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1 Schuss und Uaffe ^
Mierte semglnvenländlitliE MliM i mM^i mMM^ Mi prflidiei Wmmm,

MmUi-Mm, WaffNtediiiik, mu- iil Toipeilowisai. Waffense^diiilite eli

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde -Neudamm
unter MHwirfning hervorragender Fachmänner.

BeinfipMltt INrcU van Vcilae«, <turcb dit Pott oder d«n
Ult du Vlerieljahr Iüt OcatochUnd

Mk, 4,- <lat Ai.IjiiJ

urtloniprelt : Die dr«l|;upaltcneNoapui:MU'2ci'i! LJrr deren
Riun f!0 PU »ul d«R) Umschlag* Mk. 1,—. Bei WMdeflioiuagca

Erscheint am 1. und IS. jedes Monats.

SilmUicha Zuschriften sind zu richten an den Verlag von „Schuss und Waffe" In Neudamm.

fi«l abiu Vwbtbilt tiafiMiidtcii Bdblin alBiBt <l« Redtktl«! d» Rtdit rcdaktlonclkr Aiid*nia|n lo Ampruch Minuakriptc, iGr

WildW HOINnr ptMirt «M, «llll WH VtmtOt JUgM HMMU* veneben. MIdit» ««KIM dkVHfuMT auch andere.i

.'rdpr Wnrhflnfrl» mi? ilfm H^'fllT? ilSfsp^ Hif.»t*5 wird T'it'rh d'.'m O^frric vrttn 19. Jim? 1901 v^T-f'^fI-*

1. Ncttdanuii, den I.Oktober 1907. 1.

An die Leser/
Im Laufe der letzten Jahre hat sich das Interesse für alle Voriiüni^c auf dem Gebiete des

Schiesswesens tiogemin gesteigert. £s gibt kaum ein Feld, welches durch seine VielseUi^it,

durch Me M«t^ netter Erfindungen md nickt am. mindesUK diark die» AnteiL den die Staaiat

im Interesse der Landesverteidigung an tknt nehmet, eine sokh* Af^nerksamketi verdient, wie

die Schiess- und Waffentechnik.

Das rein jagdliche Schiessen, wie es zurzeit in der Beilage zur „Deutschen Jäger-Zeitung".

„Das Schiesswesen", behandelt wird, bildet nur einen kleiaat Zweig des grossen, allgemeinen

Gebietes. Die Liebe zur Waffe ist dem Deutschen angeboren. Jeder Jäger und Schütze hat

Interesse für das gesamte Schiesswisen. so das^ i/ini die Kenntnis seiner üebruuciisujajfe aliein

nicht mehr genügt; er wünuiU sich vielmehr über alle einschlägigen Vorgänge zu unterriditen.

Rein technische Beschreibungen an der Hand von Konstruktionszeichnungen, wie sie etwa Patent-

schriften bieten, interessieren den WaffenUebhaber weniger, er will nur in klarer, leicht verständlicher

Form Kenniids von aßen vn^enteekniseken Naikeiien erkaUen.

Aus diesen Gesichtspunkten ergtt>t steh der Inhalt der vorlles^enden neuen Zeltschrift

„Schuss und Waffe": sie soll nicht ein Fachblatt für Techniker sein, sondern nur die technischen

Errangensdtaften tref dem (MieU des Waffenmesens dem PiMikum verständBi^ nmukat. „Sehass

und Waffe" wird jagdliches, militärisches und sportliches Schles.^izwsen. Waffentechnik, Schiessplatz-

Anlagen. Waffengeschichte, Uberhaupt sämtliche Fächer, welche den Jäger, Schützen und Waffen-

Uebhaber interessieren, in leicht verständlicher Weise behandeln.

Die neue Zeilschrift berührt nicht die bisherige Beilage zur ,.Deutschen Jäger- Zeitung",

,J)as Schiesswesen". Dieses behandelt nach wie vor das Spezialfach der Jag/ivtaffen und
'Mttftttitm, wäkrend „Sckass und Waffe" alles zasammenfasst. vnts überhaupt mit Serless- und
We^entechnik zu tun hat.

„Schuss und Waffe" ward redigiert von Herrn Preuss, dem langjährigen Leiter der

Versuchsstation Neumannswalde-Neudamm. Alle Versuche dieser Anstalt, welche in den Rahmen
de$ neuen Blattes passen, werden den Lesern zugänglich gemacht werden.

Die Vielseitigkeit der neuen Zeitschrift berechtigt Redaktion und Vertag zu der Hoffnung,

dass sie auf allgemeines Interesse und tatkräftige Unterstützung rechnen dürfen.

. . HockacMangsvoU

Der Verlag von »Sdmss und Waffe",
J, Ntmnmuh Headamm*
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2 Schuss und Waffe Nr. 1

Die Versuchsstation Neumannswalde-Neudamm.
"twa 3'/.j km von dem Städtchen Neudamm

in der Neumark, rechts von der nach

Kiistrin führenden Chaussee, liegt die

Vtrsuchsstation der .Deutschen Jäger-Zeitung",

nach ihrem Begründer, dem Verleger der . Deutschen

Jager-Zeitung", Herrn Kommerzienrat Neumann,
Neumannswalde genannt.

Der Zweck und die Ziele der Versuchsstation

Neumannswalde sind allen Lesern der „Deutschen

Jäger-Zeitung" und des »Schicsswcscns" hin-

reichend bekannt. Da aber die Zeitschrift .Schuss

und Waffe" auch in Kreise dringen wird, die

den Namen Neumannswalde vielleicht nur aus

den Berichten über Preisschiessen kennen, und
da weiter die Versuchsstation Neumannswalde
die Herausgeberin von .Schuss und Waffe" ist,

so soll hier diesem Institute eine kurze, allgemeine

Betrachtung gewidmet werden.

Die Versuchsstation Ncumannswalde wurde
im Jahre 1899 vom Verlage der .Deutschen

Jäger-Zeitung" eingerichtet. Die Gesichtspunkte,

welche für die Gründung massgebend waren, gelten

auch noch heute.

Über die Ziele und den Zweck der Versuchs-

station spricht sich der Verlag der .Deutschen

Jäger-Zeitung" in einer Mitteilung an die Leser

in Nr. 33 Band 2 des .Schiesswesens' vom
1. Februar 1900 folgendermassen aus:

.Mit den Fortschritten der Waffen-

technik, mit dem sich steigernden Interesse

für das Schiesswesen machte sich der

..li|J?Mi||-v^

Abb. ). Versuchsstation Ncumannswalde: Hauptgebäude.

Mangel an einem Institute geltend, welches

berufen ist, Klarheit in den Wirrwarr der

Neuerungen zu bringen, die Spreu von

dem Weizen zu sondern und der Jägerei

ein Ratgeber zu sein in Dingen, deren

einwandfreie Beurteilung ohne technische

Hilfsmittel unmöglich ist

Diesen Gesichtspunkten Rechnung
tragend, haben wir uns entschlossen, ganz
aus eigenen Mitteln die Versuchsstation zu

gründen, und zwar nicht als ein gewcrblicfics

Institut mit irgendwelchen Einkünften,

sondern lediglich als ein Zubehör zur
Redaktion, alseine einwandfreie, kostenlose

Auskunftsstelle für die Jägerei .... Die

heutige Technik ist zu weit ausgebildet, als

dass das Urteil eines einzelnen ohne Zu-

hilfenahme von Hilfsmitteln von Nachdruck
auf die Allgemeinheit sein könnte. Ein

Urteil darf nicht auf blossen Ansichten, es

muss auf positiven Tatsachen fusscn und
darf in sich nicht den Kern der interessierten

Reklame bergen

Alle (durch die Leser angeregten) Ver-

suche, falls es nicht ausserordentlich weit-

gehende und kostspielige, die Allgemeinheit

nicht interessierende sind, sollen kostenlos

ausgeführt werden."

Seit der Publikation der vorstehenden Gesichts-

punkte sind 8 Jahre verflossen. Es ist eine alte

Erfahrung, dass sich eine Einrichtung praktisch

anders gestaltet als im
Entwurf. Auch die Ver-

suchsstation ist etwas

anders geworden, als sie

dem Gründer anfangs

vorschwebte.

Die Versuchsstation

Ncumannswalde war als

ein kleines Institut ge-

dacht, als ein Zubehör
zur Redaktion, als der

Bricfkaslcnonkel für

waffentechnische An-
gelegenheiten. Ein paar

Morgen Land, eine pri-

mitive Schiesshalle und
alsApparateein Flugzcit-

und ein Gasdruckmesser

waren für die erste Ein-

richtung vorgesehen. —
Doch schon in den An-
fangen, beim Beginn der

ersten wissenschaftlichen

Arbeiten, zeigte sich die

Notwendigkeit eines

weitcrenAusbaues. Nicht

Google
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Abb. 2. Versuchsstation Neumannswalde: Blick vom Kugelfan;; aus.

nur aus dem Leserkreise, sondern auch haupt-

sächlich von der Waffen- und Munitionsindustrie

wurden grössere Anforderungen gestellt; der enge

Rahmen musste, obwohl mit grossen Opfern,

durchbrochen und das Arbeitsfeld erweitert werden.

Neben dieser rein wissenschaftlichen Rich-

tung wurde auch der Förderung des jagd-

lichen Obungsschiessens wie der Schiesstechnik

überhaupt durch Anlage mustergültiger Schiess-

stände eine be-

sondere Aufmerk-

samkeit gewidmet.

DaszuNeumaniis-
walde gehörige Ge-
lände umfasst heute

ein Areal von 500

Morgen, einschliess-

lich eines herrlich

gelegenen, 30 Mor-

gen grossen Wald-

sccs. Die Versuchs-

station ist ausge-

stattet mit den

besten und voll-

kommensten Mcss-

apparatcn, unter

denen sich sehr viele

eigene Konstruk-

tionen befinden.

Für ballistische

Versuchestehencine

Reihe von modernsten Instrumenten und Ein-

richtungen zurVerfügung,*z. B. 2 Flugzeitmesser Le
Boulenge, englische und deutsche Gasdruckmesser
der gangigsten Kaliber, Vorrichtungen zur Be-

stimmung der Gestalt der Flugbahn von Geschossen
bis 300 m Entfernung, sowie Apparate zum Messen
des Rückstosses bzw. der Rückslossgeschwindigkcit

von Gewehren und zur Bestimmung der Ent-

wickelungszeil des Schusses. Ausserdem sind

Abb. 3 Vertuchsslation Neumannswalde: Tontaubensland.
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Abb. 4. Versuchsstation Neumannswaldc: Wa&serjagdstand am ROthsee.

natürlich auch die üblichen Nebeninstrumente

vorhanden. Besondere Erwähnung mag noch

die Anordnung und Widerstandsregulierung der

Kontakte des Flugzeittnesscrs finden, die ebenso

wie die Apparate zum Messen des Rückstosses

und der Enlwickelungszcit des Schusses und

verschiedene andere Einrichtungen Erfindungen

des Leiters der Anstalt sind.

An Büchscnsländcn sind für Preisschiessen

je ein 80, 75, und 60 ni-Stand und ausserdem

für Versuche noch ein 100 und 300 m- Stand

vorhanden.

Für den Schrotschuss stehen ein Tontauben-

stand, ein Wasserjagdstand und zwei Hasenslände

zur Verfügung, die wie die Stände auf laufendes

Wild mit modernen Maschinen bzw. Wildscheiben

ausgestattet sind.

Den ungefähren Schrotpatronenverbrauch

eines Jahres lässt nebenstehende Abbildung er-

kennen. Der grösstc Teil dieser Patronen wurde

bei wissenschaftlichen Versuchen und bei Prüfung

von Flinten, nur der kleinere Teil bei Preisschiessen

verschossen.

Die Gebäude der Versuchsanstalt bestehen

aus einem im Villenstil gehaltenen Verwaltungs-

gebäude, einem Schiesshause und verschiedenen

kleineren Gebäuden und offenen Hallen. Das

am Röthscc herrlich gelegene Hauptgebäude
enthält ausser einer Wohnung für den Aufseher,

verschiedenen Räumen lür die ballistischen Apparate

und einem Arbeitszimmer für den Betriebsleiter

eine mit allen Bequemlichkeiten ausgestattete

Wohnung.

In einem be-

sonderen Räume
befindet sich ein

Motor, der die

ganze Anstalt mit

Wasser versorgt.

Akkumulatoren

dienen zur elektri-

schenBeleuchtung.

Die Schiesshalle

enthält in der

Hauptsache einen

grösseren Raum
mit Oberlicht zum
Büchscnschiessen,

einen kleineren

Schiessraum, in

dem die Gasdruck-

messungen vorge-

nommen werden,

und der ausserdem

zum Einschiessen

von Gewehren,

sowie zum Er-

. mittein von Flug-

geschwindigkeiten

dient, und einen Lagenaum für Zubehör.

Eine Werkstatt, ein Raum zur "Photographie

des Schrotschusses und der Schlossbewegung

automatischer Waffen, Dunkelkammer, ein Pulver-

haus etc. vervollständigen die Einrichtung.

Die einzelnen Arbeitsräume, Schützen- und

Anzeigerstände sind untereinander durch Telephon-

leitung verbunden, die Anstalt selbst ist an das

Reichspostamt angeschlossen.

Die bisherigen Untersuchungen der Versuchs-

station Neumannswalde sind in den verschiedenen

Jahrgängen des „Schiesswesens" veröffentlicht;

es würde zu weit führen, auch nur im allgemeinen

darauf zurückzukommen. Der Zweck dieser Zeilen

soll auch nur sein, dem nicht unterrichteten Leser

eine Vorstellung von der Einrichtung und den

Abb. 5. Die Im Laufe eines Jahres in der Vcrsuchsstatloa

verbrauchten Patronenhülsen.
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Aufgaben derVcfsocbBSlatioii in gnwaen Umtissen
zu geben.

Da die VevsiidiMbition mit allen modernen
Einrichtungen zur Vornahme von bnllistischen

Untersuchungen ausgestattet ist und ihre Arljeit

ganz in den Dienst der Allgemeinheit stellt, so
ist sie auch in der Lage und gern bereit, nach jeder

Richtung hin dem Leser dieser Zeitschrift kostenlos

Auskunft zu erteilen Zur Berechnung gelangen

nur Privatauiträge, welche grössere i<osten ver-

uTsachen und ffir weitere Kreise Icein Interesse

haben. Die Auskünfte erfolgen je nach dem Inhalte

oder nach Wunsch brieflich oder durch den Brief-

Icasten in dieser ZeitsdirifL

Alle Veisudie von wissenschaftlichem oder
tedmlsdiem Intere^ sollen in .Schuss und
Waffe" sachgemäss und in einer für den Laien

leicht verstflodlictaen Form, wenn angängig durcli

illustralionen erläutert, besprochen werden. Be-

sonders wichtig ist dies für den praktischen

Jiger und Schützen, der aas Mangel an Zeit und
geeigneten Hilfsmitteln nicht in der Lage ist, sich

selbst ein Urteil über den Wert von Neuheiten

«1 bilden.

Es ist vielleicht nicht überflüssig, zum Schluss

noch besonders hervorzuheben, dass die Versuchs-

station alleiniges Eigentum des Verlages J. Neu-
mann in Neudamm ist, dass sie weder Vereins*

noch GesdiSftsInteressen zu vertreten hat und
keinerlei Unterstützung oder Beihilfe von irgend-

welcher Seite bezieht. Die Versuchsstation ist

völlig unabhängig und sucht ihre Befriedigung

ledigUcb in dem Bestreben, sich die sachliche

Ancfikenoung der beteiligten Kreise m erwerben
und zu erhalten.

Die Redaktion.

iBaiBiiai

Das rauchsctiwache Pulver.
„Das gemeine Sdiwarzpulver ist trotz

aller Konkurrenz, welche ihm auf dem Gebiete

der Sprengtecbnikerwachsen ist, als Schiess-
pulver noch anfibertroffen und ofme wirk-

lichen Rivalen. Nur es besitzt die nachhaltige,

treibende Kraft, welche es zum Fort-

schleudern der Geschosse geeignet macht.

Die heftige, sprengende Gewalt (Brisanz)

der modernen Sprengstoffe kann es ainuner*

ndif eiaetzen.*

Es Pr. BOdtnann im Jahre 1880 diese Worte
in der Einleitung zu seinem Handbücher

»Die explosiven Stoffe" niederschrieb,

konnte man nicht voraussehen, dass dem Schwarz-

ptthrer sdion wenige Jahre spater in dem rauch-

schwacfien, gerade aus brisanten Stoffen her-

gestctltcti Pulver ein so überlegener Konkurrent

erstehen sollte, dass heute das alte Scbie&^pulver

in der lOiegrfeuerwerterel nur noch unt«geordnele
Bedeututig hat und auch ffir Sportzwecke von
Jahr zu Jahr weniger Anwendung findet.

Das alte Schwarzpulver, dessen treibende

Krait zum Schleudern von Geschossen seit Anfang
.des XIV: Jahrhunderts in Europa benutzt wurde,

ist ein mechanisches Gemenge aus Schwefel,

Kohle und Salpeter. Selbst wenn man die jedem
mechanischen Gemenge anhaftenden Mingel un-

berücksichtigt lässt, hat das Schwarzpulver als

.TceibuiiUel noch die Nachteile starker Rauch-

entwickelung und Rückstandsbildung. Als daher

die Waffentechnik Repetiergewehre und Schnell-

icuer-Kanonen zu erzeugen imstande war, setzte

man die schon 17.5f) von Le Blond begonnenen

Versuche, ein rauchschwaches Pulver herzustellen,

fort. Meikwardig ist jedoch dieTatsache, dass man

bei den neuen Forschungen lediglich nach einem
Trcibmillel mit grösserer Kraft suchte, an die Vor-

züge der Rauchlosigkeil aber kaum noch dachte. Als

widit^tesResoItat gfngen aus <Hesen erneutenVer-
suchen in den Jahren 1888 und 1889 die Erfindungen

von Vicille und Nobel hervor, von denen ersterer

das Poudre B für das Lehel -Gewehr und letzterer

das WQrfelpulver, Ballistit genannt, erfand.

DerHauptliestandteil dieser beiden, wie über-

haupt aller späteren rauchschwachen Pulver ist

die Nitrozellulose oder Scbiessbaumwolle. Diese

Verbindung wurde 1846 fast zu gleicher Zdt von
Schönbetn in Basel, Böttcher in Frankfurt und
Otto in Braunschweig entdeckt. Während die

beiden ersteren ihr Verfahren zur Herstellung der

.explosiven Baumwolle" geheim hielten, machte

Otto bekannt, dass durch Eintauchen von ge-

reinigter Baumwolle in höchst konzentrierte

Salpetersäure der neue explosive Körper, die

Sdiiessliaumwoile, erzielt würde. Auf Grand dieser

Bekarnfmachiing beschäftigte man sich eingehend

mit dem neuen Explosivstoff, und .sechs Wochen
lang atmeten die Blätter nur Schiessbaumwolle,

und der Verbrauch an Salpetersäure war kolossal",

wie Abrchand im Journal fflr praktische Chemie
im Jahre 1847 berichtete.

Namentlich in England und Osterreich wurden

auch Schiessversudie mit dem neuen Explosiv-

stoff angestellt, die anfangs gute Erfolge crÄ'arten

Hessen. Denn wenn man von einem guten Schiess-

pulver eine hohe Arbeitsleistung bei niedrigem

Oasdruck, Rauchlosigkeit, Widerstandsiaiügkeit

gegen die atmosphärischen Einflüsse, genügende
f lanilsicherlicit und Gleicfnn.-lssigkeit in der Ver-

brennung verlangt und bei der Verwendung der

Schiessbaumwolle als Treibmittel diese Vorzüge
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fand, so glaubte man jjeringere Schwierigkeilen,

die sich bei den praktischen Schiessversuchen

noch zeigten, bald überwinden zu können Es

stellte sich jedoch heraus, dass die hohe Brisanz der

Schiesswolle, die zu vielen Unglücksfällen infolge

des Platzens von Gewehrl<1ufen und Geschützrohren

Veranlassung gab, ein schwer zu bewältigendes

Hindernis bot. Dazu kam noch, dass man
keinen Wert auf die gründliche Entfernung der

letzten Reste von Salpetersäure und Schwefel-

säure aus der fertigen Schiesswollc legte. Da
aber schon geringe Mengen dieser Säuren eine

Selbstzersetzung der Schiesswolle hervorrufen

Nr. 1

die grosse Brisanz genommen, und ihrer Ver-

wendung als Treibmittel für Gewehre und Geschütze

stand nichts mehr im Wege. Als Lösungsmittel

verwandte man den Essigäther. Als man jedoch

festgestellt hatte, dass ausser der Schiesswollc

auch noch andere Nitrozellulosen sich für die

Pulverfabrikalion eignen, verw-endete man mit

Vorliebe Gemische verschiedener Nitrozellulosen.

Diese Gemische haben die Eigenschaft, mit Äther-

Alkohol gute Gelatinen zu geben; daher wird

diese Flüssigkeit heute allgemein zur Schiesswoll-

Pulvcrfabrikation benutzt.

Man unterscheidet hauptsächlich zwei Arten

Abb. 1. Bllttchcnpulvcr.

können, so ereigneten sich mehrere grosse

Explosionen ganzer Sprcngstoffmagazinc in

Österreich, und man kam schliesslich davon
ab, weitere Versuche zur Verwirklichung des

Problems, die Schiesswollc als Treibladung für

Gewehre und Geschütze zu verwenden, vorzu-

nehmen.
Einen grossen Fortschritt in der Fabrikation

des rauchschwachen Pulvers stellt die schon er-

wähnte Erfindung von Vieille dar. Diesem war es

nämlich gelungen, die Schiesswolle durch ein

Lösungsmittel und durch Auswalzen der Masse in

Gelatineform überzuführen. Hierdurch erhielt die

Schiesswolle eine feste, hornartige Gestalt, welche
sich zu allen möglichen Formen verarbeiten lasst.

Durch diese Gelatinierung wurde der Schiesswolle

von rauchschwachem Pulver, das reine Nitro-

zellulose- oder Schiesswollpulver und das Nitro-

zellulose -Nitroglyzerinpulver oder kurzweg Nitro-

glyzerinpulver.

Das Schiesswollpulver enthält als Haupt-
bestandteil nur Nitrozellulose, welche mit Hilfe des

Lösungsmittels Äther -Alkohol durch Auswalzen,

Pressen und Zerschneiden in die gewünschten
Formen übergeführt wird. Nitrozellulose ist nitrierte

Baumwolle, d. h. Baumwolle, welche durch Behand-
lung mit Salpeter- und Schwefelsäure in spreng-

kräftigen Zustand versetzt worden ist. Die Baum-
wollabfälle der Spinnereien werden gewaschen, ge-

reinigt und entfettet und dann in ein Gemisch von
Salpeter- und Schwefelsaure getaucht, wobei der

Stickstoflgelialt des Salpeters auf die Baumwolle

Digitized by Google
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übergeht. Nach gründlichem Auswaschen der Säure-

reste erhält man dann die zur Pulvcrfabrikalion ver-

wendbare Schicsswollc oder Nitrozellulose. Zur
Herabsetzung der Brisanz gibt man diesem
Pulver auch noch verschiedene Zusätze, wie

Kampfer, Paraffin, Harz, Diphenylamin und andere.

Es ist Sache des Pulverfabrikanten, sich je nach dem
Verwendungszweck des Pulvers den geeigneten

Zusatz und dessen Menge herauszusuchen. Hierbei

ist er naturlich an gewisse Grenzen gebunden,
denn durch ein Zuviel der Zusätze wird die

Entzündlichkeit und die Brisanz des Pulvers

ungünstig beeinflusst

mit Hilfe eines Trockenprozesses so gut wie
möglich wieder aus dem Pulver entfernt, wie es

ja auch ähnlich mit dem Lösungsmittel im
Schiesswollpulver geschieht. Auch beim Nitro-

glyzerinpulver ordnet man die jeweilig erforder-

liche Brisanz durch Zusätze von Vaseline, Paraffin,

Harz, Barj'tsalpcter, Graphit, Diphenylamin und
anderem.

Beide Arten Pulver kann man durch Walzen
oder Pressen, Stanzen und Zerschneiden in die

verschiedensten Formen bringen, z. B. in I^lüttchen-,

Napfchen-, Würfel-, Zylinder-, Hohlzylinder-,

Schnur-, Röhren-, Teller-, Platten- und andere

Abb. 3. Hohizylladenntlircr.

1 l

Abb. 4. Nipkh«n|>ulver. Abb. 6. Platlcnpulvtf. Abb. 6 Fatfca- bi«. Scbaurpalvtr.

Das Nitroglyzerinpulver besteht in der

Hauptsache aus Schiesswolle und Nitroglyzerin.

Unter Nitroglyzerin versteht man eine äusserlich

dem Glyzerin ahnliche Flüssigkeit, die durch

Nitrierung, d. h. Behandlung des Glyzerins mit

Salpetersäure, gewonnen wird und auch unter dem
Namen Sprengöl bekannt ist. Die heute gebräuch-

lichsten Zusammensetzungen des Nitroglyzerin-

pulvers sind: 60 bis 80 Teile Schiesswolle und
40 bis 20 Teile Nitroglyzerin. Das letztere besitzt

die Eigenschaft, mit gewissen Nitrozellulosen zu

gelatinieren. Zur schnelleren Erzielung einer

gleichmüssigen Gelatine wird vielfach noch ein

leicht flüchtiges Lösungsmittel, z. B. Aceton,

hinzugesetzt. Letzteres wird nach der Form-
gebung durch Walzen, Pressen und Schneiden

Formen. In nebenstehenden Abbildungen sind die

gebräuchlichsten Formen des rauchschwachcn

Pulvers zur Veranschaulichung gebracht. Bild 1

zeigt ein Pulver in Blättchenform in verschiedener

Grösse; Bild 2 solches in Würfelform; Bild 3 in

der Form von kleineren und grösseren Hohl-

zylindern; Bild 4 stellt Pulver in Form von kleinen

Schüsselchen oder Näpfchen dar; Bild 5 ver-

anschaulicht Plattenpulver; Bild 6, 7 und 8 solches

in Schnur-, Streifen- und Röhrenform.

Sowohl Schiesswollpulver als auch Nitro-

glyzerinpulver wird als Treibmittel für Jagd-

flinten, Gewehre und Geschütze verwendet.

Ersteres entwickelt eine bedeutend geringere

Verbrennungstemperatur als das Nitroglyzerin-

pulver, weshalb es auch die Läufe weniger
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Atli 7. SIrcItcnpulvcr.

angreift und so eine

längere Lebens-

dauer der Waffen

gcwälirleislet.

Das mit hoher

Temperatur ver-

brennende Nitro-

glyzerinpulver hin-

gegen brennt die

Rohre leicht aus,

wodurch sie für

Kriegszwecke un-

brauchbar werden.

Es hat jedoch die

Vorzüge vor dem Schiesswollpulvcr, dass es rcgel-

massigcre Schiessresultate liefert, sich in seiner

Kraftäusserung im Laufe der Jahre so gut wie gar

nicht ändert, und dass es grossere chemische

Beständigkeit besitzt. Namentlich bei Lagerung

unter hohen Temperaturen, wie sie in den Tropen

vorkommen, halt es sich besser als Schiesswoll-

pulver, was für die Marinen von grosser Wichtig-

keit ist. Wir verweisen nur auf die Vernichtung

japanischer und französischer Kriegsschiffe, welche

durch Selbstentzündung der im Schiffe lagernden

Schiesswollpulver-Geschützladungen hervorgerufen

sein sollen.

Die Meinungen über die Verwendbarkeit von

Schicsswoll- und Nitroglyzerinpulver öind heute

Abb. R. RAhrcnpulver.

noch geteilt, deini während z. B. England
sowohl fürOewehre als auch für Armee- und Marine-
geschütze ausschliesslich Nitroglyzerinpulver —
Corditc verwendet, gebrauchen Russland
und Frankreich hierzu ausschliesslich Schiess-

wollpulver. Deutschland verwendet beide Arten
Pulver, und zwar Schiesswollpulvcr für Gewehre
und lange Kanonen und Nitroglyzerinpulver für

kurze Kanonen, Haubitzen und Mörser der Land-
artillcrie. Die deutsche Marine dagegen ver-

wendet zu CieschützladiMigen ausschliesslich Nitro-

glyzerinpulver. Das Für und Wider für die An-
wendung von Schiesswollpulvcr in dem einen
und von Nitroglyzerinpulver im andern Falle

hier zu erörtern, dürfte zu weit führen und auch

unangebracht sein, da die Ansichten hierüber

noch keineswegs geklärt sind.

Für Jagdzwecke, zur Laborierung der Schrot-

patronen, ist ausser den erwähnten beiden Arten

noch eine weitere Pulvergattung im Handel,

welche Mischpulver genannt wird. Dieses ist

zwar auch ein Schiesswollpulvcr, aber ein

ungelatiniertcs. Es wird hergestellt durch Zu-

sammenmischen von Schiesswolle, Kali- oder

Barytsalpeter mit Wasser und Gummiarabikum
oder sonstigem Klebstoff unter Zusatz von ver-

schiedenen Farbstoffen, wodurch die einzelnen

Sorten kenntlich gemacht werden. Die Masse
wird durch Siebe gerieben und auf diese Weise
gekörnt. Nach dem Körnen wird das Pulver

getrocknet. Durch Nichtanwendung jeglichen

Gelatinierungsniittcls (wie Essigäther, Athcralkohol

oder Aceton) kann das Pulver billig hergestellt

werden. Unter normalen Verhältnissen sind diese

Mischpulver sehr gute Jagdpulver, haben aber

den Nachteil, dass sie hygroskopisch sind und
die Körnerform mehr oder weniger leicht

verlieren.

Von den bekanntesten Pulvern gehören:

a) Zu den Schiesswollpulvern:

das deutsche Gewehrbinttchenpulver M. 88
(mit den verschiedensten Fabriknamen, wie

Rottweil, Troisdorf, Walsrode, Reinsdorf),

das deutsche Geschützblättchen- und grobe

Blüttchenpulver,

das französische Blättchen- und Streifenpulver

- Poudre B,

das österreichische Scheibchenpulver M. 92,

das russische Pyroxylin- und Lischew-Pulver,

das schweizerische Gewehrpulver in Zylinder-

form,

Rottweiler Blättchenpulver für Bleigcschosse

(kubisch leicht),

Rottweiler Büchsenpulver 1293,

Rottwciler Jagdpulver,

Walsroder Jagdpulver — Marke Sonne,
Berliner Jagdpulver,

Adler-Jagdpulvcr,

Müllerite-Jagdpulver,

Cooppal-Jagdpulvcr,

Englisches Jagdpulver Cannonite,

Italienisches Jagdpulver Fulgor,

Schwedisches Jagdpulver Normal.

b) Zu den Nitroglyzerinpulvern:

das deutsche Würfel- l)zw. Blättchenpulver C. 89,

das englische Cordite- oder Schnurpulver,

das italienische Filit- oder Fadenpulver, sowie

Ballistit und Solenit,

das.inierikanischcMaxini-Schüppliaus-Pulver,in

Rulirenform mit einem oder mehreren Kanälen,

das italienische Lanite, ein filzartiges Filit-

pulvcr für den Schrotschuss,

Ü-<lcrrcichisches Jaydpulvcr Nr. I und IL
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c) Ztt den Mischpalvern:
Ha5;locher Büchsenptilver 1906,

Hetzbacher Pulver,

Deutsches Scbultze-Pidver — Marke Wotf,

WaUfode,
Troisdorfer Jagdpulver,

Haslodier Jagdpulver — Marke Fasan,
Englisches SchuHze-Pulver,

Englisches E. C.-Pulver (Explosives-Company-
Powder),

Englisches Imperial -Schultze-Pulver,

Französisches Jagdpulver. A. B. W.

Kunstschiessen.
Von A. Preuss.

I^unstsdlfltzcn sind Artisten, denen man eine

ganz besondere Fertigkeit in der Hand-
habung der Schusswaffen zuschreibt. Im

Publikuiii besteht darüber eine falsche Auffassung,

insofern man alles, was man von diesen Leuten

im Tlieater sielit, als bare Mfinze nimmt Dass
auch Faclileirle \oii diesetii Vorurleile befaiij^en

sind, gehl öchon aus den iiichl auszurottenden

Bestimmungen der meisten Schiessvereine hervor,

dass Kunstschützen von der KonktirTen7 aus-

zuschliessen seien. Ich hatte Gelet^eniieit, mit

vielen professionellen Kunstschützen zu verkehren,

mit ihnen zu sciilessen, und kann mir daher ein

Urteil fiber ihre Leistung zutrauen.

Es git)t wolil kaum eine Kunst, bei der sich

bei reeller Handlungsweise so wenig mogeln lässt

wie beim Scliicssen, aber auch keine, bei der dem
Laien so viel Sand in die Augen gestreut werden
kann. Ein Kunstschütze, dem sein Rui mehr
gilt als die Sache, wird nie im freien Gelände

oder auf einem öffentlichen Schiessplatze aui-

treten, sondern sich nur auf der ßühne zeigen.

Ich erinnere niidi zweier Falle, in welchen Anfang
der 90cr Jahre Kunststhülzen sich an öffentlichen

Schiessen des deutschen Schicssvereins in Cöpenidc
beteiligen wollten. Natürlich bestand die Ho-

Stimmung, dass Kunstschützen ausgcsclilosscn

seien, ich setzte ihre Zulassung aber dennoch
durch, und beide Schützen — gewannen zur all-

gemeinen Verblüffung der Teilnehmer nichts.

Ganz hervorr.T^;eiuIe Sdiiilzcii hat es zu allen

Zeiten gegeben und gibt es heute noch. Aber
das grosse Pubükum ist zu anspruchsvoll, Ist

auch zu wenig sachverstilndip, um sich bei einer

Schiessvorstellung für das gezahlle Eintrittsgeld

mit reellen Leistungen zu begnügen, es will

betrogen sein. Ein Bübnenschütze, der nur reell

schiesst, wflrde nie ein Renommee erlangen, er

muss auf Mittel sinnen, sein Publikum zu ver-

blüffen. Und in der Tat ist heute die ganze
Kunstschiesserei mehr oder minder Tasdien-
Spielerei geworden, denn wenn die unf^IniibUchsten

Schüsse schon vom Drahtseil und dabei gar noch
mit verbundenen Augen gezeigt werden, so hört

der Emst der Sache auf. Die ganze Kunst-
schlesserei scheint sich auch etwas fibertebt

zu haben, denn wahrend vor 10 l)is 20 Jahren

das Kunstschiessen noch ein beliebtes Zugstück

in den Spezialitatentheatem war, sieht man heute

solche Künstler nur noch panz vereinzelt.

Die nachstehenden Zeilen sollen dem Leser,

der d<Hh in gewissem Sinne sachverstandig ist,

einen Blick hinter die Kulissen eines modernen
Kunstsdifltzen bieten. Es ist nicht gesagt, dass
sich jeder Kunstschütze ^u'nau solcher Hilfsmittel

bedient. Apparate, wie ich sie hier beschreibe,

lassen unendliche Variationen zu; ich will nur

zeigen, wie die verblüffendsten Tricks ausgefflbrt

werden können.

Andererseits mai^ es auch Kunstschützen

geben, die solche Taschenspielerei nicht treiben,

sondern durchaus reell schiessen; diese wahren
Künstler rnt^gcn sich hierdurch nicht getroffen

fühlen, im Gegenteil, sie sollten in ihrem eigenen

Interesse bestrebt sein, an der AufklSning des
Publikums mitzuwirken.

Dass Leute, welche als Kunstschützen auf-

treten, vorzügliche Schützen sind, ist ganz selbst-

verständlich, denn sonst würden sie diesen Berui

erst gar n^t ergriffen haben. Sie müssen eine

grosse Schiesspassion besitzen, und diese allein,

mit der sich daraus ergebenden fleissigen Übung,
verschaift ihnen unbedingt eine grosse Fertigkeit,

wenn sie sich auch nur auf ihr Spezialfach, das

Schiessen auf kurze Entfernungen, beschrankt.

Die Schussenllemuni; der Kunstschützen betrügt

in der Regel 5 bis 10 m. Nehmen wir an, dass

ein guter Scheibenschütze auf 100 m Entfernung

eine Ziclflache von 10 cm fast immer trifft, eine

Leistung, die jedeniaJis von sehr vielen Schützen

erreicht wird, so entspricht dies einer Streuung

von hflrhstens 1 cm auf 10 m Entfernung, denn

die Streuung wachst proportional der Entfernung

plus den Differenzen, die sich aus der variierenden

Anfangsgeschwindigkeit und den Einflüssen der

Atmosphlre ergeben. Deswegen kann man rund
ain-.chmcn, dass das sichere Treffen eines Zehn-

pfennigstückes, welches 2 cm Durchmesser hat

und auf der Bühne als hervorragende Schiess-

leistunp mit lauieiri Jubel beklatscht wird, nicht

mehr bedeutet, als das Trulfea eines Zieles von

25 cm Durchmesser auf 100 m Entfernung —
übrigens eine recht mittelroflssige Leistung.

Nicht zu vergessen Ist hieTt>ei auch das un-

bequemere Schicssen mit slliikeren Ladungen

gegenüber dem Schiessen mit dem Tescbing und
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der kleinen Patrone Winchester Kai. 22 short,

welche auf der Bühne mit Vorliebe benutzt wird.

Wenn der Schütze eine Mfinze, etwa ein

Zehnpfennigstück, trifft, was durchaus kein Kunst-

Stück ist, so ist das Publikum entzückt, trifft

er gut ttoch das Henass eines Kartenblattes

(etwa 12 mm Durchmesser), so ist der Beweis einer

unfehlbaren Treffsicherheit erbracht.

Aber der Kunstschütze, der selbstveistlndlldi

nur einen amerikanischen Namen tiagen und
im Cowtxty-Kostüm auftreten darf, wenn seine

Leistung gewürdigt werden soll, bat noch bessere

Sachen auf Lager.

Bei allen Sctaiesstricfcs bedient er sich, ohne
dass das Publikum es bemerkt, besonderer kleiner

Apparate, die teilweise mit den Scheiben ver-

bunden, teilweise auch hinter der Bühne auf-

gestellt sind. Für das Programm ist alles sehr

hübsch vorbereitet, gerade wie bef der Vor-

stellung eines Zauberkünstlers, für welche die

bekannte Frage: „Hat vielleicht zufällig einer

von den Herrschaften eine Klappersdilange bei

sich?" typisch ist. Und wirklich ist immer ein

Herr im Publikum, der das Gewünschte zu-

ttllig bat.

Gehen wir einmal kurz das Programm eines

mit der Naivität des Publikums reebnenden

Kunstschützen durch und werfen wir dabei einen

Blick hinter die Kulissen.

a) SciilessenldetneraiiMpllttclieiitfli Sclinell-

feuer. Eine eiserne Platte ist durch Winkeleisen

in Felder von 10 bis 15 cra Seitenlänge geleilt

P(Abb. 1). In

derMitte eines

1 Jeden Feldes

befindet sich

ein etwa5 mm
langer StHt

ohne Kopf,

AufdieseStitte

werden die

dünnen Oips-

plättchcn ge-

hängt, so dass

sie hinten an-

liegen. Der
Schütze

braucht nun
die Plättchen

gar nicht zu

treffen, es ge-

Mki.
' nügt, wenn er

nur das be-

treffendeFeld trifft DtsOesdiosssetsplittertander
Eiseiipintte, und die Bleispritzer zertrümmern das

Plättclicn oder werfen es herunter. Die Querleisten

verhindern, dass die Spritzer in das andere Feld ge-

langen, und so durch einen Schuss gleich mehrere

PUttcfaen fallen. Ebi möglichst rasches Schnell-

1?::

feuer mit einer Repetierbüchse (Winchester, Colt,

Savage, Marlin) oder einer kleinen automatischen
Büchse erhöht den Effekt dieser Nummer.

b) Der Schütze durchschiesst den Faden
einer vor der Scheibe pendelnden Kugel (Abb. 3.).

Hinter einer Scheibe von weisser Pappe befindet

sich eine Eisenplatte von 10 bis 1 5 cm Seitenlange

an einer Strebe von Bandeisen (Abb. 2). Die Strebe

ist unten befestigt,

oben nicht. DieStrebe,

welche federt, lehnt

sich oben Iiintcr

der Scheibe an den
Rahmen an und hat

dort einen kleinen

Stift. Nun wird an
eine Holzkugel ein

schwarzer Bindfaden,

der oben eine Ose
hat, befestigt. Die

Ose hakt man hinter

den Stift. Winl durch

einen Stoss die Strebe

abgedrückt, was beim
Schuss durch das

Treffen der Platte ge-

schieht, so llsst der

Stift den Faden los,

und die Holzkugel fällt zur £rde.

Der Schlitze braucht sich bei Vorffihivng

des Tricks also gar nicht um den Faden zu

bekümmern, er schiesst einfach auf die

ungefähre Mitte seiner Scheibe, und wenn er

die Eisenplatte von 15 cm tlie er gar nicht

zu sehen braucht, trifft, so gtl nj^t eins Kunststück.

Er wird natürlich möglichst den .Moment ab-

warten, wenn die Kugel gerade durchschwingt,

denn einem aufmerksamen Beobachter konnte es
doch auffallen, wenn dieKngel am Ruhepunkt abfiel,

während das Schussloch mehr in der Mitte sitzt.

Nun muss aber naturgemass die obere

Hallte des Fadens noch an der Scheibe hängen.
Auch dafür ist gesorgt. Ein entsprechendes

l'adenstück ist n;iriilich oben an der Scheibe

befestigt und wird mit dem langen Faden durch

etwas wachs verbunden. LOst oben hinter der

Klinke der Faden aus, und fallt die Kugel
herunter, so reisst auch die Wachsverbindung.

Der halbe schwarze Faden baumelt vor der

Scheibe, das Schussloch ist sichtbar, die

Kugel rollt an der Erde, der Faden ist nach

Mdnur.L ili - ' k'!i:]'.- ijjicfischossen.

c) Der Schütze schiesst seiner schönen
Partnerin dn Stück Zucker am dem Munde.
Wenn ich hier als Partnerin eine hübsche Dame
annehme, so geschieht das ganz selbstverständlich,

dtnn eine elegante, schicke Dame scheint für

jeden Kunstschützen ebenso unentbehrlich wie

ein Gewehr, wird doch gerade durch die Reize
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seiner Gefährtin die Aufmerksamkeit mehr von

der Sache abgelenkt und auf die hübsche Person

gerichtet, gerade wie bei den sogenannten Zauber-

künstlern. Die Ausstattung der Kunstschütien

hat mit der der Zauberkünstler in der Tat viel

gemein. Beide brauchen viel Apparate und
beide auch stets — einen dunklen, schwar/en

Hintergrund.

Die Dame nimmt ein Stückchen Zucker in den

Mund und stellt sich im Profil an die Rückwand
der Bühne. Nach sorgfältigem Zielen, während

dessen die Musik schweigt, um den Schützen

Abb. 3. Der Schütze durchsctiicssl den Faden einer
pendelnden Kugel.

nicht zu stören, fällt der Schuss — und die

kleinen Zuckcrstückchcn spritzen umher. Ein

dreifacher Tusch der Musik und Getrampel der

Claquc belohnen diese Leistung.

Die Sache ist aber höchst einfach. Hinter

dem schwarzen Vorhang befindet sich wieder so

ein Maschinchen. Durch eine Feder wird ein

dünner Bolzen, etwas stärker als eine Stricknadel,

kräftig nach vorn geschnellt. Die Auslösung der

gespannten Feder geschieht wiederum durch eine

Blechplatte, die beim modernen Kunstschützen eine

Hauptrolle spielt. Diese Platte ist beliebig weit

vom Ziele entfernt. Die Dame stellt sich so, dass

der Nadelbolzen das Zuckerstückchen treffen rauss,

und der Schütze schiesst einfach nach der hinter

dem schwarzen Hintergrunde der Bühne befind-

lichen Platte, deren Lage vielleicht durch kleine

Fähnchen markiert ist, zumal es ganz selbstver-

ständlich ist, dass der Künstler mit amerikanischem

Namen seine Bühne mit Sternenbannern schmückt.

Abb. 4. Der Schatze schiesst brennende Lichte ans.
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d) Der Tellschuss, wobei meist Gipskugeln

vom Kopfe der Partnerin geschossen werden,

beruht' auf Ihnlichem Prinzip.

e) Der Schütze schiesst brennende Lichte

aus(Abb.4). Die Flamme eines brennenden Lichtes

wird vom Luftdruck des Geschosses niclu aus-

gelöscht, aiicli nicht, wenn das Geschoss durch

die Flanuiic führt. Das Geschoss muss direkt

den Doclit abschlagen. Will ein Kunslschützc

auf reelle Weise em Licht ausschiessen, und

zwar mit ziemlicher Sicherheit, so wird er nidit

auf den dünnen Docht halten, sondern etwa

1 cm in das Licht selbst. Trifft er das Licht,

so verlöscht die Flamme sofort, der Effekt ist

erzielt, und das Publikum nimmt keine Notiz

davon, ob ein Stückchen Stearin mit abflog

oder nicht.

Die Aufmerksamkeit der Zuschauer wird

noch besonders dadurch abgelenkt, dass mehrere

Lichte hintereinander im Schnellfeuer aus-

geschossen werden. Dieses Schiessen ist

weniptens noch reell, meist wird die Sache

aber anders gemacht.

Hinter der Bühne steht ein Helfer, der im

Takte der Schüsse (mit Piat7.patronen) die Lichte

einfach ausblast (siehe Abb. 4). Eine t>essere

Ausstattung ist aber für diesen Tridc die An-
ordnung kleiner BlasebälKe oder Oummiblasen,

die durch einen Trcifer auf die vorhin beschriebene

Platte betätigt werden.

f) Ein Streichholz wird von der Kugel so
gestreift, dass es brennt Hierzu gehört wieder

eine besondere Scheibe mit der bekannten Blech-

platte zur Auslösung einer Mechanik (Abb. 5). Das
Streichholz (mit besonders leicht entzflndticher

Brennmasse versehen) wird in eine kleine federnde

Vorrichtung gesteckt, welche es ziemlich fest

gegen eine bewegliche Streichfläche zieht. Diese

Streichäache wird durch die Mechanik gehalten.

Schiessl man gc^cn die Blechplatte, so wird die

i^hanik ausgelöst, die StreichQäche setzt sich

infolge der Schwere oder durdi Federkraft in

Bewegung, reibt am Streichholz und entzündet

dieses. Der Scliüizc schicsst hierbei gar nicht

nadi dem Streldiholze, sondern wiederum nur

gegen die

ziemlich

grosse Blech-

platte.

Bei dieser

Nummer ist

nieii.t noch

eine zweite

Vorrichtung

vorgesehen,

durch welche

ein kleiner

Blasebalg

betätigt wird,

der auf den

zweiten

Schuss das

Streichholz

wieder auslöscht Der Trick des Streichholz-

anzündens stellt schon ziemliche Anforderungen

an die Nai^tlt des Publikums, aber es kommt
noch besser.

g) Eine Kugel wird an der Schneide eines

Messers gespalten, so dass jede Hälfte für

sich ein Licht auslöscht Hier soll nicht nur

die Messerschneide getroffen werden, sondern

die beiden Ku^elhälften sollen noch so genaue

Richtungen erhalten, dass sie Lichtdochte durdi-

schlagen. Der moderne Kunstschötze macht
sich die Sache leichter. Er schiesst überhaupt

nicht nach dem Messer, sondern die Lichte

werden wie unter e) beschrieben zum Veilflsdien

gebracht (ScUnn iol(t-)

Mb.»
MrMi

Der Darmstädter Schiessplatz.

^^as achte Preissctiiessen des Scbiessvereins

deutscher Jftger (Sitz Neudamm) wmde^ vom 3. bis 7. Juli in Darmstadt abgehalten

und iiatte seinen glänzenden Verlauf neben der

nihri^cn Energie und ausserordentlichen Tatkraft

des Herrn Kommendeniats Hickier auch der muster-

gültigen Einrichtung des dortigen Schiessplatzes

zu danken. Es wird deshalb eine kurze Be-

schreibung des „Schlachtfeides", wo Deutschlands

Jflger aus Nord und Sfld, aus Ost und West um die

Palme derMeisterschaft stritten, von Interesse sein.*)

Der Schicssplatz in Darmstadt hat zunächst

einen sehr grossen Vorteil: Er ist bequem zu

*) SIdie auch .Das Schicsswcficif Bd. 9. Nr. -t.

erreichen. Man unterschätze bei der Anlage
eines SdiiessplatEes diesen Vorzug nicht, denn
ein Schiessplatz wird in erster Linie zu Übungs-
zwecken gebaut und lienutzt. Je mehr und je

öfter er benutzt wird, desto besser rentiert er sich.

Femer soll die ganzeAnl^e so beschaffen sein,

dass sie sowohl den Schfltzen, als auch denföchten
und Zuschauern unbedingten Schutz gegen die Un-
bilden der Witterung gewährt. Es muss bei jedem
Wetter geschossen werden können. Ich kenne
Schiessplütze, die in dieser Hinsicht noch recht

viel zu wünschen iihri;^ lassen. Einfache Zelle

genügen nicht immer, man verlangt solide Bauten.

In Darmstadt genügt das grosse Restaucations-

Qeblude audi verwohnten AnS|»flcben. Es
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bildet gewisser-

massen den Mittel-

punkt der Aniaj;e,

wohin man sich

nach des Ta^es

Last und Hitze

zurückziehen und
in aller Ruhe er-

frischen kann. ILs

ist so (»crüuinig

anj^elcKt, dass im

grossen Saale auch

Versammlungen
abgehalten und

Festlichkeiten

arrangiert werden

können.

Die technischen

Anlagen des Darm-
städter Schicss-

platzcs sind im

grossen und
ganzen muster-

gültig.

Vor allem interessiert der Tontaubenstand

(Abb. 1 und 2). Eine grosse Halle bietet Schutz

gegen Sonne und Regen. Die Anordnung der

Ma.schinen zum Werfen der Tontauben ist derartig,

da.ss sie auch Schützen erster Klasse manche
Nuss zu knacken gibt. Es sind drei Deckungen
in verschiedenen Entfernungen vom Standorte

des Schützen vorhanden, in denen Preuss'sche

Abb. 1. Tontaubensland.

Wurfmaschinen untergebracht sind. Die mittlere

Deckung hat drei Maschinen, die Seitendeckungen

haben je eine. Der Schütze weiss nicht, aus

welcher Maschine die Taube kommt. Es wird

dadurch jeder Einseitigkeit beim Schiessen vor-

gebeugt. Vor allem soll es dem Schützen un-

möglich gemacht werden, sich für jede Entfernung

eines besonderen üewehres zu bedienen. Da in

Abb. 2. Tontaubenstand von vorn mit Halle fOr die SciiOlzen und Zuschauer.
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Al)t>. ^ Waldhas«nsland.

jeder Serie Tauben auf 14, 17 und 20 m geworfen

werden und der Schütze die ReilienfolRe der

Würfe nicht kennt, so würde ein Gewehrwechsel

zwecklos sein.

Wie man auf der Abbiidunj; ! sieht, ist

der Hinteri»rund des Tontaubenstandes Hoch-

wald. Besser wäre es vielleicht, wenn man gar

keinen Hintergrund hatte. Etwas störend ist

ein begrenzter Hintergrund immer, wenn auch

das landschaftliche Bild dadurch gewinnt. So

wie der Tontaubcnschiessstand in Darmstadt

jetzt ist, denke icli mir den Neudannncr in

30 Jahren, wenn die Kiefern hoch sind.

In Neudamm fliegen die Tauben gegen den
Horizont, es eignet sich hierbei am besten die

schwarze Taube. In Darmstadt standen Kiefern im
Hintergrunde, schwarze Tauben wären schlecht zu

sehen gewesen, man musste die Tauben daher weiss

anstreichen. Für dunklen Hintergrund ist auch die

scliwarze, mit einem weissen Rande versehene, oder
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die rote Taube sehr zu empfehlen, aber am besten

hebt sich doch die weisse ab.

Der Waldhasenstand (Abb. 3) besteht aus zwei

Schneisen im spitzen Winkel, die je 4V2 ni breit sind.

Die Scheiben laufen auf Drahten. Schussentfernung

32 und 35 m. Beim Waldhasenschiessen kamen
.Markierhasen", wie sie in Ncumannswaldc
benutzt werden, um dem Schützen noch im
letzten Augenblicke zu zeigen, auf welcher Seite

der Hase erscheinen wird, nicht zur Anwendung;
daher erklären sich die geringen Trefferprozente

bei diesem Schiessen in Darmstadt.

Abbildung 4 zeigt die Schicsshalle für Feld-

scheiben auf 300 m, Standscheiben auf 175 m
und Ring-, bezw. stehende Wildscheiben auf

100 m, Abbildung 5 die Anzeigerdeckung für die

Ring- und Rehbockscheiben auf 100 m, während
man in Abbildung 6 den Wildstand auf 60 m
von den Scheiben aus sieht.

Die Seitenblenden sind gemauert.

Interessant ist bei der Anlage in Darmstadt

das Anzeigen des getroffenen Ringes bei Ring-

scheiben. Bei Bild 4 sieht man an der ersten

Blende schmale weisse Tafeln mit den der

Scheibe entsprechenden Zahlen. An einem

Gewicht befindet sich ein Zeiger. Diese Anzeige-

vorrichtung ist durch einen Drahtzug mit der

Anzeigerdeckung verbunden, wo sich eine

gleiche Vorrichtung wie an der erwähnten Blende

befindet. Es ist dies das Prinzip, wie man es

ahnlich bei Wasserreservoiren anwendet, um von
aussen die Höhe des Wasserstandes zu erkennen.

Eine kleine Halle für zwei laufende Wild-

scheiben auf 60 m dient ausschliesslich als Jagd-

stand. Die Schneisen-

breite betragt für den

T linken -Stand 4,5 m,

I für den rechten Stand

A 6,5 m. Der rechte Stand

w

Abb. 6. WildsUiid aul 60 m von den Sclieit>ea aus gesehen.

Abb. 5. Provisorisch angclc|{<e Anzeigerdeckung

fflr die Ring- und Kehbocltsclielben auf 100 m.

kann aber durch hervorgeschobene Kulissen bis

auf 4,5 m eingeengt werden. Beim Schiessen

auf dem 4,5 m breiten Stande darf das Wild —
Keilerscheibe — mit eingesetztem Gewehre erwartet

werden, auf dem 6,5 m breiten muss der Schaft

an der Hüfte liegen, bis das Wild erscheint.

Hier wechselt auch Rehbock, Hirsch, Keiler,

Fuchs etc. in unbestimmter Reihenfolge, so dass

der Schütze vorher nie weiss, welches Scheibenbild

und von welcher

Seite her es erschei-

nen wird. Das
Schiessen wird so-

mit durchaus nach

rein jagdlichen Ge-
sichtspunkten be-

trieben, auch inso-

fern, als hierbei

nur Jagdgewehre,

keine Scheiben-

buchsen, Zuge-

lassenwerden. Auf

diesen Stitnden ist

in diesem Jahre

zum ersten Male

die Meisterschaft

von Deutschland

auf Wildscheiben

ausgeschossen.
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Oass alle SUnde
dicht beieinander liegen,

ohne dass die Schützen

sich gegenseitig stören,

halte ich für vorteilhaft.

Ein geräumiger Schiess-

platz mag ja seine Vorzüge

haben, erschwert aber den

Ordnern ihr Amt und
zwingt die Schützen, die

sich an verschiedenen

Schiessen beteiligen oder

dort zusehen wollen, zu

unnützen Laufereien, die

besser vermieden werden.

Für Preisrichter und
Schreiber müssen be-

sondere Räume reserviert

werden, wo sie unge-

stört ihres Amtes walten

können. Das fehlte auf

dem Darmstädter Schiess-

platze noch teilweise, aber

es ist ja eine Kleinigkeit,

dem abzuhelfen.

Im ganzen ist der

Darmstädter Schiessplatz

eine musterhafte Anlage;

Kommcrzicnr.ll Hickler-Dafm.st.idt.
Ehrenvonltjrndrr dn Mrv>l»cl>vn JtKdklubt und Chfcn-
OtwrtchiltienitHikler der DirniiUdlrrSchtllicnK»cllKhiilL

Verschiedenes.

jeden Raum hat man
zweckmässig ausgenutzt,

alles ist bequem und
solide, und trotz der

ganzen Einrichtungen ist

noch Platz für einen

schönen Garten ge-

blieben, der nach be-

endigtem Schiessen den

Schützen manches stille

Platzchen zum Ausruhen

und zur Erholung bietet.

Zum Schluss noch ein

Bild des Herrn Kommer-
zienrat Hickler, dessen un-

ermüdlicher Energie der

Erfolg des diesjährigen

Preisschiessens vor allem

zu danken ist, und der

in Anerkennung seiner

Verdienste kürzlich zum
Ehrenvorsitzenden des

Hessischen Jagdklubs und

zum Ehrenoberschützen-

meister der Darmstädter

Mvilcg. Schützengesell-

schaft ernannt wurde.

R. W. Queisner.

— Apparat „Bravo" zum Wiederladen von Kugel-

patroneti. Der In der Abbildung dargestellte App.ir.it dient

zum tinticmen und Einsetzen von Zündhütchen, sowie zum
Einsetzen und Befestigen von Geschossen In Messingliülsen.

Der Apparat ist eine schwedische Erfindung und liegt uns

für die Mauserpatrone Kai. 6.5 mm vor.

Die Handhabung ist folgende:

a) Will man das abgescliossenc ZUndliatchen aus der Halse

entfernen, so sWcM man die Malse auf

den Zapfen a und kippt diesen nach vorn

ük>er, so dass die Hülse bei b anliegt.

Druckt man nun den Hebel c herunter,

so wird durch einen in der VerlUngerung

von e lieg«nden Dorn das Hatchen durcli-

stosscn und aus der Hülse entfernt. Die

Stellung des Auszichdomcs wird durch

die Schrauben e bzw. / reguliert.

b) Das Einsetzen eines neuen Hütchens

geschieht, indem man den Zapfen a mit

der Hülse wieder in die Stellung bringt,

welche die Abbildung darstellt. Man
legt das Zündhütchen auf die Glocke und
druckt es mit dem Hetwl c ein.

c) Will man das Ueschoss einsetzen, so

stellt man die Hülse auf den senkrecht

l>ewcglichen Schlitten k, hält das Geschoss

darüber, lehnt es an die h'iihrung ^ und
drückt den HelKl c. wobei der Zapfen a
vorn anliegt, herunter. Dadurch wird der

Schütten k gehoben, wahrend das Geschoss

olK>n an dem verstellbaren Stifte h Wider-

stand findet, und da die Bewegung des

Schlittens begrenzt ist, so wird das

Gesflioss bis auf eine ganz be-

stimmte Hohe in die Hülse gedrückt.

Steckt man nun die f^trone in das

Loch /", so wird durch nochmaliges Nieder-

drücken des Hebels c der Hülsenmund ein-

gezogen und so das Geschoss t>efestlgt.

Der in der Versuchsstation geprüfte

.Apparat, welcher tadellos arbeitete, ist für

die schwedische Patrone Mauser Kai. 6,5 mm
eingerichtet; er Ist Jedoch leicht für jede

andere Patrone umzuändern.

— Preuss'sche Schiessmaschine (D. R.-

G.-M.). Zum genauen Einschicsscn von

Büchsen ist es durchaus erforderlich, dass

jeder Atikommcnfchicr vermieden wird.

.M.in muss einen Unterschied zwischen

Zielfehlern und Abkommenfehlcm machen.

Unter Zielfehlern versteht man falsches

Kornnchmen und fehlerhaftes Anvisieren.

Diese l-chler dürfen bei einem guten Schützen

nltlit vorkommen, nur wenn sie in der Be-

leuchtung etc. ihre Ursache haben, sind sie

entschuldbar.

Abkommcnfchler sind solche Fehler,

welche trotz vorher genauen Zielens un-

mitlclt>ar vor oder beim .Abdrücken entstehen,

und zwar durch eine geringe Schwankung,

wie sie durch den Pulsschlag, d.is Atmen
oder sonst eine an sich geringfügige

Ursache hervorgerufen werden können. Hs ist
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eine b«kannte physlolo^jischc Erscheinung, da» sich schnell

aufeinander folgende Eindrücke verwischen, dass sie, ohne
dem Menschen zum Rcwusstsein zu kommen, Ineinander

fliesscn. Die praktische Nuizanwcndunü dieser Erscheinung

finden wir beim Sirubuskop und dem Kincmatograplicn.

Welche Zeitabschnitte nun für einen Schützen erforderlich

sind, den letzten Kindr»ick vor der SchussabKabe zu seintm

licwusstsein zu brin(;en, ist j^anz individuell. Deswegen
kann ein Schütze den Schuss mit .gut abgekommen* an-

sagen, während ihn ein anderer, dem sich noch ein kurzer

spaterer Moment einprägt, als .schlecht abgekommen* be-

zeichnen würde. Auf diesen individuellen Erscheinungen

beruht zum grossen Teil die Sicherheit im Büchscnschiesscn.

Beim Einschicsscn von Büchsen müssen l-ehler dieser

Art ausgeschlossen werden, sie können aber nicht ganz
ausgeschaltet werden, so lai^c das Gewehr den Einflüssen

der personlichen Störung nicht vollständig entzogen ist.

Die Haltung des Gewehres beim Aufgclegtschlessen ist nur

scheinbar völlig ruhig, in Wirklichkeit bedingt das Almen,
der Puisschlag etc. doch Schwankungen, wenn auch geringer

Art. die nicht zu vermeiden sind.

Aus diesen HrK'ügungen ergab sich die Konstruktion

von Schiessniaschincn.

Die Schiess-

m.ischinen sind meist

aus Eisen. dasGcwchr
wird eingeschraubt,

Höhen- und Selten-

richtung werden
durch entsprechende

Schraubensplndeln

genommen. Die

Erfahrung lehrt aber,

dass die Treffpunkt-

läge ganz wesentlich

von der Stützlage

des Gewehres bc-

elnflusst wird, dass

man freihändig und
von der Schulter

anders schicsst als

mit Hilfe der

Schicssmaschine,

und zwar In erster

Linie deswegen, weil

dem unvermeidlichen Rückstosse sich verschiedenartige

Hindernisse bieten. Wird das Gewehr durch Bestandteile der

Maschine selbst belastet, so wird die Trcffpunktlage ent-

schieden verändert. Und unter diesem Nachteil leiden alle

bisherigen Schiessinaschinen, die, nebenbei bemerkt, auch

recht teuer sind, lOOO bis 3000 Mk. kosten.

Die vorliegende Preuss'sche Schiessniaschine (». Abbild.)

besitzt alle diese Nachteile nicht. Die Maschine ist mit

Ausnahme weniger Teile ganz aus Holz gefertigt. Das

Gewehr liegt mit der Kappe an einem weichen Kissen aus

Schwammgummi, welches den Rücksloss auffJlngt, so dass

der Schütze, der sich wie beim normalen Anschlage mit der

Schulter gegen die hintere Stütze lehnt, selbst bei allcr-

starksten Ladungen nur einen ganz geringen Dnick verspürt.

Das Gewehr liegt vom auf einem weichen l'cdcrkissen.

Zum Nehmen der Selten- und llülienrichlung wird das hintere

Hebetendc der Stütze mit der linken Hand gesteuert, während

die rechte Hand den Kolbcnhals normal umfasst. Am
hinteren Ende des Hebels Ist eine Schraubenspindel, welche

aber nicht zur genauen Einstellung der Höhenrichtung benutzt

werden soll — obwohl es sehr gut angängig ist — . sondern

nur zur bequemen Handhabung, damit man die linke Hand
auf der Maschine ruhen lassen und dennoch die Hohe leicht

regulieren kann.

Der Hebel ist vom in einein Gelenke horizontal und
vertikal drehbar. Wahrend die L.lngc des ganzen Hebels

etwa Tl cm betragt, Ist das Gewehr auf etwa 12 cm vom

Prcttii'Kk« Sckltiimuchla«.

Drehpunkte entfernt gestützt, so da» der Hcb«larm der
Kraft sechsmal langer Ist als der Hebelarm der Last. Daraus
ergibt sich, dass jede mit der linken Hand ausgeführte

Korrektur sich beim Gewehr auf V« reduziert, ganz abgesehen
davon, ditss Vibrationen durch den langen Hebel überhaupt

aufgehoben werden.

Zur Vornahme grösserer Höhenkorrckturen kann man
entweder den Drehbolzen des Hebels, dessen Höhenlage
regulierbar ist, herausziehen oder aber die Gewehrstütze
herausschrauben, ganz nach Belieben. Die grobe Seiten-

fichtung nimmt man durch Verschieben des ganzen Gestells.

Die 5khicssmaschine kann auf jeden Tisch gelegt werden.

Ein grosser Vorzug dieser Maschine ist auch der, dass

Kipplaufgewehre zum Zwecke des Ladens nicht heraus-

genommen werden müssen, m.in braucht nur den Riemen
am Schaft, welcher das Gewehr gegen Herausfallen schützt,

genügend lang zu schnallen.

Die Vorzüge der neuen Schicssmaschine zeigen sich

am besten, wenn man mit einem Gewehre mit Zielfernrohr

zielt. Hat man das Gewehr eingerichtet, und halt man es

in dieser Lage, so kann man sich ruhig aufrichten, den Kopf
abwenden und dergleichen mehr, die Lage des Gewehres
bleibt unverändert.

Die Sdiiessma-

schinc ist schon seit

längerer Zeit in der

Versuchsstation Neu-

mannswalde im Ge-

brauch und wird

jetzt ausschliesslich

zum Einschiessen

benutzt. Mit einer

Doppelbüchse Kai.

9,3 mm, welche

am 26. August auf

Wunsch eines Fabri-

kanten auf 450 m
Entfernung geschos-

sen wurde, betrug

bei 10 Schuss hinter-

einander ohne An-

zeigen, und zwar

über Visier und Korn

(also ohne Zielfem-

rohr), die Streuung

nach der Höhe 32,5 cm. nach der Breite 21 cm, wohingegen

In der Schiessvorschrift für Infanterie die Leistung des

Infantcricgewehrs mit S-Munition bei gleicher Entfernung

mit 56 cm Höhen- und -15 cm ßreitcnstreuung angegeben

wird. Diese Leistung spricht nicht nur für eine hervor-

ragende Trclfahigkcit des Gewehres, sondern auch für die

Vorzüge der Schicssmaschine.

Die Versuchsstation Neumannswalde
bei Neudamm.

— Kriegselelanten. Immer wieder und überall suchen

wir aus dem Kreislauf der Dinge alte Mittel zu neuen

Zwecken zu verwenden. Wer denkt nicht bei unserem Bilde

an Hannibals Übergang über die Alpen, an Dareios. den

Eroberer Indiens, beide zwei gewaltige Feldherren, die den

Elefanten als Kampfmittel dauernd berühmt gemacht haben.

Dareios war der erste, der unseren Dickhltuter als Krlegsticr

verwendete, und zwar in Indien, dem Lande jener Sage, die

das Weltall von acht Elefanten tragen lilsst. 2400 Jahre

sp.lter haben die Engländer den Elefanten wiederum In

Indien als Zugtier für schwere Geschütze benutzen müssen,

weil es ihnen dort an schweren, kaltblütigen Pferden fehlte,

um ßelagemngsgeschütze fortzuschaffen.

Im Altertum war der Elefant ein gewaltiges moralisches

Kampfmittel. Gegen Pfeile und Schicudergeschosse un-

empfindlich, mit seinen gewaltigen Füssen alles niedertretend,

konnten seine Riesenkräfte, trotzdem er für tollkühnes Vorgehen

zu klug ist, gewaltige Breschen in die Reihen der Feinde
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legen. Ausser der neuen Verwendung der Elefanten als

Zugtier für schweres Geschütz hat er sich in jüngster Zeit

als Tragtier bewahrt.

In engen Gebirgspässen ist es für die Artillerie

.tusscrst schwierig, ihre auch noch so kleinen Gcbirgs-

gcschütze fortzusch.iffen. Die Kanonen müssen ausc-inander-

genonimen und in einzelnen Stücken weggeschafft werden.

Tragtieren — kleinen Pferden und Mauleseln — kann man
auch vorübergehend höchstens 100 kg aufbürden. Und das

Kricgselefant mit OeschOtz.

allein kommt dem Gewicht eines Rohres von 7,5 cm Kaliber

gleich. Man muss also ein kleines GebirgsgeschCitz auf

6 bis 8 Maultiere verladen, um es wegzuschaffen. Der
Klefant hingegen tragt das ganze Geschütz samt der Munition
für 24 Schu.<ui in einem eigens dazu konstruierten Sattel. Beim
Aufl.iden legt sich das Tier nieder und ebenso beim Abladen.

Unsere Abbildung zeigt ein 7,5 ein • Geblrgsgcschütz
mit Rulirrücklauf neuester Konstruktion, wie es jüngst

von der Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik in

Düsseldorf auf der Berliner Armee-, Marine- und Kolonial-

Aussicllung ausgestellt war. F. M. i-'.

Munitionsverbrauch an cldgcnBssisehen SchOtzcnfesIcn.

Scbai<»nt««t< patronua

7Ji mm tlO.I mrn

pnlrunen
73

1
10.4

mfn mm
paliun.

r.m mm

TulJl
Meljll.

pilron.

Qlinii 1892 252.000 2SU0 I3U9.IJIX)

Wlnlerthttr 1895 1.437,060 49,430 IHOJOa 2210 l.OüH.Ü'.'O

MtMlilvri IS98 1,285^460 I3UM0 .H16.06O 30Q l.5<M,460

Imttn 19« I,m770 6j6IO 241.720 260

SL 8«n*n 1904 I.7W.5S2 3«3G0 80 200.7IM

ZiMck 1907 I.985J62 3,420 218,061! 2,206.7M

— Knabenschiessen In Luzem. Am 1. August d. Js.

veranstaltete die SchUtzengescllsdiaft der Stadt Luzem ein

Knabenschiessen. Die Bedingungen waren zwei Probe- und
fünf gültige Schüsse auf 300 m Entfernung, aufgelegt, mit dein

Schweizer Ordonnanzgewehr. Das Scheihenbild wies ein in

fünf Ringe eingeteiltes Trefferbild von 1,50 m Durchmesser auf.

hür das Resultat wurden RmgzabI und Trefferzahl zusammen-
gerechnet, die HOclistieistung war demnach 30 Punkte (23

Ringe und 5 Ttelier)

An dem Schiessen beteiligten sich 109 Knaben im

Alter von 13 bis 15 Jahren. Zunächst wurden unter Auf-

sicht von zehn Schicssinstrukloren (Lehrern und erfahrenen

Schützen) Anschlag- und Zielübungcn vorgenommen, dann

folgten zwei Probe- und fünf gültige SchUsse Der beste

SchüUe erzielte 27 Punkte, eine tüchtige Leistung! 61 Knaben
schössen 18 Punkte und darüber und erhielten dafür künst-

lerisch ausgeführte Diplome.

— Versuche mit 6 cm-SchnellfeuergeschOtzen werden

jetzt in Schweden durchgeführt. Diese von den Ingenieuren

Kolmodin und Kjelman konstruierten Geschütze sollen es

ermöglichen, in der Minute 40 Schuss abzugeben, und sind

zur Abwehr von Sturmangriffen auf l-estungcn lieslimmt.

— Das Maschinengewehr, System Schwarzlose,

ist in Österreich unter der Bezeichnung ,M 7" eingeführt

Bei den Kav. - Div. werden Kavallerie-, beim 3., 14. und

15. Korps Gcbirgs -Maschinengewehrabteilungen aufgestellt.

Im ganzen sind zunilchst elf Abteilungen bestellt worden.

Die Einführung der Waffe ist spater auch bei den Fciduuppen

zu erwarten. Sämtliche Maschinengewehre, auch die der

Kavallerie, werden auf Tragcticren befördert.

— Versuche mit S-Gescbossen in Sea Oirt haben zur

Einführung dieses Typs in der Armee der Vereinigten Staaten

geführt Das neue Gcschoss wiegt nur 10 g gegen 14 g des

alten Geschosses. Infolge seiner durch das leichtere Gewicht

und die günstigere Spitzenfortn bedingten höheren Rug-
gesch windigkeit ist das neue Geschoss dem bisherigen bis

auf ca. 1800 m in bezug auf Treffgenauigkeit und Rasanz

überlegen. Dagegen ist die lebendige Kraft von ca. 1200 m
an geringer als beim alten Geschoss.

— Ein Infanteriegeschoss mit scharfer Spitze

Ist jetzt auch in Belgien eingeführt. Das neue Geschoss

wiegt analog dem deutschen S - Geschoss 10 g und erhalt

eine Anfangsgeschwindigkeit von 860 ms; ein Vcrsuchs-

gcschoss von 12 g Gewicht hatte 740 ms.

— NeueOeschossformen. Die bekannte englischcQewehr-

fabrikWestley Richards&Gj. in London bringt zwei neue Formen
ihres Kappengeschosses im Kaliber

476 (== 11.9 mm) in den Mandel.

Figur I zeigt das als .Muster 1*

bezeichnete S-Gcschoss mit Voll-

mantel. Das Gewicht dieses

Geschosses betragt 33,7 g.

Figur 2, das sogenannte

.Muster II", ist ein a-Manlcl-

gcschoss mit hohler Bleispitze,

im Gewicht von 25 g. das

infolge seiner Form sehr stark

deformieren muss und sich

infolgedessen gut zur Jagd auf

Raubwild, wie Löwen und Tiger,

eignen soll.

In beiden Füllen wird, wie

Uberhaupt bei den Westley Richards'schen Kappengeschossen,

durch die Vereinigung von abgeflachter bzw. hohler Bleispilze

und ogivalcr oder spitzer Form des Gesctiosskopics starke

Deformation und grosse Rasanz angestrebt.

— Ein neues KüstengeschOtz (flr die Vereinigten

Staaten. Das 30,5 cm-Küstengcschütz soll durch ein 35,6 cm-
GesctiUtz ersetzt werden. Das Rohr wird nach der Mantel-

konstruktion hergestellt nicht nach der Drahtkonstruktion,

mit der man mit Versuchsrohren keine t}csondcrs guten

Erfahrungen gemacht hat. Das 35,6 cm - Geschütz wird

grössere Wirkung mit kleinerer F>ulverladung ergeben, so

dass man auf eine viermal so lange Lebensdauer der Rohre

hofft als die 30.5 cm - Rohre sie hatten. Vcrgleichsversuchc

zwischen Mantel- und Drahtrohren des grössten Kalibers

werden wegen der liolie» Kusleii nicht vorgenoiiiiiien.

e\gat 1. I-'it,'U> 2.
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Mw Stemel, Berlin, m Leipziserstr. 61
— Spezial- Geschäft für Jagd -Ausrüstung.=

—

Loden-Beklelduns.

Hüte, Finnetlheiniien. Stiefel and

GamoscheD.

Roclullclte und Jagdtosclien nsv.
sowie

alla imtige tfir den m\Mn Jäger.

Lieferant det Allgeineinefl Deuttchen Jagdschutz -Vereins

und der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen.

Preisliste und Proben auf Wunsch.

HOlinerlasd-Stlßfel,
e.Xtra für d;i: BLii;:r(ntssc der Hühnerjagd

iinßefertigt, aus grünem Segeltuch mit

Lederrand: sehr solide, leicht und
beqiictit ; viele Anerkennungen,

pro Paar Mk. 16,—.
(n«l Beflenung lit die F.ln-

\cndunir de» FuttumHfttet
iider elnei rut puftendea

StktcU nOUs.)

Hühnerjajd-Hemdßii ?eTnerdÄtS;
was es Kibt, nlivgrlln, Kragen 7um Abknöpfen ,Mk. 7,50

Iii:'leichte I l.iiit.ll l lemdcn in

knöpfen . . .

(Bei Be»trllnne

j;df.irhen, Kragen zum Ab-
Mk. r>,50 6,50. 7,50, 9,—. 11,50

niji;t Vatratif der K ii-.'tnu i f (c J

V o r » a g l i c )i für
lirowoinpfliDUm und
bMond. für Paradoi-
tlinffi gocit^not, wie im
„Sf^hiMiiwtfiBon** vom

30. 1. 07. Hd. ». 14 betcJiriebL'u.. iinil voo der Enip-uBfirm* OliStav ClCllftOllOW Oo.|
Aktlcnf«MlUc>uitt, Eerlln - DnrlBCh • CAln, durch jeden QarhipnmAche>r bu tj«iifrh«ii

Me Mteii-Gesdiflgi! „fiialB".

Nimrod-Gewehr-Fabrik
THIEME 6. SCHLEGELMILCII

Suhl fertigt

Jagä' SiheWeawottea
Preislisten

gratis.

aar erster daalltst

und ist in Erfindungen und Einfahrung neu-

zeitlicher Fortsdiritte auf diesem Gebiete seit

langer als einem Jahrzehnt tonangebend.

Bleil & Wögerer» Cassel

Xnnstanslalt für Dermoplastik

Moderne

I

TicrausstopfereL

Unsere Niederlagen sind durch diese Schilder kenntlich.

50 kg Mk. 18^.50, 5 kg Mk. 2.— ab Fabrik.

Spratt's Patent Akt.-Ges., Rummelsburi-Berlln Z04.

Präparation iimii. siticrtior«. vae«i oiw.

Ueroen Teppichen.

Konservleren von Butseweibefi.

Aufmontieren von OeliOrnen ii. Oeweihrn.

AUISClZen „«turuitreue .HchUdcl.

NarhhllrfAM Keb|{eh5rncn und Hindi-rNdCnDimen j,t».i.jhen i.\om Orlulnal nicht
zu untenclieldeu).

Iiutrtene Prospekte u. Prelsllttcn Kiatli u. franko.

Jede Oanuitle (((«n MotttnIrHi. [il
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Kurze Schiessberichte.

Resultat vom Tontaubcnschicssen
in Warnemande am IS. August.

1. Frtir. V. ZedllU ... 72 aus 75
2. Ellen 68 .. 75

3. BalUer 68 ,. 75
4. Wegner 66 .. 75
5. Doctsch 63 „ 75
6. Witickop 62 .. 75
7. Schlüter 61 ., 75
8. Rover 60 .. 75
9. V. Zakruewski ... 58 ., 75

10. Kaiser 58 ,. 75
11. Dr. Schlüter .... 57 ,. 75
12. SchuUe 54 „ 75
13. Winzer 52 .. 75
14. zur Ncddcn .... 52 .. 75
15. Matz 52 .. 75
16. Gottschlich .... 52 .. 75
17. Pries 51 .. 75
18. V. Moser 51 ,. 75
19. Ondoviiis 49 ,. 75
2(). Schultz 48 .. 75
21. Dr. Cicrlach .... 47 ,. 75
22. Hcnkc 46 .. 75
23. Schmidt 36 .. 75
24. Lindow 31 ,. 75
25. Frölich 31 .. 75
26. Faick 30 .. 75

•

Resultat vom Tontaubenschlesscn
In Helligendamtn am 19. August.
1. Wcgnir 68 aus 75
2. Frhr. v. Zedlitz ... 66 „ 75
3. Ooeldel (Alfred). . . M ., 75
4. ., (Horst) . . 63 „ 75

5. üraf V. Rcmstorff . . 63 aus 75
6. Da<!t.sch &3 .. 75
7. Hildebrand .... 56 ., 75
8. Eilers 56 ., 75
9. Zander 55 , 75
10. Fromm 51 ., 75
11. WIttekop 51 .. 75
12. V. ZakrczcwskI ... 46 .. 75
1.3. Winzer 43 .. 75
15. Gcriach 37 .. 75
14. Fräulein Bc'Wlsboom

van Giesscndam . . 35 ,, 75

Resultat des zweiten grossen
Tontaut>en-Preisschie-sscns der Jagd-

und Sportschicssschule
Bernhard Hinsch, Hamburg.

Kartcnschlesscn auf Tontauben.
Kitten k 20 Tiuben (10 Tiubcn auf 10 ip,

Dk Rctull,!!

der 6 bcmcn Kortfn ein

1. Frhr. von Zedlitz 115 von 120
2. Gustav Koch . . . 112 ., 120

3. Lt. liildebrand . . 112 „ 120
4. C. Doelsch. . . . III ,. 120
5. Alfred Oocidcl . . III „ 120
6. Morst Oocldrl . . 110 .. 120
7. DlrcktorF.milJurgens 104 ., 120
8. Lorenz, Förster . . 93 ,. 120
9. Ernst Stühmkc . . 91 .. 120

10. M. Zander .... 89 .. 120
11. Frau Direktor Jürgens 61 .. 120
12. Emil Geithmann . . 48 .. 120

Meisterschaft von Hamburg.
(fiO Tauben. Je 30 auf 10, Ii und 20 m )

1. Gustav Koch . . . . 48 von (>0

2. Horst Goeldcl . 18 ,. 60

3. Ernst Stühmkc ... 47 von 60
4. Lt. Hildebrandt ... 47 „ 60
5. Frhr. von Zedlitz . . 45 „ 60
6. C. Doetsch 44 „ 60
7. Alfred Goeldcl ... 43 .. 60
8. Lorenz, Förster ... 42 ., 60

Terminkalender für

Preis- u. Übungsschiessen.

20. Scptemt>cr bis 4. Oktober: Oktolier-

fcslschlessen in .MOnchcn.
6. Oktober, sowie jeden Sonnabend

nach dem 15. jedes Monats, Milltsch,

Bez. Breslau, Übungssctiicssen der

Ortsgruppe Milltsch des Schiess-

vereins deutscher Jager.

21. September, 13. Oktober, Neumanns-
walde bei Nciidamm, Übungs-
schlesscn der Ortsgruppe Nciid.imm
des Schicssvcrcins deutscher J.tger.

19. September. Prcis."ictiiesscn des Ost-

vereins für Prüfung von Oebrauchs-
hnndcn zur Jagd.

3. Oktober. Ncumannswalde bei Neu-
dämm, Preissctiiessen der Orts-

Sruppe Neudamni des Schiessvercins

eulscher Jilger.

Wir bitten alle Vorstände
von Jagd-, Schicss- und grösse-
ren SchUtzcnvcreinen, uns die
Termine ihrer Schiessen, sowie
die Resultate derselben zur Ver-
öffentlichung mitzuteilen

Die Redaktion.

Herrn OttO Bock, KönigL Hoflieferant, Berlin, Kronenstr. 7.

Ii

•>"3

Brifolgendrs liild ährrjendr i(h t^intn at^ u-cUStt

W&kurtfi die 9J mm Ooppribfuhsr auf uftwirc- U lij hat. /<*

%(hott dirxf vttr liäffet in wenig^ft Sfkundtn aus emer mitfi

annehmenden Herde von etwa 25 Städk; mehrkann man rtnrr

fiüdisr nifht vrriangrn, Dass sie siöt auf starke Antilopen
ebenso gldmend irewährlf, braucftr ith tcoht ni{ht erst zu

e-raus hanälixnen underrietlr, und dit uti urOi itfftrftii <i:i •

dixft so eminent virkenden Waffe verdankt.

Mit WrtdmannsheU f

Vietoria Ny. gez. Dr. A. Bergwr.

VDffen aller Art, TIerausstopferel, Hirscilhornwaren,

'

' JagdausrQstungs- Gegenstande, Munition etc.

Man verlange kostenlose Übersendung ausführlicher Preisliste. la»

Otto Boch, t, Berlin (0. 8, MmMi 1.
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^FN^*-Werke Herstal-
Fabriqne Nationale d'armes de gnerre (AkUeagesdbdiaft).

Hewde veOesserte MotisdR
TamndnkUM: 100 SMck.

Uefeibar mit englischer oder PlstolensdillllUIg'

mit choke-bore Laai, mit aitawediwilMnm
togetunnten Parados-Lanf for Kngd« und Schrotsdmt*.zyllndrischea bnf

jV-RirilHiKr.

Tngrsprodutctim: MI Stück.

Der „I N"-Karabincr ist l inc Pr:j/isimis-Waffe und Wird in \ erscliicdcncii

Ai;slahnint;on j^t-lick-it. mit fein >;c/u>;eneiii 6 iiiiii • Lauf und glattem

9 mm-L4iuf mit geradem uml Pi'itiilt iiM li.iit. Dei 6 ttitii Karabiner ist fUr die Windie&ter-

Patronen ahoit und kng Ir o ' i>> i^^' '* mm KiraUner mtt gUtten Laol für

KiiKcl- und SchrotschHss.

Autouiitbche BroidDliu-PistiileL
Tagesproduktion: 600 Siflck.

Die „FN" Werke fabrizieren die

Brownlnß-Plstolc 7,65 mm bei fast allen deutschen Polizei-

Behörden eingeführt. —
Browning-Pistole 6,35 mm — beste Wcstcntaschenpistole der

Gegenwart —
Browniqg-Pistole 9mn— von vcndiiedencn Staaten als Amce'

nalUoB nr Bromitgllliitt, laraMiir, PtttalM. Talodag-PatroaeD.

irniiRflier. M.« Tagesproduktion:

Stick.

Fahrrnd mit Kotto. 1 Falirr.id ohne Kette.

Tfetkmbellagef .Columbia". | Mit Wcllcnlibciüagung Patent .FN*.

„FH" Holorrfliler. „FM". «

Du Idcbtc, bUltft I Zyllndcr-MotomUI

Beide Typen sind nritMmwItfiidnttgi ledMldcrVoitfematel. niedrie. Rahmen .nd InimffnBnaiscn venehcn.
DleieMicbliKB haben adi UientrdnfläUiit. da ]
dieser Salaon waten dieie Typen tnf ZnveittwIgkeltitalMleB Mnrahl als aadi auf derl^HnlllalHl Mris siegndieli.

Dos ,.FN"-JO$ll-AUtOmOl)ll NOd. 1907/8! « »m«eitliiittefBeml<pt

Der Motor ist 4-zvlindrig mit W.issLTl<OhIting, ^ i* PS. stark. Cardan-Obertragung.
DiCMT Preis versteht sich inU. hocheleganter Double-Phaeton-Carrosseiie mit aeltUdiem BnsUeg.

B—

O

hrlfciMUfo «nd Prolsliaten TMMBidaft: 1*

r, iHinl-VMnlir ir OnMM, bhfnlcl i. Iqn, larlto, UNtzmtrssi 21.

iB I
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22 Schuss und Waffe Nr. 1

Patent -Liste.
Nach amtlichen Quellen zuMtnmengestcllt.

Patent-Anmeldungen.
B. 39899. Verfahren zum Formen von

SchicssbaiimwollblOckcn; Zus. z.

P.it. !7):H7. Cicorgc Wilson B«ll,

IJpton-Tou'.ins, Hayl«^ Oniidllll
Curnwall, England.

& 48537. PnUMieii-BMclvnildiluiig.
Hcfimim Bnndl, Thenar I. Th.

B. 45666. Kniegelenkverschluss ffir

iclbsttatiRC Feuerwaffen mit fesi-

stchcnrlcm Lauf. Iliißo Bnrchardt,

Cli.irlottpnhnrg, K.jntstr. ii).

C. H-178. Orwclirscliafl. Wilii.im Fr.inklin

Colc, Waco, Tcjtas, V. St A.

E. 11632. Verfahren zur Iksclilcunlgung

der Ausscheidung des Nitro>;ly-:(;iins

bei der Nltfoglyzerlnlabtlkdtiun. Dr.

Richanl Eicala, Kauibactntr. 63, und
Dr. MOnio Novalc, SiegMedsir. 14,

Mnnehcn.
F. 21812. Sclbsttütieer elektrischer Zeit-

zünder. Rudolf Frey, Müncliin,
Romcrsir. 9.

O. 21373. Zluidkapsel fiir Oo<;cliiiixL- itiit

VorrichtunKcn zv.v. ,\ii,:'.:l^;i.r'. dct er-

folgten I'^xplosion. Joseph Wrlclii

Gracme und Robot Wtottehead Mc

bietet dem Jiuet (i 1

ertiAlIf

;

jcmeKsport^
-

S<li)Mtk[tlgkclt lu

Ih VoiMilie jDilell Prelis"
"^-^

•Utahite und bl.l<j^>;v jViu^liInc Picu nur Uli. IM,—.

WurfnMsehlne ,,Grellco"
für Dubiciu-n wu. 3>i,—

.

500 llsphalttauban
ib V.Vrk Mk. le,—

.

Frosftkt Ji» Sdilessip»»" Iktr MutUiNilKteM-, iuei- l PlAoltiscIieiku et«, intis.

mJSSSSmm E Greil & Co., Haynau i. SchL

Kronen-OeM

O. 22'

Nccly, Washington.
SicbcfiMut Hl

Waffen. Bapütt Doebd. LUttcfa.

:ciy.

Uk RBcliitoMlade-

Q. 23330. Schlessspiel. Freiherr von
der Goltz, Frankfurt a.O.. Huttenstr. 11.

K. 31745. HandfeHerv.Mffe mit durch
Handhebel bcwogb.iri m Hhnkver-
schluss und Schraubcflfcderschloss.
Gustav Kcrstcn, SirasAoig 1. E,
Liidwig'shalenerstr. 13.

K. 33696. Votrichtung, die Flugb.^hn

von Schrotladungen sichtbar zu
machen. Ludwig Kumme, Saarbarg
i. Lothr.

K. 34265. Sehu<:s5jrh(-re Puucr. Karl
Keill, Mittcrcr.str. 1 1 , iirtd AugUStWebs,
Herzog .Max-Rury, München.

.M. 24611, Vtrl.ihriri zur Herstellung
von Dinitro^ly/erin in AUschung mit
Trinli((>),!lyzL-ri'n. Karl PfllZ.ittttna.Rh.,

Deutscher King 52.

M. 30396. Durch das auftrcffcndc Ge-
schoss umzuwerfende Fallsehcibc.
Alfred Müller, Ruhleben b. Spandau.

M. 30771. Vorrichtung rur gleichzeitigen
Kontrolle des Zielens und des At>-

zlc-lions an Schusswaffen. Eugen
Maurer, Hiitersir 10, und August Tusch,
Kaiscrstr- 31), Karlsiuhe.

K. .'i255<). Auf verschiedene RQcklauf-
lüngen einstellbare I lüssigkeltsbremsc

für Rohrrückl.iufge^ichiitze. Fried.

Krupp Akt. -Ges., F.ssen, Ruhr.

Patent-Erteilungen:
188036. Verfahren zur Gewinnung einer

für die Herstellung von explosiven
Gemischen sowie für Filtrier- und
andere technische Zwecke geeigneten
Kohle. Gocher OlmOhle, Qebr. van
den Bosch. Goch, Rhid.

188086. Vorrichtung zum selbsttätigen

Du/chblasen von (u^chützrohren für

Oescliiitzo niit Rohrrücklauf. SociitC
Schneider A Cic , Li; Crcusot.

188 ÜÖ7. Aufschlagzünder (ür Handgranaten
Louis Diederichs, DIeuIcsit-DriJmc.

1B8131. Munitionsbehllter mit Harvdgriff

und einer Ueo BoMUlcr Im Wagen
haltenden Veiriegehuigsvonichtune;
Zus. z. Fat. mSSi. Fahnetigfabdit
EiscnKh. Eiscuach.

mit TBkeris
Cxtra-patml-OCTtcMnss

\. In eigener
tenllcrtcr, liiruit

SchlnisKtanicen
rn'lor SiLTicrunp,

> iil^. acf btt

liehen Skliening, •<
wrrden verdient.

patentiert Ib lUcn KnlluretMttn, nwcltuintl
um! voriafUchittf Jagi<(«w«lir der Ocftawirt

Die Hauptvottelle da Kn>tieii.aciNlut
bCftelMB la weaentllcben lui foigaidca:

I. Amrallcccndc, Jedem Jitger leldit

lUBlngUclH, vorxOgllch gearteiicte Stahl.

iCBWtaet mit giiu klelatn Hilinen. weictie

icli be-m onncn des VenehlusM« gana
T4>n selbst spannen und sichern, welclic

tber ,iuch ^;,iii7 njfl! HcUcbcn mit der Huid
gevpdnn? iin,1 cnhp'imt werden kOancn.

'2 AusvtMtllegeride Zündstifle,
ke r, \''-F: j^lir, J.r Scltlossweik«
z:inlci\Slr,imcnLlc crgase,

^ p-lifenem nchrf.icri palenti
aiilüntaUik^i^n Patr''in£*n iiu*-rr1er.welclief

eiilK'-v'en iiiiOetL';] üjfklorrn nie gespannt
ist, ;:]nJ'.rn ^iilt nur bpjllllt und flUfi.

»•tri;. -Ai-nn eine oder beide Patronen
•t)(*leuen wurden. c> Iii derselbe dabec

wMicni SSSSS
:til mit neuester Oarnietuilg unda. Venrcndunc nur eritkUasIger '

drnlihar beater SchuaalelalimK.
IV In voriOglIctiitcr eritklaiilgcr A.isdibrltun£ tümiliclier Beatjndtclle bis in die

kleinsien Details
Ausserdem kann jedes Qewelir auch mit Fükerls Eitra-Pateat-VerscIlluM versehen werden,

welcher die Liutc auch nn den bisher ^anz frei gelegenen Aussenseiten tasit und wie elngescIirauM
fesMiail,dersrlhe h1 lur Jeiln Gewehr besondere herOeDrnachraiKbloacn Puivera bestens zu empfehlen.

Das hriiiun-OrwüIif »IriJ als liiichMlintc, Dop|>elt>n<h$» und Drilling gellelerl.

AusfUhiliili«' l*n •Knt.t-it': Metülie:, hüwie über alle anderen JagdwtlfiMi sfrirndet auf

Verlangen die Ot»--l r. u ni. .'7

B. Fflkert, k. u. k. Hofgewehrfabrikant, Weipart (ErzBebirye).

D. R.-P. Wildbahiii Sfstein finilit »•r-o.m.mk.

Oiaml«l»«M0»4»aii.l

Pr*
Bedienung nicht erfordert., Scheiben ridltlMl

^= FBr Privat«. Wirt» Mi« ««kMMaMri
Oiiiadiiea der Vcnachaaiatlon Wiiiataaaiaaliliii

,Dlc neae bewtgUcbiWUbahg^ tfßm Ofili, Mr ZImnenditcMca« M la
.tihr gal wd kaan HtaTUMiaca. der tkli aal li«ni«(lklw Zlili

: Prospekt« gralli und franko.EI Wtrdcrverkiufcr Rnbait.
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Berliner Jagdpiilver.
Erstklassige Schrotpatrone.

bestens

empfohlen.

(Knl<D«ckplitUlien.)

Kostfrei.

Auf

BaseDiflüdiellii!

hervorragende

Erfolge.

SctiuUmaike^

Offen Witti^ruu^s-EJnftiUse uiirmptindllcli. dihrr krlnc
VertidTf Im Sribttlwitr (Bfownlng-Flinlc). —

Westßlisch-Anhaltische Sprengstoff A.G., Berlin W. 9.

Allgemein anerkannt
uii \\<nuimtvn<S In QuiliUt, Hellt-
rrkiteni Bild uaJ gtai%em Oceklil«-

bei Jaiimt.-r Hllll^ke;! lir.d

Rabe's erprobte Speziai- Modelle
für Jagd, Sport und Militär.

AncrkrniiunKCn bedeutender Aulorltiten.

Kaulen Sie deahilti kein Jaüdglti.PrUma
BJnocIe oder Fernrohr. oliDt melaeu KitJlog,
den Sl« Kutli und (rinko erlullen, oder mcliu
W«je gejchcn jii lubeiL

All Jaedgllier empfehle:
Nr. 3011. .Norm«l«. 5'/,nnl, Verütauerunij,

«hr grotiei «icslcliljtclil. Ildibtarke» Bllil,

In der njmmrmn»; biaachbir, seht leUlit.
Prcii «0,— Mk.

Sr. -Mn. „Unlver»|.Jaj[dKlai*, Neahcill
V'erünüetliire. .V und Tinil VerKrAuerung,
•lio 2 verschli-iScoe VenriBiteruneen In

1 diu. Preis 52,— Mk.
Nr. Viei. »Mein Jagdglu-, 4 m*l.VerKröMerunK.

M'lii tjru-iKsOeiichtklrld. MlrdleDimmerunir
«eti^nel. AHbewIhrl. Mudill PieisV^Mk.

Nr. IIS2. .Lux', 4inal. Vir^rciuerunt vroiu!^
(1c-ilrtit<.leld. il> blllliccs. itjtillet Olas <u
einpti'tilen. Preii 16,— Mk.

Nr. 1171. .Diana«, 3'l,m«l. Vergrftueiuni;.
Krone» Qeiiclititeld. nlilit mit jiidcrweltii;
inseprlrtenen, minderwertli'cn l abrlkolcn
/u verwecllteln. Preis ll,M Mk.

Von dieieo OUicm geb» fern rinige .Masler
S Tocf ohne Kaufivuns rur Auswjlil, rbrnMi
Prisma-Blnoeles aller bekannten Fabrikale.

Umtausch und RaleozahlunK gestaltet.

Wilhelm Rabe, Rathenow 3?. q oe^'i'd^'t'i«"'"''''*"-
' Lleleraat de« Alleemeinen Oeuttclien Jagdtchulz -Vereins. =^=^^^^=:

8W zur Probe
Ueleie ich PrlsrnrnellHT Umtlklicr Hjtiilkati', wie Busch,
Qocri, Hrnioldl, SchOli A Co.. VolKlMnder und Zrlts
Oha« )cdca KauKwung. Ehe Sie sich dihrr r.um Kaiil einri
PrftiBea(lases entschlCesieo, benuKrn Sie ilkv UcIci'eDbi.'ll,

die Jede* Risiko lür Sic au£»chlie!.^L

Unparlclticher lachminnlachrr Rat berellwIlllKst, da
Vertreter aller Firmen.

5l»n! Sarani Pritmenglu l.ais Mk
Preislisten iltier PrlumenKlIser und FcUKiecher gratis und
Irankn Sprilalllll: Itlisnis ,Mk. II, , niastreMl Mk. MJI>,
ruvorll ,Mk. 1*.,'^'. LuK .Mk. Ui.Vj, Arnirrslita Mk. 19,25,
Nllltarlrld«l<.rlipr, vrrl)et«ert, i-mnl Vi'rijr. MIl*4,-,

Snul yiV l(>tn.-il .Mk- «.Nl

Fritz Saran, Rathenow P. u. Halbcrstadt.

Fflr östcrrclch-llngam: Wien I.X, Wahringcrstrassc 48. F«!

in B^^^cn
nur 30 p/ennig

teurer als Im Restaurant, aber ineUt bester
und reichlicher, ebenso Suppen un JOemOse-
Flelschkonscrtcn mit «hrmtsciwr Scboell-
heizune, die solart in Hotiilut brennt und
luvrrU'ilg Uou Wind und Weller im Freien
In 3 iMliiuien eine wamic .MjhUrlt erxcugt,
Iii der nichts vctter als eine solche Konwon'«
und ein I.t1llel nfttlg ist, lieleft nach Preisliste

J. BeHk, Wannsee I - Berlin.

leweih-Schilder
^ .iin mast. 1 icheiihul/ ii: Schildform,^ .'Lili,!! : 1.. .1 v:r.ul.r;lcl, lionipl 2. Auf.

^Mt L r". li.j l ' ti . Li;.* rteiziing n. Wunsch;
fLi H, ii.:, iMrik-

I
, Sl ii.u). liir lllrtchgew.

|) .Sl l,'J>, juilliiki. ni.Mlnde.Schf«it«linllt.
Sfhnlttll,ictir|v l-orL I. Kehnas, f Hirsch l;»p.St.

B. (irünbcrg i. Schi, la.

Goldene Medaille
^'
Mli.|ur«IUIN).

1 .II,|.-,,,.M;|f .ri^tUH-l Jll.

„Doivenalzelte'

IM

Jasüiüiirine"
Ik larlta

kMiKU n Initi.

Fimu „Daatseh« Jagd"i
Berlin, ln\a]Menitratse tM.

I

— MaiaSiinfe od tati lnwUi mi Mii —
1
lai|tiMaril>DaitidLln».Miii.HMW^Ihmldliit.

]. f. Ottow, }(eudamm,
6 Soldlnerstrasse 6.

Geladene Patronen.
Schwarzpulver.

Favorlto
Horrido grau
Horrido grQn ....
Wcldmanntkcll (Kottweil)

Rauchlos.
Greif (Fasan-Pulver) .... 7,W
FasBB tJW
Wolf (di'Utst;!!. Sch.'P.l . . .

Sonne i Walsruder) 10^
Rottwcll irauchlos) .... 10,SU
Tiger irrolsd.) 9,-
Mailcrltr la. IO,Ml

Eng\. S4:ballM 10.50

Franke»!. ieivtung bei Abnahme
von 100 Stück Inkl. Kiste, bei grosserer

Abnolime Spezialofferle.

Jagdgeräte, Idaffen

und Jlltnnition.

JUastricrIe P)Ci>lisle kostenlos.
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24 Schuss und Waffe Nr. 1

1S8171. Fcucmaffe mit durch den
Schlagbolzen bccmflusstciii Ausziehcr.

BapUst Gucbcl, Lattich.

188300. Anzeigevorrichtung für geladene
Handschusswaffen. Karl Leberechi,

Arnberg.
188369. RohrracklaufgeschDtz mit FIQssig

keitsbfemse. Fried. Krupp Akt.-Gcs.,

Essen, Ruhr.

188370. Vorrichtung zum Entfernen von
Pulvergascn au» Geschütztohren.

Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Ruhr.

Gebrauchsmuster:

310391. FeststellVorrichtung für Slclie-

rungsschicber an Handfeuerwaffen,
insbc.wndcrc für die Browningllintc.

Emst Stechern, Berlin, Fas.inenstr. (i'2.

310465. Elektrischer Jkhcibcnstand mit

elektrischem Trefferanzeiger. Geori;

Schupp Xlll und Georg Wcingartner l.

Griesheim b. Darmstadt.
31005». Vermittels Federn und Stellslift

durch einen Druckhcbel auiomailsch
betätigter, crhähbarer Kolbcnteil an
Gewehren. Otto Scciig, Wicsb.idcn,

Gr. Bufgstr. 6.

313846. HanUschiagpistolc zum Ab-
schlössen von Fcucrwcrkskürpcm. Fa.

I Icrmann Weiffenbach, Pyrotcclinische

Fabrik, München-Schwabing.
SISS,")». Panzerplatte mit kccelfönnlgenEr-

hOhungen. Fa. Richard Kcmpc.Dresdcn
"'3802. Abzugsvorrichtung

Mufige Gewehre. J. P.

für mehr
_ Sauer &

SohiT Suhl.
313940. FeucrwerkskOrper mitZOndpille

Fa. Hennann Weiffenbach. Pyrotech-
nische Fabrik, iMflnchen- Schwabing.
Verlängerung der Schutzfrist:

236686. Vorrichtung zum l-|nfUllcn des

Pulvers usw. Friedrich Zahn, Hanau.

Mitteilungen.
— Die Optische Anstalt C. P. GOrz

Aktiengesellschaft Friedenau bei Berlin
empfing vom Geheimen Zivil-Kabincti
Sr. Majestilt des Deutschen K.ii'iers und
Königs von Preusscn nachstehendes
Schreiben

:

Berlin, den 29. Mal 1907.

Auf Befehl Seiner M.ijestat di-
Kaisers und Königs teile ich hierdurcli

ergcbenst mit. ddss Allerfiftchst-
,

dieselben mit den von Ihrer Firm.i i

gelieferten Zielfernrohren .Ceilar*
ausserordentlldi zufrieden sind.

Der Geheime Kabinclls-Rat.
In Vertretung: v. Eisenhart

— Nachdem im laufenden Jahre mit
Original - Kersten -Gewehren auf
dem vcrbandsschlesscn zu Str.i.<i.sburg i. E
12 Preise, bei dem Prelssihie.ssen des
.Schiessvereins Deutscher .läger*
zu Darmsladt 19 Preise erschossen worden
sind, trifft soeben die Nachricht ein. dass
bei dem .1 ntcr national enTon taube n-
schlessen* zu Baden-Baden am
16. Augustden Original-Kersten-Oewehren
gegen schärfste auslandische Kmikurrenz
die beiden ersten Preise zugef.illen sind
und am 18. August bei dem Tontaubcn-
schicssen zu Hciligendamm mit
einer Kcrstcn-Taubenflinte die Meister-
schaft erschossen worden ist. Herr
Ernst Wcgncr-Bcrlin ist der Meister-
schütze von Hcillgendamm, der auf
7.5 Tauben nicht weniger als 67 Treffer
erreichte, mithin St

JagdpaffoniBlii

"^W.GÜTTLER
Reichensl-ein.SüilEsien

Pulverfabriken

Bezug durch Büctisenmacher und Munirionshandler
Niederlagen weräen nachgewiesen.

PraSen direhr zu Dienilen

Digitized by Google



Nr. 1 Schuss und Waffe 25

ist die b«stt Munilkn
fSr Jagd nnd Sport.

lli»lidiirJaiil-i.SdieibiiiHlTenirtii.

Fabrikate Mdister VoUendug.
cnpfMilt

HMaMkRoslicliiLHilIii
(Unterfranken). (m

IL me, iifliiidnnniadi», Berlin 9. 1»
PrMrielistraM* «2.

Bnri liliwiMilMi
Wr tllrkste Nltropulver-Ltdung.

W. W. Greener & Xiene [19

London, Blrmlnahai«, •rlln.
Jagtf- tri Taulentlioten mit bervorraggiditw Sctanlalitiig.

Geweih -3(ronleuchter,
LaM»rw«lk«li*B, aitiiri, rnpIrrUArbp, HrhrvItearnBr.

C»BfMIW WHie' «»« S|»'-»li»IHl»t n< ' kotH.li I. tnil. I- K
lo»*r und piL'hwcrl. r Ai -'11 inii uihI «. ih^ jI llluttrieric Preli- '

liste (jrii'iH uriil friLiiku

H. SperlICh,ilin»rt[ltlenutr.. Loubaiimm.
6»KT«Mlrt IH7S. — Vleltarli prämiiert. I«

Gmike, Rebgeköni, Miuristaigsi kiirle lib jtierzettl

llleMHiJaiil-iulmsilleii
I. B. »«puBmiiit— VOB 30 Mk. «I, Hüll»
drUllBH« von IIS Mk. an, Melh«(«|>iMiaer<
drllUnce von 180 Mk. an Man verlange
Spczlalolfcrtc. PreltlUten Aber Ocwehre und
J*(d • Ocrtticlwtten (ranko. Telliihlung.

Enil Rarnar, Ocwctufabrik.

Sohl ! ThllrbHieD.

«b«
VMemMeiiler
Poratwirlscfeart, Flicberd, Laodwlrtaciiafl,
Hauawlrticlufl. Oarlenbau, ltekl«calum<«,
Hnwi)^ tl!«.-r (Ii*- prti.-I,lit;i'ii \Yi*rkf mwn dorn
Hauitchali dei WKteiti .ti<<i:iit lUr illu-

mii<Tt<- Bdcherkalalog -li r Firma

J. Neumaiin. Neiiiinn (Pm. Brudiitari),

w.'b-L. r ji I, ri IntcrmuienteQ aof acinen
Wunacb umaonal tmt poirtral g»ll«<«rt wmL

Masovia-Joppe
«19 beatem nuannaohu
Lodon, «Bvowoatlidl.
IncJit aad ithr warn«,
pikktkduUWlrtachafta-.

~ Cb dm Herbat nnd
BiMalBnniar. aitul'

nuMMgrOaer aad fbnIgltUlir
FMiar md

WlaMr,
brKnalichcri
Farba, mit karricrüm warmaa
Nftturknnnfan. V»r«and ir4>R#B Kaehaalusc
Ton 16 Mk. AnjfÄ^» der Bruntweite (rand
unter ili?n Arineu lu*rum gem.*i»Bcn) orfordi-r
lieh. Zahlz«iche Naciabeatttllungea actti \ah

tfcl

W L Mwnmi.

ludidieMdeMen
bestes

Futter:

^(iiDiaddiatii Hundekuchen
50 Kilo 14' , u. 16 Wk.

Amerika Prärie-

Flelschstücke
17 Mk.

n Mk. p. so Kilo ab Fabrik.^

P« Rudhart, Bamberg B.

ErstUassige Jagd- ui Sport-Gewebre
Einzellader-, Repetier- und

Doppelbüchsen, Dreilauf-

gewehre, DoppeUUnten. »

Fernrohr-Gewehre,
Kugel -Gewehre

Mr Tropen -Jigcr für stftrkste

Ladung Blattchen - Pulver nnd= .Mantelgeschosse. :==

Kevolv(r,Pislc<leii,Te3cblig8,Lutltei«tir8,

allo Jigdiertie aosstr Ji{iiuil|tii,

WvtlHMilllM, bkilMUk«^ lUlHi»

Grosse illustrierte Preisliste

No. Scb. umsonst

liei BmenduRc dicacs biaenlH
und Bestellung RibatL

Emst SteKleder, Berlin, oi

und Qewehriabrik Suhl I. Thür.
m
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26 Schuss und Waffe Ni. 1

Geladene ^z^dpztronen,
Spezialmarken der Patronenhülsenfabrik Bischweiler.

Xf> im.

Tralf blau
nirht ßMilichi

N... aas.

Atli» brauB
l^ütiilu-bt

Scbwanpolrer

No. sm
Aiurlt hellblau
f^üAiltrlit, rihurh-

luiie« Kompolvor

xr.c.

Patent AUaa

Mit rouchloicm Riittwciltr Pulver

mit UUchweücT ^KT^^ ZUndepp&rAt

kneh iransSa. od. Gswlot- Zai>cl«r U. 87 (enannL

97 erste Preise, darunter 62 goldene und 9 Stoatsmcdaillen.

ymT?o tüsimeriiliinte Roulitlerfallen,

jfljil- und FUcherelDillkel.
RV4f L ^ Kavtcnfallcn It^r K ilyr, .M.i.'Uvr, ^Mci'-. etc. R«ubvo|fel-

. WebPr pfahlrlften, Hablcliitrftn(;<-. Jagdhochtttic. Wlldschrlb<-n.
OlN«l(tig«ruurtmai(hlnrn.

Ilauesta «orxQgllcli« Tantauben-WurfmaschlnB IS Mk.
IllüviiUrtc Pft lvH'itf Ohrr ^.imMkrh.- Rud. Wehem Krtlnduniffn tjrnllt-

Rud. Weber, «Äi^Äu Haynau i. Schles.

= Schelbenbilchseii,=
Doppeipinten, Drillinge,

Teschings, Revolver

C. Voigt, WÄHnairMelills im
llhiHiicrUT li»U).jg gnli» und franko.

STcai Loateha« l«ea!
S«bnltIt(tt<hosi. U. R. O. .H.

Vorxü>;e: Koluitaler SchweUa-
crtnitt» kein Vrrlorrngcbea d.
Wild«, FrdlrininK d. Sckuta-
k«nal>, hOcIixc Schonung dta
Wlldbrtla. JnKal 9Ju. llmm et-

ll&lUicti in allen beisercn Wallen'
liinilluitjy;eii. wu niclit, Meiere direkt

A€l. l/o^arh«-. Hon , Ues'ehrfabr.,

Rnekr l>ndnilik)| ilhr adna b^Mka,
idf^iuiluturfkn. Iiatina |ri1n tn^ Hsla

Rnuclilose „Trolsüorfer

Jagdpatrone.

Zaliirelcki tuditiimiittcluillM

m
sadiventMIgn MgBrtuvistii.

Vorzügliclie Deckung bei selir guten Durchschlag, grösste Blelclmiässlgliait des Schusses, für jedes nornale Gewehr verwendbar.

,— ^= /.ik tijbcn in tiA alkn Wiffco- and Mualtlcnshindlun^cn- — \'J2

Rbeinlsch-Westffllisctie Sprengstoff-Aklien-Gesellscliaft, vorm. H. Dteniloerffer, NDraberg.
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^1

KERSTEN-VERSCHLUSS
MARKE LUCHS

1^

Drillinge, DoppelbOchsen,

einlSuHge BirschbOchsen,

Bflchsfllnten, auch in Bock-

systm, DoppelbflchsdrUUiice

OriiiHl-iUnlH-lliiüite

Jnki Uchf.
inil I ji ktor und Doppclsiclierung. (fir 70 mm
anj;c Hiilsc mit verslürkter Ladung, ist die

IderiwaHe fflr Sport-

1, Feldj«gd und

I

Kersten-Uerschluss „Horke Luchs"
in t'islkl AuslCIlirun:;

Alleinige Lieferanten: Vierordt A Cie.| Kehl - Strassburg 16*

Man verlange

lUustrierte Prel*-

liste.

Preislisten uin r

andere Oewclu-

sysltmo

7tir Vcrfilyuiiß.

J

Hunltlonsuerke Schönebeck o. Elbe
Q. Hfl. b. Hl ^^^^^^^ss^^^^s

Wir crapfthka:

Saxonia, hen'orragende rauchlose Jigdpataone mit grflnem Bttttcbenpulver

„SAXONIA" geladen.

Saxonla-Elleis, Patrone mtt äusserem federnden Stahlblechmantel.

Saxonia-Browning, Spczialmarke für Browning- Selbstladeilinten.

Halali, Schwaizpulverpatrone von vorzüglicher QualltSt

WaldlMtlt prima gasdichte Schwarzpulverpahrone.

Sämtliche Patronen sind mit Spestal-Harttchrot .DIAMANT* geUden.

Mein dnstibeide Erfolge bei ollen Tontoolei-Prelssclilessen itt Sumlfl-Potronen.

Meisterschaft

von Deutschland 1906 und 1907.

JHelitcnolMfi
vo« BtiUfondaiiuii 1906 and 1907.

Internationale Melaterachaft

Ton Zielendg 1907«

McistCEadiaft von Sachaen 1907.

Melateraohaft von Hamburg 1907.

.1

Alle Arteo von Jagd- und Bflciiien|»atronettt MetailhOlseo, Oeschoaaen,

Revolver^ und Tcscblag-Manldon, Fllzpiropfen uaw.— Zi liiMin dilti Mfn- ni Midiiiis-

Broschilre fiber Sa»mia-Pationen wird avi Anfordern gratis zugesandt pt
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28 Schuss und Waffe Nr. 1

(0OLFF & Co.. WALSRODE,
tiioeD ilirt! JaSdmunItlon io empMIgode EriDfleniflii.

SOHHEailMRKE
Eine d«r ilicslen deulschcn niil

riychkHcm Palv« gcladcnt'n

l'atfDncn.

HELLSRAUE
PÜTROME aa

RUlimliüiit beliiuntct cnt-

klaikign P»btlk«t.

R*lii« Rostbllduna. o Berlno*' aacdniek. t» VorzOolloh«r
Dapoliaoblat. >> Sabr wldapataBriaflkla •an Fauolitiglialt.

«•LFHARKE
SELRE aja
PATROHC

Billige und gut«

vorzüglich elngelOhrte

Pitron«.

laalgap Qaadrwok. » Kalita Reatblirfuna. a VorxRflllohar
Durohsohlag. a Dj^ l'uUrr WOLFHARRE «iid iiicli Iom nhgcufbcn.

Mit c>tr.itirsltin SCHtWNRZPULVER i.'i'kdriu' l>alruiicn (41

RIaiia HBIaai Kasdkht, vcnagcrfrci. BrBna HDIaa, billig, ilxt allen gfc-

rcctitrn Anspraclirn («nugrad. DO Abgabe nur an VSadarwarkAiifap.

Gustav Genschou s Co.

Aktlenißsellschaft^

raniaii Badischt MuRitloDsfalrik

= Durlacb (Baden) =
empfiehlt ihr mit goldener

Medaille priimilertes. als

unübertroffen anerkanntes

iiii3i-m[i«ii[oi..yMia"

in sackchen 10 kg.

Browning - Pistolen

Neuheit!
HlinrfOlOinA RMH** S^»««. durch Itrichl. HiKk am LcIncniMiidtiKl* d«n lluml Im Nu <u
UUliUClClUC ifUJIU üclretcn und mit nur t Hand ebenso bequem uod achoe'.l anzuleinen.

Uaarpalaktl Hrmfirkl und Altnle durch C. R. QlatX, SArlia«. Enirebirge. |8

BStETSdKOWlfdl
Orlp:nal - r.ibrlkprfIwn nut
»n wlcdrrvcrklufcr die von
der ^ibiik mit Jem Oetteral
verlrieb beauftrj^te Fiinu

Albrech< Kind, Hmtig I. DiBnDBbu»n,lihltf.

l-llUIcn: Berlin Finscn^rrdst-r 1.

Narnbtrir, Pfliizre^untenufcr S.

Nichst« Bexue^quclle vird tut Anfr mllpelrilt.

Selbstspanncr-Sewehre ^f^eht**. Der Behr -Verschluss ist allen, auch den
sogenannten denkbar stärksten Verschlüssen bei

weitem überlegen. Trotz der bisher unerreichten

Gewaltladungen 3,5 bis 4 g Blättchen -Pulver für

Kai. 8 mm, keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres öffnen der Gewehre, wie bei Block-

versdilüssen. Im Gegensatz zu letzteren,

kein Geklapper beim Offnen

und Schlie&sen der Gewehre, kein

Vergrämen des Wildes infolge-

dessen; bequemes Einführen

ikr Patronen und Hcraus-

nclimcn der abgeschossenen

Holten.

NugelgewRhrfl fürK.il.Nmm und

S < iiscIuAS. iu ^ mit l .idimgen von 3..5 bis

•i g Biattchen-PulvLT 12y3. als:

Doppel- und EiHlRufhQcliReH, Drillinge, Bockbachsen, Back-
bDchsflinten. Dic-

llehr'»

K mm
EKprekft-

patrtine.

r nc 18 mm iclimlcdceiMntc Plallc wird mit S-OckIius»

und 4 K Rull» Bl.-P. i:"^ liiiu duichKblagen.

Milien Kiif;i.lgL-wdirc in

Kai. 9 mm für ent-

sprechende Ladungen bis

4.5 g Blätlthen- Pulver 129.1 für 1.5 g
Vollmantcl. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung auf

schwerstes Wild hemer: [m

Schrotgewetire In tiöchster Vollkonneihelt.= S[iL/i;iiitat: Bockflinten.=
Behr's UQffen-(i}erKe,oj y ,Suhl,Mr.
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Aracheiiit mm 1. und 15. jede« Monat*.

Mmtlleh« ZtMChrMton «Ind zu richten an den Verlag von nSohuaa und Waffe" In Navdamm.

Btl obat Vorbtliilt eln(tiin<lten Bcitilgca nlnunt dit RedikUon Jus UxiM ndaMoMlIir Andeniafen In Anspruch. Mmuikrlptt. tdr

welche Hooorer gcfordett vlrd, volle nun mit dem Vetinctk ^gen Haoorar* venelieii. Beitrlge, welche die VrrfisKr lach indemi
ZeltKhrintn Dbergcbeii, wttden nicht hoaofierL Die Honortra werden nich crtolgteai Ahdrucli im Schlau« d*t QnirUls iusi;ei>hlL

Jeder Mbcreclitlit« NachdnKh um den Inhalte dlem BleMe« virtl neck den Ocaette vom U. Jini tWI «eifolxt.

i Schuss und (ilaffe i
*

lllllllllll llllllllllllMl MuMtt Ir p/BM, JKBmM M ifMm ÜMBBwai,
'

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde-Neudamm
unter Mitwirkung liarvorraigender FachmAnn«r.

Beiucipreli : Direkt vom VcrUKf. durch «He Poet oder des 1 iMerllantprrl« ; Die ilrcli;ri;pem—MgilnwllleilWt ^lf<dW
Buchhandül Mk. i.- lür Vititcljiht Ut Ocutschliad I Rllini -'M': ,

jul n L t:- JilageMlLl^ B^V
Md Oilerielcb-Uitgtra, Mk. 4.— lUr du Aailand. | enuprccbcndcr Rabatt- BlWiigM

Nummer 2. Nendamm, den 15. Oktober 1907. Jalugang 1907.

Die Schussleistung verschiedener Laufbohrungen.

m as Oewehrsystem hat bei Schrotflinten mit

der Schussleistiing an sich nichts zu tun.

« - --t' Ki ist eine ^^anz irri.v,'e Ansiclit, wenn man
glaubt, die modernenSelbstspannergewehre müssten
unbedingtatichbesserschiessenalsveralteleModene.

Selbst eine Perkussionsflinte kann so ^ut und
besser schiessen als das neueste automatische

Gewehr, eine belgische Ladenflinte ftir 50iv\k. bessere

Leistung aufweisen als ein englisches Gewehr
fflr 2000 Mk. Der Begriff Aber die Qflte der

SclirütSLdussIcistuni^ ist übrigens sclir delinbar. Im

allgemeinen wird der Wert der Schrotschuss-

leistHng nach der GrOsse des Streukreises ein-

geschätzt. Für manchen Schützen mag der enge

Schrotschuss vorteilluift sein, für die meisten aber

nicht. JederJäger tut sich auf den engen Schuss etwas

zugute, er will damit zum Ausdruck bringen, wie
gut er immer abkommen mflsse, um zu treffen,

was für ein votzQ|^ichcr Schütze vr sei.

Aus den Anfofderungen, die ein Jäger an die

Grosse des Streokreises stellen muss, um seine

Höchstleistung zu erreichen, SchKlsse auf die

praktische Leistung als Schütze überhaupt ziehen

zu wollen, ist ganz verkelirt. Ein schneller

Schütze muss mehr Streuung fordern als ein

langMmer, der mehr Zeit zum Zielen gebraucht,

dabei aber nur abdrückt, wenn er das Ziel sicher

hat Wenn durchaus entschieden werden soll,

welchem Schützen von beiden Kategorien die

grossere Fertigkeit in der Handhahnni^ der Flinte

zuerkannt werden muss, so ent.scheiden wir uns
für den sclincllen Schützen. Hat der sclincllc

Schütze nun ein sehr engschiessendes Gewehr,
so weiden ihm wohl ScbOsse auf weitere Entfernung
gdii^en, aufgeringe Entfernungen dagq^en wird er

leicht vorbeischiessen. Der Grad der Schiessfertig-

keit ergibt sich aus den Erfolgen. Um aber das

Höchste leisten zu können, muss die Leistung der

Hinte auch den individuellen Anforderungen des

Schätzen entsprechen. Ein SchOtze, der an eine sehr

schnelle Schussabgabe gewöhnt ist, braucht mehr
Streuung als ein Jäger, der mit viel Vorsicht und
Sorgfalt zielt, und umgekehrt Und aus diesen an sich

^nz logischen Scblussfolgerungen ergibt sich die

Erklärung für die so oft beobachtete Erscheinung,

dass Schützen, die bisher sehr gut schössen, aber in

ihrem Streben nach noch besseren Leistungen zu
hervonagend er^hieasenden Gewehren Ober-

gbigen, plötzlich in ihrer Leistung nachlassen.

Alih, 1- Dm vordere
Ende det Piredoalaafe*

(iiitgnchnitten).

Schütze undüewelir müssen zueinander passen,

und es ist ganz gleichgültig.;, ob die gute Leistung

bei dem einen durch einen sehr engen Schuss,

beim anderen durch grosse Streuung erreicht

wird, die Hauptsache ist der Erfolg des Schützen;

das Mittel, die Leistung der I linte an sich, ist

Nebensache. Und darum wird jeder hervor-

ragende Schütze aucli seine Flinte, mit der

er gute Erfolge erzielt, als hervorragend

schiessend bezeichnen; genau genonnncn. sollte

man immer hinzufügen: .nur für den betreffenden

Schätzen*. Prüft man nun solche als »hervor-

ragend schiessend* bezeichneten Gewehre auf dem
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Schuss und Waffe Nr. 2

Scliiessstande nach, so zeigt sich oft das sonder-

barste Bild: das in der Praxis als hervorragend

schiessend ausprobierte Cicwehr hat

manchmal kaum Mittclieistiin

Wir erinnern dabei nur

die Flinte des Altmeisters

Diezcl, deren Lcistiin:^

wir in Nr. 5 Band 7

des .Schicsswcscns".

Beilage zur .Deut

sehen Jager - Zei-

tung", beschrieben

haben.

Wenn die Ver-

suchsstation die

Leistung eines

Gewehres fest-

stellt, so kann sie

natürlich auf die

individuelle Veran-

lagung und Schiess-

fertigkeit des Schütztri

keincRücksichtnchniLii.

sie mussdieLeistung nach

den Normen beurteilen, die

aufwissenschaftlichen Grund-

lagen und praktischen Er-

fahrungen aufgebaut sind, zu-

mal sie den Inhaber des Ge-

wehres meist gar nicht kennt.

In der Praxis hat sich die

Gepflogenheit herausgebildet,

die Leistung des Gewehres nach

dem Durchmesser des Strcu-

kegels zu bestimmen und
engschicssendeGewelirc

als „hervorragend" /u

bezeichnen. Das is;,

sonst gute Eigen-

schaften dcsSchuss-

bildes vorausge-

setzt, ganz richtig,

wenn man die

Leistung an sich,

oder sagen wir,

die Kunstfertig-

keit des Büchsen-

machers danach

einschätzen will.

Aber zum Miss-

erfolge führt die Wali

eines nach diesen Gc
Sichtspunkten .hervor-

ragend" schiessenden Ge-
wehres immer, wenn ein an

schnelleSchu3sabgal)egewöhnter,

nicht vollkommen durchgebil-

deter Schütze sich dessen be-

dient ; für diesen schiesst das mehr

Abt>. 2. Zu: Laufbohrung.

WflrKebohrunK, langer Lauf. Schrot
3' 2 min, aul 3 m Enllcmun:;.

Abb. 3. Zu: Luifbohiung. Zylindcriaul.

Schrot 3* 3 mm, auf 5 m F.ntfernung.

streuende, oder sagen wir, wie es allgemein heisst,

ein .schlechtschiessendes" Gewehr .hervorragend".

Diese Ausführung basiert natürlich nur
auf gewissen Voraussetzungen.

Wenn man auf der Jagd auch
nicht den von Fall zu

Fall wechselnden Um-
•landcn Rechnung
tragen und mit den
Gewehren wechseln

kann, so wird

man, wenn man
dieWahl hat. doch

darauf Rücksicht

nehmen, ob man
im dichten Unter-

holz Kaninchen

frettieren bzw. an

einem Waldtreiben
teilnehmen will,

oder ob man die

I lasenjagd im Felde

der die Entenjagd aus-

üben will. Die meisten

Jüger führen ja stets nur

dieselbe Flinte, aber vorteil-

hafter ist es doch, wenn man
die Üiufe je nach dem Haupt-

zwecke wechseln kann. In

gewissem Sinne ist diesen

verschiedenen Anforderungen

ja auch schon dadurch Rechnung
getragen, dass bei Doppel-

flinten dem rechten Laufe

mehr Streuung gegeben
wird als dem linken.

Wir haben nun,

der leichteren und

vor allen Dingen

auch billigerenAus-

wechselbarkeit

wegen, zu einer

Browningflinte

die im Handel be-

findlichen ver-

schiedenen Laufe

bezogen und da-

mit eingehende

Versuche " ange-

stellt.dieteilwciseein

äusserst interessantes

l.rgebnis zeitigten.

Zum Versuche ge-

langten fünf Läufe, und
/war:

a) der normale, 71,05 cm lange

Lauf mit Würgebohrung;
b) der kurze,66,05 cm lange Lauf,

zylindrisch gebohrt;
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Nr. 2 Schuss und Waffe 31

c) der sogenannte Paradoxlauf (nur an der

Mündung mit flachen Zügen versehen,

Abb. 1);

d) ein zu diesem Versuche besonders her-

gestellter, mit flachen Rotationszügen ver-

sehener, 66,14 cm langer Lauf;

e) ein mit geraden Zügen versehener Lauf.

Da der Zweck des Paradoxlaufes und des

gezogenen Laufes der ist, bei noch brauchbarer

Schrotschussleistung ein besseres Treffbild mit

Klintenlaufgcschosscn zu erhalten als mit glatten

Laufen, so war zunächst zu untersuchen, ob

und in welchem Masse diese Kombination

Bedeutung hat.

Wir schössen mit den

Witzlebengeschossen .Gran;

und Rollweiler rauchlosem

Pulver; Eni fern ung.''i<l

I-"lintcnlaufgesch<K

wird man nur beim
Schiessen auf flüch

liges Wild und

auf geringe Knt-

fcrnungen ver-

wenden. Die

Trcffähigkcit

dieser Geschosse

reicht für den an-

gegebencnZweck
nicht nur aus,

sondern die Ver-

wendung solcher

Geschosse aus der

ninte hat, auch voi

rein schiesstcchniscl

Standpunkte aus

trachtet, entschiede

Züge. Das Nähere darüber

haben wir in Nr. 14 des

,Schie.sswesens", Beilage zur

.Deutschen Jager - Zeitung",

vom'iO.Januar I907bcsprochen.

In der Treffähigkeit mit dem Einzelgeschoss

stehen die einzelnen Laufarten in folgender

Reihenfolge:

gezogener Lauf,

Paradoxlauf,

Lauf mit geraden Zügen 1 annähernd
Würgebohrungs- und Zylinderlauf ) gleich.

Da man aus diesen Laufen aber nicht aus-

schliesslich Einzelgcschosse, vielmehr vorzugs-

weise Schrotpatronen schiessen will, so wird für

die Wahl der Laufart in erster Linie die Schrot-

schnssleistung bestimmend sein. Der mit geraden
Zügen versehene Lauf bot weder in bezug auf

Schrotschusslcislung, noch mit Einzelgeschoss

irgendwelclic Vorteile, die Leistung entsprach durch-

weg der des zylindrischen Laufes; er kann daher

Die Prüfung ergab ein interessantes Bild,

insbesondere in bezug auf den ganz gezogenen

Lauf. Mit Original-Rottweiler rauchlosen Patronen,

35 g Schrot 3' , mm, = 140 Körner, wurden auf

35 m Entfernung im Mittel aus je zehn Schuss erzielt:

•) l:in||rr l,<ul

mll Warge-
bohrunie

b) kutitt

Zylindcfliiaf loul

gsni
g«l0g<ncr

Uul

Treffer im

Inneren Kreise

= 37,5 cm
16 23 0

Treffet ^m
7.5 cm -Kreise

81 51 61 2

= % 58 •„ 36.4»,, 45.7 »„ 1.4

Das vollständige Versagen

nz gezogenen Laufes musste

fremden, denn wenn man
auch in Betracht zieht,

' ;s der Lauf gezogen

t und die Schrot-

massc eine gewisse

Drehung im Laufe

erhalt, so waren

doch bei der ge-

ringen Tiefe der

Züge und mit

Rücksicht auf

die noch gute

Leistung des

Paradoxlaufes

entschieden etwas

mehr Körner in

der Scheibe zu er-

warten. Wir wandten

nun unsere Aufmerk-

iiiikeit dieser an sich

ht befremdenden, in

krassen Form aber

jedenfalls sehr interessanten

Erscheinung zu. Von 35 m
Entfernung rückten wir die

Scheibe immer näher, und
trotzdem schienen die Schrote

vor der Mündung spurios zu verschwinden. Erst

bei 7 m Scheibenabstand erhielten wir ein ciniger-

massen als Schrotschuss zu erkennendes Bild

und schössen schliesslich zum Vergleich mit

jedem Laufe Bilder auf 5 m Abstand, wie sie

nebenstehend wiedergegeben sind.

Der Würgebohningslauf lieferte das engste Bild,

dann folgten der Paradoxlauf und der kurze Zylinder-

lauf und in sehr weitem Abstände der gezogene

Lauf. Der Einfluss des Dralls auf den Schrotschuss

kann kaum drastischer dargestellt werden als durch

die Gegenüberstellung dieser Bilder.

Beim ganz gezogenen Lauf füllt die Charakteristik

des Slrcumustcrs sofort in die Augen. (Abb. 5.)

Es treten zwei Schrotringe deutlich her\or, und zwar

bei jedem Schuss. Die Schrote an der Peripherie

bei der folgenden Betrachtung übergangen werden, umgrenzen das Treffbild scharf, es tritt auch nicht

Abb. 4. Zu:

Schrot ,T :i

Ijufbohning. Paradoxlauf,

mtn. .iiif ."j m llnifcrnung



Abb. 5. Zu: Laufbohrung. Gezogener Lauf. Schrot 3' mm (normal geladene Palrone), auf 5 m Entfernung.

Nr. 2

in ihrer Vor-

wärtsbewe-

gung gleich

einem Einzel-

Rcschossindic

Züge getrie-

ben, denen sie

folgen muss.

Die einzelnen

Schrote ver-

lassen die

Mündung mit

einer ent-

sprechenden

Zentrifugal-

kraft und
fliegen in der

ihnen von den

Zügen ange-

gebenen Rich-

tung weiter.

Da die Schrote

3'/a mm in

der Patrone

in zwei Ring-

schichten und
einer Mittel-

schicht ncbcn-

ein einziges

Scitenkorn

hervor, was bei

anderen l^uf-

sorten stets der

Fall ist. Die

Schrote an der

Peripherie ver-

teilen sich in

Gruppen von
drei bis vier

Körnern, das

ganze Bild er-

scheint bei-

nahe wie mit

der Nah-
maschine uni-

steppt.

Suchen wir

nach einer Er-

klärung für die

auffallende Er-

scheinung, so

kommen wir

zu folgendem

Schluss: Die

Sclirotmasse

wird im Laufe

zusammen-
gestaucht und Abb. 6. Zu: Laufbohrung. Gezogener Lauf, Kai. 12. Pappepfropfen Kai. 12, auf 5 m Entfernung.
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einander liegen, so ergeben sich im Schussbilde

auch die beiden charakteristischen Ringe. Die

Einzelgruppen von je drei bis vier Körnern erklaren

sich aus der Schichtung der Schrote im Verhältnis

zu den Zügen.

Wir haben vor einiger Zeit eingehende

Versuche mit verschiedenen Schrotformen gemacht,

die wir demnächst an dieser Stelle veröffentlichen

werden. Auf Grund dieser Versuche erschien es

uns zweifelhaft, ob die im Laufe durch den Schuss

zusammengekeilte Schrotmasse wirklich so willig

den Zügen folgt, wie es nach den oben geschilderten

Ergebnissen den Anschein hat, oderob
nicht auch der Pfropfen wesentlich

zurZerstreuungderSchrotgarbc

beiträgt. Erschien uns der

ganz gezogene Lauf für

den Schrotschuss aiuh

als nahezu wertlos, so

war es doch immer
hin interessant, die

wahre Ursache

der geradezu ab-

norm grossen

Streuung zu er-

gründen.

Eine in der

Artillerie be-

nutzte Cieschoss-

art ist die Kar-

tätsche. Dieses

Cieschoss besteht

aus Zinkkugcln,

welche mit einer Blech

-

hülle umgeben sind, ist

also weiter nichts ;ils tiii

Schrotschuss. Die Kari;itsclie

wird wie die anderen Ge-
schosse aus dem gezogenen

Rohre verfeuert, und dennoch

ist der Schuss, wenn auch bei

erheblicher Streuung, noch bis auf 450 m wirksam.

Die Verhältnisse liegen bei der Kartätsche aber doch

wesentlich anders als beim Schrotschuss. Die Schrote

liegen direkt an der Laufwandung an, der Lauf der

Flinte ist im Verhältnis zum Kaliber sehr viel

länger als beim Geschütz. Bei der Kartätsche

kommen die Kugeln mit den Zügen gar nicht in

unmittelbare Berührung, die Karlätschbüchse hat

nur einen schmalen Wulst (Sicke, bzw. Ring aus

Kupfer oder Lötzinn) und nimmt infolge der

geringen und kurzen Führung gar keine Rotation an.

Beim Schrotschuss aus dem gezogenen Laufe

tritt dagegen, wie das Scinissbild auf 5 m Entfernung

deutlich zeigt, im Gegensatz zur Kartatsche ganz

sicher eine, wenn auch nicht ganz vollkommene

Rotation ein. Es erschien uns aber zweifelhaft,

ob die Schrotmasse, die doch kein festes Gefüge

darstellt, aus sich selbst der Drehung folgt, denn

Abb 7. Zu: Laufbohrung. Ganzgezogener
Lauf Kai. 12, Schrot 3'.i mm mit

Pappepfropfen KaL 16, auf 5 m Entfernung.

jeder Schütze weiss, dass selbst Einzelgeschosse

unter Umständen die Züge überspringen. Wir
gingen vielmehr von der Annahme aus, dass der

weiche FilzpfropfendurchdicStauchungbeimSchuss

eine so feste Anlehnung an die Wandung erfahrt,

dass die Rotation, wenn nicht ausdrücklich

hierdurch bewirkt, so doch sehr wesentlich gefördert

wird, zumal sich auch die untere Lage der

Schrote in den Pfropfen drückt. Um dieses fest-

zustellen, luden wir statt der Filzpfropfen Pappe-
pfropfen Kaliber 12, und in der Tat erzielten wir

mit verblüffender Gleichmassigkeit wesentlich

engere Schussbilder (Abb. 6).

Da aber auch der Pappepfropfen

Kaliber 12 noch feste Anlehnung
indcrWandungfindetundzur

Rotation neigt,somusste,

wenn unsere Annahme
richtig war, ein noch
engeres Schussbild

mit Pappepfropfen

kleineren Kalibers,

also etwa mit

Kaliber 16, erzielt

werden. Und
das ist auch der

Fall. Abb. /stellt

den Schrotschuss

aus dem ge-

zogenen Laufe

Kaliber 12 mit

Pappepfropfen Ka-

liber 16 dar. Hier

w urde also das beste

Scliussbild mit einer

Ladung erzielt, die mit

den Elenicntargrundsätzen der

Schiesstechnik in krassestem

Widerspruch steht.

Durch die Versuche ist

dass der gezogeneerwiesen,

l^uf für den Schrotschuss mit normalen Patronen

gänzlich unbrauchbar ist, nur bei Verwendung

von Pappepfropfen kleineren Kalibers, also

etwa mit F*fropfen Kaliber 16 bei Patronen

Kaliber 12 ist die Deckung derartig, dass sie auf

Entfernungen von höchstens etwa 20 m noch als

ausreichend erachtet werden kann.

Zur Erziclung der Wirkung reicht aber die

Deckung allein nicht aus, wenn sie auch der

Hauptfaktor ist, die Schrote müssen noch aus-

reichenden Durchschlag haben. Für den Durch-

schlag ist aber eine gute Abdichtung, also ein sich

fest an die Laufwandung schmiegender Pfropfen

die Grundbedingung.

Die folgende Untersuchung galt nun der

Feststellung der Fluggeschwindigkeit der Schrote

mit den verschiedenen, oben erwähnten Pfropfen.

Entgegen der allgemeinen Norm, die Schrot-
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RCSdiwindijjkcit hn 2S m ScliLnbciKihstünd (v 12,5)

2U messen, wurde beim gaiu jtczugenen Lauf

der grossen Streuung wegen eine wesentlich

kürzere Schussciitfemting zur Messung benutzt,

nümticli 5 m (v 2,5).

Es wurden dabei im Mittel aus je 6 Sdiuss

erzielt

:

m. normalen m. Pappepfropfen m. Pappepfropfen
Pur (Uli Kai. Ii KM. 16
ASA 316 ms 268 ms

Der Vergleich zwischen Filz- und Pappe-
pfropfen ergab mit den anderen Ladarten bei

25 in Scheibenabstaiid:

Langer Lauf mit Würgebobrung.
Normale Patronen 324 ms
Pappepiiopfen KaL 12 316 .

Kurzer Zylinderlauf.

Normale Palronen . ....... 307 ms
Pappepfropfen Kai. 12 305 ,

. 16 264 ,

Paradoxlauf.
Normale Patronen 318 ms
Pap1>epfropfen Kai. 12 291 .

„ ir> _ 27fi „

Vergleich auf Deckung ( ir> m I".tiifcrniiii:<).

Palronen Kai. 12
im Innern

Kreife

iin 75cm.
Kreta«

Lan'^ir Lauf mit WOrgebohrung:
Normale Patronen .... 31 8\ 58
Pappepfrapfca Kai. I2 . . 23 6b 17

. 16 . . 13 53 38

Kurzer Zylinderlauf:
Normale Pjtroncn . , . . 16 51 36
Pappepfrupfen K.il. K' 14 41 3»

It 44 31

Paradoxlaut.
Normale I^Mraiieii .... 23 64 [ 46

62 44Pappeplropten Kai. 12 . . 24

. 16 . . 17 51 36

GezoiiLiu r Lauf auf 10 ra Untfernung.
Nutioale Patronen .... \ 16 H
PuppcpfrepTcR Kai. 12 . . 2« 63 45

. 16 . . 31 94 67

natürlich keine praktische Bedeutung, er ist nur
mit Rücksicht auf das eigentümliche Ergebnis
beim gezogenen Laufe voigenommen.

Ein spezieller Versuch zum Vergleich der

verschiedenen Pfropfenarten soll demnächst an-

gestellt werden. Immerhin zeigt das Resultat

der vorstehenden Untersuchung, dass, soweit der

Schrotschuss für die Pra-vis in Betracht kommt,
die Leistung mit Filzpfiopfon besser ist als mit

Pappepfropfen des gleichen Kalibers. Eine Aus-
nahme, die aber fttr die Praxis keine Bedeutung
hat, macht der 'gezogene Lauf; hierbei wird, aller

sonstigen Theorie und Praxis zum Trotz, die

Deckung immer besser, je vorschriftswidriger die

Pfropfenladung ist. Die Erklärung hierfür haben
wir oben gegeben.

Fassen wir die vorstcheiKlcii Ausführungen

kurz zusammen, so ergibt sicii folgendes:

1. Der ganz gezc^ene Lauf ist ftlr den Schrat-

srhii?;!; völlig ungeeignet. Er ergibt mit

Pappepfropfen geringeren Kalibers /war ein

wesenflich besseres Bild als mit mirmalen

Patronen, aber durch den dadurch bedingten

Gasverlust leidet der Durchschlag derart,

dass iine Verwendung solcher Patronen
nicht ratsam ist.

2. Der Lauf mit geraden Zflgen besitzt keine
Vnr/rii'^o vor dem Zylinderlanf, weder in be^ug
auf Sclirut-, noch auf den Kugelschuss.

3. Der kurze Zylinderlauf und der Paradoxlauf

sind auf Waldjagd zu beschranken.

4. Der geeignetste Lauf für alle Jagdverhältnisse

ist der normale lange Lauf mit Waige-
bohrung.

Die sich dem Jager etwa bielende Frage, ob
und welche Latifnrten sirh 7iir Anschaffung für

eine Biowniiigiiinie eignen, i.st folgendermassen

zu beantworten:

Wer nur die Feld- und Wasseijagd ausübt,

kommt mit dem normalen Wfli^ebohrungslaufe

aus. Wer viel Gelegenheit zur Treibjagd bzw.

zum Frettieren auf Kaninchen hat, nehme noch
einen ZyHnderlauf oder besser noch einen Paradox-
lauf, fipn m.in auch zum Treiben auf Hochwild
verwenden kann. Der ganz gezogene Lauf ist

auf den Kugcischuss beschrankt, steht aber hieibei

in der Leistung der Büchse nach. Er ist um so
eher zu entbehren, als in nicht allzu langer
Zeit eine autninaliselie Brufise Kai. 9 mm mit

Starker Ladung iti den Handel kommen wird.

Die Versuchsstation.

Die neuesten rauchschwachen Pulversorten«

iBnH'" '"tcr^'ssanten Artikel »Das miich-

^QH| schwache Pulver" in Nr. 1 dieser Zeit-

^W^^ Schrift ist eine besonders mcrkwiir<lige

Form, in der dieses neue Treibmittel verwendet
wird, nicht erwähnt: Die Pulvergespinste und
das Pulvergewebe.

Die noch plastische gelatinierte Pnivermasse
wird zur Herstellung dieser Sorten durch Kapillar-

röhren gepressi. dadurch werden ausserordentlich

feine Faden hergestellt, die alsdann zu Garn
gesponiiLU und verwebt oder zu Nahgarn oder
Schnuren veiaibeitet werden. Das so entstandene
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Gewebe ist von wandelbar schönem seidenartigen

Glanz und cremefarbijj. Aus diesem Piilver-

gewebc werden Beutel gefertigt, die zur Aufnahme
der Pulverladung bestimmt sind. Bis jetzt befindet

sldi die Ladung — andi wem sie, wie bei den
modernen GeschOtzen, in einer Metallhfllse unter-

gcbradlt ist — in einem Beutel aus Seidcntucli.

Dieses Seidentuch bat aber viele Nachteile, von

denen der grOsste darin 1>esleM, dass es bisweilen

nicht vollst!3ndig verbrennt. Die im Gesell (Hzrohr

zurückbleibenden ^(limmenden Rückstände führen

dann leicht eine Entzündung der demnächst ein-

gesetzten Ladung herbei. One ganze Reibe von
UnglfldtsfBlIen ist dieser Unache znzusclireiben,

so z. B. der auf dem nordamerikanischen Kriegs-

schiff .Missouri*, durch den 32 Seeleute umkamen
und zwei TunngeachUtze nnbfauchbar wurden
(1904), und fal dem Fort Brinkamahof an der

WesermOndung, wo zwei Mann getötet, etwa zehn

verletzt wurden. Weofl^eich solche Un^üdcs-
faile durch Anwendung von MetaUpatronen ver-

botet werden, so IcOnnen die Rfl«stBnde doch
hier eine Ladehemmung hcr\orrufen. Das rauch-

schwacbe Pulver ist bekanntlich schwer entzündlich

;

man mass also entweder ein besonders krSftiges

Znndmittel anwenden, oder am Boden des Beutels

eine kleine Beiladung aus Schwarzpulver anbringen,

bt das Zflndmittd nicbt lolftig genug, so ent-

zflndet sich die Im Seidentoch befindliche Ladung
Oberhaupt nicht oder erst nach längerer Zeit —
es etitstehen sogenannte .Naclibrenncr", die sehr

gefilhrlich sind, da beim öffnen des Verschlusses

das glimmende Seidentuch sich entflammt, und
die Ladung bei geöffnetem Verschluss explodiert,

wodurch leicht Leute verletzt werden können.

Die Beiladung aus Schwarzpulver hat den Nach-
teil, dass dadurch die an sich sehr sdiwache
Rauchentwickelung des Schusses stark vergrössert

wird, wodurch dem Feinde die ücscliützstellung

verraten wird; auch ist das Schwarzpulver dem
VerdeitM» durdi Feucbtigiceit leicht ausgesetzL

Me diese Nachfeite beseitigt das Pulver-
gcwcbc, CS entzlndet aldl leicht und vorbrennt

ohne jeden festen Rflchstand. Die sich dabei

entwickdnde Raucheisdieninng Ist sehr gering,

und es leistet in ballistischer Hinsicht vorzügliches;

es ist ferner sehr widerstandsfähig gegen die

Einflüsse der Temperatur, g^en Peuchtigkdt und
beim Transport.

Die Vereinigten Köln-Rottweilcr Pulverfabriken

haben das Patent auf die Herstellung diesi-r

Gewebe erworben und fertigen sie in zwei Stärken,

die sdiwlchete fBr GeschOtze kleinen, die grOl)ere

für solche grossen Kalibers.

Nähgarn aus Pulverfüden und Pulverschnüre

dienenzumNShen undZubinden der Kartuschbeutd.
H. Roline.

Kunstschiessen.
Von A. Prems.

(SchloM.)

b) DerSchfitze schiesst sich »elbsteine Clp»-

kugel vom Kopie. Auf einer Seite der Bühne
ist in Kopfhöhe ein geladenes Gewehr ein-

gespannt. Der Schütze stellt sich diesem

Gewehr gegenüber auf die entg^engesetzte

Seite der Bflhne, hart an die Wand, hat einen

Hnt auf und legt darauf eine Gipskugel. Nun
richtet er sich mit vieler Mühe und Sorgfalt

angeblich so ein, dass das aufgestellte Gewehr
die Kugel auf seinem Kopfe treffen soll. In

Wirklichkeit ist das alles nur Schein. Das ein-

gespannte Gewehr ist schon vorher nach der

unter c beschriebenen Platte eingerichtet. Vom
Abzüge des eingespannten Gewehres geht ein

ganz feiner, dem Publikum nicht sichtbarer

Draht zu einer ähnlichen Platte in der gegen-

überliegenden Kulisse. Der Schütze schiesst

nun gegen diese Platte, welche den Abzug be-

titigt, und das üeschoss dieses (iewelires trifft

die Platte, welche den Bolzen auslöst, der dem
Scbfitzen die Gipskugel auf dem Kopfe zerschlagt.

0 Der Schutze schlesst «igebltdi dnrcli

einen vorgehaltenen Fingerring nach dem
Ziele. Hier wird der Ring nur zum Scheine

vorgehalten, in Wirklichkeit schiesst man daran

vorbei nach den Spczialschciben.

k) Abschiessen von Zigarrenasche. Der
Partner stellt sich entweder an die Wand, wobei

die Asche von einem Nadelbolzen wie unter c
abgeschlagen wird, oder aber es geschieht auf

noch einfachere, jeden Argwohn ausschliesscnde

Weise. In das Mundstück der Zigarre wird ein

Stückchen Draht gesteckt. In dem Moment, in

dem der Schuss fiUlt, schnellt der Betreffende

mit der

Zunge ge-

gen den

Draht und
dadurch

fliegt die

Asche ab.

Sofort

nach dem Schuss nimmt der Mann die Zigane

aus dem Munde, der Schütze verneigt sich vor

dem Publikum, die CIaqueure klatschen, tmd kein

Mensch im Publikum hat bei dieser sdindlen
Aufeinanderfolge der Eindrücke den wafaicn

Vorgang beobachten können.

Abb. 6.
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I) Der Schütze schiesst mit verbundenen
Augen. Wenn der unfehlbare Schütze hierbei

das Gewehr oder die Pistole erst gar nicht in

den richtigen Anschlag bringt, so ist das ganz

selbstverständlich, er bringt dadurch nur zum
Ausdruck, dass er durch das vorgebundene Tuch
doch nicht zu sehen vermag und gezwungen ist,

nach dem Richtungsgefühl zu schiessen. In

Wirklichkeit ist das aber sehr vorteilhaft für ihn.

Das Tuch wird ihm sehr weit und lose über

die Nase gelegt, so dass er nach unten durch-

sehen kann. Ein kleiner Spiegel hinter der

Visierung genügt ihm, seine ziemlich grosse

Platte zu treffen, andernfalls

besorgt sein Gehilfe schon

das übrige.

m) Der Schütze legt

das Gewehr auf die Schulter

und schiesst nach hinten.

Entweder nimmt er einen

kleinen Taschenspiegel zu

Hilfe, oder aber, was noch

raffinierter ist, er benutzt hier-

bei seinen Siegelring, der als

Platte einen kleinen Spiegel

enthält und sonst einen

schönen Theaterring darstellt.

n) Abschlessen kleiner

Stückchen von einer Glas-

scheibe. Die Scheibe ist vor-

her mit dem Glasschneider in

Quadrate geteilt, die beiiü

Treffen glatt herausfallen. Der
Zuschauer nimmt natürlich an,

dass es zum Hcrausschiesscii

so regelmässiger Splitter er-

forderlich sei, eine nach

Bruchteilen von Millimctcra

genaue Stelle zu treffen.

Aus diesen kleinen Bei-

spielen kann man sehen, dass

die meisten Kunstschützen-

tricks Blendwerk sind, bzw. sein können. Mit Hilfe

von Apparaten lassen sich unendlich viel Variationen

schaffen, aber fast immer wird eine Täuschung
des Publikums vorliegen, wenn ganz ausser-

gewöhnliche Schüsse gezeigt werden.

Die Fälle, in denen statt der Kugel mit

Schrot geschossen wird, habe ich gar nicht erst

erwähnt. Um jeden Argwohn zu zerstreuen, wird

der Kunstschützc, wenn er mit Schrot schicsscn

will, nicht verfehlen, einige seiner Patronen im
Publikum zu verteilen. Er benutzt dann meist

die Colt- oder Winchestcrbüchse Kai. 44. Die

verteilten Patronen sind wirklich Kugelpatronen,

die benutzten sind aber sogenannte Kunstschützen-

patronen, die äusserlich den Kugelpatronen gleichen,

in Wirklichkeit aber unter einem dünnen, blei-

farben angestridienen Holzmantel Schrot enthalten

(s. Abb. 6). Die hierbei verwendete Büchse darf

natürlich keine Rotationszüge haben, sonst ist die

Streuung viel zu gross (s. Seite 32 dieser Nummer).

Für den Fall aber, dass ein Kenner das Gewehr
flüchtig besieht, muss die Mündung ein Zugprofil

aufweisen, und da ist es am vorteilhaftesten, wenn
das Gewehr gerade Züge enthalt. Vor einiger

Zeit wurden in einer amerikanischen Zeitschrift

die Vorteile der geraden Züge für den Büchsen-

scliuss unter dem Hinweise hervorgehoben, dass

sich Kunstschützen mit Voriicbc dieser Zug-

form bedienten, was wohl der beste Beweis

für ihre Leistung sei. Der betreffende Autor

ist naiv, er kennt den

Trick nicht.

Im freien Gelände wird

sich ein Kunstschülze

selten zeigen, und wenn
es der Fall ist, dann nur

auf einem abgeschlossenen

Platze — schon der

Sicherheit wegen. Hier

sind die vorbeschriebenen

Kunststückchen wenig

angebracht, man würde
hiiiterdicSchlichckommen.

Abb. 7. Eine an der Erde liegende Glaskugel wird angeblich durch das
Geschoss so gestreift, dass sie hochschnellt.

Deswegen ist hier das Repertoire auch be-

schränkt.

o) Ein hochgeworfenes Geldstück mit der

Kugel zu durchschiessen ist auf nahe Ent-

fernung eine sehr gute Leistung; ein guter

Schütze erreicht nach einiger Übung bald eine

gewisse Fertigkeit. Die Hauptsache ist aber,

dass es ein geschickter Jongleur wirft, und zwar

mit Rotation, so dass es immer hochkantig

gegen den -Schützen steht. Wird es stets bis

zu einer bestimmten Höhe und hübsch gleich-

mässig geworfen, so schicsst man es im
Kulminationspunkt. Die meisten Jäger haben
auch schon gelegentlich einer Jagdpause mit der

Kugel hochgeworfene Flaschen getroffen. Für den

Kunstschützen ist aber die Hauptsache, dass er

keinen Fehlschuss macht. Das Publikum will
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keine Experimente sehen; aber mit dem reellen,

absolut sicheren Treffen eines Geldstückes mit
der Kugel ist es selbst für den besten Schiätzen

eine eigene Sache. Es findet sich jedoch auch
hier Rat.

Ein Herr im Publikum, der vorn in der Loge
sitzt, in Wirklichkeit aber ein Angestellter ist,

zieht seine Börse und bittet den Schützen,
ihm zum Andenken ein Markstück zu durch-
schiessen. Damit ja keine Schiebung vor-

komme, besieht er sich das Münzzeichen und
verkündet es seinen Nachbarn. Der Schütze
nimmt es entgegen und überreicht es seinem
Jongleur. Der wirft es hoch, der Schuss kracht,

das Markstück

bekommt in der

Luft einen sicht-

baren Stoss, der

Jongleur hebt es

auf und über-

reicht es, von

derKugel mitten

durchschossen,

dem Publikum.

Wie lüsst sich

das so sicher

machen? Der
Jongleur hat

schon vorherein

durch-

schossenes

Markstück mit

dum entsprech-

enden Münz-
zeichen in der

Hand. Er wirft

das durch-

schossene in die

Höhe, und der

Schütze benutzt

seine vorhin

schon erwähnte

Kunstschützen-

kugel mit feinstem Schrot. Dadurch erhält das

Geschoss in der Luft den sichtbaren Stoss, wird

also vom Schuss getroffen, und der Jongleur

überreicht es dem erstaunten Publikum.

p) Eine Glaskugel wird vom Geschoss so

gestreift, dass sie hochschnellt. Es ist ganz

unmöglich, cieic Gips- oder Glaskugel mit dem Ge-

schoss so zu streifen, dass sie sich von der Stelle be-

wegt. Ich habe Hunderte von Schüssen in dieser

Weise versucht, es ist alles vergeblich. Es geht nur

in der Weise, dass man durch ein schräg gelegtes

Brettchen (Zigarrenkistenbrelt) mit darunter ge-

schobener Erde eine schiele Ebene bildet, auf

das Brettchen etwas Erde legt und in diese die

Glaskugel bettet. Schiesst man nun mit der Kugel

in den Sandkeil unter dem Brettchen, so schnellt

dieses etwas in die Höhe, und die Glaskugel
wird tafsächlich ein Stückchen hochgeschleudert.
Aber die Kugel fliegt nicht hoch genug, die
Sache macht keinen Effekt, die Flughöhe der
Kugel reicht auch kaum aus, einen darauf ge-
zielten zweiten Schuss anzubringen. Der Kunst-
schütze benutzt zu dieser Nummer wieder ein

Maschinchen, eine richtige kleine, in der Erde ver-

steckte Glaskugelwurfmaschinc, deren Sprungfeder
durch eine in den Hoden vor dem Maschinchen
eingelassene Blechscheibe, auf die der Schütze
schiesst, ausgelöst wird. Um diese Platte zu treffen,

reicht auch die Treffähigkeit der f^undkugel aus
dem Gewehre mit geraden Zügen aus. Fliegt nun

die Glaskugel hoch, so zerschiesst sie der

Künsiler rnit dem zweiten Schuss, mit der

Kunstschützenkugcl, mit Schrot.

Freilich so leicht, wie sich der Laie das
nun ausmalt, ist das Kunststück auch nicht,

Abb. 8. Die hochgeschleudeiie Ola-skugcl wird mit dem zweiten Schuss zerschossen.

denn benutzt der Schütze die Rcpetierbüchse, so

muss er erst repetieren, und die Glaskugel will

auch mit Schrot getroffen sein. Durch die Er-

findung automatischer Gewehre ist die Sache schon

wesentlich vereinfacht, wer weiss, was in Ver-

bindung damit noch weiter für raffinierte Tricks

ersonnen werden.

q) Zielen durch ein Hindernis. Man steckt

eine dem Laufprofil entsprechend ausgeschniltcne

Pappscheibe oder ein Kartenblatt auf den Lauf

zwischen Korn und Mündung und kann trotzdem

direkt über Visier und Koni zielen, und zwar

nach einiger Übung ebenso sicher wie ohne das

Hindernis. L'm das Prinzip zu verstehen, mache
man ohne Gewehr folgende Probe: Man nehme
ein Stück Pappe von der Grösse einer Hand,
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I

«diliesse das linke Au-^e, sehe mit dem rectuen

nach einem gut beleuchteten, sich scharf ab-

hebenden Punkte und verdecke mit dem in der

rechlcn lliind ^H'haltenen Hindernis bei ausge-

strecktem Arm das ins Auge genommene Ziel.

Offnet man nun das linke Auge und sieht scbaif

nach dem Ziele, so wird man mit diesem Auge, am
Hindernis vorbei, das Ziel sehen. Nach einigen

Versttcben und bei scharfem Beobachten wird

nun, wenn beide Augen gleich scharf sehen, das

Ziel auch dem rechten Auge durch das Hindernis

hindurch sifhtbar schciiu'ii, es verschwindet schein-

bar das Hindernis ganz, und man sieht, mit beiden

Augen zielend, sozusagen durcfa das HIndnnis
hindurch. Voraussetzung; ist hierbei, das? da?

Hindernis nur so breit ist, dass man mit dem
linken Auge ungehindert daran

vorbeisehen kann, dass es also

nach links nicht weiter übersteht,

als die Auseinanderstellun^^ der

Augen beträgt. Dienebenstehende

Abbildung*) veranschaulicht den
Schiessir':"!': v'fiV

-

r) Schiessen mit zwei Pistolen

zu gleicher Zelt nach ver-

schiedenen Zielen. Sehr oft

scliiesst der Schütze hier mit

Schrot; aber auch auf reelle Weise

Ist das Kunststück ausführbar.

Die Anseinanderstellung der Ziele

und die Lage der Wnffcn zuein-

ander muss derart sein, dass das

zielende Auge beide Visierlinien

zugleich erfasst, denn mnn darf

dabei nur mit einem Auge
zielen.

Vor Jahren führte eine amerika-

nische Cowboytruppe Im Zirkus

ihre Spiele und Kiinsle vor. In

einer Pantomime sollte ein

Cowboy von Indianern gebangt
werden, und «^chon hiiir; der arme
Kerl ani ßauuic, als plülziich im
Hinterhalte ein Schuss krachte,

und der schon dem Tode Qeweihte

zur Erde fiel; sein Freund hatte—
-Strick diircli^ctiosscn Ein

besonders grosses Kunststück ist

es ja nicht, auf etwa 5 m einen

Strxk ni dtirchschiessen, aber

WO/.U die Umstände, wenn
man es bequemer und sicherer

haben kann? Der Strick bestand

aus zwei Teilen, die durch

eine Glasröhre zusammengehalten

Ahb: 9, *) Entnommen dem LctiTbiitli des

Dsib fielen durcli Hint<'nschiess(<ti'! von Albert Prcuss.

ein Hindernis. Vcilug von J. .N«uiuann, Neudaiiim.

wurden. Eine Glasröhre, selbst wenn sie kaum
die Stärke eines Lampenzylinders hat, is', ,iuf

Druck in der Längsrichtung beanspruclit, un-

gemein widerstandsfätii^', sie hält |}equem die

Last eines Menseben aus. Der Schütze zerschiesst

einfach das GlasrObrchen mit Schrot, und dadnrcb
werden die Enden des Strickes bei — der Stridt

erscheint durchschossen.

Kunstschützen beschränken sich selten oder

fast nie auf die sonst üblichen Stellungen und
Handhabungen der Waffe, sie halten die Pistole

oder Büchse quer, mit der Visierung nach

unten, schiessen zwischen den Beinen durch,

beugen sich rüdtwSrts über und dergleichen mehr.

.Alle diese Körpcrverdrehungen sind Re.vei^^e

grosser Gelenkigkeit und fleissiger Übung, kommen
für die Schie^ertigkeit aber nicht weiter In

Betrarlit

Die meisten Kunstschützen haben das Be-

streben, durch;ius reell 7.u schiessen, aber die

Sucht, allesDagewesene zu übertreffen, die Artisten

-

eitelkeit, leitet sie auf Atmege und führt zur

Überschätzung des eigenen KOnnetis. Man iniiss

immer bedenken, dass es doch ein Unter-

schied ist, ob man zur Übung für sich allein

oder auf der Bühne vor einem grossen Publikum

schiesst, und wenn man auch berücksichtigt, dass

die Leute in den Produktionen auf der Bühne ihren

Erwerb finden, so gibt es doch alte Künstler, die

tde von Lampenfieber frei sind.

Diirrh reellen Schuss einem Partner ein Stück

Zucker aus dem Munrle zu schiessen etc., ist selbst

für den geübtesten Scmitzen der Welt ein grosses

Wagestück, und mit Recht verbietet die Polizei

Programmnummern, bei denen ein Mensch ge-

fährdet ist. Ein Kunstschüt/e, den ich gelegent-

lich eines Preisschiessens, an dem er sich be-

teiligte, kennen lernte, erscboss kurze Zelt darauf

bei einer Vorstellung In einem Gartenlokale seine

Gehilfin.

In dem vorstehenden Artikel habe ich die

Tricks angegeben, deren sich viele Kunstschützen

bedienen, dabei habe ich aber auch ausdrücklich

anerkannt, dass es Schützen gibt, die durch-

aus reell schiessen. Beschrankt sich ein Kunst-

schütze auf das Zerschlessen von Gipskugeln,

oder fühii er son?t einige nicht zu verzwickte

Sachen vor, so kann man annehmen, dass er

reell schiesst. Spaltet er aber Kugeln an der

Messerschneide, und will er den ein/einen Ge-

schosshalften noch bestimmte Richtungen geben,

schiesst er Streichhölzer in Brand oder derglciclien.

so bat die Sache sicher einen Haken. Durch

solche Tricks wird er die grosse Masse ver-

blüffen; dorn Kcmur aber iiiifo-iieieti einfache,

reelle Schüsse ohnt besondere Maliichen mehr.

In der Berliner Armee-, Marine- und Kolonial-

Au>^?ellung trat bei den amerikanischen Kricgs-

sciiauspielen ein deutstiicr Kunstschutze auf, der
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durchaus reell schoss, freilich

beschränkte er sich auf das

Zerschiesscn kleiner Oummi-
bälle mit Büchse und Pistole

(Abb. 10) und auf das Schiessen

von Glaskugeln mit der Win-

chester - Repetierflinte. Merk-

würdigerweise schoss er in

Schrotpatronen noch Schwarz-

pulver; mit rauchlosen Patronen

hatte er noch keinen Versuch

gemacht, erst am letzten Tage

benutzte er einige rauchlose

Patronen, die wir ihm zum Ver-

such übergeben hatten, und war

ganz überrascht von den Vor-

zügen der rauchlosen Munition.

Im Berliner Apollo-Theater

tritt zurzeit Sylvester Schäffer,

der Sohn des bekannten Akro-

baten, dcrdurch seine ikarischen

Spiele in Artistenkreisen einen

Weltruf geniesst, als Universal-

künstler auf. Schaffer ist Jong-

leur, Akrobat, Athlet, ein Meister auf der Violine,

Zauberkünstler, Kunstreiter, kurzum alles, was

man sich nur von einem Spezialitätenkünstler

denken kann. Wenn er bei diesen „Vorkenntnissen"

sich auch schliesslich zur Erweiterung seines

Repertoires auf das Kunstschiessen verlegte, so

ist das nicht verwunderlich, denn ein sicheres

Auge und ruhige Hand sind ihm anerzogen, und

Lampenfieber kennt er nicht. Was ich von Schäffer

im Kunstschiessen sah, schien mir durchaus reell,

eine gute Leistung ohne Mätzchen.

Neuerdings wird auf der Bühne sogar Musik

geschossen, d. h. der Künstler schiesst nach ab-

gcstimmtenOlocken, nach Klaviertasten und wasder-

gleichen Unfug, wobei alle möglichen mechanischen

Einrichtungen Verwendung finden, mehr ist. Mit

Kunstschiessen hat das aber nichts zu tun.

Da ich gerade beim Bühncnschiessen bin,

so will ich noch ein paar interessante Sachen

erwähnen, wenn sie auch mit Kunstschiessen

nichts zu tun haben.

Zauberkünstler lassen vom Publikum oft die

Pistole laden und auf sich abschiesscn. Die

Kugel, die in ihrem Äusseren ganz einer Bleikugel

ähnelt, enthalt in einer Gelatinekapsel Quecksilber.

Oft begegnet man auch unter Schützen der An-

sicht, dass ein Schuss mit Quecksilber auf nahe
Entfernung eine gute Wirkung gäbe. Das ist

aber falsch. Quecksilber zerstiebt unmittelbar

vor der Mündung in allerfeinste Atome, es ist

ohne jede Wirkung selbst auf '/, m vor der

Mündung, es verschwindet scheinbar spurlos Es
wird erzählt, dass derartige Kugeln auch manchmal

Abb. 10. Kunstschatze

auf der Deutschen Armee-, Marine- und Kolonial'Ausstellung.

bei Duellen mit vorher vereinbartem Kugelwechsel

Verwendung fänden. Dreimaliger Kugelwechsel,

die Duellanten reichen sich die Hände und die

verletzte Ehre — manchmal auch verletzte

Tugend — ist wiederhergestellt — schade um
das schöne Pulver; die Hauptsache ist, dass

der Form genügt ist und die Kunde von dem
stattgehabten Duell möglichst mit Namen in die

Zeitung kommt.
Auf der Bühne gab vor Jahren das selige

Schneiderlein Meister Dowe Vorstellungen mit

seinem kugelsicheren Stoff. Zuerst schoss ein Kunst-
schütze mit dem Original-Infanteriegewehr durch ein

Stück Holz von P/.,m Länge. Die Polizei leidet aber

Spielereien mit Original-Militärpatronen auf der

Bühne nicht, ausserdem gibt es nervöse Damen, die

den starken Knall im geschlossenen Räume nicht gut

vertragen. Deswegen war der Stamm in seiner

ganzen Länge hohl und nur vorn und hinten

geschlossen. Zwei kräftige Arbeiter brachten den
Klotz auf die Bühne und keuchten wie August im
Zirkus, wenn er seinen Regenschirm trägt. Die

Ladung der Patronen war ganz gering, der Knall

im Saale aber stark genug. Der Dowesche Panzer,

der angeblich nur aus gewebtem Stoff bestand,

hatte hinter demselben eine Kruppsche Stahl-

platte, die wegen der Geschossspritzer vorn stark

überpolstert war. Ein solcher Stoff ist freilich kugel-

sicher, die Armeeverwaltung muss aber wohl noch

andere Anforderungen an einen Uniformstoff stellen,

sonst hatte sie ihn eingeführt. Das damalige Interesse

für den kugelsicheren Stoff des seligen Dowe ist

ein Beleg für die Leichtgläubigkeit der Menge.
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Automobile Geschütze. ^
Von F. M. Feldhaus.

mag unglaublich klingen, dass die ersten

I Anfänge des Automobils vor vielen hundert

* Jahren den Köpfen findigerBüchsenmacher-

meisler entsprungen sind.

Durch die Einführung der FeuerT^-affe in die

europäischenHeere hatten sich dieMeisterdcrKriegs-

maschinen als

selbständiger

Beruf heraus-

gebildet und

bereits im

Jahre 1196 in

Italien den
Namen enci-

gnerii, d. i. In-

genieure, an-

genommen.
Diese alten

Ingenieure er-

dachten stets

Neues, um sich

bei ihren

Herren beliebt

zu machen. Als eines der erstrebenswertesten Pro-

bleme erschien ihnen ein Ersatz der Pferde vor den
Geschützen und Angriffswagen. Weil damals eine

motorische Kraft für ortsbewegliche Maschinen —
ausgenommen die Windkraft, wie sie am Segel an-

greift — noch nicht bekannt war, hatten die ältesten

Automobile Bcwegungsniechanismcn, die durch

WliMlra«-Aiitomobll um I4H.
(Villurio, Vcrom 1472.)

Menschenkraft angetrieben werden mussten. Bereits

in einer der frühesten Handschriften aus der Blüte-

zeit der Kriegsbaumeister, etwa aus dem Jahre 1430,

die sich heute in den Uffizien zu Florenz befindet,

sehen wir einen Wagen abgebildet, der durch

aufgespannte Segel vom Winde fortbewegt wird.

Abb. 2. EBlvrurl einei autonobtlen OcictatU«!
von Oabrkl Bodrnchr. 1760.

Fahrzeuge dieser Art sind gegenwärtig noch in

verschiedenen Ländern in Anwendung, z. B in

China von alters her, neuerdings auch als Fahr-

räder in Südafrika und als kleine Bahnwagen in

Chile. Archinger von Seinsheim benutzte im Jahre

1421 bei der Belagerung von Saaz einen grossen

Sturmschild, der durch Haspeln gegen die Mauer

Abb. 3. Automobil mit Maschinengewehr, System Ehrhardt.
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bewegt wurde. Aus Deutschland

lesen wir unter dem 2. Januar

1447 in einer MemmingcrChronik,
dass ein Wagen „ohn Ross, Rind-

ler vnd Leutt* dort gesehen wurde.

Auch in dem ersten waffentech-

nischen Druckwerk, das von

Roberto Valturio 1472 in Italien

erschien, wird ein Wagen ab-

gebildet, der ohne Zugtiere im
Kriege benutzt werden konnte.

Die Abbildung 1 zeigt das Fahr-

zeug in einer merkwürdigen drei-

seitigen Ansicht. Wir erkennen,

dass zwei Windräder, die offenbar

zu klein gezeichnet sind, durch

Zahnradübertragung die Laufr9der

des Fuhrwerks antreiben. Solch

ein Wagen musste den Kriegs-

technikern besonders wünschens-

wert sein, weil er vermied, dass

Pferde den feindlichen Geschossen

ausgesetzt waren. Als das Val-

turiosche Werk bald nach seinem

Erscheinen von dem Augsburger

Drucker Hohenwang unter dem
Titel „Flavii Vegicii Renati kurcze

red von der Ritterschafft" nach-

gedruckt wurde, verstand man
in Deutschland von diesem künst-

lichen Windwagen so wenig, dass

man dessen Bild auf den Kopf
stellte.

Später hal)en sich viele Meister

mit solchen mechanischen Wagen
beschäftigt. Am kunstvollsten

sind die Entwürfe für das Pracht-

werk .Kaiser Maximilians des

Ersten diss namens hochlöb-

lichister gedechtnuss Triumph"

aus der Feder von Albrecht

Dürer.

Geschütze auf solchen Wagen
fortzubewegen hat scheinbar zuerst ein Nürnberger

Meister namens Bertold Holzschuher unternommen,

der im Jahre 1558 seinem ältesten Sohn ein

Manuskript mit Geheimnissen hinterliess, unter

denen sich auch ein grosser Entwurf eines von

acht Männern an Kurbeln bewegten Wagens
befindet, der mit Bollwerk und Geschützen

versehen werden soll. Einen der kunstvollsten

Entwürfe eines solchen Kraftfahrzeugs mit

Geschütz hat Bodenehr ums Jahr 1760 in

einem Schwarzdruckblatt hinterlassen. (Abb. 2.)

Der Wagen soll durch den hinten sitzenden

Soldaten durch Kurbel bewegt werden; die

Steuerung geschieht durch Zugstrickc am Dreh-

gestell der Vorderrader, und das Geschütz ist

natürlich in der Kahrrichtung angeordnet, damit

^1
Abb. 4. Panzerautomobil, System Ehrhardt, mll einem 5 cm Schnellieuer*

gcschfltz zum Beschlessen von Luftballons.

man wahrend der Vorwärtsbewegung aus dem
Rohr feuern kann.

Wenig bekannt wird sein, dass Napoleon I.,

als er noch General Bonapartc und Mit-

glied der Pariser Akademie der Wissenschaften

war, bereits eine Arbeit über die Verwendung
des Automobils zu Kriegszwecken der Akademie
vorgelegt hat. Veranlasst wurde er dazu durch die

Arbeiten des Pariser Ingenieurs Jose Cugnot, der

im Jahre 1769 erfolgreiche Versuche mit einem

Dampfkraffwagen machte. Ein zwei Jahre jüngeres

Modell eines solchen Wagens von Cugnot hat

sich bis auf unsere Tage in Paris erhalten.

Seit dem Krimkriege wurde der mechanische

Zug wieder in den Heeren beliebt, und während

des deutsch - französischen Feldzugs hat der
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Ingenieur Toepffcr, der Leiter der kontinentalen

Firma John Fowlcr & Cie , sich bedeutende Ver-

dienste um den Transport schwerer Lasten durch

Dampfautomobile erworben. Im Burenkriege haben

die Schleppautomobile der Firma John Fowler

in Leeds so erstaunliche Resultate zuwege ge-

bracht, dass man in den verschiedenen Heeres-

verwaltungen der Frage automobiler Geschütze

näher getreten ist.

In Deutschland hat sich der Geheime Baurat

Heinrich Ehrhardt, sicherlich der genialste Ge-

schützkonstruktcur der Gegenwart, mit besonderem

Erfolge mit dieser Frage beschäftigt und auch zwei

Lösungen dafür gefunden. In dem einen Falle

montiert er ein Maschinengewehr in ein kräftig

gebautes zwanzigpfcrdiges Automobil freistehend

auf eine Säule. (Abb. 3 ) Dieser Typus, der auf der

Abb. 5. ScIinellfeuergeschlXz fflr Panzcrautomoblle, System Rhrhardt

Berliner Armee-, Marine- und Kolonial-Ausstellung

zu sehen war, besitzt einen vierzylindrigen

Benzinmotor. Das Maschinengewehr Kai. 7,9 mm
verfeuert in der Minute 600 Schuss. Weil das

Gewehr drehbar gelagert ist, kann man mit ihm
unabhängig von der Fahrrichtung des Automobils

das ganze Gelände bestreichen. Dieser Wagen
ist in erster Linie für den Erkundungsdienst

bestimmt.

Eine weit schwerere Aufgabe hat sich Ehrhardt

in seinem Panzerautomobil gestellt, das hier in

der Abbildung 4 vorgeführt wird.

Die Meinungen über den Wert automobiler

Geschütze sind in Fachkreisen noch sehr geteilt.

Am wahrscheinlichsten wird das Automobil bei

Bclagcrungs- und Festuiigsgeschützen die erste

Verwendung finden, denn weder die leichte noch

die schwere Feldartillerie kann in

den schwierigen Terrainverhäll-

nissen, mit denen sie zu rechnen

hat, mit dem heutigen kompli-

zierten Automobil irgend etwas

anfangen.

Das Ehrhardtsche Panzerauto-

mobil (Abb. 4) verrät seinen

Zweck schon durch die Steil-

stcllung des aus der Panzerung

hervorragenden Geschützrohres,

es soll den Kampf mit dem
modernsten Kriegsfahrzeuge, dem
Luftschiff führen. Das Panzer-

automobil besitzt einen Benzin-

motor von 50 bis 60 PS. mit

magnetelektrischer und Batterie-

zündung. Die Ventile des

Motors sind sämtlich zwangs-

läufig gesteuert. Die normale

Geschwindigkeit beträgt 45 km;
doch können vier verschiedene

Abstufungen erzielt werden. Der
Wagenkasten ist aus Panzer-

blech von 3,5 mm Nickelstahl

erbaut und umschliesst sowohl

den Fahrer als auch die Be-

dienungsmannschaft des Ge-

schützes. Nur schmale Ausguck-

Öffnungen und Schiessscharten

sind in die Panzerung ein-

geschnitten und durch Schieber

verschliessbar. Durch die seitlich

sichtbare Tür lässt sich der

gepanzerte Raum betreten. Der

vordere Teil des Panzers lässt sich,

damit der Führer besseren Ausblick

hat, aufklappen. Die mit dem Ge-

schütz verbundene Panzerkuppcl

ist drehbar und besitzt eine beweg-

liche Abbiendung der Scliiess-

scliarte. Kleine gepanzerte Fenster
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in der Rückwand und in den Scitetiwändcn dienen

als Sciiiessscharten für die Gewehre der Be-

dienungsmannschaft. Im Innenraum des Wagens
ist zunächst die Steuerung und der Führersitz

und dicht hinter diesem die Säule iär das Schnell-

feuergeschfitz (Abb. 5) angebracht. An der Rflck-

wand befindet sich der Miinitionskasten, dessen

Deckel der Bedienungsmannschaft als Sitz dient.

Das im Schwerpunkt gelagerte Geschützrohr

erhält Höhen- und Seitenrichtung durch den Richt-

kanonier wie ein Gewehr, mittels einer Schulter-

stütze. Durch eine Bremsspindel wird das Rohr

festgestellt, und eine automatische Klemmvor-
richtung veriifndert ein Drehen der Sdiildzapfen.

Das Rohr hat 5 cm Kalihcr und der Verschluss

auf beiden Seiten Abzug. Der Rückstoss

des zurückglcitcnden Rohres wird hydraulisch ge-

bremst. Das Rohr wird zu diesem Zweck in

einer Wiege geführt, die in zwe! oberen Bohrungen
die hydraulische Bremb.L' und den Fcdcrvorholer

aufnimmt. Die Visiereinrichtung besteht ausKom
und verstellbarem Aufsatz.

An Munition werden 100 eigenartige Schrap-

nells mitgeführt, die zur Zerstörung der Ballon-

hüllen besonders konstruiert sind. Die Spreng-

ladung betragt 40 g, das Schrapnell enthalt

128 Hartbleikugeln von je 8 g und 27 Hartblei-

stücke von je 9 g. Das Geschoss wiegt 1,5 kg

Das Gesamtgewicht von Geschütz, Munition, Aus-
rfistung und S Mann Bedienung beträgt 3200 kg.

Das Feuerfeld ist sehr gross; es reicht vertikal

von + 70" bis — 5", horizontal beträgt es 60".

3^ Duelispielerei. ^
ranzösischc Sportzeftschriften berichteten

vor eii'iui.r Zeit über eine Erfindung, die

^ es crniutilicht, sich auf Pistolenduelle in

ahnlicher Weise vorzubereiten, wie dies fOr

.Mensuren mit der blanken Waffe durch das so-

genannte Koiilralecliicn geschieht. Diese Vor-

richtung besteht aus einem Geschoss (Rundkugel)

aus Wachs (genauer einer Kompofiition von
Wachs, Talg und Baryt - Sulfat) und ist doe
Erfindung des Dr. I^eviliers in Paris. Die
Kugeln werden aus den in Frank-

reich sehr verbreiteten Pistolen

und Revolvern für die Patrone M
Smith & Wesson (ca. 1 1 mm) und für

die französische Anneerev(riverpatrone

8 mm geschossen, also aus den ge-
wöhnlichen Gebranchswaffen.

Die Patr(jne (Abb. 1) besteht aus

einem Stahlstück in der Form der Pa-

tronenhQlse, das in der Llngsrichtung
einezenfrale Bohrungvoii ca.4bis.'imni

Durchmesser aufweist und vorn mit

einer halbkugelförmigen Aussparung zur Auf-

nahme der Wacbskugel versehen ist, während sie

am Boden zuc Aufnahme des eine ganz schwache

Pulverladung enthaltenden sogenannten Zünd-

apparales, ähnlich dem der Hirtenberger Ziel-

munition, eingericbtet ist.

Ladung und Geschoss-

gewicht sind so abgestimmt,

dass man auf 20 m Entfernung

imstande ist, seine sämtlichen

Kugeln in einen Kreis von nicht

über 20 cm zu bringen Das
Geschoss ist zwar verhältnis-

mässig weich, so dass es

1 eine Verletzung nicht her-

DeviUers-Patrone. vonufen kann, andererseits

aber auch wieder fest genug, um dem Drall der

Züge zu folgen und ao hinreichende Priiision

zu geben.

DerStoss des auftreffenden, ca. '/^ g schweren

Geschosses ist nur unbedeutend, etwa gleich dem
Floieltsloss. Um ihn aber noch weniger fühlbar zu

machen und vor allem die nicht durch Kleidung

bedeckten Körperteile (Gesicht und Hand) zu

Pistole mH HMdsdmtz.

sdifltzen, bedient man sich ver-

schiedener Schtit/v()rrichtiin;:cn,

z. B. als Gesichtsschutz einer

Drahtmaske, wie sie zum Florett-

fechten benutzt wird, und versiebt die Pistole

zum Schutze für die rechte Hand mit efnem

am Abzugsbügel zu befestigenden Blechschild

(Abb. 2). ZurSicherung derAugen gegen Geschoss-

Stückchen ist an der Maske eine starke Glasplatte

angebracht (Abb. 3). Der ganze übrige Körper wird

ausserdem durch einen bis zu den Füssen reichenden

Mantel aus dickem Stoff geschützt. Abbildung 4

zeigt einen Paukanten in .füll dress". Man
glaubt beinahe ein Mitglied der heiligen Feme
oder des seligen Cu-Clu.x-Clan oder aber einen

Wegelagerer in Taucherkostüm vor sich zu sehen.

Dass diese Duellspielerei den für dramatische

Posen schwärmenden Franzosen gewisscr-

masscn eine .schmerzlich eniplundcne Lücke"

ausfüllte und daher mit Begeisterung au^^-
nommen wurde, ist klar. So haben denn mehrere

Schiessklubs in Paris das .Kontraschiessen', wie
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Abb. 3. Schutzmaske.

man diesenSport inAnalogie zuunserm studentischen

.Kontrafechten* nennen könnte, in ihr Programm
aufgenommen. Die Namen der bekanntesten Klubs

sind: ,L'Assaul au

Pistolef (Vorsitzender

Dr. Devillers, der Er-

finder dieses Sportes),

„Armes de combat*,

„Pistolet", .Sociöt«!

d'entrainement ä l'es-

crime et au pistolet",

„Societe militaire d'es-

crime pratique* u.a.m.

Die erstgenannte

dieser Gesellschaften

veranstaltete kürzlich

gelegentlich der

»Grande semainc des

armes de combat" ihr

erstes Preis-Duellschiessen. Es wurden dabei zwei

Meisterschaften zum Auslrag gebracht; die eine

mit Pistole, die andere mit Revolver. Bei crstcrcr

wurde immer ein Schuss nach dem üblichen

Kommando .Feuer! eins, zwei, drei!" abgegeben.

Bei dem Worte Feuer erheben die Gegner die

Waffe, und nach „drei" darf nicht mehr geschossen

werden. Das Tempo von etwa 7ü Sekunden
zwischen den einzelnen Kommandos erforderte

demnach eine bedeutende Schnelligkeit. Be-

sonderes Interesse erregte die Meisterschaft im
Revolverschiessen. Hier waren nicht nur die

Treffer, sondern auch die Schnelligkeit mass-

gebend. Eitizclne Schützen erzielten sechs

Treffer in 8 bis 10 Sekunden. Die Entfernung

betrug bei allen Konkurrenzen 20 m.

Die Tatsache, dass bei diesem Schicsscn sehr

hohe Treffcrzahlen erreicht wurden, während die

französischen Duelle meist unblutig verlaufen,

veranlasst einen Berichterstatter zu der Erklärung,

dass Duellanten und Sekundanten gewöhnlich

.mehr oder weniger unabsichtlich" (?) Vor-

kehrungen treffen, um einen blutigen Ausgang
zu vermeiden. Dass diese Vorkehrungen aus

Quecksilbcrkugcin oder dergl. bestehen, die kurz

vor der Mündung zerstieben, verrät er allerdings

nicht, aber das ist ja auch nicht nötig, da diese

Mitfelchen, deren sich z. B. auch .schussfestc

Zaul)erkünstler" t)ei ihren Vari(5tc-Vorstellungen

zu bedienen pflegen, jedem Eingeweihten hin-

reichend bekannt sind.

Bei dieser Duellspielerei füllt mir eine

Geschichte ein, die ein Herr gelegentlich des

Darmslädtcr Preisschiessens zum besten gab:

„Eines Abends sass ich in einem Restaurant in

Posen und langweilte mich. Einem Polen, der

in meiner Nähe sass, schien es ebenso zu gehen.

Wir kamen ins Gespräch und kneipten zusammen.
Als wir beide uns schon in etwas vorgeschrittenem

Stadium befanden, machte der Pole, der sich als

Graf X. vorgestellt hatte, den Vorschlag, zum
Zeitvertreib etwas „Kuckuck"' zu spielen. Auf

meine Frage, was das für ein Spiel sei, sagte er:

„Kuckuck is sich Gesellschaftsspiel. Haben Sie

vielleicht eine Pistole oder einen F^evolver?" Als

ich etwas erstaunt verneinte, zog er einen Taschen-

revolver und sagte: „Sehen Sie, ich habe hier

einen Revolver. Wir gehen nun in ein dunkles

Zimmer und ziehen beide die Stiefel aus. Dann
ruft der eine „Kuckuck" und der andere schiesst.

Natürlich braucht der, der «Kuckuck* gerufen hat,

nicht stehen zu bleiben, kann sich weglaufen.

Und wenn der eine geschossen hat, nimmt der

andere den Revolver und schiesst, während der

erste „Kuckuck" ruft. Is sich nicht gefährlich, geht

sich Kugel bloss zwei Zoll in Fleisch, is sich ein

serr interessantes Gesellschaftsspiel!" Damit
ging er mir in ein dunkles Zimmer voran, ich

wünschte ihm freundlichst gute Nacht.

Dieses „Gesellschaftsspiel" ist jedenfalls nicht

jedermanns Sache, und es ist daher mit Freuden

Abb. ). Schatze Im Schiesskostam.

zu bcgrüssen, dass Monsieur Devillers durch

seine Erfindung des Wachsgeschosses uns eine

harmlosere Abart des amüsanten Kuckuckspieics

darbietet.
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Dynamit.
Das UnglOck In der Dynamltfabrik zu Dömitz hat die

Öffentlichkeit wieder lebhaft beschäftigt, wenn auch nicht In

dem Umfange wie das In der Robiiritfabrik Annen-Witten.
Über das Vorkommen von Explosionen bei der Dynamit-
fabrikation ist man eben nicht besonders überrascht, da
Dynamit als einer der empfindlichsten Sprengstoffe bekannt ist

Die grosse Oef.ihrlichkeit des Dynamits wird durch seinen

Hauptbestandteil, das Nitroglyzerin, bedingt. Nitroglycerin

ist eine Verbindung des Glyzerins mit Stickstoff. Glyzerin

findet sich als Hase der h'ettsäuren in allen Fetten; es ist

eine farblose, sinipdicke, In Wasser und Alkohol lOsliche

I-'lUssigkeit von angenehmem, sQ&sem Geschmack. Glyzerin

wird zum Versüssen von Getränken, zur Herstellung

künstlicher Weine, zur Bereitung von Seife, Heilmitteln etc.

ver»-endet. In der Sprengstofftechnik spielt es eine her%-or-

ragende Kolle, es niuss hier jedoch, um Zersetzungen und

abgelassen. Die dem Nitroglyzerin nun noch anh-lngcnde
Säure wird durch anhallendes Waschen mit Wasser vollständig

entfernt; aus dem Wasser scheidet sich das Nitroglyzerin

nach unten ab.

Das Nitroglyzerin hat einen süsslichen Geschmack und
ist sehr giltig. In kleinen Mengen angezündet, brennt es
ruhig ab. auf Schlag, heftige Reibung und Sloss

aber reagiert es mit Explosion. Besonders heftig

explodiert es, wenn es den E.xploslonseinwirkungen eines

anderen Explosivstolfes ausgesetzt wird, so insbesondere
des Knallquecksilbers; dadurch wird es zu einem der
wirksamsten Sprengniittel.

Die grosse Empfindlichkeit des Nitroglyzerins gegen
Stoss beim Transport, sowie der Umstand, dass es flUssig

ist tmd t>ei 8" in kristallinischen Zustand übergeht, ver-

liindcrte zunächst seine allgemeine praktische Verwendung

Die Dynamitfabrlk Dömitz nach der Explosion.

evenl. Explosionen wahrend der Fabrikation zu vermeiden,

von ganz bestimmter Beschalfenheit sein.

Das Nitroglyzerin wird In der Weise liergestelll, dass

man Glyzerin In ein Gemisch von starker Salpetersüute und
Schwefelsäure laufen lässt, wutiei Prcssluit die innige Mischung

mit der Säure l>ewirkt, um die gleichm.1$sig fortschreitende

Bildung des Nitroglyzerins zu ermöglichen. Dieser Prozess

erfordert sehr sorgfältiges Arbeiten, weil dabei Erwärmung
stattfindet, eine zu weitgehende l-'rwdrmung (Uber W C)

aber eine äusserst lebhafte Zersetzung nach sich zieht. Es

mus.s deshalb fUr passende Kühlung der Nilrierupparatc

von aussen und durch sogen. Kühlschlangen in den.si'lben

gesorgt werden.

Da unvorhergesehene Zufälligkeiten zur Zersetzung mit-

wirken können, sind stets zum Teil mit Wasser gefüllte Sicher-

heilsbottiche vorgesehen, in die die g.mze in Arbeit helind-

liehe Charge rasch abgelassen werden kann, sobald Anzeichen

einer Zersetzung eintreten. Wenn die Bitdung des Nitro-

glyzerins vollendet i.st. wird der ganze Inhalt des Nitrier-

apparates in einen Scheidebottich abgelassen, in welchem
sich das Nitrogly/eiin ülwr der Säure ansammelt; es wird

. dann von oben abgezogen und die Ablallsäure unten

Zur Sprengart>eit. bis es dem schwedischen Chemiker Alfred

Not>el im Jahre 1H<>6 gelang, in der Infusorienerde ein weiches

Aufsaugungsmittel fUr dasselbe zu finden, wodurch es

ermöglicht wurde. Nitroglyzerin in handlicher Form, in

wesentlich weniger gefährlicher Beschaffenheit bei Icaum

verminderter Kraftentwickclung zu verwenden.

Nobel nannte dies neue Erzeugnis Dynamit, jetzt heisst es

zum L'nterschiede von anderen Dynamilarten .Guhrdynamil*.

Fj; t)esteht gewöhnlich aus 75 Teilen Nitroglyzerin und

2.> Teilen geglühter Kieseiguhr und einem Zusatz von Soda. Die

Kleselguhr ist eine Infusorienerde, welche in Deutschland

hauptsächlich in der LUncburger Heide in der Gegend von

L.'nterlUss vorkommt und die Eigenschalt besitzt. Nitroglyzerin

in erhöhtem Masse aufzusaugen und festzuhalten. Die Soda

hat den Zweck. Säurespuren, die während der Lagerung

etwa frei werden sollten, unschädlich zu machen.

Das Kieseiguhrdynamit hat eine rötliche bis .schmutzig-

braime I-arl>e. je nach der Färbung der verwendeten Kieseiguhr,

das Aussehen von leuchtem. feinkörnigem Sand und darf sich

nicht fettig anfühlen. .Nitroglyzerinspuren dürten an der Ober-

fläche nicht zu sehen sein. Esl^isstsich wiealle anderen Dynamite

zu Patronen von beliebigem Durchmessei in PapieruiiihUllung
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verarbeiten, welche dann bequem in Jie Bohrlöcher im

Bergwerksbctrieb für die SprengarbeH eingebracht werden

können.

Uas Kicselguhrdynamit fand bald Nachahmung

durch Anwendung von allen möglichen anderen Aufsaugc-

stloffen. wie kohlensaure Magnesia. Kalk^ulir. Kohle. Kreide,

Holzmehl, Kleie. Holzfaser, Salpeter, Schiesswolle etc . und

so entstanden Dynamite. wie Lithofrakteur. Gelignit, AUas-

dynamil.Karhonlt, Herkulesdynamit,Vlgorlt,Sprenggcl.itinc etc.,

welche alle als Hauptbestandteil Nitroglyzerin enthalten.

Für viele Zwecke des Bergtwues erwies sich das Kiesel-

guhrdynamit als zu kräftig, es wurden infolgedessen Dynamite

mit geringerer Brisanz hergestellt, unter denen die üclatine-

dynamlle die hervorragendste Rolle spielen. Iis sind dies

Kompositionen, in denen Kollodiumwolle, d. i. eine schwüchef

kraft mehr oder weniger herabsetzen und so eine Ver-

teuerung des Materials verursachen.

Was die fabrikmässige Herstellung der Dynamitmassc und

deren Verarbeitung zu Patronen anbelangt, so ist zu bemerken,

dass von allen Dynamiten Kieseiguhrdynamit die grösste üefahr

in sich birgt, weil die Kicselguhr, trotz sorgfältigster vorlieriger

Behandlung, doch noch derart scharfe Substanzen (Kiesel) ent-

hält, dass das Nitroglyzerin schon bei verhilltnismassig geringer

Reibung zur Explosion gelangt.

In früheren Zeiten wurde das Guhrdynamit allgemein

- ' und in einigen h'abrikcn geschieht dies auch wohl

jetzt noch — wegen der Explosionsgefahr nur von Hand,

d. h. ohne jede Anwendung von Maschinen, hergestellt. Die

einzelnen Teile wurden in grossen Kupfcrplaiinen zusammen-

gebracht und mit den Hiinden durchgeknetet. Die Vcr-

Stadlmauer von Casablanca nach dem Bombardement. (Text s. 47.)

nitrierte Stufe der Schicsstjaumwolle, unter (Ltwürmen in

Nitroglyzerin aulgelö.st ist. fJiese Sprenggelatine bildet eine

dicksirupartit^e oder gallertartige, und wenn viel Kollodium-

wolle eingcknctct Ist. noch konsistentere härtere Masse. Sie

ist besonders in ihrer weicheren Konsistenz befähigt, Zumisch-

pulver aufzunehmen, die den Zweck haben, die Brisanz noch

weiter heraljzusetzen und den Sprcngstoll schlagwettersicher

zu m.ichen; solche Zusdtze sind insbesondere u, a. Holzmehl
oder üelreidemehl mit kristallisierter Soda oder schwefel-

saure .Magnesia.

Das kr.iftigstcaller Dynamite ist die Sprenggelatine, welche

etwa Nitroglyzerin und 10% Schiesswolle entliält. also

nur wirksame Stoffe. In neuerer Zeit sind durch das

Bestreben, die Dynamite gegen Schlagwetterzündung un-

empfindlich zu machen, durch Zusatz von Ammoniaksalpeter

und anderen Salzen die sogenannten „wetlersicheren üelatine-

Dynamite* entstanden. Zu bemerken ist noch, dass alle un-

wirksamen Aulsaugeslolfe fxler sonstigen Zusätze die Spreng-

arbeitung der gekneteten Masse zu Patronen geschah eben-

falls von Hand, indem man -sie mittels Holzstöpseln in

die voriier gedrehten Papierhdisen hineinstopfte. Hierbei

war jede Gefahr ausgeschlossen, und Unglück&fillle sind

wohl selten vorgekommen.

Die forl.schreitendc Zeit, die Sucht nach Ver-

billigung des Produktes bezw. Erhöhung des Gewinnes
hat auch auf diesem Gebiete eine Änderung gebracht,

indem in der Dynamitfabrikalion mehr und mehr der Maschinen-

betrieb zur KinlUhning gelangte. Unleugbar ist aber die

Tatsache, dass der Maschinenbetrieb in der Dynamitfabrikation

grössere Gefahren in sich birgt als der Handbetrieb. In

neuerer Zeit werden die einzelnen Bestandteile des Dynamits

in grossen Knetmaschinen durch metallene Mischflügel geknetet;

die Verarbeitung der Masse zu Patronen geschieht ebenfalls

in .Niaschinen. den sogenannten Patroniermaschinen. Nun ist

es namentlich bei der Herstellung von Kieselguhrdynamit-

patronen oft vorgekommen, dass die sogenannten Hülsen-
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kApfe. das sind diejenigen

Teile der Masclilne, durch

welche die Dynainitinassc

mittels eines Stempels in die

Papicrhillsc lilndurchgcpresst

wird, explodiert sind, ohne

dass die in einem leinenen

Sack darüber befindliche

weitere Dyn.imitmasse mit

zur Explosion gekommen ist.

In vielen Fabriken ist die

Fabrikation von Kieselgiihr-

dyn.imit der gefährlichen Her-

stellung wegen jetzt gänzlich

aufgegeben oder wird nur

noch mit der Mand be-

trieben.

Bei dem Unglück in

Dömitz ging den Zeitungs-

twrichten zufolge die Ex-

plosion von einem Trocken-

hause (flr Kollodiumwolle

aus. Die Entzündung von
Kollodiumwolle kann ja

keine heftige, weitwirkende

Explosion zur Folge haben,

das Feuer wird aber Baulich-

kelten, in denen Nitroglyzerin

verarbeitet wurde, ergriffen haben. Das Nitroglyzerin kam zur

Explosion, und diese pflanzte sich durch die unvermeidbaren

Leitungsrohre oder Rinnen auf andere Baulichkeiten fort.

Das Nitroglyzerin muss nämlich von der Herstellungsstättc

zu den \'erarbcilungs.stit(ten durch Rohr- urtd Rinnen

Icitungcn, die allerdings wieder Sicherheilseinrichtungen

Wirkung des Bombardements In Casablanca im Innern eines Hauses. iT«t t. unten.)

haben, fortgeleitet werden, da ein Transport in Gelassen zu
gefilhrlkh ist. Unglücksfälle, wie der in IXiniitz, sind sehr

zu bedauern, man niuss indes bedenken, dass die ungeheuer

grossen Mengen Dynamit, welche heutzutage hergestellt

werden, bedeutend weniger Opfer an Menschenleben kosten

als die frühere Sprengpulver-Fabrikation,

Vom Bombardement in Casablanca.
Casablanca ist einer von den acht marokkanischen Häfen,

welche dem europäischen Handclss'crkchr geöffnet sind.

Die Stadt liegt südwestlich der Meerenge von Oibraltar;

an gleicher Stelle stand bereits die Komerstadt Anfa, sp.iter

eine Ansiedelung der Sarazenen, welche im 15. Jahrhundert

von den Portugiesen erobert wurde. Seit Anfang des

16. Jahrhunderts ist die Stadt Im Besitze der Sultane von
Marokko.

Der Handel befindet sich fast ausschlics-slich in den
Händen der ctw.i .500 Mitglieder zahlenden europäischen

Kolonie und erstreckt sich haupisiichlich auf die Ausfuhr der

landwirtschaftlichen Erzeugnisse des fruchtbaren Hinterlandes;

die Einfuhr beschrankt sich

zumeist auf Baumwolle und
Zucker.

Zum Schutze der Stadt

dient eine Ringmauer aus

Lehm, welche mit einigen

alten Kanonen armiert ist;

moderne Hcfcstigungcn sind

nicht vorhanden.

Der Hass der Ein-

gclmrcncn gegen die Eurcw

p.ler, namentlich aber gegen

die |-ranzosen, hatte bereits

im Marz d. Js. die Ermordung
des Dr. Maucliamp herbei-

geführt und wurde durch die

l<untrollc der l-ranzosen über

die Zollämter und die In-

angriffnahme von Hafen-

bauten seitens einer französi-

schen Firma noch mehr
gesteigert; am 30. Juli erfolgte

die Ermordung von neun

europäischen I lafenarbcitem.

Auf die Nachricht hier-

von traf am 1. August ^ier
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Strasse in Casablanca nach dem Bombardement.

französlKhe kleine Kreuzer .Cialilic* von
Tanßcr In Casablanca ein, schiffte am
5. Aufjiist ein Landun|^»korp<s von 75 Mann
aus und eröffnete (gleichzeitig das Bom-
bardement von Bord des .Oalilcc".

Später beteiligte sich auch noch der

Kreuzer ,Du Chaila* an der Besch i essung.

und der vereinten Wirkung von vier

16 cm-, vier I ) cm- und sechs 10 cm-

Kanonen gelang es, die Stadt einschliess-

lich aller Handelshäuser und Waren-

magazinc im Laufe des .5. und 6. August

zum grossen Teile in Trümmer zu legen.

Das kleine Landungskor|>s, dem sich

noch eine geringe Verstärkung von der .Du
Chaila* und -10 Mann von dem spanischen

Kanonenboot .Don Alvaro de Bazan* an-

geschlossen hatten, war viel zu schwach,

um einen Schutz der Europäer ausüben

zu können, und konnte nicht verhindcni,

dass durch die Marokkaner eine Anzahl

4iffcntlicher Gebäude, u. a. das deutsche

Postamt und das deutsche Konsulat,

geplündert und ein Teil der Stadt in

Brand gesteckt wurde. C,

^ Verschiedenes. ^
— Pulvergewebe. n,is .Deuisclie Oflizierblatt" bringt

in seiner NuiniiUT vom ."j. Septeinl»cr einen Aufsatz mit der

Überschrift: .Kine künstliche Wiederholung des ,Jcn,t'-

L'nfalls zu Studienzwecken*.

In diesem .Aufsatz wird cnwillmt, dass es sich bei der

Hxplosion ,iHf der .Jena" um ein Nitrupulver gehandelt

h.lbe, welches zur Hnt/.iindung einer lnitiat-l.,idung aus leicht

cntzündturem Schwarzpniver, wie sie sich in Jeder Kartusche
rauchlosen Ihilvers befindet, bedarf.

*

Weiter legen die Ausführungen des Herrn Verfassers

die Vermutung nahe, dass die F.xplosion der mit rauchlosem
Pulver geladenen Kartuschen eingetreten ist, nachdem die

Zersetzung In der Nahe der leicht entzündlichen Schwarz-
pulverbeiladung staltgefunden und diese zur Entzündung
gebracht hatte, so dass sie als Initiaizündung für die rauch-

lose Ljidung wirken inussle.

Dem Cbelstandc, d.iss durch die Schwarzpulverbeiladung
eine unfreiwillige Explosion des Nitropulvcrs hcrbeigefiihrt

Werden kann, konnte unbedingt abgchulfen werden, wenn
man als Heiladung nicht Schwarzpulver, sondern ebenfalls

gelatinierte Nitrozellulose verwendete. Tritt in diesem Falle

eine Zerselzimg des rauchlosen Pulvers in der Nahe der

Beiladung ein, so würde diese ZMn,lch<t ebenfalls in Zer-

setzung Übergehen und nicht mehr als Initialzündung wirken,

also auch keine Explosion der rauchlosen Pulverladung ver-

anlassen können.

Aus diesem Onmdc sollte man, wie dies von der

Firma Friedrich Krupp in Essen schon seit einer Reihe von
Jahren geschieht, für die ZündLidungcn kleingeschnittenes

Pulvergcweb«, das In Form eines Polsters am Boden der

Kartusche angebracht wird, verwenden. Ba.

— Ein Jagdunfall mit tödlichem Ausgange. Eine

Jagdgesellschaft wartete bei der Hühnerjagd auf den
Jagdwagen. Da der Wagen nicht ctschien, gab einer

der Schützen aus seiner Browningllintc einen Signalschuss

ab, hielt es aber dabei nicht für nötig, das Gewehr
richtig an die Schulter zu setzen, sondern schoss sie wie

eine Pistole mit ausgestrecktem Arme ab. Das Qewelir

schlug dabei stark zurück und legte sich quer, der zweite

Schuss folgte unmlttelbai imd ging einem daneben-

stehenden Herrn durch den Kopf, so dass er auf der Stelle

gelotet wurde.

Eine Flinte gleich einer Pistole mit ausgestrecklem

Arme abzuschiessen, hat schon des starken Rflckstosses

wegen immer seine Beilenken, denn es tritt zum mindesten

eine sehr starke Prellung des Armes ein. Bei Einabzügen

und automatischen Gewehren ist die Sache aber im höchsten

Grade gefahrlich, denn immer wird sich der zweite bzw.

noch ein weiterer Scliuss dabei entladen. Auf diesen

Umstand, der in der Konstruktion der bctrcllenden Systeme

begründet ist. ist noch nirgends hingewiesen worden.

Der Vorgang ist hiertiei folgender: Um beim Elnabzug

bzw. einer automatischen Waffe den folgenden Schuss ab-

feuern zu können, muss man den Finger nach dem voraul-

gegangencn Schusse etwas loslassen In Wirklichkeit ist

dies nicht erforderlich, weil der Abzug Inlolge des Rück-

stosscs dem Finger ausweicht und so automatisch dieses

Lüften des Fingers (Ibernimmt. Schicsst man nun, wie in

dein eingangs erwähnten Unglücksfalle, das Gewehr ühnlich

einer Pistole ab. so schliigt das Gewehr stark zurück, es

droht dem Schlitzen aus der Hand zu fliegen, und um
dieses zu verhindern, greift er nach dem Schusse mit der

ganzen Hand nochmals kriiftig zu, druckt also auch mit dem
Zeigefinger den Abzug ab. und der zweite Schuss muss
unmittelbar folgen, wobei das Gewehr natürlich jede beliebige

Richtung angenommen haben kann. Beim Gewehre mit

Uoppelabzügen ist diese Gefahr weniger gross, aber

am besten ist es. man gebraucht das Gewehr, ganz gleich

welcher Konstruktion, stets in der richtigen Art und Weise

lind sieht von gefährlichen Spielereien ab. Die Schuld an

solchen Unglücksfällen wird Immer leicht dem System zu-

geschrieben. Freilich. l>ei einer Doppelflinte mit zwei

Abzügen w.lrc der vorliegende Unfall wohl ül>erhaupt

nicht vorgekommen, aber wer eine Browningllintc lührt,

muss wenigstens damit umzugehen verstehen; ein gel.idcne$

Gewehr ist kein Spielt>atl fUr Jongleurkunststückchen.

Die Versuchsstation.

— Ein Unfall, der sich JQngst an Bord des Schlacht-

schilfes „Georgia" der Vereinigten Staaten ereignete, Ist

allem Anscheine nach darauf zurückzuführen, dass brennende
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Pulverkorner des letzten Schusses beim schnellen Offnen

des Verschlusses aus dem Rohr rückwärts heraus und auf

die neue Kartusche fielen, oder dass noch brennende

Pulvcrrestc im Laderaum zurijcicgcblicbcn waren. Die beiden

OeschOtze des hinteren Turmes hatten in nicht ganz zwei

Minuten bereits neun Schuss absegeben, und eine neue

Oranatc war in das linke Geschütz eingeschoben. Der

betreffende Bedienungsmann wollte gerade die eine Teil-

kartusche in das Rohr einführen, da fing diese Feuer und

entzündete auch die andere, noch auf dem Munitlonsatifzug

liegende.

Von der 21 Mann starken Besatzung wurden 8 Mann
getötet, die 13 anderen mehr oder weniger schwer verletzt.

Brennende Pulverkörncr fielen durch den Schacht In

den Aufgaberaum, von dem aus die Munition in den Turm
befördert wird. Die Mannschaft schloss aber sofort die zu

den Muniilonsraumen führenden Türen und verhütete dadurch

ein noch grosseres Unglück.

' Ein schwerer Unglflcksfall in der französischen

Marine. Bei einem Scharfschiessen des Artillcrieschulschiffs

.Couronne* vor Toulon wurde der Verschluss einer 10 cm-

Kanone nach hinten herausgeschleudert: drei Mann der Be-

dienung wurden sofort getötet, fünf Mann verletzt, davon
zwei sehr schwer. Ausserdem wurden zwei Offiziere verletzt.

Nach dem Befund der l'nlersuchungskommission wurde der

Unfall dadurch verursacht, dass der Schl.igbolzen das Zünd-

hütchen der Metallkarlusche traf, als die Verschlussschraubc

eingeschwenkt wurde, noch bevor sie zugedreht werden

konnte. Rs ist dies wiedenim ein für den Schraubenverschluss

charakteristischer Unfall, sowohl hinsichtlich seiner Ursache

als hinsichtlich seiner Wirkung. Derartiges wird sich beim
Schraubenverschluss nie ganz vermeiden lassen, wJtrc aber

beim Keilverschluss unmöglich. - fCin ganz gleicher Unfall

ereignete sich aus der gleichen Ursache ebenfalls an Bord

der .Couronne* am 20. April 1906 bei einer 16.) cm-
Kanonc.

— Explosion aul dem japanischen Panzerschiff

„Kaschima*'. Am '.I. Scptcml»cr ereignete sich auf dem
japanischen Panzerschiff .K.-ischima* bei einer Schiessübung

eine schwere Hxplu«ion, durch die 10 .Mann der Besatzung,

darunter 9 Olliziere, getötet oder verwundet wurden. Auch
das Schiff erlitt Beschjidigungcn.

Das Unglück soll sich dadurch ereignet haben, dass

eine Granate, die nach bccndL-lem Schiessen aus einem

Geschütz entfernt werden sollte, explodierte. Nach anderen

Mittellungen soll eine PulvercntzUndung, ahnlich der auf dem
amerikanischen Schlachtschiffe .Georgia', die Ursache des

Unfalls gewesen sein.

— Eine Zersetzung des Kordits hat man in England

bei den Kartuschen schwerer Geschütze nach längerer

Lagerung in den Tropen twobachlel. l>iese Erscheinung

befremdet um so mehr, als die sorglJlltigsten Untersuchungen

eine ähnliche Beeinflussung der Ladung der Gewehrpatronen

nicht ergeben haben.

— Einen neuen Sprengstoff, .Dunnitc' genannt,

dessen Wirkung ganz ungeheuer ist, soll die Regierung

der Vereinigten Staaten nach der Mitteilung von französischen

und englischen Zeitungen kürzlich erworben haben.

— Dflnemarfc. Der kürzlich erschienene Bericht über

das freiwillige Schdtzenwesen im Jahre 1906 weist eine

Mitgliederzahl von 31 1G9 Schützen nach. Die Schiessprotokolle

ergaben etwa 36<X)CIO0 abgegebene Schuss, d. I. 115 Schuss

für jeden Schützen, gegen H3 im Berichlsjahrc 1905. Zu
dieser Gesamtzahl kommen noch 200000 bis 3000(X) Schuss,

die auf Schützenfesten und bei Preisschiessen abgegeben

wurden, aber nicht in die Schiessverzeichnisse eingetragen

worden sind.

Das Schiessen mit dem Dienstgewehr M/89 wird immer
allgemeiner; es wurden 765000 Patronen für dieses Muster

verkauft. Zieht man in Betracht, dass die Schützen für

jeden Schuss mit dem Gewehr 89 etwa 9 Ore, (= 10 Pfg.)

mit der ReminglonbUchsc etwa 4 Ore (= etwa .5 Pfg.) auf-

wenden müssen, so erhellt daraus, dass das Schiessen dem
einzelnen Mitglied, ausser dem Zeitaufwande. auch nicht

geringe Geldopfcr kostet

h'Ur das Jahr 1908 ist ein gro.sses dünisches Schützen-

fest mit Unterstützung der Staatsregierung in Aussicht ge-

nommen, das voraussichtlich vom 15. bis 20. Juli in Silke-

borg abgehallen werden wird.

Ein seltenes Jubllflum. Die auf unserem Bilde

wiedergegebenen drei Herren feierten kürzlich ein seltenes

Zlmnirr. BISthgr. BunttbnidL

Jubiläum, nämlich die 50jährige Mitgliedschaft der Schützen-

gilde zu Nauen. Das Jubiläum ist um so seltener, weil die

drei Herren am gleichen Tage das Jubiläum feiern konnten.

— Mitfagskanonen. In Parkanlagen sieht man öfters

inmitten eines freien Rasenplatzes eine kleine Kanone, auf einer

Sauic stehend, die jeden Mittag 12 Uhr — astronomischer

Zeit — sclbsltatlg einen Schuss abgibt. Zufällig stosse ich

auf eine Stelle, die das hohe Alter dieses seltsamen Zeit-

signals erkennen Ittsst.

Samuel Zimmermann, ein Augsburger Kriegsbaumeister,

.schrieb ein Buch mit dem Titel: Dialogus oder Gespräch

zweier Personen, nämlich eines Büchsenmeisters mit einem

Feuerv^'erkskünstler. Die Handschrift ist vom Jahr 1573 datiert

und in mehreren zeitgenOs-sischen Abschriften verbrciiet.

Kine dieser Abschrillen, datiert 1577, besitzt das Berliner

Zeughaus. Nachdem der Verfasser von der Anlage der

Sonnenuhren gesprochen hat, sagt er: .Also auf diese Weise

kann man auch wohl ein Büchsengeschoss legen, dass wie

gemclt (gemeldet), durch der Sonne Schein und Widerschein

auff eine gewisse Stunde vnd Zeit ab und loss ginge, dardurch

also leichtlich und halt erschossen; . .
.*

Der Büchsenmeister, der in dem Dialog immer Fragen

an den Feuer^'erker stellt, fragt hier: .Welche Stunden Im

Tage oder Zeit soll ich cru'ehlen, darin die Sonne zum
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allcr'Kr ifti^isti n und stcrckstcn schi iiir?- Darauf antwortet

der l-{-in.rvi,\'kcr: .Allf wejjc unib tleri Mittag auff 12 Uhr
oder zwisclitii 1.' vml 1 V'lir ist der Simncn Hit/c \Tid

Schein \uv. k-.-:ftij^sti'n, bis Mittag nimbt die Sonne ?ii von
Stunilcn /'i Sti:riilr", N.ichmlttaR abuf niiiilu mu ab jriflil/',-

\nd Sihcin nnt Wicdcrsthcin, von Stundt zu Stundt, lilss

ittrctn l'ntcrß.ing. Die Zeit aber im Jahre zu enk'clilcn,

scindi 3 iMnn.it. nemblichen Junius, Julius, Augutttu, ifl

welchen druven Moodm der Sonacn Hltte vntf Sbcln iin

kreffilgsien ist
."

Zimmcrm.inn verwendet .ein metallisch oder cristallischcn

Spicgcll', um die Sunncnstrahlcn auf die F*ulverpfaniic der
kleinen Kanone zu lenken. Wann dcranigc Kuloncnuhrcn
in der Ciartenbaukunst r.ingang fanden, konnte ich nicht

ermitteln. F.s erscheint mir sehr auffallend, dass die» hfibschc

Schaustück schon iibcr 300 Jjhrc all ist. F. M. F.

— Kannte Moses das Pulver; ww tfe BmiMtatfe eki
LalMratorium? I£$ gibt eine Reihe von Fuduettiutgen, «Üe
alljahrlicii. wenn der h April komiDt in Ihien BUttein ebie
lustige Ecke «Imtditai, um dort mit d«r cniateslen Miene
aneriiand Sdiabemack nim ixateii w eelicn. on gehl'* gut,
oR Utt aber ancii femaA daninf hineiii, der, «ie andere
Lentet eben nicht daran cedadit hat. data et sieh um einen
Afritachen lundelt

5o eraUille die .Deulache Uhtmaebe^Zetlu^g dies .l.ihr,

daw die heben Hlnser in Amerika, die sogenannten
Wolkenkntecr. zum grössten Schrecken der Archltt-^Kn
lieh «HmlMicli jjcgcn den magnetischen Nordpol der
Erde nelgtOL Seibat ernste i-'achblättcr gint n -.-.u'. den
Leim und druckten diese schauerliche Tats i Ir m allem
Etnstc nach. Wenn ich nun henk- ,in die Leser
die Frage gerichtet h3l)e, ob Moses das Pulver gekannt
hat, so kann mii gutem Gewissen betonen, dass es
sich hier nicht um . in Geschrcib.sel für den 1. April oder
für fint' HATzi.'iiuny. souli rn iiiii dif Bt>|irLxhung einer ganz
crnMIi.Hk-ii Sclirilt h.ind.'li IKr \ i rLitocr dieser Schrift,

die. uic d.is Tilrltiljti i;ii;t, in '><ii:<i Exemplaren über die
dlitiungslipsf dl iil-..;liL' ,l.i>;LTWi ll iuisgestrcut wiinlo, ist,

wie wiedcniin dn' kiii k'^cdr des Titcll)lat(v=; irrld- t. ein

Mann, der Units üb« lia luld im VcrktlirvUlicn. über
Argentinien, Ober die Schwei/cnsc' i X' iiiii t iil.jiik. über zins-
freie Diirlelien. (sber Ocld- i;!:d Fi;.Jcnieloim und 0l>er die
VerMiikiiiiiuni; di". Ki-iiHs a.i; Jen vollen Arbellaerlrag ge^
M-jitk-li'-n h.-d. SCHI .\.i:riL- ivt Sil\ii-> Gesell.

.AI.'- uli dii-sc Sflinit j^.'lvsen hatte, stand ich da
wie der gute /.ettei im .Sommtrmichtslraum", n.aclideni ihm
seine langen liselsoluen abgentmiinen worden waren, die er

kurz vorher noch Übet seinem Kopf geffllilt hatte. Ich griff

auch Immer da olwn hin und zitlL-rte seine Worte: .Mir war,

als war' ich. und mir war. als hütt' ich — aber der Mensch
ist nur ein l.ump — und Lippenhans, wenn er sich unterfängt
7.U sagen, was mir war, als hiltf Ich 's.' Ja, wahrlich, mir
war doch, als h.ltl' ich schon so allerhand von der donkleo
Geschichte des schwarzen Schlesspulvcrs gehftrt, das ein
Schwarzkilnstli-r namens Berthold Schwarz in seiner dntlereB
Seele ausgedacht liatte, aller van Moses .... Kun. nach-
dem ich dieGesellsdieSchrtlt gckacn halte,wvisteichilbcfhanpt
nichts »ehr. Nicht einmal, wie nnn etaien nichen haa^
sMvbcnden Unainn achnllwfl, ao etwas drucken, ao etwas
verkaufen und gar ao etwas ooch lesen kann.

Weil in den MoaalKhen Bttchem von brennenden
Bitschcn. von leuchtenden WoUteasaufen taut anderen Dingen
die Rede Ist. die nrit dem Schieiapulver nur das Feuer
gemeinsam haben, beglückt uns Herr Gesell mit der

Neuigkeit, dass Moses einen, den heutigen Sprengmitteln

ähnlichen Sloif kannte und r.u bereiten wusste, und dass er

sich desselben in au.-inicbiger Welse bedient hatie. Wie
der \'trfasser dtc paar üutzend Hiltelsli-Ilen, die er lilr

seine lichauptungen zitiert, .beweist", will ich durch eine

Sliclipiobc hier vc iiii'm:; .Zur Herstellung des Sprcng-

I'Ulvers braucht man Schwefel luid Salpeter. Beides aber

findet man bekanntlich heute nocli in Mt:ri(.;i.M i:- vgypten

und Arabien. Zur künstlichen 1 ! rviLÜnni; des .^ilpeicrs

braiKtilo m.!n bis in dii- niiii-sli' Zeit in ili'n .mil;-.' nannten

Salpettrplintrtgen Blut und Ivtt, und Moses sorgte dafür,

dass Ihm das Blut ,irid I ctt all J> i von einem Hirtcnvolke

gcscblaclitL'li n TiLTi- ^bj;;clietir; uiitde. Wer von den Juden
Fett und Hlut di r i ii :r sdtist \ rrbrauchte. wurde ausgerottet

Wozu brauchte Moses solche ungeheuren Mengen BlutV Er
goss das Blut vor dem Altare aus Und die Asche enthält

Kali (I^ittaschc). einen ebenfalls zu Sprengmitlein veru'end-

baren Stoff! Es war also wohl eine Salpeterplantage, die

Moses ciniierichttt li.itte Vielleicht bereitete Moses
au) dein lirand. ipt(r;il;.ir, dem ununterbrochen ein dicker

Qualm entstieg, Hlutlaugensalz, ein Produkt, das auch

zu Sprengstoffen dient.'

Warum redet man eigentlich den J.1gern nach, dass sie

so viel Phantasie hüttcn? Ist doch noch keiner von ihnen,

obwohl er das Pniver tlglich eBtinuclit. daraui gckcMnaien,

es schon hei MoKS fn der Bibel lu suchen.

Friedenau. F. M. Feidhauc

&&&

Briefkasten.

Herrn Dr. M. in B, Anfrage: In wisM Ii dtlichen

Aldl.^^dlunt;^'ll tindet ni:in tpils die BezcichrinnL; .Mundungs-

ges.lnvmdiLjkcit ti i|s.'\nfnil^;s^eM.li\i i:'.di;.;krit W.is ist darunter

ut \ ersteliri AnUvurl: l.nlcr |-liii;j;ese;i\vindii;kfil «-Ines

GtMlmsses erstellt ninn den \V^L^ <i'.Mi d.is ( i. SL'/'.ijss in i mit

5!i künde 7iir:!i kU ;.;rri wmde. wenn es s<-ine Gestiiwiridigl»eit

ni :';t \ er.iriiiette Die MQndungsgeschwindigkelt gibt also den
Weg in Meiern m. den das Ge5rhrt^'; yiirlkklpgen würde.

Wenn es die (Ii si ti\vind:^V;eii t>e;'ie"-,ielti'. die es beim Ver-

lassen der MOndung hat. wobei nicht unerwähnt bleiben soll,

dass die grOsste Geschwindigkeit nicht unmittelbar an der

Milndungsfläche, sondern intolge des Nachdrangens der

Pulvergase etwas davor liegt. Die Mundungsgeschwindigkelt
wird nicht gemessen, sondern berechnet. Unter Anfangs-

geschwindigkeit verstellt man für gewöhnlich die Geschwindig-
keit, die das Geschoss 25 m vor der Mflndung bat Diese
Angabc wird meist als Anhalt genommen, weR ale dnicfa

direkte Messung gefunden wird.

Herrn Oberleutnant F. in K. Im Kriege IftVü 71

wurden auf deutscher Seite von der Feldartilleric rund

3<iO,(XiO Schlisse abgegeben Es wurden 2 9 cm- und 2S
8 cm-Rohre vollsiändig. 16 9 cm- und .S7 A cm-Rohre VOrBber-

gehend unbrauchbar, meist infolge von Ausbrennangen.
Durch feindliches Feuer wurden nur 2 9cui Rohre beschXdlgl,

14 Lafetten und 11 FtoliiCH «CfsUKt, 7 Pratcen slaik beacUM^

Hcrm Q. H. In L. Anfrage: Was bedeuleB die Be-

Kichnungen dcrFIlntenkailhcr 12, 16^ 20? Warum beieichneB

gerade die hfihcren Zahlen die Meineren Kaliber?—Antw«rt:
Die Kallbeibeielehnungen der Flinten geben die Anzahl der

Rnndku^Io an, die bei dtesem Kaliber auf 1 Pfund gehen.

Kaliber 13 bedenlelnbOv dast 12 Rnndkngdn dieses Kalibers

ein Pfund wiegen, betw. chie Rundkugd Xalltier 12 wiegt

<, Plund. b Ist dies dao eine Mnllehe Bcxekdinung. wie

sie froher bei GcschUlzen flbllch war: z. B. 12-Pfander,

34-PiÜnder usw , d. h. eine Rundkugel der iietr. Kalllier

wog 12 oder 24 Pfund Man bczeiclinet also die Flinten

genau genommen nach ihrem Kalibc-r als ',,2-, ' V^- cU.

PIBndcr oder kilncr 12. I6i, 20 usw.

Herrn O. In L. Das Blattchenpulver der Rheinisch-

Westf. Sprenpsioff - Akt. - Ges. vorin. H. l.'tendocrffcr in

Nflrnl)erg geh et , i : Kl i-- iS • S, Inesswollpulvn I>.;s in

den Patronen, .^'.j^ki; ,bd.M,iilj\ der .NSunlllonswerke Scliuue-

beck a. E. befindliche BlUttchcr.pulvcr fst bcIgiKhcs Cooppal-

pulvcr und gchOrt gleichfalls zu den Schiesswollpulvem.
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!d Leder-Joppen.

Uv Steidel, Berlin, m Leipziserstr. 67.
^=z Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung.

Loden-BeKlelduns.

HOte, Flaneliheinilen, Stiefel und

Gomnschen, 1

«"'«"'^"^

RQCksflcke nnd Jagdtaschen usw.^ Flanell-Westen —
l (iQ

llln llilijJ fBr Il811 PiaktiJtlüB JälW. Wildledeflutter. seidene Ärmel, auch mit Lederfutter.

pro Stück Mk. 17.75, 23,50, 28,—,

extra lang (75 cm), la. la., Mk. 33,^. I«

(Bei Bestellung gonügt Angahe des Hrustunifanges.)

Ueferant des Allgeneinen Deutschen Jagdachuti- Vereint

und der Versiichsanst^ilt für Handfeuerwaffen.

Preisliste und Proben auf Wunsch.

Kcncste Wzleben-Seschosse „jranate"

fUr KU*!ti- tinfl rArii<lM\iiiu;.'

lld. h, Nr 1« ("»rhrii-l i n.

roblartM Fllntangesehosta, m. •

iliuf i«! mir CO Mt'lir liiil III (trcnat.n rin

iu-uni,%'-h tian beste der deii
L tuilt tliMii l'«railnx-

TrrffrrMlii von
H t'tn DnrrhiiK'siirT rrr.ii-It Orniiatt-n »ind von *U't Enifro«.
firmn Quatav Gsnftoliow A Co.i Akilencct«lli(ngfi , Berlin—
Durlach-COln» ilurrh j-tVu nilth».. lui.n- r / i 1.. h u

Die« ist mein

Reise- und Jagdmatitel

9,IViinrod*S
•lor Kwi'Ut'llos fUr dvn JMg ^ ^ beste Wt.

Warum f Weil (I*t M*nt*'l U<»n Jüt:»r von» Kopf hia lu

id'u FaMii' n KchUtxt. ihm dmhe't shcr V 61 H fl O
BtfwcgutiK'iffT'ihcit lü«iit. Er hbitli^rt in k)-)it»^r Wmmi>,

Mich nicht h^ita «rlinHUtpn in d^n Anachlag grb4*n.

Irh fi*rti|;o il**n M«nlpl nur in iinprJiirniertfn, bratrn,

reinwollenen (JunUtllU'U, jagdfurbig mit KupUEe.

IIA l'JS U«ü cm
Otbirgttoden .... Mk. l^ 71
Kanirlhur«trlchlodcn Mk 'jfj, ->l

K>riit'r itU "fiir aparten» beqvaniM Rel««*
laivtol von gnnx vtri^'Iifuu ilicki'm, (lnu»<'higeii!. •loi-ci

Mehr Irtrltlcin VolOIIPlOtf•!! tuil Kupuit», roModa-

o^lrr orangoUrlMu, Mk 41,—, 4S. -- [i'

€luu« KttrprrlABK« «»a^^^»-
'V4*r«nitd nur ui%t*«r ^Acbnnhtno.

t

Karl Roegner. Liegnitz. Schles.

Spratt,

die echten Spratt

wollen .ille Hunde tulK-n. Sprjtfs Puppy- und

Lebertran -Biskuits (sehr pliüsphorhaltlg) be-

kommen den jungen Hurulen viKtrcfflich 50 kg

Mk. 20. und 21.-. 5 kg Mk. 2.10 und 2JjO

ub Fabrik. Hunde -BrosctKlre (56 Seiten)

umsonst von im

Sfritt'S Pittnt UM. -6«!., Rimmeltburg - fcrln 214.

Die rauchlose Ja^dpatrone

ScIlütziiiarkB „FdSDIl"

ist die beste .Miuution

für Jagd und Sport.

BaslodierJagd ii.JüieitieDpulvmorleD.

I'abrikate höchster Vollendung,

empfiehlt

Pulverfoiirlli Hoslocli a.Haln

(.Untcrfr.inkcii^
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Patent- Liste.
NMhamdlclMaQuellenzusammcngestclll.

Pitent-Anneldungen.
N. 7917. Aufsatz für GcKhOtze; Zu». 2.

Pat. 17« 154. .S<icict6 Anonyme Jrthn

Cixkcrill, fiiT.iinj;. Belgien.

St 9y>th --^. liri.t;Mucuie lOr Jagdgewehre

mit ringc^LUUr. ziim Vcricuern Rt--

iangcnder SLiimtlmKc; Zu5. z, l'.it.

187071. Tlitodor Stumpc, Frankfurt

a. O.. Bahnhofstr. 15b.

P. 16334. Verfahren zur Hentelliine von

LendililUen: Zns. z. Pat. 133680.

Oeka-Wcifce. Offenbach a. M., Dr.

O. Krebs, Offenbach a. M
P. 18027. MaßazintitiriclitunEfurd<ippfl-

nllilßc Raliincnladiinß. Pliilippc

l'liilippidis. .Xlhir!

P. lS,'>!Hi. Scllivr,;ihf;i r Stcllschlüsscl fllr

/fit- und Ooppii/ündcr. Palcnt-

Hurcau KciclLiu & Schilling. Berlin.

P. 18669. SIcherhcitiifliider ffiSiniiig-

granaten mit nedunMber Rohr-

achcnnfl. Carl Puff. Sp.ind,iii,

tlndemifer 32.

P. 196D1. AnftcManOndermitScbnuiben.
(fchcnmg. Karl niff, Spmim, Linden-

Ufer Iii.

R. '/iOSJ. \'iinKtHu:i^ zum scllwltiiiii:; II

Abfeuern von Sp.inn.ihzii^svchhi^M rn

fiir CR-sctiiil?e mit Sj'.-.jjIh ii ndi r

Kcilvcrschiuss. Hhcini<.clic .Mcliill-

warcn- und MasdiinenfalHilc, DüMcl-
dorf-Dercndorf.

R. 23616. Befestigung für Pistolen.

Revolver und ahnliche Schusswaden
an Starken mit Hilfe einer Zwinge
oder desgleichen. Hermann Rcnfors,

Kajana, Finnland.

Sch. 26111. Vorrichtung zur Lber-

führung eines (IcsrhQtzrühres von

seiner Lafcitc auf einen Transporl-

wagcn und umgekehrt. Socictc

Schneider & Cic., Le Crennl, and
Emile Rimailho. Neuilly-sur-Scine.

Patent-Erteilungen.
138372. RIchtfemrohr mit Vorrichtung

tnrBdcuchtung dcrVisiermariie unter

Anwendm« totaler Reflexion. Fried.

Krupp Alct.-Ocs.. Essen, Ruhr.

I884I7. Vorrichtung zur selbsttätigen

Regelung von FlössigkeiisbremNeii fftr

Oeschfitze mit Rohmicklanf .Aklu bo-

lagct Ndrdiska .\iUllerlverksMi1lirn;t,

Finspont;. Schweden
138'UH. Fallschcihe. Fduard HaLM:rs-

branner, SuUbach, Otar-Pf.. und
Johann Stöcker, BayrenHi.

188029. Verfahren zur Herstellung ge-

ktJmter Chloralsprcngstoffc. Freiherr

Hans von Schleinitz. Knew.ild, Kreis

Kybnik. O.-Schl.

IRSWd. Sprern;tiiiiie .Albert Kunze und
Uruno Kinl/I.k. \i isse.

lüSh'.H. .Spreiiyatrone für Untcrwasscr-

sprcn^uii^en. PtUt Selbach, Köln,

Da5!.eistt. 1.3.

(iebrauchsmuste r:

311072. (iewehrlaul mit einem durch

eine S\\iUc zu befestigenden Ve^
IjingcmngsstQck. Charles RossBcllamy
nndPiiUnp iacob Denn^, Shrevcfwrt,

V. St A.
313477. Atitomalischer Tcmpicrschliisscl.

Rlieinischc Met.illwaren- und Ma-
schltieiifithrik, Düsseldorf -Derendorf.

315.<li>, .Slrrnsprüh-Ker/e mM eini r der

F.in^e n.ieh i;eriilleri Dr.ihtsule.

Ilerm.mn Weiffent)aeli. pyr<iteeMnisclie

Fabrik, iMünchcn. (l orucuung Seiu 54.)

Erstklassige Jagd- und Sport-Gewehre

Einzellader-, Repetier- und

Doppelbüchsen, DieOauf-

gewehte, Doppelflinten. =
Autonitlscbe Pistolei,

Büchsea uni Fllitei.

Fernrohr-Gewehre,
Kugel-Gewehre

für Tro|ini-JlK«r Mr aHriisle

Ladung Blattchen - Pulver und

Mantelgeschosse.

RBT0lvir|iiUl6i,TntUi(i,Iiill(ifelm,

ille JigdgtrU« ausser Jitduilgtn.

WurliBueliliM, Sekltiuukei, lultade

m.

V V

Grosse illustrierte Preisliste

N«. Sdk HMOHSt

Bei Finsendung dieses Iriseutes

und Bestclkiiii.: R.ibiitt,

Ernst Steliißder, km^mi Berlin, BsmtiKutn»m
,„ und Oewehriabrik Suhl i. Thür.

lOcr
dia Jabnelinlvl»n|! brknniiti-u

mnd liarttbmteu, wirklich

*-—•-'— »III,
nnd
auch I. „, . .

WTO<]« »ich — wls Mäher — SB Kufinaun
Frttx Sokmait (wlt IjW.VMtwtjr a. t
.1. fr. Ui-H-llurbWi fttr KotoaiaaltaiB Ib I»-

IniKl.' i'iiirhti-tro WallciTWkaniMcllaMMhar)
c<rtti,,.HV lotst HaMkäHlJ. MuTutaaj

MleSinliiiiJaail-mliiiiBiHliii

I. B. Oopprllllnlrn vuii .U) Mk an. Ii>hn.
«rllllns<> von ll.i Mk. in. H<>lb<ita|>anBrr>
drlllliiK'^ vrn Kl V,t.. an M«n vrrlmge
SpriUlotrert». l'rrlüllsten übfr Otwthr« BIHl

J>K<1 - Ocr*t»ch«tt»n lr*nKo. TclUahtunK.

Emil Karner, Gewehrf,ihrik,

SaM in TiiQrtngciL.

Verlag von J. Neumann. Neudamm.

EolwiAetiosgesdiidite iler Hatur.

BuflieUet tun WUlialm BMaclt«.

Zw9l Made 16« BtHrnTtiit nriins AHMdiMMa
aa IS Titelii taSdiwifi- ma FafbMdnick.

riwlB Wrrtiea In I«lBMi IS Mk.,
In HnIbiMtrr Z» Mk.

Jcdpf Mjnit ist rinz>;ln klutlicli.

/II l.r ir^en grgtti l'Jtm- iiiliiiii; <t>-4 l'-rtrjgM

Irinku. uiiur NMhnahroe mil PodOlu&ctalaK.

J. NemaaaBt Mendaiiini.

in Bfaton
nur 30 p/cnnig

Kum tH Im Restelinn«. «Iwr mtitt heitrr

uad Kldillflicr, cbcm« Suppca aadOcni ov
neitdilMMiMfVcn mit clic«il>)cbet Sthncll-

heizMig, atc Mlort ia Rotslal brninl aad
<uv«UMg IralaWad «ad Wtner Im Frtlca

In 2 Mhnnen eine «*raie Milüicll «neust.
tu (Irr nkiit< weiter als eiae sokli« Konwrva
unil ein Li'Mil iK'itlj; Ist, Udert nacli Pfcttiltta

J. Benk, Wannsee I- Berlin.

Güstau Genschou & Co.

Aktiengesellschaft^

«oraiis Badische Munitionsfabrik

= Durlach (Baden) =
cmpflehlt ibr mit goUener

Medaille pritaifiertes. ab
untlbertrotlen anerkamiies

itu-jiaiMJii;

LZin Sückchen a 10 kg.

Digitized by Google
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r

D.R. P. .BZ. Wildbahiii System Brah, » r o m. .«r

Iflr LafiKCWchr, FloberlbOchte und Zlmmerilutten lär Zimmer und Garten.

CinlHe ISO:- 110-35 im. imll Nuj^bajrii. BilJ j. Ebtnpljtlc in Öl gcnilll. » lUc. cicg. Auilährunjf.

Preisilt|<2liisN',R>kkMk'UiidKBilersckelkiMt1lll,-. :x^:>3a Sdiiiban pn Olzl Mk. 1,-.

Bedtenuiig nicht cfforilrrl., Scheiben rieht, sich Automat wieder «uf, 1.3ufvcttnvlli);kvit \cr4telllMr.

Flp Private, «irt« nd SohDtz«n«>relna «•loh a««l|n«t.=
Ontacllten der Vertnchittallon Neumsnniwaldci

.Die neue b«we»;liilie Wililbuhn, S>»lrm liuh. fllf ZiniilKrichlrue-n, Ut In Ihrer

Elnrklilung sehr gut und kann jedem Svliut2eu, der sich «uf bewci^tlilie Ziele UhcJi

«III, emplohlcn werden * _ - _ . ,„ ______
Gebr. Grah» Weyer, Rhld.

— Protpekte grtlli uni trsnko. Wlcd«rv*rkiu<er Ribiit.

Nimrod-Gewehr'Fabrik
THIEME & SCHLEGELMILCH

Suhl fertigt

Jagd' Mä Sthelbeawaffea
Preislisten

gratis.

aar erster ^anlitUi

und ist in Kr/iitditngcn und Lin/iHining neu-

zcitlidter l'ortsdiritte auf diesem Gebiete seil

länger a!s einem Jahrzehnt tonangebend.

Deutsches Adelsblatt.
Wochenschrift für die Aufgaben des chrisllii-hen Adels.= Organ der Peiitscheti Adelsgenossenschnft.

CrKhefnt wOcIicntlich einmal Sonntags. — Aboiineinentspreis 12 M^rk pro J.ihr.

Probenummem versendet kostenlos

Der Verlag des „Deutschen Adelsblattcs".

J. Neumann, Neudamm.

Ich uaranlicrc die unbedingte Uber-

HtnD Albert Latz,Euskirctien.
P' T Erfolg ilfrFOUcninjf mit Ihren

Fabrikaten i«l einfach verblttlfend.
Ihr Welpcnlutler HFortlfin'* i-tt Om
b^Mlr derartlKC Fjitcr, nrlclitHi
mir bl« lM>iaiv unter dir IIAiule

J. BanB«rtZ| Hilter pp.«
iMrrktor

<l*>r Zucht* un<l lirukMurfttation Av»
^l>Uoh. Vorolim fUr SKniUiHhiinilr^.

jiunde-
Ideal",

„Recordin",
ktichcn

nund.--
kis.'li.'ti

rrnirie- Aiicloco« • Mk.

I'niirie- ff-Sccol" *
Kindniinch n'^riSSCl , i7,_
|>. 50 T^g ab Fabrik gc|{rn. Nnehii.

Im m\ui» ansfDIirlioke Preiilisle.

Scbeibenbüchsen,
Doppelflinten, Drillinge,

Tescliings, Revolver
lii f. rl vorl. ill.nft [Ol

C Voigt, waffuvirmd, Mehlis I. Sukl.

]|liiiitri<>rtor Katalog j^rutii und franko.

Hasovia-Joppe
«UH l>i-*ir-ta itia>iirtbi-lti-n

L
? # f,i»<|.n, uiivfrwUMlUh,

i'-irlit und ni*tir wariiio»
. ^ prukttMcliBteWirtacbafU-.

Hau»- ujiii Jnc^'^ppc^ fd' At-n Herbst und
Winter, in huhnfhor, mittolcraui-r, ioitu<l>

i»nLuolii;h«'r, nioott|*rQnf>r utui fn^•|^ranpr
Farbe, mit kuriiTtem wiirnifU KuUlt und
Xaturkn^hiFen. ViTkund |[<'|r*-u Xa<*liDuliui«f
s on IB ^fii. An^ntio der llnaiitweitv ^rund
utitfT <1*'n Ariiir-n li«-runi Br-nintiicD) «'rfonlrr*

iirlt. Z«lilr«'l<'l)i* N'arVilMHir-lluiiijCI) und Inli,

.\nt-rk«fnnung<-ii. ihl

D« Jttc«by, Iviftlarn m i. Moaurrn.

Rauchlose „Troisdorfer"

Jagdpatrone.

ZaIilfticlM AnartMnuiKClireibeii

IIIS

sactnrttanligei Jl(efl(reit«ii.

Vorziigliclie Deckuig bei sehr gutem Durchschlag, grüsste Glelchinässlgkeit des Schusses, für jedes iionnale Bnrekr rerwendhar.

7.U hjbcn in fjst allen Waffen- und Mtiniituits^ltandtun^en. 123

Rhelniscii-Mfailsclie Sprengstoff- Aktien -Gesellscliaft, vorm. H. Utendoerffer, NDmtierg.
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315369. Schussluchdeckuns. Josef Riedl,

München, Frundsbcfßsir. 9.

3\^70\. Pistoleiißfiff. O. A- Schilling.

Sicttin, Burscherstr. IS.

315706. I'istolc mit liügcispannun); und
verdecl(tetn Mahn. O. A. Schilling,

Stettin, Burscherstr. IS.

Mitteilungen.
— Von der Kolonlal-Ausstellung,

Berlin. Selten liat ein Unternelimen ao

mll der Ungunst der Witterung zu kjmpicn
gchjbt wie die Deutsche Armee-, Marine-

uiid Kolonial -Ausstellung. Dies ist um
fo mehr zu t>ed<iucm. .ilsdicse Ausstellung

tatsachlich sehr interessant war. Aui

jeden Fall ist die .Frage der Kolonien'

durch diese Ausstellung m Kreise getragen

worden, die ihnen bisher nur sehr ge-

ringes oder gar kein Interesse entgegen-

gebracht haben
Bei der Preisverteilung sind nur aller-

erste Firmen mit der .Goldenen Medaille"

ausgezeichnet worden und zu diesen

Bevorzugten gehörten u. a. auch Spralts

Patent A.-Q., Rummelsburg-Berlln O.,

und die Optische Anstalt C. P. OOrz
A.-G. in Friedenau bei Berlin.

Eingesandt.

Bei den letzten Taubenschicssen in

Hamburg. Warnemünde und FIclligen-

dämm hat sich ein bisher unbekannter

Schütze, Freiherr von Zedlitz, in ganz
hervorragender Weise ausgezeichnet:

Heim Knnkurrcnzschiei<sen um den
lOIH) Mark-Preis in Mamtnirg wurde er

mit ll.S Tauben aus 120 Hrster, beim
Meisterschaltsschiessen in Warnemimde
mit 72 Tauben aus 75 Krsicr, beim
Meisterschaftsschicssen In llei:igendamm

mit G<j Tauben aius 75 Zweiter (der

linste war Herr Wcgener, Uerlin, mit

<>7 Tauben). In Warnemünde hat

Freiherr von Zedlitz mit 96 " u Treffern

einen Rekord aufgestellt, der sobald

nicht gedrückt werden dürfte: Unter den
72 Tauben schoss der Herr G9 Tauben
mit dem ersten Schuss; bei 3 Tauben
gebrauchte er den zweiten Liuf. Da
Herr von Zedlitz erst seit Mai d. Js.

Tauben schicsst, so darf man von ihm
in Zukunft noch manche hervorragende

Leistung erwarten. Bei seinem Debul
in Oaimstadi schnitt er schlecht ab. Kr

errang dort nur den letzten (12.) Preis.

Seitdem hat er sich aber eine Hehr-Flinte

(Ilock-System) angeschafft, mit der er

die verihlüficndcn Leistungen erzielte.

Herr von Zedlitz wird sich, nachdem er

mit dieser Flinte solch schonen Frfolg

errungen hat, wohl schwerlich wieder
für Flinten älterer Systeme begeistern.

Die übereinander liegenden L.iufe haben
ja auch viel für sich; vor allen Dingen
kommen weniger Zielfehler vor. Dann
fallt das Kreuzen der L.iufe fort und
somit auch die Ausschlagsbewegungcn
derselben njch rechts und links. Man
bleibt nach dem ersten Schuss In der

Zielrichtung^ Hs ist überhaupt ein an-

genehmes Sehiessen mit dieser Flinte.

Wie ich hrtrc, sind u. a. auch von ver-

schiedenen ersten Tauhcnschützcn Behr-
IWkflinlen bestellt worden. Fs wird

'

demnach bei den nächstjährigen Sehiessen i

und speziell in Hamburg um den
lOfKX) Mark-Preis heiss hergehen, .ii ...[

Jaigdpatronen

Reichen stein. Schlesien
PulverPabrIken

Bezug durth BüchjenmaLher und Muniiionshändler

Niederlagfn werden nachgewiesen
ProBfn direkt ?u Diensten

Hehl Als 10 neue Uerschinse,
die in den letzten fi Jahren konslniicrt worden sind, werden

heule der J;igi-rwelt angeboten. Dabei werden die von unserem

Herrn J&ger konstruierten beiden neuen Verschlüsse heute

mehr gefertigt als die anderen neuen Verschlüsse insgesamt I

Ohne Ajaweadany einer Jtefciamc,

die im lUissverhÄltnis mm JJzn-

satx stellt/

Ohne dASS wir JBehanptunffen auf-

stellen, die wir nicht jederxeit
vertreten l£Önnten !

Der Simsos-Jaier-Verscliluss ist gegenüber den alten Verschliissei

eine erliebliche Vereinfachung und Verstärliuig. i«

Jägers Vertikalblock-Verschluss ist der denkbar
stärkste Verschluss lür Kippkuifucwchrc. Er wahrt

dabei eine sehr elegante Form und funktioniert auch bei

Anwendung der stärksten Ladungen glatt und geschmeidig.

F.Jflier&Co., lii!wi!liiliil)nli.Suliil.Th.

Digitized by Google



Nr. 2 Schuss und Waffe

„FN« -Werke Herstal.
Fabrique Nationale d'armes de guerre (Aktiengesellschaft).

Neueste verbesserte outomotische Brounlns-Josüfliiite Kol. IZ.

T;igcsproduklion: ICO Stück.

Llefertwr mil englischer oder Pistolenschflftiing,

mil choke-tmrc Lauf, mit .luswechsclbarcm

zylindrisclicn Lauf und sogciuiinicin Paradox -Lai:1 für Kugel- und Schrotscliuss.

„Fr-Knraliiner.

Tagesproduktion: 150 Stflck.

Der „I N''-Karabincr ist eine Präzisions-Walfe und wird in verschiedenen

Ausführungen geliefert, tnll fiin gezogenem 6 mm -lauf und fclallem

U mm-Uul mit geradem und Pistolenschaft. Der 6 mm-Karabiner ist für die Winchester-

Patronen short und long hergestellt, der 9 mm-Karabiner mit glattem Lauf für

Kugel- unl Schrotschuss.

Automotisthe Brounins- Pistolen.
r.igcsprodukliün: 600 Stück.

Die „FN* Werke fabrizieren die

Browning-Pistole 7,65 mm — bei fast allen dcutsctien Polizei-

Behörden eingeführt —
I3rowning-Pistofc 6,35 mm — beste Wesicntaschenpistole der

Gegenwait. -

nnitioB fH; Brmli|flitte, Kanlilnr, PIstilM. Telodog-Patroneo.

„FW" FiilirrMer. jr.« Tagesproduktion:

150 Stflck.

Fahrrad mit Kette. I Fahrrad ohne Kette.

Tretkurbellager „Columbia'. | Mit Wullenilbeftragung Patent .I"N'

An Eleganz und Haltbarkeit unOI}ertroffcn!

jr MotorrBüer. „FII". ® Tagesproduktion: 60 Stück.

Du l«lcht<. hangt I Zylinder-Motorrad
mil unlerulzler Rlemenichelbc.

Du kcwlhrtc 4 ZjrUmler-Motorrid
ilt WcllenObcrIrafuat.

Ik'idc Typen sind mit Magnetzündung. fcdcrnJer Vordergabel, niedrig. Rahmen u. zwei kralligen Bremsen versehen.

Diese Maschinen hal>en sich überall eingeführt, da sie die beliebtesten, haltbarsten und zuverlüssigsten sinJ. In

dieser Saison waren diese Tvpvn auf Zuverlässigkeitsialirtcn sowohl als auch auf der Rennbahn stets siegreich.

Dos „FH"-JOSll-AUtOinOl)li HOd. 1907/81 ^ Aisnezelctneter Betjstel

i

Der Midiir ist •l-z)lindrig mit Wasserkühlung, "^. i« PS. stark Cirdan-Überlragung.

DoBolirelbunise» unU Prelallslen versondot

:

I«

mandas Glaser, Generat -Vertreter für Deutschland, Berlin, Levetzowstrasse 23.
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Sdbslspanner-Sßvßhrc „Bchr". Ih't livlir-VcrM;liluss ist allen, aucli den

su}(cnannten denkbar stärksten Verschlüssen bei

weitem ütH:rlcßen, Trotz der bisher unerreichten

GewaUladungcn 3.5 bis 4 g Blsitlchcn- Pulver für

Kai 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Gewehre, wie bei Block-

vcrschlUssen. Im Gegensatz zu letzteren

kein Geklapper beim Offnen

r ^ und Scliliessen der Oewi-hrc, kein

Verbrämen des Wildes infolge-

^ dessen
;
iK-quernes Einführen

der I'.itronen und Heraus-

nehmen der abgeschossenen

Ilaisen.

Kugeigewehre für Kai. 8 mm und

S-Geschoss, lu « mit Ladungen von 3.5 bis

4 g Blatlfhcn-F'ulver 1»1. als:

Doppel- un 1 ElnlaufbOchsen, Drillinge, Bockbachsen, Bock-
bUchsflinten. Die

bL-lbeii Kugeigewehre in

Kai. 9 mm fUr ent-

spiecliende Ladungen bis

Behr't
fi mm

Ekprcss-
palronc.

Eine IS i:mii Kliii.ir>:<c trrnc rial'.c witj mit ii-0<-s-.'~io

und 4 g RoUw. BL P. lUM g'.»U iJurchKhlageii.

4.5 ß Uliuiclicn- Pulver J293 für 15 g
V'ollmantcl. Unenctclitc Präzision, enorme Wirkung auf

Schwerstes Wild h'orncr: |W

Schrotgewehre in höchster Vollkommenheit.

-- Spcziaiiiii;: Bockflinten.=
Bßhr's Waffen-Me, (i.in.y..Suti1,Th9r.

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

I »Ii Blies In un«mi unubtTlrclilkhen VAi*n

^r. IIb KelJflKCn i^m rurtmr. »e UArlme.

UnCsrm, 75 IlKbIrlil», nach der ur)ti«dink!t

kiOitcflc^ MclhüJe Hittnt» von War4|iii«nl<-
IJcoBrlloft, cfithiltcn und cinwund'ffrrl b<-u' v^rn In uimrL-ni Hauptkatalag^ <;gn1iä^

im FuüutellereiseD III) Onill's Oiipal-FuLliswitteitiDg
mit Ankrrkrtto nur MIl. II,—. In DoKon su 2 und 4 Mk..

H.u..."Ä".".hriu E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

^«'11! Loaaohes 5i»«t
Schnlllfetchoti. D. K. 0. .M.

Vorzüge: Koloutltr SckwtlM-
cr^ti. keih Verlorrngeh«n i.

WTldn, Frcllcgung d. Schutt-
kintli, hOtliitc Schonung in
Wlldbrtit. In Kai tUu. II mm cr-

h»Ulkh in allen besseren Wjllfii-

hindlungen, vo nicht liefer« direkt

.%d. lM>i>«rN4*. Ilnlu Oewch/fabr..

Nnoln fnHUMf ihr MtoiM JiiMIr.

8W zur Probe
lielcie ich Pfi*metiy!il%L-r \.1mtlicher PibnkAtc, wie Bu$cll,
Oocn, Hcnsoldl, »chuli A Co., Volgtllnd*r und Zelti
nhn«- Irden K.i>il(wjni.' Ehe Sie sich dilier lum Kaul eines
1'rl»^lcllt;lA»^ cntsdilicsscn. beuulzen Sie diese Oelcgenheit,

die jedes Risiko für Sie ausschliefet,

Unp«rlell*clier tachmlnnltcher Rat bereliwllllgst, da
Vertreter aller Firmen.

Xeut Sarans Prtimenglai Lux Mk,

Preislisten über Prismengläser und Fcl.Kiccher gralls und
Itinku. .Speiiattüt: DInnn Mk 11,-. ^«Iiiiroil l>\k. 14.31).

rnvorU .^tk. WA Las Mk [liM, Arm<>»Klu .Mk. I'.U3,
•Mllltttrli^ldalcrlior, vetbcswr«, 6 mal Vergr. Mk. 44,

8mjl. .Mk. 55,-. tOmal. ,Mk. 63.6a

Fritz Saran, Rathenow P. u. Halberstadt.

Für Österreich-Ungarn: Wien IX, Währingcrstrasse 48, (»a

leine Schustwaffml
AnU'fHifiinir n*rti Ang«hc unil l.t^e \ tirnnschllg*

uittl tflChtiifiniiiK'lun Rm lul W un-ich.

mies was zur Jagd gehBrt
gut, zweckentsprechend und preiswert.

Man KTucibc um Preisliste. (17

Jaeob Sackreutar, Frankfurt a.M.,
Fiicden»lr*uc 3. — Oti;r. IIS33.

Browning-Pistolen

BnteTaulieDwalteQ
t->t Kitinl - f'^lTikprc-isen

an Wicdcrverkiufcr &
diT l-.i^iri«: nnl i:i :ti (n*

..ff i.-M hiMllM',.l;If t .

Albrecht Kind, Nunslig t. Djering(i«$«i,lhML
l-tHalen: Berlin C, Rmcnslra»« I.

NOmbcrtf. Hrinzrcecntenuler 5.

Nich&tc R«zugKiiicllc wird auf Anir. mitgeteilt

Google
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Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde«Neudamm
unter Mitvrirkung harvomioanctor Fadimlniwr.

VerUgc, durch dir po<.t oder den I iMCrHoMpnIll Dit drrlf(riipiiltfnr NRnparrlHrirllt odtrdMa
das Vierteljahr 'i i i mlicblaad 1 lt«iin eOPf, auf den Uouchlage Mk. I. . Bei Wie<lerhelllll|ai

Mk. 4,— tat au AutlJBd.
I «nlipmlinidcr Ribttt. MIagca aadi Obeniikaall

Bncheiiit am 1. und 15. jede« Monats.

Slmllleh» ZttsebrNto« tiMl zu ricMM an den Variag von ^huM und Waffa" In Naadamm.

Bei ohne Voebihttl •IngMandtta BcItrlfN mamt die Rediklfon du Sedit ndakamMlIer Andengfea In AiH|inKh. Munikriple, ISr

welche Honorar gefordcrl wird, wolle naa mi! dem Vermerk .gegen Honorar" vcr^e^ien Re tr.l£p, wp'che die Vrrf.i«irr auch anderen
7rltKhrtften Qb«nE*b'<i> werden nicht hooori'r: l' > Ihctorirc »erden nacli erfLl^iLi-i V i

: n.k ir-i 'r^Ai.-^'.it J?i i^'i,.iriils auiKCiiIilv

Jeder aab«rachl|gtc NKkdnack• dem Inhaite dkM* Blatte* wird nach dem 0«*«tze vom t». Juni 1901 vcrfotft.

N' 11 m m er 3

.

Neudaiiim, ilcn 1 . Novciufier 901

Die Herstellung der SchiesswoUe.

m )ic Schiesswolle oder Nitrozellulose bildet

den Grundstoff aller rauchschwachen

Pulversorten. Für sich allein wird sie,

in gepresstem Zustande, als Sprengladung zur

Pfillang von Torpedos und Seeminen verwendet,

vereinzelt wohl auch noch als Sprengladung für

schwere Minengranaten. In neuerer Zeit ist man
aber bestrebt, die Schiesswoile, welche manche
Nachteile in sich birgt, für die Verwendung als

Sprengladung durch einen besser geeigneten

Sprengstoff zu ersetzen. Die angestellten Ver-

suctie haben jedoch noch kein allseitig be-

friedigendes Resultat ergeben.

Zur Herstellung der Schiesswoile bedient

man sich des Pflanzenzellstoffs, der Zellulose.

Hierher gehört auch die Baumwolle, welche für

die SchiesswoUfabrikation jetzt wohl ausschliess-

lich in Frage kommt. Ihre chemische Zusammen-
setzung ist dem Pilaiizciizcllstoff sehr ähnlich.

Die Herstellung der SchiesswoUe umfasst

folgende Arbeiten:

1. Das Reinigen und Entfetten der Banmwolle.
2. Das Rcisscn oder Auflociiera.

Das Trocknen.

Das Nitrieren.

5. Das Vorwaschen.

6. Das Zcrklciiicrii oder Mahlen.

7. Das Kochen und Wässern.

8. Das Misdien der fertigen Schiesswoile.

Die von den Baumwollspinnereien kommenden
üespiniitabfällc müssen durch Auslesen von allen

fremden Beimengungen, wie Samenkörnern, Resten

von Samenkapseln, Knoten, Kisenteilchcn und

allen sonstigen Fremdkörpern, gründlich gereinigt

werden. Es ist dies ffir die spiteie Veratbdtttng

3.

4.

der Baumwolle von grösster Wiclitigkcit. Dann
muss eine gründliche Entfettung derselben statt-

finden. Dies geschieht durch Behandlung mit

Sodalauge und Benzin. Hierzu werden grosse

PresstOf^ mit Baumwolle gefüllt und durch

dieselbe öfters Sodalaugc, Benzin oder der-

gleichen hindurchgepresst. Alles der Baumwolle

anhaftende Fett wird hierdurch entfernt. Die

Schiesswoll- und Pulverfabriken beziehen die

benötigte Rohbaumwolle jedoch zum grössten

Teil schon in gereinigtem und entfettetem Zu-

stande von Lieferanten, welche sich ausschliesslich

mit der Reinigung von Rohbaumwolle fOr die

Pulverfabrikation befassen. Diese liefern die

Baumwolle bereits so, dass die Verarbeitung zu

Sdtlesswolle ohne weiteres vor sich gehen kann.

Die gereinigte Baumwolle kommt nun in den

sogenannten Reisswolf (Abb. 1), eine Maschine,

welche das Auscinandcrrcissen und Auflockern der

Baumwolle bewirkt. Die Arbeitsweise ist ahnlich

demAuseinanderhecheln desInhalts eines Rosshaar-

kissens. Auf grossen Walzen sitzende Metall-

zähne, welche sich gegeneinander bewegen,

lodcern die Wolle vollkommen, bis sie in Form
von feiner Watte aus der Maschine heraustritt.

Bei manchen Reissmaschinen wird die Baumwoll-
faser durch Messer auch noch auf bestimmte

Idingen zerschnitten. Es hat dies den Zweck,

spiter eine bessere, gleichmassigere Nitrierang

zu erzielen.

Auf das Reissen oder Auflockern folgt das

Trocknen der Banmwolle. Dies geschieht am
einfachsten in grossen, eisernen Kästen, welche

durch Wasserdampf mittels Rtppenheizkörpern

gebeixt wnden. In diese eisernen Kisten stellt
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man sogenannte Hürden, Rahmen, welche als

Boden ein feinmaschiges Drahtnetz haben. Auf

diesem Drahtnetz l)reitet man die liaumwollc

locker aus. Die Heizvorrichtung befindet sich

auf dem Boden der Kästen. Durch genügende
Ventilation sorgt man für Abzug der feuchten

Luft. Die Baumwolle wird bei ca. 70 bis 90" C
scharf getrocknet, bis sie nur noch einen ganz

geringen Prozentsatz an Feuchtigkeit enthält.

Ist dieser Zustand erreicht, so wird sie in

bestimmten Portionen abgewogen und in dicht

Salpetersäure. Durch dieses Verfahren wird der

Stickstoff — Nitrogcn — der Salpetersäure von

der Baumwolle aufgenommen, und man erhalt

die Nitrozellulose oder Schiesswolle.

Es gibt nun verschiedene Verfahren, dieses

Ziel zu erreichen, und sollen im nachfolgenden

einige kurz beschrieben werden.

1. Das Nitrieren in Töpfen.
Dasselbe geschieht am besten im Freien oder

unter leichten Bedachungen in eisernen Töpfen oder

in solchen aus Steingut (Abb. 3) oder Blei von

Abb. 1. Reisswolf zum Auflockern der Baumwolle.

schliessendc Blechbüchsen verpackt. In diesen

lässt man sie erst vollständig erkalten, ehe eine

Weiterverarbeitung stattfindet. Fn neuerer Zeit

geschieht das Abtrocknen der Rohbaumwolle
in einem eisernen VakuumtrcKkenapparatc. Die
Wolle wird" in zylindrische Blechgefässc (Abb. 2),

deren Wandungen durchlocht sind, eingewogen,
und diese gefüllten Gcfässe legt man dann in

den Apparat und trocknet unter Evakuieren bei

80 bis 90" C.

Die so vorbereitete Baumwolle wird nun dem
Nitricrungsprozcss unterworfen. Unter Nitrieren

versteht man die Behandlung der Baumwolle mit

etwa 60 1 Inhalt. Zunächst wird in besonderen

Gefässcn die sogenannte Mischsäure — Nitrier-

säure — hergestellt, welche aus Salpeter- und
Schwefelsäure besteht, und zwar mischt man einen

Teil Salpetersäure mit ca. zwei Teilen Schwefel-

säure, welch letztere nur den Zweck verfolgt, das

vorhandene Wasser zu binden. Die Mischsäurc
wird auf etwa 20 bis 30 » C Wärme gehalten.

In die Töpfe füllt man nun etwa 60 bis 70 kg
Mischsäure und gibt nach und nach 3V._. kg
Baumwolle in kleinen Portionen hinein, welche
mittels einer Aluminiunigabel sofort unter die

Oberfläche der Flüssigkeit gedrückt werden muss,
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da sonst leicht eine Zersetzung — Abbrennen —
des ganzen Gemisches entsteht. Die gefüllten

Töpfe bleiben nun eine ganze Zeit stehen, während
welcher der Nitrierungsprozess vor sich geht.

Nach Beendigung desselben wird die Schiesswolle

mit Aluminiumzangen aus den Töpfen heraus-

genommen und in Zentrifugen getan. Durch die

Rotation der Zcnlrifugentrommel wird dann die

überschüssige Mischsäure von der Schiesswolle ab-

geschleudert.

Dieses älteste Nitrierverfahren wird wohl jetzt

kaum noch angewandt, da es den grossen Nachteil

hat, dass die aufsteigenden Salpetersäurcdämpfe

die Arbeiter sehr belästigten und gesundheits-

schädigend sind. Ein weiterer

grosser Nachteil dieses Ver-

fahrens ist, dass die Nitrier-

gefässe nicht lange ihren Zweck
erfüllen, da einerseits die

eisernen sehr bald von der

Säure zerfressen werden und
die aus Steingut gefertigten

bei der Hantierung leicht zu

Bruch gehen, wobei noch
Unglücksfälle durch Säure-

verbrennungen entstehen. —
Diese Arbeitsweise ist daher

zeilraubend,umständlich,kost-

spielig und gesundheits-

schädigend.

2. Das Nitrieren in

Nitrierzentrifugen.
Das zweite Verfahren, das

Nitrieren in Nilrierzentrifugcn,

wird heute fast allgemein an-

gewendet. Ks geschieht in

der der Firma Sclwig & Lange,
Braunschwuig, patentierten

Nitrierzentrifuge (Abb. 4).

DieserApparat istvollkommen

geschlossen, gestattet also kein

Aufsteigen der für die Gesund-
heit so schädlichen Gase,

welche ausserdem noch durch ein Sauggebläse aus

dem Innern des Apparates abgesaugt und ins Freie

geführt bzw. kondensiert werden. F.r arbeitet sehr

reinlich, und jeder Transport der säurehaltigen

Baumwolle wird vermieden. Die Arbeitsweise ist

folgende: DieZcntrifugcwird mitdemerforderlichen

Quantum Mischsäure gefüllt, welche aus dem
Säureeinstellgefäss — Montejus - mittels Druck-

luft durch Öffnen des Hinlasshahns eingelassen

wird. Nun setzt man die Zentrifuge in langsame
Bewegung und gibt durch die geöffnete Deckcl-

haube hindurch in kleinen Portionen, etwa 3'/.^

bis 5 kg, Baumwolle hinein, welche stets so-

gleich unter die Säurcobcrfläche gedrückt werden

muss. In neuerer Zeit geschieht dies auch

selbsttätig durch eine durch Patent geschützte

Abb. 2. OefSss zum Abtrocknen der Baumwolle.

Tauchvorrichtung für Nitrierzentrifugen, welche
ebenfalls von der Firma Selwig & Lange her-

gestellt wird. Diese Tauchvorrichtung (D. R. P.

172371) ist von H. Wolfskohl in Spandau er-

funden worden. Sie ist ganz aus Aluminium
hergestellt und besteht in der Hauptsache aus
einer durch einen Halter und eine federnde

Stange in schräger Stellung gehaltenen Blechklappe,

welche den ganzen Raum zwischen dem Trommel-
konus und dem Trommelmantel ausfüllt. Der
Halter wird durch ein Scharnier von einer

Stütze gehalten. In der Trommel selbst ist ein

Mitnehmer aus Aluminium angebracht.

Die Vorrichtung arbeitet in folgender Weise:

Die Trommel wird in langsame
Bewegung versetzt, und zwar

so, dass sich ihr Inhalt gegen
die Klappe zu bewegt. Ein Ar-

beiter wirit nun die Baumwolle
in kleinen Portionen vor die

Klappe auf die Mischsäure,

wobei der Mitnehmer bewirkt,

dass sie an der Drehung der

Trommel teilnimmt und so vor

die Klappe gebracht und von

dieser vollständig in die Säure

eingetauchtwird.IstallcBaum-

wollc eingebracht, dann wird

die Vorrichtung wieder ent-

fernt. Nach etwa 45 Minuten

istdieNitrierungbeendet. Man
hat hier nur nötig, die Zentri-

fuge in rasche Umdrehungen
zu versetzen, um die über-

schüssige Säure durch Aus-

schleudern zu entfernen, nach-

dem zuvor der Saureablass-

liahn geöffnet worden ist. Die

Arbeitsweise ist also hierdurch

wesentlich vereinfacht worden,

jedoch hat auch siceinen Nach-

teil, und zwar den der Kost-

spieligkeit. Da die Nitrier-

zenlrifugen meistens aus Eisen hergestellt werden,

so ist ihre Lebensdauer nicht sehr lange, denn

die Säure zerfrisst das Eisen.

3. Das Nitrieren nach dem Thomson-
Verfahren (Abb. 5).

Das neueste Nilrierverfahren, das sogenannte

Verdrüngungsverfahren von J. M. und W. Thom-
son, ist noch wenig bekannt, dürfte aber, nach

bereits mehrfach ausgeführten und zur Zufrieden-

heit ausgefallenen Versuchen, geeignet sein, alle

übrigen Nitrierverfahren zu ersetzen.

Die Apparatur, wie sie zurzeit auch in einer

deutschen Pulver- und Sprengstoff-Fabrik auf-

gestellt ist, ist aus Abbildung 5 ersichtlich.

Die Nitriergcfässe sind zylindrische Pfannen

aus Steingut von etwa 1 m innerem Durch-
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inesser und einer Tiefe von etwa 250 mm. An
den zylindrischen Teil schliesst sich ein konischer

von etwa 50 mm Tiefe an, welcher in der Mitte

eine Auslassöffnung von etwa 20 mm Durch-

messer hat. Die vier zu einer Apparatur gehörigen,

dicht nebeneinander stehenden Pfannen ruhen auf

etwa 500 mm hohen, zylindrischen Steingutsockeln.

Die Auslassöffnungen sind mit Bleiröhrcn ver-

bunden, die in der Mitte der vier Pfannen zu-

sammentreffen. Von hier aus haben diese Rohre

Verbindung sowohl mit dem Säurezufluss- als

auch mit dem -abflussrohr. Durch Hähne lässt

sich der Säurezufluss und -abfluss regulieren.

Über den Pfannen, in der Mitte, befindet sich

ein Wasserbehälter mit vier Wasserzuflussröhren,

je eine für jede Pfanne. Der kleine Wasser-

behälter steht in direkter Verbindung mit der

Wasserleitung. Zu der Apparatur gehören

ferner für jede Pfanne eine kleine Siebplatte zur

Abdeckung der Ablauföffnungen, eine grosse

Siebplatte, welche auf dem konischen Teil der

Pfanne aufliegt, und eine aus mehreren Teilen

zusammengesetzte obere Siebplatte, welche auf

das Nitriergut gelegt wird. Ausserdem kann die

ganze Pfanne noch durch eine leicht abnehm-
bare Aluminiurnhaube zugedeckt werden, welche

an einer Seite für die Einbringung der Baum-
wolle offen ist. Die Hauben haben den Zweck,

die Säuredämpfc aufzufangen und abzuleiten.

Das Prinzip der Erfindung ist, dass die Nitrier-

Abb. 3. Nitrieren der Banmwolle In TApfen.

säure in demselben Nitricrgefäss, ohne jede An-
wendung von Zentrifugen oder sonstigen Apparaten,

lediglich durch Wasserdruck aus den Zwischen-

räumen der Schiesswolle verdrängt wird, unter

Wiedergewinnung der Säure in nur wenig ver-

dünntem Zustande.

Die Arbeitsweise nach dem neuen Verfahren

ist folgende: Auf die Abflussöffnung der leeren

Pfanne legt man das kleine Siebplättchen und
auf den Rand die grosse Siebplatte. Nun lässt

man durch Offnen des betreffenden Hahnes
die Mischsäure bis zu einer gewissen Höhe
aufsteigen und setzt dann die Aluminiumhaube
auf. Durch deren Öffnung wirft man hierauf die

erforderliche Baumwolle in kleinen Portionen

auf die Säure und drückt sie sofort unter

deren Oberfläche. Ist alle Baumwolle ein-

gebracht, so legt man die obere, geteilte Sieb-

platte oben auf und lässt auf das Ganze kaltes

Wasser fliessen bis zu einer Höhe von etwa

10 cm. Diese Wasserschicht schliesst das

Nitriergemisch vollkommen luftdicht ab, so dass

keine Säuredämpfe mehr entweichen können.

Eine Vermischung des Wassers mit der Säure
findet nur in geringem Masse statt. Die so

gefüllten Pfannen lässt man nun etwa zwei

Stunden stehen, in welcher Zeit die Durch-
nitrierung der Baumwolle vollständig beendet
ist. Nun öffnet man den Ablaufhahn und lässt

die Säure ablaufen. Gleichzeitig öffnet man aber

auch den Wasserzuflusshahn und lässt Wasser
zulaufen, und zwar regelt man diesen Wasser-
zufluss so, dass in gleichem Masse Wasser zu-

läuft, wie unten Säure abläuft. Die zuerst ab-

laufende konzentrierte Mischsäure kommt in den
Mischsäurebehälter für die spätere Regeneration

mit Salpeter- und Schwefelsäure. Die mit Wasser
vermengte Säure kommt als Abfallsäure zur

Denitrierungsstation, und die Waschwässcr lässt

man fortlaufen. Das Durchlaufenlassen von
Wasser durch die Schiesswolle setzt man so
lange fort, bis sie nicht mehr sauer reagiert.

Cber die Vorteile des neuen Verfahrens
schreibt Professor Dr. G. Lunge-Zürich in Nr. 1

des ersten Jahrgangs der Zeitschrift für das
gesamte Schiess- und Sprengstoffwesen wie folgt:

1. .Das sonst so belästigende Rauchen während
der Nitrierung, ebenso wie das beim Füllen

und Leeren der Zentrifugen erfolgende, fallen

so gut wie ganz fort.

2. Da es keine Nitriertöpfe und Zentrifugen mehr
gibt, so entfällt die so häufige Belästigung
durch Bruch von Töpfen und Beschädigung
von Zentrifugen, mit dem entsprechenden Ver-

luste an Zeit und Kosten; ebenso entfällt die

in den Töpfen und Zentrifugen oft eintretende

Zersetzung von Nitrozellulose, die zugleich

eine Gefahr für die Gesundheit der Arbeitet

ausmacht.
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Abb. 4. Nltrlerzentrlluge.

Gegenüber den früheren Verfahren, sowohl dem
Abcischen mit seinen zahlreichen Nitrierföpten

und Waschzentrifugen, als auch den Nilricrzcntri-

fugen, ist dieApparatur des neuen Verfahrens un-

gemein viel einfacher. Insbesondere zu bemerken
ist der Fortfall jeder Maschineric und die sehr

geringe Zahl von Teilen, die einem Angriffe

durch Säuren ausgesetzt sind. Hieraus folgt

eine ganz ausserordentliche Ersparnis im Vcr-

schleiss der Apparatur und an Reparaturkosten,

die bei den sonstigen Verfahren einen ganz

bedeutenden Betrag erreichen.

Der Verlust an Nitriersaure be-

trägt nur 14",, konzentrierte

Säure vom Gewicht der erziel-

ten Schiessbaumwolle, gegen-

über 150** „starkerSäurc beim

Ausschleudern in Zentrifugen.

Die Verwaschung, d. Ii. bis zum
Kochen der Nitrozellulose,

erfordert viel weniger Wasser

als bei den früheren Verfahren.

An Arbeitslohn wird gegen-

über den früheren Verfahren

sehr viel erspart.

Ganz erheblich ist auch der

gesundheitliche Vorteil, so-

wohl für die Arbeiter infolge

des Fortfallens des Rauches,

als auch für die Umgebung
durch die viel geringere Ver-

unreinigung der Wasserlaufe

mit Abfallsäure."

(Aus vorstehenden Ausfüh-

^^^^ rungcn ist also ersichtlich, dass

dasncue Verfahren nachThomson
bedeutende Vorzüge besitzt, und
es wohl nur eine Frage der Zeit

ist, bis dieses Nitrierverfahren

alle anderen aus dem Felde

geschlagen haben wird. Die

Apparatur hierzu ist in Deutsch-
land von den Deutschen
Ton- und Steinzeugwerken,
Charlottenburg, zu beziehen

und ist verhältnismässig sehr

einfach, hat aber infolge der

Patentgebühren einen sehr hohen
Preis.

Die fertig nitrierte und von
Säure befreite Baumwolle —
Scliicsswollc — gelangt nun
zur Vorwäsche. Diese hat den

Zweck, die der Schiesswollc

.

I
noch lose anhängende Säure

1
1 zu entfernen. Das Vorwaschen

geschieht in grossen Behältern

von ca. 3000 1 Inhalt, welche

mit Wasserzu- und -abfluss

versehen sind, und in deren Innern Dampfheiz-
schlangen sich befinden. In diesen Bottichen

wird die Schiesswolle unter öfterem Wasserwechsel

so lange gekocht und gewaschen, bis sie neutral

reagiert, d. h. bis blaues Lackmuspapier nicht

mehr von ihr rot gefärbt wird. Hierauf erfolgt

eine nochmalige Abkochung mit einer schwachen
Sodalösung.

In diesem Zustande ist die Schiesswolle jedoch

noch nicht lagcrbcständig, da im Innern der

Baumwollfasern noch immer freie Säurereste vor-

handen sind, die eine Zersetzung der Schiesswolle

Abb. 5. Nitrieren nach dem Hiomson-Verfabren.
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veranlassen würden. Deshalb niuss ^ic kulIi

weitet behandelt werden, um jede Spur von Säure

aus ihr zu eniferaen. Uni dies besser bewerk-

stelligen 7U können, wird die Schiesswollc jetzt

in sogciiaamcn Mahiiiollaiidcrn äusserst fein

zerkleinert. Die in dem wannenartigen, guss-

eisemen Troge in Wasser suspendierte Wolle

wird durch geeignete Vorrichtun^n in rotierende

Rc-vommc: versetzt und gerät dabei zwischen

Messer, welche, je nachdem sie naher oder

weiter voneinander gestellt sind, eine mehr
oder weniger zerschneidende und zermalmende

Wirkung ausüben. Das Schneidewerk besieht

aus dem sogenannten Grundwerk und derMcsscr-

walze. Unter Orundwerk versteht man auf dem
Boden des Troges angebrachte, dicht nebeneinander

stehendi', ,yl.i?har1c Stahlmcsser. Auf der Mosser-

walze sitzen gleichartige Messer an der Peripherie.

Wird die Mcsserwalze in Rotation versetzt, SO

gleiten ihre Messer dicht über die des Grund-
werks hinweg und bewirken das Zerkleinern der

dazwischen befindlichen Schicsswolle Mit dem
Mahlen wird gewöhnlich auch gleichzeitig ein

Waschen verbunden. Man erneuert das Wasser
öfter, wovlnrrh hrrnitvtjewaschene SHuii entfernt

wird. Das Walser wird durch ein Ventil, welches

durch ein feines Drahtsieb geschützt ist, ab-

gelassen. Das Drahtsieb verhindert ein Austreten

der Schiesswolle aus dem Apparat.

Mit der so zerkleinerten Seliiehswi die wird

nun die tlauptwäschc vorgenommen. Diese ge-

schieht in grossen, ca. 6000 1 fassenden, mit

Rührwerk versehenen Kochbottichen. Die Schiess-

wolle wird hier so lange in auf 80 bis W C
erwärmtem Wasser unter stetigem Umrühren

gewaschen, bis der sogenannte Jodzinlcstflrketest

m

rtiiiidcsfens 30 Minuten hiilt. Das \V;!scl-.'.v.T.'?ser

wird hierbei in gewissen Zcitintcrvallcn abgelassen

und wieder neu aufgefüllt.

l'ider Jodzinkstärketest vcr-tdi*. man eine

frülung der Schiesswollc ai:t cheniiiclic IJeiiandig-

keit, welche folgendcrmasscn ausgeführt wird.

1 g Schiesswolle wird in ein Reagenzglas

getan und dieses mit einem Kork pfropfe ti ver*

schlössen. Durch Ict?leren y;eld ein nid eii-.eni

Metallhaken versehenes ülasstabciien. An den

Haken hingt man ein Stück Jodzinkstärkepapier,

dessen unteres Ende angefeuchtet wird. Das
Ganze steckt man in ein Wasserbad, welches

dauernd auf + SC^ C gehalten werden muss. Die

Schiesswollc ist testt}estandig, wenn vor Ab*
lauf von 30 Minuten ketn brauner Streifen auf

dem Jod^dtikstärkepapier .'-iehtbar wird.

Ist durch diese Unterbuchung testgestellt, dass

die Schiesswolle in genügender Weise von der SSure

t)efreit ist, dann wird sie in Zentrifugen von dem
überschüssigen Wasser befreit— ausgeschleudert —
und dann ni geeignete üeiäs'-e liir die Lagerung
verpackt. Sie enthält dann noch etwa 30 %
Wasser.

So!I die 5rhip':5wa!lf /nr Pnlverfabrikation

verwendet werden, so ist es von Vorteil, die

ganze, zu einer Pulvcriieferung erforderliche

Schiesswolle einheitlich zu mischen, da CS Un-
möglich ist, ganz gleichmässig nitrierte Schiess-

'.eülle lier/uslellen Die .Misehnni; ;.;eselueht in

sehr grossen Hokbotüclien mit Rührwerk, unter

Verwendung icalten Wassers. Die einzelnen Tages-

produkfinncn werden z« Spc/ialvcrmcn<;mncen

und diese wieder zu einer üeneraiverniengung

zusammengemischt, ausgeschleudert und wieder

verpackt. A. B. W.

m
Einiges über die Abnutzung von Feuerwaffen.

Von Inecnicur P. Siwy, Sthöticbcrg Bcrltn.

Abnutzung einer Waffe durch den

Schuss, und zwar soll hier nur an die

Abnutzung der Bohrung gedacht werden,

gibt sich in zweierlei Weise kund; einerseits

findet beim Gebrauch der Waffe durch ein

mrUiches Schwinden von Material eine

nalinie des Bolirungsdurchmcssers statt,

andererseits stellt sich eine Zerstörung

Oeftiges der inneren Bohrungsschicht ein.

Zu-

und
des

Die

derUrsachen dieser Abnutzung liegen teils in

schleifenden Wirkung der Geschosse, teils in der

Hinwirkung der heissen, hochgespannten und mit

grosser Geschwindigkeit sich bewegenden Pulver-

gase. Solange sich die Abnutzung in den
Grenzen bewegt, wie bei den kleinkalibrigen

Gewehren, welche bei einigermassen vcrläss-

lichem Material viele tausend Schflsse aushalten

können, bevor sie an Leistung nachlassen, gibt

sie wenig Anlass zu Bedenken, denn nach
einer solchen Inanspruchnahme hat sich die

Waffe amortisiert. Schlimmer >kh[ es jedoch

um die mittel- und grosskalibrigcn Geschütze

mit sehr gesteigerter MOndungsenergie, wie sie

zur Rrknmpfung der nioderncn Schiffspan/er ver-

wendet werden. ^\.^\\ veird einuelue:!, man
in Betracht zieht, dass die Riesengeschützc, die

einen ungeheuren Wert darstellen, oft kaum einen

einzigen Krieg durchhalten können.

Die Herstellung eines geeigneten Materials

für Heuerwaffen beschäftigt die beteiligten

technischen Kreise schon seit Jahrzehnten. Wissen*
schaftliche 1 'nter^iictninircn ül)er die Vorgiinge und
Ursachen wurden eigeiuiich erst in den letzten

Jahren, abermit wenigErfolg, angestellt Somanche
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der aullgestellten Ttu-oricn sind derart unvoll-

kommen und oft den Tatsachen wideispiecbend,

dass tn dem vorlie^nden Anfeatz nicht naher

darauf e:ni;t',L;ani;i'n wird; hier sollen die Vnrt;,1njic

nur in der Weise dargestellt werden, wie sie sich

dem jahrelanfT und gut beobachtenden Praktiicer

in die Austen drflns^cn.

Vürtrst mügcn einige iill^cnitui bekannte

Vcrglcichserscheinungen anjjeführt werden, die

die Betrachtungen ttber die Vorgange sehr an-

schaulkh gestalten:

1. Wird ein Ghis örtlich, ;ilsn ungleichmässi}^

erhitzt, so springt es; durch die un^ekbrnflssige

Ausdehnung der erhitzten Stelle ifrarden grosse

innere Kräfte ausirclf^st, wplchc rinr dprnrtii^c

Beanspruchung; des Materials iicrvurrufcn, dass

dieses zum Bruch kommen muss. Diese inneren

Kräfte treten bei ungleichmSssiger Erwärmung
in jedem Material auf; wenn es nicht immer zum
Bruch kommt, so lies;! der Grund nur in der

grösseren Widerstandsfähigkeit und Elastizität

dieser Materialien. Die inneren Kräfte können
jedoch bei öftcrem Auftreten das iMatcri.il all

mählich zerstören, wenn dicTcnipcraturuntcrschicdc

benaciibarter Stellen genügend gross sind.

2. Es ist ziemlich allgemein bekannt, dass

bei der Härtung von Stahlgegenstflnden an der

Oberfläche oft Risse (Härterisse) entstehen, auf

welche Weise man auch die Härtung vornehmen
mag; die Fachleute kennen die Schwierigkeiten,

mit denen eine einwandfreie Härtung verbunden

ist. Die Ursache liegt darin, dass die iiilruuiji

eine Änderung der chemischen Zusammensetzung
der Oberflachensch icbt bedeutet Sie ist mit einer

Volumenanderung der gehärteten Schichten ver-

bunden, wirkt nlso ganz ähnlirli wie eine örtliche

Erwärmung, und weil das Material sehr spröde

ist, kommt es zum Bruch.

3. AllKemein bekannt ist ferner die zer-

störende Wirkung eines reissenden Wildbaches.

Die Wirkung ist bedingt durch die grosse lebendige

Kraft des von bedeutender Höhe herabfallenden

Wassers. Selbst glatte, teste Bodenarten werden
aufgewühlt und fortgerissen Dabei wächst die

zerstörende Oewalt im quadratischen Verhältnis

der Cieschwindigkeiten. Mit dieser Krscbetnung

wird die Wirkung der strömenden Pulvergase zu

vergleichen sein, die, wenn sie auch nur '
., bis '/,„

der Dichte des Wassers besitzen, sich dafür mit

der zehn- bis hundertfachen Geschwindigkeit

desselben bewegen.
Ks werden vorerst jene Feuerwaffen einer

näheren Betrachtung unterzogen, welche eine

natürliche Konstruktion aufweisen, d. h. welche

aus einem einfachen Mctallrohr bestehen. Dazu

gehören alle Handfcuenvaffen und kleinkalibrigen

Geschütze (bis etwa 40 mm-Kaliher|, Es können

auch mittlere Geschütze eine natürliche Konstruktion

erhalten» wenn die grOsste Casspannung nicht

über 2(XX} Atmosphären steigt und man dll vor-

zügliches Material zur Verfügung bat.

In dem Augenblick des Schusses findet eine

Druekentwickehint; im Rolir statt, die ziniächsl

eine tangentiale Zugbeanspruchung hervorruft;

diese ist in der innersten Bohrungsschicht am
s^rf^ssten und bctragl bei ?iOOO .Atmosphären Gas-

spannung etwa .')() k;^ per tniii". Dieser hohen
Beanspruehnn^ kann alsei nur ein sehr hodl-

wertiges Material gewachsen sein, welches aus
Sicherheitsgründen bis 100 kg per mm* bis xum
eintretenden Bruch aushalten muss; trotzdem ist

auch dieses Material den wiederholten An-
strengungen nicht gewadisen. Wenn sonst keine

5;rh?ldliehen Kinwirkiini^en vorhanden wSren. üesse

sieh dücli naclt etwa 10000 Schüssen eine nach-

teilige Oefügeänderung nachweisen. Das zähe

Material bekommt ein kristallinisches Gefuge,

wodurch es für die hohe Zugbeanspruchung vid

wenii^er widerstandsf.iliii; wird. Sehr befördert

wird die Zerstörung der innersten Bohrung&schicht

durch die Warmccntwickelung der Pulvergase;

diese Schicht ist der Tempcratirr von etwa 2(X)0''

ausgesetzt. Da jeduch die Zeil der Einwirkung

äusserst kurz ist (bei einem Militärgcwehr etwa

0.<X)2 Sekunde), so hat die Wärme nicht Zeit,

sich Ober das gatize Rohrroaterial gleichmassig

auszubreiten. Es findet hier dasselbe statt, wie

bei dem örtlidi erwärmten Glas. Durch das Aus-

dehnungsbestreben der innersten Schicht in dem
nnnachKiebit^en kalten Material wird eine Druck-

beansprucluiiig der Scliicht hervorgerufen, die ins-

besondere dann gross wird, wenn das Geschoss

die Mündung verlassen hat» und die Gasspannung
verschwunden ist; denn dann wirkt die tangentiale

Zugbeanspruchun'^ der Druckbeanspruchung in-

folge der Temperaiurdifferenz nicht mehr entgegen.

Die Folge dieses Vorganges ist, dass die Be-

anspniehnnii^ der innersten Schicht sich zwischen

viel höheren Grenzen bewegt, als es durch die

blosse Gasspannung liedinL^t ist Das hat aber

wieder zur Folge, wie durch zahlreiche Versuche

t>ereits einwandfrei nachgewiesen wurde, dass das

Material viel früher zugrunde geht.

Ausser dieser gefahrlichen Gefügeänderung

Stellt sich noch jene Abnütztmg ein, die eine

Vergrösserung des Bohrungsdurchmessers her\^or-

bringt. Bei den kleinen Feuerwaffen spielt die

schleifende Wirkung der Geschosse, auch wenn

diese aus weicherem Material als der l.auf

bestehen, eine RoHe. Es ist durch Versuche
nachgewiesen, dnss man mit einem weicheren

Gegenstande euieu iidrteren schleifen, bearbeiten

kann, wenn man dem ersteren eine hohe
Geschwindigkeit verleiht. Da nun die Geschosse

eine sehr hohe Geschwindigkeit besitzen, und bei

den kleinen Feneiw.iffen immer eine hohe .Sehuss-

zahl in Betracht kommt, so macht sich schon die

dadurch hervorgerufene Abnutzttiq{ bemeikbar.
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Eine VcrgrOssening der Bohrung erklärt sich

weiter in der Weise, dass die innerste Schicht

durch die hcissen Pulvergase so weit erhitzt wird,

dass sie weich wird; iti (iiesfin Zust.mdf sct^t sio

den mit hoher Geschwindigkeit strömenden Pulver-

gasen wenige Widerstand en^egen und wird weg-

jjcfcgt. Das zfi'^' sirh deutlich durch dir >o

genannten Ausbrciinujigen, die man hauptsächlich

bei Geschützen beobachtet. Da ist e$ nui) selbst-

verständlich, dass» je grösser die Pulveime^ ist,

die mit einer Stelle der Bohrung In Berührung
koiinni:!' k.niii. nnd je UiiiLior die Dauer der Ein-

wirkung ist, die aufgeweichte Schicht desto gründ-

licher weggefegt wird. Diese beiden Faktoren

sind nun bei den klcinkalihri'^jcn CicwchTCT!

sehr klein, und daraus cikiart sich aucli, d.iss

diese mehrere tausend Schuss vertragen, ohne dass

die Abnutzung auf die Mfindung^eschwindig-
keit und Scbussleistung einen besonders nach-

fi'ilii^en I'influss ausübt. Die VeriinissrniiiL; der

Bohrung hat nämlich zunächst eine Abnahme der

Mündungsgeschvrindl^ett im Gefolge. Erst von
dem AuLicnMick an, wo die Hohnin;4?;vcri,'rns?:f>nrnf:

sow eit jiediehcti ist, da;>.s das ücächüss liitht mehr
gut dichtet, schreitet die weitere Abnutzung rapide

vorwärts. Die durch den Spielraum zwischen
Geschoss und Bohrung ausströmenden Gase haben
noch eine weit hfliere Geschwindigkeit (über

1000 m) als die dem Geschoss folgenden Gase;

die WiHcung ist eine solche, wie man sie als

Stichflammenwirkung kennt, die Gase reissen die

Oberfläche direkt auf.

Nunmehr ist noch der Härtungsvorgang zu

betrachten; die grosse Temperatur der innersten

dannen Schicht halt nur sehr kurze Zeit an, da,

sobald die f'i.isc aiisi;eslrönit sind, ihre plötzliche

Abkühlung durch das an>;rc!ut"nde kalte Metall

stattfindet. Die meisten Stahlsorten erfahren durch

eine plötzliche Abkühlung eine bedeutende Härtung;

das Material wird so hart, dass es nahezu iin-

bearbeitbar wird. Die Ilürtung hat auch einen

kleinen Vorteil, indem das Material gegen die

schleifende Wirkung der Geschosse etwas wider-

standsfähiger wird. DaTfir stellt sich aber ein viel

iuiissercr Nachteil dadurch ein, dass die Ober-
fl k lie rissig wird. Es ist also nicht bloss das
Gefüge ungünstig bceinflusst, sondern es werden

den Pulvergasen durch die Risse auch sehr gute An-
griffspunkte gegeben; denn je rauher die Obcr-

nache ist, desto leichter kann sie von den Gasen
angegriffen werden.

Fs mfy^cn noch einige Betrachtungen über

die kiiiisll:clten Konstruktionen folgen.

Die natürlichen Rohre haben die Eigenschaft,

dass sich bei einem inneren Druck die tangentiale

Zugbeanspnichung ungleichraassig im Material

verteilt. Die innerste Schicht w i:d am stärksten

gezogen, während die weiter nach aussen an-

schliessenden Scbiditen immerwenigerbeansprucht

werden; diese bilden gleichsam ein nicht aus-

genütztes, totes Material, wahrend die inneren

Schichten überbürdet sind; bei 3000 Atmosphären
und liedeutender Wandstärke iniissen diese einen

Zug von 50 kg pro mm' aushalten. Wird also

von einem Gesdidtz eine hohe Leistung bei nicht

711 qrn<;scm Gewicht verlani^t, so muss man mrV,:;1ichst

das ganze Material zur Aufnahme der Kräfte

heranziehen. Dieses wird dadurch erreicht, dass

eine kflnstliche Konstruktion getroffen wird, d. h.,

dass dasRohr aus mehreren Lagen zusammengesetzt
wird; und /war wird der innere Durdnnesser

einer äusseren Lage etwas kleiner gemacht als der

äussere Durchmesser einer bineren Lage. Die
I.ni^cn kOnne'n nur dadurch fibcreinnndcr pehrncht

werdeil, dass die »uisicrcn Lagen im erhil2ten Zu-

stande (in welchem ihr innerer Durchmes.ser

grösser wird) aber die innere L,age geschoben
werden, ahnlich wie man einen Eisenreifen auf

ein R.id zieht. Dureh diesen Vorgang sind in

die Konstruktion Spannungen hineingekommen,
welche für den gewollten Zweck sehr erwflnsdit

sind. Die inneren Laiben sind 7:tisanmcns;cprc?s'.

vvurucu, d. h. sie haben eine langcnualc Druck-

beanspruchung erfahren, während die äusseren

Lagen gezogen sind. Bei einem eintretenden

inneren Druck wird die Beanspruchung sehr gleich-

massig über das Material verteilt sein. In der

innersten Schicht wird die Zugbeanspruchung
nicht so hoch ansteigen wie im natürlichen Rohr,

weil erst die Dnickkrnft atiftjchohen werden muss;

in den äusseren LdgQn wird sie dagegen höher

sein, weil diese schon im Ruhezustände auf Zug
beansprucht sind. Das Ergebnis dieser Konstruktion

ist, dass. trotzdem die Beanspruchung der innersten

Schicht nicht über 35 kg pro mm- gesteigert

wird, das Ciewicht eines solchen Geschützes sehr

gering wird, im Verhältnis zu einem natQrlichen

Rohre bei 50 kg pro mm'^ Beanspruchung.

Diese künstliche l^ohrkonstruktion, die allein

die Herstellung der leistungsfähigen, modernen

Geschütze ermöglicht, Obt dafür auf deren

Lebensdauer einen sehr nachteiligen Einfhiss aus.

Während sich beim natürlichen Rohr die

Beanspruchung iuichstcns von 0 bis 50 kg pro mm-
andeit, wechselt sie bei künstlichen Konstruktionen

zwischen 25 kg auf Druck (im Ruhezustande),

bis 35 kg auf Zug (beim Schuss). Der Be-

anspruchungswcchsel in derart erweiterten Grenzen

beschleunigt die nachteilige Gefügeänderung in

hohem Miuse. Ausserdem wird hier die Innerste

Schicht weisen üirer liol'.en Temperatur r.acli dem
Schuss viel starker aui Druck beansprucht als

im natürlichen Rohr, weil diese Schicht bereits

eine Druckbeanspruchung im Ruhezustand aus-

zuhalten hat. Es kann so weit kommen, dass die

innerste Schicht kleine Grate auf* ii?t. da sie sich auf

andere Weise keinen Platz verschaffen kann; wenn
auch diese Grate sehr fein sind und nur vom
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f^ßbten Beobachter nach den ersten Schüssen eines

Geschützes bcohachfef werden können, sind sie

bei Vctgiüs&ciuag einwandfrei nachzuweisen und

geben ein unwiderlegbares Zeugnis für die Über-

anstrengung des Materials. Das in Form von
Graten herauSf^etretene Material fehlt nun bei

(Kt foli^endm ZusninmiTizit-hnnu infoli^e von

Abkühlung, und ts bilden sich deswegen Kisse,

die hauptsächlich quer zur Rohrachse verlaufen,

weil in der Richtung der Achse die Zusammen-
Ziehung voll zur Wirkung kommen kann; die

tiiuv^cntuile Ziigbeaiispructnini^ durch die

künstliche Druckspannung aufgehoben. Die Kiss-

bildiuif! wird durch den bereits geschilderten

HWevnrsjanp sehr hcförclrrt.

Wenn nun zu den gcscliildtrten Vorgängen

noch eine sehr gesteigerte Einwirkung der Puiver-

gase kommt, so ergibt sich jene rapide Abnutzung,
wie sie bei den Geschützen grössten ICalibers

beobacbtct ucrdcii kaini, DlIs Geschoss eines

30,5 cni- Geschützes braucht 0,02 Sekunden zum
Durcheilen seines Weges im Rohre, also zehnmal
so viel nls das Gc<:chnss eines Militargewehrs; schon

aus diesem Gmndc k.mn die Wärme zehnmal

so tief eindringen als bei dem Gewehr. Ausserdem

kommt aber noch jeder Punkt des Rohres mit

einer viel (TrOsseren Ga$ma«se in ßerfihrauKt so
dnss die Tiefe der aufi^ewi-icliier; Schicht in einem

sehr progressiven Verhältnis zunimmt; sie wird

auch viel grlindlichcr weggefegt als heim Gewehr.
Ober 1 cm Umfan;^ eines Gewehres strömen

0,5 ^ Pulvcrgasc, führend über 1 cm Umfang
eines 30,5 cm -Geschützes 1300 g hinwegstreichen.

Wenn auch nicht die ganzen Pulvergase direkt

mit der Rohrwandung in Berührung kommen, so

übt doch die unvcrbaltnisniilssiti grössere Menge
auch die grossere Wirkung aus. Dazu kommt
noch die grosse Gasdichte. Wahrend bei dem
Gewehr höchstens eine Gasdichte von 0,3 vor-

kommt, steigt sie bei den grossen Geschützen

bis 0,7; die Strömungsenergie ist also bei den

letzteren mehr als doppelt so gross. Es ist hier

zwar zu berflcksichtl^, dass diesen Umstanden
entsprechend bei Geschützen besondere Pulver-

sortcn verwendet werden, so dass die in Vergleich

gestellten Werte dadurch eine Verschiebung er-

fahren; immerhin bleibt al>cr die Tatsache be-

stehen, dass die Beanspruchung der (icscliiitzrohre

ungleicli L;iösser :st ,ils die de: (lewehrlilufe.

Alle Einwirkungen zusammen ergeben jene

Abnutzung, die ein grosses Geschütz (etwa 30,5 cm)
n.Tch Inn Schüssen (bei nicht ganz verlässlichem

Material noch viel früher) kriegsunbrauchbar

macht. Es ist nicht zu bestreiten, dass es durch

verschiedene Kunstgriffe möglich ist, auch ein so

grosses Geschütz bis auf 300 Schuss zn bringen;

ein in regelmässiger Fabrikation erzcui^tos (Ic-

schütz halt dies jedoch niemals aus. Auch spielt

beim Versuchsschiessen das langsame Feuer und
die Möglichkeit der Abkühlung nach jedem

Schuss eine günstige Rolle. Dagegen richtet ein

Schnellfeuer im KricLjc, wobei das Rohr heiss wird,

dieses oft nach wenigen Schüssen zugrunde.

Es ist klar, dass zur möglichsten Schonung des
Kolires das Gcsclioss vollkottutien dichten muss,

da iunst die zwischen Geschoss und Robrwandung
durchströmenden Oase Stichflamme iiarüg wirken

und bei nicht ganz gleichmassigem Material

Löcher herauszureissen vermögen. Wird aber

mit einem 30,5 cm-Geschiit/ so sclmeli ge-

schossen, dass es sich durchschnittlich um 150"

erwärmt (diese Temperaturerhöhung ist gar

nicht 7.1] hoch pp^riffen), so cnveitert sich die

Bohrung so stark, dass keine Dichtung mehr
vorhanden i.st; denn es beträgt die Erweiterung

durch die Erwärmung 0,4 mm, durch die Oa»-
spannung 0,7 mm, so da<>s, wenn auch das
Gcschciss ein l 'ttcniiass vun 1 mm besitzt, bereits

ein Spielraum von 0,1 mm vorhanden ist, der

durch die schon vorgeschrittene Abnutzung um
den Betrag derselben vergrössert wird. Sind also

die üescliiiue sehr heiss geworden, so ist ihre

vollständige Vernichtung nur eine Fragie von
weni^ Schüssen.

Einvorsichtiger Kommandantwird alsolneinem
Gefeclit insbesondere Riicksicbf auf die AbkOhhmg
der Cieschütze zu nehmen haben; auch in dieser

Beziehung spielt die Disziplin der Truppe eine

'.grosse Rolle, indem ein besonnenes Feuer ein

hohes Ansteigen der Geschützerw,irmung ver-

hindert, dagegen ein nervöses Sttinellfeuer die

ungemein schnelle Zerstörung der Waffe vor-

bereitet

Zum Schluss mögen noch einige annähernde

Angaben über Lebensdauer und die Preise der

Gesdifltzrobre, sowie der Munition angeführt

werden: selbstverständlich hangen diese Grössen

vullitandii^ von der Leistung des Geschützes ab.

Deswegen sind auch alle Angaben auf ziemlich

leistungsfähige Marinegeschütze bezogen. Lafetten-

preise sind nicht angeführt, da sie sich, Je nach
dem Zweck, in sehr weiten Grenzen bewei:en und

mit der Abnutzung nicht direkt zusammenhängen.

PreU In M«rk

ein« krieg*.

Owcbata ^I_U1•^,

Schu« il« Robi»
än Orjinal.

IdHIIKl
ScIlUtMS RUl

AiMrtluilMi

des Dolim

3,7ctn-Maschlnen-

geichatz
3.500 1200 7 10

7,5 em-Schnell-

fcucr(;cschüt/
1500 80Ü0 50 .5

20 cm-ScIincll-

fi. ;scrgcschül7
300 80000 sno 1050

30,5 cm-CeKbOtz 100 300000 30OO 6000
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Der Schiessstand in Zoppot.
Im Winter 1906 wussic ich den BftrRcrmcistcr Herrn

Dr. Kollalli in Zoppol flir die Krrlchninß einer Schiesssland-

anlagc, wie sie in Nctiniannswaldc bestellt, zu interessieren.

DcrscIlK- cru-Jrmtc sicli sehr für die Sache, und ich erhielt

unter Zuslimmunf; des Dezernenten des Stadt};utes, Herrn

Si.idtral Ciildemeister, den .AuftM^, auf dem Ciet.inde des

siadtis.chcn Uuies eine solche Anlage z\i schaffen.

Iis hielt recht schwer, einen passenden Platz ausllndig

zu machen, da d;is Terrain im allgemeinen sehr kupiert ist,

(^bungsschicsscn fand, gab den Beweis, dass die Wahl des

Platzes eine ßhicklichc w,ir.

Die Schlcss.st.indc liegen an der nördlichen Lehne eines

von Ost nacli West verlaufenden bewaldeten Höhenzuges
(sogen. Hertierthöhc), von denen der Tontaubenstand am
l-usüc der lltihe in das sogen. Schidlilztal, welches land-

wirtschaftlich genutzt wird, einspringt, mit der Schussrichtung

nach Norden (s. Abb. l und 2). Die anderen Schicssslilnde

sind so angeordnet, dass sie parallel zueinander mit der

Abb. 1. Tontaubenstand In Zoppot (von der Seite gesehen).

und der Zus;imtnenschluss von Wald und Feld sich nicht

günstig darstellt. Die Kntfcrnung von der Stadl durfte nicht

zu gross sein, und allerlei kleinere Schwierigkeiten sowie

ScInilz des Publikums auf den vielen Promcn.idenwegcn
in der Schussrichiung. machten die l.üsung der Aufgabe
nicht ganz leicht.

Aber sie wurde gelöst, und der Beifall, den die Anlage
von den G.lstcn bei unseren al>gehaltcnen Preis- und

Abb. 2. Tontaubenstand in Zoppot mit Maschinenhaus

Schussrichtung nach Südwest liegen. Wie aus den photo-

graphischen Aufnahmen ersichtlich ist, sind die Stande in

die Anhöhe eingeschnitten, so dass ein natürlicher Kugcl-

fang gebildet wird.

Auf dem rechten Flügel befindet sich der Kugcisiand
auf 8(1 m (s. Abb. 3) mit Klnrichiimg für Stand- und Zug-
scheiben.

Neben dem Kugcislandc befindet sich der Kipphasen-

stand (^'j m), neben diesem
der Pistolen- und Tcsching-

sland (Abb. -1). ein 20 m langer

Doppelstand.

Der Stand des Schützen

ist hier derartig, dass das

Publikum selbst bei der

gri'bslen Unvorsichtigkeit der

Schützen nicht gef.lhrdel werden
kann.

Der Waldhascnstand (Abb. 5)
liegt ca. 60 m links davon
auf einem Plateau, von
welchem aus sich eine

hcrrllclie Aussicht auf die

See, Danzig und Neufahr-

wasser darbietet. Die Hin-

richtungcn und Schneisen

sind genau wie in Ncumanns-
watdc. Auf und vor den
Si.indcn sind eine Anzahl

grösserer und kleinerer Hallen

und Pavillons mit Tischen

und Bänken aus Nalurholz

hergerichtet. Kbenso sind

die freien PMtze mit Tischen
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und BAnkcn (Qr das lu-

schaurnde Pubtlkutn besetzt

(Abb. 6. S. 68).

Hinc kleine Kcslauration.

welche dem Schntzcnhattiiwirt

Obetlragen Ist, bittet alles,

um die huni^rigen und
durstigen Anwesenden
laben.

Die Kntfcrnun^; vutn Bahn-

hof rcsp. Marktplatz bis zu

den SchicsssLlndcn hctr.lßt

ca. 12(X) m. den Zunanu
bilden herrliche Fahr- und
Promenadenwece.

Schliesslich noch einige

Bemerkungen über die Art

der ScheilH-ncInrlchtimgeii:

Abb. 3. KugcUtaiid.

Die Mechanik dieser ganzen Ein-

richtung funktioniert derartig vor-

züglich und Ist so einfach zu bedienen,

dass sie nicht besser gedacht werden
kann.

Der Anlage der Zoppoter Schlcss-

stflndc haben die Stände In Neumann»-
walde bei Neiidaintn als Muster gedient.

Warnecke.

Auf dem Tontaubenstando linden

Prcuss'schc Wurfmascliincn Verwendung.

Der Kugelsland ist mit laufenden

Wild- und Wecliscischeiben mitNvudamincr

Bewertung eingerichtet.

Der Kipph;tsenstand hat Kipph.ison-

sfhciben von rechts und links iaiifend.

Der PisiDicnsland ist mit zwei

Scheibcneinriclitiuigen ausgestattet, unil

auf dem Waldjagdslandc haben die Wald-

hascnschcibcn mit Kl.ippc Verwemliini;

gefunden.

Alle Scheiben sind die bekaimtcn

Prcuss'sehen iMudcllc.

Abb. ö. Waldbasenstand.

V. Quasts Zielkontrollapparat.

Um sowuhl bei den Zielübungcn der Kekrutcn, als aucli

beim Scharfschiessen dasZietcn kontrollieren zu k<innen, hat man
sogenannicZielkonirollapparalc konstruiert, unter denen sich die

nachstehend beschriebene, von Major v. Quasi konstruierte Vor-

richtung durch grosse Kinfachhcit und Zweckmässigkeit vor-

teilhaft auszeichnet. Oic Vorrichtung besteht aus einer mit

der Originalvisierung verbundenen lliifsvisicrrinrichlung und
wird vorlaufig nur für d^is Ucwehr Modell 9li hergestellt.

Digitized by Google
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Abb. 6. Schiesshallen und Pavillons.

7m dem Artikel: Dur Schif&vstanil in Zuppol

Das IIMfskom (Abb. I) besteht aus einer Schiene mit

Korn und Rinn, welcher auf die Laufmündung und Komwat/e
gcschubcn wird.

Ooü Hilfsvisicr (Abb. 2) wird mit einer FlÜKelmutter an

de« Seilcnbacl<en des Visiers befestigt. Die K^rizc Ein-

richtung ist in l<Urzestcr Zeit anzubringen und wieder ab-

zunehmen.
Wir haben in der Kontrollvorrlclitimi; eine zweite

V'isierung, deren Visierlinic parallel und rechts von

der der Originalvisierimg liegt, so dass der hinter dem
Schlitzen stehende Offizier oder Unteroffizier an dem Kopfe

des Schätzen vorbei über die Kontrollvorrichtimg visieren

und »leli überzeugen Itann, ob das Ziel richtig anvisiert ist.

Die Verwendungsart des Apparates ist eine sehr viel-

seitige. Kci der Schiessausbildung der Rekruten ermöglicht

er die sofortige Kontrolle und lässt Fehler, wie Verkanten.

Komkicmmen und .Mucken, unmittelbar erkennen.

Der I lauptvorzug des Apparates beruht aber, im Oegcn-

satz zu ahnlichen Krfindungen. auf der .Möglichkeit seiner

ausgiebigen Verwertung auch bei Gefechts-

Übungen, wie zwei Hcispielc zeigen:

W^'M Beispiel A. Der Kompagnlc-
X ^ fühfer unterliricht das von seiner

Kompagnie eben erülfnetc

Feuer, um sich zu über-

zeugen, ob die Be-

zeichnimg der Ziele kein

Missverst;lndnis veranlasst

hat (Hx.-R. 191), und nh

die Verteilung des Feuers

über die Gesamtbteite des

zu beschiessenden Ciegners

richtig erfolgt ist (K.x.-

R. 306).

Dazu l:isst er die

Komp.ignic .lufstchcn und
einige Schritte zunick-

treten, wobei die Schützen

die Gewehre in ihren Stellungen liegen lassen, die rtruppen-

fulirer d.igegcn die ihrigen mit Ziclkontrollapparaten versehen.

Inzwischen l.1$.sl der KonipagMieführer sich von seinen

Zugführern In stehend freihändigem Anschlag die

Cirenzpunklc ihre.- Ziele zeigen und kontrolliert sie mit dem

Abb. 1. Kom det v. OuMt'tchca
ZIclkonIrallappanIct,

Zielkontrollapparat. In gleicher

Weise verfahren die Zugführer

darauf mit Ihren (iruppcnführcrn

und diese mit ihren Schützen,

nur mit dem Unterschiede, dass

letztere nur den einen Punkt

anzielen, welchen sie vorher

bcMTliossen haben.

Finden sich dabei Fehler,

so wird der Führer zunächst zu

crw.'lgen haben, ob dieselben

etwa durch seine unzwcck-

milssige Zielbezeichnung ver-

anlasst wurden. Jedenfalls

lassen sich alle Li'nrichtigkciten

ohne langwierige Auscinat»der-

sctzungen dadurch beseitigen,

dass der Führer dann selbst

mit dem Gewehr den richtigen

Punkt anzielt, den der Unter-

führer oder .Schütze mit Hilfe

des Zielkonirollapparaics sofort

finden wird.

Beispiel B. nie oft sehr

schwierige und deshalb zelt-

raubende Vcrst.lndigung eines

Führers mit seinen Unterführern

über die Begrenzung der ihnen

durch den Angriffsbefehl zuzu-

weisenden Oelechtsstrcifcn (Fx.-R. 371) kann mit Hilfe des

Zielkontrollapparats wesentlich ericichtert beziehungsweise
abgekürzt werden und schliesst jedes Missvcrstandnis aus.

Der von Quast'sche Zielkontrollapparal bietet also folgende

Vorteile:

1. Der Lehrer kann über die Schulter der Schützen mit

der Hilfsvisicrilnic das Ziel des Schützen schnell ins Auge
fassen. Dies Ist bei jeder Anschlagsart möglich.

2. Die Kontrolle des Schützen ist eine direkte und nicht

durch .Spiegelbild beeinträchtigt.

X Das Gewelirverdrehen des Schützen, welches bei dem
sehr schiiLilen Visierkamm des Gewehrs 98 h.lufiger vorkommt
als bei dem Gewehr HN, wird sofort bemerkt.

A. Die llilfsvisierlinic hebt und senkt sich beim
Umstellen des Visiers in gleichem Masse wie die
Visierlinie, ohne dass der Apparat umgestellt zu
werden braucht.

.5. l-ine genaue Kontrolle des Schützen bei Ziclübungen

für das Schul- und Gefechtsschics.sen ist möglich.

6. Bei den Vorübungen für die Schnellfeuer-
hcdingung des Schulschiessens

kann das Zielen genau über-

waclit werden, was bisher nicht

möglich war. Denn die bis-

her gcbr.liichllchen Zielk<iniro:i-

app;iratc wurden entweder durch

Abb. 2. VIder 4tt T. Qyait'iclND Zldkontrollappiratti.

Google
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die heftigen bidcbcwcgungcn aus ihrer normalen Lajje am
Gewehr verschoben, oder der Lehrer war ausscrstande. die

Kontrolle schnell Renufi vorzunehmen, /.umal er durch den

Knall der Platzpatrunen, sowie durch die schnellen Lade- und

Anschlagbcwcgungcn gcstürt wurde und durch ausgeworfene

Lxerzierpatronen oder Pl,it7paironcnhüls«n verletzt werden

konnte. Alle diese Übclstande sind bei diesem Apparat

beseitigt.

7. Durch die unter B empfohlene Konirolle der

Unterführer und Schätzen im Anschlag stehend frei-

händig wird das Ab- und Umhängen der für das Einrichten

der Gewehre als Umerlagen benutzten Tornister bzw. das

Ustigc Mitführen der für )eden Mann beschafften Auflcgc-

gesielle unnötig. Das durch die Schützen im Liegen vor-

zunehmende Kinrichtcn der Gewehre füllt fort, und die von
Offizieren und Unteroffizieren als äusserst un-
bequem empfundene Prüfung der eingerichteten
Gewehre im Liegen hOrt auf. Die Gewellte werden

mehr geschont. Viel Zeit und Kosten werden erspart.

8. Vorbedingung für das Gelingen eines P.ir.idpmarschcs

ist bekanntlich die rechtwinklige Aufstellung der Truppcn-

front zur Marschrichtung. Diese kaiui dadurch geprüft werden,

d.rss der rechte Flügclunteroffizicr sein Gewehr mit einem

Hilfskorn versieht und auf die Richtungsoffizierc anschlagt,

wfihrend ein anderer prüft, ob sich die Frontlinie mit der

Schiene des Hiltskorns in gleichlaufender Richtung befindet.

Vom Geschützwesen der Chinesen.

Dass die Chinesen sehr früh salpeterhallige Brandsätze,

also unser Schiesspulver, gekannt hätten, ist bis heute noch

immer nicht einwandfrei erwiesen. Gewiss ist. dass das

Altertum den Salpeter nicht kannte; was man damals

können. Die chinesischen Annalen. von denen hier voraus-

gesetzt sei. dass an ihnen nichts gehindert worden, sagen

bei der Belagerung der Stadt Kai-föng im Jahre 1232: .Damals

hatte man Kriegsfeuer Ol u6-p'äu), die man himmelerschüttemden

Das moderne RohrrQckUufgeschaiz In China.

unter dem Namen Nitrum verstand, war kohlensaures Alkali.

Die Araber scheinen uns auf die Vermutung gebracht zu

haben, dass die Chinesen diejenigen gewesen w.lren, die uns

mit dem Salpeter bekannt gemacht hätten, denn die arabischen

Kriegsingenieure gegen finde des 13. Jahrhunderts beschreiben

den Salpeter und nennen ihn Schnee von ('hina.

Alle Behauptungen Ober die Erfindung des Schiesspulvers

durch die Chinesen stehen oder fallen mit dem Nachweis

eines alten chinesischen Schiesspulverrezeptes. Doch gerade

ein solches Rezept hat man bis heule nirgendwo beschaffen

Donner (tsiliintlen-lui) nannte. Man gebrauchte dazu ein

ei.scmes Geliiss, das man mit .yo* füllte; sobald man Feuer

anlegte, flog der .p'.iu* auf. und das Feuer brach nach allen

Seiten hervor. Sein Geräusch war wie der Donner.* Es
liegt In der HigentOitiliclikeit der chinesischen Schritt, dass

ihre Wortzeichen sich nicht etwa wie bei uns aus einzelnen

Buchslaben, sondern aus Begriffzeichen zusammenselzen. Es

ist deshalb ausserordentlich schwer, aus dem hier angeführten

chinesischen Text herauszulesen, welcher Art das neue Kriegs-

Icuer im Jahre 1232 gewesen ist. Weder ist bei ihm vom
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Salpeter nocli von eiin n I xr.itxiipri'n d;e Rede. Dies Kricgs-

(eucr brachten die Cliiiicsen .in Pfeilen an, die sie gegen den

Feind schössen Djss die Chinesen die Erfinder dieser Feuer-

pfeile sind, wird l>cwii st n duriii die Araber, die solche Pfeile

.Welle von Cliinj" nennen ljn Scliit-s>piilviTsii1? ,in cini'm

Feuerpfeil hat gegenüber dem j;ewülinlRtii.-[i Brandpfcil grosse

Vorteile, l'-inmal erlöscht der Ürandsalz niclii, •ai-ü der Luit-

2ug die Verbrennung des Schiesspulvers iinterstuut, sodann

untcfstülien die Gase des Schiesspul\ ers durch ihre grosse

Ocschwindigkcit den Flug des Pfeiles, mit anderen Worten,

der Pfeil von China ist die erste Rakete

Aus dem Jahre 12S9 melden die chinesischen Annalen,

dass nun das neue Kricgifeucr In ein Bambusrohr einfülle

und so abbrenne. Aus der Vervk'endung dieser Bambusrohre

haben die Jesuitenmissiunare. die zuerst die chinesischen

Schrillen In Europa bekannt machten, ohne weiteres Kanonen-

rohre gemacht. Bei näherer Betrachtung der chinesischen

Stelle — ich habe mich bei meiner Beurteilung dieser

cbhiaiachen ßClchcr auf das Gutachten der chinesischen Ab-

Wlmigam BerlinerMuseum fOrVölkerkunde sUUen können—
«fllit alch Jedoch, dass das Bamburabr den Schicsspulver-

«itt RW In glittienden Klumpen answcflm Immle. Es cnt-

IpdeM atto dem Pcactwcrii, das maa lOmiaciie Kerae nennt,

und diente mir nm Zttnden. nicht um Oeschome Ibrt-

auaddendem. Eine Kanone in unserem Sinne kannten die

Chinesen damals also nidit, denn erst im metaUenen QeachOtz-

robr oderOttrriiTtonfkann das PulveraarvoUen Kiaflentialtaing

kommen. Um die gteldhe Zdt aber, wo man in China das

Schieaipulver ta solchen BanrimaMlwn mnifiidet liemKn «Ir

auch schon In Europa seine Verwendimg zu Fcnerwerken.

Wer der Eiiflndcr der metallcaca Oeadifltarahi* tot. ob
da CMneae «der cbi Ewopler, wissen wir büber niehL

Dienteste, bisher bekannt gewonlaie thinmiache Peuannffe
fBr Schiesapttiver habe ich adhst vor clm tiaai Idir hn
VOlkcfkundemuseuffl zu Beribi gesehen. Sie war von dncm
Reiaenden an der chinesischen Mauer gefunden worden und
wurde dem Museum als Leihgabe überwiesen. Es ist ein

Bronzerohr einer Handfeuerwaffe, das durch seine saubere

Arbeit, das geringe Gewicht (2.25 kg) und das geringe

Kaliber (Iti mmi von den europ.iischen Rohren der gleichen

Zeit bedeutend absticht- Denn d.imals waren in Kuropa noch

Eiienrohre im Uetiriiiuh. iJ i; '.*ui
;

i i i, I schwerer waren

Das chinesische Rohr Ir.ij;! aul sem.in Scli.iil verscliiedenc

Inschritten, die s^'in^^ Ursprung und .^nu In', enlarisierung

bekunden. Die wichtigste dies'T Inschntteri Imlet:

.Kaiser Yiing-Iu im 19. Jahr. 7. Munal, Tag angeferti^;t.
•

Wir haben also ein Rohr aus der Blütezeit Chinas, in

der besonders im Bronzeguss Hervorragendes geli islel wurde,

vor uns, Das angegebene KegieniDgsjii'n des K iiser'^ Yting io

entspricht uiiseierii Jahi 1 \2] [\r: .i;teiii:.M-'lei>Llitei Irrtum

ist es, zu glauben, die Oiinesen hatten scIimh im .I.ihr tjü n. Chr.

die Geschütze in unserem Sinne gekannt. Ein gutghiubiger

Augustinermönch namens Aguirre hatte das einmal drüben
gehört, Hess es in Europa drucken, und aelldem wird es
ilim immer hüt)sch nacherzählt.

Dixh auch selbst einmal bis zum Giijenbeweise zu-

gegehen. die Chinesen seien die ersten gewesen, die das

SLliie-.ipiilver als Kriegsieiiei gekannt halleü, \iel Ruhm
kOr.nte ihnen die Krfind.mg doch nicht einbringen, im (iegen-

teil, CS w.-re lieseh,i:iiend für sie, diiss sie, trotz ihrer hoch-

entwickelten Brnr.^eteLhiiik. trotz ihrer Lust an l'euerwerkerei.

weder die Herstellung des Scliiesspulvers noch die Technili

der Geschütze gefördert hatten. Es sei einmal angenommen,
wir Europiter hatten das Schiesspulver durch das Vordringen

der Mongolen bis vor Liegnitz im Jahre 1241 (Schlacht bei

Wahlstadt) kennen gelernt, wie wenig Zdt haben wir dann
dafür gebraucht, das Schiesspulver in Europa zu verbreiten

und die Anwendung im Kriege einzuführen. China aber

blieb noch bis in das letzte Jahrhundert ganz auf seinem

alten Standpunkt der Kriegsführung stehen, und erst kiirzlich

sind in der Amee Pfeil und Bogen definitiv abgeschafft.

Unsere europUsche Industrie hat stets di^ grflaaten

Schwierigkeilen gehabt, Ihre Errungenschaften in CMna ebi-

zufahren. Eisenbahnen, TclegtapheOr Gcacbfitae, «llaa, ma
wir ihnen brachten, bat die cMnmlsdie VoUmmt leraUM.

nnd dfe Eieluniiae daa letzten Orinafeidanfca alnd nodi
allen von uns frisch In der Erinnerung. Eist in allerjOngiter

Zelt bemerkt nun in China fortsdirittlicbc Bestrebungen, es
fehlt aber der Natton an der Saab, al» n «Oidlgen. Der
Obcfgang von der Tkaplnfte ran AntanrnMI, vem Lnnlan»

addOssem an modernen aewebicn tot an plUallefa.

Unaer Bild adgt eioen Steb bahemr cMncaiichar OHIiieie.

die den Sdriaai
- . ^ .

gocblltita auf den hatai^weiinn von NanUng I

Dilqgt sich una dabei nidit dte Fkage auf: Wird der Mongole
imatande sein, bei einem solch komplizierten Werkzeug, wie es

ein Rohrrflcklaufgcschiltz heute ist, Geislesgegcnwarl. Ent-

schlossenheit nnd Mut genug zu bewahren, um ein solches Ge-
schdizgegen ein gleichwertiges des t'eindes im Feuer bedienen

zu können? Mit der Verbesserung der Geschütze wachsen eben

ständig die Anforderungen an den Geist des .Menschen. l.. m wie-

viel schwieriger ist die sachgemasse Bedienung eines modernen
Schneiladers gegen-

über einer alten

Wallbüchse! Kein

uninteressantes

Theiiij zum Nach-

denken aul ein-

sanien.lagdpf3den;

Das Gewehr als

Erzieher.

F. M. Feldhaus.

Exerzier-Patrone für Artillerie.

Das vorliegende Modell ist eine Exerzicr-Patronc für haben, deawCgCA
Artlileriezwccke. sieht ein G*>

Die Ezerzier-Palronen haben den Zweck, die Mannschaften brauchsmuster-

mit der ansacren Konstruktion der Geschosse überhaupt, mit schütz der Rhcl-

deren Handhatwng beim Laden und den driiel zur fietttignng nicchen Metall-

g^labgcnden GeacMHxelmicMmigien bekannt zu madien. waren' und
Damit dte Mannschall bei den Obungien mit der Exerzier- Maachbienlabiik

Patrone aneh dte ricbtige Anschauung Ober daa Oewidit und tSat dem Pnhm^
^Schwerpunkbdage der Munition bekommt, tot es, wodgitens gewicht enl-

lOreinen Teil der Obimgen, nOli^ dam dte Gewteblsvcrtelluqg spnchende Ver-

bd der Bietzteriftliione möglichst genau ^ gleiche Ist wie stlikung der Bi-

bd der setarfen nttone. erzlerbAlse vor.

Da twi der Exerzier-Patrone die Pniverladnng wegfülit. Durch die Ver-

so konnte man deren Oewlctat durch irgend dncn anderen Stärkung der Wan-

Sloffenelzeit,etwaSBgemcbl, Holz etc. Eine Excrzle^Patrone düng wird die
~

~ vtel gebraucht und soll dnc lange Lebensdauer MOlse kräftiger
Abb. t. Scbariirrladrn«
Palroa« Mr Anutert«.

Abb. 2.

ExeritcrfilfaM.
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und widerstandsfähiger gegen die beim Gebrauch der Excrzier-

Paironc sonst leicht eintretenden Verbeuiungen. Auch die

Ocschosscinsetzstellc ist weniger leicht der Lockerung aus-

gesetzt, werui die Verstärkung der Hülse auch an dieser

Stelle durchgeführt wird.

Wie crwnhnt, ist es dus zweckmiusigslc, die Gewichts-

Vermehrung der Holse dadurch lu bewerkstelligen, dass

die IlCilse mit diesem Mehr an Material direkt aus

einem Stück hergestellt wird. F.ine glcichm,issig auf

die Wandungen verteilte Gewidiuvermehrung kOnnle aber

auch d.idurch erzielt werden, dass num ein rohrfOnnIges,

dem Gewicht der F^ilverladung entsprechendes EinsatzstQck

In die Hülse einbrachte, t. B. vor dein Arlieilsstadiuin,

durch das die Hülse kalibriert wird, wodorcb eine Be-

festigung des clncesetactcn SAckce dmcli Elnliieninien

eintreten würde.

In beiliegender Zeichnung ist in Abb. 1 eine scharfe

Patrone für Artillerie dargestellt, in Abb. 2 die Kxer^icr-

Palrone. In beiden Abbildungen ist a der Gcschosskitrptr,

b der Zander, c die PaironenhQlse. £.

Aus den Erinnerungen
Beim Schieten auf lebende Tuibcn spielt der Schle»-

Qort (dtot nur eine HmagBafAMle RoHc die Hn^taidie
für einen richtigen TnbeudiAtieB Ist das Oeldgewionca
Ein WettKhloien nni die Ehre oder um einen nur geringen

Einnli wMe tn Manie Carlo oder auf einem anderen grasten

SpOitMMcssplatzc kaum zu arrangieren, wohingegen ein

Match auf fOnf bis zehn Tauben bei KXK) Mark Kinsatz und
noch mehr jeden Tag zu schiessen ist. Die Taubenschiessen

sind dort gleichbedeutend mit unseren Rennen, Buchmacher
wetten nicht mir auf Si«g und Plats, londem wetten jede
einzelne Taube.

Den sichersten Anhalt für die LL-islunjj i^iiiLs Scluii/Lri

bilden die Odds, welche von Jen liiuhrnichtTn gcUuttii

wtrdeu. Dir Weiten ,iuf ein/'clnc T.uihrn •;pic'.i-n sicSi z.B. in

.VWiiti; C.»rlo i<i:i;L'inletiti.iv!.'jti ;ib ,\ uuü B *tllen, ob der

Schütze C die na.li>lij T.iulii^ iriül nj»r fehlt. A bietet 1 Louis

(iO Frank) für Utn 1 .ill. üiss C die Taube fehlt,

wenn ihm B 1 lo^iis hi.i rimrn If.frVT z.ilili. C ist

aber ein guter Schulze, dtf wiitie laube mit ziemlicher

Sithcrluii treffen wird, deswegen geht B nicht auf den
V i TSC hl .it; ein, weil er mit ziemlicher Sicherheit seinen

1 im s I is wird. \ will aber durchaus weiten (als Buch-

macher), bietet n'fii 1, 3 und mehr ! otil* Re};en e'nen

Hierauf wird B s.-lMri i_-Iut chi^'^Iil'H, dct^n ucn:i ur .ui:-ti

mit ziemlicher Siclieflicit si im :i [.iasalz los wird, da C ein

guter Schütze Ist, so erh.1l: t r fur si'ine 20 Frank bei einem

etwaigen Fehler 60 Frank oder mehr ausgezahlt. Dieses

Zahlenverhaltnis. welches die Buchmacher ausbieten, be-

zeichnet man im Sport mit Odds. Die Odds stehen oft II),

fa IS : I, wobei als i meist ein Goldstück, so z. B. in

Monte Carlo ein Louis — 16 Mk., angenommen wird. Sehr

oft bieten Wettende und Buchmacher die Sache fünffach,

zehnfach und noch vK'l w das ein Buchmacher oft

mehrere tausend Mark :i<if > ine einsige Taube setzt.

in Monte Carlo und den grösseren SchiesspLitzcn In

England sind aber mehrere Buchmacher auf dem Plat/c,

jeder bietet seine Odds aus, der Schütze ist oft g,inz

unbeteiligt und, ohne dass man welter darüber spricht,

werden Hunderte nnd Tausende von Mark bei einer einzigen

Taidie Miige>eM> D« die Erdgnlaie zu tdinell aufeinander

folgen, Uetbl inn aoiortlgcn Ansniilen des Wetibetragcs

ueli «teiD duclncfi Schnnc natOrilcli keine Zeit, die Gewinne
und Veriuite weiden our notiert, uid aadi Beendlgnng der

grasen Sache flodet der natefleile An^lekii itatl, d. ii. wenn
(Üe Beteiligten aldi nldit veiredinet beben, md die Bttte

den etwaigen Vetiuit veiUigL & lat das seine Diffnens»

gesciilft.

Dass unterden geKhiidertenUmstanden awbSdileliungen

vorkoofflcii, iii fani natfliUch. Mandimal kann ein SdtIttM

diuth Fehler mehr verdienen als dwch Trelfer; naMMicii

darf die Schicbimg nicht twltannt werden, sonst wettet

kein Mensch mehr auf Ihn. Selbstveratlindlidi wetten auch

Buchmacher untereinander, denn Buchmacher ist in jedem

einzelnen Falle der, der auf den Schützen wettet. Steckt

nun einer dumi mir itcm Schützen unter einer Decke,

so können aiideic ganz gehörig betrogen werden. Cit-

schichtcn von betrogenen Betrügern 1 irt ni i-i oft; einen

nicht uninteressanten l-.ill, der so recht die Schiebungen,

eines Taubenschfitzen.
wie sie beim TaubcMcliicswA vodtommen tcAmen, ctaarak-

tericiert, wfli iiAi ld«r CRliil«i:

Vor etwa 15 Jduen nahm Idi in Engiand an ehmn
Taalwiüdiicieen teil, ebenso ein danuis anch in Dealsdilmid

sehr iMliannter englischer Spon«chBtze Mr. F. An dleieD

Mr. F. wandte sich, nachdem ^ r v lu i drelTauben getroflen hatte,

ein liudimacher mit dem eii^viuni^rcn, aber in diesen Kreisen

nicht gerade befremdenden Vorschlage, die nichite Tanfae

zu fehlen. Mr. F. halle dazu anfangs keine Lust, obwohl
ihm ein klingender Lohn in Aussicht stand, denn er ging

dadurch sicher des Preises verlustig. Nachdem aber der

Hill liiiiiii her sein ü>:Lni; .n 1 JiXi Ml<. irj-r.tit h.utc, dachte

er Lüi (Jk- weise Scriü iu:, dass ein Sperling in der Hand
iiK'iir \v':.'ri ^^L: jis eine Tsnlw auf dem Dadw, und ging
au! den V tirsclilaj; ein

Mr. V. wird a-: "'>.;. r::f- n, tlrr K-unpf der Hiitli-

iT!i»cher und dorer« I Irlfrr .'
. Ifi, r luj;i(iul. !>i r I ri-unJ des

.V,r !' kuinuc ri.iiurlii.li ^;ul weiten, denn er aiissu- j.i

bestimmt, dws sein Schutze fehlt. Das tiueresse fur

diese Wette war besonders gross, weil Mr. F. allgemein

als ganz hcrvorraeender Schütze bekannt war. Der

Schuss falit. d.is iirvt iiiru':; iili^r ileii I i liN r ist allgemein,

aber die Hauptsache i^t iIj^- iltr sLliline linchmachcr

dabei sein Schiifchen in> TroikLiic >;vlir.;clu liit. Amli

Mr. F. tut .lusscriich gckni.kr, fruit vjiii .itjcr iniurlich doch

ülK'r die durch diesen Cn o \rnl:. n-ui JdO .\!k. Nach

Beendigung des Schiessens gab ihm der Buchmacher aber nur

WH) Mk. mit der ,Motivierung. dass die Taube gerade ausser-

ofdentlich schwer gewesen sei und er sie auch ohne vor-

herige Vereinbarung gefehlt haben würde. Auf diesen /Aus-

gang der Sache war .Mf. F. natürlich nirht vorbereitet, er

konnte mit Gewalt nichts anlangen, denn u m I^•-t^ '^^hweigcn:

auf Rache sann er aber doch, zumal et erlulir, dass der

Buchmacher dabei 500 Mk. gewonnen iiatte.

Etwa acht Tage spiller war wieder ein Schicssen. und

alle Beteiligten fanden sich dazu ein, Der Gewinn von

5(X) ,\\k. hatte dem schlauen Buchmacher natürlich gefallen,

und bald kam er wieder mit demselben Anliegen. Mr. F,

Ichnic aller diesmal rundweg ab, indem er auf seine Erfahrung

beim letalen Schiessen hinwless. Der Buchmacher erhöhte

nun nicht nur sein Gebot auf 300 Mk., sondern weihte

einen Dritten noch als Zeugen ein und übergab diesem als

Unparteliacben den Betrag. Doch Mr. F. trachtete dennoch

nact» VefgeÜMlg, ging tadOlllch zu einem anderen Buch

NiKher nnd vcnict diesem den Plan. Das war natftrUch

fUr den Neuelogeveibten chie sdiflae Sache; sofort bestfimite

er Mr. F., anf Jeden Fall sdieiiibn daranf einzugehen. In

Wirfclidiiidt aber die Tanbe an scblesscn, er gibc Ihm
50(1 Mk. dalllr. ,AI1 tight*, sagte Mr. P, dsr sidi ver-

gnügt die Hude liebu Er war nun anf Jeden Pili gedcetit;

denn mm iioanle es kommeo. wie es woille. Fehlte er, so

bdcam er von dem enlcfl Buchmacher 300 Mit., adiois er

die Taube tot, so oWtft er vom andern 900 Mk. nnd hatte

rwch das BewnislKlR. an sebieffl eisten aesdilttsfteunde ddi
gerächt tu haben, auMerdem blieb er anch weiter im Rennen.

Als Mr. F. anfgemfen wird, beginnt ein tolles Weiten.

Jeder der beiden Buchmacher mit seinem Anhange glanU

mit dem Schützen verbündet zn sein, leder glaubt, dass der
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Erfolg ihm sicher sei, und freut sich, dass sein Gegner so

bereitwillig auf den I.eim geht. Der Ketrag der Wette

steigert sich von Sekunde zu Sekunde, und endlich kommt
der entscheidende .Munient, wo der Schuss fallt. Mr. F.

schiesst mit dem ersten Schuss die an und für sich sehr

leichte Taube im l-'euer henmter, und wie sie bereits regungs-

los am Hoden liegt, zielt er noch ganz langsam und vor-

sichtig und feuert den zweiten nach, so das« die Taube wie

ein läppen noch einen Schritt weit fortgeschleudert wird.

KIn Gebritll erschallt von allen Seiten, wütend eilt der erste

Buchmacher, In der Annahme, es liege ein Missverstindnis

vor, auf den Schützen zu: Um üotleswillen, was haben Sie

gem.icht? .All right*, antwortet Mr. F. gelassen, .das ist die

Kcvanchc von neulich*, und strich spater schmunzelnd die

ihm vom zweiten Buchmacher garantierten 500 Mk. ein.

Pr.

^ Verschiedenes. ^
Brownings Selbstladepistolen.

Man kann die Selbsiladewaffen im wescntitchcn In

zwei Kategorien einteilen, nämlich

1. in Waffen mit Federverschluss, bei denen Lauf

und V'ersclilusssliick nur durch eine Feder zusammen-
gehalten werden, und der Widerstand des Ver-

schlus.scs demnach durch die St.lrke der Verschluss-

feder, das Gewicht des (gleitenden) Verschlussstflckes

und die Form der Patronenhülse bedingt ist. sowie

2. in Waffen mit starrem Verschluss, bei denen Lauf

und Verschluss, bis diu (ieschnss die .Mündung

verlasst, fest miteinander verkuppelt sind.

Die verbreitetsten automatischen Paustfeucrwaffen der

ersterenArt. Konstruktionen des Amerikaners John .M.Browning,

wollen wir nachstehend beschreiben.

Die bekannteste der Browningpistolcn ist die 7,6.5 mm-
Pislole (Abb. 1), die in Belgien als Armecpistole und sonst

vielfach als Polizeiwaffe eingeführt Ist, so z. B. In Berlin

und den Vororten. Zahlreiche, allerdings weniger glockllche

Imitationen sind der beste Beweis für die Brauchbarkeit

dieser Waffe, die wir bereits im .Schicsswesen' Bd. .3, Nr. 52

i>eschrielH-n halK-n. Ot>er dieVcrschlus.sbewegung der 7,ft5mm-

l'istole haben wir in Nr, 7, Bd. 8 des .Sclilcsswesens*

berichtet und an der Hand von eigenen Momentaufnahmen
gezeigt, dass der Verschluss in dem Augenblick, wo das

Qeschoss die Mündung verLIssl, noch nicht einmal um 2 mm
zurückgegangen Ist. Infolge der zylindrischen Form der sich

an die W.lnde des Patronenlagers anschmiegenden Hülse

können keine Pulverguse nach rückwärts entweichen, bevor

das Geschuss die Mündung verlassen hat.

Die 7,«i'i mm - Pistole war vielen als Taschenwaffe

zu gross. Die Fabrique Nationale in Herslal bei Lüliich,

die diese Waffen fabriziert, brachte daher im vorigen Jahre

ein kleineres Modell in den Handel (Abb. 2). D:e»e Waffe

weist gegen-

ober der

alteren Pistole

verschiedene

Verbesserun-

gen auf. So
hat sie z. B.

statt der Dreh-

sicherungeinc

selbstt.itige

Oriffsicherung, lllmlich der an der be-

kannten Pistole ParalK-llum befindlichen.

Da die kleine Britwning >ils Verteidigungs-

waffe für nahe I-mfernungcn godiichl ist,

wobei es auf prSzises Zielen nicht an-

kommt, sondern schnelle SchussjtigalH- die Hauptsache ist, so

fehlt eine eigentliche Visierung. D-ifür ist die obere Flache

mit einer die Visierlinie angebenden I^lngsrillc versehen.

Als besonderer Vorteil ist die leichte Zerlegbafkeil der

Pistole anzusehen. Ohne Werkzeug kann m.in die Waffe,

um sie zu reinigen, in wenigen Sekunden auseinandernehmen

und n.ichher el>eiiso leicht wieder zusammensetzen.

Da die Pistole als Taschenwaffe möglichst klein sein

sollte, war man natürlich auch gcnCtigt, ein kleineres Kaliber

Abb 1

Brownlni^Utole
Kai. 7.H mm.

und Überhaupt eine kleinere Patrone zu wählen, und konstruierte

eine 6,35 mm-Palrone, deren 3.2 g schweres üeschoss gerade

noch den für eine derartige Waffe erforderlichen Durchschlag hat.

Die Taschcnpistolc ähnelt übrigens in manchen
Stücken zwei alleren Konstruktionen Brownings, nSmlich

der ebenfalls von der Fabrique Nationale angefertigten

9 mm-Pistole, die in Schweden als Offizierswaffe eingeführt

ist, sowie der von der Colts Patent Fire-Arins Mnfg. Co. in

Hartford, Conn., U. S. A., angefertigten und unter der Be-

zeichnung 32 Coil's Automatic in England und Amerika sehr

verbreiteten 8 mm-Pistole. Beide Waffen haben automatische

Griffsicherung und lassen sich ebenso leicht wie die Taschen-

pistole ohne Werkzeug zerlegen, weisen aber statt des

durch eine Spiralfeder betätigten Schlagbolzens einen innen-

liegcnden

Hahn mit

Flachfeder

auf. Ausser-

dem besitzen

sie eine Vor-

richtung, die

den Ver-

schluss in der

Öffnung»-

Stellung arre-

tiert, nachdem
die letzte

Patrone ab-

gefeuert ist, und so den Schützen darauf aufmerksam macht,

dass er wieder laden muss.

In nachstehender Ubersicht sind einige wichtige Daten

ölK-r Dimensionen, Gewicht und Leistung der von det

Fabrique N.itlonaIe hergestellten 6..35 mm-, 7,ti'i mm- und

^ mm l'i>i<ilen System Browning zusammengestellt:

Abb 7.

Tuthtnplflol«
System ßro«-nln({

K«l. 6,3i mm.

Tuchen'

K«l li.y> mm

Potllcl.

Km. 7,65 mm

Armee-
pUtole

KU. 'J mm

Lange der Pistole .... 114 mm 163 mm 205 mm
Hohe 76 . 102 . 116 .

Breite , 2:1.5 , 22 . 31 .

53.6 . 102 . 128 .

Anzahl der Züge . . , . 6 5 6

Ülnge der Patrone . . . 23 mm 25 mm 27,85 mm
Gewicht der Patrone . . . 5.26 g 7.7 g II.3 g

des Geschosses .3.20 , 4,8 . 7.15 .

der Pulverladung . 0.06 . 0.2 . 0,35 .

Schusszalil des Magazins . 6 7 7

Gewicht mit leerem .Magazin 350 g 600 g 930 g
. vollem 381 . 654 . 1009 .

Anfangsgeschwindigkeit . . 200 ms 270 ms .330 ms
Durchschlag gegen Tannen-

breiter auf lü m 60 mm 100 mm
. 12.50 m . . 170 mm
. 50 m . . 140 ,

. 100 m . . 40 mm

. 200 tn , 50 min

Google
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— Patronenzahler für Mehrlader. Hi-j dir Ikniitüung

von Mehrl.idcrn wird es o(t unangem lim cmpiundei). da.ss man
nach Abjjiibe einiger Sclidsse nicht mehr genau weiss, wie-

viel Patrunen sich noch im Magazin befinden. Aul dem
Scheibenstandc wird sich dies allerdings nicht fahlbar machen,

wohl aber dann, wenn die Aulmerksamkeii des Schützen

von der Waffe abgelenkt Ist, also auf der Jagd und in ganz

besonders hohem Masse im Gefecht Kommt es doch hjlufig

vor, iass Soldaten beim blossen Qcfeditsscliiessen Im l'rleden,

das Magazin leer geschossen ist, noch ein oder tjar

Male repetieren und abdrücken, nlinc in der Aul-

regang nnd bei dem Lürm des Gefechts zu bemerken, dass

<fat Mtgßzin leer ist

Zur BcKiügBog dieses Übelstandes, der sich am meisten

bei SettMÜadera geltend macht, venih man die MiWIrmffen

Abb. 1. Mafula dar Sa*B|aMtebM.

mit einer aiitom.itis tu n Spvrri'. die ein Schhessen der Waffe

bei leerern iM.iiin^iii iiniiirtßlich m.irht. t 'm nun auch

jederzeit sehen /u küniien, wieviel l'. li' niiii siih ncK"h im

Magazin befinden und die versclRiiSLiicn PjUunen zu er-

gliueil. damit man im Htdarf-sfalle die volle Feuer-

geicliwindigkelt der Waffe ausaatzen kann, hat man Vor-

die; ohne da» man das Oewebr

Abb. 3. PatromiuShlcr
tarn Dr. Ootlarü.

zn4inmlMaiiclit,eilnnncnlaaMa, wicfld FMnmeniidi wxliim
Magazin hBÜnden.

AufdleeiafM:li«teWeiwUdieKKontraltei.a bd der

BergmannpMole ennOglkM. Bd dnaellten bcflnden lidi

seitUch In den Magpitawlnden Locher, welcbe die Im Magazin

liegenden Pttraoea aiekt aehcn laaaen. In Umllifter web
d. ta> dMdt dn Ludi in der Wand den

aidi die ntnmenzahi bei der bdtannlen

Savagc-RepcUeibadm knnbotliefen. Nnr deht man Met
durdi das an der Ibiken Sdle Uten Im Syatemhaden nahe

dem Holzvordenchsft belindllcbe Loch nicht die Palronen

aellMt, sondern kleine, die Patronenzahl anzeigende Nummern
(Abb 1).

Die vorgenannten beiden Vorrichtungen zur i^'ontrolle

des Patronenbeslaiides Im ljL\kehr sirvl aber nur dann

brauchbar, wenn es hell genug ist, um die Patnmen-

hllUcn im Magazin sehen bzw. die kleine Zahl bei der Savatje-

bilch-ie lesen üii kfinnen Bei N.icht sind diese Vorrichtungen

wertlus. Hme lunJure Ki 'iis'.tnk'.inn. die Elflnhing des

Dr. (ii)tlardi in Innsbruck, ?:ei(;l Aliln;ih:ng 2.

Seitlich am Votderschaft, m t on (Si in .Nt.ijJ.i^in iles .^Vlll^t r•

gewehrs .M. 9». befmdet sich eine Metallplatte mit vki KrinplVii

Sobald das Magazin gefüllt ist, drücken die Patronen diese

Knöpfe nach aussen, so dass sie vorstehen, wahrend sie bei

entladenem Gewehr durch Federkraft nach innen gedrCckt

werden. Man kann alscs ohne auf das Gewehr zu sehen,

einfach durch Fuhlen festildlen. «ievid RilnNien akh nodi
im Magazin befinden,

Auch zur Verhütung von Unfällen kann em recht augen-

fülliger Patronenjahler l)citragen. l);is IXulsct'.e Offizierblatt

berichtete kOrzllch Ober einen Liif.ill. der d.idiirch hervor-

gerufen war, dass eine Patrone unbeachtet im Magazin des

Gewehrs M. geblieben war. Nach IJeendigung des

Schiessens hatte der betreffende Üffizier das Gewehr mit

geöffneter Kammer seinem Burschen Qbergeben. Der Schiess-

unteroffizier sah dann von oben in die Linie hinein und

Uberzeugte sich, dass sie leer «amk Dtt ftttscbc schloss

die Kammer und drückte ab, um n cnlipannen. Di kracht

ein Schuss — und lödlkh geboffin dnken nrel «cnige
Schritte entfernte Leute zneammen.

Dieser Unfall war dvrdi Cfaie ganae Reihe von nicht

vorschtiftsmlssigen Vorgingen veranlasst: durch nachUlssIge

Buchimg der vcrtxauchlcn Patronen war das Fehlen der

dnea Patione anbetaeda geblieben, der Schlesanntcroflizier

liatte akh famer nkht Ibancngt. ob da* Mqiatbi leer

war, achUeidldi hatte auch der Baiadw nkht vorschrifts-

mladg beim Sehlteaien dea (Jewehiea den Abzug angezogen,

sondern uttbltfr das Schien schlagen lassen wrf das Oewdir
dabd nodi mt Memdicn geilditet

Ob unter dkacn Umstanden dmdidnenPab
der das Voihandcnadn etotr Baiwae im Magadidiasten i

lailig gssdgt hitlc <hB UngüKlc rwuMm «In, Hnt ddi
natailidi rtchtmftOewIadidt sagen. MeiMlsMdneaakbe
Vonichhing sehr wdil gealgpw^ dte KoHtanlic n erldchtem
und dadurdi dte MOgildibeR in Vorinomcns denut^
fdgemchwcrcrUnliilte in «errbigem.

Bei dem letzten Preisschiessen

in Bisley (England) erregten die Leistungen einiger Schätzen

mit englischen Spitzgeschossen Aufsehen. Bereits seit längerer

Zeit fuhrt die englische Regierung Versuche mit derartigen

Geschossen durch, die indes t>is (elzt noch nicht zur Ein-

führung derselben geführt haben. Das veraltete System
des Lee - Enfleld • Gewehres lUsst die Anwendung släriister

Ladungen, wie sie Iwidemdcutsdicn, franzosischen, belgischen

und nuucnlings auch amerikanischen Militürgcwehr verwendet

werden, nicht zu. Dazu kommt noch, dass die engliacbe

Hditt eine wesentlich grossere Pulverladung, wte de snr
AuMOtztmg der balUsUsehen ijrialungrilblglkdt des neuen
Geschosses notwendig Ist» nicht bnsL Man «M dch
daher «ahnchdnlich fUr die gidchidtige EtaifllhnHig ebMS
nenan Qewckrea und der S-Munitk» entschHeasen.

Dte frilhcr von englischen Autodtlten vertodeneAndcM.
dass Geschosse mit ogivalen Kopf sowohl bezflgticta

PMddon ab auch fttr Oberwindung dea Luftwkieratandes

am günstigilen seien, hst dch da bilg enricaen. Dte neue
Oeaetaonfsrm hat, was ja naUrtidi iat, weniger unter dem
Luftwlderttand au teiden, ergibt daher sdbd bd gteiCher

hwindlgkelt höhere Hndgeschwlndigkriten und

gestwcktete Hugbahnen und geringere Beeinflussung

Dies macht sich besonders t>eim

Schlesien auf weite Entfernungen geltend, wie sie bei

dem Schiessen In Bisley (England) Clbllch sind. So hatte z. B
beim Schiessen der .English Eight' der Gewinner, Hauptmann
.1. H. Hardcastle, mit einem nach seinen Angaben gefertigten

Spilzgeschriss nur etwa halb so \iel Seitenabweichung, wie

die übriii'.'ii. du- .^ll!llarpalrone riill o^nvalein OescIiüSS

schiessenden Itilnilimcr. Kin anderes Hauplschiesscn auf

W). KKK) und IKK) Yards gewam Oben! Frecmsntte dien^

falls rnit Splt/L;e^chuss.

Die Firma Kynoih l.imiied in f^irmingham, welche

die v<in den genannten Schützen verwendeten (jeschosse

;iML'.i'iTlii^l h.it, bringt jetzt drei S-P.iUunen im Kaliber

7.7 lind «.1 mm in den Handel. Dle.se Patronen, deren

ballislis.tie Daten wir in nachstehender Ct>crsicht wieder-

geben, sind mit dem neuen Kynoch - Pulver .Axite*

Digitized by Google
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geladen, das einen geringeren Prozentsatz von Nitroglyzerin

als das enKÜsdie üewehrpiilver .Cordite* enthitlt und

daher die Läufe weni(<er angreift als letzteres. dat>el aber

die gleiche Unempiindlichkcil gegen klimatische Einflilsse

und sogar eine noch günstigere ballistische Leistung (höhere

Oeschwindliikelt liei gleichem «xlcr niedrigerem Oasdruck)

anftteisen soll

Kalit>er

In ' ,^ ?.oM

l.j<Jiing

g

Ocsi'huss-

Kvwicht

K

gettcliwind.

V 0 -- mi

303 (7,7 nun» 2.4 14.58 703

375.'303*) (7.7 mm) 2.72 14.58 737

322 (8.1 mm) 2.79 IG.2 725

Besonders zu beachten ist, da SS diesecnglischen S-Ocschossc

ein noch etwas höheres Gewicht h.ibon als die alten 4 K.ilibcr

komplizierte Schricllfeuerge&chütz mit hydraulischer kohr-

rücklauflafetle in einfachster Weise schnell auf den KQcken

von Tragtieren verpackt werden kann. Auf der Berliner

Armee, iMarine- und Kolonial -Ausstellung sah man, wie

unsere Abbildung zeigt, ein portugiesisches Oeschtuz dieser

Art vor einem Hinlergrunde, der eine Alpenlandscliaft

darstellt, auf Maultieren verladen. Das pi>rtugiesische Journal

,0 Seculo* vom 13. l)ozcmf>cr 1*KI6 zeigt in einer Notiz

unter der L'hefschrifl .Kxpedition Angola^ an, dass die

Artillerie für diese Expedition aus zwei Batterien und zwei

Abteilungen gebildet ist. die mit SchnellfeuergebirgsgeMrliützen,

System Ehrhardt, Kaliber 7.') mm und Kalit>er 37 mm Hotch-

kiss. ausgerüstet ist. Eine Expedition nach den Kolonien,

wo das Material einem mühseligen und langdauernden Dienst

unieru'orfen wird, und wo es schwierig, wenn nicht

unmöglich ist, Reparaturen, seien dieselben auch noch so

geringfügig, auszuführen, ist einer der schwierigsten Vcr-

Transport eines portugiesischen Ocbirg^eKhOtzes auf Maultieren.

langen üesdiosse mit oj-ivalem Kopf, wahrend sie an Lüngc
infolge der lang ausgezogenen Spitze bedeutend zugenommen
haben. }>\an tn-gnUgt sich demnach mit dem durch das

neue Pulver bei annähernd gleichem (jasdnick der allen

Armeepatrone geliotenen Zuw.irhs an üeschwindigkeit. ver-

zichtet also auf einen durch Erleichterung des üe^cllasses

zu erzielenden weiteren üescliwindigkeltszuwachs. Infolge-

dessen ist die Rasanz auf kiirzere Entfernungen, bis ca.

7tK) m. etwas geringer als bei unserer S-I'atrone. Auf

weitere Entfernungen jedoch macht sich die grössere Quer-

schnltlsbelaslung und UeschnssLlnge In geringerem tie-

schwindigkeltsvetlusl und grösserer Präzision zugunsten des

englischen Geschosses bemerkbar.

Portugiesische GeblrKSKCschOtze. In unwegsamen
Gegenden koiniiit es oft vor, dass ein (ieschütz zum Transport

zerlegt werden muss. Schon in einer liandschrifl des Kriegs-

ingenieurs l'aolo Santino, der etwa ums Jahr \Hh schrieb,

eine Handschrift, die sich heute in der Pariser National-

biblioihck befindet, sieht man ein Geschütz auf Maultieren

verladen. Unsere Gegenwart aber verlangte, dass auch das

*) il h rhi« Hahr K.ililwr 0475 ZuU <— 9' , mm) M an (Irr .\lilnilang

Ulf O^Kif I 7J mm) zuumicrnRcxoEria.

suche, namentlich für ein so kompliziertes Geschütz wie das

Rohrrücklauf - Gehlrgsgeschütz,

Ein solches Geschütz kaim in wenigen Minuten auf vier

.Maultiere verladen werden. Das erste Tier (s. Al)t>.) tr.1gt

zwei R.lder. Achs«. Deichsel, Richtlatie und l'ike'.lpfahl, d.is

zweite Tier die Lafette, den Hehehaum, Richtbaimi und die

Visiervorrichtung, das dritte Tier ist mit der Wiege des

Rohrrücklaufgeschützes und mit dem Panzerschild t>eladen.

Das vierte Tier tragt d,is tieschiitzr<ihr mit Verschluss und
zwei Ledertaschen mit Werkzeugen, das fünfte Munition.

Die Belastung jedes Tieres schwankt zwischen l(X) und
1Ü5 kg. In kurzer Zeit kann da» Geschütz von der Be-
dienungsmannschaft zusammengestellt werden. Weilcrc Tiere

tragen zwei Patronenk.lsten mit je 12 Patronen von 7,5 cm
Kaliber, sowie Eurage und Proviant. Auch diese Belastung

macht nur 106 kg aus. Eine solche Last kann natürlich einem
Maultier nur vorübergehend zugemutet werden. Die Tiere

werden deshalb nur auf solchen Wegen mit den lieschötz-

teilen beladen, auf denen sich der Verkehr in anderer Weise
nicht bewerkstelligen hsst.

— Ocschosswirkungen im Kriege. Ein französischer

Milit.lrarzt teilt in einem In den .Arcliives de la medccine
mllilaire" veröffentlichten Bericht die Wahmchmuugrn mit.
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welche er w;ihrcnd des japanisch-nissischcn Krieges auf dt ni

Kricessfh^uplaac gemacht hat. Namentlich dOrftcn die

ücschosswiffcitflgefi auf den memdilldien XAiper bttei^

essicrcn.

Die ,Schrapnells* sind von verschiedener Wirkung, je

luchdcin das Individuum von den Sprcngstiickcn oder den
Kugetn getroffen wird.

Wenn ein Schrapnell dicht vor dem Ziele krepiert, so

ist die Zahl der Veru'undungrn oft eine sehr grosse, und

die getroffenen Teile werden geradezu zerschmettert. Was
namentlich bei durch Schrapnells verursachten Verletzungen

beobachtet wurde, war eine starke Infektion der Wunden.

Die Handgranaten, deren sich die .lapancr heim K.mipfc

Mann gegen Mann oft bedienten, haben Im Kriege In der

MandschttTcl nicht su viele Verwundungen vcfmadit, wie
man annehmen sollle. Man hat fea^^ailcllt» dm diese

Gnuialoi, dfe eine at» mdwcitn TeHen besiehende HDile

ans Eiiwnblecta hatten, Vcfwundnnmn hervoibnchtcn. weldie

sich flkfat sehr von den durch die Wanite Watte erzeugten

unlenchicden: Venmmdiingefl mit adhaittn Rlndeni. Wenn
jedoch die Handgranaten in der NMie eines Memchen
krepierten, so enengten sie ausserdem autgedehnte Ver*

brcnmmgen mit fürchterlicher Wirltung. Ein ia|Mnlscher

Gefangener Uess, anstatt den Rüsten «n folgei^ «ine Hand-
granate, die er trug, krepieren; ihm wwden fast aMe Ebi*

geweide hoauigiHChieudert.

IMe Wlrfciüigen des itidalialibrlgen Mantelgochoiaes
sind von denen der II mm-Gescho«e sehr verschieden.

Die Wissenschaft neigte der Ansicht zu, dass das

kleine Manielgeschoss Im Kriege weniger getthtllch

tteln müsse, tmd erklärte es für das humanste ClesctiasK.

Die Kriegserfahrung hat iKwiesen, dass Verwundungen mit

diesem Ocschoss in den welchen Ocwchen zwar weniger

schwer sind, indem die liin- niivl A isschiissöffnuiu: kli in

und der Schusskanul nur selten Infi iu rt Ist, dass d.ii^ixL-n

<l;c \'i Twundungcn sehr schwtr •-itid, withi cIit .Sihivl^'l

oder dit Wirbelsäule getroffen werden, und zwar durch die

zahlfi Ii In ri Mr.Uiifnrn\i^;rii I fi.kturen, die liel dem schnellen

Hindriii}(i:ii de.'» G!.m-1i>i>mjs LuiMehen.

Was die Infckt'.fm du: Wundi n betraf, so w.ir. ii im

Sommer „ der SclHi>swiäadcn, im Winter \,&% Infiziert.

Sämtliche Schrapncllverletzungco waren sawAhl hn Sommer
als auch im Winter infiziert.

Wundstarrkrampf trat manchmal in Form eiiu r 1 pidi 'w.'

auf. N.ich der Si-til.irh! von Mnkden w.i«.n iliu I-ilic

i;H/'ildi^;. r,,<"'i;nd i^: nml f.i'.t .r,:---! liliu-^iK)- tici i'c::i':tiiy;i'ii

Verwundeten, deren Glledniassen verletzt wurden waren.

(Aus .Eaerdtft Uathma'.) B—bans.

Der Internationale IMatch In Amerika um die

„Palma Trophy". Die Palma-Troph.le, ein prniscr Khren-

WaiKlerprcIs, wurde Im Jahre IN76, dem .CLuuniiial Year'

für eine durch Subskripiiun in den Vereinigten Staaten aof-

^cbrachte Summe von l.'iOO DollaM fSOÖO Mk.) gcfcaufL

Allen OroSSStaalcn gingen Aufforderungen zu. sich .m dem
Wettschlcaicn um die rroph.ie zu beteiligen. Die damaligen

Bedingungen waren: Mannschaften von acht Schützen mit

beliebigen Oewehren. pro Mann )c 30 Schuss auf WK), 9()0

und IWK) Vards (7.11 m, m und SU m). Dauer des

Sehicsscns zwei Tage.

Bei dem ersten Match im Jahre 1876^ der auf dem
Cieedmoor-Scheibcnstand abgehalten wurde, waren Schott-

land, Itiand, Australien, Kanada und die Voeinlgten Staaten

vertreten. Das Endergebnis war:

Vetcinlgic Staaten . . . 8126 Ringe.

bland 3101 ,

Schotiland 3063 ,

Austnlien 3062 .

Kanada 2923 »

hn Jahre 1377 forderte Ei^nd die Vereinigten Staaten

zu einem WetlscMessen um die Trophle heraus, wurde aber

von den Verteidigern mit 3334 gegen 3242 Punkte geschlagen.

Im nächsten Jahre sflids» die amerikanische Manavhaft
ohne Konkurrenz. Da in den folgenden Jahren Heraus-

forderungen nicht ergingen, .so Hess das Interesse für dieses

Schiessen nach, und die TrophSc geriet fast in Vergessenheit.

Erst im Jahre 1900, als die .National Kifle Association of

America* wieder ins Leben gerufen wurde, glaubte man,

dass das Schiessen um den Palma -Preis das allgemeine

Interesse am Schicsscn heben wQnle, stellte d.ihcr eine Mann-
schaft auf und hielt, wenn auch ohne Konkurrenz, auf dem
Schiessstandc zu Sea OIrt, N. J., ein Schlesscn ab. Das Resultat

war 2755 Ringe.

Wahrend bis dahin ausscblicsilicta Scheibcnbüchscn

benutzt worden waren, wurden diese seit 1901 au^geschlos.sen.

Als Waffen wurden von da an nur Armecgewehre der

konkurrierenden Staaten zugeiasten, wihrend die Munition

keinerlei cinschrtnkenden Bestimmmgen unterliegen sollte.

Die SchusMahl der elmehicn ScfaOben winde auf 15 fOr jede der

diel Entfernungen bescbilnkt, um den Match an einem Tage
amscfaicsicn zu können.

fm Jahre 1901 beteiligte sich Kanada an dem ScMenen
«nd siegte mit 1S32 Ringen gegen 1494. Im nächsten Jahre «er-

snctiten die AmerHcaner den Preis zurOckzngewinncn. Auf
dem Schicssslaiul von Rodicilfre, wo audi hi diesem Jabre

das Schlesien stattfand, wurde der Kampf ausgefochten, an
dem sidi nun auch England beteiligte. Das Resultat war:

England 1459 Rfng^.

Vereintgle Staaten . . . 1447 .

Kaoida 1373 .

1903 fand das Wcttschicsscn in England statt Dtcaet

Schiessen war von allen bisher um die Palnw-TrO|kh>e abge-

haltenen das grosstc. Das Ergebnis war:

Vereinigte Staaten . . . 1570 Ringe.

England 1555 .

Kanada 1518 ,

Australien 1501

Natal I3TO .

Norwegen 1241

rr.inkri'irli Iji'i

Njtluli'lll dit. AlnniM lM': iIit \^^^i^ig^tll .Sui.'.t'.'ii bm it?

nach Amerika zurückjjcki htl w ir Liil--li(nd eine Koiiirn\ i rsi-

über die von ihr btiuit£(cii Lduic. Diese Liiufe staiTiiiKen

n.lmlich aus Pri%'atfabrlken und waren nicht staatlich ab-

genommen. Die Gewehre der amerikanischen Mannschaft

uun'.'.n daher nicht als .^rmcegcweh^e an(.;i-..hrn und

d.is kf^ultat für ungültig erkl.lrt. Die Amerikaiu r g.^bcn

d ir Kj'liiii die TropliJe an die .Nalumal Rille As-->' i,t-ii>ii

von ijigl.tod ?w\\eif in drren H<^it^ ^'.e bis zum 7. September

dieses Jaliit'N li'ni'li

An die&iirn T.ij.n [.mU aui dein Scheibenstand RocfccIKfc

bei Ottawa (Kan id ii lU r jüngste Wettkampf um die TrophSe

nach den bekannten Hedingimgrn statt.

Die Vereinigten Staaten siegten mit 171i kiii^^in, dann

folgten Kanada mit 1671, Australien »nf« IfiM und Kngland

mit 1580 Ringen.

Die Amerikaner benutzten d.is Krag-J6rgensen.Qewehr,

die drei anderen Mannschaften bedienten sich des cngUscben

Armeegewchres I.ee-Enlield bezw. Lee-Metford.

Aus den englischen Herichten geht hervor, dass die

Amerikaner ganz brillant geschos.sen haben: so erreichten

z. H. drei Schützen auf 80« Yards die htichstmbglichc Ring-

zabl. Die Gesamtleistung der Mannschaft auf diese Cnt-

Icfnung betnig 5W) von 6001QMgen. Zwei Schützen erreichten

auf die drei Entfernungen zusammen )c 219 aus 225 Ringen,

vier weitere Schittzen 215 Ringe.

— TbiiIwiIii HfMi lllfn In England und Amerika.

Ehie entfadw SporlzcHsiihiift stellte MUilicb an der Hand

der Beddile ibcrdu .Grand American Handicap* tn Chicago

glkichende Bebaditomgen über die Alt und Welse an,

wit das Tontaubcnachleiaen hi Englaad md Amerika be-

trieben whd.
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Das .GranJ Aiueiuan 1 l.indic.ip" n.ilim vier Tage in An-

spruch und übenrai in bezug auf Anzahl der Teilnelimer

iillc frühcn-n Schidscn. An dem Haup(schiesscn nalimcn

nicht weniger als 495 Schützen teil, und die Zuscliaucrzahl

betrag mindestens 2500.

Was die Affloidnung des Schiessens anbetraf, so warder

allgeimim EMmek der. dass die Leitung ihrer Aufgabe

ntebt ganz gewachsen war, obgleich sie sich bemühtr. nHin

Anforderungen gerecht zn weiden. Die grftssteUnzufrH <U n;>. ii

erregte natürlich, wie immer, die Bemessung der Vorgabe,

und der Ausschuss. dem dieselbe oblag, mussic einige wenig
schmru tulh ifte Bemerkungen cinstcckert. Einige weitere un-

angenthmc Sitencn wurden ii,uliirc;-, hervorgerufen, dass

häufig Treffet für l-ehler und Fehler für Treffer eritUit wuiden.

Auch das Bekanntwerden der Tatsaclie. dais das

Irtsste HoM ChkagpB 2000 Mk. foi die Beganat^ong, tm
,lbii|ilqniia* der Schoteen g^acht tu «ciden, gezahlt

halle, trag nicht gerade tat Vcrbesicnnig der StiomMMg
bei. Die Sdifitzen aber, die davon gehM hatten, mieden

das Lokal hi der vtalleleht nkht ganz unbegrhadelen Be*
flhchtoog, dast sie aulelal doch Ur die SV» Mk. tuka-
konunn haben wOrden.

Ferner war das SchvaiieM daich eine hohe Planke

efngezBnnl. mgeWteh um zu vethaten, dasa SdKote
nach dem Betingtciie hhiDber flogen. Von vtiMldedcnen
Sellen winde alleidinga bdianpM, dass Mr die diese

Planke auf der dem Bahndamm zvgekehrten Seile

.adimOckenden* OeacMllsanicIgm doe bedeutende Sunme
erzielt worden sei, und dass unten sn der Planke «nt der

dem Schicssplalz zugekehrten Seile gmssc Uken aus-

gespannt gewesen seien, um die Schrote aufzufangen, Die

leeren Patronenhülsen wurden zum Preise von 3 Dollars

pro hass verkauft Augenscheinlich wtiidc alles nutzbringend

verwertet, bis auf den Pulvcrdanipf.

Im Gegensatz hierzu gab das Arrangement des englischen

Mcistericli.ifts^cliiv'S'-'.'ns keiniTlei Klagen \\TJ:i'..i<M •:;/.

und vcilii-'f in sthr>ristL-r ILiimonle. Wenn nun .lucli

Zv. hiilfnkcn isl. J.i^s cinliLliLT isl, ein Schiessen mit

.5^1 Ti.-iliiihiiu rn ZV. li itcn .iK i shUIrü mit 5(X), SO muss
diKt: <:r>.(v^Kn: .illi'; in tadelloser Ordnung sein,

wenn Kl.igcn \ trinit'dcn v\frdiT! vollen: und das war hier

der
Du' Sclkicssresult.ite wan-.T n.itiirlitli bn ikm amerl-

k-inisilicn Preisscillessen ganz tun. oiM^cnd. wenn auch

nivVi iHsstT als die Leistung des engiischeii Mcislerschatts-

«clna/t II, Mr Willi ini l.llicott,dersämtliclie<'t5Taubcndes Haupt-
slIuuvm'-.s traf. Unter den amerikanischen Schlitzen waren eine

g.inn- jM(.nt;e, die über 90° „ Treffer erzielten; man muss al)er

bedenken, dass dies die besten vtm 5<Vi Srhülzen w.iren und

dass mit nur 16 m Abstand vi ii di ri M isihuifn geschossen

wurde Die beste Leistung im amtril<anischfn liauptschiessen

war 95 von 100 und wurde von drei Schulzen erreicht. Beim
Stechen auf 20 Tauben hatte der Sieger. Mr. Jeff Blanks aus

Tennessee, 18, der Zweite 17 und der Dritte l(i Treffer.

Wenn man die beiden Veranstaltungen vergleicht, so findet

man. dass das englische Preisscliiessen zwar in beztig

auf Beteiligung weit hinter dem amerikanischen Schiessen

surfickgebllebcn war; dagegen sticht es von letzterem durdi

seine aorgflUtige Leitung und seinen schonen, durch kehien

Mistion gelriibicn Verlauf angenehm ah. Auch die grosse

Anzahl der Preise des englischen Schiesiens, bei dem kein

Teilnehmer leer aus^ng. bildet dnen Kotitrast gegen die

amerikanische Vennstalliuig, bei der 90% der Schätzen leer

ausgingen und mit alch aeUiBt und den Venmstaltem
unzufrieden abziehen mvssten.

So w«tt der engllsehe Bericht, der nns sllerdlngs etwas

gelUbt encfaelnt. Itais ein Sdilemen mit 500 Teilflehmeni,

voD denen Im gsnzen Ober 50000 Tauben zu aehiCAen

warnt, sdiwicriger Zu leiten bit als ebi solches mit ''O Teil-

nehmen!, wobei nur 1750 Tauben, slso etwa der drei^i^ig^ic

Teil, geiichossen wurden. Unwohl klar auf der Hand. Waa
das Schicsscn von 50IK10 TAubcn bedeutet, davon kann man

sich ciuc \'orstcllunjj machtn, wenr. nun beJunkt. das? hci

unseren dculsehrn. Prr i^^chirssrn Vlplich etwa 17(n:) Tauben

geschossen werili n, v.mi il.i«.^ tUinn.iili liri j^K ichci:! Hruiclic

30Schiesstage zurBcwaiiigung des .ürand American tiandicap*

erforderlich waren.

Die Befürchtung des Berichterstatters, dass die Schlitzen

durch einen Hotclwlrl, der 5000 Mk. für das Schiesstn

gesliflet hat, geschröpft werden sollten, scheint uns ütjcr-

trieben. Sicherlich verspricht sich der Hotelier von der

Stiftung einen geschäftlichen Vorteil, den er aber auch ohne

besonderen Preisaufschlag gefunden hatte; der Boykott

seitens der Schützen zeigt, wenn er den Tatsachen wirklich

entspricht, wenig Entgegenkommen. Dass die Leitung eines

Prels&chiessens mit Knergle bestrebt ist, auf ihre Kosten zu

kommen, ist ihre Pflicht und Schuldigkeit, h's wäre interessant,

zu hören, wie die I:ngl;inder die vielen hohen Preise, derer

sie sich rühmen, aufgebracht hallen, ohne Stiftungen WM
Irgcndwelcber Seile anzunehmen und auch sonst Vorteil au»

Rddamen elc zu ziehen.

— IMUannMcIliaM. In einer Zelt, die nn« tsglidi

aus dem Osten Nactutchtcn Ober Attentate mit Höllen-

maschinen bringt, Interesalert die Frage, wer derartig

«nhcifflUdies Weifczeng erfunden haben mag. Veit WtilR

von Senfftcnbcrg, spster als Zeugmcister der Stadt Danzig

SprcilZkllte (HA(1«rmuclilm| IST?. <ll,indlinrli dn Rcrilnrr ZciiüImuscs I

berühmt gewurden, hat in einem heute in der Herzoglich

Anhaltischcn Biblioihck zu Dessau befindlichen Bande zuerst

Apparate beschrieben. In denen durch ein Uhrwerk, durch

Lunten oder durch Zugschnüre eine Sprengwirkung an einem
entfernten Ort helmlicli crdtlgen kann. Auch die gef.ihrlicliste

l'unn der Hollenm.ischinc, die Ausserlich harmlose Feucrladc,

bespricht er. Innen soll sie in eisernen Oef-tssen schwere

Sprengl.idungcn enthalten, .lusserllcli Jedoch wit t ine .schlecht

hi^ltzcrne Kisten' aussehen. .Wo sie dann hingcsetzl odei

getragen wurden \iind man wolt darüber gehen, in meinnnng
geldt oder geldtwerdt darinn zu finden*, würde man Sie

ohne Zweifel schnell aufhauen und den inneren eisernen

Kasten an den t>elden daran vottundenen Haken emportidien

Diese Haken aber waren mit derZflndvonlchiung vcibnndeni
and «in kräftiger Zag an Ihnen nmssle die Ladw« zur

Hxplostoa bringen. Wohl noch ni Lcbzdtan des Scnfltenbag

erMgte die iliest bekannte Anwenduoig einer solchen Hsllen-

maschlne. Sie wurde In Auftrage des Kttdgs Stephan
Baihoty von Polen an den russischen Feldberm Scfaujski

gescbidit, der fDr Rassl«id die Festung Plesfcan hielt. Doch
durch einen Zufall war Sehnlski nicht zogepn, sondern

einige Ocf^hrten kamen alatt seltier durch die Eiploakm dei

HaHcnmascMne uns Lehen.

1578, flhit Jahre nach dem Scnntcnbetipchen Buch,
veröffentlichte Samuel Zimmermann fn einer heute zu Heldel-

berg befindlichen HandschrlK glelchfalh verschiedene Hsllcn-

maschinen. Ehi Absehreiber des Scnfftcnhergsdien Buches
hat fkfa noch eine weitere List erdacht, den .Pcindt zu er-
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schiessenn Ob er gleich ct/llch Hundent mcil vonn ihm
whcre*. Man soll demjenigen, di-n m.m umhringi'n ftiil,

durch fintn .luden (!) oder Chol i.'r er, der d iv Ii bei ver-

wlrttt liiit, CHI kleines KSstchcn inil Klcituvdiui, dits n.ii

einem Brief, der der» Schlüssel /mit. K.uticin enthalte,

.'us.imn;cngeh«nflcn ist, fshcrtiriiiRrn lassen, und man vrr-

sprcehi.', dem Lltierbrin^;er d is I eben zu schenken. Per H,ile

wcrtlc, um stiii I eben ,-11 rtlieii, dert Aiiflra].; ßelreulich aus-

fClhren. Der Hrnp(;inj;er lies Briefes .il>er werde den Tod
finden, wenn er den Sehlussi l in dem K.iMlrin hrriimdrehp,

dl> ein reiHTsteinscliIri^^ und eine l'ulverl.niunt; e:'.;ti:ille.

Dir prdsste Wirkung cr/iil'.e man zuerst u:ix einer

! liiller:n,Hefii:te, als der itjlief-ischc Ingenieur I ederico

(ii.initieili in der Nacht 7um 5. .April ISW 7U-ci Sprcngschifff»

>;e|;en die Scheldclinirke in Arinei rpeii tn iticn Hess. \'u:i

den beiden .Setiiffcn Foftulit: uii<j Ilüpe gchcisscn. halte das
letztere 1 hrwerk/iindung. Den Namen Höllenmaschine findet

man zuerst im Jahre lf»3, als Mccstcr ein Sprcngschiff

gegen San Malo treiben Hess.

Die Wirkung dieser furchtbaren ZcrstOrungswcrkzcuge
wurde wesentlich erhöht, als man sie mit Dynamit füllte. Die
cnteHolknmaKhine dieser Art li«s> ein gewi»er Aieunder

Bote mit Sprenfbrtel I57S. (Bibliothek Drciilen.)

Kcilh, genannt Thompson oder Thomas, bei J. J. Fuchs in

Bernburg unter falschen Vorspiegelungen anfertigen und

verlud sie mit mehreren hoch versicherten Kisten wertlosen

InhtMs in Bremerhaven am II. Dezember 1875 auf einem

Dampfer nach Amerika. Das Uhrwerk dieser HoHenmaictilne

wir (o cingeMcllt, dass es den Dmofifcr mitten auf dem
MecK In die Uft qmngcn nHWte. Tbomn wife » in

den BeiitB der Inben VctilclieningMiunnc gelmmncn.
Doch der frevelhafte Anadilag miaslang, detm die Maschine
eipladictte *ciM« 1x1 Uitcr Verladung in Bremetliawefl, doch
verloren viele Mducken dabei Ihr Lehen, nnd es cniatand

ebi gniaier Materfaladnden.

Einen neuen FeuerwerkskArper, H.indschlagplstole

mit daiu gehöriger Munition (beides durch D, K -O M
geschützt), bringt die PyrntechnLschc Fabrik Mernunn

Weiffenbach, Mfmchen 23, Wien Iliß, O. m. b. H., in den

Handel.

Da die .Handschlagpistole mit .Munition* nicht nur

nr Belustigung bei sportlichen oder festlichen Veran-

staltungen aller Art, sondern vor^'icgcnd als neues, ebenso

praktisches wie billiges Signal- oder sog.ir Notsignalmittel

Verwendung linden kann und toll, to loii aadistdiead eine

kutie Bcaduähong fo^en:

Die H.indschlii.Kpistnlct .selbst Ist sehr einfach konitrvlert,

ihr leictiics ücwiciit f) crmrjRliclit .lle Mitnahme In der

Tasche. Sie besteht aus einetn \ eriiiekelten Nk'ssirtfjrobr

mit einer einlach angebratliten Zimdii.idel, welclie elurch

leichten Handschlag den verlier emjjesL-t/.ten Körper ent-

zündet, ii< ist auch von ttem L.iien Icieht .luscin.indcr-

zunehmen.
Die Piiltoncn. mit einer kleinen I-'tüet vciseiieiv, durch

die sie sieli in deti Pistoienhiuf einklemmen lassen, slttd ver-

«fbieden,irli^ f;e:ii;it. /ei^jen .iiisser raketmartig aufsteigendem

|-'e.u;rs;r,(lil weitHin Icurlitende Sign.iUn rne, wie solche

schon seil Jalireti snn nnsercr .\tniec zu Signalzwccken ver-

wendet werden Luiite Sterne. eJelweissartige Buketts u. a. m.

D.is Abfeiirrr; i;esehieht !(ili;enderina«<ien' nie Pfl?rofie wird

mit dem si-lv.v.ir/ aberklebten Teil in den L;ir.( ^;eslei:kl,

man Inlit die Fistoic in der linken iiand, Riehiim^ ene;i4

schr,i>; n-ieli oben, so dass djs üesicht nicht gef,ihrde( ist,

und schlagt mit der rechten Hwd gegen den unteren Teller,

woduidi die Fitione «ntadndet wbd. W.

Um das Intere.s.se für Schiessen in der Armee der

Vereinigten Staaten zu heben, hat das .War Dcpanment*

für die drei besti-n Seluitzenkl issen besondere Prümicn In

Gestalt von Sol(i/u!jt;en ;iusv;esei/t. So erhalten die .cxpert

riilemen- (1 Schiessklasse) itn^niitllch 3 Dollar (— 12 Mk.),

die .»äiaipsliooters- (II. Sehies.skhisse) 2 Dollar ( 8 Mk.)

und die .marksmen' (III Srhiesskl isse) 1 I)><lkii i I Mk.)

Zulage. Die Klassifizierung geschieht auf Orund der Schiess-

crgcbnisse der vorgeschriebenen Obuitgen eines Jalue» und

gilt immer nur für ein Jalif.

— Ein umws mttHumOm MIIMrgnnlir. Knam
wurden vom Ordnanee Department der VcietariCtan Staeten

in Fort Mc. Mcntr bei Betlimorc Venuche mit einem

autnmaliadiea MlUilfgewehr %stan SmMh'Confflt vor-

genommen. Der Biflnder, Mniilt P. Smith, Khrte seine

in zwei Exemplaren, als MIHtn^ und JagdRewdir. vor-

Hebende Erfindung der fbnimdiiilon selbst vor. Das

Oewehr wlqp ca. 4^ 1^ SMImog« kmm hei der Probe

nicht VW.

Briefkasten.

Meininger. Anfrage: Kiiiem Bckannicn passierte es

neulich auf dem Schcibcnslande, dass ihm infolge zu

schw.ie'iiT Ladung (letzter Sehn« mi der Pulverflasche)

eine Kll^;^; mitten im L.tiife stecken blieb. Da kein i'ui/-

stock zur Stelle war. schlug ich vor, eine mit PstKer ohne
Kugel geladene Hillsc abzufeuern (Mümlunj; n.irh oben)

Alles brüllte, dass dann der Lauf platzen ktinnic. Die ein

f.ichc Überlegung sagt doch, dass bei diesem in Vorschlag

gebrachten Verfahren nur eine sehr grosse Hohlladung
mit stark herabgesetztem Oasdruck verliej^en würde.

Man glaubt es nicht und will es gedruckt h.iben. Bitte, er-

füllen Sie doch diesen Wunsch! Antwort: Wenn ein

üeschoss im Laufe stecken bleibt, so ist entschieden davon

abzuraten, es durch Pulver zu entfernen. Selbst starke

BfichslHufe werden dadurch leicht aufgeheult oder gesprengt

Wir haben umfangreiche Verstiche nach dieser Richtung

angc-tillt, die wir demtiÄchM veröffentlichen uerds-n.

Hirin Otierst B. inJS. .•\n frage: 1. Wie v^ird eine

/.II eni: sehicssciide Hlir'ite iihne (iefahr der .Sc^-.,uli^ning zu

einem weniger engen Selinss ^letuiu ht'' 2. Welche .Si-h,ifiimg

ist für Flinten vorzuziclun, die oder ohne B.ieke

Kolben? - • Antwort: 1 I m einem Sehrotl.ii:f (;ru-.seri;

Streuung zu geben, wird die Wur^ibdlirun^; ^.-iv.z nder teil-

weise vom mit einer Reibahle emfemi. Nathher wird der

Lauf, um die Seele zu glatten und etwaige Bohrringe zu

entfernen, geschmirgelt. 2. Einen besonderen «chfess-

technischen Vorteil kann weder die eine noch die andere

Sch4ftnng tOx sich in Am^wucb nehmen. Man iucm daher

ganz nach seinem Oeschotck wählen.
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4 Gustov Stemel, Berlin, m Leipzüerstr. 67.
Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung.

} Loden-Beklelduns.

HDte, Flanellhemden, Stiefel und

Gamasctien,

,

RocksflcKe und Jagdtaschen usw.

Leder-Joppen.

sowie

7 illes nötige fQr in praktlsüien Jigtr.

Lieferant de» Allgemeinen Deutschen Jagdschutz -Vereins

und der Vcrsiiclisaiistalt fOf Handfeuerwaffen

,

Preisliste und Proben auf Wunsch.

hür jetzige Jahreszeit geeignete

— Flanell-Westen —
mit dünnem

Wildicdcrfuttcr. seidene Armcl, auch mit Ledcrfuttcr,

pro SlQck Mk. 17,75, 23,50, 28,—,

extra lang (75 cm), la. la., Mk. 33,—.

(Bei Bestellung gcndgt Angabc des Brustumfanges t

}(eueste Vitzlcben-geschosse „jranate"
lUr (.Intlr und l*iira<l'>xjniiti-

Bil. Nr 11 !. ». liri. li. 11 I>.

IUI In.

iiiiiii Ii du«. beste der dort
<li'itn initdoin l'arMitnu-

e-in Tr^ffertiiW von
B «'Kl I'un luiio».»*! r iT/ii-U I'k- •rBiintcn wind von drr Enero»-
firinn Quatav Qanscliow * Ca.i Aktlenreictltcliaft , B«r1ln
Durlach - COlili <iun-h Jo^lt'n BorliMmirnrhcr /u V>pziHt«tn-

Rroblerten Flintongaschosse«
uf i^t Hilf r^i .McliT Ulli ilrumit«'

Mein Jgüniinitcl „Hlmroil"

ii^ l»»trm tiiatiirUrlii i.

'»»{••n, uiivrrwUffilicli

.

ii'ltt und mv)vr warrnr

.

)>rAktiM'li«if>\Vtrii»'-hafu-,

llaiin' und ji»||t^i'>|i|i*', für di'n H<'rb(it ntiit

Winter, in liiittwIuT. inlttrli^riiii^r« nii*(*'l-

hninnli^-licr, mf>oii|{Tllncr und fnmtitrUnrr
KuHk-* mit Uarir-rtrm w»rTur>D Fiittt r und
NatarknOiif«'». V<>r«*nii Nnrluinlinn*
von lö Mk. An};iiKn di-r irra*twrit<> (rund
uolcr drn Armi-ii lii-nini k^-hw»!'!!» i*rfordi>r-

lirh. ZnliIri'irJif. Ntii-h*t»'*t--ll iiii.'»''« und ktl.

Gustav Genschou & Co.

Aktleniesellschaft^

vonuis Badisclie Munitioasfabrlk

= Durlach (Badeti) =
emplielill ihr mil goldener

M«;daillc prämiiertes, als

iin(tlier1r<iffen .incrkannles

in sackchen ä 10 kg.

Ist zweifellos der beste für den Jäger.
Hbenso uiicnicl^lich jbcr zum

Reiten, Selbstkutschieren, Angeln, für Touristen usw.

rur&rr .Mnntel KltUUt vum Knpf bix zu ilen Pflsvcn. Ifts»t

aber vAili|fr ßcwej^ngkfrcihcit, denn selbst beim schnellsten

.In den Ansctilai; gchm' hindert er In keiner WeKc.
Ich lcilii;c dcfi Mantel mll RniKhllli. Tuche lOr d»

Jagdgijs. 2 .MuflKKhen. doppelten Schiilli'ni und K aputt am
nur reinwollenen, jagtllarbigen. best imprägnierten Qualitäten.

_l.tage I2f> I« M5 cm
IB Oebirgsloden ~.

. Jft- 22.-^ il. .Mit

in KamelliaarittlchliKlen 26,

Kavaliermantel.
nicscibc r>jim hocheleganter, aparteiler RelaMnanICI.

aui TK^knL, lUu^hl^i'm, dickem, dnbel aber ganz leichtem

i:S 115 14,5^ cm
, 'i l, 56,^^ 58. - .vilL

Xuhntlmeiersul.

KkinelMar- Velourlodfn. i.ito^r

Re(e<1a oder ticllmodrfnrben . . .

Gute K4rp«rlaii;t anjebei

Karl Roegner, üegnitz, Schles

Sehr lesenswert

i^t Sptatt's Broschüre (Iber Aufzucht und Fütterung

dei Kunde. Sic wird umsonst versandt von

Spratt's Patent Akt.- Ges.

Rtimmelsburg - Berlin 2(M.
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Geschätzt der Kaiscrjachl „Hohenzollcm", ausj^estetlt In der Deul<ic1icn Armee-, Marine- und Kolonial- Aiisstellunf;.

2aliir«icki Aicriignangsscil.tltd

an

uclivBntlilljN Jlgarlutlsan.

Vorzügliche Deckung bei sehr guten Durcltscliiag, gresste Gteicltoiissiglielt des Schusses, für jedes Rornale Gewehr lervendtar.

7u hitx'H in t.iNt aUcn Wallen* und >'.uni(iunshjniltun|,'cn. —— ];^.>

Rlielnlsch-U/estfQlische Sprengstoff- Aktien -Gesellschaft, vorm. H. Dteniloerffer, Homberg.

r 1!

D.R.-p. ..e. Wildbahny System Grah, d.r.o.m. »k-

für Luflffcwchrt Floberlbfichse und ZImmerkluizen Iflr Zimmer uad Oarten.

GrOue löO^-^ 140 - t'i cm. imlt Nus^-bauni. BiM a. Eisfnplj'.lc in t i| ^L-nixlL vjlltlc. d*;>; Au»lührung.

PrtlsnH|«2ll*M'.lalil«iK Miill((iKrsck«iliiML1ll>,-. :>j:>.oj ScMtei pn 0t2i Itt. 1,-.

IWilit-nunif nicht iTturilcr!., Schvibcn r[clit 5;ich autnmal. wieder auf, l.autKtinL>!li|;ki-lt vi*rt1tltbflr.

FBp Privat«. Wirt* antf SchAtsanvaralna «laloh gaalinat.=
Outachten der Vtrauckulatlon Ntamanntwalde

:

.I)ir ncur bewegliche WiMbJhn. S) (.Ie(n Tirah. t;ir Zimmrrscdirsteii, In Uiter
^tin>iclllunK «um gut iinil kann jedem Svliul/eii. <lct »ich iul Iwwe^livlie Ziele üben
will, nnpfulileii weiden" _ ^ •» ... . . . .

Bebr. Brah, Weyer, Rhld.

Prospekte gratis unJ franko. Wlcderverkluler Rabatt.

VrrliMC TM J. ^ramiann, NeiKliimna.

Kllr Jr-d> n .IHi;r-r uml SeUlli».i'ii iat von

UhiliDili t FliDUims.
Nebst einer Anleitung zur li&rsteltung von

FlIntonschiflssstAnden.

Villi Ulbert r*r4MiHfli.

Mit 147 Abtjilctuniz«*n im Texte. -j^ i^nuflti^on
uriil virr <lo|i)M'l«^iri;;in Hihlcm. «Ucntlirh

uarli OriginalKcit'lmuikf{cn von Jaudiiialor
C. Selm luv.

I*r^« 1in<*lii'l«'B«nt g«'tiun«U'n lA 9lli.

.Ifilfr W # i il m • n n. if^fr >*|n>rlBchUti!o
n. nirbt ntli-txt (Irr. vrrlrhrr Jag darb i oii<i<*n

erlfriMMi lutw. tr-ino Sr•bil^•lllf'itnn|E«n
rTlir««rrn will, »olltr »i<'li dir* tinOlifir-

KlintfhurhniKcn ku ricm niactirn.

Zu >)exictioD t[t*fi<'n Einft«'ndnnfr d/*« R«»-

IrnK*-^ franko, iindT Nacbnaltm^ mit I'orto*

x^iM'hlnK, dtirrh ji'dr Ilurbbantlliin); od^f-r

durrli tlie Vorla^but-hliiindtun;;
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] Gelegenheitsmarkt i
'

für Kauf und Tausch, Personalia etc.
(Klein« AnKlgm In dieser Rubrik werden nur mll AO P(. 1

I I ntito tOr dl« 55 mm brtll« Nonpareille-Zelle berechne).) I '

Patent-Liste.

N»chjirnllichcn Quellen zusammcngcsic'.ll.

F'.i t c n t - .'X n m V I d u ng c n.

V. 6616. Schncllfc'uirwalfc niil Kili-

vcTschUiss. V'ickcrs Sons & Abxlin
Ltd., Wtstminslcr.

V. 6621. Zyliiidefverschlus.«i fi'ir (Ic-

welirc mii SchUgholzcnziindiinj;.

WillK'lin Vcnicr und l.c'0(M>ld l.'llrich,

Wien.
V. 6716. Verfahren zur Hcrsiclltinj; von

Cicwehr- und Oeschfitzpiilvcr; Zus.

i. Pal. 17539i». VcreiniR(e Koin-

Hottwcllcr Pulverfabriken, A. -O.,

Hcriin.

V. 677H. Wassermantel für scIbsliatiKe

Feuerwaffen. Vickers Sons & jMa.tiill,

Ltd., Wcslrnlnsier.

St. 10065. UUckstussladcr mit gleilcndi m
Lauf. Khcinlsrhe A'.ciallwaren- und
Masch i nen falirik , Dusseld»rf - bcrcn-
dorf.

E. 11929. Panzerplatte. Eisenhütten

und Etnaillierwerk TanKcrIitittc, l'r.vu

Wagcnfithr, Tanjjcrhilttc.

E. 12421. Panzerplatte mit cingobfUctcn
Rohren. Kisenhütten und nmaillier-

werk Tangcrhülle, Franz Wagenfiihr,

Tan;;erhütie.

A. 139/5. Zusammenlegbarer Panzer-

Schild. Joscl Arnberg, Würzburg,
Franz Ludwigsiras.sc 9.

C. LSöKl. V'orrifhiung zum Anzeigen der
geschossenen Ringe beim Scneiben-
schicssen. Peter Clausen. Flensburg.

C. 15699. Schrothülse für Jagdgewelif-

Patronen. Blalse Caniet, Lyon.

P. 17199. Aus einem Mauptgcschoss
und einer Anz.ihl scibsl.lndiger Innen-

geschosse bestehendes Schrapnell-

gcschoss. O. Popcscu, Berlin, Sctiilfer-

strassc 10/11.

P. 18651. Stahlgcschoss mii einer mit

spezifisch sciiwcrcm Stoff gefüllten

Höhlung. Karl Puff, Spandau, Lindvn-
ufer

R. 23207. Seibstanzeigcnde Schicss-

scheibc. Luigi Ranieri, Rom.
Q. 2l 2tiO. Wildbalmscheibe. Karl Grab.

Weyer, RhelnL
W. 25757. Durch den Zubringer oder

von Hand cinriickbarc Verschluss-

stückspcrre. William John Whiiing.
Handsworth. Engl.

W. 26971. Protzhaken mit Snerrhebe!.

Paul Wedekainp, Bremen, Herinanii-

straitc 10.

W. 270S1. Durch einen Trcffschuss

niederfallende Zielscheibe. Johann
August Wiborg, Stockhoim.

II. .{0301. Zündvorrichtung li'irüeschülze.

Karl Holmstrüm und Arthur Edward
Mascali, Westminstcr, Engl., und
laias .Middleton, Sheffield, Engl.

Patcni-Ericilungen.

1890O9. Maschine zum Zerschneiden
von Pulvcrstieifen. The E. J. du Pont
de Nemours Powder Co., Wilmington,
V. St. A.

191 181. Ocschoss. Burkard Bchr, Suhl.
1913,34. Protze mit aufrichtbarer und

in anfgericliletcr Lage feststellbarer

Deichsel. Waller Zeysing, Stettin,

Barnimstr. 13.

191432. Einrichtung zur Befestigung
des Seitengewehrs am Oewelir.
August Krüll, Acton, Middlesex.

(Fort»L2uni; Seite iij }

Sammlung rauchl. Pulper
tit I,. ;n Kii-It lt. C*t \ ' f-« liii-*l. ii< ><«rr.-ri

MIk. ai,— , IH< v. r«i lii' il. «! S.irn II Mii. .

B. Lall, BrOnberi I. Sehl. 1a.

Oordi genstiie lllienHiin» *-'";:.'f;rT"= Doppelflinten ^=
bin l<-li In ttrr tA*s<r, «llr*<4<ll»«>n |irrl«*
m^rt iihxiiK. Illllt- Otl4>rl. rliiliolt*n. .%n«
*lrlit*i<trnil. Kfirr» 'I ritK> «lt*r t"(frlali>

BennoSchllling,Oewetirtaln..SubM.Th.

Kin altes N

Meo-EDOiiß- uflil Detail-Oesdiäü
Itt preliwert tu verk.tulen.

Oll. unl. .Hill!«-- an Rudull Mutsc, Chcmnlli.

20 Remlndton-Karablner,
Kai. II mm. fiUOm Vi^icr. >elb»tlitli>ivf Pslri'itiii-

uxklur. ^ kg ichmiT. neu .Mk. 45, jeljl nur
a Mk l.j.- . Hilr. p IMi. .Vit. »J». üiicrr. «l'rnMil«
lllMlrrl.-tir«-. .^t<»l. CjI. II mni.i.vtk. 10. ,

niii St»»ilif .1 yik. IL'.Vi, l>«lr. p. MdL .Mk. »,»,
Mnunrr-WrHFhrr. Kif.itiiiu'r. Jll|:er-Kftihwii,

.Moil VI. RcpeL üemclire, .Mud. M. uml MullllioB

liilhcvl Kcii- Nlchnahnir, Ni(.-|tluell. /liiü^k. \i>3

B. Lallt Brinbero i. Sohl. 1a.

LSwenfalli i'i'l Knpl. vollen t'Mnkcii unJ K'.mcii. Ii-rli^ als Tcppich KeartMilel:

ferner benonder» Krotsrt Lllwenleil, nalüil. Ki>p( tnii jiriKhlvolirr .Manne, ebcnlalli ali Teppich
Keirbeilel, zu veikjiilcii. Beide I cllc ({rostirllge Dekorallonitiackt!

et,] Max Schulz, Ncudamm, KAnigsbergcrstrnsse 7.

Jagdpatronen

"^W.GÜTTLER
Reichensre in. Schlesien

Pulverfabriken

Bezug durch Bücfijenfnather und Munirionshändler

Niederlagen werden nachgewiesen
ProUen direht zu Oiensfen

= iJa.g'dwafTeit. =
„Gebrauchsgewehre für Förster'*

In Ilten k<i'<k><<'<''< S>&loincn unJ Kalibern. Aufpatsen tun ZIellernruliren, Einlegen neuer
Liufe, UmschJlftuniien, Reparaturen aller Art lirlcn schnell tiiiü billigst

Conrad Hrym, (lewehrfabrik, Suhl I. ThOr.
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^1

|*odc)U
KERSTEN-VERSCHLUSS

MARKE LUCHS

Drillinge, Doppelbüchsen,

einläufige Blrschbüchsen,

BQchsflinten, nurli in Hock-

System, Doppelbüchsdrillinge
mit

Kenlen-Uenclilu» „Harke Lochs"

mit Ejcktof iitid Doppelskliorung, IDr 70 mm
lange Hülse mit verstärkter Lidung. Ist die

Idealwafle für Sporl-

hcldjat^d und

Man vcrlanKf

illustrierte Preis-

liste.

|>reislistvn Ober

andere (icwelir-

systcmo

zur Vertilgung.

Alleinige Lieferanten: Vierordt A Cie., Kehl-Strassburg 16.

Berliner Ja^dpiilver.
Erstklassige Schrotpatrone.

Rauchlos.

Für Tontaulißii

bestens

empfohlen.

lRotrr>rclipllllrhrfi I

Kostlrei.

Aul

iaieniugsdieiiie

t.orvorragontia

Erfolge.

~
>«liiiUiri.iThi —

-

Oe(<fl Witt«runiivHlni:aMC uiu'mt>l>adllili, ilabn keim— V«r«a(;tT im Sclbtliadcr liiruvnin^ . Flinte)

Westfälisch-Anhaltische SprengstolT A. G.. Berlin W. 9

'

VeigleiitiED Sie

Ulc vcrfcchieüencii

Fabrikale drr

Prisma -Binocies.
[- !i ..-n.N- Il-i-.'n

I

Hutch-, Menioldt-,

I

SchSli- und Com-

Pzwaiit,' iiir Aut>M'ihl

ho iltw Sie »Kh
»Ibil ein Urteil Ober dir t.«l«tiin»;sfflhii;kvll Ll>t;st r

bed«u1cRdttrn F»hr'ltJii- hil.Jeti kiltin*-n Reich
lllnftlr. HaupthatAloff flbtr iltnll. op11»ch«n
Artikel Mild AutwahUend. gratl« und franko.
Auch TtUxablung. Ritiko dabrr aui|£e4<:Mi>»ftrf)

io\ W. Raka, Rathaaow ZI.— " -
, 1,,^^

—

in ^ta\en
nnr 30 p/ennig

Uer
und

«diiintotttüsirfciiKiiii'stotfj

m1.
[ottliDtn M\im

Ir (•UlM
I ' II Will,

K imfiitmiri

FrHz •ohapvan \ i rtn'ter <1. \.

<1. fr. Ui-<"ll>rl.i(l Itlr Knlniiioilion im III-

liiüflii cmrliti l< ik \V»lli>v4'rkiiaf»«trlli) ifrtihrr)

Oittl.ua). Jatzt Hanbura I. Uun vcrUnv-
fttt'U rt>lni. i.i.tiArwr<tll. Molff!

Browning-Pistolen

BtsttTasdienwatteD

! W'lcdervcfKÄufer .Jitf ^ .
i

1 r f '.I fik Tl. [ Jen: ijciier.i'

w-lrii-t. I'-. .ii.llrj^tr l iMi.i

Albrecht Kind, llwtlgt.DigringluiSMi, Uli i
l'lliakn: Berlin C, MM>.rn<.ir.isv(' I.

*
NamiMfX» l'iiii'reni'rileiiutrT S.

"

NAcilsle Bi'/ux>Mi^elIe »-Lfd aui Aolr. mllgeieilL |i

ielirvr aU im Rr%tjurant. aticr mcKE bc)<vi r

iiittl ri:ichiichcr.ch('n<.o Suppen iiniIO«)i)il«v.

Fkl>cliiionKi\rn mit ()i<rmiKlii'r Schnell-
lleltiini:. dir solurl in Rcitvlut titeunl und
lUVtrltxiK Ifutr Wiiiil und Weller int Fre:en
la 2.Minuten eme Wirme .MjhUelt erzen,;!,

ru der nIcliLi »-ctler als eine soktie Kon&eri-e
nudeln l.iMfel nills Iii. Iicfcrl n«i Ii Hrelulhti-

ci J« Benkf Wannsee l-B«rlin.

- QDllL

a B. noppeirilaKeai von .10 .Mk- an. Ilnlm-
«Iriltiiiffe von ll.'t .Mk. jti. Mell»«t«panner-
artlllnice %<in |ki> .Mk. an Man veri«n«:e
Speiiiioflerle. Preltllticn Ober ütwtlire und
Jai^d - Oerltichallcn franko. TellaahlunK.

Emil Kerner, Ocwchrfabrik,

Suhl in Thariagm. l^
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191 467. Fahrradgewehr. Heinrich Stracke
|

und Karl Becker, Wildungen.
191 468. An»teckb.Tcs Mittclschatt-.

m;ig.izln. Waffcnfahrik iMauscr Akt
des., 01>cmdorf a. N.

191.^39. Schrolgcschuss mil einem <lii

Schrotkömerumsctilicssendcn.w.itin nil

des Qescliosütlugcs zu zcT!itür(.nilcin

Mantel; Zus. z. Pat. 1S«S80. Willieltti

Hllltnann, Fasanenliof b. Wittenförden
191 G44. ljuf für HandfeuenA-affen und

(icschOtzc. Karl l'uff, Spand.iu.

Lindenufer 32.

191 645. Sicherung der Aufschlagzündung
bei Geschossen mit getrennter Oranat-

und Schrupncllsprcngladung. Karl

l'itff, Spandau, l.indvnuter 32.

191 KHI, Borkvisicr mit am Visierfuss

Beradlinl£ bewegtem Bockschlebcr.

Waffenfabrik Mauser, Akt.-Ocs., Obern-
dorf a. N.

191685. Dockvisicr. Waffenfabrik Mauser
Akl.-Gcs-, Obcmdorf a. N.

Gebrauchsmuster.
317129. Visiervorricliliing .Max Anlmr

Helnicke, Stettin, Linden$tras»e 28.

317137. Gewehrrohr, welches Innen niii

Aluminium ausgekleidet ist. Alben
Gerbig, Suhl i. Th.

317206. Kcdcrpistolc, bei welcher Lauf.

SchlossgehHusc und Kulben aus einem
Hicchstuck bestehen. Hans Sauer ii

Gg. Sauer, Nürnberg, Schweinaus
Strasse 61.

317210. Verstellbarer Riemen für Ge-
wehre mil Druckknopfvorrichtung.

J. L. Walbinger & Mcusciicl. NürnfK-rg.

317377. l.adL-cinrichtung für Revolver
bei Schicss- Automaten. Wilhelm
Gruner, C<)ln a. Rh., Engelbertstr. 21.

317.'iW. Spielzeug - Revolver, dessen
halinartiger Körper eine Leder Iw

lütigi, die einen Schlag gegen dei-,

Boden des revolverartigen 1 lohlkorpi r>

ausführt. B. Plinski, Veges.ick.

317566. Gcwchrlauf mit Würgrbohning
von elliptischem Querschnitt. Fabrik

chemischer Produkte Dr. Otlo Jachne,

Halle a. S.

317.577. Gerat zürn Auseinandernehmen
und Zusammenselzcn des Sclilosses

und Abnehmen des Kasienbodens bei

Gewehren, welches gleichzeilig üI^

Schlüssel für die SchlaglHilzenmutkt
und als Sicherungsspanner dient.

Pctrl & Stark, Olfenhach a. M.
3I7()23. Patronenhülse mit rdhrcn-

förmlger Zündvorrichtung für rauch-

schwache» Pulver. l)r. Heinrich
Sdiweitzer, Kassel, Wllheliiistr. 25.

317637, Metallpatroncnhülse. Burkard
Hehr, Suhl.

3I7(i'>.3. Gelenkapparat zum Sp.mnrn
und Auseinandernehmen des Gewehr-
schlosses .Mod. 9M. Hugo LeypoUlt.

Metz, Belle-Islcstr. 2.

3t8()8U. Holzschleuder, bestehend aus

einer mit einer Schleuderfed« ver-

bundenen Führung. Otto Reinbold,

Bovenden.
31M 16. Cjeschülzrohr mil Hnifernungs

an/eiger, bestehend aus Skala mit

beschwertem Zeiger. Richard Karl

V'inccnz Zettel, Göllesberg.

31M51. Geschoss für Geschütze mit

zuerst cxptodiercndem äusseren Mantel
und beim Aullreffen krepierendem
inneren Oeschoss. Kail Müller,

Malstatt-Burbach.

Erstklassige Jagd- und Sport-Gewehre

Einzellader-, Repetier- und

Doppelbüchsen, Dreilauf-

gewehre, Doppelflinten. =
Automatische Pistolen,

BQcliseD ufld Flliten.

Fernrohr-Gewehre,
Kugel-Gewehre

fflr Tropen -Jlger für stärkste

Ladung BIBttchen • Pulver und
^== Mantelgeschosse. ==
Revolyer,Pis(olei,Tesclili|s,Liiri|tffekre,

lila Jtgd{erli« aoaser Jtiilutleeo,

Wurfnucbiiei, Sthieisiaiibeo. Iiufeide

WiJdsclieilieo,Mtaiii9ii,fjirscblioniit;e].

V V

Grosse Illustrierte Preisliste

No. Sch. umsonst.

Bei Einsendung dieses Inserates

und Bestellung Rabatt.

Ernst Stelilßder, Oewtlirtabrik, Berlin, Oirotbeentae mfi
(,3i

und Gewehrfabrik Suhl I. Thür.

Verlaji; von J. Neumann In Neudamm.

Gesammelte Schulhumoresken
enthaltend die friiheren Sammlungen

Besuch Im Karzer — Katheder und Schulbank — Schulmysterien —
Stimmungsbilder aus dem Gymnasium — Samuel Heinzerlings Tagebuch

und eine Anzahl in Buchfuini iioili niilr. vtr iffcnüichter Geschichten.

Von Ernst Eckstein.
Preis fein geheftet 3 Mk., hochelegant gebunden 4 Mk.
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme

mit Portozuschlag.
J. Neumann, Neudamm.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

l»rr

Tontauben-

schlesssport
blvlcl Oi-m JiK^r Gelegenheit, »eine Sctilei&fertigkeU zu

rrlinltm und ;l m r\nllkommncn.

Die WyrtraajcliiDE ..Mflilell Pf!Da\«!..'u%
•Uifl iiu-, Prel» nur Mk. is.—

.

CLn!.lc.1i:e .i:iJ It.i ev

900 Msphaittaubaii
Jl] t:k .HU. 1«.-.

Wurfmasehine „Brelleo**

Proipekt „Der Scbiegssport" üb» iuehJiei.Htokitlil-, Uuei- 1. PistoleDsckeibei ett gruli

B.ab"rrf»n«tü.i>riiL E. Grell & Co., Haynau i. Schi.
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Mehr als 10 neue UenchlDue,
die in den letzten 8 Jahren Itonstniicrt worden sind, werden

heute der Jflgerwclt anßcbotcn. Dabei werden die von unserem

Herrn Jäger konstruierten beiden neuen Verschlösse heute

mehr gefertigt als die anderen neuen Verschlösse insgesamt!

OJkae Anweadnuy einer Reklame,
die im B/Iisaverh'dltnis zum Um-
satz steht I

Ohne dass wir Beh»nptnnffen Auf-

stellen, die wir nicht Jederzeit
vertreten könnten t

Der Sini$on-Jäger-Verschlus$ ist gegeiiilier den alten Verschlüssen

eine ertiebllclie Vereinfachung und Verstärkung,

jagers Vertlkalblock-Verschluss ist der denkbar
stärkste Verschluss für Kipplaulgcwchrc. Er wahrt

dabei eine sehr elegante Form und funktioniert auch bei

Anwendung der stärksten Ladungen glatt und geschmeidig.

F.JflserHo., MWA. SuhlLTh.

Verlag von J. Neumann in Neudamm.

iofl k Deut

Scheibenbild für Schrotflinte, System Preuss '^'X^AX^^i:
F'l.

I

t 4 Mk.. I'O Stack 7 Mk. OO m., 300 Stück 14 Mk. 300 Stitck unii mehr

Schelbenblider für Büchsen, System Preuss. t:::j:i;:.V;;',?r;l;u'?^^„iÄrn:
Up -.1-1. .11 I i, 1 | ri :tii >!. Aikk»!"' A unil R, Kfinlavlil, 10 Stück
i Nk. 7U Vt., 2i btiKk a Mk. lect II.. M Stuck II Mk., ICO St.l<k «O Mk., 200 Slilck

3H Nh., 300 Eiempllt« unJ mehr IM lt. pro Stück, nin Prolie«empl«r der drei Sciirlben

y.t.y-t Fm-.rndiin^' vcn TO 1r.'t!l»|^ 1 rM't Vn.^.iTic. nb AcifiJbe A i>dfr Ii geliclcrt werden
,1 .v.n,;j|-.r il

CIt»-

ier

lt..

Scheibenbild für Pistole, System Preuss '.Jf.,"en° JV»r''Äp.p
Sedruckt (UröSM .'4x'i9 cnit. Preis pro Stück 7 l'l., l'J Slil.k SO t1., Zi Sllkk I Mk. XO
D Stack t Mk^ 100 Stack S Mk. M PI.

riliniwlliatn Bflü^Aa rik»rkl»b*n «irr NrliUaar nal KclirllH.ii, fliOuc
UUniinicnC rlllUICri lOx» mm. voitltlr in d«» l<«fben urliwan, hrllbritnn und

Kfla«. I'ir ' pro Busen, etwa «00 mulcf enihtllciid. 40 lt., in Br>Ecn. In hcllel^liieii t-aiKii

^(rtiiM i-:. 3 Mk.
Au.sliihrlichcs Vcrzciclinis von wuHcien Sclicibenbililcrn , n.imentlich auch

der beweglichen Wildscheiben mti Neudammer Bewertung, umsonst und postfrei.

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme
mit Portozuschlag. j. Nenmann, Neadamm.

Nimrod-Gewehr-Fabrik

^ Suhl

Preislisten

gratis.

TI1IEME & SCHLEGELMILCH
fertigt

Jagd- unä StheWenwanen= aar erster Hualilät—
und ift in L'r/intliingrn und lünfuhntng neu-

zcitliäirr I'ortsdirille auf diesem Gebiete seil

langer als einem Jahrzehnt tonangebend.

Ich garantiere die unbedingte Ober-

Hemi Albert Lötz, Euskirchen.
ItfT I r1ol£ 'J. r ) utiefuns t

* Itiren

Fabrikmten l>t einlach TOfblttliend.
Ihr Welpenlutier »Fortlfln- d«n
br«i<< derartige Fultcr, «vlciten
mir Hl% ti<*ulr unter die ilAnile
Cekommen l«t.

J. BHIiaai>t>e nittar pp.,
Direktor

dfr Znt'lil- tttid DroMtmlation i]..«

„DIhcIl Veruiua fUr 8ailit«l«bunde-.

Hunde- Mpal« * Mk.

L'Ä; „RecordJn".
„Fortifin". ^J-^

l'rairie- Aiicloco" 11 Mk.

riniri.-- r^riccol" » Mk
uitKitii i.c'i »v^risici ,

[I. » kf{ ab Fat^nk gi^grn. Nachn.

Haa itrluge ivatihrllthe Prelsllstt.

i zu9jjn){uoM J^P 3t6>|!-<(|Bd u'it^ii

Verlag von J. Neumann, Neudamm.

[ntwidieluiiQSiesttiidile der Natur.

Hcubcllel von WimrUai IMtocke.
Zwei Binde 1646 Seiten Teil mit 7gS Atibildunsen
und iß Talcln in Schvar?. und Farbendruck.

i*rrla de« Werke« in L^elnen lA Mk.,
In llalbleder t* Mk.

Jodtr Band lit finietn klulllch.

Zu beziehen c^fi^n F.insendanK des Betrages
Iraiiko, uiilrr Nxlmahmr mit l'ortoiiiKhMi;.

J. Ncumann, Ncudamm.

Alle Budihanillungen
nehmen B^itelliingen entgegen.

3feine Schusswaffen

!

Aolcrllgunc nach Anjab« und Lage. Varan>chll(c
und (achininnlichen Rat auf Wunich.

mies was zur Jagd gehOrt
yut. /»*eckent4prcchcnd und preiswert.

''..iri -.1-.
i L i litn Plcibhilv. II

>'

Jacob Saekreuter, Frankfurt a.ivi.,

l'rkdcnvtlraiM 3. — Oegt. 183a

Echt englische

Gesundheits-Pleife
mit Silber tnoiiiierl.

Grisste Sciooint fir Luig« ni Naiei.

Herztlich empfohlen.

»lifrgaTklttntll

firrratle ri.riii I ^j^^ ^
^eb4tK«'ne „ I

Auftalzdccktl SO Pt.

I Pack Patronen mit SO StOck «H PI.

Porto lar I Plelle und I Pack pj'.i. ni n
V...Mrt nur Ifi PI

Fr. Rosenstiei, iotiieferant.

Berlin I
Unter den Linden 18.

Miittrrbucti mit Abbildung i t,' <'

und franko
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Selbslspanner-gevehre y^B^^r^^.

B*hr's
8 mm

Rxprcss-
palrooe.

Der Bohr -Verschluss ist allen, auch den

sogenannten denkbar stärksten Verschlussen bei

weitem (lb«rleßen. Trotz der bisher unerreichten

Gewaltladungen 3,5 bis 4 g Blattclien- Pulver lür

Kai. 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

Kbwcrcs öffnen der Gewehre, wie bei Block-

Verschlüssen, Itn Gegensatz i\\ letzteren

kein Geklapper beim Offnen

und Schlicsscn der Gewehre, kein

Vergrämcn des Wildes infolge-

dessen ; bequemes Einfahren

der Pationen und Heraus-

nehmen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugelgewehre für Kai. h mm und

S GfSclni>s. W n Ulli I .idimgen von 3,.") bis

-I j; Blätttliin-Pulvtr l.x.U, als:

Doppel- und ElnlaMfbDeheen, Drillinge, DockbUchien, Beck-
bOchsfllnten. Die-

3.5g r. ^+gr. .

Ein» IS mm M-hmiiilvt icrac PUHc wird mit S-OcKliast

und 4 K Kciltw. bl glitl ilurcliscMajen.

.Mjiiicii Kiigel^L-wehie in

Kai. 9 mm für ent-

sprechende Ladungcnbis
•1,5 g BMttchen - Pulver 1293 fflr 15 g
Vollm.itittl. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung auf

sthWerstes Wild. Femer: (.m

Schrotgewehre In höchster VollkOMineiheit.

^1
: ! Bockfiinten.

Behr'sUa[fen-Uerkß,G.iD.y.,SuhUiir.

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.
Wir cmpiL-hlcn

:

SRXDIIIllt hervorragende, rauchlose Jagdiutione, mit grünem BlJIttclicnpulvcr

.SAXONIA- geladen,

SaxORla • Ellars, Pauonc mit äusserem, federndem Stahlblechmantel.

Saianla-Brewning, Spczialmarke far Browning-Sclbstladeflinten.

Halali, Schwarzpulver- Patrone von bester Qu.ititiit.

Waldhail, prima gasdichte Schwarzpiilver- Patrone.

Sämtliche Palronen sind mit Spczial-

Hartschrot „Oiamanl** geladen.

Allein daitchcnde Erfolge bei allen Tonlauben-

PrelftfChief«en mit Saxonia - Patronen.

Alle Arien von J«{||- ynd BOchaen-Patroncn
Metallbauen, Oeicboaaen, Revolnr-

und TcKhlnf -MmltloB, Flltptropttn »w.

Zu bezltten <ircli Waffin- wil MunitlMs HanillunjM.

RroaohCtr« Uber S«xo n i r • I' nt r<> n on wird nuf .-Vnford«»rn Brtttla zu|{«i>andt.

crvu

^ru: Loetchea
S<lmilljJ>-»<llol», LI R Ii .V..

\i>i<ai:c: Kulo»«aler Schwelu-
fu». kein Verlorengehen d,

Frellegung d. Schutt-
hAcbite Schonung det

Wlldbreli. In K.il ü.Iij 11 mni ri

hiUlUh hl illrii bcAseirn Wtllcn-
IijiidlunKt'n. vo nidiL Itclrte ütrtVt

.Id. I.i>e«rti», Holl.. Ocwehrllbf.
MMBlleltarig.

tartr Hditjlitai ittir wtnm i«lnflnL
Xe.t.'.".^ II.«-«« Pin aij^MBa

H. Leue, llol[taii]a[lief. Berlin 8,
Frlndrlchatraaae 82.

Spezialiiäl: Hamnierlejs-SirsLli- DDd Doppelliü[lijeo

fOr »IArt(«fr MIropulvrr - Ladung.

W. W. Oreener & Leue
London. Blrmlnakanii Borlln.

Jagd und Taabtnllin:«? alt jitriicrrageiidstgr &chussl«lsTMg.
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^ Maschinengewehre. ^
Tn der Bcwaffnunj^ der modernen Heere

1, nehmen die Maschincnjjewehre bereits

eine hcr\'orranende Stelle ein, und alle

Staaten sind zurzeit bestrebt, Maschinen^jewehrc

in grösserer Zahl einzuführen oder die bereits

vorhandenen Formationen zu vermehren.

Maschinengewehre ge-

hören zu der Klasse der

automatischen Waffen,

deren Hauptmerkmal darin

besteht, dass derjenige Teil

der Pulverkraft, welcher

beim Gewehr sich als Rück-

stoss gegen die Schulter

des Schützen bemerkbar

macht, hier in Arbeit um-
gesetzt und zum Auswerfen

der verfeuerten F*atronen-

hülse, Wicderladen und
Abfeuern der Waffe nutz-

bar gemacht wird. Auf

diese Weise ist es er-

möglicht, aus einer Waffe

ein gezieltes Feuer von

500 t)is 700 Schuss in einer

jMinute abgeben zu können.

Von den vielen vor-

handenen Systemen von
Maschinengewehren hat die Konstruktion des

Amerikaners Hiram Ma.xiin (.Abb. 1) die grösste

Verbreitung gefunden und ist in der deutschen

Armee und Marine sowie in über 20 anderen

Staaten zur Annahme gelangt, so z. B. in Argen-

tinien, Brasilien, Bulgarien, Chile, China, Columbia

Al)1>. I. Sir Hiram .Vlaxim

Japan, Kongostaat, Marokko. Nicaragua, Pcrsien,

Peru, Portugal. Rum<lnicn, Russland, Schweiz,

Serbien, Spanien, Türkei, Vereinigte Staaten

von Nordamerika; in mehreren anderen iJindern

befindet sich die gleiche Waffe im Versuch.

Andere Systeme haben bisher nur in weit

geringerem Umfange F.in-

gang gefunden und sind

daher nachstehend nicht

besonders berücksichtigt.

Das Maxim-Maschinen-

gewehr verfeuert Oewehr-
patronen, und zwar

zur Vereinfachung des

Munitionsersatzes die ein-

geführte Infanteriepatrone.

Die Patronen sind zu

250 bis 4.50 Stück auf

Gurte gereiht .und in

Küsten verpackt (Abb. 2).

DicZuführung der Patronen

erfolgt, wie eingangs er-

wähnt, automatisch.

Durch die schnelle Feuer-

abgabe von etwa zehn

Schuss in der Sekunde
würde der Lauf nach etwa

300 bis 100 Schuss rot-

glühend und damit unt)rauchbar werden; der Lauf

ist deshalb mit einem Mantel umgeben, welcher

etwa 3 I Kühlwasser aufnimmt. Das Wasser

beginnt bei ununterbrochenem Feuer nach etwa

800 bis 1000 Schuss zu sieden bzw. zu verdampfen;

ein Frsatz des Wassers ist aber erst nach

Dänemark, England, Griechenland, Holland, Italien, mehr als 2000 Schuss Dauerfeuer erforderlich.



86

Dieser Wassermantel im Verein mit

der Lafette gibt dem Maschinen-

gewehr das Aussehen eines Ideinen

Geschützes. Hierin dürfte die

Hauptlirsache für die in der Tages-

literatur oft vorkommende Ver-

wechselung zwischen Maschinen-

gewehr und Maschinengeschütz

zu suchen sein. Je nachdem die

Maschinengewehrformationen der

Infanterie oder Kavallerie an-

gegliedert sind, und je nachdem
sie im Festungs- oder (k'l)irgs-

kriege oder aber auf Schiffen

und für Landungszwecke Ver-

wendung finden sollen, ist die

Lafcttierung, d. h. das (ic-

stell, in welchem das

Maschinenge-

wehr gelagert

ist, und die

Transport-

weise ver-

schieden. In

der deutschen

Armee ist aus-

schliesslich

die Schlitten-

lafctte,Gcwelir- Abb. 2. Palroncnzufahrung; Miinitionskastcn und OurU

Nr. 4

schütten genannt, im Gebrauch
(Abbildung 3 bis 7); der Trans-

port der Waffe nebst Patronen

erfolgt auf einem vierspännigen

I-'ahrzeuge.

lo der Regel wird die Waffe
vom Wagen abgehoben und
durch Mannschaften in die

Feuerstellung gezogen oder ge-

tragen; im Bedarfsfälle kann auch
vomWagen aus geschossen werden.

Die Marine benutzt an Bord
Pivotlafetten (Abbildung 8), für

Landungszweckc Dreifüsse und
kleine zweiräderige Transport-

wagen.

In anderen Armeen sind teil-

weise IDreifüsse verschiedener

Einrichtung, mit und ohne
Fahrvorrichtung (Abb. 9),

für r-"cstungen leichte,

tragbare Lauf-

grabenlafettcn, für

das Hochgebirge

Refnafetten(Abb.ll)

im Gebrauch ; der

Transport von Waffe

nn<l Munition er-

folgt zum Teil dun Ii

Abb. 3. Schliticnlafctie, Kczogen.

Dlgltlzed by Google
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Packpferde und Maultiere (Abb. 10), im Hoch-

jjebirye durch Mannschaften (Abb. 11).

Die Organisation der Maschincniicwehrtruppe

ist zurzeit in Deutschland, der Schweis, Russland

und England endgültiji festjjesctzt, andere Staaten

sind noch in der Orj^anisation begriffen.

In Deutschland sind jezt lf> Maschincn-

jjewclirabteilunnen vorhanden, welche Jiijjer- oder

Infanterie -Bataillonen angegliedert sind. Jede

Abteilung besteht aus sechs Maschinengewehren,

drei Munitions-, zwei Vorrats-, einem Pack-, einem

Lebensmittel- und einem Futtcrttagen. Gewehr-,

gewehr- Kompagnien für den Peldkrieg und
Maschincngewehr-Schntzenkompagnien für die

Alpcnbcfestigungen. England hat keine selb-

ständigen Maschinengewehr-Abteilungen aufge-

stellt, sondern der Infanterie und Kavallerie

Maschinengewehr-Sektionen beigegeben.

In Russland soll die Zahl der Maschinengewehre

so weit vermehrt werden, dass jedes Infanterie-,

Schützen- und Reserve-Regiment ein Kommando
von vier Maschinengewehren zugeteilt erhalt.

Wegen ihres bedeutenden Munitionsverbrauchs

sind die Maschinengewehre nicht für andauernde

Alib. C. Maschinengewehr mit Schllttcnlalette in erhfihter Feuerstellung.

Munitions- und Vorratswagen sind vierspiinnig,

die übrigen Fahrzeuge zweispiinnig. .leder

Ciewehrwagen nimmt ausser der Waffe eine

grosse Anzahl Patronen sowie vier Hedienungs-

mannschaften auf; der Gcwehrführer ist beritten.

Die Berittenen (Offiziere, Unteroffiziere,

Trompeter und Fahrer) haben Säbel und Selbst-

ladepistolen, die Unberittenen (Schützen) Karabiner

M. 98 und kurze Seitengewehre. Zur Uedicnung

eines Maschinengewehres gehören: ein Gcwehr-
führer (Unteroffizier) und vier Schützen.

Neuerdings ist beabsichtigt, die bestehenden

Maschinengewehr-Ableilungcn der Kavallerie zu-

zuteilen und als llilfswaffe der Infanterie neue

Formationen aufzustellen, welchedurchwegmitzwei-

spannigeii Fahrzeugen ausgerüstet werden sollen.

In der Schweiz bestehen berittene Maxim-

l-euergefechle bestimmt, sondern hauptsächlich

dort am Platze, wo es darauf ankommt, durch

Massenfeuer in kurzer Zeit eine vernichtende

Wirkung l)zw. die |-euerflberlegenheit zu er-

reichen.

Für die Wirkung kommt in Vergleich, dass

ein Maschinengewehr im Dauerfeuer etwa titX),

ein Schütze mit einem modernen Gewehre etwa

zehn Schuss in einer Minute abgeben kann;

hiernach würde ein Maschinengewehr den Gefechts-

wert von etwa Bü Schützen haben. Zugunsten des

Maschinengewehrs spricht aber, dass es einen viel

geringeren Raum einnimmt als die genannte Anzahl

Schützen, ein viel kleineres Ziel darstellt und ein

festes Scliiessgestell besitzt; durch letzteren Um-
stand ist die Treffleislung eines Maschinengewehrs

derjenigen einer Anzahl Schützen weit überleben.
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Abb. 7. Deutsche MaKhinengewehr-Ablcilung im Gefecht.

Ausser der Scliiehsleistuiifi spricht noch die

j^rosse Bewejiiiiijfsfillii^keit U\r den Wert der

Mascliincnjiewehre.

Das deutsche Kxer/ierrenleiiieiil fiir iMaschiiieri-

J4e\vehr-Abteil»inj;eii saj^l hierüber:

„Maschinenjjewehrc befähigen die Fiihruitu

an bestimmten Punkten zurEntwickchingstiirkster

infanterislischer Fcuer-

leitun^; auf schmälstem

Raum.
Die Gewehre können

in jedem für Infanterie

jiannbarenGelandeVer-

wendun^ finden und
müssen - frei n^macht
- selbst erhebliche

Hindernisse zu über-

witiden verstellen. Sie

bieten im Gefecht kein

grösseres Ziel als unter

(ilcichen Verhältnissen

kampfende Schützen

und sind in ihrer Ge-

fechLskraft weit wider-

standsfüliii;er Jic^en

Verluste als Infanterie.

I)eckunj;en, die räum-

lich kaum für einen Zuj;

Infanterie ausreichen,

Abb. N

Pivotlafette Iflr die Marine.

künnen einerjianzen Maschinennewehr-Ableilun^i

Schulz gewahren.'

Die in Deutschland beabsichtiyite Znteilunji

von Maschinengewehr - Abteilungen an die

Kavallerie erscheint sehr zweckmässig;. Infolge

ihrer }^rossen Beweglichkeit werden sie dieser

weit bessere Dienste leisten, als es eine auf

Wa^en beförderte In-

_ fanterie Abteilung oder

berittene Infanterie tun

kann. Die vor der Front

operierenden Kavallerie-

Divisionen bedürfen einer

Verstiirkim^ der Feuer-

kraft, zuj^eteilte Infanterie

wird aber im richtigen

Moment oft nicht zur

Stelle sein. Dai^e^en

besititen die Maschinen-

};ewelir-Abteilun>;en eine

ausrcicliende Iiewe>;lich-

keit, um der Kavallerie

foljjen zu können.

L'mdieBewejilichkcitder

Maschinengewehre noch

zu erhöhen, sind in letzter

Zeit bedeutende kon-

struktive Verbesserungen

vorgenommen worden;
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Abb. 9. Fahrbare Drcilusslafelte mit abgenommenen Rädern.

Abb. 10. Transport des Maschinengewehrs anf Packpferd.
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es ist gelungen, das Gewicht des Maschinen-
gewehres von 26 auf 16 kg, dasjenige des

(iewehrschlittens von 64 auf 24 kg herab-

zusetzen, ohne Haltbarkeit und Leistung zu ver-

mindern.

Die Anfertigung der Maschinengewehre für

Deutschland und eine Anzahl anderer Staaten

erfolgt durch die Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken in Berlin. (SchUiss Mg,\.}

Die internationalen Matches.
Von Casimir Web«r-Zarich.

,^§n®liiese alljährlich wiederkehrenden, auf An-

MSJ rtijung des bekannten Schützen Sillcm

III Amsterdam ins Leben gerufenen Wett-
kämpfe der besten Scheibenschiitzen der teil-

nehmenden Nationen haben den Zweck, auf
konstanter Basis und unter Gleichheit der lokalen

Bedingungen, jedoch bei weitestgehender l-reihcit

der zur Verwendung gelangenden Waffen und
Munition, das Maximum der jeweils erreichbaren

Leistung zu konstatieren. — Von hochherzigen
Spendern gestiftete, sehr wertvolle Wanderpreise
für die besten Gcsamfresultate pro Nation, sowie
namhafte Preise der den Matcli durchführenden
Gesellschaft für die besseren Einzelleistungen

bilden dabei die materielle Anerkennung, welche
jedoch bei dem stets wachsenden Interesse der

weitesten Kreise für die Teilnehmer wohl erst

in zweiter Linie Beachtung findet. Denn vor allem

gilt es, die Schützenehre der eigenen Nation zu

fördern und das mit der Wahl zum .Matcheur"
bekundete Zutrauen der anderen Schützen zu

rechtfertigen.

Für den Match für Gewehre sowie für

Pistolen bestehen u. a. fol-

gende gemeinschaftliche Be-

stimmungen :

Jede Nation stellt sieben

Schützen, von welchen fünf

am Vorabend des Matches
als konkurrierende Schützen

bezeichnet werden, wahrend
die übrigen zwei als Mit-

glieder der die Aufsicht

ausübenden Delegierten-

Kommission fungieren. Die

Schützen müssen der be-

treffenden Nation seit min-

destens fünf Jahren als Bürger

angehören. Massgebend für

dieRangordnungder Nationen

ist die durch Addition der

Einzelrcsultate sich ergebende

Punktzahl. Abb. t. Dm Schclbenblld fOr drn Qcwcbr-Malch

Abb. II. RefTlafette fOr Oebfrgsbenutznng.

I. Internationaler Match fflr Gewehre.

Distanz 300 m, weisse Scheibe mit einem

Trefferfeld von I m in zehn gleiche Kreise (I bis

10 Punkte) eingeteilt (Abb. 1). Zielbild ein rundes

Schwarz von 60 cm Durchmesser. Jeder Schütze

hat 120 Schüsse, und zwar 40 stehend, 40 kniend

und 40 liegend, abzugeben (Gesamt -Maximum
somit 1200 Punkte). In jeder

Stellung sind zehn Probe-

schüsse gestattet, die gültigen

Schüsse sind in Serien von

zehn Schuss ohne Unter-

brechung abzugeben. Zwecks

nachträglicher Kontrolle des

Aufzeigens werden dieSchuss-

lOcher mit Seidenpapier ver-

klebt, und nach je zehn

Schuss das Scheibenbild

(aus Karton) erneuert. - Die

Einlage (.Doppel") betrügt

100 Franken pro Nation.

Am XI. Internationalen

Match für Gewehre, welcher

anlilsslich des 39. eid-

genössischen Schützenfestes

am 18. Juli 1907 von der

Schützengesellschaft der Stadt
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Ziiricli vernnstaltet wurde, gelangten folgende

Preise zur Verteilung:

Preise fOr die Natloncfi.

Wanderpreis: Argentinischer Silbcrpokal, ge-

stiftet von Sr. Exzellenz dem Kricjjsminister

der Arjjcntinischen Republik, Herrn Oberst

Pablo Riccheri. Dieser Spexialpreis des

Matches wird jcweilen der Nation im 1. Rang
bis zum nächstfolgenden Match zur Auf-

bewahrung überlassen.

Dem Wanderpreis ist das Goldene
Buch beiiicffiiit zur Eintra.mini; der jMatch-

resuliate, gestiftet von Herrn l'icrre Üuficr

in Lyon.

Femer von der fesigebenden Gesellschaft der

Züridier Schützen:

1. Preis . . Fr. ]m\ 5. Preis . . Fr. 200.—
2. * . . B 500.— 6. » • • • I50.^~

3. , ... 400.— 7 190.—
4. .... 300 8. , . . , 100.—

Einzelpreise.

Oer goldene Chronometer des Eid-
genössischen Schützenfestes und
I-r. 150.— dem Schützen mit dem besten

Resultate in allen drei Stellungen zu-

sammen.
Der Grosse Becher des Eidgenessischen

Sclinl/enfcstes dem Schützen mit dem
besten Resultate je im Stehend-, Kniend-

odcr Liegendschiessen.

Der Kleine Becher des Hidgenössischcn
Schützenfestes (Ciobelet) sämtlichen

weiteren Matchschiitzen und Mitgiiedem

der internationalen Kommission.
Jeder Schütze kann nur einen Preis

erliallni.

II. internationaler Match fär Pistolen.

Distanz 50 m, weisse Scheibe mit einem
Trefferfeld von 50 cm in zehn gleiche Kreise (1 b']>

10 Punkte zahlend) eingeleill (Abb. 2). Zielbild ein

rundes Schwarz von 20 cm
Durchmesser. .leder Schütze

hat bü Schüsse auf die jMatch-

Scheibc abzugeben, freihilndiv;.

stehend, ohne jeden Stützpunkt

Es sind im ganzen 18 Probe-

schüsse gestattet, die gültigen

Schüsse sind in Serien von

je sechs ohne Unterbrechung

abzulieben. Erneuerung des

Schfil)ciibildes nach je sechs Scliuss. — Einlage

(»Doppel") pro Nation 50 Kranken.

Am 8. Internationalen Pistolen-Match, welcher

am 16. Juli in Zürich stattfand, gelangten folgende

Preise zur Verteilung:

Preise für die Nationen.

Wanderpreis: Grosser silberner Pokal, gestiftet

von einem Schtttzenfreund im Namen der

AI I:
: D«s Schclbcnblld

rilr den Putiilcn-Match.

„Sociele de Tir de Lyon". Dieser Spezial-

preis des Matches wird jcweilen der Nation

im I. Rang bis zum nächstfolgenden Match
zur Aufbewahrung überlassen.

Dem Wanderpreis ist das Goldene
Buch beigefügt zur Fintragimg der Match-

resultate, gestiftet von Herrn I^icrre Duficr

in L3ron.

Ferner von der festiicbenden Gesellschaft:

1. Preis . . Fr. 500. - a. Preis . . Fr. 200. -

2a B • i( 300«*~ 4» • • 1^ 150*^~

5. Preis . . Fr. 100.—

Einzelpreise.

1. Preis: 1 goldener Chronometer vom Kd-
genOssischcn Schtttzenfest.

2. Preis: 1 silberne Kanne vom Eidgenössischen

Schützentost.

3. Preis: 1 silberne Uhr vom Eidgenossischen

Schützenfest

4. Preis: 1 silbernesGot)e1et vom Eidf^enOssischen

Schützenfest.

5. Preis: 1 silbernes üobelet vom Eidgcnossi.scheii

Schützenfest.

6. Preis: 1 silbemesGobelet vomEidgendssischen
Schützenfest.

Allen übrigen Delegierten wird die silberne

Medaille verabreicht

Die bisher an den internationalen Matches er-

reichten üesitnitidslungen der beteiligten Nationen

sind folgende:

A. Gewehr -Match 300 m.

1. internationaler Match in Lyon 1897.

(Meterkrds In S Pimkte, QuolieoUieiiechnaiig: TrefferX Pnaklc

divfcUett duich Sdiiuiadd. Maxlmuni per Nation «miit

aOOO Punkte.)

1. Schweiz 2il<i.ui
I

'2. Norwegen l'-'l7.rt_'

.( I r.inkrculi 2Jit.,<i.'
I

MiMd 2211,8

4. liollMd 2100,31

5. Halen 2134,35

(Bd den folgenden Malchcs wurde die fing.in);s vrwähnic

BeredinnngMrt (Suninie der Ringe] .mgewcndeU)

2. Internationaler JViatch in Turin 1896.

Maxlnrani = r,o(X) Punkte.

l'fiinkieich

llillieti . .

141/

MiUel 4329

.i. Schweiz ... (21»;
)

Internationaler Match in Loosduincn 1899.

I. SthttcU •I.5->8.K

•2. hrankrcicli -I-IOI

3. üanemark 4390

4. Italien 4313,9

.S. HolLind 4277
•> Norwegen 4144

7. England 4127

8. Belgien 41294

Mitld 4289
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MitU-l

Millrl -II «9

Mittel 4164

Mittel 4322

4. Internationaler Match in Paris 1900.

I. Schweiz 439»»

Norwegen 429»

.J. Frankreich 4270

I. Dänemark 4255

V Molland 4221

« Belgien 41Cif;

5. Internationaler Match in Ltizern 1901.

I. Schwei« -1567

>. Holland 439H

.'t. Frankreich I3.V>

4. Italien 4197

."i. Osterrelcli 4iaj

«i.- Deutschland 4U81

7. Belgien 3581

0. Internationaler Match in Rom 1902.

1. SthweU 44M
2. Italien 43 Iii

3. Frankreich 42«.')

4. Deutschland 401.5

.">. Argentinien 3719

7. Internationaler Match in Buenos Aires 190.3.

1. Schweiz 4.')««
I

2. Italien 4111 Mittel 44(>8

3. Argentinien 4227
|

8. Internationaler Match in Lyon 1904.

1. Schweiz 4.S42

2. Italien 4131

3. Frankreich 4422

4. Belgien 4271

.1. HolLind 4206

Ii. Argentinien 4n.SM

9. Internationaler Match in Brüssel 1905.

1. Sdiweiz 4741

2. Belgien Ift22

Frankreich 4541

4. lUlien 4.501

.5. öüterrelch 441»)

6. Holland 44»«

7. Spanien 3t«i9

10. Internationaler Match in Mailand 190fi.

1. Schweiz 4716

2 Frankreich 4fi«4

3. Belgien 119.5

I. Italien 1495

5. Argentinien 44«8

6. Osterreich 4I«3

11. Internationaler Match in Ziirich 1907.

1. Schweiz 4K4«

2. Belgien 4672

3. Frankreich 4651

4. Argentinien 4596

.5. Holland 4."«iO

(i. Österreich 1316

Die beim Match in Zürich erzielten Einzel-

rcsultate waren folgende:

1. Stahell-Schweiz 9«7 2. Reich-Schwei/ 976. 3, Meyer

de Sladelhofen - Schweiz 97.5. 4 Paul v.in Asbroeck-

Ik'lgien 974. 5. Paumier du Verger - Belgien 971.

6. Stuinpl - Schweiz i«9. 7. Paroche • Frankreich 95«.

« Balme-Frankrekh 91«. 9. Wertgarner-Osterreich 945.

1». Brnnner Schwel/. 941. II. de Kib.nicourl-Belgien 938.

12. Hallmer-Argentinien 934. 1.3. (lourquin-Frankrcich 9.3.1.

11. IlHsson-l-'r.inkreich 9.'«). 1.5. Pereyta-Atgentinien 921;

Iii Arana • Argentinien 91« 17. Sirito - .Argentinien 916.

I« van {.(immel-Hiilland 1W7. 19. Marlinez-Argentinien

902. L'll van den Branden - Belgien «9.5, 21 Myin-

Miltel 41150

Mittel 4512

.Willrl 4.579

Belgien 894. 22. Berg-Holland 894. 23. Berr-Osterreich

891. 24. Ritzl-Osterreich 885. 25. Ucoq-Frankreich 882.

26. BroKh-Holtand 880. 27. Haust>erger-Osterreich 871.

2«. Huggen-Holland 866. 29. Loeb-Holland813. 30. Fallcr-

(»sterrelch 754.

Weltmeisterschützc mit der Oesainlziffer

von 987 Punkten bei 1200 Ma.viinuin wird Konrad
Slähcli, Sl. Fiden, Schweiz (Abb. ;J).

Sie^^cr in der Abteiliinj^ für Stehendschiesscii

wird Karl Wcrttiarner,lnns(Osterr.), mil320 Punkten.

Siej^er in der Abteilung Licj^cndschicsscn Karl

Reich, Rorschach. mit .{41 Punkten.

Sieger in der Abteilung Kniendschiessen

Balliner, Argentinien, mit 333 Punkten.

Es wurde fast durchweg mit Martini-

bUchsen nach Schweizer System (Spiralfeder-

schloss) in Kaliber y'^h mm entweder mit der

italienischen oder norwegischen Kriegspatrone

geschossen. Ein Österreicher und ein Franzose

schössen mit der 7,5 mm Schweizer Miiitärpatrone,

die Holländer mit dem holländischen Mannlicher-

Infanteriegcwchr, dessen Visierblatt seidich vcr-

schraubbar eingerichtet war. Die Martinibüchsen

wogen 5 bis 6 kg und waren zum Teil mit in der

Senkung verstellbaren Schäften versehen. Diopter

fanden (obwohl zulässig) keine Verwendung, ver-

einzelt aber Diopter - Brillen. Die Bevorzugung
des kleinen Kalibers ist nicht so sehr auf geringere

Streuung als vielmehr auf die Ansicht zurück-

Al<b. 3. Konrad StShell.
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zufahren, dass wediselnde atmosphSrische Faktoren
aiif eins mit höherer Fluggeschwindigkeit versehene

und somit kürzere Zeit unterwegs befindliche

Geschoss weniger Einfliiss hatten. Das Martini-

System wird dem Zylinderschloss der modernen
Militärgewehre deshalb vorgezogen, weil (nament-

lich >uicii in Verbindung mit dem Stechschloss)

vom Moment Abdrltckens bis zum Losgehen
der Patrone ein kOrzeies Zeitintervall besteht, ein

Pnistaiid. auf den die Versuchsstalioii Neiimanns-

waide schon vor Jahren mit Nacitdaick hiawie&.

B. Pistole 11 -Match 50 m.

Im Pistolen -Match wurden bisher folgende

Leistungen erzielt, wobei zu bemerken ist, dass bis

1903!nkl.a!ttsch1iesslich Revolver(teflsderSchweizer

Offi.^iersrevnlver 7,5 mm, teils amerikanische) zur

Veruendui!j4 kamen; die Resultate beweisen, dass

trotz der konstruktiven Unvollkommenheit dieser

Waffe mit wirklich guten Revolvern ein hoher
(irad von Präzision erreichbar ist. —

1. Revolver-Matdi in Paris 1900.

1. Schweix 2.'7l

2. Frankfddl 22(0
Milt«! 2013

Mittel 1863

3. Holland 1H76

4. Belgien IH23

2. Rev(dvei'Match in Luzem 1901.

t. Sdiwcii 2159
2. Frankrcidi . 20B2
3. lullen 1901

4. Holland 1M5
5. Belgien 1330

3. Revoiver-Matdi in Rom 1902.

1. Schweiz 2187
|

2. Italien 2140 Mlttd 2158
3. Frankieicli . . : 2131 f

4. Revolver-Matdi in Buenos Aires 1908.

1. ArgenUiiicn .
' 21ö9 \ „ .

2. IliUcn 2N8 /
«"»l«»

{Schwell bcteUigie «ich niehL)

S. Revolver-Matdi in Lyon )904.

1. SrliweU 3388
2. Argentinien 2342

3 Prankreidl 2215

4. Belgien »06
5. Italien 2I2S

6. HoUanJ 1903

6. Pistolen-Malch in Brflssel 1905.

1. Belgien 24f«5

2. Schweiz 2393

3. Frankreich 2382

4. lUlien 2223

5. HollanU . 2183

7. Pistolen-Match in Mailand 1906.

1. BdgU» 2121

2. Scbweii 2419

3. Fnnkieidi 2362

4. Hallen 2.^2

a AiBHitinien 2119

8. Pistolen-Match in Zflrich 1907.

I. Bfl^Mun -im
J Schweiz 2395

1. Frankreich 2367
|

l. Argentinien 22(jf^ \

2171

Mittel 2333

Mittel 2325

Mitlei 2357

Die ElflselresHltate sind die folgenden: 1. 9mA
van Asbfflcck (Belgien) 504 Pnnlite. 2. Oiariet Ruimicr
du Vergcr (Belgien) 503 Paidite. 3. Xonnd Stlhäi (Schweiz)

4^ Puikle. 4. Hcn (SctawelE) 487 Punkte. & Mottnux
(Frankiddi) 485 Punkte. dBaiWltet^fankicIch) 482 Punkte.

7. Wklmer|Sdiwcls)481 Punkte &d«CaitellMjaciPianliidch)
477 Punkte. 9. »omii (Beigten) 473 Punkte. 10. Schalclier

(5cbweh> 472 Punkte. II. MatUneai (Argentinien) 471 Tunkte-

12. Bailiicr(Argentinlcn>47l Punkte. 18. Oe[Mssio (Frankreich)

488 Punkte. 14. Julien Via Ailireedc (Belgien) 465 Punkte
IS. Btunner (Schwell) 400 Punkte. 18. Py (Pnuitocieh)

4.5.5 Punkte. 17. Robcft (Belgicfl) 453 Punkte- 18. SMo
(Argentinien) 451 Pnnkte. 19. Cistellano (ArgcnHnieni

446 Punklr, 2n P.n vr.i f Ari;>Tilini,-n) AX) Punkte.

Üic ersten zwei HesuUate wurden mit Seiten-

hcbel-Kipplaufpisfolen belgischer Hericunft in

KjI. '2'2 mit der l.oiv^ rifle f'atmnr i^csThnwcr,

tldS (jrillc und vitT'.i- iriU der 1'i.stali; „ParabcUuin"

7,65 mm. Im jjanzcn fanden Verwcndunj;:

Sieben Pistolen Smith-Wesson Kai. 22, fänf

.Parabellum* 7,65 mm, fOnf belgische Kipplauf*

pistolen Kai. 22, zwei Rciniiij;lori Kai. 22,

eine ßuffalo Kai. 22; Stechschloss fand, obwohl
zulässig, nirgends Anwendung. — Das kleine

Kaliber uiude voti den hctieffeiideii Schlugen

deshalb gewühlt, weil bei den in Fra^e küiiinienden

Waffen Länge der Visierlinie, Qewichtsverteilung,

Form der Grifte und Weichheit des Abzugs
innerhalb relativ weifer Grenzen den Bedürfnissen

des einzelnen angepasst werden köntien Im

ferneren ist die Abwesenheit jedes Hückstosses

von nidrt za unterschätzendem Vorteil, um die

sonst eintretende F.riniidnng des Handgelenkes

zu verhüten. Da zufolge der bestehenden

Vorschriften tlie Schweizer Schützen gezwungen

sind, an sämtlichen innerhalb ihres Landes statt-

findenden Schfitzenfesten sich ausschliesslich der

Ordi )iin.in/]iistnle System Luger („Parabellum*)

zu bedienen, zugcti sie es vor, mit dieser zu

konkurrieren, denn vorstehend genannte Vbileilc

der kleinkalibrigen Pistolen wogen ihres Ermessens

die aus der Verwendung einer ungewohnten Waffe

zu e.ewaf.ij^Liiden Nachteile nicht auf, eine Ansicht,

die durch die sehr kleine Differenz sowohl der

ersten Einzebesultale als auch deijenigen der

Nationen gereditleitigt enebeint

Anllssfich des Match in Ziricb konsähiierte

sich eine internntinnnlc Vrreinit^nnc; von Dele-

gierten der Schutztiiverti.nule der vertretenen

Nationen, deren Arbeiten der Förderung inter-

nationaler Interessen im Schiesswesen gewidmet
sind; Präsident und Bmeau sind bis zum
nächsten M.ileh in Paris und werden durch eine

Spezial - Publikation in verschiedenen Sprachen

den Verbanden bald näheres mitteilen. — Als

Ort für den nächsten internationalen Match 1908

wurde Wien bestimmt.
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Moderne Scheibenpistolen.
Von O.

°ntcr Scheibenpistolcn versteht man Pistolen,

die lediglich grüsste Treffgenauigkeit er-

1 geben und sieb dabei möglichst nihig

halten lassen sollen. Der Rückstoss darf nur

wenig fühlbar sein, man verwendet daher schwache
Ladungen. Dtas dabei Duictaschlag und Rasanz

Bode

des Schusses zu verraeiden. Als Waffe für

den EmsUall haben derartige Pistolen natttr-

lich wenig Wert, denn von einer Waffe ver-

langt man starke Wirkung, um den Gegner

sofort kampfunfähig zu machen, ausserdem

muss die Fhigbalin auf die wirksansien

Abt>. I. Klinilndpittole ratt anMscher
vo« Max 0. Fisclwr.

AMx 2. Kipplaufplstole von Max ntclwr.

gering sind, ist

nicht von Be-

deutmi^. ( ieschosswirkiur^wird

}d nie" 1 ,

genügen, wenn das üeschoss
gerade genug Kraft bitte, die

Scheibe zu flMrchschb'.;cn. Eine leicht verstell-

bare Visicrun^ ermöjjiicht Reiiaueste Einstellung

auf jede beliebige F.ntfernun^. Unsere deutschen

Schcibcnpistolen haben ausserdem Stecher, um den
Abzug möglichst leichtm stellen und ein Verreissen

AUb. 3.

KIpplavIpMote von J. P. Saaar

Entfernungen, bis ca. 50 m, so gestiedit

sein, dass man auf diese Entfernungen seinen

Haltepunkt nicht 7.» andern braucht Schliesslich

nu V !i' iiicu nicht /u leichten Abzug
haben, um ein unbeabsichtigtes Ixisgeben zu

verhQten, sowie bei bahnlwen Waffen eine

Sicherung, damit man den Schlossmcchanismus

^anz feststellen kann, für den Fall, dass man
die Pistole im geladenen Zustande in der Tasche

tragen will.

In Amerika, England, Frankreich und der

F^chweiz werden Stecher an Scheibeii-

pistolen nicht verwendet, sondern nur

einfache, allerdings sehr sorgfaltig re-

gulierte AbzO^^e. Frir die Praxis ist das

Schiessen mit emer derartiKCn Pistole

entschieden eine bessere Übung, und
auch die mit diesen Waffen erzielten

Leistungen stellen kaum hinter denen
unserer Schützen

mit Stecher-

pistolcn zuröck.

Doch hierüber

spater. Zunächst

wollen wir

uns mit den
bekanntesten

deutschen und
ausländischen

ScbUlittljptilole (pUHml).

Scheibenpistolen - Modellen besch äftigen

.

Wohl in keinem Lande werden so viel ver-

schiedene Modelle von Schcibenpistoku gebaut,
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wie K^radc in Deutschland. Man möchte fast

behaupten, dass jeder Pistolcnschütze sein be-

sonderes Modell hat.

Wie alle anderen l-euerwaffennaltun>ien kann

man auch die Pistolen nach der Art ihres Schloss-

mechanismus in Pistolen mit und ohne Hahn
(jienauer mit äusserem und inncrem Hahn)
i>der, nacii der Art ihres Verschlusses, in Pistolen

mit beweglichem (Kipp-) Lauf oder mit festem

Lauf einteilen; bei letzteren kann man wieder

Blockverschlüssc und Zylindervcrsclililsse unter-

scheiden.

Pistolen mit Hahn sieht man in Deutsthland

bei Preisschiessen nur selten. In Amerika werden

filr Scheibenzwecke ausschliesslich Hahnpistolen

fabriziert.

I
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Erstklassi}{c deutsche Sclieibenpistolen mit

Hahn sind die Kipplaufpistolcn von Max Ci. Fischer

in Berlin (Abb. 1 und 2) sowie die in Abbildung 3

dargestellte Schcibenpistole von J. P. Sauer

& Sohn. Suiil.

Der Verschhiss dieser Pistolen ist der be-

kannte Ricgelvcrschluss der Kipplauf

gewehrt und eignet sich auch

fOr rauchlose Patronen

Betätigt wird der

Riegel bei den

Fischerschen Pis-

tolen durch Top-

lever, bei dem Sauerschen Modell

Kouxhebel vor dem Abzugsbogel.

Eine sehr verbreitete Pistole mit ilahn ist

die sogen. Schulhof-Pistole (Abb. -l), die von der

Scheibenpistolen gefunden, zu deren Beschreibung

wir nun übergehen. Am bekanntesten ist die

Langenhansche Kipplaiifpistole (Abb. 7) die wegen

Abb. 13. AydI-Pistole von C. O. Hflnel-Sutil,

Finna Immanuel Meffert in Suhl hergestellt

wird. Bei dieser Pistole wird der Hahn
beim Öffnen des Verschlusses selbsttätig gespannt.

Sie bildet also schon einen Übergang zur hahn-

losen Pistole.

Auf ähnlichem Prinzip beruht die Konstruktion

der Pistole .Teil I" (Abb. 5) und der Büchelschen

Stcrnpistolc (.Abb. fi).

Bei System Schulhof und .Teil I" wird der

Verschluss durch Bewegung des auf dein Kolben-

rücken liegenden Hebels geöffnet und geschlossen,

bei der Büchelschen Sternpistole betätigt derAbzugs-

bügel den Verschluss. Alle drei Konstruk-

tionen haben festen l-auf und Ver-

likalblockverschluss.

Schliesslich seien als Hahn-

pistolen noch die, amerika-

nischen und belgischen

Modellen nachgebildeten

Pistolen, von manchen
Firmen »Offizierpistolen"

genannt, sowie die Reming-

ton- und Wamant-Pistoien

kurz crftiihnt.

F^rstere sind Kipplaufpistolen mit Stevens-

oder sogen. Druckknopfversrhliiss, so genannt,

weil der den Lauf im Kasten haltende, von rechts

in den Laufhaken greifende Riegel durch Druck

auf den an der linken Seite der Pistole am System-

Winkel liegenden gefederten Knopf entriegelt wird

und so den Lauf zum Offnen der Pistole frei gibt.

Die Remington- und Warniint-Pistolen haben

denselben Verschluss wie die bekannten Teschings

gleicher Konstruktion. l-"ine nähere fieschreibung

erübrigt sich daher.

(irössere Verbreitung als die vorstehend

genannten I lahnpislitlen haben die hahnloscn

ihres sehr niedrigen

Preises und ihrer ein-

fachen und soliden

Konstruktion noch

immer viel gekauft

wird. Auch heute noch

stellt diese Konstruktion das Beste dar, was in

der Preislage von ca. 30 bis .3.5 Mk. zu haben ist.

Da vielen Schützen die krumme SchJlftung

.\iib 1

1

BOcIicIs .Meistcr&chafr.

dieser Pistole nicht zu-

sagte, fertigt l^ngenhan
seit einigen .laliren

auch Pistolen

dieser Konstruk-

tion mit gerader

(sog. arabischer) Scliilf-

tung an (Abb. 8). Auf

der gleichen Konstruk-

tion beruhen die in Ab-
bildung *>, 10 und 11 dargestellten

Kipplaufpistolen von Krnsl Friedrich

Bfichcl in Mehlis, dessen Pistolen

in Deutschland eine grosse Ver-

breifung gefunden haben. Die

drei Biichelsclien Ki|iplaufpistolen

unterscheiden sich von den

Abb. 15. Schlos»

der Bflcliclsclien

Steclierspanner-

bachse.
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Langenhanschen Pistolen nur durch Schäftung

sowie Stecher- und Visiereinrichtung.

Eine neue Konstruktion zeigt uns Abbildung 12.

Diese Pistole ist in ihrer Griffortn der Sclbstlade-

pistole »Parabcllum* nachgebildet. Der Verschluss

wird durch Druckknopf betätigt. Die Schlagfedcr

wird durch Zurückziehen des Schlagbolzens, der

zu diesem Zweck mit zwei rechts und links seitlich

aus dem Gehäuse ragenden Knöpfen versehen ist,

gespannt.

Sehr beliebt sir:d die

halinlosen Pistolen mit

Ulock verschluss. Hier

ist zuerst die von C. G.

Hänel in Suhl angefer-

tigte Aydt-Pistole (Abb. 13)

Hahn selbst ausgelöst, nicht erst die Abzugsstange,

wie dies bei anderen Konstruktionen der Fall ist.

Neuere Büchelsche Konstruktionen sehen wir

in Abbildung 16, 17 und 18 vor uns. Die Ab-
bildungen Nr. 16 und 17 stellen die sog. .Kon-

kurrenz"- oder, wie sie jetzt genannt wird, .Ideal"

-

Pistole in zwei verschiedenen Schäftungen dar.

Bllchel konstruierte diese Pistole vor einigen

Jahren speziell für die sog. »Konkurrenzschiessen"

des Deutschen Pistolenschützenbundes. Unter

Abb. 19. BluckverschlusspUtolc.

zu nennen. Diese Konstruktion zeichnet sich durch
grosse Einfachheit und leichte Zcricgbarkcit aus.

(irosser Verbreitung erfreut sich die Üüchelsclic

„Meisterschaftspistole" (.^bb. 14). Das Schloss
dieser Pistole spannt sich erst beim Stechen,
bietet also grösste Sicherheit gegen zufälliges

Losgehen (z. B. beim Schliessen der Waffe).

Den Schlossmechanismus zeigt Abbildung 15.

Der hier abgebildete Verschlussblock ist allerdings

der einer Scheibenbüchse gleichen Systems
und unterscheidet sich von dem Verschluss-

block der Pistole lediglich durch die Form des
Abzugsbügds und die geringere Grösse der
einzelnen Teile. Wie die Abbildung zeigt, ist

das Schlagstück (der Hahn) mit dem Stecher
bzw. dessen oberer Verlängerung durch ein

Gelenkstück (Kette) verbunden. Zieht man den
Stecher wie bei jeder anderen Doppelabzugstechcr-
konstruktion zurück, so wird der Spannansatz des
Hahns niedergezogen, also gespannt, bis der
Stecher in seine Rast einschnappt. Genau ge-
nommen wird bei dieser Konstruktion also der

Konkurrenzscliiessen

verstellt man nicht

einfach das, was der

Name sagt, nämlich ein

Wetfschiessen überhaupt, sondemein Schnellfeuer-

wettschiessen. Nach den bis 1905 geltenden

Bestimmungen war die Zeit ausschlaggebend, die

nötig war, um 50 Punkte zu schiessen. Neuerdings
schiesst jeder Schütze 15 Minuten auf eine Scheibe,

und die höchste Pimktzahl ist massgebend. Schnelles

Laden ist hierbei Hauptbedingung. Büchel versah

daher die Pistole mit einem Ejcktor und ordnete

den Block so an, dass er beim Schliessen der

Waffe Patronen, die nicht vollkommen in das Lager

eingeführt sind, selbsttätig einschiebt. Manche
anderen Vertikalblockkonstruktionen würden sich

in diesem Falle überhaupt nicht schliessen lassen.

Abbildung 18 zeigt die neueste Büchelsche

Konstruktion, die sog. »Teil "-Pistole, die wir zum
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Unterschied von der bereits oben eiwlhnten
Pistole ,TeU 1* mit .Teil II" bezeichnen wollen.

Tatsächlich handelt es sich auch um eine .^anz

ahnliche Konstruktion. Während bei .Teil 1" der

Hahn hinter dem Block liegt, ist er bei ,Tell U*
in den Blodc hineingelegt Die
Handhabuni; h7W'. dns Offnen des

Versciilusscs wird, wie bei «Teil 1",

doicb Heben des im Kolben- Ai>b. 20.

auch nur eine bessere Scheibenpistole mit
diesem Verschluss, nämlich die in Abbildung 21
dargestellte Dreysepistole.

Schliesslich müssen wir an dieser Stelle noch
einer Pistole Erwähnung tun, die zwar nicht als

rücken liegenden Hebels bewirkt.

Die Abbildungen 19 und 20

zeigen ebenfalls Pistolen mit

Blockversciiluss.

Der Zylindcrverschlu SS, der sich bei

Bflchsen seiner grossen Stabiiitat wegen sehr gut

bewahrt hat, eignet sich fOr Pistolen seiner Lange
wegen weniger. Hei gleicherCiesamtKlngederPistole

kann der Lauf nicht so lang gehalten werden

wie bd den anderen bisher besprochenen Kon-
struktionen. Auch liegt der Schwerpunkt dieser

PSsitden gewöhnlich weit nach vorn. Es existiert

eigentliche Scheibenpistole

seilen ist, die alter durch ihre vor

zügliche Konstruktion und ürifform eine aus-

gezeichnete Scheibenpistole ist: die Pistole

.Parabeüuni" der Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken. Mit Rundkugel aus Hartblei

und einer schwachen Ladung feinen rauchlosen

Flintenpulvers schiesst die Pistole auf 35 m noch
her^'orragend. Mit der Originalmunition ist

natürlich auf bedeutend grössere Entfernung noch

ein präziser Schuss zu erzielen. Eine eingehendere

Bescbrtibang der Pistole wird später In einem
Artikel Aber Armeepistolen gegeben werden.

(Schluss lalgt.)

Braucht der deutsche Jäger ein üniversalgewehr?
r^he ich zur Beantwortung dieser Frage
L übergehe, mOchte ich' in kurzen Worten
» erkliiten, was ein Üniversalgewehr ist

oder vielmehr sein soll. Man versteht darunter

bekanntlkdi eine Schnssiralie, die sich IQr alle

Jagdarten und für alles Wild in gleicher Weise

eignet; sie soll also gewisserinassen die Vorzüge

sämtlicher Schusswaffen in sich vereinigen.

In früheren Zeiten war die Sehnsucht nach

einem Üniversalgewehr nfdit so gross wie beute.

.Man führte gewöhnlich sein Doppelzcng (Doppel-

flinte mit Büctisilinlen-Einlegeläufen) und behaif

sich damit, so gut es ging; vMe Jlger, die es

nOtig hatten oder nötig zu haben glaubten, be-

sassen daneben noch eine Birschbüchse, die für

besonders starke Ladungen eingerichtet war.

Als dann die Drillinge aufkamen und im
Laufe der Jahre Ihre sogenannten Kinderkrank-

hdten glücklich überstanden hatten, griff man
begierig nach der neuen Waffe, die heute un-

gemein beliebt geworden ist Nur eins fehlte

dem Drcilauf noch: man konnte den Kugellauf

nur für mittelstarke Ladungen benutzen Aber

auch dieser Mangel wurde überwunden. Man
erfand Verschlfisse, die die allerstflrksten Ladungen
anstandslos aushalten, so dass heute der Drilling

ffir jede gewfinschte Patrone eingerichtet werden
kann. Man war also, wie der beliebte Ausdruck
heisst, für alle nur erdenklichen Fälle gerüstet.

Die Schrolläufe schössen die allerstärkste L.adung

rancblosen Pulvers aus der 70mm langen Patrone;

sie konnten aber auch für schwächere Ladungen
und kürzere Patronen mit Erfolg benutzt werden.

Der Kugellauf war für starke Blättchenpulver-

ladungen eingerichtet, die für Rot' und Schwan-
wild, ja sogar fOr Biren, Tiger und Krokodile

ausreichten; wollte man aber en passant eine

Eicbkatze oder ein Kaninchen damit umlegen, so

stand dieser Untemehmong audi nldits In Wege.
Die Anhänger der l'nivcrsal-Schusswaffen

wären nun vollkoninien zufrieden und glücklich

gewesen, wenn sich nicht ein kleiner Obelstand

bemerkbar gemacht hatte. Die gewfinscbten

Waffen besessen ein unangenehmes Oewicfat.

Mochte nun der Verschluss heissen, wie er wollte,

gewisse Stärkeabmessungen musste er haben,

wenn er aushalten sollte; auch die Llufe, be-

sonders der Kugellauf, musstcti starker gehalten

werden, um dem ausscrgewolmlich hohen Gas-

druck zu widerstehen. So läpperte sidi denn
allmählich ein ganz höbscbes Gewicht zusamdient

das beim fortwahrenden Tragen der WaBfe (man
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wollte doch stets ffir alle Falle gerüstet sein),

besonders bei der Hülincrjagd recht lästig wurde

und dem UaivtisaLschüueii manchen schweren

Seufzer erpresste. Aber tapfer schleppte er seine

Sctittsswaffe fär alles Wild weiter und tröstete

sich mit dem Bewusstsein, dass es eben auf

dicstr WVlt k'.in vollkommenes Glück tiibl. So-

genannte federleichte Walten lür allerstärkstc

l^dungen waren eben noch nicht erfunden worden,

und dainil imisste man sich bescheiden.

Die Suclil, uimier nur die stärksten l,adun}»en

zu benutzen, ist heute leider zu einem Übelstand

geworden, der oft eines Icomischen Beigeschmaclis

nicht entbehrt. SpezialWaffen fSr besondere

Zwecke, für die man fK'-onilers stürko l.aJunuer.

braucht, haben immer noch eine t^ewisse He-

rechtigunp, aber das genügte vielt ii Jägern nicht«

sie wünschten eben Universalgewchre.

Sind solche Waffen nun unbedingt notwendig?

Gewiss, aber nur für Jäg<r, die im Auslande

jagen. Ihnen werden sie sicher recht gute Dienste

leisten. Wer unter (»sonderen Verhaltnissen jip,

hrauclit aucli besondere Waffen, I^t auch ihr

hohes ücwichi lästig, so kann doch andererseits

Ihre vielseitige Verwendbarkeit voll ausgenützt

werden. Das ist der Kernpunkt der Sache. Ist

CS aus verschiedenen Gründen nicht möglich, die

Vorzüge einer Schusswaffe auszunutzen, so wird

sie zu einem überflüssigen Möbel, das man am
besten zu Hause Msst. Es wäre etwa dasselbe,

als wenn jeder Stadtbewohner stets zwei Revolver

mit sich herumschleppte, nur um sich gegen

einige Strolche zu wehren, die ihn vielleicht doch
einmal überfallen könnten.

Der deutsche Jäger, der die Grenzen seines

Vaterlandes nicht verlasst, kommt bequem mit

mittelstarken Ladungen aus. Von hundert Jägern

hat vielleicht einer Gelegenheit, jährlich einige

Hrunfthirsche zu schiessen oder Schwarzwild zur

Strecke zu bringen. Das Gros begnügt sich mit

der Niederjagd und ist froh, wenn es auf Rehböcke
'irsel'.eti kann Kür aüe diese Jagdarten sind

jcdocli die allcrstarksten Ladungen nicht not-

wendig. Das können aber viele Leute durchaus

nicht einsehen. IDer eine schleppt das gante
.fahr seinen Drilling mit, ol)gleich die Rehe fn

meinem Revier nur Wcchselwilii siinl. Denn, so

meint er, es könnte ja doch einmal sein, dass etc.

— — und wenn ich dann keinen Kugellanf

habe . Der andere hat ein Revier gepachtet,

in dem früher einmal ein leibhaftiger Hirsch ge-

schossen sein soll. Sofort schafft er sich einen

Drilling an, dessen Kugeliauf für die allerstärkste

Ladung eingerichtet Ist. „Denn es könnte ]a doch
einm al vurkommen, dass ich mit Rotwild zu-

sammentreffe", so sagt sich im stillen der Jagd-

pflchter; was sollte ich denn da beginnen, wenn
ich keine passende Waffe besasse?

Dieses „es könnte ja doch einmal vorkommen"

spielt überhaupt bei vielen Drillingsmännern eine

grosse Rolle. Es würde sie wochenlang schmerzen,

wenn ein Rehbock unbeschossen davonkarru

Schliesslich kann man solchen Herren ihr

onschuldifies Vergnügen ja gönnen, denn sie

seihst liaben die Last und Mühe davon. Sie

mubsltn ^ieh mir nicht immer als ganz besonders

weidgerechte Ja^er aufspielen, die nur im
Ifniversalgewehr mit der allerstärkslen Ladung
den höheren Grad der Weidgerechtigkeit er-

blicken.

Wer den Drilling stets im Revier führt und

veniflnflig denkt, wird ihn auch ausnützen wollen.

Die paar Rchh<'K kc, die er mit der Kut;c! =chie<:s1,

werden ihm kaum Ketiiigcn, wenn aucli ab uiul

zu mal ein Fuchs, eine Katze oder ein Fixküler

dazu kommt. Auch kleinere Ziele müssen ihm

ein willkommenes Objekt für die Kugel sein.

Dazu gehören Eichkatzen, Krähen i;tid antiere

Raubvögel, Kaninchen auf dem Anstände, Uirkwild

und anderes mehr. In einem gut besetzten Nieder-

jasJievicrc wird sich immer Gelegenheit findtMi,

den Kugellauf des Drillings auszunutzen, wenn

man nur will. Erst dann wird der Dreilauf zu

einem wirklich brauchbaren Universalgewehr.

Starke und allerstarkste Ladungen sind dazu

i^ar nicht notwendig, sondern nur ei;i Knsellauf

mit sehr geringer Streuung. Am besten eignet

sich wohl die mit 1,2 gBiattchenpulver geladene

Patrone 6,5 -18. Der Knall ist nicht übermässig

stark, aber die Treffgenauigkeit sehr gross. Das

Tetlmantelgeschoss genügt für den Rehbock voll-

standig, und mit dem Ganzmantelgeschoss erhalt

man sauber gestrecktes Wild und Raubzeug, das

sich zum Ausstopfen eignet, oder dessen Bal:^

verwettet werden kann. Auch die Waffe wird

nicht übermässig schwer. Ein Drilling wiegt

etwa so viel wie eine Doppelflinte Kaliber 12.

Für ein Niederjagdrevier ist solcher Drei lauf

ein Universalgewehr, das für alle Falle genügt.

Man braucht nicht an die Hirsche und Keiler

zu denken, die man doch vielleicht einmal

schiessen könnte, wenn sie eben vorhanden wären,

sondern begnügt sich vernünftigerweise mit dem,
was man hat. Wem das Kaliber 6,5 mm aus

irgend einei i (liundi nietit sympathisch ist, kann

auch Kaliber 8 mm mit irgend einer schwächeren

Ladung benutzen, die ffir den Rehbock ausreicht.

Gegen L'niversalgewehre in diesem Sinne

wird sich absolut nichts einwenden lassen.

Trotzdei^i bkilicn sie immer nur ein guter Not-

behelf. Wer viel schicsst, greift zu Spezialwaflen.

Niemals wird man einen wirklich durchgebildeten

Taubenschüfzen mit dem Drilling antreten sehen.

Und wer grosse Rotwiidreviere zur Verfügung hat,

benOtzt mit Vorliehe die BOchse.

R. W. Qucisner.
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Eine Sturmmaschine des Mittelalters.
Der im /wtitcii Hifi dieser /ciisihrid crw.ihnic Sclirld-

steiler V'iilliitiiis (siehe Artikel .Autoinitbllc (icscIUilxe-) gibt
in seinem lATA in Verona erschienenen Werke .De arte

mililari* die nebenstehende Xeichniinc eines mitlel.ilttrlichen

Helaßcrungsturmes; ein Deutscher. J<ih<inn Adelfus Stütiiet/

/u Schaffbdusen. bringt dieselbe Darstellung im Jahre 1520 in

einem )et7i sehr seltenen Uucbe .l<.irb»riis$a. Eine wahr-

haftige HeschrciUung des Lebens und der Ge-

schichte Friedrichsdcserstcn.genanni Barbarussa*

und dazu die Erläuterung:

.Ein gross Arabisch gcrüst oder zletli

iluirm. das gerüsl ist zu brauchen über ein

slattrnaiier ye zu schiessen, und leilern an zu

werffen."

Die Figur stellt einen Jener Wandcllürme

dar, wie sie im Altertum und im Mittelalter,

z. B. wahrend der Kreuzziige, bei der Be-

lagerung von St.ldten angewendet wurden. An
eine Ausrüstung mit Kanonen im heuligen Sinne

ist itn Zeilalter Friedrich HarUiross.is allerdings

nicht zu denken, wühl aber kannte man damals

inechanlsche Vonichtungcn zum Schleudern von

schweren Steinen und Fcucrpfeilcn. (Hallisten,

Katapulte.)

Den eigentlichen Turm bildet ein bis 40 m
hohes Holzgerüsl. das auf Walzen ruht und

durch Stricke und Flasi-heiiilige fortbewegt

wird. Die untere l-xigc enthult zwei Kanonen,

ausserdem eine Fallbrdckc. welche vom Innern

des Turmes aus aulgeklappt wird und den

Belagerern das Fiindringen durch Breschen er-

Ivkhieri.

Eine an der Kückseiie angebrachte Leiter

führt nach der zweiten Etage zu einem

dort aufgestellten Cieschiitz, das Brandpfeile

M-hlcuderl; die dritte, obere Etage. In der

Zeichnung auf dem Kopie der I'igur befindlich,

Ist zur Avilnahiiie von Kriegern eingerichtet.

Die lüisscrc Verkleidung der Maschine hat

die (lestalt eines B.isilisken. jenes Fabeltieres,

welches nach der Vorstellimg der Alten seine

Heimat in Afrika hatte, und dessen Blick Tod
und Verderhen brachte. Der riesige l.eib des

Tieres niht auf vier gewaltigen Klauen, ist

seitlich mit m.lchtigen Flügeln ausgestaltet

und endet in einem aufrecht stehenden Schweif.

Im allgemeinen war es iiblleli. derartige

Tiinne durch Felle oder Metallplatlen zu ver-

kleiden, wie 7. B. hei einer Schildening der

Bclagening von .lerusaleni durch die Kreuz-
fahrer erwähnt wird; die Abbildung lilsst auf

die Verwendung von Korb- und l.edergelleclit schliesseil.

eine Massnahme, die gewiss zur Erleichterung der .Maschine

und Erhöhung der Bewegungsl.diigkeil viel iKiirug. Die mit

der Fortbewegung beauftragten Leute standen auf der Rück-
seite der Figur und waren durch die ledernen Flügel gegen
Pfeile und Wurfgeschosse geschützt.

Dass Kriegsmaschinen der dargestellten Art und Form
ztir Anwendung gekomiiicn sind, ist wohl zweifellos, war
es doch im .Mittelalter allgemein üblich, den Angriffswaffen
möglichst abenteuerliche i-ormen zu geben, um schon durch
den blossen Anblick Furcht und Schrecken zu erregen.

Hierher gehfiren auch die Kriegsmaschinen der Mongolen,
Ober deren Anwendung in der Schlacht bei l.lcgnitz der

Eine Sturmmaschine des Mittelalters.

Chrunist schreibt: ,Da erlmb c» »Ich aus Ihrer Milte wie ein

Menschenhaupt, schrecklich anzusehen, das spie Rauch imd
l'lammen*.

In späteren Zeiten ülK-rlrug sich der Brauch auf die

(ieschütze. denen mm die S4inderbarslen Formen, Vcrzicmngcn
und Namen gab. — ü.

^ Verschiedenes. ^
„Was ein Haken werden will, krOmmt sich schon

beizeiten." Dieses alte Sprichwort hat der kleine neun-

jährige Otto Bnck (Sohn des bekannten Hoflieleranleii

Otto Bock. Berlin I. den ich den Lesern im Bilde vorstelle,

in die Tat UbersetzL Den jungen Nimrod. der unter der

Leitung seines Vaters und dessen Lreundes. des bekannten

Well- Jagdreisenden Hauptmann Roth, bereits ein nichtiger

JagdschUtzc geworden ist, lernte ich im Frühjahr gelegentlich

des Abschusses emei Krahenkolonie kennen. Die Tages-

slreckc, welche von Otto Bnck senior und junior, Hauptmann
Roth und mir erzielt wurde, betrug ca. LKK) Stück, von

welchen der kleine Otto abwecliseliui mit seinem Tesching

Uder auf die schon fliegenden Krähen mit seiner kleinen

Doppclflinte, Kai. 2H, aliein über 30U Stück schoss. Die

Ruhe, die der kleine Kerl zeigte, erregte mein besonderes

Interessu.
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Otio Bock.

Im Alter von vier

Jahren beteilige sich

Otto schon regL-hnässi;;

an dem Tcsching-Kon-

trollschlessen. welches

von denBüchsenmachern

im Gcschältülokalc vor-

genommen wurde. Zur

Belohnung fUr sein gutes

Schic&sen erhielt er tuld

ein Tesching und wurde

nun auf dem kleinen

ri^p^^

Landsitze seines Vaters

j sffc^Ä Falkcnbcrg ein

^^'^ ^^Pl ^hreckcn der Spatzen

^ jtl und Eichhörnchen. Als

^ a der Vierjährige dann

'^ tj seinen Vater einmal nach
' S Hiebersdorf zur Birk-

^ habnbalz begleitete,

fragte er gelegentlich

der R.ist im Üasthau.se,

ob er wohl eine der

auf dem Dache sil/enden

Tauben schicsscn dürfe. Lachend gab der Gastwirt 1. seine

l'^laubnis mit der Bemerkung: .Die Tauben, die der Knirps

träfe, frässe er roh'. Als dann Otto aber gleich zwei

Tauben hintereinander vom Scheunendachc hcruntcrtiolle,

nahm er den Jungen kopfschüttelnd beiseite und versprach

ihm ein Utas Limonade, wenn er aufliOren wdrde zu schiessen.

Nicht lange darauf erliielt Otto erst eine kleine ein-

läufige und im Alter von sieben Jahren die vorher erwilhnte

kleine Doppelflinte, mit welcher er bei einer Treibjagd in

I-, mit zehn Hasen Kronprinz wurde. Bei derselben Jagd

l)ewies Otto auch, dass er bei aller sonstigen Bescheidenheit

nicht auf den Mund gefallen ist. ?jn has<>, der Im Kess4.-I

ziemlich spitz auf Otto zukam, bog ab und lief zwischen
den Treibern und scinciii ziemlich entfernt .stehenden Neben-
schützen heraus; letzterei, der l.eutn.mt .M , lief mit ein

paar langen Sätzen den Hasen an, doch der kleine Ollo
stellte den Hasen, sobald derselbe ausserhalb des Kessels

war, auf den Kopf und rief nun ruhig seinem Nachbar zu:

.Warum rennen Sie denn so, Herr Leutnant? Meine Hasen
schie.sse ich alicinc.*

Als Otto einmal b«i einer Kaninchenjagd einige Schrote

ins Gesicht bekam, waren seine ersten Worte zu seinem
l>csorglen Vater: .Sage nur Mutti nichts, sonst darf ich nicht

wieder mit.*

Ein Janrtr NlianMl alt •lun Teilt iclncr KrUwmtrtdM.

Letzte Weihnachten brachte dem Neunjährigen eine

kleine Büchsflinte und die Ostcr-Verscizung in der Schule

auch die Erlaubnis zum Rehtnick-Abschuss. Auch bei

diesem zeigte der junge Nimrod seine Ruhe und Sicherheit,

denn er schuss den bestimmten Bock, an den er sich auf

freiem Felde ca. 3üü Schritt anbirschcn niusste (was ihm

t>ei seiner Kleinheit allerdings nicht sehr schwer wurde),

auf 100 Schritte freihändig und brachte bis heute mit acht

Kugeln sieben Rüzke zur Strecke. Hoffentlich sind seine

Krfolgc in der Schule ebensogut wie auf der Jagd.

es
- Die Schusswalfe als Feuerzeug. Its kommt oft

genug vor, dass ein Jäger auf der Jagd keine Streichhölzer

bei sich hat und so irotz der gefüllten Zigarrcniasche oder

der gestopften Pfeife das Rauchen unterlassen muss, wenn
er nicht zufallig jemand findet, der .Feuer hat'. In der

Not probiert man alles, und so liegt es nahe, dass nun
auch mit einer Patrone versuchen wird, die Pfeife in Brand

zu bekommen. Wer aber glaubt, dass man dazu nur die

Zigarre an die .Mündung zu halten oder etwas losen Tah.ik

in den L,iuf zu stecken oder in Stroh etc. zu schiessen braucht,

der int sich. Hat man nur rauchlose Palronen bei sich, so ist

wenig Aussicht auf fvrfolg; mir ist es trotz aller Versuche nicht

gelungen, eine Zigarre damit in Brand zu setzen. Mit Schwarz-

pulvcr ist der Erfolg aber sicher, wenn man lolgendermassen

vcrf.ihrt; Schrot und Pulverpfropfen sind zu entfernen. Dann
schütte man d.is Pulver bis auf einen kleinen Rest heraus und

fülle die Hülse unter Einmischung des übrigen Pulvers lose mit

Papier oder trockenem Laube, so dass die vom Zündhütchen

sich bildende Flamme sich leicht dem Papier bzw. dem trocknen

l aubc mitteilen und dieses, unterstützt durch d.is dazwischen

verteilte Pulver, entzünden kann. Das Gewehr richte man dabei

mit etwa 1 m Abstand gegen eine Handvoll trockenes Laub.

Heu, Stroh etc. Mit den glimmenden Teilen kann man dann

sein Pfeifchen oder die Zigarre anzünden. P.

- Vcrgleichsversuche mit Nitroglyzerin- und Nitro-

zellülosepulver werden in den Vereinigten Staaten von

Nordamerika durcligelütirt. Das alte V. St.-ücwehrpulver,

dessen Hauptbestandteil Nitroglyzerin ist, greift die Läufe

sehr stark an, so dass sie bereits nach etwa XtOO Schuss

unbrauchbar sind. .Man wird daher, wenn die weiteren Ver-

suche günstig ausfallen, bereits in allernächster Zeit zu

einem Nitrozellulosepulvcr übergehen, das sich bei den

ersten Versuchen sehr gut bewahrte, wenn es auch die

Rcgelm.^ssigkcit des allen Niiroglyzcrinpulvcrs nicht erreichte.

— Türkei. Die Neuausrüstung
der türkischen Feldarlilleric mit

Kruppschen 7.5 i in Schnellfeuergeschützen

MHMI,3 hat in letzter Zeit weitere Fort-

schritte gemacht. Nach Durchführung

der Neubewaffnimg, welche gegen F.ndc

PX18 at>geschlossen sein soll, wird die

Türkei über \'.'.2 neue Batterien, ein-

schliesslich f> H.iubitz- und 23 Gebirgs-

battcrien, mit insgesamt 73» Schnellfcuer-

gcschülzen vcrfOgcn

— Kiiabenschiessen in Österreich-

Ungarn. Seit dem Jahie 1901 wird im

reformierten Obcrg^mnasium zu Budapest

den Schülern der vier obersten Klassen

Schiessunlerricht erteilt. Bei dem ersten

Sihlller-Preisschiessen wurden alte, für die

nobertpationc umgeänderte .Militärgewehre

benutzt, und die Schussentfernung betrug

nur zehn Schritt. In diesem Jahre wurden

u. a, auch SchiessQbungen mit dem Armee-

gewchr abgehalten.
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4nlA«rea UdlMId Int Meir Tto^ ta

Fkinkenthal fcooslniltfL Der LflfM dient zum Anzeigen von
TnHcmua4 F^leiiiiBt,PlinM'-<Selidbt> Bet einem Fehl5chii!»

wM derLOffd auf Null ceilcilf. bd einem Zweief ani Rot, bei

einvm liincr auf Weiss. Die Schreiber im Schelbenstand rcsp. in

der Scliies&halle haben das Resultat doSdinWes V«r AM|en,
bis der nächste Schuss ^eialkn id, «0 dan sie bequem und
(icher die Einbigung bewiriccn Mimen.

Briefkasten.
Heim P. 0. bi iL Anfrage: In einein friiheren B<iii Je

dea .Sctilenweaeiit* Hnde Ich die Angabe, dass in Amerika
die Kaliber der Sachsen n.irh liundeitstcl engl. Zoll t i

xddMet würden, es würde demnach Kaliber :iH = 9,6 mm
sein. Tabichlich haben aber die Smilh & Wesson- und auch
die Colt-Patronen Kai. 38 Geschosse von nur 9.1 mm
Durchmesser, aho etwa 0.36 engl. Zoll. Weshall) l>ezeichnet

man die Patronen da niihl Kai. 3ö. wie es richtig wäre? —
Antwort: l);.' lie/eichnungcn der K.Jitur amerikanischer
Bdchicu und Revolverpatronen sind lUilr. ubsulu! gen.in.

«ondern nur runde Zahlen, wie dies auch \v:^ uns rli r Tiill is^

So ist z. B. die ßezciclinung „8 mm" nicht zulreffend, denn die

Mantelgeschosse dieses Kaliber-^ -in;i s i)5 bis 8,2 mm stark.

Man denke ferner nur ,in die Be/cKlifiuns; , 7 mm RevoUer-
|i:ilrunL"-|iir>lic l',:trri:-.' K ilil , r 320. TalS4^c!lli^•;n^t il. i Geschos.s-

durehmesser dieser Paiione je nach d. ni f .,ti-il-.,ii 7fiS w%
7.95mm, also weder genau 7 mm noch ii.iJO Z'i;i (

~ ir.in.

Die Gesi'hosse fUr die amerikanisciien Rcvoiverpauonen
Kaliber 38 Colt waren Iriilier im mittleren |-ührungsleil

0.380 Zoll {9,6 mm) stark, der in der Miilse befindliche

Bodenteil des Ciescliosses h.itte einen Durchmesser von
0.358 Zoll (9,1 mm). Die gleichen Dimensionen haben auch
die englischen Revolverpatronen Kai. 380. Da die alten

Patronen aber aussen gefettet waren und dies den Nachteil

hatte, dass der Talg beim längeren Trageti in der Tasche
oder bei warmem Welter sich ablöste, so verwandte man sp.lter

Geschosse, die im hinteren, in der Hülse befmdlichen Teil

mit Schmierrinnen versehen und get.ilgt waren. Der vordere,

aus der Hülse heraussehende Teil dieser OeschaSM, der
nicht getalgt wurde, musstc nun nslUriich so schwach ge-
halten werden, dass er keine Führung im Lauf hatte, da er

Mntt beim Schu.s$ Blei abgesetzt haben wOide. Da man
die dien Holsen beibehielt, betrug der Oiadmic$(Cr dea

PahruvgdeUa alio nur 0^ Zoü, Um die« OeKhoiwe
am Wallen tat die allen OeedKWK Kai. 380 icfalenen xu
MMncn. verutinun ale amBodeBmttdnertldiea,k^lilMml(ea
HMüuiig. DadurchwurdebeimSchiusderBodenteilauMinattder

und an dleLaufwSnde gepresrt. eihktt also die r>otige Fahrung.
NeoCMlinga werden aber die Waffien gleich für diese Geschosse
von 0;358 bzw. ft360 Zoll Durchmesser gebohrt. Die Smilh
& Wesson-Pairoiten Kai. 38 haben stets nur Geschosse von

0,3.'>8Zoll gehabt. Man kann zumWiederladen
dieser l^itronenOeschos&e von 9,0,5 bi59,lmm
Durchiiii SM r 1, •.rwendcn. So schiessen wir

z. B. aus einem Revolver filr die l^trone

.38 Smith & Wesson Special" mit aus-

gezeichnetem Erfolg das gepresslc Blei-

geschfiis Nn. ^1 i_ 9.05 mm) aus der
t)eschosslat>rik von Heinze in Löbau
|S,ichseni. Dieses üeschoss wird sich

wahrscheinlich auch zum Wiedcriadcn der

gewöhnlichen Smith & Wesson - Patrone

i<aUber 'iii eignen, ebenso für die Patconc

S. * W. 38 Ha 44.

Herrn R. in H. Die K.ippengeschossc

von Westlcy Richards, von denen wir zwei

neuere .Muster In Nr. I von „Schuss und
Waffe" abbildeten, eignen sich tvcnfger für

Dickhäuter. Die Kappcngi^ifu sollen

iiherhaupt nicht grossen Durchschlag;,

sondern vielmehr sl.irkc Deformation urtd

damit (Breitenwirkung geben. Sie wurden unseres Wissens

vom Westlcy Richards zuerst für die 7,63 mm Mauser-

pistole konstruiert. Die Aufhaltckraft (stopping power)

dieser WaNe enchien vielfach als zu gering. Da die eng-

lischen Offiziere aber die grussc Feuergeschwindigkeit der

Pistole, die sich sonst gut bewahrt hatte, sehr sch.llzten, so

sjh sich die l'irnu Wcstley Richards, die die Vertretung für

Mauscrpisiolcn in I^ngland hat, veranlasst, ein neues Qeschoss

ciazuMhren (Abb. 1), Die Kit die Defornation sehr gOnstlgc

abgefladtte Kopffom des Gescboescs

gidi aber htaflsVennlaanrngm Ladc-

stdtwigen. UradIciemMangd ataa-

helfen, versah W. R. diese OeKhone
mit einer Stahiiuqppe, so data de
Suiserlich dl« Form der gewöhnlichen

VollmantetgeKlioneefliie1len(Ab1>.9,

wahrend die Deformation duith dte

napffOrmigc BleispiUc gewlhitelitel

wurde. Auch dte durdi die Kappe dn-
geschlomene Luft trügt noch zur Breftenwlriorag der Genünaic
bei. Da die neuen Geschosse sich gut bewahrten, flbertrug

nun diese Idee auch auf BQchscngcschossc, t>el denen nodi

dn weiterer Vorteil zur Geltung kommt, der darin t>cstelit. dass

nao die Form der Kappe so wdhien kann, dass der Luftwider-

stand Iddit überwunden wird, wie dies m dem Oexhoss
Abbildung I auf Seite 18

dieser Zeitschrift zu sehen

ist. Als Material für die

Kappe dl>ru bei den
grösseren K lll^Lrtl Stahl-

blech, bei ikri k.ciriLrui

Kupfcrblecli. Fu: ilic J.igd

auf Dickhäuter empfehlen

die englischen Firmen

die nebc!l^llJ;liIld

bildeten zwei Gi .Kcttuiss-

formen. A'ib i su llt ein

Tellmantelgeschoss mit

ganz kurzer ßleispilze, Ali'v I L:n Vollmantcigeschoss dar.

Ja Deutschland werden Knppcngcschossc von den Deutschen

Waffen- und MimltkniMrllien Ib Karlnhe hogieitellt.

D«r liMttttii Nsnnitr ItfRt «In Pratptlit dtr Aüfwlllt«!

WaHMiIccIinMthrn r.«k,-n>'')in(i In Brrtin NW., linier äen Lladcn <1 II,

hfl, hrtr. dtn Nj- Iks, h i- ..ruf „NoctOMo);", »jl wir unter«
Leser iMMnders aulmtrkiua macbtii. Eine peiiclic BM^fcctaag
4n tUtm RManiHtaa paSaallaiS« Appanlas talft ! ataar dar

3
Kappen-
getchoti

lAr dtt Mmacrptolole.

AM. 1.

I>l1c-

I!
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Custov Steidel, Berlin, m Leipziserstr. 67.
— Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung.

Loden-Behieiiiuiis. {Grill! llDswalil In Leder-Joppen.
Hflte, FlanelHißmilen, Stiefel und

Gomosctien
' j^'"«^*^"-''^ KtiiKncic

Rucksacke and Jagdtaschen usv.l^ Flanell-Westen —
sowie

alln littiii (ir den praktlsüiso Jiger.

Lieferant des Allgemeinen DeuUehen Jagdschutz-Vereins

und der Ver&uclisanst.ilt fiif Handfeuerwaffen.

Preisliste und Probon auf Wunsch.

mit donneni

Wildicücrfuttcr. seidene Ärmel, auch mit Lederfutter,

pro Stück Mk. 17,75, 23,50, 28,—,

extra lang (75 cm), la. la., Mk. 33, . !«•

(Bei Bestellung genUgt Ang.ibe des Hrustiimfanges.)

Unsere NieMSen
sind durch

diese Schilder
kcnntlicli.

«> kg Mk. I8..50, 5 kg Mk. 2,- ab l abrik.

Spratt*s r'atent ^.-Gr.
Rummcisburg - Berlin 204.

Hasovia-Joppe

I.'ttli-I», «IltVtTWtlMltt-li.

t<-i<*hl ntid to-lir wuriii«
|inikli'«ch<iti'\ViH«r1i»f("' .

Hau«- uaü jMS<tjn|)|M>„ fUr <lt'n Ut-rbitt iiml

\Viti1t'r, In liat'wi-liiT, ntttlr)|criiU4'r, mttti i

IkrUiinLii-li^r* iu<M>-jirliiiiT und for»ti;rni4f

:

Fiirh«', init kuri^Tl-m w«riiM'ii Futr. r uikI

Nutiirkn^pfen. Vi-i-Miud |S»'K'''» N»cliiiiiltiii*'

von 16 Mk. Ani;ik)>o d«r Hni>>twftl« umtd
iilKvr dnn Arnim ht-ruin i:*'io<'fiitcii) erfordrr-
Ih'li. Z*lilr«ifh« NnchlH'Kttilluiiiit'ii und l<d».

AtH>rkc»nuni;oD. >
'•\

D. Jttrvbji leisen m i. Muur<*n.

Gustau Genschou & Co.

AktlenißSßllschaft^
nmm Badische Munitionsiabrik

= Durlach (Biidcii) =
empfiehlt ihr mit gnldcner

Med.iille |Kiimiiertes. als

unlibettrnften .merk.mnlcs

in Säckchen ä lü kg.

Hehr uls 10 neue Uenciiiose,
die In den letzten 8 Jahren konstruiert worden sind, werden

heule der Jügerwell angelnilen. Dabei werden die von unserem
Herrn Jftger konstruierten beiden neuen Verschlüsse heute

mehr gefertigt als die anderen neuen VerKhIOssc Insgesamt!

Ohne JLn-wendnnff einer ReJclttme,
die im missverhä.ltnis zum Um-
atktx steht

!

Ohne dass wir Behauptnnffen a.u£-

stellen, die wir nicht jederzeit
vertreten könnten t

Der Simsoi-Jiger-Verscliluss ist gegenüber den alten Verschlvssen

eine erliebllche Vereinfacliung und Verstarltung. i^'

JSgers Vertikaltalock-Verschluss Ist der denkbar
stärkste Verschluss iür Kipplaulgewehre. Er wahrt
dabei eine sehr elegante form und funktioniert auch bei

Anwendung der slSiicsten L.adungen glatt und geschmeidig.

F.JBser&Co.. SuillLTh.

Google
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PatronenhQlsenfabrlk Blschueller, Elsass (Volblnier. Heuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in:

Jogdpatronentifllsen,

Pfropfen. Zünillilltüien

All?; V iit.'iMjlirln-mMntfi'ial

Erstklassige Fabrikate

in:

GeladenenJagdpatronen,

Filiert- Bit Revolvei-MuiiitiBi

Hauptvorkauf nur en gros durch: u

J. L Walbinger &, fvleuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

jj^^^^

Fabrik und Grosahandlung in Munitionen, Jagdgerftten und Waffen aller Art.
ülij^

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

alkx in utii^rt-n utiüUtTlrtmiLlii'n Lbcn
IIb fcef3n>;i'n l<ME1> Fihrh«r. tM Dnrhttr,

I Marder. tf.M lltlk«o. «57 1%lr«rl. N^l.l

iAlaeitt 7^ Uabirhir, nach der tintx'dint;t

leichle^len Methode Mtaitl« von Wnc«|annt->
tieoirllr«. cnthjl'.trn timl einwand-vfrei btr«'ii*s«'ii in tin^cu-ni HauptkatAlog l>:r;it[<)i.

Bßtßs FQ[listellereiseQ Uli II MWi Oiioinal-FDMtteiuoo
nll .inkcrkctl*> nar Mli. U,—

.

lu n«*rn III :! unil 4 Mk.
lln.Tnniipr

RnnbtJrrloll^nlAbrlk E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

und twl Bfdort hervor-
gcholL liefert dl*

Benk- Konserve
mit ciic-iti.^Jiir St hil-

ltcliun£ /uvcriils&ig UuU
Win<l und Weiler im
Pirkti olifi« »onttiKen
ZubchOr eine aul Mv'

C

crwftrmlc MahIxcH. Die-
selben enthalten Suppe,
Braicn oilrr Oerauft«-
IlcUcti und sind nichl

tturtT als aiidi-fC Kon*

4

p . .i'ndi-l I«

Laboratorium Benk-Wannsee I.

'

Herrn OttO Bock, Königl. Hoflieferant, Berlin, Kronenstr. 7.

Bti/olgendfs Bilä ^rrsenät üti Umrn ala HfWfis. weUSif

Wirkung die 9J mm l>oppelbüthie au/ sifxueres Wild futt Ich

sdtosx difst vier fiaffft in werngm Sfkundrn aus tinrr miäi
annehmenden Herde von eiva J5 Stüdr : mehr kann man von einer

ßädtte nitixt verlangen, Dan sie suit auf starke Antilopen
ebenso gtdn^rnd beu-ährtr . brantf\f iVft wnht nixht er^t zu

erwähnen, dafür spridii die Stredte, die idt in so kurzer Ztit

eniette, und die Uft grCutenteüs dieser überaus Iwtälkfitn und
äoth *o emineni wirkenden Vi'a/fe verdanke.

Vcciaria Xy.

Mit Weidmannsheil t

get. Dr. A. ßtrgtr*

TropenmisrOslansen.
U/nffen nlier Art, TIerausstopferei. Hirsctilioriiwaren,

@ JogdQusrtlstungs- Gegenstände. Nünttlon etc.

Man verlange kostenlose Obersendung ausführlicher Preisliste. l'-s

Otto Bock, l Berlin (0. 8, Mase /.



106 Schuss und Waffe Nr. 4

Patent -Liste.

Nach amtlidicn Quellen zusammengestellt.

Patent-Anmeldungen.

D. 18187. Selbsttätiger Linsenvcrschluss

für ZicKcmrohrc. Uelnr. Daddcr,
Bonn, ll.'lndcistr. 16.

F. 2.3048. Patronenkasten zum gleich-

zeitigen Transport und zur Auf-

bewahrung von mehreren Einheits-

patruncn. Fahrzeugfabrik Elsenacli,

Eisenach.

Q. 25022. Verstärkung der durch-

brochenen Seltenwandunj; des Ver-

schlussgehfluses von Schnellfcuer-

gcschüt/cn. Insbesondere Maschinen-
gewehren u. dgl. Robert Cicllert.

Kcriin, Lictzcnburgcrstr. .1.

H. .15182. Als Ilandlader venk'cndbarer

Rückstussladcr mit gleitendem Lauf.

Karl }iof(mann, Fursthaus Queloh
bei Eschede.

K. 3303«. Vorrichtung zum Einbauen
der Vorholfeder bei Kohrrltcklauf-

geschülzcn. Fried. Krupp Akt.-Oes.,

Ksscn, Ruhr.

K. Xi9\6. Für fahrbare Geschütze mit

Kohrrücklauf bestimmter Rohnk'agcn.
Fried. Krupp Akt.-ücs., Essen, Ruhr.

O. 5229. Patrone für Handfcuerwallen
und Geschütze. C. Ogjfiski, Po.scn.

P. 18221. Spren^schrapncll mit zwei
durch eine Zwischenwand voneinander

getrennten Ladungen. Karl Puff,

Spandau, Lindenufer 32,

R. 23 8 ) I . Patronenzufulirungsvorrichlung

für .Maschinengewehre und Sclbst-

ladcßcschiitzc; Zus. z. Anm. R. 23 12».

Fritz Rusziiszka, Wels, und I^irma

Anton Keller, Enzcsfcld, Niedcr-

Oslcrreicli.

Paten t-EricIlungcn.

191 956. Scbeibcncinrichtung mit Hinter-

emndbild und davor angeordneten
/ielgcgcnstanden. Paul Leidner,

München.
191 y57. Zielfernrohr, bei welchem die

jeweilige Stellung der in der Hfilien-

richtung einstelllKiren [^ielmarke luif

einer im Gesichtsfeld ani;ci>rdnctrn

Skala angezeigt wird. Rudolf Weher.
Kassel, Oermaniastr. I I.

191 9.58. Vorrichtung zur beeinlrllchtigung

der Sehkraft des Gegner» mit elek-

trischem Jicheinwerfer oder einei
• Ähnlichen Lichtquelle, Karl Alben

Johannes Brcischncidcr, Wilsdruff i. S.

192ÜU). Doppelter Abzug für zwei-
laufigc Jagdgewehre, (i. Rouy und
L. Dusigne, Rossignol.

1920UI. Atit dem Seitengewehr ver-

bundene unilegbare GcwehrstüLzc.
Josef Schindling, .^schaffenhurg.

192002. Sprenggeschoss, das wahrend
seines Fluges nacheirunder eine

Anzahl kleinerer Sprcnggeseliosse

auswirft. Otto Martens, Lehe i. H.

1920(13. Vorrichtung zur elektrischen

Beleuchtung von Zlelmarken an Feuer-

waffen oder in Zielfernrohren. Teofilo

Monino, Spezia, Italien.

192(t2l. Zylindervcrschluss für Gewehre
mit Schlagl>olzenzündung. Wilhelm
Venier und Leopold l'ilrich. Wien.

mitl'i. Panzcrsclml/schild für f.ihrbare

Geschütze. Rheinische Metallwarcn-
luid Maschinenfabrik, Uüsscldort-

Dcrcndofl.

jagdpa^ronen

..cBiö 02(1? oQffldiiÖQggini^Pbte

"^W.GUTTLER
Reichenste In. Schlesien

Pulverfabriken

Bezug durch BüchjenmaLher und Munihonshändler

Niederlagfn werden nachgewiesen.
Proben direKr zu Oiensren

Deutsches Adelsblatt.
Wochenschrift fUr die Aufgaben des christlichen Adels.

Organ der Deutschen Adcisgenossenschaft.

Erscheint wöchentlich einmal Sonntags. — Abonnemcntspreis 12 Mark pro Jahr.

Probenummern versentdet kostenlos

Der Verlag des „Deutschen Adelsblattes".
J. Neumann, Neudamm.

IT

D.R.-p. Wildbahüi System Grah, d.r.o.m.

Ilr LuttKCWchr, FlobrrtbOchtr und ZlmmmluUen fSr Zimmer und Oarlrn.

CtlOw r«»- 140 -.IS cm. Imll. N^l^^ballm, tlild i. F.ii.fnplal!e In Öl xiMtinll. v'lid«. tlr« AuifUluunK.

PniiBll|i2ll««-.ltliWoli-inilKelitrs(AtlbMHk.1lll,-, ,>-.^ Sctoltti ^ro Dtzi Mt 1.-.

Bedienung nkht cir<iiJ< r! . Silif lliiti t i I I. sInIi .iiitr.m«! ulidct iiit, l.nu(^.ho;liKl^^• vrrtUllbjr.

Für Private. Wirte and SchOtzenwaraina slalch geeignet.—
tiulachtcn der VcrsucbMIjitlon Nrumannsu-aldc:

.Die neue liewcgti^he WilJtiahn, System Orali, Uir Zimit>erschH-&^en, ht in ilirer

Einrichtung sehr gu\ und kann jeiiein SvliuUen, der »leb auf Iwweifliche Ziele üben
.11 emptonien « den

^^^^ ^^^^ ^^^^^ ^^^^

Proipckl« gralls und franko. WtcdervcrMUiler Rabat«.

Google
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Erstklassige Jagd- und Sport-Gewehre
EiizeUailer-, Repetier- ddiI DDppelbiidisen, Dreilautgewelire, DoppelfliDteD.

Automotlsche Pistolen. BQclisen und Flinten.

Fernrohr -Gewehre, Kugel-Gewehre
fOr Tropen Jäger für »tlrkste Ladung Biattchenpulver und Mintelgescho«se.

Revolter, Piilolei, Teschligs, Liriiewebre, alle Ja^dgeräle ausser JasdanzDgen.

WurfiDUCliiiien, Sctletstaiitin, liufeide WIMscbeltieo, Monitioo, HirsdiboniiareD.

Grosse illuttrierte Preisllate No. Sch. unsoiiat.

Bei Eiiiscndiiiip dieses Inserates iincl Hestclliiiig Rabalt.

Emst StelSlßder, EeweHrtaferlk. Berlin, Dorotbeeastrasse liV6i

wi und Oewchrfabrik Suhl 1. Thür.

Schnlltfetcbott. D. R. O. 1>\.

Vurzflg«; Koloftlaltr Scbwelts*
crruit, kein Verlorengehen d.

Wilde«, Frcllceunir d. Schui«-
kanali, Mchite Scltonunf de*
Wildbrei«. In Kil. 9.) u. II mm er

h.iltlich In Rtlcn bcsMTen Waffen-
handlungt-n, wo niclil. Itcfere direkt.

A«. l.o»arlie. Hon., Ucwtlirlatir.,

HactlebarK.

inta wi fraiht.

19er
"X Wiitf liditlK

die .iti!in"'Iin'.<;[a:in bekannten

eiblenCottlittserlieiliöseBstotte

I)«xi4*licn will,
won<iu *ii !i — »*... lii-ltt-r - na KanfinaDn
FritS Sohwppan (»ott IH^ Vertreter d. \\

il. fr. Lirr^tiLiNt tiaft für Ki-iInniH«tian im In-
land« errirht'^t/--n Wr^Uovi'rkauf>>Hlpn* (frnh<>r»
rotihiii), Jatzt Hamburg ft- Man irerl*nu'

Nimrod-Gewehr-Fabrik

Suhl

Preislisten

gratis.

THIEME & SCHLEGELMILCH
fertigt

Jagd' Mi SäteibeaWaffen= aar erster Qaaum=
und ist in llrfinäungen und tin/ährung ncu-

zt'itlidifr t'ortsdtritle auf diesem Gebiete seit

lanfier als dnem Jahrzehnt tonangebend.

ffcucstc Vitzlebcn- Beschösse „granate"
Mir ^tnttt- llinl |*nrAi|H\lMiir<.>,

H'L »*. Nr 14 lM-iirhri<'l«^n- I>rmnn.-h du bBSte t^f dOft
probierten Fllntengeeoheseep ^«-nn mit dt-m l'arudov*
Unf iw. lauf V» M»-t.r riif In i-rjumt-'n cm TrvffL-rbild Ton
8 « in I>nr« S(iK .-.-r rr/ - It I>i« <iranat<*n lind von der Enffra«-
firinii Gustav 0«n«OhOW A Co.t Aktlcngctrltscliaft, B«nln^
Darlach CAln. durch jndpit UacliHrniaachor sa bp<ieh*o. {35

Ich jjaranticrc die unbedingte Über-

üerra Albert Latz, Eusidrctien.
1>< rErfoljf •l.rFüilcrungiiiii Ihren

Fabrikaten int einfach verbltlfiend.
Ihr Wclpenfutter »Fortlfln- i«t aan
bc«ie derartige Futter, wrlrlie«
mir bla tienc«» unter tfla Hände

J. BiinoartXp Ritter pp.,
Liirektor

il»*r Zucht- und Drcuimnitatlon d"«
U>t«ch. Verein! fUr Sanit&t»huintv-.

Hnnd»-
kuchnn

fTtinde-

.Ideal", 17

ku,i..a „Recordin",
„Fortifin« V'

aMk.
Iii.

l'raini>- Prlccol" » Mk.
Rindrk'i.ch wV'riiSei y

p. CO kg all Patnk cegcn. Kachn.

Mu »rtang« aisfdlirliche Pretsllsie.

„Auslese",

feine Schnsswaffen 1

Anfertiiping nach Angabe und I-^:c. Voran^chMtre
und fachmlnn. sehen P.it lui Wun^rh.

Alles was zur Jagd gehOrt
gut, iwcckentiprcckend ynd prtlawcft.

Man ichreibe um Preisliste. [17

JacBb Saokrautar, Frankfurt «.M.,
Hile(len«!:»«c .V — Oegr. \*X\

Die rauchtose Jagdpatrone

Sdiützmarlie „FdSIIll**

ist iXw bis'.i .'itunition

für Jagd und Sport.

HasiDdierJagil-D.StlieibenpDivcnorten,

Fabrikate höchster Vollendung,

empfiehlt

Pulverfabrik Haslocb o.HoIn
(l-"ntcrfr.i:;kL'[i).
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Riiuchlose „TroIsdorfßF"

Jagdpatrone.

2ahlrel:ti AitilceniiMgtscIireikH

tat

Mclwratla4l||iB JlgtrkraUen.

YonQKlictie Deckung bei sehr guten Durchsclilag, grösste 6lelcliinissl£lielt des Schusses, tür jedes nornile Gewelir tenrendkar.

Zu haben In fut allen Waffen- und MunltlonKtiandlun^fn. —
(22

Rheinisch -Wfälisctie Sprengstoff-Aktlen-Gesellscbaft, vorm. H. Utendoerffer, Mmlierg.

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.
Wir empietiien:

Smomili hervorragende, rauchlos« Jagdp^tronc, mit grünem Blüttclienpulvcr

.SAXONIA* geladen.

SlXOnia • Eilars, Patrone mi( äusserem, iedemdem Stahlblechmantel.

Saxonia -Browning, Spczialmarke für Browning- Selb&tladeflintcn.

Halail, Schwarzpulver -Patrone von tiester Qualität. . . , . .

Mfaldhail, prima gasdichte Schwarzpulver-Patrone.

Sümtliche Patronen sind mit SpezUil- II *"« *rtcii von ugi- und BOcbicn-Pxronen

Htrtschrot „Diamant- geladen. MeuiihBi.cn, OocHoiicn. Rtvoivtr-

.„,... ^ _,,..,„_, 1
"n* Twchlng- Munition, FlIXBfroBtea uiw.

Allein dittehenile Erlolc« btl iin«nTonttub*n- r r

PrelMchletten mit Saxonia - Patronen. || Zt b«2itll0ll dürch Waff«*- Ul< HunItlOIIJ-HailllllligBII.

m
BronohUro aber S axo ti la - 1

' (\ t ro n o n winl n\if Anfordern ifi-nlis hub'"« il l.

Selbstspanner-gevehre flieht**.
Der Behr -Verschluss ist allen, auch den

sogenannten denkbar stäikstcn Verschlüssen bei

weitem überlegen. Trotz der bisher iinerreifhlen

Gcw.illladungon J.i bis l g BUttdien- Pulver für

Kai, 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Gewehre, wie l»ci Block-

Verschlüssen. Im üegensatz zu letzteren

kein (jeklapper beim öffnen

und S4hllcss.en der CiewWirc, kein

ViTgr;imcn di-s Wildes infolge-

dessen ; bequemes liinfühten

der Patronen und Hcraus-

nclitnen der abgeschosLsenen

Hülsen.

Nugaliewahre flir Kai. N mm und
.S.( ii"ci hnvv. ;o ^< mit Ijulimgen von .'?..5 IHs

:
y. liliittchcn-Pi;lvi-i IJ'.'J. als:

Doppel- und EinlaufbQchsen, Drillinge, Bockbüchsen, Bock-
bOchsfllnten. Dio

Y. Y[
«3.5gr.

Eine 18 mm schRilcdcrlierne Pljlte wird mit S Oeschmii
und t Rott« Bl.-P. I/JO glatt dur<tlKtll»scn.

Kai. y mm für cnl-

-sprcchrnde Lidungenbis
4.,> g BLltlchen- Pulver 1293 für 1.5 g
Willm.inlel Unerreichte Präzision, enorme Wirkung auf

schwciiU's Wild IVmor pn

Schrotgewehre in höclister Vollkoiineilieit.= Spczialitüt: Bockflinten. =^
Behr's Uoffen-Uerke, o.iii.y..Sulil,Tiiir,
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^ Maschinengewehre. ^
(Scliluss.)

Tn den zahirciclicn Kolonialk.lmpfcn der

j,
!-ln>;liinder kamen zuerst Maschincn-

Hcwchrc zur Verwendung.

Bei TcU-cl-Kcbir im Nildclta wurde im

Jahre 1882 das Feuer aus den feindlichen Schanzen

in wenigen Minuten durch eine Abteilung enghscher

Maschinengewehre zum Schweigen ge-

bracht;diestürmcndenenglischcnTruppen

fanden die Schützengräben voll Toter.

In den Kämpfen gegen die Matabele

in Südafrika 1893 und 1894 wurde eine

kleine englische Abteilung, bestehend

aus 50 Infanteristen und vier Maxim-

Maschinengewehren, angegriffen. Sic

bildete aus ihren Fahrzeugen eine Wagen-
burg, gegen welche etwa .5000 I-einde

inanderthalbStunden fünfmal anstürmten;

sämtliche Stürme wurden abgeschlagen,

und etwa 3000 Tote liessen die Neger vor

der englischen Stellung liegen.

Im Sudan -Feldzuge im Jahre 1898

hatten dieMaschinengewehrebei mehreren

("lelegenheiten hervorragende F.rfoige. Am
Atbara trat eine englische Abteilung von

sechs Mascliinengewehren, seitwärts der

Infanterie aufgestellt, in Tätigkeit. Auf

1800 m Fntfernung wurdedas Feuergegen

die Mahdisten eröffnet und bis zum Schluss

des Kampfes fortgesetzt; die Wirkung war

eine vernichtende, zumal die klare Luft

des Sudans eine seiir gute Beobachtung

zuliess, und die Feinde, denen ihre

Priester für den Fall des Todes den

Eintritt in das Paradies zugesagt hatten,

jede Deckung verschmähten.

Ebenfalls eine Batterie von sechs Gewehren
trug sieben Monate später in der Schlacht bei

Omdurtnan zum Siege der Engländer bei. Die

Massenwirkung gegen die in (lichten und tiefen

Schwärmen anreitenden Derwische erfolgte nament-

lich in den letzten Augenblicken des sich

,\bb. IJ. Baum in 15 Sekunden durcbMaxim-Maschlnengewchr gelallt.



110 Schuss und Waffe Nr. 5

? >• •
•

Abb. 13. Wirkung des Maschinengewehrs gegen Mauerwerk.

lircchcndcti Anjiriffs und den ersten der darauf

folRcnden Hucht; die Zahl der getöteten Mahdisten

soll 20000 betragen haben.

Im Burenkriege waren beide Parteien mit

Maschinengewehren ausgerüstet. Auf Seite der

Buren kämpften die Maschinengewehre im ersten

Teile des Feldzuges meist auf den Flügeln und

an Schlüsselpunkten und wirkten, geschickt und

forden Gegner fast unsichtbaraufgestcllt, erfolgreich

in den Kämpfen von

1-adysmith, Glencoc

und am Modderriver.

Nach Auflösung der

l lauptstreitkraltc der

Buren traten die

Maschincngewclirc

mit den berittenen

Streifkommandos in

Rücken und Ranke der englischen Kolonnen oft

und stets überraschend auf.

Auf englischer Seite traten die Maschinen-

gewehre weniger hcnor, doch lag dies haupt-

sachlich an der Kampfcsweise der Buren und an

dem Umstände, dass die Maschinengewehre nicht

nach dem bisher bewährten Verfahren in Verbünden,

sondern einzeln ohne Leitung in Tätigkeit traten.

Im Chinafeldzuge führten die deutschen

und russischen Truppen einige Maschinengewehre

mit sich, kamen aber damit nicht in Tätigkeit,

sondern mussten mit der auf Peking entsandten

Kolonne Scyniour umkehren.

Zu Wa.sser beteiligten sich Masciiinengcwehre

an derBeschiessung derTakuforts. Nach russischen

Berichten waren die in den Gefechtsmarsen des

Kanonenbootes .Giljak' aufgestellten Maschinen-

gewehre von .sehr grossem Nutzen; ihr F'euem

bewirkte stets, dass die chinesischen Mannschaften

ihre Geschütze verliesscn und Deckung suchten.

Das deutsche Kanonenboot .Iltis* unter dem
tapferen Kommandanten Kapitän l.ans hatte

.\hh. 1 1. Masctiincngcwchr vom Kanonenboot »Iltis",

durch eine chinesische 17-cm-üranatc zerstört.
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Abb. ir>. Maschinengewehr im Steilfeuer nach oben.

mil seinen vier 8,8 cm-Kanoncn, acht 3,7 cm- chinesischen 17 -cm -Granale ausser Gefecht ^c-

Maschinenkanonen und zwei Maschinengewehren setzt wurde.

ruhmvollen Anteil an dem Gefecht vor den Von grossem Nutzen zeigte sich die den

Takuforts. Abbildung 14 zeigt ein Maschinen- Maschinenwaffen eigene Fähigkeit, auf kurze

gcwehr, welches durch die Sprengstiicke einer Zeit sichtbar werdende Ziele unter wirksames

Feuer zu nehmen. Die

Bedienungsmannscliafteti der

chinesischen Geschütze waren

nicht imstande, dem Feuer

der Maschinenwaffen des

«Ihis* länger als ein bis zwei

Minuten standzuhalten; gingen

die Chinesen in Deckung, so

hürte das Feuer der Maschinen-

waffen auf, um sofort wieder

zu beginnen, wenn die Chinesen

versuchten, ihre Geschiit/e

zu besetzen.

in den Kämpfen gegen
die Hcreros in Siidwe.stafrika

iiiiben die Maschinengewehre
wiederholt erfolgreich Ver-

wendung gefunden, z. B. in

den Gefechten am Waterberg

am 11. August 1904. Hier

Irugen die bei den Abteilungen
Abb. i;. MHkchinengewehr nili SchuUschild auf (iadcrlalcttc. Mueller und Bslurff bdindlichen
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Maschinengewehre viel dazu bei, den
Widerstand des Feindes zu brechen;

sie fanden erfolgreich Verwendunj;
in der I-'ront zur Vorbereitung des

Angriffs, seitlich vorgeschoben zum
Flankieren der feindlichen Stellung

und femer zur Abwehr überraschender

feindlicher Angriffe in der Flanke
und im Rücken.

Im russisch - japanischen
Kriege sind auf beiden Seiten

Maschinengewehre in Tätigkeit ge-

treten.

Bei den Kämpfen am Jalu war
das russische Korps unter General

Sassuwitsch mit acht Maschinen-
gewehren ausgerüstet; diese haben
dazu beigetragen, den mit weit über-

legenen Kräften unternommenen
Angriff Kurokis einen ganzen Tag
und sind bis zum Schlüsse des

Tätigkeit geblieben. Hbenso wie die russischen

Geschütze, konnten die Maschinengewehre nicht

mehr gerettet werden, weil die Bespannung zum

Abb. 18. Panzerautomobll mit Maschinenwaffen.

aufzuhallen,

Gefechts in

grössten Teil gefallen war; sie halfen den Rück-
zug decken und wurden, nachdem die Japaner
nahe herangekommen waren, von den Russen
zerstört, um sie nicht in brauchbarem Zustande

dem Feinde zu überlassen. G—

.

Der Schiessplatz Schönholz bei Berlin.

[ürzlich ging durch verschiedene Zeitungen

\ die Nachricht, dass der Schiessplatz Schön-
*^ holz der Berliner Schützengilde demnächst

von der Grossstadt Berlin verschlungen werden

würde. Diese Nachricht war aber glücklicher-

weise verfrüht. Schloss Schönholz, wie der

ein Areal von 108 Morgen umfassende Besitz der

fierliner Schützengilde als ehemaliger königlicher

Besitz genannt wird, ist zwar für Berlin ein sehr

begehrenswerter und fetter, aber auch ein sehr

hochhüngender Bissen, und so wird wohl noch
einige Zeit vergehen, bis die Schtttzengilde ihren

Schiessplatz verlegt.

Im Jahre 1884 erwarb die Gilde für 240000 Mk.
die seit Knde des 18. Jahrhunderts in Privat-

besitz gelangte ehemalige Plantage der Königin

Elisabeth Christine, Schloss Schönholz, und er-

richtete dort einen, den damaligen Anforderungen

entsprechenden Schiessstand, der, wenn auch in

einigen Einzelheiten durch die neuere Technik

überholt, doch im allgemeinen als eine Muster-

anlagc gelten kann. Zurzeit ist er auch der

einzige in der Nahe Berlins gelegene Schiessplatz,

der sich für die Abhaltung grösserer IVcisschicsscn

eignet.

Der Schiessplatz umfasst 12 Stände auf 300 m
CFeld'scheiben), 13 auf 175 m (.Stand "Scheiben),

2 Stünde für laufenden Keiler und 2 Ringschcibcn-

stände auf 80 m, 5 Pistolenstände auf 35 tn und einen

Hasenstand. Ausserdem sind Einrichtungen vor-

handen, um weitere 3 Feld- und 5 Standscheiben ein-

zuschalten, so dass von diesen bei Prci.sschie.ssen

von Schützenvereinen hauptsächlich in Betracht

kommenden Scheibengattungen im Bedarfsfälle

zusammen 33 Stück zur Verfügung stehen, eine

Anzahl, wie sie wohl — von Bundesschicssen

abgesehen — selten nötig werden wird.

Abbildung 1 zeigt das Schützenhaus, das

im P>dgeschoss. ausser den geräumigen Schiess-

sälen, Verwaltungs-, Restaurations- und Auf'

bewahrungsräume für Waffen und Schiessbedarf

der Gildemitglieder enthält.

Im ersten Stock befinden sich Wohnungen
des Ökonomie -Verwalters und des Inspektors,

dem die Aufsicht über die Schiesssiande obliegt.

Abbildung 2 zeigt die Schiesssäle für die

Stände auf 175 und 300 m. Die Standorte der

Schützen, sowie der bei Preisschicsscn die Schuss-

resulfate notierenden Schreiber sind durch über

meterhohe I lolzwündc, die gleichzeitig als Gewehr-
stander eingerichtet sind, sowohl von dem übrigen

Saal als auch imtereinander abgetrennt, um
Belästigungen der Schiessenden und des Be-

dienungspersonals zu vermeiden. Die nach den

Scheiben zu gelegene Seite der Schiesshallen hat

bis nahezu zur Decke reichende F-'enster, die den

grossen Räumen mit ihrem dunkeln I lolzwerk ein

freundliches Aussehen verleihen.

Als Schutzmassregel gegen SchOs.se, die durch

unbeabsichtigtes Losgehen über den Kugelfang
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Abb. 2. Das Innere der Schiessballe.

weggehen könnten, befinden sich zwischen den
Schiesshallen und den Sciiciben die ganze Breite

des Standes einnehmende Blenden von 6 m Höhe
und einer Stärke von etwa 35 cm (Abb. 3).

Um zu verhüten, dass Geschosse seitlich die

Schiessbahn verlassen, wendet man entweder Längs-

wälle oder Seitenblenden in Kulissenaufstellung an.

In Schönholz sind beide Arien vertreten. Nach links

begrenzen Seitenwälle den 175- und den 300-m-

Stand, während Jagd- und Pistolenstand auf

beiden Seiten von Wallen eingeschlossen sind.

Nach rechts schliesscn Querblendcn den langen

Stand ab. Diese Qucrblenden (s. Abb. 4) sind

so angeordnet, dass sie, von den Standorten der

Schützen aus gesehen, als ununterbrochene, lücken-

lose Wand erscheinen. Die Ciesamtanordnung

der Wälle, Längs- und

Querblenden veranschau-

licht die vom Dache des

Schützenhauses aufge-

nommene Abbildung 5.

Diemassivgemauerten

Anzeigerdeckungen (Ab-

bild. 6) enthalten die

bekannten Wechselzug-

scheiben, bei denen sich

beim Hinunterziehen der

einen Scheibe eine zweite

hoch schiebt. Zum An-

zeigen der geschossenen

Ringe befinden sich neben

den Scheiben die all-

gemein üblichen Anzeige-

tafeln mit zehn weissen

Kreisen, die, je nachdem
sie mit schwarzer oder

roter AnzeigekcUe gedeckt

werden, die Nummern 1 bis

10 oder 10 bis 20 darstellen.

Auf dem Jagdstande werden
Anzeige-Uhren mit Ziffer-

blatt benutzt, da hier nur
Scheibcnbilder mit 12 Ringen
verwandt werden, und hier-

für eignen sich die Anzeige-

vorrichtungen sehr gut. Auf
dem Pistolcnstandc werden
.Anzeigetafeln benutzt, der

Raumersparnis wegen. Die

Zugänge zu den Anzeiger-

deckungen führen durch die

Seitenwälle, so dass die

Bedienungsmannschaften
jederzeit ungefährdet die

Deckungen betreten und
verlassen können.

Links an die 175- und
300-m-Stände schliesst sich

der Jagdstand. Ausser den
beiden Einrichtungen für laufendes Wild sind

Zugwechselscheiben für stehendes Wild und Ring-

scheibe vorhanden. Geschossen wird von einer

etwa 20 m von der Rückwand des Schützenhauses

liegenden kleinen Halle. Die Ringscheibe kann
auch von der grossen Halle aus beschossen werden.

Die Scheibenentfernung beträgt von dort 100 m.

Der links neben dem Jagdstand liegende

Pistolenstand hat fünf Wechselzugscheiben. Die

Scheibenentfernung ist die übliche von 35 m.

Der Hasenstand befindet sich in der Höhe
der Anzeigerdeckung des 175- m -Standes und
hat seinen Zugang durch den herrlichen Park,

der die Schiessstandanlagen umgibt. Ein Ton-
taubenstand ist in SchOnholz zurzeit nicht vor-

handen.

A. Oppenheim, phot

A. Oppenttcim. phot

Abb. 3. 175- und 300-ni-Stande von der Sctilesshalte aus gesehen.
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Die Berliner Schützengilde,

die rund 300 Mitglieder zahlt,

halt alljalirlich auf ihren Ständen

vier grosse Silberschiessen ab,

bei denen Preise im Werte von

ca. 6000 Mk. aiisgeschossen

werden. Nahezu ebensoviel wird

bei den kleineren Prämien-,

Konkurrenz- und Loseschiessen

mit Büchse und Pistole in jedem

Jahre ausgeschossen. Seit dem
Jahre 1903 veranstaltet die Gilde

in jedem Jahre für ihre Mitglieder

ein Meisterschaftsschiessen. Jedes

Mitglied gibt in jedem Semester

je 100 Schuss auf Stand- und
Feld-Ringscheibe ab. DasGesamt-

At>b. 4. Scitcnblendm des Schiessstandes ScbOnholz.

Zum Schluss sei noch ein

kurzer geschichtlicher Rück-

blick gestattet.

Die Berliner Schützengilde

wird erst verhältnismässig spät,

nämlich im Jahre 1504, er-

wähnt. Ihre Gründung datiert

jedenfalls bedeutend früher

sie mag etwa um 1400 erfolgt

sein. In dieser Zeit entstanden

in der Mark Brandenburg auch

in anderen Orten Schützen-

gilden, z. B. in Frankfurt a. O.,

Beeskow, Luckau und anderen.

In Zielenzig war sogar schon

im 13. Jahrhundert vom
Johanniter - Orden eine

Schützengildc ins Leben ge-

Abb. 5. Geuuniabersicht der 175- und 300-in-Stflnde.

resultat der 400 Schuss wird dann
am Ende des Jahres zusunnnengczählt.

Die Namen der drei besten Schützen

jedes Jahres werden nebst den

Resultaten auf einer in der Schiessliallc

hängenden Tafel verzeichnet (Abb. 7).

Der Erste erhält ausserdem ein Meistcr-

schaftsdiplom.

Bei der Berliner Schiitzengilde

beträgt das Eintrittsgeld für neue Mit-

glieder jetzt 600 Mk., der Jahres-

beitrag 20 Mk. Das Eintrittsgeld er-

scheint auf den ersten Blick hoch,

wenn man aber bedenkt, dass auf

300 Mitglieder jahrlich für 12000 Mk.
Preise fallen, und dass die Gilde in

ihrem Grundbesitz ein V'ermögen von

ca. 5000000 Mk. hat, .so dürfte

der Betrag doch nicht zu hoch be-

messen sein. Abb. (i. An/cigrrdeckung in SchOnholz.
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Das erste uns erhaltene Privileg der Berliner

SchOtzenRüde rührt von dem Kurfürsten Joachim 11.

her und datiert vom Jahre 1568. Diese Urkunde
bestätigt die Statuten der Gilde und gewährt dem
Schützenkönig für das betreffende Jahr das Recht,

,8 Brauen Bier ohne einige Erlegung der alten

und neuen Bierziese (Akzise) zu brauen und zu

gebrauchen oder andern zu vergeben Macht
haben, auch dazu aller und jeder Steuern, Schösse

und anderer Unpflichtc dessclbigen Jahres ganz

frei sein und damit nicht beschweret werden".

Dies Privileg sollte aufgehoben sein, sobald

die Gilde ohne triftige Gründe es unterlässt,

ein Königsschiessen abzu-

halten. Als solche „triftige

Gründe* galten Epidemien

und Kriegszeiten.

Zur Zeit des 30jährigen

Krieges verfiel die Gilde,

wie aus einer Urkunde her-

vorgeht, die aus der Mitte

des 17. Jahrhundertsstammt

und in der der Grosse

Kurfürst die in Vergessen-

heit geratenen Privilegien

wieder erneuert und die

Bürger auffordert, das

Schiessen, das an die

30 Jahre geruht hätte,

wieder aufzunehmen. Als

Scheibenziel hatte bis da-

hin ein hölzerner Vogel

gedient. Von nun an

soll aber auf Scheiben

geschossen werden, da das Schcibenschicssen dem
praktischen Bedürfnis besser Rechnung tragt.

Auch die Privilegien wurden abgeändert und
etwas eingeschränkt. Statt der Braufreiheit erhält

der Schützenkönig in Zukunft 200 Taler, von

denen ihm aber auch bald 50 abgezogen werden,

um damit andere gute Schützen zu prämiieren

und so das Interesse am Schiessen, das bedeutend

nachgelassen hatte, zu heben.

mW.
C3

^1 . i<jU rc'd) äffo - {<»icfs t'u

iissen
isss

Mu -II II
i:t-,ni »-.icua

Ul1^
..... Ii

U-TIJii:Jll.- 1

Abb. 7.

Bei den fortdauernden Streitigkeiten der

Gilden untereinander und zwischen Gilden und
Magistrat kam das Schützenwesen immer mehr
zurück. Das Schützenfest wurde schliesslich

zur Volksbelustigung, das Schiessen selbst war

Nebensache. Dabei fehlte es natürlich nicht an

groben Ausschreitungen, und so löste denn der allen

Vergnügungen abholde Friedrich Wilhelm I. im

Jahre 1727 die Gilde ganz auf und gestattete auch

trotz mehrfacher Petitionen nicht, dass das Schiessen

währetid der Dauer seiner Regierung wieder auf-

genommen wurde.

Erst 20 Jahre nach ihrer Auflösung konstituierte

sich die SchUtzengilde

auf Grund einer Order

Friedrichs II. vom 8. Juni

1746 von neuem. Unter

Mitwirkung des Magistrats

wurden neue Statuten

entworfen, und gegen
linde September 1746

das erste Königsschiessen

abgehalten. Die beiden

Scheiben, die damals aus-

gcschosscn wurden, sind

noch heute im Schützen-

hause zu Schönholz zu

sehen.

In den Jahren 1793/95
wurde an der Linien-

strasse ein grosses neues

Schützenhaus erbaut. Dort

hielt die Schützengilde

bis zum .lahre 1884 ihre

Schicssübungen ab. Im genannten Jahre verlegte

sie ihren Schicssstand nach Schönholz.

Wenn auch immerhin noch einige Jahre ver-

gehen werden, bis die rasch wachsende Gross-

stadt eine weitere Verlegung nötig macht, wird

doch wohl bald die Zeit kommen, wo der

Berliner Schütze, wenn er seinem Sport huldigen

will, erst eine längere Bahnfahrt unternehmen

muss, um einen Schiessplatz zu erreichen.

A Opprntitlm, phot

Meisterschaftstafcl.

Moderne Scheibenpistolen.
Van 0. Bock.

m
(Schi

r.ir wenden uns nun den im Auslande am
weitesten verbreiteten Konstruktionen zu.

tir -

—

1> In England werden Scheibenpistolen

wohl überhaupt nicht fabriziert. Bei den grossen

Preisschiessen in Bisley sind als l-"austfeuerwaffen

nur Revolver zugelassen. Mit den dort gebräuch-

lichen Scheibenrevolvern werden wir uns in einem

besonderen Artikel befassen.

In Amerika, oder sagen wir genauer in den

USS-)

Vereinigten Staaten, wo das Pistolenschiessen

hinter das Revolverschiessen zurücktritt, sind

eigentlich nur drei Konstruktionen im Gebrauch,

nämlich die Kipplaufpistolen von Smith & Wessen
und Stevens sowie die Remington-Pistole.

Die Smith & Wesson-Pistole (Abb. 22) hat

den gleichen Verschluss wie die Kipplaufrevolver

dieser Firma. Genau genommen ist die Pistole

auch nur ein Smith & Wesson-Revolver Kai. 38
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mit an Stelle der Trommel und des Rcvolvcrlaufs

eingesetztem Pistolentauf und kann durch Aus«

wechseln dieser im Handel eifaaiflidieii Teile

jederzeit wieder In einen Revolver umgewanddt
werden.

Die J. Stevens Arms & Tool Co., Chicopee

Falls, Mass., U. S« A.« die grösste ScheibenbQcbsen-

'2, SdKlbeiipl&lole vouSinltti^ Wcssoo,
SpringlfeM, MasL, U. S- A.

Mh.:

und Scheitv;iijiist(>lL-iif:it>nk Aiut rikas. ft rir^t

ziiTO'it drei .Modelle v^)^ Sclicibcnpistolen:

.,Off-l[.iiitl''- ([Tciluiiid) und ,.l)iamond*'-Modell.

Die Konstruktion dieser drei .^\l>delle ist die j^leiehe;

Sie unterscheiden sich lediglich durch die Form
des Schaftes und des Abzuges bzw. Abzugsbflgels.

Abbildunv; 23 zeigt das „Lorf!" Mnt1cll. Fs ist dies

dasselbe jModell, dessen sicii der bekannte ameri-

kanische Klinstscliütze Ira Paine bediente, und das

seitdein von den meisten Kunstschützen geführt

wild. Abbildung 23a zeigt das ,Off-Hand"-Modell.

Der Verschluss der Stevens-Pistolen ist bereits

auf Seite 97 Heft 4 dieser Zeit-

schrift bei der sog. Diuckknopf'
pistok' tiesdutebeii.

iJie Konstruktion der Jineri-

kaiiisclieu Reniin^moii-Pistole (Ab-

bild. 24) ist dieselbe w ie bei den
bdgischen Teschings gleichen

Namens, sie ist aber bedeutend
stihilcr gcbuiit als die bei uns im
II i.lel befindliche Remington-
Pistole belgischer Herkunft.

Von französischen Pistolen werden sauber

geart)eitete Kipplaufpistolen mit Doppelriegelver>

schluss ahnlich den aufSeite95 abgebildetenPistolen
von M ix Ci. Fischer in Berlin und J. P. Sauer

& Solin in Suhl verwendet, die genau die gleiche

Lage und dasselbe Gewicht haben wie Duell-

pistolen. Besonderen Ansehens erfreuen sich die

Fabrikate von üastinne Renette

in Paris.

Die Manufacture Fran^aise

d'Armes et Cydes de St. Etienne

(IVankreich) fertigt u. a. /wt i

Pistolen mit Zylinderverschluss

an. Die eine, von der I-abrik

„Populairc" genannt (Abb. 25),

unterscheidet sich nur wenig

von den bekannten Mauserlein

-

Pistolen; die andere (Abb. 26), mit

„Buffalo-Stand" bezeichnet, hat den eigenartigen

Versclihiss des in den Abbildungen 27 und 28

dargestellicn gleichnamigen Gewehres der

»JVlanufacture l"ran(;aise".

In der Schweiz, wo jede Art von Schicsssport

blüht, wird eine ganze Reihe von Pistolen

amerikanischen, belgischen und franzOsiscbeo

Abb. 24. Onginal'Seiiiliigtoii-Pistale

(Hahn In Sieherbeltsratt).

Abb. 23a.

Steven» ,01l-ltan4*-IModcll.

.Parabellum"

\\'<iifi'!i- und
Konstriik!:u:ieii luibcil

äusseren liahn und einfiitlieii Ah/:u'<

ohne Stecher. Hahnlose Scheitienpistoleii weiden

in Amerika Oberhaupt nicht hetL^ostc'lt, wenv^stens

nicht fabnknir

Sehr verbreitet ist das Pistolenschiessen in

Frankreich. Ausser amerikanischen Pistolen der

drei vorstehend beschriebene:! Konstruktionen

werden belgtsclic und franzo-sisclit Pistolen in

verschiedenea JModeilen benutzt.

Von «steren dieSystemeRemington, Francotte

(eine ziemlich genaue Imitation der Sievcns-

Pistolc), Tranter, sowie eine Seitenhebelpistole

üliiilich der auf Seite 43 Heft 2 dieser Zeitschrift

da^estellten.

i-a!>rikats be-

niitii, am meisten

at)er wohl die

Selbstiadepistäle

der DeulsdH^
.Munitionsfabriken,

die auf (iruml eingeiientier, im

.lalire l''0() durchgefiihrter Ver-

suche in der Scliwci/ als ,\rmec-

waffc eir.^eführt und für die

l^iossen ScbLiü/eiifesle allein als

Faustfeuerwaffe zugelassen ist.

Als Obungswaffe ist eine von CasimirWeber in

Zürich in den Handel .gebrachte, der „Parabellum"
in bezug auf Lage, üewicht etc. genau gleiche

Pistole fOr die Winchesteipatrone Kai. 22 vor>

banden.
« *

Die Lauflänge dcrSclieibenpistolen schwankt

zwischen 20 und 35 cm. Bei deutschen Scheiben-

pistolen findet man bisweilen auch nodi llng^R
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Läufe, da die deutschen Schiessregeln eine Be-

grenzung der LauflanKc nicht enthalten.

In Amerika wird für Scheibenpistolen 30,5 cm
(12 Zoll) als höchstzulüssij^e l-auflän^e angesehen.

Für Mehrlader darf die Lauflünüe nicht über

25,4 cm (10 Zoll) betragen. Wir finden bei

den amerikanischen Scheibenpistolcn gewöhnlich

Modeil „Populairc

23 cm lange Laufe;

diese Lange gilt bei

den Fabriken als

„Standard".

Grössere Präzision des langen

Laufes wird weniger durch die

längere l-ührung des Geschosses,

bzw. durch bessere Verbrennung
des Pulvers erzielt, als dadurch,

dass beim längeren Lauf Visier

und Korn weiter auseinander-

gerückt werden können. Hierdurch werden die

Visierfchler (Klemmen des Korns, zu fein oder
zu voll Komnchmen) verringert. Für die Präzision

des Laufes an sich würde eine grössere Lauflänge

als etwa 15 bis 16 cm nicht erforderlich sein.

in erster Linie in Betracht kommt, 21 cm
beträgt.

Bei uns, wo zurzeit keine die Lauflänge der

Schcibcnpislolen beschrankenden Vorschriften be-

stehen, wird die Länge durch Geschmack und
Kraft des Schützen bedingt. Durch die Kraft in-

sofern, als ein zu langer Lauf die Pistole zu schwer

und zu vordergewichtig machen
würde.

Ich sage zu vordergewichtig,

denn etwas Vordergewicht schadet
bei einer Scheibenpistole nicht

und ist meistens auch nicht zu

At)l). 2R.

Modell „Buftalo-Stand".

vermeiden. Je leichter die Pistole vorn ist, desto

schneller werden die durch Blutzirkulation,

Anstrengung der Hand- und Armmuskeln sowie

der Nerven her\'orgernfencn Schwankungen der

Mündung und des Korns sein, während bei einer

etwas vordergewichtigen Waffe diese Bewegungen
gleichmässiger und langsamer sind. Vor allen

Dingen wird durch entsprechendes Vordergewicht

das Hin- und Herpendeln der Mündung beseitigt

oder wenigstens verringert.

bis 12 cm.

Bei Benutzung von rauch-

losem Pulver und Mantel-

geschoss genügen sogar

Der Beweis hierfür sind10

die amerikanischen Scheibenrevolver mit ihren

15 bis 16 cm langen Läufen und die Selbst-

ladepistole „Parabellum". Letztere hat nur

12 cm Lauflänge, während allerdings die

Länge der Visierlinie, die für genaues Schiessen

Abb. 28. SysUm „hullalo" ((!cschlos<>cn).

Wieviel Vordergewicht eine Pistole haben
darf, lasst sich natUriich nicht allgemein sagen.

Es richtet sich ganz nach der Art der Schaffung,

der Biegs.imkcit des Handgelenks und der Körper-

kraft des Schützen ; schliesslich kommt auch noch
die Armhaltung des Schützen, ob gebeugt oder

gestreckt, in Frage.

Bei einer krummgeschäfteten Pistole wird

man z. B. bei gestreckter Armhaltung möglichst

wenig Vordergcwicht haben dürfen, da die

Mündung sonst zu sehr nach unten gezogen
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wird; andererseits wird bei gerader (arabischer)

Schäftung etwas Vordergewicht nützlich sein, da

man bei dieser Schaftung das Handgelenk durch-

biegt (Abb. 29). Die angespannten Muskeln des

Handgelenks bzw. Vorderarms haben das Be-

streben, die niedergedrückte Hand in ihre normale
Stellung 2U heben. Bei einer vordergewichtigen

Pistole wirkt das Vordergcwiclit diesem Bestreben

entgegen. Hat man das Gefühl, dass die iMündung
beim Zielen gewaltsam niedergedrückt wird, so ist

das Vordergewicht zu gross. Die

Arm- und Hanilgelenkmuskeln

ermüden dann schnell, und nach

wenigen Schüssen ist der Schütze

nicht mehr imstande, ruhig

halten.

Ist man gewohnt, mit ge-

bogenem Arm zu schicsscn, so

ist Vordergewicht

und überhaupt

grosses Gesamt-

gewicht der

Pistole vorteil-

haft. Bei einer Taschen- und
Armeepistole wird man dagegen
verlangen, dass möglichst wenig
Vordergewichl vorhanden ist, da

man sonst beim schnellen Hin-

werfen des Schusses das Ziel

leicht unterschicsst. Man bringt

dann die Mündung nicht hoch,

gerade wie bei vordergewichtigen

l-linfen.

Das Gesamtgewicht der Waffe

soll überhaupt nicht zu niedrig

sein, etwa 1 kg ist ein gutes

Normalgewicht. Leichte Pistolen

lassen sich nicht so ruhig

halten, sie folgen zu sehr den
Vibrationen des Armes bzw. der Hand, werden
auch leichter beim Abziehen aus der Zielrichtung

gebracht, namentlich wenn der Abzug keinen

Stecher hat.
»

s

Bei Scheibenpistolen ist die Kaliberfrage
von untergeordneter Bedeutung.

Die Patronen des kleinen Kalibers 22 — 5,G

oder, wie man gewöhnlich sagt, 6 mm haben den
Vorzug, dass der Rückstoss gering und die Munition

billig ist. An Präzision sind sie — auf die in

Deutschland übliche Entfernung von 35 m — den

grossen Kalibern ebenbürtii^. Dass bei uns sehr

viel Kai. 8 mm geschossen wird, hat seinen Grund
darin, dass das grössere Oeschoss auch ein

grösseres Loch macht und dabei manchmal einen

Ring noch eben anschneidet, den ein ebensogut

sitzendes 6-mm-Geschoss infolge seines geringeren

Durchmessers nicht mehr fassen würde. Da nun
ein Ring als getroffen gilt, wenn das Geschoss

Aus
dem HoUtelier
Alberl .Meyer, lUanovcr

Abb.

Korrekte Armhaltung
b«imPistolenschic$scn.

den Rand des Kreises angeschnitten hat, so bietet

das grosse Kaliber einen Vorteil.

In .Amerika, Frankreich und Belgien wird

hauptsachlich die 6-mm-Patrone 22 long riflc,

die präziseste Patrone, die es überhaupt für kurze

Entfernungen gibt, geführt. Daneben wird noch
die Patrone 44 Smith «StWesson Russian (ca. 10,5 mm)
verwendet, weil sie eben leichter Ringe anschneidet

als das kleinere Kaliber. Ausserdem ist dies eine

äusserst präzise Patrone, die daher für Scheiben-

revolver sehr viel verwendet wird,

neuerdings aber durch die

Patrone bzw. den Revolver

38 Smith & Wesson
Special verdrängt zu

w trden scheint. —
In Deutschland

sind folgende

Patronen Kai.

22 im Handel:

A.Deutsches
Fabrikat:

1. Die Rhei-
nisch-West-
fälische

Sprcngstoff-
Aktien-Oesell-
schaft.vorm.H.
Utendoerffer
in Nürnberg
(abgekürzt R. W.
S.), fertigt Pa-

tronen Kai. 22

Short (Abb. 30).

long (Abb. 30a)

und long rifle,

sowohl mit

Schwarzpulver

als auch mit

rauchlosem Pulver an. Besonders die rauch-

losen Patronen dieses l-abrikats sind aus-

gezeichnet, wenn auch der Zündsatz etwas

kräftiger sein könnte. Bei Pistolen mit nicht

sehr kräftigen Federn oder

springenden Schlagstück erhalt

schlappe

Schüsse. Bei

meiner Aydt-

Pistolc habe

ich dies schon

wiederholt be-

obachtet,

während die Winchester-Originalmunition aus

derselben Pistole stets einen scharfen Schuss

liefert.

2. Dreyse & Collenbusch in Sömmerda
bringen gleichfalls Patronen 22short und 22 long mit

Schwarzpulver in den Handel. Die 22 .short dieses

Fabrikats habe ich zu wenig geschossen, um mir ein

leichtem rück-

man bisweilen

|B9
Abb. .VI.

Patron« 22 ikorl
der R. W. S.

Abb. .10a.

Pilronc 23 IOfi( der
R. W. S.
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Urteil darüber erlauben zu können. Die 22 lonß

hat mich dag^en sehr befriedigt. Sie war stets

gleichmBssIg und gab gute Prfizision, ver-

sclimut/'tc aber den Lauf sehr schnell, leb

habe nach ä bis 10 Schuss immer durchgewischt

und dann nie über schlechte Schusdeistung tu
klagen gehabt.

B. Amerikanischci I"abrikat;

Vtin amerikanischer Munition sind bei uns

drei Fabrikate im Handel, namlicb die der

Winchester Repeating Arms Co. in New Häven,
(Coniiccticuf), der Union iMctallic Cartridge Co. in

Bridgeport (Couiiecticut) und derPetersCartridgeCo.

in Cincinnati (Ohio).

1. Die Winchester Repeating Arms Co.

(abgekürzt W. R. A. Co.) brinjjt u. a. folgende

Patronen sowohl mit rauehlostn). als auch mit

Schwarzpulver in den Handel; 22 sbort, 22 long.

22 long rifle.

Von diesen Patronen habe ich die lcf;rtgcnanntc,

mit Scluvarzpulvcr geladene als die beste gefunden,

die es uhcrliaupt für Pistolen oder Tcschings dieses

Kalibers gibt. Pulverladung und Hülse sind die

gleichen wie bei der Patrone 22 long, dagegen

ist das Gcschoss länger. Seit kurzer Zeit liefert

die W. R. A. Co. die 22 long rifle -Patronen

auch mit nitcblosem Pulver. Indes Ist diese

Sorte, soviel leb weiss, in Deutschland nidit

erhältlich.

Von rauchlosen Patronen habe ich die 22 Short

und long hiiufig geschossen, ohne Uber schlappe

Schösse oder fn^Icichmüssi^keit irgend welcher

Art klajjc 1 müssen. Dagegen verursachen diese

Patronen bedeutend stärkeres Nachrosten als die

rauchlosen Utendoerffer-Patronen.

2. Vnn den Patronen der Union Metallic

Cartridge Co. (abgekürzt U. M. C.) habe

ich die 22 short und long mit Schwarz-

pulver gesdigasen, habe sie aber bald wieder

aufgegeben, da sie mich nicht befriedigten.

Da die Präzision mehrerer Pistolen und Tcschings,

die ich zum Vergleich mit den Patronen

von Utendoerffer, Dreyse & Collenbusch, sowie

der W. R. A. Co. und der U. M. C. schos.s,

nul dcii lc(/,t}ienanntcn Patronen am yerinj;stcn

war, so ist wohl kaum anzunehmen, dass die

betreffenden Waffen sich nicht gut für dieses

Fabrikat eigneten, sondern dass die Schuld

an der Munition lag.

3. Neuerdings bringt auch die Peters

Cartridge Co. ihre mit .Hing's semi smokeless

Pnwder" ijcladcncn Patronen. Kai. 22 short,

long und long riJlc, auf den deutschen Markt.

Ich habe dies Fabrikat, das sich übrigens in

Amerika eines guten Rufes erfreut, ncich nicht

geschossen.

Nachstehend seien noch die auf dem Hülsen-

boden angebrachten Fabrikmarken dargestellt, an

denen die einzelnen Fabrikate zn erkennen sind:

R — Rheinisch -Westfälische Sprengstoff -Aktien-

Gesellschaft, vorm. H. Utendoerffer, Nürnberg;
D&C Dreyse & Collenbusch, Sömmerda;
H Winchester Repeating Arms Co., New Häven,

Conn., U. S. A.;

U — Union Metallic Cartridge Co., Bridgeport,

Conn., U. S. A.;

P = Peters Cartridge Co., Cincinnati, Ühio, U. S. A.

Wie t)ereits oben erwähnt, wird seit einigen

Jahren eine S-mm-Patrone in Deutschland viel

verwendet. Es Ist dies eine 24 mm lange Zentral-

feuerhülse Kai. 8,15 mm, die mit etwa '
,, >j.

Nassbrandpulver und einem Bleigcschoss geladen

ist. Zum Laden bzw. Wiederladen wird gewöhnlich
das Gcschoss NV. .SR i^rnnmmen.

Vereinzelt wird auch rauchloses Pulver zum
Laden bzw. Wiederladen der Zentralfeuer-Patronen

verwendet. Es kommen hier folgende Sorten in

Betracht:

Trobdorfer rauchloses Kompulver für Scfaeiben-

büchsen

;

Haslocher Spezialscheibenpulver 1906;

Haslocher Flinlenpulver Fasan;

Haslocher Winchester- bzw. Pistolenpulver.

Letzteres ist eir. sehr feinkörniges Pulver und

soll speziell für Winchcsterpatronen, Kai. 22, ver-

wendet werden, doch eignet es sidi auch zum
Laden von Pntroncn grösseren Kalibers. Ich

schiesse es z. B. seit zirka einem Jahre mit f^iiXcm

Erfolg aus einem 9-mm -Revolver (38 Smith A
Wesson Special). Natürlich darf man bei diesem

schnell verbrennlichen Pulver noch weniger als

bei anderen rauchlosen Pulvern das gleiche Vo-

lumen wie Schwarzpulver laden.

Sehr gut eignet sich dieses Pulver, ebenso
wie da5 Füntenpulvcr „Fasan" und andere Flinten-

puivcr, lur die Pistüle ,Parabellum". Diese Pistole

(Kai. 7,65 mm) schiesst mit 0,12 bis 0,15 g dieses

Pulvers und einer Rundkugel im Gewicht von 3 g
noch auf 35m ausgezeichnet. NatQrlich funktioniert

(üe Pistole mit dieser Patrone nur als Einzellader,

da der Rückstoss zu gering ist, um den Repetier-

mecbanismus zu betätigen.

» *
•

Der Abzug ist bei unseren deutschen

Scheibenpistolen durchweg mit Stecher versehen.

Man untencheidet dabei RQckstecher und Stecher

mit doppeltem Abzuj;. F.rstere - die sich auch

an Dritlingen, Doppelbüchsen und Büchsflintcn

finden — werden durch Vordrücken des Abzuges

gespannt, wahrend der Stecher mit doppeltem

Abzug durch Zurückziehen des hinteren .\bzugcs

jjcspannt wird und sich als einfacher Stecher an

einlaufigen JagdbUchsen und besseren Tcschings

findet. An besseren Scheibenpistolen findet man
ihn meistens mit iluppelfcr oder dreifacher

Übersetzung. Der doppelte und besonders der

dreifache Stecher ermö^idit es, den Abzug
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ausserordentlifh leicht zu stellen, so dass schon

ein Gewicht von wenigen Gramm ihn auslöst

Eine Pistole mit Stedier ist aber als Waffe
unbrauchbar, sie kann höchstens Rekords auf dem
Sclieibensldiide iiciligen. Das Scliiessen mit der-

artigen Pistolen ist daher ebensowenig eine

Vorübung für den Gebrauch der Armee- oder

Taschenpistolc, wie das Schiessen mit der mo-
dernen, ni;t tausend Hilfsmitteln und -mittelchen

versehenen Scheibenbttdise eine Vorflbung fOr

den Gebfaucfa des Infanteriegewebres oder der

Birschbüchse ist. Dass als Sportwaffe die Stccher-

pistole der Pistole mit gewöhnlichem Abzug, wie

sie im Auslande wohl fast ausschliesslich geführt

wird, um eine lOeiniglteit Qbedegen ist, durfte

unbestreitt>ar sein. Gross ist ditee Oberlegenhelt

jedoch nicht, wie jeder eiriselien wird, der die

Rekordleistungen amcrikaniscticr, englischer und
sdiweiieiischer Schfltzen itennt.

Natürlich i^ibt es zwischen dem Stecher und
dem — sagen wir einmal, kriegsmüssig gestellten —
gewöhnlichen Abzug der Militarpistole unendlich

viele Variationen. Als bestes, für alle Zwecke
passendes Abzugsgewicht Icann man etwa 1,5 kg
annehmen. In den Vereini;,^tcn Stnateti sind bei

F*reissciiiesseri allgemein die folgenden Minimal-

abzu^widersUnde vorgesdirfeb«n:

Scheibenpistnlc — 2 I>fund (= 0,907 Ic^,

Scheibenrevolver
^^y^Pttma (= 1,184 leg),Taschenrcvolvcr

Armeerevolver
Repetierpistolen

4 Pfund 1,014 kg).

Als vor einii^'en Jahren (ino') der Deutsche

Pistolenschuuciibund auf dem Pistolenbuiuics-

schiessen in Erfurt das Revolverschiessen einführen

wollte, schrieb ei ebei:falls einen Abzu^widerstand
von mindestens 1,5 kL^ vor.

I-'iir eine Ciehr.inrhswaffe, die rnr personlichen

Verteidigung oder zum Kriegsgebrauch bestimmt

ist, also in Fallen Anwendung finden soll, in

denen der Schütze attfi^erc'.^t ist, sollte der Ahzugs-

widerstand — hcsonücrs. bei Selbstladern nicht

unter 1.5 kg, rund etwa 2 kg betragen. Macht

man doch schon beim gewöhnlichen Schncllfcucr-

Übungsschiesscn die Erfahrung, dass häufig der

Zeigefinger den Abzug m früh betati:^!.

Besonders zu beachten sind beim Abzug
zwei Punkte:

I. T>cr Abzucf soll nicht h.:!kcn. sondern sich

durch glciclnnüssi^eii Üiuck zurückziehen lassen.

Wer einmal eine gute amerikanische Scheiben

pistole in der Hand gehabt hat, weiss, was ich

meine. Die f?ast soll tief, aber nicht zu sehr

»unter sich' gefeilt sein, so dass der in diesclhe

eingreifende Ansatz des Abzuges den Hahn nur

wenig anznlieben hat. Dieser Punkt wird bei

uns im allgemeinen zu wenig berücksichtigt.

Sodann sollen die aufeinander stosscndea bzw.

ineinander greifenden Teile gut poliert sein.

2. Sobald der .Xbzug den Hahn freigegeben

bzw. die Abzugsstange ausgelöst hat, soll er fest

stehen und nicht etwa, wie es bd manditn
Pistolen der l'all ist, frei zurückgehen. Beim

Abziehen hat der Zeigcitager einen — je nach

der GrO^ des Abzugswiderstandes verschiedenen

— immerhin nicht unerheblichen Widerstand zu
überwinden, und zwar durch ebien gleidimBssig

wachsenden Druck. Jede Uiigletchmassigkeit ver-

anlasst ein Schwanken der Hand bzw. der Waffe.

Die Hauptsache ist aber, dass die Waffe gerade

in dem Augenblick ruhig liegt, in dem der Hahn
oder Schlagbolzen ausgelöst wird. Würde nun

in diesem Augenblick, wo der bisher durch die

Rast des Hahns gebotene Wideistand ielilt, der

Abzug kein Widerlager finden, sondern sich firei

/urückbewegen können, so wurde der stark an-

gespannte Zeigefmger, der dann im Abzug einen

nur minimalen, zu dem bisher gebotenen in keinem

VerhJIItni«; 5rtchenden Widerstand findet, in dem-

selben Augenblick zurückschnellen, in detii derlliihn

vorschlügt, und die Pistole aus der Richtung

bringen, und zwar um so heftiger, je schwerer der

Abzug steht und fe mehr freien ROckgang er hat.

Diesen Abzut»sfehler habe ich bei vielen

automatischen Pistolen gefunden, z. B. bei Mauser
und Bergmann. Er fehlt dagegen vollständig bei

der .Parabellum". die ausserdem, soviel ich '.veiss,

der einzige Selbsiiader ist, dessen .Aüzug sich

beliebig leicht stellen iSsst, ohne dass ein .Doppeln'

bzw. unbeabsichtigtes Lxisgeben mehrerer Schüsse

zu befQrchten ist.

In bezug auf die Sciiaftung galt bis vor

etwa sieben bis zehn Jahren noch bei uns der

Satz, dass der Schütze sich seiner Pistole an-

zupassen habe, statt dass man die .Schilftur.g

(h r Ihstnle dem Schüt/en nnpasste. Der (irund

hierfür war wohl darin zu suchen, dass das

Interesse fOr Pistolenschiessen damals noch
gering war, und i s sie!) bei der geringen Nach-
frage nicht lohnte, neue Modelle zu schaffen,

l.rst bei der durch die Gründung des Deutsctien

l'istolcnschützenbundes veranlassten Verbreitung

des Pistolenschicssens wuchs das Verständnis für

die Anforderungen, die man an moderne .Scheiben-

Pistolen stellen konnte und musste. Man sab ein,

dass ein hervorragend schiessender Lauf dem
Schützen allein nichts nützt, und dass zur Er-

zielung der Höchsileistung die Ljge dtr Waffe

dotn Schützen angcpasst sein müsse. Man kam
also zu derseit)en Ansicht, die man far die Flinte

schon langst vertrat.

AVm iiinmu alh^^emein an, dass eine Wüchse

dem Schützen nicht besonders angcpasst zu sein

brauche, und dies ist auch dann richtig, wenn es

sich um Sclicibcnschiesscn handelt. .Inders auf

der Jagd. Zu einem schnellen Kugclschussc ge-

hört eine mindestens ebenso genaue SduifHage
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wk zu einem Schrotscluiss, soll man doch bei

eisterem nicht zwei (Korn und Ziel), sondern

drei Punkte (Visier, Kom und Zid) zusammen*
bringen, und zwar genau, denn ein annäherndes
Zusammenbringen, wie bei dem durch seine

Streuung Visierfehler ausbleichenden Scbrolschuss,

genfigt beim Kugelschuss nicht.

Beim Pistolenschiessen auf Scheibe braucht

nun nun zwar nidit schnell zu schiessen, du die

Abb. 31. DMtMiie PMttte ^nka SIevcM.

Zeit fOr den Schuss — bei uns in Deutschland

wenigstens — nicht beschrankt ist, aber dciinncli is

es von grosser Bedeutung, dass man das Ziel

schnell findet Muss man erst lange suchen, bis

man Visier und Korn zusammeuRebracht und auf

das Schwarze gcTichlet hat, so ist der Arm schon

ermüdet, bevor noch das cij^cntliche Zielen und

das Duidiziehen des Abzuges begonnen hat. Die

PfUole muss ilso liegen oder, besser gesagt, sie

muss so geschattet sein, dass sobald der Arm
gehoben ist — auch Visier und Korn annähernd

in der richtigen Sielltmg in der Sehlinie des auf

das Schwarze gerichteten Auges des Schützen

erscheinen, so dass eine leichte Bewegung der

Hand genügt, die Visierung genau auf den Zid-
punlct zu bringen.

Um das Ziel schnell zu finden, muss die

Richtung (Senkung) des Schaftes zur Visierlinie der

Anschlagsgewohnheit des Schützen entsprechen.

So bnuKht u. a. ein Schatze, der mit gebogenem
Ann zu schiessen gewohnt ist, einen krummen
Schaft, wie wir ihn z. B. bei der Langenhan-Pistolc

mit gewöhnlicher Schaffung, den Büchcischen

Pillen .Stern' und der einen .Ideal" (Abb. 17)

sowie den amerikanischen Pistolen Remington und
Stevens .Lord'-Modcll finden. Als weiteres Bei-

spiel sei hier eine deutsche Imitation der letzt-

genannten Pistole abgebildet (Abb. 31), die ebt

jetzt verstorbener Berliner Büchsenmacher in ganz

vorzüglicher Qualität herstellte. Dafür, dass diese

Waffen den Original-Stevens mindestens gleich-

wertig waren, ist die Tatsache der beste Beweis,

dass der berihmte amerikanische KunstsdiOtze

Ira Paine sich, neben dem amerikanischen Fabrikat,

dieser Waffen bei seinen Vorstellungen bediente.

bt man gewohnt mit gestrecktem Arm zu

achienen (Abb. 29), so wird man zweckmassig

eine Rstole mit weniger gesenkter Schaffung

wählen. Für Schützen mit s. ln biegsamem lliuul

gelenk empfiehlt sich die arabische Schaffung

(Abb. 1, 8 und 9), während den meisten Schützen

Schaftungen, wie sie die Pistolen bei den Ab-

bildungen 2, 3, 4. 10 bis 14, 16 und 18 bis 21

aufweisen, zusagen werden.

Weiter soll nun aber die Schlftung auch so

sein, dass sie die Arbeit des Haltens auf die

einzdnen Teile der Hand verteilt Sie muss also

die Hand gut füllen. Ferner soll das erste h,!\v.

das erste und zweite Glied des Zeigefingers

Anlage finden. Für die Schützen, die den
(gestochenen) Abzug mit der Fingerspitze bzw.

dem vordersten Glied des Zeigefingers be-

titigen, ist es zweckmässig, wenn nur dieses

vordere Glied beweg-
lich bleibt, wahrend
die beiden anderen

an dem Schaft An-
lehnung finden. Bei

Pistolen, die Vorder*

gewicht haben —
und das hab<'n die

eigentlichen Scheiben-

pistolen wohl alle —

,

soll die Schaffung

dessen Nachteile auf-

heben.

Eine Schaftung, die allen Schtitzen liegt weil
sie ehien die Hand gut füllenden Schaft hat, der
allen Fingern gestattet, eine natürliche Lage ein-

zunehmen und den Schaft stets gleichmassig zu
umfassen, zeigt Abbildung SSL

Da die „P'nnbpllum" kein Vordergewicht hat,

so brauclit der Schaft auch keines der Mittel,

die bei den vordergewichtigen Scheibenpistolen

allgemein üblich sind. Solche Hilfemittd smd
die Daumenkanzel und das Ballenlager.

Das Daumenlager (Daumcnkanxel) ist das
älteste dieser Hilfsmittel und bietet tatsächlich

grosse Vor«

teile. Bei rich-

tiger Anord-

nung kann
man mit dem
das Daumen-

lager

umfassenden

Daumen das lästige Vordergewicht volllcommen

aufheben; gleichzdtig wird die Pistole fest in die

Hand hineingezogen, und schliesslich wird die

Hand gezwungen, stets die gleiche Lage ein-

zunehmen. Die in Heft 4 dieser Zeitschrift ab-

gebildeten Pistolen von E. F. Büchel zeigen

die verschiedenen Formen des Daumenlagers.
.\iKh tl.is Zei'.;ifiiigL'rlager, wie es z. B. die

Abbildung der Büchelschen Sternpistole Seite 96
und, nodi ausgeprägter, die l^isterschaflspislole

Abbildung 14, Seife 97, und die Idcalpistole Ab-

bildung 1 7, Seite 98 dieser Zeitschrift zeigt, ist vor-

teilhaft Neuerdhigs hat man auch noch &ÄenU^r

At>b. 32.

Korrdcle Haltung der
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und einoi Wulst, um die Höhlung der Hand
aaszufOUen, konstruiert. Das Balienlager soll dem
Vordergewicht cntjjeßenwirken. Aus eigener Er-

fahrun;4 kann ich diese beiden „Aus-

wüchse" nicht beurteilen, während ich

für die Breuchbaifcett von Daumetilcatize!

und ZeigrfingerlaiTcr cintrelei; kann.

Abbildung 33 stellt den Schaft der

Stempistole mit Dautnenlagcr dar.

Abbildung 34 ist die Riicicansicht

eines Pfstolenschafles mit Daumen-
Inger (oben links), mit Zciiiiefingeilager (oben
rechts), Wulst für die hohle

Hand (rechts, unter

dem Zeigcfinj^erlns^er)

utui Balienlager (unten

rt lits). Abbildung 35

zeigt eine .mit allen

Schilcanen* geschaltete

Büchelschc Mcistcr-

schaftspistolcvon oben
ijesehen.

Die verschiedenen

Formen der Daumen-
la^er zeii;en die Ab-

bildungen 10, 16, 33,

34 und 35.

diese Einrichtungen haben natürlich

Wert, wenn sie genau ftlr die

Hand des betreffenden Schützen passen. Wer
glaubt, dass durch das blosse Vorhandensein

Alle

nur dann

Abb. 35. PMolc mit Daumenkanzel, ZeigefiagHlagW, WuM Mr dto
hohle Hand und Balkalagvr«

dieser Mittel auch dafür, dass ihm selbst die

Pistole liegt, Gewähr geleistet sei, ist noch nicht

weit in die Geheimnisse des Pistotenscbiessens

eingedrungen.

Zum Schluss sei noch der l-orni der Abzugs-
bii^el F.rwiUiniing >;etan. Manche Schützen lieben

es, einen Finger über einen Haken am Abzufi^-
bflgel zu legen, um dadurch die Pistole fester

einzuziehen. F.in/elne Schützen legen so;^ar zwei
~ nämlich den dritten und vierten — Finger

um den Abzugsbügel. Einen für solche Schützen

besonders geeigneten Griff bzw. Abzugsbflgel hat

2. B. die Büchelschc Ideaipistole mit gerader

Schaftung (Abb. 16. S. 98 d. Zeitschr). Der Verfasser

halt seine Aydt-Pistole ebenfalls in dieser Weise.

Allerdings muss man dabei auch eine boonders gut
passende Daumenkanzel haben, dann lü^ die

Pistole wie eingeschraubt

Abb. M.
PI<tolcn»clMlt mit
Daumen-, Zelfc-

tlngcr-, BnllcnUgcr
nd WuUt lUr «U

Der Rekordverschluss.
Nachdem die Zeit der Visierkflnsteleien —

hauptsächlich inf<)li;e der Eiiifülirur.L; der

Fernrohrbüchsen — überwunden ist, be-

finden wir uns heute in der Periode derVerschluss-

künsfeleien. Fast jeder Büchsenmacher will einen

neuen Kipplaufverschluss erfinden oder den alten

wenigstens in irgend einer Weise verstarken. Was
dabei oft zutage kommt, kann man sich denken.

Ein braudibarer Kipplaufverschluss soll aus

möglichst wenigen, aber kräftigen Teilen bestehen,

die saugend ineinander greifen. Gutes Material

wird dabei als selbstverständlich vorausgesetzt.

Heute scheint aber das vielfache Ineinander-

greifen der Verschlussteile die Hauptrolle zu spielen.

Einer überbietet darin den anderen, bis .schliesslich

so viele Keibeflächen entstehen, dass einem angst

und bange wird.

In einem Artikel „Kipplanfverschlüsse" in

Nr. 3 des Schicsswesens, 7. Band, sagt die Versuchs-

station Neumannswalde über den sogenannten

vielseitigen Verschluss folgendes: «Betrachten wir

einmal die Schwierigkeiten, die mit der Herstellung

eines vielseitigen Verschlusses verknüpft sind.

Zunächst sollen die Hafte überall saugend an-

schliessen, das ergibt fflr zwd Hafte allein acht

Flachen. Rechnet man zur Anlehnung der Laufe
an den Stossboden, zum Schiencn.'apfcn mit

Querriegel und den Scitenlappen auch noch die

vielen neuen NebenverschlOsse, so hat man zu>

sammen 20 und noch mehr Reibefl.'lchen, die

alle saugend schliessen sollen. Jeder Teehniker

wird zugeben, dass das Einpassen eines solchen

Uhrwerkes mit der Präzision, die gefordert werden
muss, wenn alle Teile die Autgabe erfüllen sollen,

die ihnen übertragen ist, nahezu zur Unmt^glichkeit

gehört. Nach dem Einpassen kommt nun das

Einsetzen des Sysiemkastens. Trotz der grOssten

Sorgfalt kann es dabei vorkommen, dass sich

der Kasten verzieht — luid dann passt der

ganze Verschluss nicht mehr. Gerichtet kann an

den einzelnen Teilen nicht mehr werden, nur

da fbrtgenommen, wo es klemmt. Der ganze
Verschluss scheint dann dusscrlich ein wer
weiss wie vielfacher zu sein, in Wirklichkeit

schliessen nur etwa zwei Teile, und alles andere

ist Blendwerk."

Ich habe die Beobachtung gemacht, dass

sich selbst F'achleutc durch die Vielseitigkeit

eines Verschlusses imponieren Hessen, natürlich

nur so lang», bis die ganze Geschichte eines
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Abb. 1. Systemkasten des Rekordgewehres.

TaRcs klapprig wurde; wie soll da der Laie

herausfinden, was uni und was schiecht ist? Wird
dann die Jägcrwelt in durchaus sachlicher Weise
darüber aufReklärt, beschreibt und bewertet

man einen Verschluss, so spricht man von
i^cklame und fasst es oft ßcradczu als persönliche

Beleidij^ung auf, wenn man einen Verschluss

besser findet als den anderen. Die beliebteste

Manier ist, dem Verfasser zwischen den Zeilen

zu verstehen zu >;cben, dass er von der ganzen
Sache überhaupt keine Ahnuni^ hat.

Das muss einmal i^anz offen K^'saj^t werden,

um zu beweisen, ein wie undankbares Geschäft

es ist, irgend eine Neuheit zu beschreiben und
ihre Vorzüge her\'orzuheben.

Einer der einfachsten und solidesten Ver-

schlüsse der Neuzeit ist der Verschluss der

Rekordge wehre, wie sie von der Firma

Scholberg & Dclheid in Lüttich gebaut

werden.

Bei den früheren Verschlüssen befinden sich

bekanntlich die t)ciden Laufhaken hintereinander

zwischen den Läufen und können seitliche Hebel-

wirkungcn beim Schiessen nicht verhindern. Da-
durch tritt früher oder später eine Lockerung des

Verschlusses ein. Man hat sich bemüht, diesen

Hebelwirkungcn durch Anbringen von Sciten-

Der Rekordverschluss hat

dieses Stückwerk beseitigt. Wie
die Abbildung 2 zeigt, sind unter

den Läufen zwei seitliche Lauf-

haken angeordnet. Jede seitliche

Pendelbcwegung wird dadurch

unmöglich. Am Verschluss-

kastcn (.Abb. 1) sieht man zwei

seitliche Zapfen, die mit dem
Kasten aus einem Stück bestehen.

Setzt man nun das Gewehr zusammen, so greifen

die beiden Laufhaken hinter die Zapfen und legen

sich gleichzeitig saugend rechts und links an den
Verschlusskasten. Die beiden Deckplatten a und b
(A!)b. 1) haben mit dem Verschluss nichts zu

tun, sondern sollen nur das Uindringen von
Staub und l-euchtigkeit verhindern.

Um nicht nur seitlichen Zerrungen, sondern

auch der Kippbcweguiig der Läufe beim Schiessen

Abb. 2.

Hinteres Laufende des Rekordgewehres.

zu begegnen, ist die verlängerte Laufschiene

oben durch den längst bewährten Greener-Qucr-

ricgcl verriegelt. Diese eine Verriegelung genügt

vollständig. Bei der grossen Einfachheit des

Rekordverschlusscs wäre es ja eine Kleinigkeit

gewesen, die Verriegelung der Läufe zu verdoppeln

oder zu verdreifachen. Man hat aber davon ab-

hacken oder in ähnlicher Weise zu begegnen.

Doch sind die Versuche nur zum Teil ge-

glückt. Ausserdem wurde durch alle Nasen,

Backen und Lappen der Verschluss komplizierter.

Alle diese Hilfsmittel glichen gcwisscrmas«.en

den Krücken, die man dem Lahmen in die

iiand gibt.

gesehen, um jede Komplikation des Verschlusses

zu vermeiden.

Der Wert des Rekordverschlusscs wird noch

dadurch erhöht, dass sowohl die beiden Laiif-

haken als auch die verlängerte Schiene nicht

aufgelötet, sondern mit dem Lauf aus einem

Stück geschmiedet sind. Eine gut ausgeführte
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Lfttunii hält natürlich auch, das ist sicher. Der

Käufer einer Schusswaffe kann aber nicht beur-

teilen, ob die Lötung gut oder schlecht is^ sondern

muss sich lediglich auf seinen I.it'fornnlcn vrr

lassen. Ausserdem wird ihm sein ^t;,sundcr

Menschenverstand sagen, dass ein Ganzes immer

mehr Garantie fttr Haltbarlieit bietet als zu-

sammengelOtete Teile.

Wie man aus der Abbildung 3 sieht, ver-

ändert der neue Verschluss das äussere Aussehen

des Gewehres in keiner Weise; wer auf Formen-
«chf^nhcit und elegantes Aussehen einer Schiiss-

\vaffc Wert legt, dem wird dieser Umstand nicht

iiiiaiiiienehm sein. Allerdings ist ja der Geschmack

unendlich verschieden; dem einen gefällt dies,

dem anderen jenes besser, und es gibt auch heute

noch Jager, die das Hahngewehr -- Icdipüch

seines Äusseren wegen dem Selbstspaniier

vorziehen. Der Kenner aber, der einen hohen
Preis für ein Gewehr anlegt, wird mit Recht nicht

nur eine solide, sondern auch eine elegant und
schnittig aussehende Doppelflinte verlani^eii.

Der Rekordverscbluss wurde mir zum ersten

Male auf der Lflttidier Weltaussldlnng gezeigt

und erki!1rt. Danals hatte er, wenn ich mich

recht ennnere, einen französischen Namen.
SdiUessUdi kann man einen neuen Veiscbluss ja

nennen, wie man will; die Hauptsache ist immer

seine Konstruktion und seine Ausftihrung. Jeden-

falls gefiel mir damals die neue Erfindung sehr,

und ich habe mich deshalb für diese Verschlussart

besonders interessiert. Da es mir darauf ankam,

den Verschluss auch in der Praxis zu erproben,

habe ich aus mehreren Rekordgewebren geschossen,

eines davon, eine Taubenftinte Kai. 13, mehrere

Monate j^eführl und etwa 2500 Schuss daraus

abgegeben. Dieser Patronenverbrauch gentigt

allerdings noch nicht, um den Wert einer Ver-

schlusskonstruktion cndf^ültig fcstzustetlen. .Man

kann aber doch wenigstens einigermassen darüber

urteilen, wenn sich feststellen lassi, d.sss der Ver-

schluss nach etwa 2500 Schuss noch genau in

derselben Verfassung ist wie am er^en Tage,

ohtjletch meist sehr starke I.aduni^cn aiisder70nim

langen Patrone geschossen wurden.

Ich halte daher den Rekordverschtuss filr

einen der besten neuzeitigen Verschlüsse, zumal

der Urfinder auch Gewicht darauf gelegt hat, dass

durch die Konstruktion die bisher übliche äussere

Form der Waffe in keiner Weise verändert wird.

Der Versdiluss vArA sich besonders bei solchen

Schusswaffen bewahren, ans denen dauernd starke

L.adungen geschossen werden sollen.

R. W« Queisner.

Nitrozellulose-Kunstseide.

ielleicht fragt sich der Leser: .Was hat

<jn^| die Kunstseide in einer waffentcdmisdien
iPIMSI» Zeitschrift zu suchen?"

In Nr. 2 dieser Zeitschrift behandelt General-

leutnant Rohne die Pulvergespinste und Pulver-

gewebe, und dieser Artikel gab dem Verfasser

den Gedanken ein, auf die habrikation dcrartijL^er

Gewebe näher einzugehen und gleichzeitig die

Leser von .Schuss und Waffe* auf eine grosse,

blühende Industrie hinzuweisen, in welcher der

Nitrozellulosefaden eine hervorragende Rolle spielt.

F.S ist dies die Kunstseideindustarie.

Die Schießbaumwolle, dieses gewaltige

Sprengmiltel mit seinen unheimlichen Kräften,

findet nicht allein Anwenduu;^ in der Sprengtechnik

und bei der Herstellung unserer modernen rauch-

schwadien Pulver, sondern wird auch In enormem
Umfange zur Fabrikation von Artikeln benutzt,

die friedlicheren Zwecken dienen, nämlich des

Zelluloids und der Kunsteeide.

Es ist der geniale Franzose Graf Hilaire de
Oiardonnet, der das grosse Verdienst für sich in

Anspruch i-.clniien kann, der Ik'Llründer der KunSt-

seidcindustrie genannt zu werden.

Sdion auf der Weltaus^eDung zu Paris

konnte er der erstaunten .Mitwelt i'cii^cn. dass der

Naturseide ein nicht zu unterschätzender Konkurrent

in der Nitrozelluloseseide entstanden war.

Eswaren allerdings noch zahlreicheSchwierig-

keiten zu überwinden, uni voi-, den ersten Ver-

suchen zur erfolgreichen Darstellung im grossen

zu gelangen.

Bei der Fabrikation von Kunstseide handelt

es sich zunächst darum, eine geeignete Schiess-

baumwolle her/:ustellen, was durchaus keine leichte

Aufgabe ist, da an eine dazu brauchbare Nitro-

zdlulose hohe Anforderungen gestellt werden
müssen.

Neben grosser Reinheit und Löshchkeit in

Ätlieraikohol muss die Schiesswolle eineKollodium-

flflssigkeit von ganz bestimmter Viskosität, d. h.

Dickflüssigkeit, ergeben. Die klare filtrierte

Koilodiumlösunsi wird unter starkem Druck ans

Spinndüsen, die aus ülasröhrchen von 0,08 mm
Durchmesser bestehen, herausgepresst Der feine

Knüodiumstrabl tritt direkt in einen mit Wasser

gefüllten Belüllier. Das Wasser entzieht dem
Faden den Alkohol und Äther, und es tritt ein

Gerinnen an der Oberfläche ein. Aus der Spinn-

flüssigkeit werden Spiritus und Atber durch
Rektifikation wiedergewonnen und von neuem
nutzbar gemacht.

Der erstarrte Faden whfd, nachdem er das
Wasserbad passier? hat, sofort auf rotierende

Spulen gewickelt und dabei der erforderlichen

Streckung unterworfen.
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In neuerer Zeh hat man gläserne Spinndüsen

mit mehreren Offnungen hergestellt, die während
des Spinnens in Drehung versetzt werden, so

d iss i;k ich7citii^ nm Zwlmnng dcT enislandenen

einzelnen l-'aden eintritt

Aus KHrozellttlosefaden, die auf dem ange-

giebenen Wege gewonnen sind, werden die Ge-

spinste gewebt, welche als Kartuschbeutcl zur

Aufnahme der Pulverladung in Gesdiützcn dienen

und in dem Artikel .Die neuesten rAucli-

ichwachen Pulvetsorten", Heft 2 dieser Zeitschrift,

Erwähnung f;ii.dcn.

Bei der ungemein grossen Feucrgefflhrlichkeit

dieser Gewebe, die einen herrlicben Sdden^anz
hesitjcn. können sie natfirlirh in ihrem gegen-

wärtigen Zust.iiule keine Verwendung in der

Textilindustrie finden. l'rst als es dem nicht

rastenden Geiste des Erfindeis gelangt dem
Nitrozellulosefaden durch Denitrierung mit ge-

eigneten Reduktionsmitu In seiren gesamten Stick-

Stoffgehalt und damit seine Entzandlichkeit zu

entziehen, erreichte man das erwflnschte Ziel.

Als Denitriermittcl finden Venvendtini;:

Schwefelammonium, Schwefclnatnum, Ammonium-
oder Calciumsulfhydrat, Kupfer-, Ziim- oder Elsen-

chlorfir mit Salzsaure u. a. m.
Durch den Denttrierprozess wird die ur-

sprünglicli iir.^cu'andte n.uiinwollzeüulose regene-

riert; die Schiesswolie ist bekanntlich durch

Behandlung von Baumwolle mit Salpeterschwefei-

^jaiire entstanden, und es lassen sich mit geeigneten

Faibstoften die herrlichsten Farbennuancen auf

der neuen Kunstfaser erzielen.

Die heute hergestellte Nitrozelluloseseide fiber-

triffl die Naturseide bei weitem an Glanz und
dekorativer Wirkuni». und es ^elin^t, mit ilein

Kunstprodui<t die überraschendsten Wclieeffektc

herzustellen.

Als Stickseide und in der Besatzbranche, als

Effektfaden in Krawatten, in Möbel-, Dekorations-

nnd Vurl;ijii^;es'j)ffeii, aucli als Imitation von Ross-

und Mcnschcnhaar bat sich die Kunstseide erfolg-

reich ein grosses Absatzgebiet gesichert. An
Haltbarkeit steht sie der guten unbc^eluvcrten

Naturseide allerdings erheblich nach, und aainent-

lich der Nässe ausgesetzt, ist ihre Festigkeit be-

deutend geringer. Es steht jedoch bei der ver-

hSltnismässigen Jugend dieses Fabrikats zu hoffen,

dass es gelingen wird, asich diese Fehler in nicht

allzu femer Zeit zu beseitigen, so dass sich immer

grössere Absatugd^ete fOr deses Rrodukt e(6f(nen

werden, welches sefaiem Unprang nach in engi^r
Beziehung zu unserem heutigen Nitrozellulose-

pulvcr steht, F.s ;;ibt heute in fast allen Kuliar-

staaten grossarttgc Etablissements für die Her-

sldlung der Nltrozdluloseseide, und Tausende
von Arbc-tcrn finden bei ihrer Pabriicafion Be-
schattiguitg.

In Deutschland haben wir die Kunstfaden-

gesellschalt in Jülich und die Vereinigten Kunst-

seldefabriken in Frankfurt a. M. mit itiren Fabriken

in Kelsterbach a.M., in Spreilenbacli nndGlatthruck

in der Schweiz und in Bobingen bei Augsburg.

Femer seien erwihnt die älteste Chardon-

netsche Fabrik in Besannen in Frankreich, die

Fabrik in iubize in Belgien und die ungarische

Chardonnetseidenfabrik in Sarvar.

Bei den glinzenden finanziellen Erfolgen,

welche die IWlehrzahl dieser Fabriken in den letzten

Jahren erzielten, ist es natürlich, dass auf diesem

aussichtsreichen Gebiet unermüdlich gearbeitet

wird, und eine grosse Anzahl von Neugründungen
entstanden ist, von denen aüerdinfrs nattirjrcmass

nicht alle aui den reichen Gewinn der älteren,

eingearbeiteten Fabriken rechnen können.

Um nicht zu sehr aus dem lernen dieser

Zeitschrift hennszutreten, konnte nur in grossen

Zügen ein Bild von der Industrie der Nitrozelln-

loseseide gegeben werden; es soll jedoch der

VoHsHfldigkeit halber nicht unerwähnt bleiben,

dass es atich Kunstseiden gibt, die auf anderen

Wegen gewonnen werden, so dass also nicht

sämtliche Kunstseide ohne weiteres als NitfO-

zelluioseseide angesprochen werden darf.

Es sind hier noch In Betradit zu ziehen:

1. Die Fabrikate der Vereinigten Olaiizsfoff-

iabriken in Elberfeld mit ihren Fabriken in

Oberbrucb bei Aachen und Nicdcrmorsch-

weiler bei Mülhausen im Eisass. (Kupfer-

oxydammoniakseide.)

2. Die Azetatseide -- eine Vcrbiridung der Zellu-

lose mit der Essigsaure—,
hergestellt in den

PflistlidiHenckell-DonnersmardkschenWerken

in Sydowsaue bei Stettin.

3. Die Viskose (Zeltulosexanthogenat), mit deien

Herstellung sich die kontinentale Viskose-

Compagnie mit ihren verschiedenen Tochter-

gesellschaften, sowie die bereits erwähnten

FiiT5tI.Donner8marckschenWerke beschäftigen.

Dr. X. F.

Verschiedenes.
Die

18. D(

4 A|Kll

Proartiiujn für das

Monaco.

18.. 18., 30. Dezember: 1 Tiulie, Hudicvh PMi £00 Fics..

dun die Elniliie von je 40 fm.

ttcginnen nn
Iber 1907 und enden nn
190B. Der Oiud Prix

11. Ms 14. FelKuar

23. DcKBiber: 1 Tautie. "X^U m; soiut wte v«r.

28, 28. DenailMr: Hindicap: wie fsr.

30. Dcaenbcr: 1 Tube, 26V4 m; wk var.

2., 4. Juiuit: Hanffietp; wie vor.

& Jana»: 1 Taube^ S6V4 m; wie vor.

8., 10. Janiur: Handicap; lOOO Fks.; ISnsab 60 Pres.

13. Januar: I Taube. 2<i>/4 m; 1000 Fit*.. BnaaU 60 Fn«.
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15.. 17. Jamiir: HamHov; 1000 PKs, Etoate eo Flrca.

20. Jmuir: 1 Tkube, 27 m; » .

22., 24. Januar: Handkap; „ „
SS. Januar: I Taube, 27 m; » »
38. JmwlR Handicap; „ „
29. Jumai: Handicap; 2000 Pia^ Bntiti 60 fia.

31. Januar: 1 Taube, 27 m; 1000 FIks„ Elniati 00 Pics.

I., S. Fcbraar: Handicap; ^
4. Februar: l Taube. 27 m; .. „
5. Februar: Handicap;

C. und 7. Februar: i Taube auf 26'/4 m; 3000 Pres, tmd
eine goldene Medaille. EiiisaU 100 Frcs. Der zweite erhSIt

500 Frcs. vom Prciie und 25% der Einsalze, der dritte

3()0 Frcs. und 20% der EinsäUe, der vierte 2O0 Frcs und

15 '

II
uc: lMr.5;il7c, (i>Mi l'i st di r i r>t.',

8.. !ü l-cbittji. llatuli«;j|<: h^K> \-u<i., L'insate 60 Ffca,

II. lub 14. Fcbru.it: Grand Piix. 12 T.nibeii; 3 auf 26','4 m,

i) auf 27 m. Preis ein tlirciipri^is und 20000 Frcs., Ein-

satz 200 Frcs. Der zweite erliail 4000 Frcs. vom Preise

und aso/o Einsätze, der dritte 2000 Frcs. und 20%
der Eins;i:z-j. dir crc UXhj I r^s und 15% der Ein-

sätze, den Rc*i der erste, Der Gewinner von 10Ü7

schiesst 1 m weiter.

15 , 17. Februar: H.indicap; 1000 Frcs.. Einsatz GO Frcs.

18. Febru.ir: Handicap; 4000 Ptcs. und goldene MedaMle,

EinsaU 100 i=:es.

19. Fabmar: 1 Taube, 27 m; lOiKJ FiCA. GnMtetiO Pm.
201. , H.indicap; 3000 , . 60 .

21. . . lOUO . . 60 .

22. . l Taube, 27 m; lOOO , . 60 ,

24. . Handicap; 1000 . . r>o .

2ß. . . .tOOO , . «0 .

28 . 1 Taube, 27 m; lOl» . . 60 .

29. I->hrinr. 2. Mitrz: Handicap; lOUO Frcs., üiiisau 60 Fics.

4. h\ :w 1 T, übe. 27 m; 3000 Frcs., Elniati 80 FiO.
6. 7. Miirz: Handicap; lOOO . , 60 ,

». Man: 1 Taube, 27 m: 1000 . , 00 .

11, . Handicap; 3000 . , 80 .

13. . . lOOl) . . 60 .

14. . 1 Taube. 27 in; 1000 . , 60 ,

16. . Handicap; 1000 . . 60 .

18 . . 3000 . „ 80 .

.'0. . 1 Taube. 27 m; 100*) . . fiO .

23. und 2(. Mürz: Handicap. 12 Tauben; 10000 Frcs. und
eine goldene Medaille. Einsatz 100 Frcs. Der zweite

crliält 2000 Frcs. \oin Preise und 23% der EinsäUe,
der dritte 1000 Frcs. und 20*/«. d«r vierte 500 Fics. und
15%, den Kcst der erste.

25. MJIb: Handicap; 1000 Frcs., EiniaU 60 Fica.

27. . l Taube, 27 m; 1000 . . 60 .

30. . Handkap; 1000 . . 60 .

1. April . 3000 . . 80 .

3., 4. Apia . 1000 . , 80 ,

Anmeldungen sind zn adrenieicn: ,A Mnmicar E. Qrisoul,

au Seerttaiiat du Tk aux Flgeons, i Monie^Cario*. Die
ScUesartcei» bringen wir in der lUlclislen Nummer.

Die Redaiction.

Zur Gescliichte

der
vyo. ...t ,.,1,

Naäideradie«KKtIflFraoi(reich,dann

^nJtrk^^ In DeuliehfanadoichgelahrteoVersuche
* mit SpitigcsduMsen gezeigt liabeii.dass

diese Gesehasstmm fUr nillitilri«fhe

Zwecke grosse Vorteile bietet, hat man auch In Enj^land

mit der Prüfung dieser Oeschossforni begonnen. Um nun

gegen das Ausland nicht gar zu riicks:.indi|^ /u ersclicincn,

erzählen englische ZeliunRen. d.is^ ein enjjlischcr Offi/i.T,

General John Jacobs, bi-teils vor 60 .laliri-ri in Indien mit

Siut/ncscliossen Versuche .inßestcllt h.ibe, die ^jczeif;!

lia-.icd. dass dcraniyc: tkschussc bei starker l'ulvefladiinji

und rictitigcm Drall, otuic siel) zu i'ibcrsclilagen, bis 2UU0 m
trügen. Ahniicbe Verwehe sind in den leinen Jahrzehnten

gewita vcnchiedcntHcli von Pilvnipenonen ausgenUut, ohne
d4Ms daritber etwu In die öffentUchkeit drang, lag doch der

Gedanke nahe, den Luftwldenland durch Anwendung einer

lang ausgezogenen Spitze leicMcrni Obetwhiden und dadurch

eine ge^cdneie Ruglbahn tu enlden. So Hh fch Ik vor

ea, 6 Jahren bei einem bekannten BOdiaenmacher tta Blei-

geschre^s für 8-nim-ScheibenbDch$en, das die charakteristische

Fotin des modernen S.<3e9ChossGS (kune Führung und lange

«Charte Spiue) besasa und zum Scheibenschiessen auf 30Om
beatimmi war. Da die Qeüchosse indes In einer Handüorm

gegodaen und infolgedessen nicht sehr gleichmlasig waren,

und da ferner der Drall der SchelbenbQchsen

nicht lür derartig lange Geschosse geeignet

war, fielen die Versuche ungünstig aus. Die

Gründe !; r di .''iN'.v.'rfolg herauszufinden,

fehlte es d^in bix;i>'jiiiiiacher aber wohl an

I.Iis: und Zi:it. F.s '.v.u cbtti i'iii pl^itzlich

:tufni r i.:i"hr. r (jcd.mkv, litr d.iiui, .ilv di r erste

^ WisiK'li iiitlit befriedigend .i^^'-ül-I. als \i."t\'tili

Uder l;L-diiitiini;«l08 (allen <:;i l.issi n wurde. Alm-

S-Ocickott wird MLduii and'jicii ^i:>'.,ni^^ ii sein. Ihre

vom volle Wirksamkeit kann die neue Oeschossfonn
Jaferc lau.

jiijf, l^fim milit.lrischen Schiessen ent-

falten. Ks war daher den Miütarkommisstoncn

vorbelulten. die volle Bedeutung des S-Ocs. '-.(«sc-, ni er-

kennen und die für ihre Zwecke tjceii;tvtsieii Dimensionen

zu finden. Als Beweis d.i:-.;r. dj^s .Spit.:;^i.schosse auch in

Deutschland seil etwa t'*i Jahren Inkannt sind, mag die

obenstehendc Abbildung dienen, die d.-is ücschoss einer im

Jahre 1849 in Sadi^ett geptAften Jageibäcttse darstellt.

Genau dieselbe Geschossfotm wunfe adioH lange vorher «us

Sdieit)«nbachsefl benutzt

Auf dem SeMtssplatMe
wurden kur/licli Si:V.!ess-

übungcn gegen Luiib.illLcis v u'-

genommen. 0c*i:h,jsii.r. AuiJe

liegen I i Viallons von etwa

10 m Durchmesser. Als Geschosse wurden ausschliesslich

Schrapnells verwendet. Ein etwa 350 m hoch stehender

Ballon wurde auf ca. .5000 m mit zwei 15- cm -Haubitzen

beschossen. Nachdem mit vier S;dvvn (iu l -r.funiuiv,; <:r-

inittclt war, brachte die fünfte Salve den Ballon if.r.: S::iki.n.

Dabei wurde noch eine weitere Salve auf ihn aliinm 1 i

Der Ballon hatte 4t) Treffer erhalten, von denen zwei s.ljfkc

Beschädigungen hcrvorgenifen hatten. Ein anderer mit vier

1 2 -cm- Kanonen M. S9 auf etwa 3fWX> m beschos-sencr Ballon

wurde In kurzer Zeit .um Sirdstii gebracht. Er halte

149 Treffer erh.ilten D ili.i w.ir n lurtf gute Treffer in der

Hallonhul • dn i ;.i ^1, n ^^ ^:igl|^gsscilcn und in der

Gondel, hin dritter mit 8.7 -cm -Geschützen ebenfalls auf

etwa 3000 m beschossener Ballon wurde in 19 Minuten von

124, ein vieitcf Ballon auf 3350 ni von 246 Sprengstttckcn

geliotfen.

über ein
entnehmen wir dem Ariiiv- und

neues amerikanisches Jj-vy
-Journal «"'g'^'«« Angatan:

,„^.,,„.. ,,„„-_. Das neue OeschOtz hat ein KaliberKßstenv^ruutgangt- ^ „^oll (35.56cm) und verfeuert
gescnuK ^ Oeschoss im Oewi ' -L v n

725 kg mit einer Puiverladuug vun

ca. 120kg. Auf 9000 m durchschlagt das Geschi>ss eine27Vicm
starke Knippstahlplatte Eine 30 cm Starke Platte wird noch

auf 7^')0 ni durchschla;;en. Das bisherige zwülfzülligc i30cno
(ii-schiilz virfiurrt ein 153 kg schweres Gesthoss mit einer

l'iilverladuiig von ca. KW kg. W.ihrend aber dies Geschütz

nach etwa M) bis 70 Schuss mibrauchbar wurde und zum
Ausfiiltern in die uuschiitzfabrik zurückgeschickt werden

tliusste, ist die Lebensdauer des neuen Geschützes etwa die

Vierfache, so dasa alle» in allem trotz der hOiheKn Preiae der
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14zOlllgen Granaten die KmIm da dnzelnen Sdnuics
ciwa um ein Drittel niedriger ilnd ab bd dem zwAlf-

lOlligcn GexhCUz.

Palma- amerikanische Sportzeitschrift .Arms and

MiuUHott. ^ Man* (Whcr .Shooting and Flshing") brinijt

io der Numroer vom 2S. Okiober einen Artikel

Ober die beim Palma-Match bemitzK- .Munitiun

WS der Feder eines der bekanntesten und besten amerikn-

llilClien SchüUen, des Dr. med. W. O. Iludsiin, New York.

Die amerikanische Mannschaft verwendete ein n;i.^. An-
gaben des Dr. Hudson von der Union Metallic C:iT:riJ,;i: Co.

in HriiJH<jp4jrt, Conn., hergestelltes Spitzgcschoss im (iijuicht

von tj. U g. Die kanadische Mannschaft benutzte tlHrif,3lls

Spitzgeschossc, und zwar dii- 'M\A Axirc l'.itrone vn.T Kvnach
(siehe die Übersicht ,iuf .Seite 71 von ,Svlii;ss -.itid WnffeM. die

anderen Teilnei'.mer eine tiiit Cordlto i;tljdi.r;r t'.iir jn..' mit

S-Geschois der .Kintj's Nurtun AmmuiiäUüu Cu."

glelchetn Gewicht (U,*i g) wie das Kynoch-Gcschoss.

Abbildung 1 2cigt das englische Oeschoss, Abbildung 2

B

Abb. 1. Abb. 2. Abb. a.

d.is n.ärh siitiin K<.ns;r.:kteurcn — dem Dr. W. Ci. Hudson
u;;tl dem ttxhi. [seilen Leiter der LI M. C. Co., Thomas
Hudson Th iiv.,,-. genannte anierikanlsclie Spii/ceschoss. Alf-

bUdung * iM 'JMi leidues S-Gcsclioss. Der mit A bezeichnete

Teil füll! die /ui^i' .iillkommcn aus, der konische Iii! /{

schneidet zwar noch in die Züge ein, lullt sie aber nicht mehr
aus, wihiend der vordere Teil die Laulwaad flbeiliaupt oMit

WimHl^OSON -THOMA«P0INTEC3 BULLET.

IM

berührt. Wahrend die amerikanische Patrone (s. \^h. i) die

normale, eine Anf.inRSßeschwindigkcit von 640 ms ergehende

LMhing des sogen. .W.-A. 30 Cal.*-Pulvcr zeigt, enthielten die

englischen Patronen verstärkte Corditc- oder Axitcladuttgen. die

Geschwindigkeiten von ca. 700 ms lielerten. Die englischen Ge-

schosse waren ausserdem, um Vernickelung des Laufinnern zu

vermeiden, die bei derartig starken Ladungen Icirhl aufirill,

gefettet. Hudson meint, dass die iinicrikanische .Munition der

t'ii.niMlii-n ulM[irj;iti >;twcscn sei. Wenn eine derartige

Li>t.tloi^(jnln_it lj'.v:iLiilicIi \ orhanden gewesen sein sollte, so

ist sie iL'dfiif.ills urihcdL'.itciiJ IXis ^ctit sc!:rin daraus hcr\'iii,

das« die kanidische Mannschaft mit der Kynoch-.Nlunition

ant 1000 Ysd* ein besten abschnitt.

von cm Durchmesser schon
kürzlich der im Dienste der Winchester

Repeattog Anns Co. stehende ameri-

Innlsdie Kuinlsdilltse Adolph Topper-

«eiii In Sia Antonio, Teias. Das

19990 aus 20000
hochgeworfenen

muä Tmaduibea

17. September, und emRgK an folgeoden Plreltag nadimlit^.

Topperwebi schon Je eine Serie von 8841 und 4991 Sdidben
ohneFehler. Erbennlztc zwciautomaiisdieWincbestcrbOclMen

Kai. 22. Die Cntlemung betrug natftrlicta nur wenige Meter,

wie die» bei derartigen Rel. '
dvj .lesseo fiUleli IsL

Ale VMMr Wie aus einer Zusa:n:nc:-.sti.j|un;; dtr

in Japan erscheinenden enghschen Zeitung

.Japan .Mall* her^'orgeht, sind die Verluste

der Japaner Im letzten Kriege bedeutend

hoher gewesen, als sie die offiziellen Listen

•nngahen So fanden z. B. In Tokio drei grosse Trauerfeiern

hir «Iii- Cjt (.; lcnen statt, die erste für 29550, die zweite

für 30S77 u:ui am 15. und 16. Mai die dritte fftr 24021 Tote.

Demnach würden die VeriuMe an Toten

91448 Mann betragen haben.

DieJapanische '''^ '^'^'^ Krup-.i'.ihcn Rohrrücklauf-

Feldartilierie gcj.tliUu7^cmai!s^'t;riistc; Die Fabrikation

de» neuen ArhliiTii-i;i,.ii.Ti.il-^ soll in dcit

Arsenalen von Tokio und Osaka vorgenommen werden.

Französische

Matchinen-

Nach einer Meldung von .La France

Mllltalre* werden in der Waffenfabrik

Si. Etienne die nach dem Modell der auf

den Übungsplätzen von Valbonne nnd

Chalons geprüften AVaschincngewchre

unigearbtltet, d,i sie nicht stabil genug sind. Einzelne

Excmiil.irc lutliL-n zu.ir iorxHi Schuss anstandslos aus.

indes \vurJ<.:n viule bcrL-its bei bc-dL-ytend geringerer Schuss-

zahl unbrauchbar. Dtc beuorj^cschuindi^l^cr. •io'.l ij.L.0 Si.htiss

In der Minute betragen. Die Paironcnzuführung geschieht

Eine allgemeine

in Hamburg.

DerHambiirKefPoto-KlHbvcnmtaltei

Im nSchsien Jahre vom 13. bis 27. April

eine allgemeine Spart'Anislethng Im
Velodrom R«tberb«um, dt« alle Spott*

zwdgevmhsKnsoH. BnePlrlmileimig

der tMSgestelttca Ocg^Ubide ist nicht trotgesehen. es Rndet

aber efaie Kontniiiens mit Preisen Mr die meisten uod wert-

vollsten Ehrenpreise sowohl im Pierdctemiiport wie Im

Segel- und itudenpoit, Jagdsport, Gewdtiea usw. Statt,

ebenso Kaakmeflna des Feeht* wd Albkialfr^Mits Im
F^tsaal des Vttodfsms und Polo-, fUim> und Wametipoit

nsw. wifannd der Ansstellungs/eit.

Je weiter man in derCescUdile der

Jahrhundene iHrtdqphtwn so uniidierer

und vcnrorrener werden die Nachriditen.

So \itlts man sclion at>er den schwarzen

Berthold, den Erfinder des Schlesspiilvcrs

gehört hat, SO wenig stimmen alle diese Nachrichten von

ihm überein. Neuere LIntersuchungcn, die ich angestellt habe,

haben sein Rild wieder in anderem Lichte gezeigt. Es hat sich

nAmllch ergeben, dass eine in einem Gcntcr Stadtliuch vor-

kommende Nachricht, ein deutscher Monch habe ums Jahr

1313 die Biichsen erfunden, gef.ilschl ist. Hingegen hat sich

in Handsc(i:i'ti-ti .n liuL-hv.j-irikivi./tn .in^ Jcin Anl:in^; diS

15. Jahrhuruitrls NViils -.ibcr lijrtlHild den Si:i;\v;i:/c-i cf h'cn.

Hi'S'jndrrs i-l ^-^ I r.m.r flclm. cm Ki.'huT Huch--i'rimi'isliT,

der uns eine Nachricht aus einem I4t-I geschriebenen Buch

nbciUeteTt, In dem es helmt: .ftcm hir ist. an

iS'eues

vom schwarzen
Berthold.
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Ai puliiir vnt! »1. i rdulit vnd erfunden hat, der ist

l^cweiseii jin Beriilj.ifdiijt.i inliKli mit namen Bartoldus

nigerstcri .... da man Zell 1380 Jar . . . . der bartoldus

nigcr ist vonn we^cn der kunsl die er erfunden vnd erdaclit

bat. gerichtet word-. n vnni hlMn 7u;n todt Im Jar.'

Andere Haiidselirüli ti Mhildirn cintäclicnd, wie der schw.ir/c

Berlliold bei jlcliiimstischeil Verbuchen die 1 \p\i^i(i:iskr,i(t

des Pulvers beobachtete, und ein heule im Be^ili Ji.r Frank-

furter Stadtbibliitlhek befindliches Much sa^;t kr.r.iijrli.irid, dass

es sicli bei diesem Versuch um eine Wiidercrfindung ge-

handelt habe. Wir hätten also in dem siiiwari-en Honluild

einen Mann zu sehen, der »ms Jahr MWi die artilleristischen

Kenntnisse seiner Zeit ziisarnmetij;e!jsst und so verarlteitet

hat, da» er den nachfolgenden liöchsenmcistem als ein

leuchtendes Beispiel erschien, vordem alles V'oraufgeganKene

erblassen musste. Ich Iconnte eine .Menge Handschriften

feststellen, in denen der Wortlaut über die Erflndung gleich-

artig wiedergegeben wird. Hier eine Probe auf einer heute

in Wien befindlichen Handscfarift aus dem Anbng« des

15. Jahrbundcfta:

• ifaMa|QM5*Stt^0 *fitfr4? 1

«W»fx^ '(Uh t>t(6oe Mibmiffiutnf—

.Es was ein maisirr hics niger percchtold

l)rr w.is diT swartzn chunst gar hold

Fr nyniet sv f.;r silhcr vnd für gold.

\'iid fucRt sii.li viiJer amieni sarhn

das er ein i;oldfaiib wult stiaclm

dartzuc nam er salitrr sweliel vnd picy

Mrrn (— .Mercurium) vnd Ol was auch dapcy
le: er alles in aini n ii.iffe.-"

vnd sal^l das auff ain priiiniidii offri

du in die hitz gnnd an dririnn

der haften niiiest von tunst zerspring»

als>j Ii.'! er im ain andern machn do
des form was geschaffen also

Er venliK^g In mit ainem cyinen nagel vatt

Ii-

—

Insgesamt kennen wir aus all diesen Handschriften aller

Buchscnnieiitcr heute folgendes .jls neu über den schwar/.en

Berthold sagen: Die Kriegstechniker des 15. Jiihr-

liunderts nennen den .Magister Bertlioldus, der
wegen seiner alchimistischen Versuche den Hei-

namen der Schwarze trug und dem Orden der
Bernhardiner angehorte, als den, der das Schicss-
pulver und die Büchsen (von neuem) Im Sahre 1380

erfand, und seine s eilw arxc Knnst acht Jahtfi Spa I er

mit dem Tudc bezahlen musste. F.

KanradKMttf Einer der ältesten uiu bekannten Inge-

MM EuSSät. nieure aus der erstenZeitder Feuerwaffen ist

Konrad Kyeser, der aus altem frinkiKhen

Adelsgeschlecht am 25- August 1366 zu Eichstldt geboren
wurde. Nachdem er In vieler Herren Kriegsdiensten gestanden

und weit uinliergekommen war, schrieb et im Jahre 1406, als er

als Veibinnlcr fai den bobmiscbcn Wildem lebte, dn
uafmgceMica- Weik nieder, dem er den THd .BdUlwtia*.

d Ii. der Kampfstarke, gab, Das Buch sollte seinen Besitzer

durcli die vielen datin vorkommenden artilleristischen An-

weisungen besonders kampfstark rnaeiien. Ein unter Leitung

Kyesers von einem SchiSnschrcibcr zu Papier gebrachtes

Fxetiiplar des Belliiortis besitzt heute die L'niversitäts-

biblioUiek zu Göltingen. Die Mandschiiit hestetu aus 140

Pergamcnlblüttern. Der Te.\t ist vom Verfasser in lateinische

Verse gebracht. Dnch hat die Klarheit des Te.\tes unter

dem Verszwang iiiclit besonders gelitlen. Mehrcrc hundert

getuschte Feder.deiv:liiii;:'.i;eii iinil eine Reihe prachtvoller

Miniaturgeniülde der hölmiischen Maicrscliiile erhuilem die

gegebenen f-!rkl.ir-.inf;in. Kyeser war siclierlicli der ideen-

reichste Inj.;«" I .:- ili'i 11. Jahrhunderls, den wir k'.iii'en.

Neben den vetsdiieJeiKii Formen von grossen und kleinen

Feuerwaffen werden allerhand Dmge aufgeführt, die lange

nach Kyeser wiedererfunilen wurden. Er zeigt uns u. a.

an Streitwagen das heute an l.isenhahnwagen zur .\nweiid\ing

gelangte Drehgestell, an seinen Oeschilt/en sehen wir die

bei uns wieder in der Einführung begnlfeiKii Schutzschildc

fUr die Bedienungsmannschaft. Bei ficlagerungsgeschützcn

gewahren wir hOlzeme, mit schwerem Eisen beschlagene

Panzerstlnde, die sich kurz vor dem Schuss offnen und

dann wieder schllesaen, genau wie an modernen Panzer-

sländen. t'm Russarme und n.isse rlräbcn zu dufdischreiten,

verwendet Kyeser Schwiniii Liui . I ixier mMgelUlMte Luit-

Haschen. Um auf den ürund des Wassers zu gelangen,

gibt er Taucherhelm mit Luftschlauch an, — Als vor etwa

15 Jahren die KIcttcrcisen zum Ersteigen der Telegraphen*

Stangen aufkamen, wunderte m.in sich selbst in Fachkreisen

ttier diese einfache Idee. Unser Kyeser hat vor 500 Jahren

schon ein ganzes Kapitel aber derartige Kletterzeuge ge-

•chrfebcn. Unter den AimilwnMigtUadcniissen finden wir

md Zt^Mektn, dte In Momente des Sturms

Sd» Interessant M ct. bd Kyeaer die

Abbildung eines mit warmer LaJt gettUten Ballondncbens

xn finden, den später die Monigolflea wtedererfanden. Kyeser

bebt Signtniclita dmdi dlawB FcMdlMlIon; atoo andr hier

ein modernes Thema: der LuftbaUaa Im Kriegadleiist Dem
gltidien ZiradK dtenen de Hilft 4011 liinn wiBdeiafiiiidcnm

RriKtML Bemerkensweit U »«ck. daas Kyoef m Omr
BOcbte redet, die .revoiveodnt* sebiesst, demoacb ndiaen
wir Deutsche und nldit der Amfrltanier Colt Erfinder des
Revolvers genannt werden. Die in verfkisseaen ostadstiidlen
Kriege oft unheilvoll verwendeten Erdmfaicn tenat t^taßx
ebenso wie die Sprengung von Hindernissen dunh Führer.

Am Ende des hi OfttUngen belindlicben, leider noch hnmer
nicht henusgegcbcnen Werkes von Kyeser werden auch

allerlei friedliche Verwendungen des Feuers angegeben,

unter denen einige Dampfbäder beachtenswert sind ; zwüchen
vielen Werkzeugen fallt ein Luftkissen zum Sitzen auf. In

einer In Heidelberg befindlichen Abschrift des .Belliforlis"

finden wir liu R .:xpl Bereitung eines Kuchens, der

.10 Jahre lang aulbewalirl werden kann, also für TurnisterbroL

Unbekamt geblieben ist, wann und wo Kyeser starb.

m^,^ F. M. F.

Briefkasten.
Herrn Leutnant In S. Kunstschützen benutzen ge-

wöhnlich bei Vorstellungen in geschlossenen Räumen die

Winchester -RepetierbOchse Kai. 22. Bei Vorstellungen im
Freien werden bisweilen Büchsen von Colt, Winchester oder
.Marlin fOr die .KunstschOUcnpatronc* (41 10 Winctaester-

Schrotpatione) oder auch Wlnchester-Schroirepetlerfllnien zum
Glaskugebchieasen verwendet. Die Kunttschüuenkugcin

wiodcnSicInDentscIilandsdiwerUGhvorrätigfinden. Blldier.die

behiüidelii, gibt es aidit Kune Kapitel

1 Sie in dem Letatauck des FlIntaiacUaaeoa

von A. Fireaaf*) und In .The Art of Revolver ShnoUng* wm
Walter Winans.*»)

) Verlig von J. Neamanit, Ncudunm.
•*! Vwlat vn a P. l>HaHw^ Sim, M
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4 Gustav Stelllei, Berlin, m Leipziserstr. 67.
. _= Snoz'al - G- -1 h^ift für Jagd -Ausrüstung.=

Loden-Bekieiduns. iröte ümiiiiiii ie LeJer-Joppen.
Ilk, nDnelllißmilen, Stiefel indi

Gamojchen,
'

Rucksacke und Jogdtaschen usw.^ Flanell-Westen ^
«II IMll Hl ill lÜtiRlH

I

IMwui in AUfHMiiiM

aiul d«r Vemichsamtslt für HndfuMiwalks.

Piraliltato Hnd Praban «uf Wonach.

mit dannetn

WiMlwJwliiMw« MMtiN Afnwlt mit LcdcifuUcr«

pro S<Qck Mk. 17.73, 23.50, 2«,—,

extra lang (7ö cm), ia. la., Mk. 33,—. 1^

(Bei BoteUntK ga»fi AngfH» im

le Sonn Jagd- iitlDiiiswilIeD

C D. •»•ppvilllnirn \itn .»i >Mh .11. Hiilin-
4irllltM^ \<in ll'i Mk- dn. MrllfvlMpNnnrr-
i^MlllMC«» \aa I!«) Mk. in Man vciianKC
SpästiloHtrt«. PrtlsUsMa Mer Ocwihrr und

rnwr. GewehrbMk.
in TnOringrn.

j Iflr ö).l«rreich - l'nRuriiwM auf Vcrlanccn beiorct.

Prisma -Blnocles.
ich *vn\l# IJln. ii

KyMk-, HcDtoldr-.
Schau- aaa Oocri-
BlnoclM oh» K ji t

m'jn^ itir Auvu ittl

1 I

liil.J. ;l kulin. I- Hflch
filuvir. Huuptkitaloc Aber ftimll. optischen
Artikel und AulwahUcnd. gratii und franko.
Auch TclUahlMOZ. Kiftlko datier au'.g(«<}ili>»*cn.

= Ja.g'dwaiieii. =
„Gebrauchsgewehre für FSrstoH'

In ll*n auglMrai SyMoMa aad Kallhcra, AafsaiMB ««a ZI(H(nir«fer«a,
Laufe, UaiacMtiaagam »*pm»Um*u atltr Art IMHLr^ —

Der Name Spratt
hi«tet jedem ZOchter für schnelles Wuchstum und prächtiges Gedeihen
der Hunde

Garantie.
Sprali s Hundekuchea 50 kg Mk. 18,», 5 kg Mk. 2.—
ab Fabrik. Honde^Braacblbe Seiltn) umaonst von

Spratt's Patent Akt.- Oes.

Rarnmelsburg- Berlin 304.

Bekanntmachung.
jCauf Urteil des Heichsgerichts vom 9. /fovember d. Js. isf die JfichiigkeHs-

klage des f^errn fr. Siendtbaeh gegen mein ^aient 950 abgewiesen und

sind dem ){iäger die J(oslen auferlegt worden. Jndem ich dies zur allgemeinen

Kenntnis bringe, erkläre Ich hiermit, dass ich die geltenden StraßesHmmungen

über PafenfverleUungen rücksichtslos zur j7nwendung gelangen lassen werde

gegen jedermann, der die mir durch mein ^teni geschützten unterschnittenen

seitlichen Sau/ansätze bei der fabrikatlon von Schusswa//en benutzt, solche

Sehasiwqffen fellbi^ und sie in den Verkehr bringt. pa

Suhl, den fS. Jfd^mber 1907. ^ehf.
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Ptttent-Uste.

NichnHllfciwn Quellen zusaminengcttcHt.

Patent-Anmeldungen.

A. lau^i. SchraubuivcrscIiluH fftr Qc-
KlrittM Mit ta der VerKhlnsKtclluiig

mit dem BnleMtAcfc vcrrtceehein

Handhebel. AktMwUgtt NotdUu
AninerieveikitMciiM. FlnifMi^;,

Schweden.
,F. 22439. Umklappbarc tind atMichm-

bare, In der Hohe verstellbare Ciewehr-

ttfitze. 0\u> l-nMilicli, Ohfilriif i Tli

Q. 2.1?*lfV Siuriiisichere» Feucrzeui;.

Knill .li>h.iniu\ (irohs, MtaMcr i. W.,
WollKCkcislr. 129. r

•

L 22156. PMimw mit adisial iiiiMCT-

efnaader anceordneten Gescins»-

IcOrpem. Georg l.ugcr, Charlotten-

bun. Wcimarcrstr. 2H.

L. 23^7. P.ltrorten- oder Kartiweh-

hOlsen aus Iciclil vcrbrcniitiuniti miIv

veidampfbiin rn Milall. I)r Alhul

Lang, K.irlsmlic. Wolii-!>lr, 7,

M. 31 (h1. Kinsitll- und SichcruHRs-

vorrichtung für KQckstonladcr, welche

auch als Einzellader verwendet werden
jotica. Pkul JMauser, Obemdori a. N.

P. ISOKl Adftchlag-oder Doppelzfinder;

Zns. z I'^it 177 >71. Kart Pntf.

Spandau, Lindenufer 32.

Sch. 257(>2. SiiiiissMhcibc mit Vor-

richtung 7.um Aiutiuen dt> Sclni«'^-

ioctis mittels eines liinlcr die Selieitie

Mbnchlen hellen (je)>en>l,indes.

Rupert Scliniiil, ,Mimi.!uii Abcrlc-

Sch. 2b 1 2 1 . Munitionslusicn für Vorder-

oder Hlatciwipn. ScNncidcr A Cic,
Le Crenot. nnd E. Rtmailhn, Neuilly-

sur-ScInr.

Sch. '27121. Munilionskasten. .li)?.ep(i

Srhrn-ilzgritbcr, Windlia^en b A^vlutli,

Westerwald.

St. V)ti76 Rückstoniader mit gleitendem
I auf A B. Stodcbolmi Väpenfabrlk,
Slotklioinr

Sl. 10157. Schrotpatronc mit Sehroi-

haltc. Theodor Slnmpe, Franklun

a. BahRlwMr. Iftb.

T. Il328w McdniiiMfacr ZeKzflnder.

Eduard Michael Thomas, Wien.

V. 63<»3. Veriahren zur Herstellung von
wcttcrjichetcn Sprengstoffen, tircgor

Valer, Baukau b. Herne i. W.
V. 72(12. LaiifverrieRclungsvorrichlunK

fiii Kippluiifuewi hre. Wilhelm Vellen.

I .iubev;.!'-! b. Drcclen.

W. 2t7S'l. .Sclhstl.i:ij;c, kardainisch auf-

gcliilnijtc eieklrisiiie Abfcuerungs-

VMiÜUune für SclilffagcKhikUc.

Franz de Walque. Hriiyge.

W. 262f>2. Scllwtan/eiuendc Schicss-

Scheibe. Wilhelm Wesicrniann und
Jacob Diiriri};. Ilaucn I. Wi-^tf.

W. 27üji. \\i (.ihren im Hcrsiellunt;

von rauchscUwachen Pulvern. We*t-

Ulisch-Anhaltiadie Sprengytoff-Aki.-

Qcs., Berlin.

Palent-Ef Iciliinßcn,

I92(»2(). Durch eiiiiii Treffscliuss nieder-

fallende /icImIk iI>o. Johm AHgust
Wiborgh, Sioclduilm.

192 143. n>alronenznfahnmBinwr(kiitnng
fQr Maschinci^eweliic and Seibct-

ladcgeschötzc. Flitz Ruizitazka,

Wels, und Firma Anton Keller, Erucs-
Ivld, Nleder-OMcrrcIch.

Erstklassige Jagd- und Sport-Gewehre
F.inzelliadcr-, Repetier- und

Doppelbüchsen, Dreilaut

-

gewehre, Doppelflinten, b
AutoiiüNta niMn,

Fernrohr-Gewehre,
Kugel-Gewehre

fOr Tropen -JSger fSr lUitale

Ladun>T BläKctieti - Pulver und= Mantelgeschosse.=
Rjvoiner.Pis'.olen.TescIiiijä.Liiftstwelire,

Iii» Jai;d!i>-a'.e mm JatduKgei.

Witfauckioea, Schieutuktk, lultude

m.

V V

OroMe Ulustrierte PiviiUste

No. Sch.

Bei Einsendung dieses Intcfatea

und Bcatdhtng Raball.

Emst Stelileder. Gtwelirtaktlk. Berlin, Donttieenstmi UIU
-,, und fjcwchrfabrik Suhl i. Thür.

ToBtoBlien-

scMesssport
bit U'l dem < i.. I. ,'.-Tin< It . «rinc ScbicufelUgklU ni

DU mmmi „Modell P^!lB^..:•l.*ü?v/Ä'

500 Nsphalttaubcn Wurfmaschine ..Grellco"

Pnsptkt .Der StUettspon" Iber Muc)UMi,U(H!kiill-, IUmq- a. Piiuleiscbeiken elc irtUs.

VS^ E. Greil & Co.» Haynau 1. Schi.

Nimrod-Gewehr'Fabrik
^- THItME SCHLEGELMILCH

Suhl /Migi

Jagä' uMä Säieibeamitea
Preislisten

gratis.
und ist in I rfiniiun'.yn unil Hin/iiliriini; neu-

itilliiiier Forlsdiritte auf diesem üebiete seit

Unger als einem Jtknehnt lonutgtbend.
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, mmm.
jagdpatronen

"^W.GÜTTLER
ReichensrelnSüilEsien

Pulverfabriken

Bezug durch BüLfiienmactier und Munirionshändler

Niederlagen werden nachgewiesen.
Proben direkr zu Oientrin

Jfcucstc Vitzlcbcn-Scschossc „jranate"
:fir clutl.- Uliii t'uiaU<>\LlLUli>. ttit .><'lit r . 1 I'.

ii<i >. Nr u i>-'»< iin<'iirti. itfiiinurii du besto der dort
probierten Flinteegeoehosoe, •'<» i-<>M>'mv-

II .1 M.l.r i;ui Iii im Ii. » •III Trifli-rhilil »Uli
H i'tii Ihm MM.. ... r iiyi.ll. |li|. t i i im.f.lr h i*ih>l viill iNt Enffro»-
iin 1.11 Quata« Q*n*eha«r • Oo.i AkllcngcMlItclian, BtHln
Durlach - Cöln, 'Im. Ii .|i ! ii Ku< h'-i iiiiim hi r m Iii xii Ik-ii.

Fussgelenk-Schützer
0. R.-Q. M. 317775 Patent im Ausland

«crhinatm iluii vcliiiu'i<li.iM>' Ourchtchrucni iinil UnkVcii un il- n K^ipptii iiiiil i j u ti In Schalt-
»tIcfftlAt t'ii'«'>i' Int Stit-ftl mehr IIjII ur»il crraAj;llclicn unbi^Uin ;t viii bM|ucm» Tragen

ikTWlbfn. »le jahrrljit>;e \cr»uihi? crftie^cn llabt-ii.

Prrit pro Paar in cinljch jjtilrr .\u>lilliriiii)! Mk. .1. . In Ix-vM-n r Mk. 7,-.
In l«lrni Iwstrmi Ocuhttl erhältlich oitcr >ll.-rl.t vn iIi iii .iil> Irrktri I i. i rr. i

7_'

Heinr. Klanke, Bremen 6.

Ich u.Tranlierc die uiibediti>;(e Üher-

Heno Albert Latz. Euskirchen.
I r Erfüllt 'J' r Fötlerunif Ihren

Fabrikaten einfach verblüffend.
Ihr Wclpcnluttcr »Forillln" m -In.

I»i'«ti» dcrartlec Kultrr, wrlcHr^
mir bi« •uf<- iinirrdlc Hanilv
uckuliinirn

J. BungarlZi Ritter pp.,
Ilirtktor

tirr ZQrlit- unil Urv«aiir«tAtlon üi'H

„Duch. Vi-rvioa (Ur SaniUtaliumlc-,

Hund«.
Ideal" *

17,

LV'';;«; „Recordin«, •

w.i, n Forfifin"lull. I »»' imii I -ji, -

l'riiln.- AlfclACfiU "Mk.

rriiirie- PrScCAlU »
UirHlfl.-i»rh »V^riSbCI t

). .VI kg al. Kalirik k'U' " Nochn.

Van Terlinge aosrukrliclie Preislist«.

^<-n! Loesoliea »pui
SchnlllK'-^chu». h II <i. ,M,

Wir/Ujjt: Kuluttakr üchweltt-
cnfuift, kein Verlorrn|£ehen d.

Wildes, Freiicgiinic d. Schuft»-
kanali, höcititc SchonunK des
Wildbrets. In Ka!. iUu. 11 mm rr-

l.auiuli in alkn iKr-vtren Wallcii-
t' Jtiüiuiifivil, *'o nicht, liefere direkt

Lomrlir. Holl., OcvchrlJbr.

Gustau Genschob) & Co.

Aktienäßsßllscliaft^
nrniis Badische Munitionsfabrik

= Durlach (iiaden) =
ciii|)liL'liit ihr mit goldener

Medaille prämiiertes, als

iiinltx'rtnilfin anerkanntes

Idüai-llarlHliiol Mm'
in sackchen ä 10 kfi.

Ein altes

WaHen-EDQros- iiüil Detail-Oesdiäit
\st prriiwerl /u vcrkjufrn.

IUI Ulli-" .11 Rudoll .Mukbc. Lhcmnltx.

Patronenhülsenfabrlk BIschueller, Elsass (Uolblnser, Neuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

IM :

JagdpDtronenhfilsen,

Pfropfen. Zündlilltctien

ÖNT~\ Erstklassige Fabrikate

Geladenen Jagdpatronen.

Floiiert- iDd Bnolvei-MDBltlmi

J Hauptverkauf nur an gros durch: i.J
~

J. L Walbinger <&, Meuschel,' Nürnberg, Marienstr. 2, Telephon 2991.

Fabrik und GroHshandlung in Munitionen, Jagdgoräten und Waffen aller Art. 170
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]9'2MI. Vorrichtung zur giciclucitigcn

Konirullc des Zielens urvd des Ab-
ziehens an Schusswaffen. Eu}jen

Maurer. Hillerstr. 10, und Au(;ust

Tusch, Kaistrstr. 30. Karlsruhe.

192 18.3. Hundfeucrwalle mii durch Hand-
licbel bewegbarem Blockverschluss

und Schraiibenfedcrschloss. Oustav
Kerslcn, Strassburg i. 1:1s., l.udwigs-

hafcncrstr. 13.

WiZiH. Ocwchrschaft. William Franklin

Cole, Waco, Texas, V. St. A.
192273. Befestigung für Pistolen, Revolver

und .Ihnliche Schusswaffen an Stöcken
mit Hilfe einer Zwinge uder dcrgl.

Hermann Renfors, Kajana, HInnl.

192274. Vorrichtung zur Ulvcrflihnmg

eines Oeschiitzmhres von seiner Lifcttc

auf einen Transportwagen und um-
gekehrt. Socield Schneider 4 Cie.,

r.c Crcusot, und Kmile Rimaitho,

Ncuillv-sur-Scinc.

11)3213. Verfahren zur Herstellung eines

plastischen, zur hi'illung vnn Ge-
schossen, Minen. Torpedos u. dgl.

geeigneten Sprengstoffs. Christian

Hniil Bichel, Hamburg, Fontenav 1.

192H.'>H. Vorrichtung, die Klugbahn 'von

Schrolladungen sichtbar zu machen.
Ludwig Kumme, Sarbiifg I. Lothr.

192liW. Schnellfeuerwaffe mit Keil-

vertchluss. Vickers Sons & Maxim
Ltd., Wcsiminstcr.

l«)2<i*>K. Magazineinrichtung ffir doppel-
reihige Kahmenl.idung. Philippe

Philippides. Athen.
192tW.l. Auf verschiedene Rüeklauf-

Mngen cinstellt>are Hlüssigkcitsbremsc

für Rohrrücklaulgeschütze. Fried.

Krupp Akt.-Cies., Essen. Ruhr.

192HÜ8. Aufsalz für Oeschütze: Zus. s.

z. Pal. 178151. Societc Anonyme
John CockerlU, Scraing, Belgien.'

192H<iH. Packschachtcl für Gewehr-
Patronen. Paul Walz, Schlcuslngcn
in Thüringen.

Gebrauchsmuster:

318323. Panzcrsprcnggcschoss mit nach
der Geschossspilze sich verjüngendem,
mehrkatnnierigem Hohlräume. Fried.

Krupp Akl.-Gcs.. Hssen a. Ruhr.
31832-1. Panzcrspreiiggeschoss mit nach

der ücschossspitze sich verjüngender
Kammer. Fried. Krupp Akt. -Ges..

I'ssen a. Ruhr.
3IH3K2. Jagdspiel mit einer Reihe Ziel-

kammern, von denen einige durch
Tierbilder gekennzeichnet sind. Hans
Kleinschmidl, Hamburg, Barnibecker-
Strasse 28.

318:1K'). Handgranate. Fugen Polte,

Magdeburg-Sudenburg, I lalberstadler-

Strasse 'Mi.

318137. Automatischer Schiessstand mit

hochspringenden l-iguren. Hermann
Prophete. Nietloben.

318.SH8. Hühlgeschoss für Gewehre mit
dreiseilig prismatisch gezogenem
Hohlraum. Rudolf Conrad, l)om-
browka b. Schwieben O.-S.

318859. Aus federnden, mit Kontakten
in Verbindung stehenden Segmenten
zusammengesetzte, automatisch an-

zeigende Schiessscheibe. Hermann
Haas, Berg.-Ciladbach.

31HHW). Richtlatte, bei welcher die
Achse des Richtlattenstabes ausser-

halb der Aclislinic der Finsteckspllzc
liegt. Slillson & Co., Suhl.

Hehr ols 10 neue Uerschliise,
die in den letzten 8 Jahren konstruiert worden sind, werden

heute der Jagcrwelt angeboten. Dabei werden die von unserem
Herrn Jflger konstruierten beiden neuen Verschlüsse heule

mehr gefertigt als die anderen neuen Verschlüsse Insgesamt

!

OAne JLa-weiiduaff einer JüeJrJajne,

die im USiasverh&ltnia znxn XJm-

a»tx steht t

Ohne dass -wir JBeh»nptnnffeii An£-

atellen, die wir nicht Jederzeit
veirtreten könnten !

Der Simson-Jiser-Verschluss ist gegenüber den alten Verscliliissen

eine erliebiiclie Vereinfachung und Verstarliung. i-^'>

JÜBars Wertikalblock-WerschlHS* Ist der dankbar
stirkste Verschluss lOr Kipplaufgeuehre. Er wahrt

dabei eine sehr elegante l'orm und funktioniert auch bei

Anwendung der stärksten Ladungen glatt und geschmeidig.

F.JOser&Co., .Mli.Th.

Wilhelm Endter
Albrechts bei Suhl i. Thür.

SDeilttleili
liefert jedes Kaliber zu konkurrenzlos billigen Preisen.

Preisliste nur an Wiederverkaufer.

Vertreter: Adolf Frank, Hamburg I, Rathausmarkt 12,11.

r

D.R..P. .»K. Wildbahiii System Brah, »rcm. mt.

Iftr Lultgcwtkr, Flol>«rtba<liit und ZimncrftalMn ffir Zlmmtr ynd 0«rt*ii.

ürü»e |jiU~^14U~3j cm, Imil .Nuivluiiin, Hilil a. Lliitiipljillr In Ol irrmalt, »nliilc, clr^. AuifUhnint.

Prell mit ji 2 Haut-, lehlMck- mt KdlirtcliiilHii Mk. lOn,-. m^mn Selielkta pro Dt2d. Mk. 1,-.

Bedienung nicht iTfurderL. Scheibi^a rldiL sich lulumal- wieder aul. Laufschntr.i^k«!! scrtitt'llbar.

FDr PHwat«. WIrla und SohBtJtenweralii« glaloli •eignet. =
Oulachten dtr VrrtucliMtatlon Ntumanniwaldt:

.Dl« neue bewegliche Wlldliahn, System Orati, für Zimmenchlruen. I>t in ihrer

FInrichlung setir gut und kann jedem Schützen, der »ich auf bewegliche Ziele üben
»ill, einplolllen »erden- _ - « . ... _ . , .

Gebr. Grah, Weyer, Rhld.

Prospekte |[rallft und fraiiku. WIedcrverkiufcr Rabtit.
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p
I
RmiilM

I VlRlilMi Oictaag M ttlr gRtai ivilNMiii SMttainiikilt Ik khiissis, für jün mimIiSmkr NmiMir.

MARKt lil

(0OLFF & CO., (DALSRODin
tnmtaJaidwiBltioiiii

SOHMMMJIMB
Eiae der llt«l«n d«uUchen mit f

MMfehMtai Pulver scIadcWD

HELLeRAUC
PüTROME M

Rtthmlldut bekmata cnl-

K«hM IlMtbIMitlia. rliHi*!' Oaadraok. Vorzüaliohar
Oapckackla«. o Mkr «rtd«i>at«ndafahl« •an Fanelitlakalt.

»OLFMARKC
e E L B E ^--3

PATROME
«•Rlllleh «tngalthrt«

P«trone.

Nllaalgep •iruek. » Haina Raatblldun*.
OMPOhachlag. la l'uivvr WOLFHARRE «Hrd auch hMC rtgiylitiL

Mit < Mbritcm SONWAMSPULVER Patnnoa. (<l

m«N HMm. ludichl, vefMfcifnl, •«
ncklm Anwittdwa i

~
'

Echt •mllsehR

QeauHiiieib-Pfeiie
Jt Silber montlerl.

firttst« M*nig Nr Lh|i wrf |i|m.

«rztlleh

Aiif»tiileck<l 50 Pf.

I Puck Pilroncn mll 50 Stück W Pt.
Purlu lür l rtt'if« unJ I Pack l^alronen

kujlct nur Ä) PI,

FfeRueiuliel, Hüiial
BwHn, Unter «m Vmim «.

Musterbuch mit AbbUduogca gfalls

und franko

rlr^lt'^I!.
litfrrt die

Benk-Konseive
mit cbemlKtatT Srlbil-

dl« J«hr««lini«likOK l>«k*ii)it>'ii

iiml b'-rthmlcn. wirklich

iditnWiErlEiltKenMtimm \mm '''iJ^^'
«•n<l* xii ii - v>i.< i>i>iivr — KanhaaiHi
PHtz SolMWMn («it iW V*rinurd.r.
d. fr. (iwi-llucnaft fUr Kolonmuna im IB«
Iu<l* »rrichtolvn Wall«vf>rkauf»t«ll*<fra]n4
Cnttbu«).J«taEtNMIllmrf R. MwsTerlaac*
iK't« rvin» («hätwellen« »(«((*! (iSS

3fcllM Scimsswafjen

!

AnlrrliiBM nadl Aitgifee und l.ngr. VoraaKMIee
uad fiekaiiimlMhcfi Rit auf Wuntdi.

MIM was nr Jag«gMrt
gal, mwktatiprcelicnd uai pwlwaii.

Mail ^chrt'Mic um Prdalltle. |I7

JambSRokraRtar, Frankfurt a.M..
Frkdcnintrasv .1, — Oc- I'i".!

Iwlauog aumitaig tflMx

/.ubtMf «tat aar »R:
rrwmnt* MahlieiL Die.
Mlbea talhallea Sappe,
Bralea oder Otaifei«*
ndtck aad ili

teiKcr ab mtt
wf\Tn. — Pfo«p«kl srnikl JB

Laboratorium Benk-Wanniee I.

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.
Wir i.Tnpk-lllMi:

SM KOMIN, hervomgende. fauchlMC AgiipitroiK, mit ortMem Biitictwnimlvcr
.SAXONIA- geladen.

w
Samala-EHart, BUmoe mtt Snnefen« fcdcmdaii SMriUcdmiaiild.

' U Spen'almatfce für Bimralng-SdlMUadefllnlcn.

I, Schwarzpulver -Patrone \-on bester QuIlttL
"I, prim.i g.isdichtc Sdiwar/ptilver- Patrone.

Allr .\r(ft1 v<fn .I.ni.'(1 lind 11 üi hsr ii - l'nl'. i in- ir

Mf («IlhfiUcn. Grkchosücn, Rcvolvcr-

und Triching - Munlikin, Flllpfroplcn aiw.

Zu ti.'iRliHT di'cti Wjfffti Uli Vuiiitioii5-Hsni)liifiien

SiUnlliche P.iironcti ^md mit Sptvial-

Hartschrot „Diamant" gclaUt n.

Allein daalttiend« Ertolge bei «lleaTontaabwi-

Pretaacbieiien ml« Saxonia •Patronen.

Broaohttre Uber anxoaln-Pntronen wird ntif .Xntorclern srnlia x < Koonndl.

üigiiized by Google
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Selbstspanner-gcvchre „B^hr^^ Dct Bchr-ViTsthluss ist allen, auch den
sogenannten dcnkb.ir slürkstc-n Verschlüssen bei

Weilern «berleßen. Trotz der bisher iinerreirhien

(lew.iItl.idiiHRen .$..'> bis A g HlüHchen-l'ulver fur

Kai 8 nun keine Störungen des Verschlus«es. kein

schweres Öffnen der üewehre. wie bei Blork-

verschlilssen. Im Gegensatz zu letzteren

kein Cii-klappcr tieim Offnen
iinj Schlie!«en der Gewehre, kein

Vergramen des Wildes infolge-

dessen
; bequemes liinfilhren

der Patronen und Huraus-

nehmen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugelgewehre ftu Kai. 8 mm und
S iicschoss, 10 g tnit Ladungen von bis

I n Blattchen-Piilver IJai. al?::

Doppel- mci Einlaufbachsen, Drillinge, BockbUchsen, Bock-
bUchsflinten. Die

B«hr't
8 mm

patrone.
Plnt 18 mm tchmicilrciicrnc Plitlc wird mit S Gcichmi

UDd ^ g Ronw. tU.-P. glatt <lurcluchU£rn.

selben Kugelgcwelire in

Kai. U mm fiir ent-

sprechende Ladungen bis

•1.5 K Bliltlchcn-I'ulver 1293 för g
\'ollmantel. Unerreichte Präzision, enorme Wiikitng auf
s.liwcrstfs Wild Ivrncr: |-((

Schrotgewehre ii hbclister Vollkomnienlieit.= Spezialität: Bockflinten.

Bßhr's(0afFen-Uerkß,G.ii.b.ii..Suhi,mT.

Berliner Jagdpulver.
Erstklassige Schpotpatrone.

Rauchlos.

bestens

empfohlen.

iRctrUtckpllttthFn.)

Rostfrei

Auf

HasnzDgsditllie

liorvorragende

j
Erfolge.

Srhiil/ni«rlir.

Oi'gcn Witlrrun^s F.inlllUtc iinrmpliiiilikh. dahtr keine
VcfMBtt im Selbitlider iBii wnine-l Ifiiii i. _

Westfälisch-Anhaltische SprengstofTA.-G., Berlin W. 9

Masovla-Joppe

Ir-irhe und "ehr warmp,
pr«kli*H:h*teU*irtsrhiircs>,

H«n^- und J»vajo|»|„., fur Ilrrtwt und
\Vrnti*r. in hUhKr|i«r, mittrIirrautT. inilt«>l-
iTHnnlirlifT, iMOn-ifrliniT iiinl fnr*>rirHlti«r
KiirUo, Uli« knrirrtnm warnu'n l-'ntiiT iifiil

^'lt1llrk1l^pft•ll. V«maiMl i*« cmu Niirliiifthm**
\«Mi lU Mk. Aii^'mIm' ilt r |tni*lu-<-itP inin<l
•intt-r <l*'n Armfn iM'niiii c/*mt-*M'iii rrfordf-r-
li' ti. Zitlilr/<p-h« Narlibi-slrlluner'n i||i<l

.\n«Tki'nniinfjt*ri. fj^|

O. Jnrnh.T. I,^ts<^n 2» 1 Miiiinr«>n,

Ii. Leue, lioi[lise[i[iia[iigi, Berlin U. 8,
Frledrlchstraate 82.

Spezialist: HaoiiDeriess-lilrjdi- nid Doppelbiidissii
für itirktle Nllrnpulver- Liilunf.

W. W. Greener A Leue
i

London, Birmingham, Borlln.
Japd- mi TauHeMlinten mit liertctfagenisttr Scliiissieijlgng.

Scheibenbächsen,
Doppelflinten, Drillinge,

Tescblngs, Revolver

C. Voigt, wafinversiuiit Mehlis b. Suhl.
Iii ii-r inTl' rKuliil(*)4 i;f!Lii. iiiifl friinkn.

Ponirnn »<DorA güDslIge tlbemalmiec= Doppelflinten
hin l<li In tivr I jii;.', <ll<'<.<-lhcii lirrl«-
nrrC iiloni:. IUI I r OlTc rl . i-iiiliiilrn. In-
• Irlll«* I. K<'urn Ir.iu. «Irr l-orlok.

BennoSctiiliing,liewelirtalir.,Sulili.Tli.

Digitized by Google
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Numnier 6. Neudamm, den 15. Dezember 1907. Jahrgang 1907.

Gefahren de
¥a§|f irter Hohlladnng: versteht man eine Lade-

-ci=;c, bei ttcIrlKT f\d] zwischen Pulvt'r

Jg^a^) tiiid Gcsclioss (bzw. Schrotladung ein-

schliesslich des Pfropfens) ein hohler Raum be-

findet. Praktisch cenommen deckt ?ich der

Hii^rifl Hohlladung mit Kcringer Ladcdithte,

soweit sich bei lose im Pulverraum befindlichem

Pulver von einer Ladedichte überhaupt sprechen

iSsst. Ob das Pulver zum Zwecke der besseren

Rntziiiuliint; durch einen Bausch von loser Watte

oder Seidenpapier fcstgeiagert ist, ob der Hohl-

raum durch Netzeinsati zwischen Zflndhötchen

und Pulver gebildet ist (wie bei der Hülse

Marigon), oder ob sich das Pulver iosc in der

Hülse befindet, also schütteln lässt, kommt zu-

nächst nicht in Betracht. Ist das Volumen des

Pulvers geringer als der dafür angewiesene, bis

zum Moment ül-t Cnfzündung des Pulvers scharf

abgegrenzte Raum, so haben wir Hohlladung.

Mit der Hohlladung erreicht man eine

Herabsetzung des Gasdrucks, wa<^ ancli ganz er-

klärlich ist, wenn man sich vergcgcnwäitigi, dass

hierbei den sich plötzlich entwickelnden Gasen
schon im ersten Moment der Entzündung des

Pulvers ein grösserer Raum zur Verfügung steht

als bei mehr gefüllter Hülse.

Die Tatsache ist bekannt, dass bei einer

Ladeweise, welche wir als Hohlladung bezeichnen,

der Gasdriii k niedriger ist als bei fester Lagerung

des Pulvers. Es trifft dies natürlich nur unter

gewissen Voraussetzungen zu. Um die Ursachen

zu erörtern, welche unter gegebenen Umstanden
andere Resultate liefern, mussten wir eingehender

die innere Hnllistik, die schichten- und la^'enweise

Verbrennung des Pulvers behandeln, was bei

Hohlladung.
dem vorliegenden Artikel nicht beabsichtigt ist.

Zweck die-er Zeilen soll nur sein, einen in der

Praxis sich zeigenden Widerspruch bezüglich der

Hohlladung aufzuldBren.

Es kann vorkommen, dass durch irgendeinen

Umstand ein Gcschoss im Laufe stccktii bicibt.

Man wollte vielleicht die Form und Tiefe der

Zuge d^rch Hindurchtreiben eines Bleigeschosses

festetellen, wobei es vorkommen kann, dass man
es festkeil'.; es k.mn auch sonst durch einen

Umstand (versehentliches Fortlassen der Pulver-

ladung, ungeeignete Zflndung) das Oeschoss Im
l.nnf stecken bleiben. Dnss man, um ein im

Laufe Stetken gebliebenes üesthoss aus demselben

zu entfernen, nicht eine scharfe Patrone ab-

schiessen darf, ist wohl bekannt; der stärkste

Lauf würde dabei unbedingt gesprengt werden.

Wie aber verhält es sich, wenn man, um
ein stecken gebliebenes Qeschoss zu entfernen,

eine nur mit Pulver geladene Patrone ableuert?

Nacli der herrschenden Ansicht folgert man so:

Das Gcschoss betindet sich, sagen wir ciwa

SO cm, im gezogenen Teile, man hat also hier,

wenn man nur Pulver ohne Pfropfen abschiesst,

Hohlladung in ausscrgewöhnlichem Maße. Durch
Hohlladung; von nur einigen Millimetern wird

der Gasdruck in der Patrone bereits erheblich

herabgesetzt, folglich besteht hier erst recht keine

Gefahr, dass das Gewehr Schaden leidet.

Der praktische Versuch beweist aber das

Gegenteil. Selbst der stärkste Lauf wird dabei

meist gespfcncrt oder aufgebeult. Es ist dies eine Er-

scheinung, die atif den ersten Blick befremdet und
ein ganz eigeiitiiinhrhes l.icht auf die so viel er-

örterte Druckverminderung der Hohlladung wirft
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Abb I

Lauf Kai. 8 mm, von ifi mm Wandttlrkc, rlit >l* «! darla »lecken (ebDtbcnct TcllminlcIgticlioM
durch Schwaripiilvrr rntienil werden «elK«.

Zur Feststellung dieser Tatsachen und zur

Klärung der Ursachen haben wir nun die ein-

gehendsten Untersuchungen, wobei natürlich auch

mehrere Läufe freiwillig geopfert werden mussten,

angestellt.

Bevor wir die Ursachen erörtern, wollen

wir die voraufgegangenen Feststellungen be-

sprechen.

In einen Lauf für Mantelgeschosse, von
4,5 mm Wandstärke, wurde ein Teilmantel-

sind

pulver nachge-

feuert wurden.

Der Lauf wurde
dann der Länge
nach aufgeschnit-

ten. Die Auf-

beulungen, die

stets genau am
in Abbildung 2Geschossboden auftraten,

deutlich sichtbar.

Abbildung 3 zeigt die Sprengung an der

Mündung, die dadurch entstand, dass gegen ein

Vollmantelgcschoss, das sich noch 1 cm im Laufe

befand, vorn also herausragte, 3,5 g Schwarz-

pulver abgeschosscti wurden.

Bei einem Vollmantelgcschoss Modell 88,

welches von der Mündung aus 7 cm in den Lauf

getrieben wurde, flog das betreffende Laufstück

.\bb. J.

Lauf aa int Stellen aafrebeult. Indem darin stecken gebliebene OecchoiM durch Pulverladunt entfernt wurden.

Ahh. .1

Laafspreagung Infolge einei Versuche»,
ein In der MOndung »leckende» Oe-
Kh»*i durch Schwirxpulverladung in

entfernen.

Abb. 4.

Laaftprengung durch »ehr grotte Ifohlladang.

gcschoss durch eine ganz schwache Ladung ranch-

losen Pulvers bis 23 cm von der Mündung ge-

trieben. Als man eine mit 3 g Schwarzpulver,

ohne Oeschoss und Pfropfen, geladene Patrone

nachschoss, riss der Lauf an der Stelle, wo das

Oeschoss sich befand, lang auf (Abb. 1).

Ein zweiter Lauf von 4 mm Wandstärke,

sonst von derselben Beschaffenheit, beulte dreimal

bei Teilmantelgeschossen auf, als 2 g Schwarz-

pulver bzw.

1,2 g Trois-

dorfer Korn-

bei Verwendung der gleichen Pulverladung ab.

(Abb. 4).

Nachdem der Lauf abgeschnitten war, wurde
ein Vollmantelgcschoss so eingetrieben, dass die

Spitze desselben mit der Mündungsfläche ab-

schnitt. Es flog ein 37 mm langes Stück vom
Laufe ab (Abb. 5).

Ein Oeschoss, auf seiner Länge in die

Mündung gesteckt, wurde ebenso ohne Nachteil

hinausgejagt wie ein solches, welches sich 1 cm
im Laufe befand. Als sich bei einem weiteren

Versuche die Bodenfläche 5 cm im Laufe befand,
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Abb. 7.

PilroneikOlfr Mod. IM In dopp»lt»r Ort»*.

riss bei derselben Pulverladung (3,5 g Schwarz-

pulver) der Lauf auf 9,8 cm auf (Abb. 6).

Ein Bleigeschoss wurde mit 0,4 g Schwarz-

pulver bis auf 25 cm von der Mündung in den

Lauf getrieben. Mit 2 g Troisdorfer Kornpulver

wurde das Geschoss hinausgejagt, der Lauf zeigte

eine kleine Aufbauchung, die Hülse war vorn

eingeknickt (Abb. 7).

Eine Wiederholung dieses Versuches in

derselben Weise hatte folgendes Resultat: Das

Geschoss wurde hinausgetrieben, der Lauf hatte

an der Stelle, wo sich der Geschossboden befand,

eine stärkere Aufbauchung, der vordere Teil der

Patronenhülse war zu einer unförmlichen Masse

zusammengeschrumpft (Abb. 8). Die Ursache der

Veränderung der Hülse liegt darin, dass die

Expansion der Gase nicht ausreicht, die Hülse

so weit zu dehnen, dass sie sich dem Patronen-

lager fest anschmiegt und so einen gasdichten

Abschluss liefert. Die Gase drängen sich zwischen

Hülsenmund und Laufwand und drücken die Hülse

an schwachen Stellen ein. Hat sich erst eine

grössere Angriffsflüche durch Einziehen der

Hülse gebildet, so pflanzt sich diese Zerstörung

rapide fort.

Ein Teilmantelgeschoss, von der Mündung
aus in den Lauf gebracht, so dass der Geschoss-

boden sich 7,2 cm von der Mündung befand,

wurde mit 2,75 g Schwarzpulver hinausgetrieben.

Aufbauchung des Laufes. Zwei weitere Versuche

lieferten dasselbe Resultat.

Mit einer Ladung von 0,6 g Schwarzpulver

wurde ein Teilmantelgeschoss in die Züge ge-

trieben. Zufällig ging es so weit, dass es zu
i

seiner Länge vom zur Mündung herausragte.

Bvi einer Ladung von 2,75 g Schwarzpulver

wurde es hinausgeschleudert, aber die Mündung
war aufgebaucht, der Lauf aufgerissen (Abb. 9).

In allen Fällen zeigte sich die Aufbauchung

bzw. die grösste Wirkimg bei einer Sprengung

genau an der Stelle des Geschossbodens.

Interessant ist die Form-
veränderung des Teilmantel-

gcschosscs (Abb. 9a) beim

Versuch zuAbbildung9. Das
Geschoss ragte zu ''4 seiner

Länge zur Mündung hinaus

(Abb. 9). Der Bleikern ist

durch den Schuss etwas

hinausgedrückt, die vordere

Geschosshalfte und der Geschossboden sind

gestaucht, während der Durchmesser im hinleren

Viertel normal ist. Die Erklärung für diese

eigentümliche Gestaltung ist folgende: Beim

Schuss mit der geringen Pulverladung von

0,6 g Schwarzpulver blieb das Geschoss in der

Mündung stecken. Der Bleikern besass aber

Belm Schau vorn eln{«bciiU.

Abb. 'ii

B«KkUI|iuig ttt LmHln IbIoIbc HohlUdiiaf.

AM). K

HAI» Mod. «8 In doppclKr ürOtu. B«<in S<hu>« vom xmammcnKMchriiniptl

Abb. 9 a

Ttllinsniclfetchoit (lam Vmach Abb. *).

eine erhebliche Fliehkraft und zog sich etwas

aus dem Mantel. Als nun mit 2,75 g Schwarz-

pulver nachgefeuert wurde, wurde der üeschoss-

boden etwas gestaucht, der Lauf gesprengt und

das Geschoss hinausgeschleudert, wobei natürlich

auch eine Stauchung eintrat, d. h. nur im vorderen

Teile, denn an der Mündungsflache wurde das Ge-

schoss im ersten Moment noch vom Laufe umspannt.

Um zu erforschen, aus welchen Ursachen

sich nun gerade immer am Geschossboden die

aussergcwöhnliche Kraft äussert, bzw. ob die

Sprengungen an dieser Stelle vielleicht auftreten,

weil sich der Lauf meist nach

vom etwas verjüngt und somit am
Geschossboden die geringste Wand-
stärke anzunehmen ist, oder ob

etwa die Brüche durch Molekular-

vibrationen begünstigt werden,

nahmen wir einen 5,6 mm starken

Lauf und schwächten ihn auf einer

Seite auf 1,8 mm, jedoch nur bis auf
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Abb. 10.

Lauf von Sfi mm Wanit-
itlrk«, («llwclic tut 1,8 mm
getchwicht. Durch Hokl-
lidung an der »Urken SIellr

gnpmgt.

6 cm von der Mündung (Abb. 10). In die

Mündung wurde ein Mantelgeschoss getrieben,

so dass sich der Geschossboden 15 mm von der

Mündungsflache befand. Die Laufstärke betrug

also hinten auf einer Seite 1.8 mm, vorn dagegen,

wo sich das Oeschoss befand, 5,6 mm. Pulvcr-

ladung 2,75 g Schwarzpuiver. Resultat: Der
schwache Teil des Laufes blieb unversehrt, das

starke Mündungsstück wurde zerrissen (Abb. 10).

Hierdurch war der Beweis erbracht, dass es

sich bei der Sprengung um rein mechanische
Vorgänge handeln müsse. Die Spannung der

Gase an sich kann den zu derartigen Sprengungen
nötigen eminenten Druck nicht hervorrufen, denn
nach physikalischen Gesetzen verteilt sich der

Druck auf den Raum gleichmässig. Es blieb

aber noch die Möglichkeit, dass die nach vom
stürzenden, sich am Geschoss stossenden

und seitwärts an die Laufwand prallenden

Gasmoleküle den gewaltigen Scitcndruck herbei-

füliren könnten. Um hierüber Klarheit zu

gewinnen, wurde in vielfachen Versuchen die

Pulverladung durch ein Zündloch von vorn ent-

zündet. Hierbei wurde keine Wirkung beobachtet,

wie sie bei der Entzündung von hinten zutage

tritt. Ein Flintenlauf Kai. 16. dessen Mündung (mit

Würgebohrung) mit einem luftdicht schliessenden

Blcizylinder verschlossen war. hielt, von vorn ent-

zündet, eine Ladung von 15 g Schwarzpulver
aus, ohne dass sich eine Veränderung des Laufes

bemerkbar machte, aber auch ohne dass der fest-

gekeilte Bleibolzen nachgegel)en hätte. Bei 10 g
Pulver, aber von hinten entzündet, riss das

Mündungsstück ab.

Bei grossen Kalibern, speziell bei Flinten-

läufen, wird sich die Wirkung der eingangs er-

wähnten Vorgänge in geringerem Maße äussern,

weil dabei erstens ein grosser Teil der Pulver-

ladung mehr ringförmig um den vom Zünd-
hütchen ausgehenden Zündstrahl gelagert, und
zweitens die Pulversäule an sich kürzer ist. Die

Entzündung des Pulvers schreitet im weiteren

Pulverraum bei gleicher Pulverladung schneller fort.

Nach diesen Versuchen unterlag es für uns

keinem Zweifel mehr, dass nur noch die n.ich

vorn getriebenen Pulverkörner die Aufbauchung
bzw. Sprengung verschulden, indem sie, noch

nicht in Gas aufgelöst, sondern in gewissem Sinne

feste Körper darstellend, gleich feinen Schroten

nach vorn getrieben werden und vermöge ihrer

lebendigen Kraft teils am Geschossboden zer-

schellen und ihre Partikel zur Seite spritzen,

teils aber auch den Geschossboden durch

mechanische Einwirkung stauchen. Es spielt

sich hier genau derselbe Vorgang ab, wie wir

ihn bei Laufsprengungen beobachten, wenn
sich ein Hindernis im Laufe befindet. Die

Sprengung durch etwa eingeschlossene Luft

ist durch eingehende Versuche längst widerlegt.

Wenn wir nun zu der Überzeugung gelangten,

dass in den vorbeschriebenen Fällen die Ursache

der Laufbeschadigung in den noch nicht ent-

zündeten bzw. noch nicht vollständig in Gas auf-

gelösten Pulverkörnern zu suchen ist, so musstc

es gelingen, die mechanische Wirkung dieser

Partikel auch noch anderweitig nachzuweisen.

Die Abbildungen 1 1 bis 13 stellen Wachstafcln von

1 cm Stärke dar.

Die Tafeln befanden sich 80 cm von der

Mündung entfernt, die Ladung betrug in jedem
Falle 3,5 g Schwarzpulver.

Bei Tafel 1 1 wurde das Pulver (ohne Geschoss)

von vorn entzündet, die Einsprengungen sind zwar
ziemlich zahlreich, aber nicht sehr tief.

Anders ist es dagegen bei Tafel 12, wo die

gleiche Pulvcrladung von hinten entzündet wurde.

Hier sind die Pulverkörner meist glatt durch die

Wachstafel gegangen. Mehrere Körner, die sich

in der dahinter befindlichen Pappe fingen, ver-

pufften beim nachherigen Anzünden, lieferten also

den Beweis, dass sie noch nicht verbrannt waren.

Abb. II

Wücliilatfl aH( 80 tm mit Schwaripulvcr bochouca.
Pulver von vorn rnt/Ontfel.

Google
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Abb i;.

Piilv»r«ln>pr«nrunceii mll Scbwaripulvcr In Wackitaltl aul W cm,
Pulver von' hinten «ntiOndcl.

Zieht man die Entfernung von 80 cm in Betracht,

so lasst sich bei erheblich kürzerer Entfernung

eine von der Wirkung feiner Schrote nicht weit

entfernte Energie sehr wohl annehmen. Wir
haben auch in der Tat beim Schiessen gegen
Pappscheiben auf ganz nahe Entfernung

Wirkungen festgestellt, die sich in ihrer äusseren

Erscheinung kaum von denen mit feinstem Vogel-

dunst unterscheiden, wenn naturgemäss auch nicht

dessen Durchschlagskraft erzielt werden kann.

Aber noch andere Beobachtungen erklären

uns den geschilderten Vorgang. Leute, welche

das Unglück hatten, bei einer Pulverexplosion

Schaden zu erleiden, haben an der Brandstelle

schwarze Einsprengungen, die sich einkapseln

und dauernd bleiben. Andererseits kann man
von gutem Pulver ruhig 3 bis 5 g auf den Hand-
teller legen und mit dem Streichholz anzünden,

ohne dass eine Einsprengung bzw. Verbrennung

erfolgt. Der Unterschied ist eben der, dass in

dem Falle, wo die teils brennenden, teils noch

nicht entzündeten Körner durch den Druck,

den das bereits entzündete Pulver auf sie

ausgeübt hat, eine gewisse Geschwindigkeit er-

halten haben und, wenn auch in bescheidenem

Maße, geschossartig wirken, wahrend in dem
Falle, wo das Pulver bereits auf der Handfläche

liegt, von einer lebendigen Kraft desselben nicht

die Rede sein kann.

Gegen Tafel 13 wurde dieselbe Pulverladung

wie oben, aber mit Gcschoss, verfeuert. Hier

zeigt sich keinerlei Pulvereinsprengung, woraus

zu schliessen ist, dass das Pulver hinreichend

Zeit zur Verbrennung gefunden hat. Ob beim

Schiessen einer scharf geladenen Patrone unver-

branntes Pulver den Lauf verlässt und wieviel,

hängt ganz von der Ladung bzw. dem Kaliber

und Geschoss ab; es ist dies ein Thema für

sich und kann uns bei der Betrachtung der Ur-
sachen, welche bei übertriebener Hohlladung Lauf-

sprengung verursachen, nicht weiter interessieren.

Die mechanische Beschädigung loser, vor

die Mündung gelegter Geschosse durch Pulver-

körner zeigen uns die Abbildungen 15 bis 24.

Bei den Entzündungen von vom finden,

wenn auch in erheblich geringerem Umfange,
Einbrennungen statt, die durch Stichflamnicn-

wirkung wohl zu erklären sind. Ausbrennungen an
den Liderungsringen bzw. Zündlochliderungen der

Geschütze entstehen auf gleiche Weise. Nichts-

destoweniger muss man hier aber auch bei der Ent-

zündung von vorn annehmen, dass die vorderen

Körner mit Rücksicht auf die durch umfangreiche

Versuche festgestellte schichtenweise Abbrennung
noch nicht bis auf den Rest verbrannt sind, wenn
hintere Lagen bereits ihre explosive Wirkung
äussern und die noch in der Auflösung begriffenen

Körner nach vom schleudern. Nicht unerwähnt
soll auch der Umstand bleiben, dass jedes

einzelne entzündete Kom schon an sich durch

seine eigene Explosion von dem festen Widerlager

abdrängt, also in Richtung nach der Mündung zu

entweicht.

Wir machten auch folgenden Versuch:

Ein S-Geschoss wurde mit seinem vorderen

Teile so weit in ein dazugehöriges Laufstück ge-

drückt, wie es mit der Hand, ohne Stoss etc.

angängig ist. Ein anderer Lauf von normaler

Beschaffenheit wurde mit 2,5 g Schwarzpulver

geladen. Vor die Mündung dieses Laufes wurde
das oben beschriebene Laufstück so gelegt, dass

der Geschossboden sich unmittelbar an die Lauf-

mündung lehnte. Es bestand nun die Frage, ob

und in welchem Zustande das Geschoss in das

vordere Laufstück getrieben würde. Es waren

Abtr Ii

WKkttaltl nut 80 cm mit Oeichotl 8J mm (3,5 (
Scbwaripulvcr) bnctioMcn.
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hier dieselben Verhältnisse geschaffen, wie sie

bestehen, wenn ein im vorderen Laufteil stecken

gebliebenes Oeschoss durch Pulverladung ent-

fernt werden soll, nur mit dem Unterschiede,

dass das Geschoss selbst frei lag, also durch den

Lauf nicht umschlossen wurde. Unter diesen

Umständen war ja vorauszusehen, dass sich das

Oeschoss etwas stauchen und kaum durch das

vorgelagerte Laufstück zwängen würde. Zu einer

Überraschung führte der Versuch aber doch

insofern, als der grösste Teil des Geschosses, ein-

schliesslich des Mantels, durch die Pulverladung

einfach weggerissen wurde (Abb. 23 und 24).

Dass der Anprall der Pulverkörner, in dem wir

auch hier die Ursache suchen, sehr kurz war,

beweist der Umstand, dass der vordere Gcsclioss-

leil nur wenig in das vorgelegte Laufstück ge-

trieben wurde und mühelos aus demselben entfernt

werden konnte.

Aus allen diesen Versuchen ergibt sich, dass

die vorderen Teile der Pulverladung, und zwar
bei rauchlosem sowohl als auch bei Schwarzpulver,

mit einer Heftigkeit nach vorn getrieben werden,

welche ihnen eine lebendige Kraft verleiht, die

in Verbindung mit der erzeugten Stichflamme und
dem anprallenden Gasstrom imstande ist, einen

ziemlich starken Gewehrlauf zu beschädigen.

Es drängt sich nun die Frage auf, inwiefern

diese Erscheinung in Einklang zu bringen ist

mit der Tatsache, dass geringe Hohlladung den
Gasdruck herabsetzt. Denn nach den oben
geschilderten Versuchen findet, wenn auch in

geringerem Maße bei der Hohlladung, wie sie

zum Zwecke der Herabsetzung des Gasdruckes

angewendet wird, ein ganz ähnlicher Vorgang statt.

Um diesen Widerspruch aufzuklären, muss
man sich zunächst vergegenwärtigen, dass:

1. der leere Raum bei der Hohlladung im
Verhältnis zu den vorher geschilderten Versuchen
sehr gering und infolgedessen die Verbrennung
des Pulvers intensiver ist,

2. das Oeschoss nicht so fest in der Hülse
sitzt wie in den Zügen.

Betrachten wir die einzelnen Punkte näher.

Bei sogenannter Hohlladung der Patrone ist

der Raum, in dem das Pulver eingeschlossen ist,

Abb. H.
OeichoM 9^ mm

(itsrk vrr^rOiMrt).

Abb. I.'..

Oeschott lote vor dif Mänilung
KClegt. 2 y TroUdorfer Kornpulvcr
abgctchoisen. Ocichoftbadcn ^c-

ttauckt.

Abb. 16

Ottchoit lote vor dir MOndunK
fclegl. S g Schurarzpulvcr Im
L«ufe von vorn entzündet.

Atib 17.

Oetchott wie vor. S
Schwarzpulver Im Lauf
von hinten tntzOndet.

Abb. 18,

Harlblelcttchoii lote vor die
Mandunigelegt. 3Jf Schwarx-
pulvcr Im Laufe von hinten

enulndet.

Abb. 1«.

Welcbblelge*choii. Sonil wi«
vor.

Abb 20.

Harlblel|ct<ho»i lote vor
die Mandunc gelegt.
25g RottwellcrBIlltchen-

pulvcr lUa.

Abb. 21.

Wcichblelsetchoil lote
vor die MBndung gelegt
und mit 5 g Schwarz-
pulvtr In Wachsiafti

gtKhoMcn.

Abb !2.

S-Oeachoti aus Palrone verteuert.
Abb JJ. Abb. 24.

S-Ocichotae. Der hintere Teil der Ocaclioiie lit durch Schwartpiilver-
ladufig weggerlHcn.
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gering. Der Druck auf die vorderen Kömer bzw.

den Cescbossboden wird schon in den ersten

Momenten drr Entzfiiidtint: in einem Maße
ausgeübt, welches aiisrcKht, das Ocschoss in

Bewegung zu setzen. Bei dem geringen Hohl-

räume können die cin2elnen Pulverkörner nicht

dne Geschwindigkeit nach vorn annehmen, die

ihnen eine nennenswerte lobeiiJigc Kr;if1 vfilciiit

Sodann können sich die vorderen Teile der Pulver-

Ifldung nicht in dem Mafie der Stichflamme

des Hütchens entziehen, wie dies bei sehr grosser

Hohlladung der Pal! ist. Es bleibt also nur ein

ganz geringer Teil des Pulve» Qbrig, der geschoss-

artig wirken konnte. Cianr wesentlich begünstigt

werden liiei die Druckverhaltnisse auch durch

einen uewissen Fn iflu^' des (it'schossts, .-lUo (liirt'li

einen Raum, welcher dem Geschosse wohl An-
lehnung, aber keinen grossen Widerstand bietet.

Tk'findct sich aher dns Geschoss einmal in

Bewegung, so ist eine Gefahr für den Lauf

kaum noch zu befürchten, das Geschoss weicht

nicht nur den Bestrebungen der nacheilenden

Pulvermiisse, sich am Boden zu slossen und
so den Lauf zu sprengen, aus, sondern schliesst

infolge seiner Schwere und der in den Zügen
tu verrichtenden Arbeit den Lauf auch ab,

so dass der ganzen Pulverladung Zeit zu

einer nahezu vollständigen Verbrennung ge-

geben wird.

Das«; diese F.iklärunt: richtig ist, beweist

uns die Talsaclie, das» bei allen Geschossen

bzw. Büchsen, bei denen das Geschoss im ersten

Moment etwas Freiflug hat, der Gasdruck wesent-

lich geringer ist, als wenn es von der Hfltse aus

sieli durcli einen nur kurzen LMuruiin^ in die

Züge pressen inuss, zumal der Gasdruck gerade

in den ersten Momenten gewaltig anschwillt. Das
sehen wir nicht nur an der tienen S- Munition,

sondern autli bei üeseliossea mit Hintcrführung.

Hier kommt zwar noch das Moment der Stauchung

hinzu« das wir aber bei dieser Besprechung nicht

nRher erörtern, sondern nur erwähnen wollen.

Fine nri^iii.il-S-I'atrniie seht (»Iine \eeiteres

nicht in einen für die Originalpationc Mod. 88

gebohrten Lauf. Wir haben versuchsweise S-

Palroncn mit Gcwnit in einen Oasdrnckmesser

getrieben und dabei üasdnieke etziclt, die nahe-

zu doppelt so hoch sind, als in dem dafür ge-

bohrten Laufe. Die Erklärung hierfür ist nur in

dem grossen Widerstande zu finden, den das

Geschoss im ersten Momente zu überwinden hat

Wie leicht ein verhältnismässig weicher

Gegenstand bei grösserer Geschwindigkeit ein

wesentlich widerstandsfähigeres Hindernis zu über-

winden vermag, zeigt ein Versuch mit einem

Stearinlicht, welches man gegen ein Brei t schiesst.

Wir diirchsc!ios«en mit einem soJctien Uchte aus

Kai. 12 auf 10 m hnttemung ein 4 cm starkes

Brett «US Kiefernholz; natfirlich war auch das Licht

zertrümmert, aber immerhin fanden wir noch

Stocke von HaselnussgrOsse.

Verschiedene nmerik.Tnisrhc Srheibenschützen

laden das Geschoss nicht in die Hülse, sondern

führen es lose ein, stossen es bis an den Über-

gang und setzen die nur mit Pulver geladene

Patrone nach. Dnrdi dieses Verhhren soll ver-

liindert werden, d;iss diiicfi den Schus> im ersten

Moment zerquetschte Pulvcrpartikel zwischen Ge- '

schoss und Lauhvand gelrieben werden und so

nicht nur die Führung in den Ztigen be-

einträchtigen, Sündern auch die Verschmutzung

des Laufes fördern. Nach diesen Gesichtspunkte.-:

hat diese .Massnahnje etwas für sich. Dass hier-

bei aber der Gasdruck gesteigert wird, ist un-

abweisbar, wenn auch diese Stei^erun^ bei der

Stärke der Scheibeiibüchsen und der verhältnis-

mässig geringen Ladung nicht ins Gewicht flllt.

Aber jedenfalls lassen sich die von den .Amerikanern

erstrebten Vorteile durch entsprechende Lauf-

bohrung besser erzielen als durch die umstand'

liehe Einzelladung.

Es kommt häufig vor, dass gute Büchsläufe

selbst bei normaler Schwarzpniverhidun«^ pldtzlieh

springen. Bei den meisten gesprungenen Läufen,

in denen sich kein Hindernis im Laufe 1>efunden

hat, und in denen bezüglich des Materials und

der Laufstärke kein Fehler vorliegt, ist das

Patronenlager an der Stelle des Geschossüber-

ganges aufgerissen, Dnreli die vorstehenden

Versuche ist auch iiir die Anordnung dieses

wichtigsten Laufteiles ein Fingerzeig gegeben.

|>em Geschosse muss der Eintritt in die Züge
möglichst erleichtert werden, und zwar durch

lIw.is Freifin«.; im ersten Moment und dnnn durch

einen recht allmählichen Übergang zum Zugteil.

Kehren wir nun zu unserem eigentlichen

Thema, zu den im Laufe festsitzenden Geschossen,

zurück.

Steckt ein Gesehojs im l-üiife, und will man
es durch wiederholte Versuche mit schwachen

Ladungen entfernen, so wird bei jedem Schuss

der üeschossboden angegriffen, die Pulver-

partikclchen bzw. Verbrennungsrückstände ver-

einigen steh innig mit den abgerissenen Ge-
srhnssleilen, und das rie«cfioss wird immer fester

gekeilt. Glaubt man, durch Wiederholung dieser

Versuche das Geschoss zur Nachgiebigkeit zu

zwingen, nnd wendet man schliesslich eine

stärkere Ladung an, so ist eine Laufsprengung

ziemlich sicher. Aber auch schon bei öfteren

Versuchen mit schwacher Ladung kann sich eine

Aufbeulung des Laufes zeigen. Ober sonstige

Erscheinungen beim Schiesscn mit scliwachen

Ladungen berichten wir im „Schiesswesen" Nr. 15.

Eine eigentümliche Beobachtung ist auch

die, dass nach einem Schusse mit etwa 0,4 g
Schwarzpulver, wenn ein Geschoss bereits im
Laufe steckt und dieses durch die geringe
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Ladung nicht entfernt wird, der Lauf so heiss

wird, als wenn man etwa zehn Schuss mit 3 g
Schwarzpulver hn Schnellfeuer abgegeben hätte.

Nach etwa fünfmaligem aufeinander folgenden

Abbrennen der gcriagcü Ladung von nur 0,4 g
Sdiwaizpulvcr ist der Lauf so heiss, dass er

kBUDi noch anzufassen ist. Wir erklaren um
diese Erscheinung dadurch, dass nicht nur das
ganze Pulver in dem begrenzten Räume zur

Verbrennung gelangt, wobei keine unmittelbare

Wftrmeabgabe nach aussen erfolgt, sondern das»

auch die gesamte crzcnirtc Verbrennungstemperatur

auf das Lauiinalcnai übertragen wird. Man
kann infolge der noch einige Zeit nach dem
Schusse anhaltenden Spannung im Laufe den
Verschluss nicht sofort öffnen, da unter Umstanden
der Verschluss bzw. die Palionenliiilse mit ziem-

licher Heftigkeit zurückgeschleudert wird. Die
heissen Oase, die sonst durch die MQndung nach
aussen entströmen, setzen hier ihre Wärme im
ganzen L'miange an das Laufmaterial ab, ein

sofortiger Eintritt der atmosphärischen Luft, welche

den Lauf auch von innen kühlt» ist hier nicht

möglich.

Zielicn wir die Nutzanwendung aus vor-

stehenden Versuchen, so ergibt sich folgendes:

1. Geschosse, welche im Laufe durch irgend-

welche Ursachen stecken geblieben sind, dürfen

zur Vermeidung von Lauibeschadigungcn nicht

dufdi Abschiessen von Pulver entfernt werden.

Soll es nnsnahmswcisc dcnnocfi pcsrtehen,

weil ein anderes .Mittel .lur Bebei'jgun*,^ des

üesehosses nicht anwendbar ist, so nehme
man 2 bis 3 g Schwarzpulver ohne Pfropfen,

halte das Gewehr vor dem Abschiessen mit
der .Mündung nach unten, sn dass die Piilver-

laduug an den Geschossboden zu liegen

Icommt, schittlele das Gewehr in ganz

leicht nach hinten geneigter Lage kraftig, so

dass sich die Pulverladung nahezu gleich-

mMssig im Laufe verteilt, und schiesse in

dieser Lage ah. Dadurch wird ein langsam
abbrennender PulveisUeilen erzielt, der all-

mähixh einen erheblichen Gasdruck entwickelt

und in den meisten Fällen ausreicht, das
Geschoss hinatiszutrelben. Aber gefXhrlidi

ist der Versuch immer, und man tut besser,

das Geschoss auf andere Weise zu entfernen.

Meist wird sidi die Sache so abspielen:

Ein Geschoss ist im I.atifc stecken gcl"iHcl)en.

Mit dem Putzstocke wird ein vtrgcbliclier

VeEstich gemacht, es vollends durchzustossen,

was aber um so schwerer gehen wird, je

. verschmutzter der Lauf vorher war. Dem ver-

geblichen St rissen von hinten folgt ein solches

von vom, und dadurch wird das Geschoss
erst recht festgelteilt. In diesem Falle wfirde

der Versuch mit Pulver unbedingt zur Lauf-

besthädigung führen. Ist ein Geschoss im
Laufe festgekeilt, so bringe man das Gewehr
zum Büchsenmacher und lasse es ausbohren.

2. Der Satz, dass Hohlladung in der Patrone

den Gasdruck herabsetzt, wird durcli die vor-

bescbriebenen Versuche nicht berührt.

3. Zur möglichsten Vorbeugung von Lauf-

sprengungen ist dem Geschosse im ersten

Moment etwas Freitlug zu geben. Der
Obeigang zu den Feldern ist allmählich zu
gestalten. Kurze Felderan^atze nnmittclbar

vor dem Führungsteil des ücsciiosscs ver-

ursachen irn Verein mit der dadurch be-

günstigten Stauchunjg des Geschosses einen
starlien Seitendrack iind gefilhrden den Lauf.

Die Versuchsstation Nenmannswalde-
Neudamm.

Schttsswaffeit für Rettung aus Seenot.
*^m vom Wrack eines ^gestrandeten Schilfes

bei schwerem Seegange Menschen zu

jRWII) retten, sind schon die versciiiedenartigsten

Apparate konstruiert worden, denn mit Rettungs-

booten etc. ist bei hotier See nicht hciauzi;künunen.
Ist es moglicli, eine Verbindung zwischen

L.and bzw. Rettungsboot und dem Wrack durch
ein Tau herzustellen, so ist schon viel erreicht

Zum Werfen cinesT.r.ii h/w einer Leine, durch
welche ein solches übergeholt werden kann, bedient
man sich für gewöhnlich des Raketenapparates.
Der Raketenapparat zur Reltunß Schiffbrüchiger

ist ursprünglich eine Krfindiuig von Ehrgott
Friedriih .Schafer in K-uherg vom Jahre 1785.

Man findet seine Beschreibung in diesem Jahr
in der »Deutschen Zeitung', zweites StOcIc, Seite 14.

1808 kam der Mörserapparaf des englisclien

Kapitäns George William Manby auf. Nach
Gründung der Deutschen Gesellschaft zur
f^ttiing Schiffbrüchiger im Jahre 186.5 hat

man viele Versuche gemacht, Geschütze zu
konstruieren, durch welche eine Leine geworfen
wird. Zuerst war bei der Gesellschaft der

Manbysche Mörser in Verwendung, und zwar
zuerst in einem Exemplar. Der Vorstand be-

mühte sich, unverzüglich Rettungsgeschütze zu
gewinnen, welche mehr zu leisten vermochten
als dieser Mörper, nnd liatte deshalb nach ein-

geholter Erlaubnis des Kümgl. preussischen all-

gemeinen Kriegsdepartements mit der Direktion

des Königl. Feucrwerks-Laboratoriunis in Spandau
Verhandlungen angeknüpft wegen der Konstruktion
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Abb. 1. Lelnenwurf^ewehr in Tätigkeit.

des wichtigsten Inventarstückes der neu zu

begründenden Oeschützstationen, des Wurf-

geschosses selbst. Von der Direktion des

Feuerwerks - Laboratoriums wurde diese An-
gelegenheit mit grossem hiteressc aufgenommen
und nach Kräften gefördert. Ausserdem suchte

der Vorstand genaue Erkundigungen über die

sämtlichen auswärtigen Apparate, welche in Frage
kommen konnten, einzuziehen, über die drei

Arten der englischen Raketen (Carte, Dennett,

Boxer), über die französischen Konstruktionen der

Raketen und anderer Geschosse, die von Delvigne,

Vildien, d'Houdelot, Tremblay herrühren, über

die Versuche mit dem italienischen Apparat von
Bertinetti, dem danischen von Gaetano Amici,

dem russischen von General Konstantikoff. Nur die

Delvigneschen Konstruktionen und der Boxcrsche

Apparat ergaben sich als besonders beachtenswert.

Zu einer Annahme und Einführung dieser Systeme

auf deutschen Rettungsstationen ist es al)er nicht

gekommen, weil die Arbeilen des Feuerwerks-

Laboratoriums in Spandau inzwischen vorzügliche

Resultate lieferten. Schon zu Anfang desJahres 1866

fanden in Spandau die ersten Versuche statt.

Man verwandte zu diesen, nachdem man sich

überzeugt hatte, dass schwächere Geschosse nicht

ausreichten, Kriegsraketen mit verschiedenen

Bohrungen. Das Ergebnis dieser und folgender

Versuche in Spandau war, dass noch zu Ende
des Jahres 1866 ein Leinengeschoss vorlag, welches

eine Leine 500 Schritt weit führte, eine Entfernung,

die bis dahin von keinem anderen Geschoss-

apparat erreicht worden war. Konnte man auch mit

der Flugweite dieses neuen Leinengeschosses

wohl zufrieden sein, so hatte man zu Anfang
doch Bedenken gegen seine f-iiiführuiig. Es

wurden daher von dem Vorstande und den
Bczirksverwaltungen in Bremen, Bremerhaven,

Swinemünde, Danzig, Lübeck und an anderen

Orten Versuche mit Geschützen verschiedenster

Art vorgenommen, weil das Leinenschiessen mit

Geschützen (Mörsern, Kanonen etc.) sich billiger

als Raketen stellte, bei ersteren auch die Seiten-

abweichung geringer war, und man sich der

Hoffnung hingab, es würde gelingen, milGeschützen

die Schiessleinen ebensoweit oder weiter als mit

den Raketen zu werfen. Um eine möglichst

grosse Flugweite der Leinengeschosse zu erzielen,

wurden in Bremen auch längere Zeit mit gezogenen

Geschützen umfangreiche Versuche angestellt.

Alle diese Versuche lieferten indes damals

keineswegs ein befriedigendes Resultat, sind viel-

mehr sehr zugunsten der Raketen ausgefallen

und führten dazu, dass man, als die Anschaffungs-

kosten dank der freigebigsten Unterstützung,

welche dem Secrettungswcscn in ganz Deutschland

entgegengebracht wurde, nicht mehr gescheut zu

werden brauchten, bei Einrichtung neuer Stationen

anfing, diese Art Leinengeschosse nach und nach

in Anwendung zu bringen. Es sei bemerkt, dass

alle jene aus Geschützen gefeuerten Leinen-

geschosse lange nicht die Flugweite der Spandaucr

Raketen erreichten und sehr viele Leincnbrflche

verursachten, weil bei diesen Geschossen die

Anfangsgeschwindigkeit zu gross ist, während

bei den Raketen die Geschwindigkeit allmählich

zunimmt und hierdurch bei ihnen viel seltener

Leinen rissen. Die Leine dient zum Herüber-

ziehen eines starken Taues. Mittlerv\'eile waren
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an verschiedenen Orlen, wie Bremen, Danziti,

Lübeck u. a., auch die eingehendsten Proben

mit verschiedenen Schiessleinen angestellt worden.

Ohne tüchtige Leinen dieser Art kann das

beste Oeschoss nichts nützen. Von den vielen

bei den Proben zur Anwendung gekommenen
Hanfsorten erwiesen sich der schlesische Kisen-

hanf und der italienische Seidenhanf als die

hallbarsten und leichtesten. Die aus der letzteren

Hanfart gefertigten Schiessleincn fanden haupt-

sikiilicli auf den Rakclen- und Oeschül?stationeii

Anwendung und sind erst vor wenigen .Iahten

durch ändert fcriet;t v^ordtn.

Ein neues Wurtleinengeschütz haben Eehri

Waffenwerke in Suhl auf ik-r Deutschen .\rnjee-,

Marine- und Kolonial-Ausstellung in Berlin vui-

geffihrt (Abb 2). Es ist ein Rohr von 5 cm Kaliber,

das auf einem leichten Rädergestell montiert ist.

Das Gescliiitz hat RolirrücklauL Als Gleitbahn

dient dem Rohre die Lafette; die Vorholfeder ist

in einfachster Weise um den vorderen Teil des

Rohres herumgewickelt. Beim Rücklauf des Rohres

tritt eine hydraulische Bremse in Tätigkeit, die den

Stoss mindert.

Um einem in Seenot befindlichen Schiffe

die Leine zuzuwerfen, wird folgendermassen

verfahren: Die ein Spitzgeschoss mit Bleimantcl

enthallende Patrone wird nach Öffnung de.-;

Verschlusses eingeführt und der Verschluss ge-

schlossen Über die Mündung des Rohres wird

ein Ring geklemmt, dessen Öffnung etwas

kleiner ist als der Bleimanlei des Geschosses.

An diesem Ring ist zunächst durch zwei Drähte

eine Spiralfeder angebracht und daran eine

Leine von 1000 m Lange befestigt. Die Leine

liegt sorgfältig in einem Kasten so gewickelt,

dass sie mit grosser Geschwindigkeit ablaufen

kann. In dem Augenblick, wo das Oeschoss nun

die Mündung vcriässt, klemmt es sich in dem
aufgesteckten Ringe vollständig fest und reisst den

Ring samt der Leine mit sich. Dieser erste

Abb. 2. Leinenwurfgeschfltz.

A^.b. V Otrakete.

.Xnprall ist so heftig, dass sich die zwischen Ring

und Leine eingefügte Spiralfeder zu einem langen

Draht von 1 m ausreckt. Das Oeschoss fliegt

jetzt seine Bahn, die Leine hinter sich her ziehend,

einmal durch die Kraft des im Geschütz ent-

zündeten Ptilvers und dann unterslfitzl von einem

Raketensatz, der seine Treibgase aus dem Oeschoss

nach hinten auswirft. Dadurch wird nicht allein

eine Ablenkung durch Seitenwind vermindert,

sondern auch bei Nacht die L'lugbahn des

Geschosses sichtbar gemacht.

Gegenül)cr dem gewöhnlichen Raketenapparat,

wie er bei der Deutschen Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger auf einigen Stationen in Benutzung

ist, hat das Behrsche Leinenwurfgeschütz grosse

Vorzüge. Zunächst ist es klein und leicht

beweglich. Es kann von zwei Mann ohne Mühe
in ein Boot gehoben werden, so dass man die

Leine vom Rcllmigsboot aus dem bedrängten

Schiffe zuzuschiessen vermag.
^ Wenn man es an Bord eines

Schiffes mitführt, so kann auch

von Schiff zu Schiff eine Leine

geschossen werden.

t'm Leinen auf kürzere Ent-

fernung zu werfen, hat Behr ein

Leinenwurfgewehr konstruiert

(Abb. 1), bei dem die Leinen-

führung die gleiche ist wie beim

Geschütz. Auch Pistolen hat

man zum Leinenwerfen kon-

struiert. Eine der ersten

dieser Art erwähnt Greener in

seinem Buch .The Gun and its

devclopment".

Ein Mittel, um bei hoher

See die Wellen zu beruhigen

und entweder das eigene

Schiff ausser Gefahr zu

bringen, oder sich mit dem
Rettungsboote einem Wrack
nähern zu können, ist die

Anwendung des Öls.

Dem Altertum war bereits

die Verwendung des .Öls

Google
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zur Glattung der VVogciibrandung bekaiinl.

doch man vergass das cintaclie Mittel, bis

Benjamin Franklin, der Erfinder des Blitzableiters,

wieder 1788 und der Schotte Shicids 1881

darauf aufmerksam machten. Verteilt sich nämlich

öl in einer ganz dünnen Schicht über das

Wasser — und das geschieht, wenn man Ol

ausgicsst, sehr sctincü , sn fcnnn der Wind das

Wasser nicht zu Wellenbergen auftreiben. Die

Oberfllche ist zu glatt, der Wind kann nicht

«angreifen*. Bisher hing inati Säcke an der

Wetterseite über Bord, aus denen sich öl langsam

über die Wogen verteilte. Neuerdings verwendet

man die Oirakete bzw. ein mit öl gefülltes

Gesctioss, welches aus einem geeigneten Apparate

verfeuert winl.

Die Ülrakete (Abb. 3) wird in eine f^aironeii-

hfilse geschoben, bis sie auf dem Pulver aufliegt.

Beim Abschiessen des Gewehres oder der Pistole

schleudern die Pulvergase die Rakete hinaus,

gleidizeitlg die Sfoppine (Zündschnur) hinten ent*

/.ünUend. Die Stuppiiio ist ein kleines Zünd-

röhrchen von drei SLkimdL-n [Uciindaucr. Aus
dem Zündröhrchen schlägt der I cucrstrahl in die

eigentliche mit Schwarzpulver gefüllte E.xplosions-

kammcr im Innern der Aluminiumrakele, diese

vollständig auseinander reissend. Das in der Rakete

befindliche Ol wird dadurch in kleinster Zertellung

über citie *;r(isse Fuuiic [rewarfen.

Aiigcweiidet werden diese Raketen von

Schiffen bei sclnute:ii Seegang zur Glättung der

Wellen Sic haben den Vorteil gegenüber anderen

Vorrichtungen, dass die See schon eine ganze

Strecke vor dem Scliili ULglättcl wird. Die

anderen Ölverteilungsvorrichtungen kommen, da

sie in der Nahe des Schiffes bleiben, nur unmittel-

!i;ir niii Sciviff /nr \Viik;ing. Perner werden die

Raketen auch beim Inseebringen von Rettungs-

booten zur Glattung der Brandung vorteilhaft

verwendet. Eine Rakete trenfigt, um einem

mittelgrossen Schiff rutiige See zu schaffen-

F. M. F.

Die Artillerie

Plauderei vun

I.

m Russisch-japanischen Kriege hat die

Artillerie eine entscheidende Rolle gespielt.

Zu Wasser und zu Lande ist eine nach-

haltige artilleristische Oberlcgenheit auf japaniselier

Seite in die Erscheinung getreten, die im Verein

mit einem ausgezeichneten soldatischen Geiste

und einer her\orrai;i'iiden Stratf^ic den Sieg

davontrug. Angc-siciU-s der uiigelieuren Kcuer-

macht, die beispielsweise bei Port Arthur und
vor Mukden entfaltet wurde, dürfte ein Vergleich

mit der Artillerie in alter Zeit nicht uninteressant

sein.

An der letzten Jahrhundertwende konnten

wir das 600 jährige Jubilänm einer der bedeut-

samsten und folgeiisctiwcrsten Erfindungen l)e-

gehen, der Erfindung des Schiesspulvers. Das
Jubiläum verging sang- und klanglos, weil die

Geschichte uns nicht i;en:ni das Jahr der Erfindung

angibt. Aber vun ihr ub datier» eine Umgestaltung
des gesamten Kriegswesens und die Geschichte

der Geschütze. Zwar hat man schon Jahrhunderte

vorher in der Türkei, in China und in Indien

l-"euLTwarren L;ekaniil, tlie aber mit dem SchlesS-

pulver in keinem Zusammenhang standen.

Unsere Nachbarn Oberm Rhein nehmen für

sich den Riihm in Anspruch, d!c ersten Dokumente
über die Verwendung.; von Geselutlvfcn /lü besitzen;

nach einem Dokument der Chanibrc des Comptes
zahlte nämlich der Kriegszahlmeister für Pulver,

Kugeln und Kanonen bei der Belagerung des

Schlosses PHy-Guilleaume im Jahre 1338 eine

in alter Zeit.

Franz Zone.

gewisse Summe aus. In demselben Jahre at>er

verwendeten die deutschen Ordensritter zur Be-

kainpfuuL; der heidnischen Preussen schon Oe-

scliüt.^e. und 22 Jahre spiiter müssen .Donner-

büchsen" bereits ein Handelsartikel gewesen sein,

denn man verkaufte deren zwOlf in der nieder-

ländischen Stadt l.fSwen hn .lahre 13H0 entstand zu

Lübeck die erste grusic f^ulvermülile, 1362

hatten die Erfurter Wall- und andere Büchsen,

und 1 in' miisste Herzog Friedrich von Thüringen

die Ikiai^eiung des Schlosses Einbeck, in welchem

sich Albrccht von Braunschweig verteidigte, auf-

get>en, weil die Belagerten aus einer Büchse so

grosse EKeikugeln schössen, da» die 18000 Be-

lagerer dl I. Mut verloren und das 1-eld räumten.

Um die Ehre des ersten Kanonengusses streiten

sich noch heute die beiden im Mittelalter blühenden
Städte Erfurt und Anj^'sburg; in er'^tercr Stadt

sollen 1377 zwei Kanonen, eine eiseine und eine

bronzene, gegossen worden sein, während in

Augsburg 1378 Meister Arau drei grosse Kanonen
goss. Die reichen deutschen Städte waren es vor

allen, die im hllcr(.^^c firer Verteidigung an der

Vervollkoiunmung des Geschützwesens fleissig

gearbeitet haben; der geldarme Adel konnte solche

kostspieligen Experimente nicht übernehmen,

wohingegen die Stildle in der Ausnutzung der

neuen Erfindung förmlich wetteiferten.

Das {Bestreben, die Wirkung der Geschosse

durch Vergrösserung des Kalibers zu steigern,

führte zur Konstruktion von unverhAltnismässig
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grossen und schweren Gcscliüt^cii. die anuuigs

auf Holzgesteilen, später auf Rädern ruhten. Itu

Jahre 1388 ferHKte Ulrich Grünwald in Nümbeif
eine grosse Riiciise an, die 500 Ciuldcn kosfüti'

und auf lOüÜ Schritt eine 6 Fuss starke Mautr
durchschlug; die Büchse erhielt den Namen
.KM^inhild". Ihr Transport vrrl,'iii<rti.' 12 Pferde

für das Rohr, 16 zu den Lafetten, 4 für den

Ilaspcl, 6 für den Schirm und 20 für 15 Stcin-

kugeln, die Pulverladung erforderte 14 Pfund auf

einen Schuss, die Feucfgeschwindiglceit war auf

20 Sl!jii>s am Tage veranschlagt. Die Bedienung
bestand aus einem berittenen Büchsenmeister und
sechs BSchsenknechten. Ausser dieser Büchse
schickten einstmals die Nürnberger zur Iklaf^cninir

eines Raubritier-^chlo?«?-? noch drei tisernt:, dui

achtspännige W.v^c:; Liegte Zentnerbüchsen,

welche 45 Pfund schwere Steine schössen und
täglich 40 Schuss leisteten, ferner zwei mit

2 Pferden Ixspaniile Karrenbüchsen, ^ic t.'lulkii

50 Schuss abgeben konnten, und für den Sturm

10 Handbüchsen. Die Biaunschweiger besassen

im Jahre 1408 ein Geschütz, das lOOpfündigc,

nach anderen Angaben sogar 300 pfundige Ge-

schosse warf und die „faule Motte" hiess. Auch
das Geschütz, mit dem das kleine Strasburg in

der Uckermark 1419 das Heer der verbündeten

Herzöge von Mecklenburg, Pommern und Sachsen-

Lauenburg zurückschlug, kann kein leichtes Oe-
schfltz gewesen sein, und Friedrichs I., des ersten

Kurfürsten von Brandenburg, berühmte „faule

Grete' hat, wie uns die Geschichte erzählt, gar

manchen Raubritter in der Mark gedemütigt und
unterworfen. Die mächtige ,dulle Grietc". die

noch heute in Genf aufbewahrt wird, wiegt 1 6400 kg,

ist fast 6 m lau-, li.r. ein Kaliber von 64 cm
und warf Stein- und Eisenkugeln von 340 kg
Schwere; 60 kg Pulver wurden benutzt, um dieses

Geschütz, das wie die meisten dieser Ungeheuer
aus dem 15. Jahrhundert slanimt, zu laden. Die

grosse Büchse, mit welcher die Frankfurter im
Jahre 1432 die Burg Halbslein auf dem Säns^cl

berge zerstörten, erforderte für das Rohr 20, für

das Scliiessgerüst 32 Pferde. Die Chronik sagt

von der Beschiessung: «Da hatten die Städte

grosse Büxen, deren schoss eine 7 oder 8 Zentner
schwer", und an anderer Stelle: .Da gingen die

grossen Büxen an, deren tuan nicht mehr gesehen
auf dem Erdreich von solcher Grösse und Schwere,
— und wisset awh. d:!?^ man mit dem Hii«:^en,

die man itzuni iiat, ütckc und feste durch das

Haus schisset." F.inige von der Frankfurter

Büchse geschossene steinerne Kugeln sind aus-

gegraben worden; man fand sie 2 Fuss 7*/.. Zoll

im Durchmesser; ihr Gewicht betrug 8'
, Zentner.

Im Jahre 1770 fand Ritter Tott in den
Dardanellenschlössern eine Kanone, die unter
Mur:!d !. (T^'iO 1389) gegossen war und eine

UÜU Pfund scliwerc Marmoikugcl schoss. Die

Türken wagten dieses Gesrliütz nicht zu i^e-

brauchcu, weil unter ihnen die Sage ging, beim
Knalle des Ungeheuers würde die Erde in ihren

Gsui.dfcstcii erbeben und Schloss und Stadt zer-

sliireti Deanocii gelang es Tott, die Erlaubnis

zum Abschicsscn des Geschützes zu erhalten; er

lud es mit 350 Pfund Pulver, und das Rohr hielt

die enorme Kxplosion (atsüchlich aus. Mohamcd II.

beschoss 1453 Konslantinopel mit Kanonen, die

täglich nur einmal zum Schusse kamen, und deren

Marmorkngeln mehr als 1100 Pfund wogen. In

Indien fand man eine Riesenkanone von 25 Fuss

Länge, die Marraorkugeln von 2000 Pfund ab-

schoss. Ludwig XI. Hess eine Kanone giessen,

die eine 500pfündige eiserne Kugel schoss, und
zwar eine Meile weit, von Tours nach Charenton;

beim zweiten Probeschuss verlor der Giessmeister

sein Leben, indem sich das Pulver entzündete,

als er gerade die Kugel aufsetzen wollte. Prinz

Filsen, der „edle Ritter", fand tiei der Kröbern r-t;

von Belgrad eine türkische Kanone von 25 Fuss

LBnge, deren llOpfündige Kugeln einer Ladung
von 48 Pfund Ptilvcr bedurften. König Friedrich I.

liess 1704 eine Kanone giessen, die er Asia taufte;

sie wog 341 Zentner, kostete mit allem Zubehör
14 641 Taler und schoss lOOpfündige eiserne

Kugeln. Sein Enkel Friedrich II. liess das unnütze

Ungetüm 1743 umgiessen.

Die kriegcTischen Zeiten des Mittelalters

brachten eine weitere Entwickeinng der Artillerie

von selbst mit sich, und ?o finden wir bereits

gute hundert Jahre nach dcnt Auikoinnicn der

Geschütze bei Karl V. die zum Zwecke eines

energischen Angriffs auf Tunis herL;estel!ten Muster-

geschütze, die unter dem Namen .Die 12 Apostel*

viele Jahre als Vorbilder für die ganzen habs-

burgischen und spanischen Länder dienten. Die

betreflenden Geschützrohre wogen 70 Zentner und
schössen 45 pfundige eiserne Kugeln. Gustav

Adolf von Schweden versuchte es mit ledernen

Geschützen, die von Baron Wurrabiand erfunden
«arcn; sie waron äusserst leicht, taugten im
übrij^en aber bloss zum Streuschuss auf kurze

Entfernungen. Schon während des 30jährigen

Krieges brachten die Schweden wieder andere
Kanonen hts Gefecht, die aas MetaU hergestellt

waren ,ind im fratizo^iMlien Heere noch bis Ztir

Zeit Ludwigs XIV. vorherrschten.

Die reichen Armee-Museen unserer Haupt-
Städte zeigen heute noch recht haufi^,-^ riiHluitze

aus den ersten beiden Jahrhunderten der Artiiierie,

bei deren Betrachtung man sich einc:i Hepiiff

machen kann von der Umständlichkeit und Trans-

portschwierigkeit mit solchen Waffen. Trotzdem
hat man ict ei:ie recht grosse Anzahl von ihnen

ins Gefecht geführt. Die Geschichte erzählt uns

u. a., dass die Hansestädte, die 1429 Kopenhagen
bnmhardiertcn und in Trümmer legten, auf

schwimmenden Batterien, sogenannten «Koggen*,
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die Stadt nng;Tiffen und aus einer rnmcnpe von

Keuersctilüaden steinerne und bleierne Kugeln
gegen die Stadt warfen, im Jahre 1431 verlor

die von Fürsten, Grafen, Herren und Städten

gegen die Hussiten aufgebotene deutsche Armee
in der Schlacht bei Rieseiiberg nicht weniger als

läO Stücke groben Geschützes. Das Rcichsbccr,

das 1475 zum Entsätze der Stadt Nuits, die elf

Monate verKeblicli von Karl dem Kühnen helaeert

wurde, licrbci eilte, iührte 28 grosse Kanonen iiiil jc

vier Rädern, 40 Karrenbüchsen auf je zwei Rädern

und 3000 Haken- und Handbüchsen mit sich.

Eines der grossen Geschütze war von der Stadt

Augsburg zur Verfügung gestellt und musste von

20 Pferden gezogen werden. Der Herzog von

Orleans, der Im Jahre 1411 gegen Burgund zog,

«rar mit nicht weniger als 4000 Penerschlflnden

aii^pcrüstc!, und König Karl I- von Frankreich,

wekiier der Artillerie seine grösste Auiiiierksanikeil

zuwandte und ihr .lutii seine meisten Frfolgc ver-

dankte, rüstete das Heer, das Neapel erobern

sollte, so verschwenderisch mit Geschützen aus,

wie CS vordem keines in der Welt gab; das

wichtigste dat>ei war, dass diese Geschütze auf

ihren Karren Schritt hatten konnten mit der

pcinzen Ai[iiee

Djc üeichithte der Artillerie ist eine üesciiichte

des Forlschritts, .lahrhundi rle müssen erst ver-

gehen, ehe die Werke der Menschheit voll-

endet ins Leben treten, und »schwache Geister",

so sagt Alexander von Humboldt, „sind die, die

da in jeder Epoche glauben, dass die Menschheit

auf den Kulralnationspnnkt des Fortschritts ge-

langt sei.*

Schiessfibungeti mit dem Armeegewehr.
Vun J. Efelers-AlKicridl.

m Sonntag, den 6. Oktober, fuhr ich von

meinem Domizil an der nördüclien

Peripherie der immer machtiger werUenUeii

alten Hansestadt an der Elbe aber Ohlsdorf, die

weltberühmte hansische Totenstadt, hinaus nach

dem auf idyllischem Terrain erbauten Neuen Barm-
becker Schüfzenhof, der erst jüngst interessante

sportliche Kämpfe sah. Auf dem roten Turme
des Schlitzen hofes flatterte lustig die Fahne, und
von i'inem naiieii Biergarten her erklangen die

wiegenden Takte Strauss'scber Walzer in die bunte

Herbsflandschaft hinaus, begleitet von Schlissen,

flie manchmal so lebhaft wie Pelolonfeuer

wurden. Ein geschäftiges Treiben ging dureli

die geräumigen Hallen, und an den Kugelfangen

gingen die Scheiben auf und nieder — der
Kameradschaftsbund der 76cr zu Hamburg
hatte iieute sein Vergleichaschiessen mit

Armeegewehren.
WShrend das Ausland — ich will nur Frank-

reich, die Schweiz, Schweden nennen sctif)n

längst erkannt hat, dass die 1 Pflege der Sciiiess-

kunst auf militärischer Grundlage einen nicht

hoch genug zu schätzenden Beitrag zur Stärkung

der nationalen Wehrkraft involviert, steht man
dieser Frage in Deutschland, der eigentlichen

üeburtssiatte des Scbiesswesens, noch ziemlich

mflssig gegenüber. Denn wenn auch nicht geleugnet

werden kann, dass der deutsche SchiU/en hmid

obengenannte Bestrebung in sein Programm auf-

genommen hat, so fehlt es doch an der tatigen

Unterstützung der interessierten Kreise r»er

Republik Hamburg gebührt mm das Verdienst,

als erster deutscher Bundesstaat dem Auslande

nachgekommen zu sein. Hin Ausschuss des

Kameradschafbbundes der 76er berichtet u. a.:

„Im März 1906 Welt in Gegenwart des jetzigen

Kommandeurs des Regiments „Hamburg', Herrn

ütwrst von Ramdohr, d«^ Var;>tand unseres Bundes
eine Sitzung ab. An diesem Abend gelangte

auch ein Schreiben der HamtMirt:er Schützen-

gesellschaft zur Verlesung, worin sie sich

bereit erklärte, den Kriegervereinen die Schiess-

stände auf dem Neuen Hamburger Schützenhof,

Bramfelderstrasse, für Schiessen mitArmeegewehreii

gegen Erlegung des Standgeldes zur Xvrtüiiiuij^

zu stellen. Auf Bewirken des Vorsitzenden der

Hamburger SchUtzengesdlschaft, Herm Dr. F. Roth,

w ir vom Bürgerausschuss unter Zustimmung eines

hulicn Senats ein Betrag zur Verfügung gesteht

worden, wodurch Gewehre. Munition und Scheiben

den Kriegervereinen ohne Entgelt überlassen

werden konnten. Hierdurch war der Boden ge-

ebnet, den Schiesssport und vor allem das Schiesseii

mit Armeegewehren, welches in den meisten

Ländern national M, auch in Deutschland nach
Genügung der Militärpflicht weiter auszubilden.

Herr Oberst von Ramdohr empfahl eindringlichst,

dieses Anerbieten anzunehmen, noch besonders

darauf hinweisend, dass für alle Mannschaften

des Reserve-Beurlaubtenstandes die Weiterübung

im Schiessen nach der Entlassung aus dem aktiven

Dienst von der grössten Wichtigkeit sei. I>er

Vorstand beschloss, der Sache naher zu treten,

und es wurde sofort ein Aussch^ls^ e ii^esetzt,

welcher die nötigen Vorbereitungen traf. Bei

der Bereitwilligkeit aller Organe der Hambu^r
Schiit/en-.^sollscliaft konnte bereits am Pfingsl-

niontaj;. den 4. Juni l'JOt), in Anwesenheit der

Vorstände der Hamburger Schützengesellschaft

und des Kameradschaftsbundes der 76er mit dem
Schiessen begonnen werden. Hamburg erwarb
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sich damit das Verdienst, als erster

deutscher Kundesstaat das Schiessen mit

ArmccKewehren in rationeller Weise unter-
stützt zu haben. Die Hntfcrnungen bei dem
nun folgenden rej;elmassi}^en Übun^sschiessen

waren 100, 175 und 300 m, und je nach den
Leistungen dereinzeinen Gruppen wurde mit Auflage

und l-reihand gewechselt. Am 30. September 19(X3

wurde ein Preisschiessen veranstaltet, wobei ein

alterer Kamerad den ersten Preis gewann. Im
allgemeinen sind indes die jüngeren Kameraden
tlen alteren, besonders auf die grösseren Ent-

fernunj^eii, an Treffsicherheit übcrlcjicn. Wenn im

Anfang des Sommers 1906 das Schiessen mit

Auflaj^c mehr bevorzu^jt wurde, so konnte man
doch schon in den Monaten Aujjust und September
die Beobachtung machen, dass das Freihandig-

schiessen sich immer mehr Freunde erwarb. Die

durchschnittlichen Resultate waren am Schlüsse

der Saison — September 1906 auf der 12er

Militärringscheibe von anfanj^lich 7,.5 Ringe auf

10,5 Ringe gestiegen."

Zum Schlüsse des Berichtes wird festgestellt,

dass von den zirka 200 Teilnehmern ein Standgeld

von 532 Mark entrichtet wurde. Abgegeben wurden
pro Mann und Tag etwa fiO Schüsse, was einem
Munitionsverbrauch von 250(K) Patronen entspricht.

Zu erwähnen ist, dass fast ausschliesslich

diejenigen Schützen die Preise davontrugen, welche

regelmassig die Stünde besuchten, ein weiterer

Beweis dafür, wie sehr eine systematische Übung
der Treffsicherheit zustalten kommt. Nicht

h(Kh genug zu schätzen ist es ferner, dass der

Vorstand der Hamburger Schützengesellschaft es

neuerdings gestattet hat, die Sflhne aller Kameraden
vom 19. .lahre an bis zu ihrem militärpflichtigen

Alter an den Schiessübungen teilnehmen zu

lassen. Welche (iründe massgebend waren, diese

Krlaubnis nicht auf alle jungen I^ute auszu-

dehnen, insofern sie sich mit ernstlichem Interesse

dem Rahmen des Bundes einpassen, entzieht sich

meiner Kenntnis. Jedenfalls werden zwingende
(iründe vorliegen, dass einer nationalen Auf-

gabe ersten Ranges nicht vollkommener gedient

werden kann.

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass

das Vorgehen Hamburgs den übrigen Bundes-

staaten in nicht zu ferner Zeit zum Vorbild dienen

wird. .Tut auf den Beutel!* heisst es allerdings.

An Teilnehmern wird es nicht fehlen, denn die

Liebe zur Waffe und besonders zur Schiesskunst

wurzelt tief in allen Gauen Deutschlands.

Liebliche Schahneienklange hat jüngst unser

Ohr vom liaag her vernommen. Aber noch wird

mancher Tropfen ins Wellmeer fliessen, bis sich

Bertha von Suttners an sich erfreuliche Träume
in die Praxis werden umsetzen lassen, wenn sie

nicht gar der Unzulänglichkeit der menschlichen

Sanftmut wegen eine ewige Sehnsucht bleiben.

Denn noch immer späht das durch keine liebens-

würdig optimistische Brille geschwächte kritische

Auge vergeblich danach aus, an einem der vier

Weltenden die Morgenröte des ewigen Friedens

zu entdecken.

Eine Flinte für 4200 Mark.
ie Gewehrfabrik J. P. Sauer ä Sohn. Suhl, zum Preise von 1000 Dollar (4200 Mk.) aus-

hat kürzlich für die amerikanische Firma geboten wird.

Schoverling, Daly & Gales in New York Die Flinte, System Anson-Dceley mit Sauer-

eine'Doppelflintc angefertigt, die bei dieser Firma sehen Sicherheitsfangstangen, hat81 cm lange Läufe

Atib. I. Eine Minte (flr 4.200 Mk. Ansicht von rechts.
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Kai. 12 aus Kruppschem Spezialj^ewclirlaufstahl.

Beide Laufe haben starke Würjjebohrunji. Das

Gewicht des CiewelKes betrHjit 3,4(»0 k^. I)er Ver-

schluss besteht aus Doppelrie^;el und (Ireener Quer-

bolzen. Die Schienenverlanjierunn hat ausserdem

linscnförmiKcn Ansatz. Der quadratische Quer-

riencl ist verdeckt angeordnet, d. h. er tritt beim

öffnen des Verschlusses nicht auf der linken Seite

der Muscheln licraus.

von erhabener Reliefyravur nach vorn zu allmählich

in flache Ziselierung über.

Das Verschlussstiick zeiJ^t teils in Cioldcinlagcn,

teils in erhabener Gravur an der rechten Seite drei

Bekassinen in einer Sumpflandschaft, an der linken

Seile eine Waldizcncrie mit drei Grou.se. Auf der

Unterseite des Systemkastens befinden sich vor

dem AbzugsbüKcl Wasserlilien und darüber zwei

streichende Enten. Über ihnen ist der amcri-

Abb. 2. Eine Flinte tür 4200 Mk. Ansicht von oben.

Abb. 3. Eine Flinte fOr 420O Mk. Linke Seite.

Der cnj^lische Schaft ist aus bestem Nussbaum-
holz gearbeitet und mit einerGummi-Rückstosskappe

versehen. Die Laufe tragen an der Minidung eine

ca. 8 mm breite liichenlaub-Reliefgravierung. Die

künstlerisch vollendete Ausstattung des System-

kastens und des Kammerendes der Laufe geht

aus den zugehörigen vier Abbildungen hervor.

Die scliön guilloschicrte Visierschiene zeigt

am Kanmierende der Laufe eine sitzende Taube
in Gold. Die Jagdszenen auf den Laufen, welche

vorstehende Setter und Pointer darstellen, sind

aus dem Laufstahl herausgearbeitet. Sic gehen

kanische Adler zu sehen. Wasserlilien, Unten und
Adler bestehen aus Gold.

Der Verschlusshebel und der Abzugsbiigel

sind, wie die Abbildungen zeigen, ebenfalls reich

graviert und mit Gold eingelegt. Dem reichen

Äusseren des Gewehres entspricht auch die bis

in die kleinsten Details mustergültige Ausarbeitung

des Gewehres im Verschluss- und Schloss-

mechanismus. Alle Schlossteile sind ausserdem ver-

goldet. Der dunkle, schön gemaserte Schaft, der

mit feiner l-ischhaut versehen ist, weist nur an den

an das System stosscnden Seitenflächen (den sog.
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Abb. 4. Eine Flinte fflr 4200 Mk. Ansicht von unten.

SpieKeln) Vcrschneidunjj auf. Die Eichenlaub

zeijjende VerschneiduriK bildet einen harmonischen

Abschluss der OravierunK auf Läufen und System.

Das Gewehr ist ein vollendetes Kunstwerk

und zeigt, dass die deutsche Büchsenmacherkunst

es mit der des Auslandes wohl aufnehmen kann.

Zur Geschichte der schweizerischen Bogenschützengesellschaften.

m
Von lljuplmnnn Or. Rcinhold Odnthcr, H*wl.

|cr Rogen und Armbruste wird In der alleren schweize-

rischen Krie(;»(;eschichte vom 14. bis zum 16. Jahr-

(jp^?^^ hundert von den Chronisten in Wort und Bild

durchaus nicht selten l:r«-.'lhnun(; getan. Immerhin ist es

mehr die Armbrust gewesen, die dem Schätzen diente. In den
Städten gab es besondere Meister (.Stadi.irml>nister*), die, wie
in Luzcm, ihre Amtswohnung auf dem Schatzenluiise hatten

und eine nicht unansehnliche Hesoldung dafür l)czogcn, dass

sie die Waffen anfertigten, ausbcs-scrten und ihren kunst-

gerechten Ocbrauch lehnen. Um 1 II t gab es unter den
2770Strcitf<1higen Zürichs 458 Armbrust- und 51 Handbüclisen-

Schfitzen. Im gleichen Jahre taten sich am Mt. August bei

St. Jacob an der Hirs (unweit von Hasel) 150 .Bogiier', d.h.

englische Bogenschützen, die in französischen Diensten

standen, bei der Vernichtung der kleinen I leidenschar der

Kidgenossen, die das Siecheritiaus verteidigten, besonders

hervor. In der zweiten Hälfte des Iti. Jahrhunderts erscheint

die Armbrust noch auf den verschiedenen Schützenfesten in

Oberdeutschland. Dann aber versehwindet sie, wenigstens

als Kriegswafle, vor der Muskete.

Rogen und Armbrust wurden mm Sporiswerkzeiige und
erhielten sich als solche bis zur Stunde.

Namentlich in Rem bestand seit altcrsher eine Oesell-

schaft von Bogenschützen, deren Aufzeichnungen zwar erst

mit dem Jahre 1613 beginnt, die aber ihre Kntstchung in

das Jahr 1266 zurückvcrlegt und als ihren Stifter den
kriegerischen (ir.ifcn l'cter II. von Savoycn (1203? 1268)

nennt, üraf Peter, der viel in Prankreich und in Hngland
Weilte, soll die Kunst di-s Rogenschiessens von dorther auch

in dem von ihm stark beeinflussien Waadtlande eingeführt

haben. Um die Freude an den (Jbungen mit der weithin

wirkenden Waffe zu erhalten, bewilligte der kluge Dynast

den Mitgliedern der Schiltzengesellschaften nicht nur Preise,

sondern auch bestimmte Vorrechte, die Jahrhunderte hin-

durch erhalten blieben, d. h. von den Nachfolgern in der

Herrschaft regelmässig bestätigt wurden. So waren z. B.

die glücklichen Schützen, die durch ihren Meisterschuss die

jahrlich erneuerte .Kflnigswürdc" errangen, wahrend ihrer

Amtszeit von allen dem Herrscher zu leistenden At>gat>en

und Steuern befreit. Als jedoch im Jahre 1792 die wa.idi-

landischen BugenschQtzengcscIIschaften die Hauptherdc jener

Bewegung bildeten, die im Anschlüsse an die französische

Staatsumwalzung die Freiheit zu gewinnen trachtete, hoben
die .gnadigen Herren und Oberen von Bern*, die Regenten,

die erw.lhntcn Vereinigungen auf. Immerhin schössen noch

um 1810 nach alter Sitte die Knaben in der Waadt mit

Bugen und Pfeilen nach einem auf einer Stange silzenden,

hrtlzernen Vogel (.Papagei").

Die jungen BogenschlUzcn In Beni erhielten laut Kats-

beschluss vom 20. Septetnber I5K8 für ihr Hauptschiessen

schöne Preise angewiesen und das Recht, einen fröhlichen

Umzug durch die Strassen der Stadt zu veranstalten. Im
17. Jahrhundert ward der Gesellschaft ein bestimtnter Platz

in dem Räume zwischen der doppelten Ringm,iuer (.Zwingcl-

hof*) angewiesen, damit sie dort bequem ihre Übungen ab-

zuhalten vermöge. Im Jahre 1750 haute sie sich auf diesem

Platze ein eigenes Haus, und bis IKil blieben ihre alten

VcrgAtistIgungcn zu Recht besteben. Die .wohladeligc

Gesellschaft der Flitzbogenschützen von Bern" hielt bis in

die sechziger Jahre des 19. Jahrhunderts ihre Übungen nach

altebrwürdigem Brauche ab: die neue Zeit gab ihr jedoch

den Todessloss.

.Mit dem Aufkommen der Familienherrschaft In Bern,

also seit dem 16. Jahrhundert, wurde die Bogcnscliützen-

ge&ellschaft zu einer Vereinigung von Patriziern, die strenge

darüber wachten, dass lediglich ebenbürtige Männer In den

Kreis Aufnahme fanden. Dennoch war die Gesellschaft sehr

volkstümlich, wenigstens bis IKiO, in welchem Jahre die

Demokralle die Herrschaft über Bern gewann. Wie es damals

etwa beim Königsschiessen (.Papagelschiesscn*), das jeweils

am ersten Dienstag im Mai abgehalten ward, zuging, zeigt

folgende zeitgenössische Beschreibung:

.Um 2 Uhr nachmittags bewegte sich der Zug der

Bogenschützen . . . nach dem Schiessplatz, die .Musik an

der Spitze. Dieser folgte der letztes Jahr erwählte König,

In Bcgieit seines Stalthalters, des Scckclmeisters und seiner

Marschälle und hierauf die Schützen, paarweise, alle mit

Bogen und Pfeilen versehen. Unter dem JuIktI der Zu-

schauer traten sie in die Schranken Die Schützen, In

Kleidern von Nankin, mit grünen Aufschlugen, mit grün-
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ledernen Arinbündcm und in Handschuhen, stellten sich nun

auf der Südseite der Berruschuh (rund 51) tn) hohen

Hapageistanße, auf welcher der bemalte Vogel bcfestinl war,

in einer Keilte auf, er^iriffcn und $(>.innten ihre Bilsen und

schössen der Reihe nach, zuerst der Köni^; nach dem Ziele,

flundertc von l-ernglssern, Lorgnetten usw. sah man von

dem Walle aus auf die Stange gerichtet : mit einer gewissen

Ungeduld und Ängstlichkeit folgte man jedem Pfeile . . .
.*

Das schliesslich nur noch aus dem Vogeileib bestehende

Ziel will trotz aller Anstrengungen nicht fallen. .Man beriet

sich, ob man die Veteranen der Hogenschützcn, was b«i

ahnlichen Fallen schon geschehen, zur Hiilfc rufen walle.

Unterdessen ermunterte Seine Maiestiti ihre Schlitzen . . , ,

und der Vogel, bereits von vier Pfeilen durchliohrt, fiel, zur

allgemeinen l-'reiide, unter tausend Vivats herunter . . . .

Unter dem Schalle der Trompeten ward der Held des dles-

jdlirigen .Meisterschusses vom labtretenden K<)nig mit den

Seit ungefähr 17.W trat bei den Schützenfesten der

Schweiz die Büchse (.Stutzef) mehr und mehr in Kr-

scheinung: am ersten eidgenössischen Kreischiessen zu

Aarau (1H2I) gab es keinen glatten Liuf mehr. Der Schiess-

sport mit Prazisionswaffen gewann die grösste Ausdehnung,

seit (von 1867/.S9 ab) die gesamte schweizerische Infanterie

gezogene üewehre erhielt. Dazu trat seit 1872 der Revolver.

Auch die Schützenkorps der Knaben (.Kadetten*) erltielten

mit dem F.inKider des Systems Vetlerli (1871) eine treffliche

Scheibenwaffe. So verschwanden selbst für d.is jugendliche

Alter die altbcliebten Bogen und Armbrüste, wenigstens für

anderthalb Jahrzehnte. Als man jedoch zu Anfang der

achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts erkannte, dass

die gesamte mllnnliclie Jugend eine entsprechende Vor-

bildung für den militärischen Dienst empfangen, und dass

man dabei schon frühzeitig mit der Übung im Gebrauch der

Schusswaffe beginnen müsse, erschien die Armbrust von

Abb. 1. Der Taubcnschicssstand In Monte Carlo, vom Meere aus gesehen.

(Texl s. S I.Vj,)

Im Hintergrunde das Kaslnu.

Insignien bekleidet . .
,• Kin gutes Kssen und ein kräftiger

Trunk beschlossen den Tag. Das war eben noch die viel-

bcrufenc. gute alte Zeit, in der man Müsse hatte, S4)lch

kleine Kestchen zu feiern.

Obwohl die Hernische Bogenschülzengesellschaft sehr

ins einzelne gehende Vorschriften für das Verhalten ihrer

Mitglieder bcsass, findet sich diH'h nirgends in den Akten

eine Angabe über die Bauart der Bogen und der Pfeile.

Nach der Uberlieferung zu urteilen, bediente man sich des

altengli.scllen .l.angbogens' aus Fichen- oder Fschenholz,

der etwa in im Durcliscimitt inass, wiihreiid die Ik--

fiedcrten Pfeile bis N<) cm L'lnge aufwiesen. Sellwtver-

st.lndlich halten die tieschoss<' eine eiserne Spitze. Ks wird

berichtet, dass die Federkraft der Bugen austeiclile. um mit

den Pfeilen noch auf eine Knticrnung vi>n 2(10 m hin gute

Krfolge zu er/ielen. Als direktes Vorbild für die Konstruktion

der Waffe mügen die Abbildungen gedient haben, die sich

in Kaiser Ma.t' I. Zeugbüchem linden. Diese Werke waren

ehedem in der Schweiz wohlbekannt und wurden für die

kriegerische Ausrüstung gern zu Rate gezogen.

neuem. Um 188,5 konstruierte Oberst Bollinger eine ent-

sprechende, übrigens auch ausserhalb der Schweiz bek.innt

gewordene Waffe. Sie wiegt rund I kg, wird durch einen

einf.ichen Doppelhelwl gespannt, besitzt ein Blattvisier nebst

Korn und einen sogenannten harten Abzug. Die harthAlzeriicn,

mit Stalilblechspitzen versehenen Ciesctiosse wirken gut bis

auf eine Kntfernung von HO in hin.

t.'bungen mit der Bollingerschen .\rmbrust werden
gegcnw.inig von Knaben im .Mtcr von 12 bis 1(5 Jahren in

vielen Orten der Schweiz unter gehöriger Aufsicht und
Anleitung veranstaltet. Den englischen l.angbogen hingegen
habe ich bisher nur in einigen der grossen .Mittelpunkte des

sommerlichen Frenidenvetkehrs gefunden, und die scIiAnen

oder starken Hilnde. die ihn spannten, gehörten englischen

Uidies und (kntlemcn an.

Die .Archers" bildeten noch im Jahre Iti27 regelm;issige

TruppenkilriHT des englischen Heeres, indes die .Armbrust

die nati(male Schusswaffe der Schweizer man denke
an die Teil -Sage — wahrend des ganzen Mittelalters ge-

wesen ist. - Uber die Armbnist später.
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Die hauptsächlichsten Schlessregeln ffflr das Tanlieiisditesseii

in Monte Cario.

1. JccIlt TuilnthiüLT. di-r u(ii.rfii:iri wm!. lit^i oiniir. der

Schlesscn absichtlich eine Taube gefehlt zu haben, kann

von der weiteren Tc(lnihiiie . am Schienen eiugefleblnnen

werden.

J. K.Tlihcr 10 ist das crttsste zulas»l({e Kahber. Als

Nutmalkallber (ttr die Berechnung der Rntfcrnung ist Kaliber 12

ingcnommcn.

Kaliber 10 steht 1 in /.nnirk. Kaliber 16 stvhl I m vor.

Klelnefe Kaliter als 16 erhallen keine hcsondi-re Vorgabe.

Als stärkste rolasrin Schcotladungen gelten:

fdr KaUber JO - 42 g
. . 12 » ^ .

. . 16 * ao .

CMbat SdirMmmmein als Nr. 5 cneKMit (etwa S*;« mm)
stall nidit ngelaaaeiL

i. Oer Rana, innerhalb tteaaen die Tanbe fallen muüs,

uffl als getralten au ßcltcn, wkri dnocll Ctae Banleic begrenzt.

4. Die fünf Taubcnk.isieo (traps) sind In AbsModen von

5 m voneinander .lufRrstcilt. Die ftelhenfDige. In der die

Kasten Keüffntt werden, ist nicht bestimmt.

5. [)t r Schütze inuss atif dem Uufbrelt sieben, abgcselien

von iJtiii 11 .\hs.!t/ 20 tMrzcichneten Falle. — Er muss mit

den Fu5.s>.piuen hinter dem »eine Entfernung bczridinendcn

Strich üiehen. — Beaigllch des AmcMagcs bestehen keine

\'orschrlflcn.

ti Wenn der Sthnt/t ()i:rcli c![;iii Konkurrenten uder

einen Ziivh-inor bL:jsiij{t wird, oder irgend eine Störung

ihn beim Sviiio^< n behlndeit. kann Ihm der Rkfater eine

neue TatilH.* l)t*iUi^;Ln.

7. Die Schützen

dlirfen sich ohne l'ntcf-

bfcctiuni; ju; dun l..nd-

bcett folgen, ausser in

dem Kall, wo irgendeine

Angelegenheit dem
IVeisrichtcr zur l-:nt-

scheldung vorgelegt

wird. Schützen, dicaiit

Jnini.iügen Nainens-

.ii:fr..i nicht erscheinen,

erhalten eine Null

(Fehler).

n. Wenn der Schatze

seinen Platz erreicht

hat und schus$fcfttg Ist

gibt er durch das Wflft

.Piül* das KomnuDdo
anm Ofltaen des Kastens.

Wenn der KHtcn sich

nach Beliehen annehmen oder verweigern. Verweigert er

sie, w hat er dies deutlich zu erklären, indem er at>iictzl

und .nn hird' sagt. Streicht die Taube dann ab, und er

schiesst dann duch noch, so gilt die TaulK — wenn sie

nicht getroffen wird als Fehler, wird sie aber getroffen,

so gilt sie als Uberhaupt nicht beschossen.

10. Tötet der Schflizc die Taube, bevor ml r.ijgeflogen

ist, so Ist der Schuss ungSitig. Fehlt er die T.iube im
Sitzen mit dem ersten SchUSS. und schicsst er sie dann itn

Fliegen mit dem zweiten, so ist die Taube ebenlalls ungaltig.
Feblt er die Taube in beiden FaUcn, sogHt dies ab Fehler,
- Scfakast der SchAtze auf die atdflimade Taiibe, so g^Ti

dte»elbe ita aagenaaunen. Um gftln|[ st aebit mtu die

Tanke al«u tuli dem ciaien Stims Im Finge liCMtiuMen

wcnlcn.

11. Der SchUie kann eine aadoe Taube verlangen,

wenn aefai Gewehr vciaagi. Er mnia hi dteaem Falle den
Richtern dk Patrone vwiciscn.

Scblesst der SchOize dfe Taube mit dem ersten Sdivw
herunter, so hat er das Recht, wenn der zweite Sehnst

versagt, die Patrone durch eine neue zu ersetzen, voraus

gesetzt, dass er seinen Platz nicht verlassen hat (s. 20.).

12. Die Taube gilt als gefehlt, wenn das Gewehr durch

das eigene Verschulden des Schützen nicht losgeht, d. h-

wenn es nicht (lespannt oder nicht «claden war. I)ai;egen kann-

dir Srhiil.'L' Line neue TauliL irh.iliiii. wenn d:is Ciewchr

oline seine Schuld, z. B. durch eine Storfing im Schloss-

von der er nichts wtasen honnie, tKnagte.

tMInet, darf der ScMHk
die Taub« verweigem;
scfctcsst er aber, so gilt

die Taube alt ange-
nommen.

Sitzt oder Lluft die

Taube, oder setzt sie

sich, nachdem sie ein

Stück getlogfii VI

kann sie vcrucij^crt

WL-rdcn. VdMUSgeSCtZl,

d.ivs Glicht wShfend des
t'liL-(.;Lri'> Lin Schuss auf

viL ;ili^;i-;;i'l>fri ist,

1 li>>;l di. Taube
n.ifti dein Oitnen des

KsNiLiis nicht auf, so

kann der Schtit/e sie

OeMNUmeiK'r Raw« I—( <lt* !

Kcgil« lar dir OrwcliiT mm6 MliiiRlaa.

- —

OrundrKs des TaulMnschlessplatzes In Monte Carlo.

a Klappkbictien, von tirtH-a äu- liiiiiicti (ttislrcicbtn. 6 Oitcac» Scbihlciliaiu lür dw Owiwr. f Vi-nenktc» HteiKbMi
lür ata. di-r ilk- Taubciiiilapiikittclicn ühzkhL ä DrUit», wtkhr tu «Iner «MMWMIielKn Mmctihw innniMlMitM,
und durch «Irin- dtt Kottii luumniriigclrlappl wtnl; d« nnlrrlcdlKlie HfuKtlcn cWM ivcMs W« 4«r
SvlintJvMfcihn »«i'rhf i ?>i n 1 .H) in. r l Onl »Kcii« »aiiilvIiüKtn. iii dtiiin die .^ppurlk'riiundif vShtcnd de«
SchiMM-n« iin(,< r-i ;i Ii: damil »it bei der Ablftnin«; »chm-ll rur ll.ind «ln<l / SItI>|c aiil isntn dl*
Dii-ncf cntlanK uyieii. mit tStx KUppkil«>lcht-n KivU-r ayf^yrlchti-n und eine nf«*? Tawbe clnnüwUcn, ,^ ff'rhfrr-

hluschi-ii .'; in,: inj
i k il. I ..h ! II

Im dvT ^bllUKfiliallc bcllndon >ich ubvn iit di*r VV.jiul. v.d'.ii J.i]i(j^,,:^^vM i^.-tifüMi t, «i,t f „u-n .^nrinorlaleln dU- NaiUi-ti

an Sieger, die den Grand pili ifi vroniK'ii hjbin — Auf dvi i(<litt:ii Svllc ^iiid gränc
NvWcn dfrOiWllllMf ilt-s Cliampiunjii in (iuldsrhrilt clntf-iraiffn i^U-hcn, t'it^ inlrf4-^«U*rt i

der In Jelira IW» diese Siege^alae ettagg: Ocat V«f> ea« Mcddcotani.
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13. \'crs.nßt der erste Schubs, untl gibt de: Srhüuc den

zwciicn Schuss ab, &o verlleit er das Anrecht auf eine neue

Taube, varatagMettt. dus nldit auch der zweite Schon
vcrsaRt.

14. Vct&agt der zweite Schuss, nachdem der erste gefehlt

hjt, so crhilU der Schütze eine neue Taube, auf die er beide

Schüsse aligchcn muss, und zwar den ersten mit einer Patrone

ohne Schrot. Der erste blinde Schuss darf aber cret ab-

gegeben werden, nachdem die Taube aufgestanden ist.

Fallen beide Schüsse gleichzeitig, und die Taube iaigeUoffc

-

•O gilt da« Resultat.

Jede Taube, die durch den Bcdlenungniuuin oder den

Hund ccfaMt wird, gilt ah Tredcr.

1& Wenn beim SchicHcn ant etntelne Tauben (im

Oegcmatz zn DuMetlcn) mehr ala chie Taube glekfazelHg

auffliegt, bnucfat der Schutze nicht zu acblenen. sondern

kann ehie neue Taube verlangen. Schleait er dagegen, so

gjli die Taube ab aogengminen.

1& Um ala Treffer in gelten, mnn die Tanbe Imier-

halb der Banlere faiien: Ulli de amaeiluni denelicn oder

auch hmaMb der Bantere« nachdem sie dlcadbe beretti

überflogen halte, so gilt sie als geüdilt.

Oelltigt es einer getroffen Taube, durch eine Öffnung
im Gitter der Barriere oder dutcta eine zufällig nicht gc-

üchlosscne Tür in derselben die Grenze zu überschreiten,

SU gilt sie als .no biid*, und der SchAtic kann eine neue
Taube beanspruchen.

17. Die Tatiln' [mi-;s im riiij^r gcsitiossr n wcrdi'n, iini

als Rciroffen r.i >;eliijii. !icr zweite Sctiuss dail j-,;i.-h

a.;; diL sil/.Ltidi; ''der iii^i^iiridu Tjubu Jllj;L^l.bLIl uurdL-n.

1 \T licdunnnj^'-ni.inn Man darl, wenn ein Hund nicht zur

Sii lli ]-.[. die laubc holen, darf sich dabei aber keine« riilf>

niitttls l>cdienen. Auf keinen Fall darf der Schüiic seine

Taube selbst holen; tot er dies dennoch, so gilt als

gefehlt.

IS. Berühr: der Schulde, während der Hi.r.d oder Be-

dicniing«mann im Hegriti ist, d:c TaubL' zu holen, die Taube

mit der Hand oder dem Ocwihr, um ihr den Weg ab-

zuschneiden, oder wirft er Irgeitiiwclchc Gegenstände nach

ihr, so gilt die Taube als gefehlt.

19. H.ingt die Taube auf der Barrictc, oder «iid sie von
den ültterstaben der Barriere aufgehalten, so holt sie der

Bedienungsmann oder der Hund.
21). Vtrkis.'it der Schütze nach dem ersten Schuss seinen

Platz, so verliert er damit das Recht, den zweiten Schuss

ai iugcben. Schiesst er dennocb, nichdcm er bereits, um
abuitreten, seinen Platz verlassen hat. den zweiten Schuss.

SO gilt «lic Taube als gefehlt. Um auf eine Taube, die

von ehiem der Kasten verdecict ist. den zweiten Schuss

abzugeben, kamt der Schaize rechts oder Hnka neben das

Uirf&ett tretn.

21. Jede Taube, die hinter der dnreh Fahnen be-

zeichneten Linie (a. Abb. 2) geichosaen wird, gpt ah gefeh It,

gicicbgahig ob getroffen oder gefehlt irar.

22. Jeder Sdittse, dem nachgew iesen wlid, dass er eine

Taube auf cliie Utezene Entfernung als die vorgeschriebene

gesdMssen hat. muss eine zweite Taube auf die richtige

Enifemung schiesaen.

Das Versehen mnas zw Anzeige gebracht werden, bevor
der nächste Schlitze schien ersten Schuss abgcgel>cn hat.

Tauben, die nach dem Zusammenklappen des Kastens

sit/L'ii lilciliL"., ki?iiiiiTi in den .i'.is;;v>clif iL-liLriL'ii Hauptschicssen

'inil .I'oidi s- \ (T'.v i 'j-crl wcrtlen, abvi in d, n „Matches" nur

d.iiin, uc:;ii sjr nu llt flirfren. nachdem drri Ki.j^^'ln nach ihnen

^cwuitcii >iiid i.iU!.M:i wenn der Schutze die Taube bezahlt),

f^ür das Probeschiessen gilt bezüglich der Annahme der

Tauben dasselbe wie für die .,\tatchcs''.

Verschiedenes«

Graf Voss, dir uT.'nlijteichstcn dcir.MliLr; Sinn'.-

Mecklenburg schiu/in, i!'.r >.k-:i auch im .Aiis'.ind;; mit

(«kliv die Abti. lii_rv:irr,ij.;i;:ic;oni l-rfulf^f ,\ri ^;ri.s.H>n Prcis-

S. 157) schicsstn au« icbiiidt iatilKii litielligt hat.

Graf Voss gewann neben einer grossen An-

zahl geringerer Preise im .lahre IfiftS den Grand Prix in

Paris. 1894 das Ouimpi in l'.l^l^. lH'' i den Grand Prix

in Spa. 1898 d.is Cluitnpinn.it m iMoritt Cuilo. Bei solchen

Hrfolgcn ii-t ts ^.m/. n.ilurlich, dass Graf Voss auch als

hervorragender Jagdsctaützc in g4nz Deutschland bekannt ist.

Otaf Voss schiesst ndt Vorliebe die Browningfllnle.

Olympische Spiele

London 1908,

In dem Programm der A'. intcr-

n.itionaicn Olympiade, London 1908.

sind folgende Schlesikonkuneozen

vorgesehen:

I. Armecgcwehrschlessen fitr Mannechaficn von je

seihs Schlitzen.

A. Schiessen auf 5()0. 600, 900 und lOOQ YaKh (-157. MS,
«23 und 914 in).

D. Schiessen auf 200 und 300 Yards (183 und 274 my
Paa jede Enlfcrmmg sind IS Schuss pro M.mn abtu-

geben. Jede Nation ist twrechtigt. zu ledern der

beiden Scfaiessen eine Mannschaft von sechs JUlam

ta stellen. Als Waffe ist das Armccgcwcbr der

bitroffcndcn Nation \orgcschrlcben.

II. Pistolen- und Ruvulvetschiesscn.
III. Sc h i essen auf tIflchtIgenHirsch. BelleblgeB

Gewehr.

I\' T U :i t J II "l r 11 s 0 IIS-. . -1

Zu den Sciucsi-^ n 11 1\ sind von Jeder Nation ZWtill

Schützen zußi l.is^iT.

V. B o g e n s c h i e s s c n.

1. „York Round." Offen für Herren. 72 Pfeile in

Serien von 6 auf 100 Yarrt' ^91,1 m). 48 Pfeile in

.Seivjii villi 6 auf 80 Yard-. (7.5 m). 24 PMIe in Serien

von t> auf 60 Yards (54,6 in).

2. „National Round." — Offen für Damen.
4« Pfeile in Serien von 6 auf 60 Yards (54,8 m). 2«

Pfeile in Serien von 6 auf hO Yards (45,7 m).

3. Herrenschicsscn. 40 Pfeile in Serien von 2aufäOm.
Jedes Land ist zu 30 Meldungen für fedcs der drei

Bogenschiessen berechtigt.

Vom framöslschea
Bekanntlich ist für das iranzflsiscfae

Gewehr 86 eine neue Patrone mit

Spitzgeschoss ~ Patmne D — ein-

geführt, die, ähnlich wie die deutsche

S-Patronc. eine gcsirccktcrc Flugbahn und grössere Schuss-

weile liefert. Wahrend die Srhusswcitc mit der alten

Patrone nur höchstens '.i'XO m betragt, erreicht das D-Oeschoss

eine solche von 4400 in (für das deutsche S-Gestlioss ist sie

711 KHX) m angegcbcni. W.ihrcnd nun die deutsche Infanterie

>clion seit liltigerer Zeit hei ihren Schlessilbungcn S-Patroncn

verfeuert, wird in Frankreich noch iininer mit der alten

P.itrnnc geschossen. Aus einem F.rlass des franz(tsisrhen

Krlegsniinistcrs geht hervor, dass die aU<n Vorr.ite erst in

vier Jahren aufgebraucht sein werden. Iis .>ud die Frage

aufgeworfen, ob die nach der Schiessstandordnung ein-
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gerichteten Schicssst^nde auch bei den
gcfcchtsmassigcn Ein/elschlesscn ausreichen,

da bei diesen Schnellfeuer abgegeben wird,

bei dem mit weniger sorgfältigen Zielen

gerechnet werden muss. oder welche Änderungen
nötig erscheinen, um das Hinterland bis zu
einer Entfernung von 4^00 m gegen abirrende

Geschosse zu sichern. H. Rohne.

Aus unserer Mappe bekannter Schützen.

Ausgezeichnete

Revolvermunition

scheinen die Wiener
Slcherhcitswachmllnncr

zu haben. Verschiedene

Wiener Zeitungen be-

richteten kürzlich Ober ein Rcncontrc. das ein

Sichcrhcitswachinspcktor mit mehreren Rowdies

hatte. Als er die Burschen zur Ruhe crmahnte,

fielen sie mit Messern bber ihn her, wuraul

er seinen Revolver zog und auf den Anführer

der Rande drei Schüsse aus n.tchster Nahe
abgab. Alle drei trafen, aber die Kugeln

prallten unschädlich am Rocke des Octroffcncn

ab. Schicssversuchc, die man daraufhin vor-

nahm, zeigten, dass Patronen, die einige

Monate im Revolver gesteckt hatten, nicht

imstande waren, auf ca. 10 Schritt Entfernung

ein wenige Zentimeter starkes Brett zu durch-

schlagen, sondern von dem Holze abprallten.

Mit frischer Munition wurde das Brett durch-

schossen. Es ist nun eine Verfügung erlassen,

dass die Patronen in den Revolvern alle

vierzehn Tage durch frische ersetzt werden.

Ober das Maschinen-
gewehr, System Madsen,
des Dansk Rekylriffel-

Syndlkat.

Das Madsen-

üewehr ist ein

automatisch ar-

beitendes Ge-

wehr, das In

ähnlicher Weise

wie die Maschinengewehre IJaucrIeuer ab-

geben kann; es besitzt jedoch keine besondere

Laletticrung und KQhlmanteletnrichtung. Das
Uewicht beträgt in der heute empfohlenen

Ausfdhningsform T'/a kg, also nicht ganz das

Doppelte der eingeführten Infantcricgcwchrc,

aber nur einen Bmchteil des Gewichts der

Maschinengewehre (das leichteste Maschinengewehr Ist das
Modell Bergmann mit 1.5 kg. dann folgt Schwarzlose

mit 19, Browning mit 20 kg. Hntchklss mit 24. Maxim
mit 27 kg). Die Feuergeschwindigkeit im Dauerfeuer

beträgt l.S Schuss in der Sekunde. Es wäre aber

unbillig, von der In der einlachslrn Welse den Selbst-

ladcmechanismus bctiitigrndcn Waffe In Jeder Hlnsiciit

dasselbe zu verlangen, wie von den in fester Lafette

montierten, dauernd mit Wasser gekllhlten eigentlichen

Maschinengewehren. Das Madsen-üewelir ist eben euie Waffe

von anderer Bauart als das Maschinengewehr und von viel

enger begrenzter Lelslungsf.thigkeit. Wahrend man mit einem

guten Maschinengewehr Serien von mehreren Tausend

Schüssen abgeben kann, leidet die Treffsicherheit beim

Madsen-Oewehr doch schon nach längstens 800 Schuss so

erheblich, dass dies die höchste Schusszahl ist, die man dem
Gewehr zumuten darf. Die Inanspnichnahme des Laufs ist

aber schon über 230 Schuss eine so starke, dass die Rekyl-

gesellschaft selbst vorschlägt, nicht mehr als 2.50 Schuss in

ununterbrochener Reihenfolge abzugeben. Nach Serien von

7(X) bis 800 Schuss werden schon auf 115 m Querschläger

in grösserer Zahl beobachtet. Wir sind uns also jetzt schon

duaber klar, was man von dem Madsen-Oewehr erwarten

Graf Voss, Burg Ulrichshusen i. M.
(Text mi-he Seile I Vi i

kann, nSmIich eine Feuergeschwindigkeit von ISO Schuss in

der Minute und Schussserlen von 250 Schuss, im Gefahrsfalle

auch einmal 800 Schuss In einer Serie. K.

Eine automatische
Pistole

gcschoss) eingeführt,

gezogenen Modellen

wird In der österreichischen Armee
an Stelle der bisher benutzten Re-

volver M. 70/74 und M. 98 (letzterer

fitr rauchloses Pulver und Mantel-

Von den zu den Versuchen heran-

wählte die Heeresverwaltung d-is

System Roth II aus, das sich bei mehrj.ihrigen Versuchen

gut bewährt haben soll. Auch der Umstand, dass diese

Konstniktion eine österreichische Erfindung ist, dürfte zu

Ihrer Annahme beigetragen haben. — Die neue Pistole wird

zunächst an die Kavallerie ausgegeben.

sollen, wie Osterrelchiche Zeitungen be-

richten, demnächst in Osterreich In den

Handel kommen. Das sehr offensive

Buchsenpulver Nr. II wird aus dem Handel

zurückgezogen. Die Pulver Mod. 92

(Millliirpulver fUr Mantelgeschosse) und Nr. ! (für den

Fünf neue
rauchlosse

Palversorten

Digitized by Google



15S Schuss und Waffe Nr. 6

S» tir nlsi lii:s'. I w inicn Iwibrliallm. I.el/Ieres. ilas bisher in

ä<hti»t!«lit)eiiioftii (s. S. 7. Heft I d. Zeittchr., Abb. 4)

fabriziert wurde, soll in Zukunft Kumfom «rhalttllt WH «in

Uden mit Schöpbnafl zu «rmOglichen.

Utig. wie aus den \ i ri iriij;:i rj

StaU'Lfl IK'Hi IltrI wird dil-. Krni-

rohr mit dem vorderen Ring bis

25 m vor den OeachUts^nd.
Mannsdiaften wunlen nirtii verlvt/.t

mU tüitm 30^ em
Mantel-Ringrohr

sieb iitHT di'm Wassergehäuse befindet. Wenn man die

Schraube darüber niederschraubt, öffnet es sich nach unten,

und naclidem das Wasser herabgefhissen ist. fliessl es in

den erhitzten Teil des Instrumentes und verwandelt sich

pintzlich in eine Menge Dampf, so dass es ein Wunder zu
sein scheint und n.imentlich. die Wut ?u sehen und den
Linn zu hören Diese Maschine warf eine Kugel, die ein

Talent (= 26.2 kg) wog, »cchs Stadien (etwa = 500 m) weif
Aus Einzelzeichnungcn dieses UeschUizes, die Lemaida
uns fibetUefert hat, geht hervor, <t»u dnicfa «ten Wasw^
Mst«n und den PnwmiHn cki Rohr hindurch (cht dunh
das man beim KJciiten des Geachfltses visieren hnnnte.

DraiOrohrt
h.{fcvr. sivh, 4» it. nxi Japan gc:r.tldct v ird,

:r:i :^;si.i&:^.•)ap.i.'.!^c^.tr•. Kriege wenig be-

wahrt. Intolgcdesst'n wird m.m sich vor-

sii lillii Ii Iii <Ii h \ ci> iiiit{l> ii ;-<I.i.iU u.

wu »Uli htiigcr«r /«it Versuclie mit deranigen Kohren durch-

genhit werden, gegen diese KoiHtmkll«« aittcbciden.

Briefkasten.

II .i: C. r. L. in Hamburg. .Xiiunvuic Aiifr,i^cM li..u.

sulchc, die niclit mit der vollen Adresse nnng.ihe des Fr.ige.

stellen versehen sind, werden tiidit bcantwurtet.

Die Redaktion.

AU NuthttU der
wird vicK.ich das (jeknattet dieser

Wafle atiyesehen, das h.luflg noch
.Ulf l.nrfi rnuii^i. II v:i:i imxi rtl

dtiitiicli /II liMr^ii is:. In Indiin

ist nun iH'i (li n li Ai . Im n

versuchsweise eine Vorrichtung tiiintliihtt, die Jvn l Ii.jKmiuI

wenigstens teilweise abstellen sull, s«i dass dir Ki'.liI nur

noch auf elw.i ."VOOm rw h'trrn ist. Diese von li« in liivpi.kh in

der Masc!iiiu-nj;i''.\ rhn , .Mf Alff'jd Tlh>in|i>i ri, ijTtiüicK'nc Vo--

richtung erhöht das tiewiilit des Maschinengewehres um
ui^geniir 7Vs 1%.

Leonardo da Vtnei.

Seit man den grussen Malier

in den letzten .lahren häufiger

auch als grossen Ingenieur

erwähnt, findet man oft die

Nachricht, er halie Dampfmaschinen oder Dampfschiffe gekannt.

Doch das ist nicht richtig. Tatsächlich wendete Leonardo zu

einem höchst originellen Zweck die DampfkrafI an. nitmlich la
einem üeschiltz. In dem zwischen 1488 und 1-197 ent-

standenen, jetzt mit B bezeichneten Manuskript des InatUut

zu Paris sehen wir auf dem 33. Blatt dlcie HtcrkwanAge
Konstruktion, wie sie Misere AbbiMung hier wiedergibt.

Leonardo bemerkt da/u. es handle sich um eine lirlindung des

Aicbtmedcs. Aber eraagt nicht, welcherArchimedes hiergemeint
isl. Sitherlldi Ist nicht zu vennuten. dasi csdcrgrosse MaUic-
matlker de« griechischen Alteftum«. Aichimcdes von Syrakus,
war. denn manche Krl^gsbuttncister des MMielaMets trugen

den Ednamen AtcMmed«». Und aus einer veiacholknen
Schrift eines solchen wird wohl der Entwurf entriommen sein.

Leonardo nennt datQeachite AidlilroRito, d. tk Eizdonnerer,

und sagt: .AichttronMo Ist eine Masrhbie von dßRnera Kupfer

imd wirft Kugeln von Eisen mit grossem Oeräusche und
grosser Gewalt. Man gebraucht sie in lolgendcr Welse:

Der dritte Teil des Instrumentes befindet sich Innerhalb einer

grossen Menge Kohlenfcucr (carbcme). und wenn er durch
dieses gut erhitzt ist, schraube man die Schraube nieder, die

Herrn Dr. H. in D. Ober den Werl der Jilhnescbcn

Etbohmng kflmien wir leider kein Urteil abgeben, da es ims
trotz alter BemUiungen nicht gelungen ist, ein derartiges

Gewehr zu Vetsuchsaweckcn zu «hatten. Der Kbnsiniktlons-

gcdankc ist librfgcns schon alt.

Herrn S. in P. bei Z. Taubenfimten sind S|h-zi,iI-

«ewehre tUr das Tautienschu-ssen und infolgedessen lUr

•t.uk. Ladungen eingi'richtet. Das üewicht einer Tauben-
<JniU Kai. 12 betrügt etwa kg. r)ie Leistung dieser (ie-

wehre muss sich nach den persönlichen Anforderungen

richten ,lagds;<".vi'bri' sollen massiges Ijewicht haben, um
den Schiltzcn ir.i h: .ai L'unuden. Die -Si llll^^U'l^llll!;.; nn\<-'

auch hier der l ertigkeit lizw üewohnheit des Schützen ent-

sprechen. HürTontaubenschiessen, wo man viel schicsst. wird

man des geringeren Rllckstosses wegen eine schwere Flinte

und mit Hücksicht auf die meist erliebliche Schnssentlernung

eine solche mit engem Schuss wühlen, Wenn das Ton-

tiiibenschiessen richtig betrieben wird, und wenn man eS

aU Vorübung zum Jagdschiessen betrachtet, wenn also die

Tontauben flach geworfen werden und das Gewehr erst h(K-h

gen<iinmcn wird, wenn das Ziel erscheint, so wird man mit
Vorteil eine Schältung wMilen. wie man sie zur Jagd gi-
braucht Bei ziemlich stell geworfenen Tauben und hoher
Gewehitialtung vor dem Schuss wird man von der Flinte

mehr Hochschuss, also geradere SchXHung fondem. De-
ttelM man das Tontanbcnscfitesscn als Vorübung zum Jagd-

schieswn, so bedient man sidt dazu am bwlc« seines

Jagdgewehres.

Herrn M. In C Bis zum Jahre 1903 hatte die Armee
der Vereinigten Sla,itcn das Krag-Jörgensen-Ciewehr Kai. M)

(7,7 mm). Die Patrone halte einen vorsieheiiden Rand. In

dem genannten Jahre wurde ein abge.mdertes Gewehr unicr

der Hezeuhnung Springfiold Mud. liKW eingeführt. Die

Patrone zu diesem Gewehr iK-sitzl zwar das t;! . irlu (i^^ lioss

wie die iiliere .Kl. l'. S Army, weist aber eine bedeutend
st.irkcre t .idiüi,^ .m'. Üiij llulse ist randlos. Nachslehcnd
die wichtigsten Daten de: beiden P.ilroncn.

BMcidimuit!
Scmklit

.Milndunijs-

dlgktll

VD

U<ivMtst"f hfhcl>iini;

der Miijiitijl^n

licl rliifr S<huuwell« von

Un Vwi)*ln> Vanls an» Yw4»

.mU.S.Aririy

.W> ,Mod, 11«)'!

l t..3 g
lU g

(m ms
()70 ms

;!,l cm cm (.t.d cm
2,S rm 11,;{ cm 2S,.'j cm

Zurzeit isl ein ca. U) g schweres Spitzgesctiu.s$ in der Kin-

fßhrang begriffen.
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Qiistou Steidel, Berlin, m Leipzismtr. 61
—= Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung.

LMen-lekleiiliiiK.

lllli,nane]llieiiHleD,M

Gamasclien,

Rukslickc um JosittiucJieo uw.

IMslB MI Ii Leder-Joppen.

Ucftrut des Allgemeinen Deuttcden Jagdtchutt- Verein

und der \\-tiuclisan>Lilt iür H.iruliiuiTWjffen.

Für jelüige Jahreszeit geeignete

Flanell-Westen a.

Preisliste und Proben auf Wunsch.

mit

muicileffutler. nidene Anncl, «ich mit Lcdcffuticr.

pro SUck Mk. 17.75, 23,iS0, 28,—»

extra lanR (75 cm), la. la., Mk. ,TJ, . 149

(Bei Bcstelhiiiij yuriil^t .Aih;.iIh' tli's MnjstiiiTM.int;<'N i

]IuoTift-Jo|»pe
«ti« Iwttcia Buaiiiueben
Lmleo, ranrOaUieb,
li'icht nnd «dir wanBd,
t>rkkUarb*t*WlHMhall>-.

Raua- und JajMJopp<>, fUr dm Hrrbct nnd
Winter, ia fattincher, miUelgraucr, mitl»!-
LrHanlichiv« moosKrUnrr iintl for«t|prnitrr
Fftrbi», mit kmrifiti'in wjit-iii.'u FnlttT 14111!

KuturknOpfeu. N'^ximil 1. NtkcLualiiiu-
vuii KS mV. Angab« der liru»twcit« irunii

Ik h. z.i.ir. i.'i.« NaahbMiSiufiB wd lnt>.

AuerkenuuuKro. IM

SO)
Vorsicht beim Einkauf!

.Man verlange stets Spratt's Hundekuchen ^ kg Mk. 19JB0, 5 kg
Mk. 2.—), Spratt's Puppy - Biskulu (Mk. 20,— und 2,10 ab Fabrik) in

Original Sacken und 'Beuteln. Hunde-BrosdiQre (56 Sellen) umsonst von

Spratt's Patent Akt- Ges., Rummelsburg- Berlin 204.

An unsere Leserl

Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, dass

mit dieser Nummer das Quartal-Abonnemervt auf

Schuss und Waffe
abläuft und die Bestellung bei der Post für das kommende Quartal

(1. Januar bis 31. März) möglichst bald zu erneuern ist, damit in der

regelmässigen Lieferung keine Unterbrechung eintritt

Den Abonnenten, welche ,,Schuss und Waffe" direkt bei uns zur

Lieferung per Streifband bzw. im Wege der Uberweisung durch das

zuständige Postamt bestellt haben, werden wir die Zeitschrift, wenn
nicht Abbestellung erfolgt, In gleicher Weise weiter zugehen lassen.

Der Verlag von „Schuss und Waffe"
J. Neumann, Neudamm.
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Patent- Liste.

Nach amtlichen Quellen zusammengestellt.

Patent -Anmeldungen.

C. IS.V)?. Scliusswaffcn-Visicr. Qoofß
llarficld Conrad, ürcat Falls, Montana,

V. St. A.

Ii. 11704, Verfahren zur Herstellung

von schwer gefrierbaren, nltroglyzerin-

haltigcn Sprengolcn. Dr. Richard

EscarcsundDr.MilanoNovak, München.

F. 22603. Vereinigte Spreng- und l'anzcr-

granaie. Ludwig Fuhrmann. Wilhelms-

haven.

O. 23154. Panzerplatte mit Rippen auf

der Beschussseitc, Emil üaihmann,
Bethlehem, V. St. A.

H. 40147. SchusswaHe mit aufklapp-

barcr imd gcgenülier dem Kolben fest-

stellbarer federnder Kolbenkappe zur

Dampfung des Rückstosses. Josef

llagmftllcr, Allensbach, Amt Konstanz,

Baden.
K. 3364C. Mit zwei gegeneinander vcr-

drchbarcn Stellkörpern ausgerüstete

>:ijnderstellvorTichtung. Frleo, Krupp
Akt.-Gcs., Essen, Ruhr.

K. 34<i6S. Qcrili zum Herausnehmen
und Einsetzen des Visiers, insbesondere

bei Maschinenwaffen. Johannes Kirch-

hof, Wilmersdorf b. Berlin, Tübingcr-

strassc 9.

L22,S33. QewehrstQlze. Josif Uvtschak.

St. Petersburg.

M. 31 147. Oewehrstötze. Johann Ul-

rich Moser, Tliun, Schweiz.
0. 5547. DampfausstrOmungsvorrichtun;;

für Feuerwaffen mit Wi»s.serkiihluni;

Ocstcrreichischc Waffenfabriks-Oescll-

Schaft, Steyr.

P. 19690. Elnheitspatronc für Slcil-

feuergeschütze. Karl Puff, Spandau.

Lindenufer 32.

Sch. 27455. Selbsttätige Feuerwaffe mit

vorwärts gleitendem gegen einen festen

Stossboden sich anlegenden Lauf.

A. W. Schwarzlose, Berlin, Zinzendorf-

Strasse 7.

St. 10281. Kipplaufgewehr mit drehbar

im Vcrschlusskastcn gehaltenem Stoss-

boden. Friedrich Stendebach. Leipzig-

Gohlis, Weinligstr. 5.

T. 12231. Mechanischer Zeitzünder. E.

M. Thomas, Wien.
V. 6937. Verfahren zur Herstellung von

Gewehr- und QeschOtzpulvcr aus Nilro-

zcllulüse und Nitroglyzerin; Zus. z.

Pai. 175399. Vereinigte Köln-Rott-

weiler Pulverfabriken, Akt.-Oes„ Berlin

W. 26803. Verfahren zur Mcrstcilun«

eines Sprengstoffs. Paul Winand,
Köln, Sudermannstr. 1.

Patent-Erteilungen.

192 3&8. Oeschosszünder mit mcchanliclier

Sichertmg der Aufschlagzündung.

Karl Puff, Spandau, Lindenufer 32.

192389. Sprenggcschoss. bei dem ein

Sclilagstifl durch einen mittels \)e-

fondeten Zünders zu entzündenden

Treibsatz gegen die Zündpillc der

Sprengladung geschleudert wird.

Louis Dlederichs, Diculcfit Dröme.
192509. Aufschlaezündcx mit Schrauben-

sicherung. KarlPuff, Spandau, Linden-

ufer 32.

19'2588. Verfahren zum Formen von
Schlessbaumwollblöcken ; Zus. z. Pat.

174347. George Wilson Bell. Upton
Towans, Hayle, Comwall, Engl.

(PorlMtzung SilM

JagApjtranBii

Bezug durch Büchsenmacher und Mumrionshändler

Niederlagen werden nathgewiesert.

Proben direht zu Oien&ren

Güstau Genschou & Co.

AKtlenjßsellschDft^

nraais Badisctie Mjnitioitstabrik

= Durlach (Baden) =
empfiehlt ihr mit goldener

Medaille prämiiertes , als

unübcrlroiien nnerkanntcs

IM-Hansdnil „ycnia"

in Säi-kcheii a 10 kg.

Scheibenbücbsen,
Doppelflinten, Drillinge,

TescWngs, Revolver
li*t»rt Tortc

C. Voigt, wiffminau. Mehlis b. Suhl.

IUn»lrirrt»rK»t»ln((p^»ti« nnd franko.

lllleSoitlüiJagl-DDiliiiiiiMeD

z 11 •u|>pi'llllnlvn \iin .vi Mk .in. ilnlin-
ilrlllliiK<- ^Li; Iii .Mk, »n. S<>li>««»p»nntT.
alrillliiar '.in l.-<i Mk. .in Man vcrUnee
Sp»jii»lcit(cr1». PrcItUitrn über Gewehrt und
Jiii[d - Certuchaftrn Iranlio. TcMiahlua|{.

Emil Kerner. <jewelinabrik.

Suhl in TliQrlngen. i*

Walicnacliclti Iflr Österreich • Unfan
wird aul Verlangen beaorct.

Dompfaflen (CiniKi),

^3^^^ lingerzohni. tadelto« korrekt I and 2

SlT^IA JlKcr- mL Volkslieder durchpfetlend,

4^^^^^^ versende unter Jeder Oartntle billiget

0. Sayring. Dalherda bei ralata.

StorKe Rothirsch-
< ;..w..iIm . l.ii.L'1 Ki.Ji-r.uiii u leitl.t' i Tautch
.:<>wcih<', howi*- l'ivarAtAngen uo<l Ph^-*tarn;('ii

n vorhandenen Al»wtlrf»n von Hnt- um)
liiinihlruh, Klcll, Hell <•(<• rifini'rra bei

anerkannt Toeller, kalantt'r ll^-diflnung

Welse & Bitterlich, Ebersbach -Sachs.
Doutuclie u. aibirlürh« EeligrUlira«, aowle alle

and. Arten in- Ii. atialUnd Ooweihe n. UehOrn».
Omndl. 0 «ma-
llHKo, Krallen.
l.«oei««nrrib-

I chem Oeweih-
L genaUnde. Echte n. konati. Sch»daln.XOp(«,

ueweibaehitder, ladell. Anraatiubait. Ocwelh-
reparaturtiD. AufkiMliti Hir*chc«'''<>ibe4 - tOar,

au( »atut(ftr.lIimaclialramaBti«it,ll>—ISMk.
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Hehr ob 10 neue Uenchiosse.
die in den lolzti-n 8 Jjbrcn konstruiert worden >ind, worden

liciitc der Jdgcrwelt .in(>chiiicn. Dabei werden die von un&erem
Herrn J&ger konstruierten beiden neuen Versclilüssc tieule

mehr gefertigt als die anderen neuen Versctiiflsse insgesamt!

Ohne Anweailnity einer Itel€la.me,

die im IHiBairerhiiltnim »um Um-
auii ateht

!

Ohne da.aa wir BehAnptnng-en a.nf-

atellen, die wir nicht Jederzeit
vertreten hönnten !

Der Sinson-JäKer-VerschlüSs ist gegenüber den alten Verschlüssen

eine erhelllche Vereinfachung und Verstärkung. !!-•

JIgers Vartikalblock-Verschluss ist der dankbar
stirkata Veraeklaaa für Kippiauf^cwchrc. fr wahn
dabei eine sehr elegante Form und funktioniert auch bei

Anwendung der starl<sten Ladungen glatt und geschmeidig.

F.JOser&Co., .SuhlLTh.

Ich garantiere die unbedinj^te Über-

Benn Albert Latz, Euskirchen.
H*T Erfolg •I'-rFätterunKiiiic Ihren

Fabrikaten i.<t einlach verblttffend.
Ihr Welpenfutler .l^ortmn" i-' .In-

brotp derarllKe Futter, «trlrlir«
mir bl« lirute unter dl« IIAn«lr
jrpkommrn iMt.

J. BnagalPtXi Kit'vr
Jhri'ktor

tliT Zurht' iiiitt llrosMumtjitioii i1*-n

^I>i>rli. Vi'ifiiiit Iilr SnnilUi>liiiiiil>-*,

ku.ii.ii „lUCdl ,

Mk.

„Recordin",HuikIi-.
Uut*h<»n

„Fortlfln",
rmiri*- A|icl0C0<* i'Mk

niiHid. i«-!« »rtubiese ,

Hiti.in.i.i'ii »v^rissci ,

|i. .V» ku fili f'uhnk Nllftili,

lag Terluge tisflhrllehe Preislisie.

j
zu3jjn)]uo){ jap 3)8)||jqej u3t{3||

Junge grDne Papageien.
\cr-*üi;l:fh iprci.:if ti U'riuntl, /atini,

voriaKlIcti sprccliendc Craupapi-
gelcn, U'sl <'lii^vw6lint. Kakadui.
Araras, Zwerfpapafclen , Chlae-
lube NachllKallcn . snrzüKlIchr

S.1nj),'er. Kardtnile mit (^.-iivrroler

ll>iii<i'. W«l>crvAgei, kleine zakme
Arien, Zwerglllchen. Zlereoten, Schwlne elc.

livk-ri' l>i:lr£&t untiT Qjrjnlie lebender Ankunft.1—1 Prelillale koitenlrel. i i |g|

ligiist Fockelaiim, TKrjiart HMbur|Cr*»komiL

Herrn OttO ßock, KönigL Hoflieferant, Berlin, Kronenstr. 7.

n
AI

»a

59-

C r»

Beifotgendrs Bitd äbrrsendt idi thnen alt Hrwft.1, vetdie
Wirkung dir 9J mm Üoppelbüdise auf sitiwerei Vild hal. Iift

iihoss ditst vUr Bäf/rl in vtntgrn Stkundtn aus tinrr midi

annehmfndtn Herdt wn etvea 25 Stüdi ; mehrkann man twn einer

Bädite nidil verlangen. Dan sie sidi au/ itarkt Antilopen

ebento gUmend bewihrie. brauthe lifi wohl nUf%t erst tu

enrihnen, dafür spridtl die Slredte, die idi In to kaner Ztit

rrilrlte. und die idt grösstenteils dieser überaus HaadlithtH imä
dodt so eminent wirkenden Waffe verdanke.

Victoria Ny.

Mit Weidmannsheil

!

£rz. Dr. A. Berger. J

Tropenmisrastiinsen.
Woffen alier Art, Tlemusstopferel. Hirsctitiornu/aren.

@ Jagdausrtlstungs- Gegenstande, Hunltlon etc. ^
Man verlange kostenlose Obersendung ausfOhrllcher Preisliste. 12»

Otto Bock, feiiiiL Berlin (D. 8,
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1982S7. PlstotcnjiSbel. August KOhnen.
Rheydt.

193288. ROhrvorrlchtimg mitumlaufenden
ROhrfIfigeln fOr Zandholzmaichinefl
mit auf- und «bgehendem Tankoman.
Fl. Poi^tzi A Compu, DculKlilaiKliEerK
b. tlr.iz.

I93.'i57. \'<irrii.-lmiini /um •tUiMt,ili^;c!i

Aufhangen gcpressicr Kölittii, I ;iikti

oderStrafen aus plastiKhem M.iuti.il

.

Zm. S. Pal. 187813. Köf)i»;l{Llic

Pulverfabrik, Spandim

Oebrauchsm usicr.

318%!. Spiel/tiiß in loriii eines Schitss-
ycratcs aus von N.ilur hohlem Rohr
!iiit einer in einem Schhl/ ^;e(ührten,

aU Abzug dienenden Feder. Wilhelm
Qtocn, Hamburg, Siadihatisbrückc 3.

3II9(B. Fflhningsmantcl für klcin-

kallbrige Gesdiosse. welcher ihre

Verwendung bei Gewehren grösseren
Kalibers gestallet. Rudolf Conrad,
Dombrowka b. Schwieben O.-S.

819006 Patrone für Schusswaffen mit
in Jir [.idimy .ingeordneieni. Luft
emhdllcndem Hnhlk^rpcr. Frii/

Maurer. Zerbst.

319070, SchicssvorTichtimg. bestehend
aus einer Fcdcrpistole, deren Lauf
zwecks Ermöglichung des Hinschiebens
dflct «l> Scndbe auiceMIdeten Oe-
sdHMKS aellllch mit iwei Längs-
schlitzen versehen IM. Wilhelm Franz
Reinsdorf und Otto Bockbardt.Lcitttig-
Llndenaii. Markt 17.

3I9(W. Doppelknallpisttile mit für jede*
Pistolenrolir .nii;e<irdnetem ffahn.
Wilhelm ltr^;er. \illinRen, Baden.

321809. Meclianiselier Sctiicss- iider

Ballwurfst.lnder, l>n wel.iiirn die

Scheibe nach rüdiwilxts fallt und durch
ihr Gewicht ehw FlgHr hochzieht.
Franz Xav. Hohenalelner, Lauphcim.

321810. KinderschIcsiffewchrmitOummi
als Geschoss-Triebkraft. Franz Xav.
Hohenslelncr, L^upheini.

321877. Schaft mit verstellbarer Kolbeii-
backe för (jewehrc mit Zielfernrohr.

J. P. Sauer ä S<ilin. Sulil.

321 (W-i. Cieschos» mit ZündkOrper-
fiilitinK. Kurt Rfligets, Berlin. Luiaen-
strasse 21,

321967. VersehluNskurbel für selbsitatine

Schncllfciiergeschützc mit Zwischen-
raum zwtachca der Unterfcanie der-
selben und der feststehenden Rolle.
Joh. Kirchhof, Wilmersdorf b. Berlin.
Tübinyerslrasse \>.

322327. Ani>rdnuiin tUs .Aufsatzes mit
gekrütnmtcr Aufs,ii/M.i: t;e an (ie

schützen mit in dei .N.ihe des
Cksehut/.rohrhodensluekes liej><n>ten

w.ij^eriiiiten .Sctiild/aplen. 1 ried.

Kiuyp .\kt -(ns
, Lsseii a. Ruhr.

32^I>1SU. Splelzeugkindeigcwchr mit
Fedcfholben und an zwei nach oben
offenen Rinnen angeschlossenen
DoppelUufen, deren rückwärts aus
dem Lauf hervorstehende Ifolben-
Stangen n.nch oben umgebogen sind
und je einen ciriffknopf tragen.
Charles Si Inn.. U,\ I'.iris

823138. Zün.! . -iüIi, linm,: Zentral-

aIcUc fttr wisMfiwclultiich- technische
1'niiTsiuiiMnnen Q. m. b. H., Neu-
balulsbefj;

3235.')b. Schiebersicli'.-un^' fi.- I rriifMli!-

büchscn mit /\ lin.ltr - \ er.seiiluss, .1,

P. Sauer A s , , SuhL

Nimrod'Gewehr-Fabrik

^ Suhl

Jagd' ynä SiheWernaffeil

THIEME SCHLEQEIMILCH
(iTligt

Preislisten

gratis.

aar erster (faBlUin

und ist in Kr/indiin^fn und Ein/ulirun^ luu-

teittishcr Fortsdirittf auf dii'Sfm Gebiete seit

/.!;)f,('f (t/s tiru'/rt Jahrzehnt tonangebend.

V Jwa>talll«iul«.Sttlil nULkltin-
ad LMMnlts. Mdit aad acquen.jtenju

«I« AMUuac swdi Vom« mir 8,76 Mk,
A<.- -

r WaMiaaclit*. Kaiatoa a*^ >ati

ii Ii

FutterhSuser
NIStUsUMIi

n. miiuiitT hiftTl blHlgfi

Centna-Hobclwerk Cr^Ungeii.
HtiHiwIitr giatit.

Hie Rcmatlatcrn* .,Htiiac frti" hit
vklltmid der .MuiOvtt 1907 bei »ro
KominaiHlea und Trappenlcllen ilrr

deuUcbcn. AtlcfT.. uiw«. Armee and
SchBlitoupp« VwwtiMung ntu"«!*»:
ein Ztlcbtn. wtt iusienl pcakilKh uad
iuver1it»li; der Ap • "

Unentbehrlkli
(ahrer, Faugtnferi
von S iHli» «n In alka ebudiiailfen
Ocidiinea Munich, «mui diieEt In

r Appant M«WWlM ist

«nfer, Iii dto LatanM

rnbrlkatlon. »iMlrttSMCr. SS.
Aiisiiilirlklii' l-ioipcklc kotlcnlM,

kcjinjUitcii C}ar*ntle fOrilcbere
Funkliun Wfedervcrlilufer ifesucht.

Nachatimungen werden
xlvll. m* itrafrtcbtllcb trcriol|t.

7<lii< Sclittsswaffen

!

.\((Icf ti>;un>; nach An.;.-!-:- ;itiil I Vt>rJinchll^:c

Alles was zur Jagd gahlrt
gvtt zweckmuprectictHl und pWlfWL

Man schnib«- um PretslUte, |17

JaMbSackreater, Frankfurt a. IN,
Frtcdent»t(*(W 3. — Uegr, \*3A.

Verlag von J. Neumann, NeudamnL

FOr Jonglinge, aus denen einmal tOchtige Jiger werden sollen, aei empfohlen:

Das Jägerhans am Rhein.
Jugenderinnerungen eines alten Weidmanns

dem jlgerixhen Nadiwuchsc erzählt von

OberlAnder.
V(ftl*Mr *m: .Die Dressur trnd FDliriiiii; .!>-> OebrauchiblUUicI*. .Q«tr i

JigtfCiand«', .DbnH nt.tu,^,.dit JiKtlürünüL'-. .Der Lchrprtnt*. .Ein« Jifdlrfnt aidi
Ovi^i-nt ,r, .Obefliildcrs Jaudveraallungibtlcher'.

Mit 104 Original -Abbildungen von Jagdmaler C Schulze.

Preis In feinsten Leinenband mit Oold- und Farbendruck gebunden 8 Mark.

Zu beziehen gegen Einsendung des BeInges franko, unter Nachnahme
mit Poftozuschlag.

J. Nenmann, Nendamin.

Alle niirhlian<tlMn«:*n aelim»«! ÜMtvIlnncfn rnlrr**n.
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Auf 8 Revieren
]

innerhalb 6 Jahren
(B^t .iljpf. in imMTcn umtln rrciniLlirn
yr. IIb KefallKl!" I'V«» rarhar. «6 Dkrh«r,
IH« Mardpr. MI IlllKSr, tai MIrapl. Ml.l

Hatant. 7» Hakldit»; nich dn unt>*ilin|t

M\ ftMinl-FidKWittHii
In I>»«rii mu 'i und 4 Mk.

III
II Ankprliette aar Mk. •,—

.

b.'.V'AMi^Ukr... £. Grell & Co.» Haynau i. Schi.

Wilhelm Enilter
Albrechts bei Suhl 1. Thür.

SiailiilriililliNiib-lilM
Udert jcUcs K,:litrjr / i' nrn'ii/Ios billige-; ?iM;.r:'.

sssss Preisliste nur an Wlederverklufer. =^=
Vertreter: MoM Frank, Hanbarg I, Ratliansinatict 12, II.

IT 1!

BidhaiHfnItiitcrfMMt, SdMitan rIcM. iMi lalmaiLwIidcrHf.

nr Private. WM* mnt Sehfltzaavei'aliia aialoh taalfaat.
Oatechtea der Venuchixitlon Ncpminniwiililt

:

.Dt« MM iMWtgUctIC Wilübabn, Svjlem Oiah. Iüt 7lmnMr>chlrsvn, lol in ihrer
(^jNfer IPII Mi kann Jedem ScIiaUni. der tkli bewegliclie Ziele flbeu

aebr. Brah, Wefer, Rhid.

Wi««imrMhiftr Ratatt.

:

Puiend als Weihnachtsgeschenk.

Hat ittilatt Crfimlnng!
ist ein

^achlilelkom), ItuchlendprObv» f>uiikel der Nicht, unentbehrlich Mir

jfden Anilindtjtger M4cl»l« VolikonimenheU.
Jfiir^ WIM «,f(i mll Slchtlhtll tur Strecke ge-
tiM' hl D p llt'triftt Ab ittn. V. aiitalM und Walir".
l-urslk'illen. uvic Milcl. d. RjapUChntlv. u. d.

VcraacliMB»!. I. HiBdiwwm iiiiiiii aiil ei«

und bei Bedul hervot.
tcholl. UH«t die

Bnk-RonsiffB
gilt diemiK-hrr Selbtt

hcliug «uM-rtUftle troti

Wlod und Weller (m
Freien ohne «nniliei'ti

Zubehör ein« auf .vr c
enrlrmle MahlieiL Die
üclben cnthailen Saap«,
Bratea oder OMaOte-
ncitch und aind nicht
Icnrer als andere Knn

wrvTn Prospekt «endet |h

Laboratorium Benk-Wannsee 1.

EeM MillsGlie

Qeflindiuits-Pfelfe
mtt SNbcr monlferii

6r48sti Soti»iioi| nir lii{a nid Natei.

RerztllBh mpfohlen.

arra4le r*na 1

„ I

AalHtMMNl» Pf.

I Pack MfMM* «dt m StBek «• Pf.

Porto för 1 P»c:rp lind 1 P.ick Patronen
kr-^lfl rilir JH IM

Fr. Rosenstlel. lodlefcraol,

Barlla, Unter den Linden 48.

La«

m tn h-i\i- Jeden K.I! Weltgeli.
Cannti«. i'iii»), ir |v.

- - - Hannovar 32,
M««daMBiMtr.l4CalKllMlZ,

Patronenhiilsenfabrik Blschveller, Elsoss (Ufllblnser, Neuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in

:

JogdpfltronenhDIsen.

Pfropfen, ZQDdbQtcben

Erstklassige Fabrikate

in :

Geladenen jQgdpDtronen,

Flilirt- IIA levolver-Munitlon

u Hauptverkauf nur en gros durch: lj~

J. L Waibinger &, f^euschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

y^^^
FabrllMinJ^tt^o^^ atar Art
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Ronchlose „Troisdorfer"

Jagdpatrone.

2aliliel(ke Anerkaiinuiiiuchrelbeii

aus

ueh«enUiidi9en JJgcrkreisen.

Yorzögliche Deckuig bei sehr gjtem Durchschlag, grösste Gleichmissigkeit des Schusses, für jedes normale Gewehr verwendkir.

7.1 hihi-n in iVvn iirnJ ^'un liuniitindluniit-n. ' \2'2

Rtieiniscti -Westfälische Sprengstoff -Aktien -Gesellschaft, vorm. H. Utendoerffer, Nürnberg.

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.
Wir i-inpfdiltn

:

SRXOlllAi hcrvofMKvnde , mucIiIosc Jngdpntionc, mit granein Blii(tclicnpulvcr

.SAXONIA' geladen.

Saxonia - Eilars, Patrune mit üussefcm, federndem Stalilblechmantel.

Saxonia- Brawaing, Spczialmarkv (m Browning-Sclt>stlade)linten.

Haiall, Schwarzpulver- Patrone von bester Qualität.

Waldhoil, pritna gasdichte Schwarzpulver- Patrone.

S.mitliclio Patronen sind mit Spezial-

Martschrot „Diamant" geladen.

Allein dulelitnilt Erlolge bei »lltnTofit«<il>cn-

Prel»clil(>»n mit Sixonla-Palroncn.

Alle Arten von Jafd- und BCchicn-Palrontn
MelallhaUen, Oetdiourn, Rrvolvtr-

und Tnching- Munition, Fllzplropftn usw.

2u b8?i«lnn durch Wattn- wil MiiiiilioimiaiKluniei.

Hl »»ohni'ö >) <» i- S Ä X (-»II i 1 *:.(!*«• n o II wiril util A ii t < • r il « i" ,i urntiH ?: ii s a t) <1 1

.

Sdbstspanner-gevehre ^f^ehr**. Der Bchr-Vcrschluss ist allen, auch den
sogenannten denkbar stärksten Verschlussen IkI

weitem (ibcfleRen Trotz der bisher unerreichten

üewallladungen ;t,.5 bis -i g Uliiilclien -Pulver (ür

Kai. « mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Oewchre. wie M Block-

verscliltissen. Im (kgensatz zu letzteren

kein üeklapper l>cim Öffnen
und Scliliessen der Gewelire, kein

Vergrümcn des Wildes inlolge-

dcsüen ; l)equcmcs Hinfuhren

der Patronen und Heraus-

neliinen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugelgewfehre für Kai. 8 mm und
S.Qe5choss. Iii

t; mit l.jdungin von .1.5 bis

.| H Wattchen-Pnlver imt, aU;

Doppel- nr..j Einlaufbachaen, Drillinie, BockbOchsen, Bock-
bUchsfilnten. Da

Bchr't
1 mm

Exprcit-
palronc.

Pinc 18 mm iclimicdeclMme PUUt *lfd mit S-OfKliow
und 1 K HuUw Bl.-P. ITH Klitt d'.irclisch!a);t'n.

M-Itnii Kugclgewelire in

Kai. 9 mm fiir ent-

sprechende Ltdungen bis

4.5 g BUttchcn- Pulver I2M für 15 g
X'ollmantcl. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung auf

schwerstes WMd. Ferner; [34

Schrotgewehre In höchster Vollkomienheit.= Sp ,i,iiit:r: BockflInten. ==
Behr's UaFfen-Uerhe,oj b I ,Sutil,T]ior.
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Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde •Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.
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Nummer 7. Neudamm, den 1. Januar 190S. Jahrgang 1908.

Scheibenrevolver. ^
Von 0.

'anchem wird der Titel Scheibenrevolver

vielleicht sonderbar vorkommen, steht

* doch der Revolver bei uns als PrBzisions-

walfe nicht in gulcm Rufe. Unsere deutsclicn

sowie die belgischen Revolver, die zu den

.horrend«!* Preisen von 10 bis 15 Mk. bei uns

meist gekauft werden, sind in der Tat keine

Prilzisionswaffen, weder was Arbeit, noch Schuss-

leistung anbelangt- Hieraus wird vielfach ge-

folgert, dass ein Revolver (Iberhaupt nicht prflzise

schiessen kOnne. Von der minderwertigen Artteft

billii^er Aufklapprevolver aus^jeheiid. schliesst der

Laie häufig, dass es nicht möglich sei, Trommel
und Lauf so i^nau zu arbeiten und zusammen-
zupassen, dass die Kammer in der Trommel jedes-

mal beim Schuss genau mit der l-aufbotininv;

abereinstimmt; das Geselmss werde also jedes

mal beim Übergang aus der Trommel in den Lauf

etwas deformiert.

Dazu kommt noch, dass dasRevolveischiessen

wegen des harten Abzuges, der ziemlich primitiven

Visierung und des bti den leichten Taschen-

revolvern nicht unerheblichen Rückstosses sehr

schwierig ist und grosse Übung erfordert. Zum
Oben haben aber die wenigsten Leute Lust.

Wenn sie wissen, wie der Revolver geladen

und abgedrückt wird, jjlaubcn sie aucli schon

schiessen zu können, denn für sie ist das

Kennzeichen des Schusses der Knall, nicht das

Treffen.

Man kann sich daiier niclit wundern, wenn
man liest, selbst die besten amerikanischen Revolver

von Colt und Smith & Wessen hAtten auf 10 m
Entfernung schon 15 an Streuung. Tatsüdilich

Bock.

ist aber ein erstklassiger Revolver mit langem
Lauf der Scheibenpistole gleichwertig. Zu diesen

rechne ich die Armee- und Scheibenrevohrer

der Colfs Patent Fire Arms ManufactUftng Co.

in Hartford, Conn., der Fabrik von SmiXh A
Wessen, Springfield, Mass., U. S. A., von W^bley
Scott, Ltd., Birmingham, England, den Schweizer

Ordonnanzrevolver aus der EidRenössischen

Waiffenfabrik in Bern, den russischen Armee-

levolver von Naguit und den Österreichischen

Ordonnanzrevoiver.

Um zu zdgjen, dass die Streuunj^ eines erst-

klassigen amefdäm^hcn Revolvers auf 10 m Ent-

fernung weniger als 15 cm betragt, und gleich-

zeitig das Vcrhilltnis zu der Schiissieistuns^ j^uter

Scheibenpistolen zu zei.ijen, schoss ich mit einem

Revolver (Smith & Wessen 38 Militar>), aus

dem bereits Aber 4000 Schuss ab^'e^eben sind,

und einer ebenso stark benutzten, jjanz hervor-

ragend schiessenden Aydt- Pistole Kai. 22 einiv;e

Trefferbilder, von denen zwei in den Abbildungen

1 und 2 in 'U der natOrfichen GrOsse wieder-

gegeben sind.

Samtliche Kugeln würden ein 5-Pfennigstück

getroffen haben. Die Streuung des Pistolenbildes

ist etwa 1 ' mm ^erin'^cr (von den Mittelpunkten

der ^iusserste^ Schusslocher gemessen) als die

des Revolver-Trefferbildes. Auf 35 m — die ge-
wöhnliche Pistolenentfernung—würdedie Differenz
also etwa 5 mm zugunsten der Pistole aus-

machen, praktisch also (.gleich Null sein.

Bei zwei weiteren bildem waren Pistole und
Revolver gleich. Audi bdm Scbiessen auf 35 m
war ein praktischer Unterschied in der Scfanss-
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166 Schuss und Waffe Kr. 7

Abb. t. 6 Selms 1 10 m mll Smllh & Wnton M Military R«volv«r
I'. njtiirlii;ticr üii>»s«>

leisluiin der beiden Waffen nicht festzustellen.

Der crwalinte Revolver ist übrij^ens kein eigent-

licher Scheibenrevolver, sondern ein Armeerevolver

und nur mit einer etwas feineren Visierung ver-

sehen.

Wir gehen nun zu den bekanntesten Scheiben-

revolvern über. Die oben erwähnten Arniec-

revolver sollen in einem besonderen Artikel be-

sprochen werden.

Die beiden amerikanischen Fabriken Colt

und Smith & Wcsson brin^jen besondere Scheiben-

revolver in den Handel, die sich von den

jicwöhnlichcn Revolvern gleicher Modelle

durch die feinere, teilweise verstellbare Visic-

rung, Weichheit des Abzuges und bisweilen

durch die äussere Ausstattung unterscheiden.

Sämtliche Prazisionsrcvolver haben Uussereii

Hahn und einzelne Modelle auch nur ein-

fache Bewegung. Doppelte Bewegung hat

ja auch für einen Scheibenrevolver keinen

Zweck, da das Spannen mittels Abzugs
genaues Schiessen nicht zulasst.

Abbildung 3 zeigt den sogenannten

..Bisley-Modcll"-Sclicibeiirevolver der Colt's

Patent Fire Arms Maiiufg. Co. Dieser Re-

volver hat einfache Bewegung, d. h. der

I lahn mu.ss jedesmal gespannt werden. Der

Schlossmechanismus ist derselbe wie bei

dem deutschen Armeerevolver M. 1879, von

dem der Colt sich nur durch Grifform, Lauf-

lilnge, Patronenausstossvorrichtung und Vi-

siorung unterscheidet. Der in Kngland sehr

verbreitete Bisley-Revolver wird gewöhnlich

für die englischen Revolverpatronen Kai. 4">0

bzw. 455 oder für die in Amerika beliebteste

Patrone ,44 Russian' gebaut. Der Lauf hat

eine Länge von Z'/j Zoll (19 ein). Das
Korn (Perlkorn) ist auswechselbar, das Visier

seitlich verschiebbar.

Abbildungen 4 und 5 zeigen die neuesten

Scheibenrevolver -Modelle von Colt. Ab-

bildung 4 ist der sogenannte .New Servicc"-

Scheibenrevolver, Abbildung 5 der .Officers

Model "-Revolver. Beide Revolver sind mit

seitlich auslegbarer Walze versehen. Durch

Zurückziehen des an der linken Seite des

Kastens befindlichen Schiebers wird die

Walze frei, .so da.ss sie nach links heraus-

gedrückt werden kann. Die abgeschossenen

Hülsen können dann durch einen Druck
bzw. kurzen Schlag auf den in der Walzen-

achse liegenden Fjektorstift gleichzeitig aus-

geworfen werden.

Der Schlossmechanismus der beiden Waffen

ist ziemlich derselbe. Bei dem .New Ser\ice*-

Revolver sind einige der kleinen Flaclifedern

durch Spiralfedern ersetzt und die Anzahl der

einzelnen Teile etwas geringer, der ganze
Mechanismus also etwas weniger kompliziert als

beim „Officers Model".

Der .New Service" wird ausschliesslich für

die Patronen ,44 Smith & Wessen Russian" und
.455 Eley" (die englische Armeepatrone) gebaut,

und zwar mit einer Lauflünge von 19 cm.

Der .Offizierrevolver" wird nur in Kai. 38
mit sechszölligem (= 15 cm) Lauf hergestellt und

Abb. 1. » S<bu*i auf 10 m mll Aydt-PUtolc, Pilront Kai. 12 long rille H
{,'/, iiitilcIUhcr QrAuc .
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Abb. 3.

Cel(-Ren>lTrr .Rliley Modtt*.

AU. 4.

Coli-RtMlMr .Ntw $mkf.

verfeuert sowohl die amerikanische

Armeerevolverpatrone .38 lon^ Colt als

auch die Smitli & WcKSDn Patrone .^8

. Special" (nicht mit der m'WöhnliclK'n

Patrone M W. zu verwechseln!).

Beide Modelle haben ein in der HOben-
riditong vetslellbares Petlkom und ein seitlich

verschiebbares Supportvisier.

Ausser diesen drei Modellen fertigt die Colt's

Patent F. A. Mg. Co. noch einen weiteren Scheiben-

revolver, den „New Police Tarnet -Revolver", an,

der sich, abgesehen vom Kaliber, nur weniii von
den beiden letztgenannten Modellen unterscheidet.

Der Kevolver hat seitlich auslegbare Walze, sechs-

zolligen Lauf und verstellbare Visierung gleicherArt

wie der „Bislcy-

Revolver". Die

Munition fOr

diesen Revolver

ist entweder die

32Short oderlong
Colt(die bekannte

Revolverpatrone

.320" und „320 lang-) oder die ,32 Colt New
Police'. Wenn der Revolver fOr letztere einge-

richtet ist, Itann man aus ihm auch die Patrone

32 S. & \V. verschick

Den Colt-Revolvern vullkommen gleichwertig

sind die Fabriltate von Smith A Wesson, Spring-

field, Mass. Bis zum Jahre 1 898 fertigten Smith &
Wesson ausschliesslich Revolver mit Kipplauf an,

deren Verschluss im Prinzip bei allen ihren

Modellen mit geringen Modifikationen derselbe

war. Abbildung 6 zeigt den Verschluss und
F.jektor dieses Systems, das speziell für Taschen

-

revolver eine Verbreitung gefunden hat wie kaum
ein zweites.

Smith & Wesson fertigen in eigentlichen

Scheibenrevolvern nur ein einziges Modell an,

nämlich den .44 Single Action Target Revolver*.

Abbildung 7 zeigt einen derartigen Revlver für

die Patrone 32- 44 mit abgenommener linker

Griffschalc und Schlossplatte. Der abgebildete

Revolver ist für eine spezielle Scheibenpatrone

82—44 gebohrt. Der Lanf ist 6Vj Zoll (16", cm)

lang. Die Visiernng be-^'il t ni.-s ei'ietn sehr

feinen Perlkorn — dem sogenannten Painc-Kora

(Pkine^igbQ— nnd einem nach Hohe und Seite

verstellbaren Visier.

Ursprünglich wurde dieser Revolver, der als

Ordonnanzwaffe ffir die russische Kavallerie an-

genommen war, nur fOr die Patrone .44 S. & W.

Russian" hergestellt. Spater bohrte

man ihn aber auch für besondere

SclH-ibenpalrüncn Kai. 32 und 38,

du sei. fächere Ladungen schies.sen

und infolge ihres geringeren Rück-
stosses viele Liebhaber finden. Da
diese Revolver Kai. 32 und 38 die

gleichen äusseren Dimensionen haben

wie der Revolver Kai. 44, so be-

zeichneten Smith & Wesson die

Patronen mit 32—44 und 38—44,
d. h. also I^hrone Kai. 32 bzw.

38 für den Revolver 44.

Seil dem Jahre 1898 fertigt die Fabrik S. & W.
auch einen Revolver mit seitlich auslegbarer Walze

an, den 38 Militaiy-Revolver (Abb. 8), der ausser

der gewöhnlichen amerikanischen Armeerevolver-

patrone 38 loni; Colt noch eine stärkere mit

.38 Smith & Wesson Special* bezeichnete Patrone

verfeuert. Dieses Modell (Abb. 8) wird jetzt auch

mit Scheibenvtsierung (von oben eingesetztem

Perlkom und seitlich verschiebbarem und nach
der 1 lölie ver-

stellbarem Visier)

geliefert und
scheint, nach den

Berichten der

amerikanischen

Preisschiessen

des letzten Jahres

zu urteilen, in

den Vereinigten

Staaten am
meisten geführt

2U werden.

Ausser diesen beiden Modellen liefern

Smith &• Wesson natürlich auch Ilahnrcvolver

ihres l-'abrikats mit langem Lauf und verstellbarer

Scheibenvfaierung, indes eignen sich diese Revolver

schon wegen des ziemlich harten Abzugs weniger
gut zum Scheibcnschiessen als die beiden be-

schriebenen .Modelle.

In England, wo das Revolverscitiessen viele

Anhänger bat, werden ausser den amerikanischen

RevolvernstrtchevonWcbleyScott Ltd., Birmingham,

benutzt, die dem amerikanischen Fabrikat an

Präzision gleich sind.

Die Weblcy • Revolver haben, wie die älteren

Smilh & Wesson-Revolver. Kipplaiif, unterscheiden

Abb.&

Cflit • OllliilffPtvoivffFl
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sich von ihnen

aber durch die

Anordnung des

Verschlusses und
einzelner Teile

des Schloss-

mechanismus.

Die Abbildung 9

zeigt den ,W. G.

Target" -Revolver

(Bisley- Modell).

Wahrend beim

Smith & Wesson-
Kipplaufverschluss das den Lauf niederhaltende

Verschlussstück sich an der Laufschiene befindet,

wird der Verschluss beim Weblcy-Revolver dadurch

gebildet, dass sich ein am System befestigter

Abb. Smith & WeMon .Single Adlon
Ttrsct Revolver".

AM>. (L Snltk A WcMom Aafklippiytlcm.

brückenartiger Bügel über die Laufschiene legt, die

ihrerseits wieder über bzw. um einen vertikalen

Ansatz des Systems greift. Der Bügel ist so an-

geordnet, dass der Hahn nur dann das Zünd-
hütchen der Patrone erreichen kann, wenn
der Verschluss vollkommen geschlossen ist.

Die Lauflänge bei dem Webley-Scheiben-

revolver betragt, wie bei den meisten ameri-

kanischen Revolvern, T'/a Zoll (= 19 cm).

Die Visierung besteht aus einem seitlich ver-

schiebbaren Visier und einem auswechsel-

baren Korn. Gebohrt sind diese englischen

Revolver meist für die englische Armee-
patrone ,455".

Die Schaltung der beschriebenen Revolver

ist eine für die meisten Schützen passend«.-.

Als Material für die Griffschalen ist bei den
Colt-Revolvern Holz, bei den Smith &Wesson-
Revolvern gwOhnlich Hartgummi verwendet.

Ich persönlich ziehe Holz vor, aber,

.de gusiibis non disputandum*.

Die Balance lässt bei Z'/^ zölligen Laufen zu

wünschen übrig, während die der Revolver mit

6- und 6Va zölligen Laufen sehr gut ist.

Das Gewicht der Scheibenrevolver schwankt

zwischen 0,54 (Colts New Police Target) und 1 ,22 kg
(Smith & Wesson 32—44). Als normales Gewicht

für Sclieibenrevolver kann man etwa 0,9 bis

1,'2 kg annehmen.
Das Kaliber der Scheibenrevolver variiert

zwischen 0,32 und 0,45 Zoll, also rund
8 und 11

'/a mm. Die meisten dieser

Patronen sind mit zwei verschiedenen

Ladungen erhältlich: nämlich als

»füll ränge' oder .regulär" mit

voller Ladung, und als .gallery"

mit schwacher Ladung (etwa
' .(der normalen Pulverladung) und
Rundkugel zum Schiessen auf Ent-

fernungen bis ca. 20 m. Einzelne

Patronen werden auch noch mit

einer dritten Ladung .mid-range"

geliefert. Diese Patronen enthalten das gewöhn-
liche Geschoss, aber eine schwächere Pulver-

ladung und geben bis 50 m ausgezeichnete

Präzision bei bedeutend geringerem Rückstoss.

Nachstehend sind die bekanntesten Patronen und
ihre Ladungen angegeben. Die Abbildungen stellen

die Patronen in natüriicher Grösse dar:

Abb Jl Smllh & Wexon - Rrvolvrr mll (Ulldibarer Waltr.



Nr. 7 Schuss und Waffe 169

Abb.«.

,W. O. Target

VMWcfelcy «acMl,

1. 33—44SinitliftWesson
(Abb. 10). Die Patrone enthält

als normale (,fuil ranne")

Patrone 0,7 ^ Schwarzpulver

und ein 5'/« g schweres ogivales

Bleigeschoss. Das Geschoss

wird so tief in die Hülse j,'c-

set2t, dass es nicht aus dem
HfUsenmund hervomiKt

Zum Schiessen auf kurze Kntferniinijen wird

die Hülse mit 0,4 g Schwarzpulver und einer

d'/, ^ schweren Rundkugel geladen. Die Kugel
wird mit einem besonderen Kugelsetzer fest auf

das Pulver gesetzt.

Mit etwa 0,1 g Haslocher Flintenpulver

.Fasan' oder feinkörnigem Pistolenpulver .Fasan*

und dem Original-

geschoss wicdergc-

ladcn, eignen sich

die Patronen gut

ztini Schiessen in ge-

schlossenenSchiesS:

ständen (Keg^-
bahnen etc), wo Schwarzpulver wegen seiner

starken Rauchentwicklung nicht verwendbar ist.

Natürlich rmiss man für raucliloses Pulver auch

besondere Zündhütchen mit starker Zündung
(Nr. IVs W oder zur Not auch 1 W) benutzen.

Den Kinfluss der Zündnnt^ /ciizen recht deutlich

die beiden nachstehend abgebildeten Geschosse,

Abb. 10. PalroM 88—W s. * W.

Abb. 11. .Mi'p. IJ

OltM kcMea Oeichottr ttlgtn dm Elolla» der zandung bei
Verwentfanir rucbMbwachen Pulvcn,

Abb. U- BMiCKhoti mit 0,24ff HMiMIWr Plstoleapulvrr ua<
•tarktr Zlnduac >ul 10 m P.ntfrrniinir t*t!*n t\nt FlitnpUlle

1.

12. BI*(gCiClMM unlcr deniclbcn VerhtUnUicn fc-
tMMK It.m HMn MÜlMtJeMckMa MfMMitM,

die beide mit gleicher Pulverladung (0,24 g Has-

locher rauchloses Winchester- oder Pistolenpulvcr)

verfeuert wurden. Das mit der richtigen Zündung
abgeschossene, etwa 10 g schwere BIcigcschoss

(Abb. 11) i."^t an der als Kugelfang dienenden

Eisenplatte vollkommen platt gedrückt, wahrend
das andere, mit dem gewöhnlichen fOr Schwarz-

pulver bestimmten Winchester -Hütchen Nr. 1'/.^

verschossene (Abb. 12), nur gerade Kraft genug

hatte, die 20 m bis zur Scheibe zurückzulegen.

Es prallte dort von der Wand ab, bzw. fiel matt

an ihr herunter. Das Geschoss
ist beim Aufschlagen nicht Im
geringsten deformiert.

Hflufig kommt es auch bei

Benutzung von rauchlosem

Pulver und zu schwacher

Zündung vor, dass das (leschoss

im Lauf stecken bleibt Schiesst

man dann ein zweites Geschoss
hinterher, so entsteht im Lauf dort eine .'\uf-

bauchung, wo der Bodenteil des vordersten Ge-
schosses sitzt, und ein neuer Lauf ist fallig! Darum
Vorsicht beim Wiederladcn mit rancliloscrn Pulverl

2. 38—44 Smith & Wcssun (Abb. 13). Die

Originalpatronc enthalt 1,3 g Schwarzpulver und
ein Bleigescboss von 9,4 g. Das Geschoss wird

wie bei der Patrone 32—44 in die Hülse gedrückt,

so dass es nicht aus derselben heruisMgt.

Die .Gallery' - Ladung besteht aus 0,4 g
Schwarzpulver und einer l&ndkogd Hn Oewklit
von 4,5 g. .^uch diese Hfllse kann durch Wieder-

laden mit 0,2 g Haslocher Flinten- oder Pistolen-

pulver und Originalgeschoss oder Rundicugd
zu einer brauchbaren Obun^patrone für gie-

schlossene Räume
gemaili'. 'iKfrilen.

.30-44 S.&W.'
. TAR G E T

Abb. 13. PairvM 38—M S. A W.

S 3. W. ^'^^

EC I AL.

AMkR PibvM « S. * W.. tfMtal.

3. 3ä Smith
A Wessen Special
(Abb, 14). Die Ori-

ginalpatrone enthalt

1,4 g Schwarzpulver

und ein 10 g
schweres Bleige-

scboss und zeichnet

sich durch ausser-

ordentliche Präzi-

sion und starke

Wirkung aus, verschmutzt den Lauf aber auch

sehr schnell —> wie alle starken Schwarzpulver-

ladungen — , so dass man nach sechs Schuss

reinigen niuss.

Da ich diesen, meiner Ansicht nach besten

aller Revolver seit Jahren führe und so ziemlich

alle möglichen Ladungskombinationen mit ihm

probiert habe, seien hier einige Wnke gegeben;

Das Giessen der Geschosse war mir sehr

unsympathisch. Ich probierte daher alle deutschen

Geschosse im Gewicht von 9 bis 14 g, die für

dies Kaliber 9,1 mm überhaupt zu haben waren,

durch und fand, dass das Geschoss Nr. 5 von

Heinze-Löbau (Sachsen) die besten Resultate gab.

Als Pulverladung nahm ich, derBnfachheit wegen,

zweimal das Volumen des kleinen, 7 grains (0,45 g)

amerikanischen Pulvers fassenden Lademafles

des von Smith A Wessen niH dem Revolver be-

zogenen Ladezubehörs. Als Pulver verwendete

ich anfangs alle möglichen Flintenpulver, später

Nassbrand Cramer & Huchiiulz Nr. 5. Bei letzterem

blieb ich, da es die beste Präzision gab und den
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Laitf sehr wenig verschmutete. Es genüRt, wenn
man nach etwa 20 bis 25 Schnss cinm.il mit

einem angefeuchteten Wergpolster durch den Lauf

fthrt, während bei der starken Ladung der Original-

patrone flas Reinieen kein Ende nimmt.

Ich iiabc die wiecitrgcladcr.e Patrone nie vura

eingebörtelt, wie dies bei den Originalpalronen

der Fall ist, um zu verhüten, dass durch den Rück-

stoss eines Schusses die Geschosse in den anderen

Palronen gelocl<t'rt ucrdi'n, sondern den l^t'vnlvt-r

mit wiedergeladenen Patronen fast stets nur als

Einzeilader benutzt. Wenn ich melirere Patronen

laden wollte, habe ich die Geschosse durch einen

leichten Einstich mit der Einstichzange befestigt.

Abb. 1&. PMraM 44 S. * W. R.

AUb. 16. Piitron« 44 S. * W.
R. (Mbmdl»

Icil kann daher nicht sagen, ob das Ge^hoss Nr. 5

auch bei gebörtciter Hülse i^iitc Rcsultj'.e ^'.U.

Jedenfalls ist es dann empfehkriswcrt, das Üri^iinai-

geschoss zu nehmen.
Zum Schiessen in gcj>chlw>senen Itauraen —

unserPistolenidub schiesst im Winter in einer Kegel-

bahn auf 20 m Kntferniing — l ulc icl: :nir die

Patronen mit 0,24 g Haslocher Pistolenpulver und
demCieschossNr.5 oder auch der9^mai-Rundl(ugei,

wie <ir für die . P inbcllmn" dieses Kalibers be-

nutzt wird. Die Fulvciladung messe ich ab -

und zwar mit dem obenerwähnten 7-grains-Maü.

Die Geschosse werden durch einen Einstich

befestigt.

\-\ Smith & Wesson Ri:ssi;in (Ahh. 15).

Diese« wie bereits erwähnt, für Schcibcnrcvolver

A
175 6RS.
Abbi IS.

Abti. 17. NonOBlM 4

der PkiroM 44 A W.
Abb. «mnlf«*—

am weitesten verbreitete Palrone ist mit 1,5 g
Schwnr/pniver nnd t-iiu'in 16,6 g schweren Blei-

geschoss geladen. Für

kurze Entfernung sdnd

Patronen mit 0,45 g
Schwariipulver und einer

Rundkugel im Gewicht

von rund 7 g im Handel
(Abb. 16). Das normale

Oeschoss fiir i\\e Patrone

44 Russian zeigt Ab-
bildung 17. Bin leichteres

Geschoss für diesen Re-

volver, das wegen des geringeren Rückstosses und

seiner Eigenschaft, scharfe Löcher auszustanzen,

von manchen Schützen für kurze und mittlere

Entfernungen vorgezogen wird, ist das in Ab-

bildunt; IS dari^LSiLlltc Himmelwright's, ,Wad
Cutter*. Formen für beide üeschosse liefert die

Ideal Manufadurlng Co.. New Häven, Conn.
5. 455 Fley (.\hh. 19). Diese Patrone ent-

halt ein etwa i? g schweres Bleigesdioss und

eine Schwarzpulverladung von 1,1 g.

S:>mtlichc mvahrtcn Patronen werden jetzt

auch mil rauctüostin Pulver geliefert. Bei einzelnen

Patronen ist ausser der vollen und .Gallery"-

Ladungauch noch eine mittlere Ladung (mid-range)

für Entfernungen Ws
50 Yards (45 ni) vor-

gesehen, so z. B.

2tt den Pationen 38
S. & W. Special und
44 S. & W. Russian.

Zum Wiederladcn

der Patronen liefern

verschiedene amerikanische Firmen sehr praktische

Handladeapparate, die wir In einem besonderen

Artikel beschreiben werden.

rinnirlir Arwniilriiic KM

mmm

Die neuen städtischen Sctiiessstände zu Hannover.
rf. - -.IT^ .utukni dii- Ht'tiauiing der Stadt in den

! letzten Jahrzehnten sich auch nach der
w - - i Rkhtung unserer alten Scbiessstflnde hin

ausgedehnt hatte, und der Verkcli: IiintLi diesen

durch die Anlage von Laubengürlin ein sehr leb-

hafter geworden war, stellte sich heraus, dass die

be.stehcnden Schutzvorrichtungen dcrSchic.<;sstilnde

nicht mehr die nötige Sicherheit gewährleisteten.

Wir sahen uns daher genötigt, den Um- resp.

Neubau vorzunehmen, galt es doch, unsere

Scheibenstflnde auf dem alten historischen Platze

in unmittelbarer Nahe der Stadt zu erhalten.

Auf Grund der beim XIV. Deutschen Bundes-

schiessen gesammelten Erfahrungen beschlossen

wir im Jahre 1904, einen mantelgescbossicheren

Seliie>ss!,ind mit allen Neurnnij^rn auf dem Ge-

biete des Schiesswesens zu erbauen. Nachdem
die stadtischen Kollegien uns bereitwilligst

l65000Mk. zur Verfügung gestellt hatten, wurde der

Architekten- und Baufirma Stapclbcrg & Schermer,

hierselbst, die Projektierung und Ausftthning des

Um- bzw. Neubaues Übertragen und von dieser

im Winter 1904/05 in mustergültiger Weise fertig-

gestellt. Die neuen Schiessst.lnde wurden vom
15. bis IZ.Mai 1905 durch ein Einweihungsschiessen

eröffnet und dem allgemeinen Betriebe übergeben.

Die Einrichtung der stadtischen Schiessstände

tnusste im wesentlichen von der Lage der beiden

vorhandenen, hinter dem Schfltzenhause gelegenen

Schiessballen abhangig gemacht werden.
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Ahh. 1. Perspektive der 175-ni- und 300-in-, sowie der Pistolen- und JaKdstandc.

1«

2

Die neu geschaffenen Schicssstiliide umfassen:

18 Stände auf 17") m l'ntfernuni;m in

100 m
für laufendes Wild . tiO m

R Pistoienstände ... „ 3') ni

Die Stände auf 175 m
und 300 m Entfernung

sind in den beiden alten

uinjiebauteti Scliiess-

liallen, die Ubri).;cn in

den neu erbauten unter-

Hebrachl; die Breite der

Stande betraj^t durcli-

sctinittlicti 1.70 in. Im

(ibrigen ist die Ein-

richtung der Schicss-

hallcn bczicliunnsweisc

der Stände aus den bei-

gCRebcnen Abbildungen

ersichtlich.

Um zu verhüten,

dass Geschosse den

Schicssstand verlassen

und das Ausscn^elande

^efahrtlen , sind ver-

schiedene Sicherheits-

vorkehrunucn getroffen,

bestehend in einer

Dachblende vor der

Schicsshalle, sowie Quer- und Seitenblenden,

soji. Kulissen und Erdwälicn. Auf den 17.5-m-

Ständen sind zwei Querblendcn, die erste Blende

in 10 m Entfernuii)^ , die zweite Blende in

50 m Entfernung; von der Schiesshalle, errichtet.

Auf "den 300- in -Ständen ist ausser den beiden

Abb. 2. Schicsshalle der 300-in-Stande.
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ErdwUlc lan Aullaiigcn von
OWCkOtMMiMMIfMÜ.

era^hnten Blenden noch
eine dritte QiuTbleiuif

auf 185 m Entfernung

aufKefOhrt.

Die Anordnung der

Gcsaint-Blcndenanlage ist

so i^L'trofft'ti, (iass selbst

ein in Höhe der 1,15 m
' ~ Aber dem Schiesshallen-

fussboden bcfindliclien Schicssbrflstung abge-

gebener Schuss nicht aus dem Schiessgclände

hinausgelangen kann.

Die Blenden bieten vollständige Sicherheit

gegen Mantelgeschosse. Sic sind aus Holz
konstruiert und mit beiderseitiger, 4 cm starker

Bretterverschalung und mit 25 cm bzw. 20 cm
breiter, grober Flusskiet-Fflllung verMhOL

Ein in Gegenwart der Königlichen Polizei-

Direktion zu Hannover angestellter Versuch ergab

das Resultat, dass die in einer l-ntfemung von

80 m abgefeuerten Bleigeschossc fi crn tief, und
die mit dem Infanteriegewehr Mod. 98 abge-

gebenen Mantelgeschosse nur etwa 11 cm tief in

diese Füllung eingedrungen waren.

Zur Sicherung gegen das Abprallen auf-

schlagender Geschosse sind die erforderlichen

Aufschlagerwiillc (Abb. 3) mit steiler VordefflBdie

und mit Rasen abgedeckt angelegt.

Die Scheiben bzw. der Kugelfang sind in

massiv erbauten Gebäuden untergebracht (Abb. 4).

Die Beleuchtung der Scheiben ist in wirksamer

Wdse durch die 3,6 m hohen Schiessöffnungen

sowie durch ein durchgehendes, 2,0 m breites

Dachöberiidit endcbt

1

Atlb. 4. QnerKlmiU der Aatdfeerdednmf «ad des Kagdtaagea.
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schienen- und Scheibenkonstruktionen

von Ochrinj; in Eisleben zur Ver-

wcndunj^ gelanjjt sind.

Neben den oben erwähnten Schiess-

ständen wurde auch ein Ja^^dstand für

Schrotjjcwchrc angelegt. Hier stehen

den Schützen drei gedeckt aufgestellte

Wurfmaschinen für Tontauben (Original

Cirellco), die verschwindenden Ziele

(Hase und drei Hühner), eine Hundert-

felderschcibe sowie eine laufende

llascnscheibe System Preuss, die von

rechts und links kommt, zur Verfügung,

in nächster Zeil werden noch einige

Wurfmaschinen Modell Preuss auf-

gestellt werden.

DieGesamtbaukosten betragen rund
16r>000 Mk. Hiervon entfallen auf:

1. die Abbruchs- und Erd-

arbeiten 5000 Mk.
2. die Blendcnanlagc . . 42000 .

3. die Schiesshallen mit Ge-
wchrschränken, die

Schützendienerwohnung

und das Gewehrdepot . 55000 ,

4. die Kugelfänge mit Werk-
statt 46000 .

5. den Stand für Schrol-

gewehre 8000 ,

ti. die elektrische Klingel-

anlage 4000 ,

7. verschiedene Arbeiten . 5000 ,

zusammen 165000 Mk.
Mit den neuen Schiessständen

lint Hannover für Scheiben- und

Abb.5. Die AnzelgerdcckuiiK
mItScheibcn vom Stand« des

Anzeigers aus gesellen.

Der Kugelfang be-

steht aus I m breiter

Buchenholz - Hirnholz -

Packung, ausserdem ist

die hintere Umfassungs-

mauer der Gebäude
noch durch eine 25 cm
breite, grobe Kiesfüllung

gegen etwa durch-

schlagende Geschosse

gesichert.

DieScheibengestclle

mit den Wechselscheiben

sind in mustergültiger

Weise vonHerrnTiscIiler-

meisterBcckcnieyerhier-

selbst geliefert, während

bei den laufenden Wild-

scheiben die Lauf- Abi». f>. Innenansicht der Schiesshalle fflr die Wild- und Pistolens^helben.
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^4

4
Abb. 7. Innenansicht d«r Schiri<ihalle fflr dl? t75-ni-Stande.

Abb. R. Die Stunde fflr laufenden Rehback und Pistole.
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Abb. 9. Die lOO-m-Stflnde.

Ja];dschQtzen eine Anlage geschaffen, die mit

ihren praktischen und mustergültigen Einrichtungen

im deutschen Vaterlande einzig und allein da-

stehen durfte.

Hannover, im November 1907.

Das Schiltzen-Kollegium der Königlichen
Haupt- und Residenzstadt Hannover.

Anmerkung. Wir haben die Schiessstünde

gesehen und können nur bestätigen, dass die

Anlage der Kugclstände mustergfiltig ist. Für

den Tontaubenstand war nur ein beschrankter

Raum verfügbar, und es ist daher erklärlich, dass

er nicht Anspruch auf Vollkommenheit machen

kann. Die Redaktion.

Die Artillerie in alter Zeit.

Plauderei von Franz Zons.

jie Erfindung des Schiesspulvers hat das

i,
Kriegsicben von Grund aus umgestaltet.

Die Romantik der alten Zeit, als Mann
gegen jMann im Schwert- und Lanzenkampfe die

Kraft des Körpers erproben konnte, als die Städte

und Ritterburgen hinter festen Mauern dem Keindc

hohnlachten, war vorüber; dem furchtbaren Kriegs-

kameraden, der sich mit der Keuerwaffe auf

dem Felde einfand, war auch der Tapferste nicht

mehr gewachsen. Man hat allerdings auch schon

im Altertum eine Artillerie gehabt, und die Quartaner

und Tertianer, die ihren Caesar de bello gallico

lesen, erfahren darin von den römischen Zer-

störungswerken, Katapulten, Hallisten, Slcinwerfern,

Feuerpfeilen und Pfeilgeschützen. Die Pfeil-

geschtitze verschossen in gerader Richtung Pfeile

von 0,70 bis 1,40 m Länge und 0,25 bis 2 kg

Gewicht auf eine Entfernung von ungefähr 400 m.

Man kann sich von der Kraft, mit welcher das

Geschoss geschleudert wurde, vielleicht aus dem
Umstände eine Vorstellung machen, dass ein Pfeil

von 0,94 m Lange bei einer Entfernung von 300 m
noch 4 bis 6 cm in eine Holzwand einzudringen

vermochte. Die Steinwerfer verschossen Steine

bis zu 80 kg und reichten 100 bis 8(X) m weit;

ein Stein von 14 kg Gewicht durchschlug auf

350 ni Entfernung noch eine Holzbalkendecke

von 13 cm Dicke. Im Annaberge bei Haltern,

wo die bekannten Aliso-Ausgrabungen statt-

gefunden haben, fand man noch mehrere der-

artige Maschinen, mit denen die belagerten Römer
die anstürmenden Germanen in ziemlicher Ent-

fernung vom Lager zu halten vennochten. Die

Wurfgeschosse, von denen einige Exemplare auf-
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AU), ti). Schrotstande.

Zu dem Artikel: Otc neutn klSilU>cli<.'n Scfaiessktiinde tu Hinnover.

gefunden wurden, waren hier nur etwa faustdick

und aus gebackenem Ton hergestellt. Die alten

Griechen schössen mit Pfeilen von 0,75 bis 2 m
Lanjje und einer Schwere von 0,25 bis 2 ki;, sie

waren in dieser ihrer Kampfesarl sehr jicfürchlet.

Als Vorbilder der Feuerwaffen sind ferner die

Feuerlanzen der Byzantiner, die Madfaa der

Araber, ein mit Stiel versehener hölzerner Hand-

bcchcr, aus welchem mit Geschossen ge-

worfen wurde, ausserdem die fliegenden

Feuer der Inder und Chinesen, ent-

sprechend den spateren Raketen, zu

betrachten. Die irtdischc Geschichte

berichtet uns auch noch von anderen

kanonenähnlichen Waffen. Als die

Portugiesen am 20. Mai 1498 unter

Vasco da Gama ihren Einzug in Calicut

hielten, erstaunten sie nicht wenig, das

kriegerische Volk nicht nur mit Feuer-

werk und Feuerwaffen wohl vertraut zu

sehen, sie fanden dort auch grössere

geschützähnliche Ungeheuer sonderbarer

Gestalt.

In den zwei grossen indischen Epen

des Mohabsatra und des Ramayane ist

schon von den göttlichen !-"euerwaffen

die Rede. Einzelne Stücke sind sogar

heute noch berühmte Faktoren der

indischen Geschichte; am berühmtesten

ist das Agenyastra des Königs Sagara,

mit dem dieser das von seinem Vater

Babu verlorene Land zurückeroberte.

Zu ahnlicher Berühmtheit gelangte die

Feuerwaffe, die die Dichtung dem Melden

Drono, dem Heros des Kriegshandwerks,

oder wieder andere,

die sie den Göttern

üraluna, . Vayu und
Varuna zuschreibt.

Es steht aber ausser

allem Zweifel, dass

man es hierbei nicht

mit regelrechten,

durch Pulverkraft in

Tätigkeit gesetzten

Geschützen, sondern

lediglich mit einer

Art l-'euerwcrkerei zu

tun hat. Nach einer

Stelle des „Leben

des Apollonius von

Tyana" von Philo-

stratus haben die

zwischen dem Bay
und Ganges woh-

nenden Völker eben-

falls etwas ähnliches

besessen; es wird in

dieser Schrift nämlic h

der Abneigung Alexanders des Grossen gegen

einen Krieg mit diesen Völkern gedacht, „weil sie

unter dem besonderen Schutz der Götter standen

und daher imstande waren, ihre Feinde von den

Wallen herab mit Donner und Blitz zu vernichten".

Zu Anfang des Mittelalters begegnen wir noch

immer den von den Alten überbrachten Kriegs-

maschinen, die nur einige Verbesserungen auf-

Aliti. 11. Toniaubenstand.

Zu ilt'iii Ariikrl; t)lc nturn vllldtiMlicn $<lilnstUiide lu Huttover.
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weisen. Eine wichtige Waffe bildete die Armbrust.

Je nach ihrer Bestimmung unterschied man Stand-

armbriiste, auf einem Rädergesteli bewegliche

Wagenannbrüste und zur Verteidigung dienende,

bis 10 m lange Turmarmbrüste. Ausserdem gab

es an schweren Cieschüt/en die Flutten, bei denen

durch eine stählerne Schnepperfeder ein Pfeil

nach vorn geschleudert wurde, und als eigentliches

Wurfzeug die ,Oewcrffc', bei denen mit Hilfe eines

um eine horizontale Achse drehbaren Balkens ein

Gcschoss im Bogen gegen den Feind geworfen

wurde. Als Geschosse dienten dabei Steine,

Bleikugeln, glühende Kugeln, Balken, Brand-

töpfe, Vielikadaver und mit Brennstoffen angefüllte

Fässer.

Konnten diese Waffen immerhin schon

Schrecken genug bringen, so hielten sie doch

wegen ihrer Unbeholfenheit, Schwere und
Schwierigkeit der Bedienung keinen Vergleich

aus mit den durch Pulverkraft in Tätigkeit ge-

brachten Geschützen, die l)ald nach der Erfindung

des Schiesspulvers dem gesamten Kriegswesen

eine ganz andere Richtung gaben. Die ersten

(ieschütze waren natürlich sehr primitiver Art;

es waren kurze, aus eisernen Stäben zusammen-
gescliweisste, rund mit eisernen Ringen umgebene
Rohre, aus denen roh behauene Stcinkugeln

mittels der Pulverkraft fortgeschleudert wurden.

Man nannte diese Erstlinge Bombarden. Später

wurden sie aus einem Stück gegossen und meisten-

teils auf länglichem Kasten zwischen zwei Bohlen

angebracht; am Vorderteil des Kastens waren

zwei senkrechte, durch Streben gestützte Balken

und am Hinterteil zwei gewaltige, bogenförmig

ausgeschnittene Hölzer angebracht. Gar oft war

wohl das Vorderteil eines derartigen Monstrums
etwas schwerer als das Hinterteil und senkte

sich beim Losfeuern nieder: .es fiel aufs Maul",

sagten dann die Artilleristen. Mit der Zeit

jedoch wurde auch diesen Übelständen abgeholfen,

man erfand Lafetten und machte die Kanonen
durch Anbringen von Rädern beweglich und

vom Tross der Wagen, auf die man sie sonst

zu laden pflegte, unabhängig. Von den alten

Bombarden ist namentlich die .Dulle Griete' von

Gent bekannt, die 1 m Kaliber hatte und Stein-

kugeln von 340 kg warf, von den ersten bronzenen

Bombarden die Braunschweiger „Faule Mette",

die Steinkugeln von .i'M kg schleuderte. Im
15. Jahrhundert baute man bald längere Rohre

und nannte die Geschütze, je nach der Länge
der Rohre, Kanonen, Feldschlangen, Schlangen,

Falken oder Falkonetlen. So finden wir, dass

beispielsweise der Herzog von Orleans, der

im Jahre 1411 gegen Burgund zog, mit nicht

weniger als 4(M)0 Feuerschlümlen, Schlangen und

Falken ausgerüstet war (tant canons que couleu-

vrines). Nach einem Dokument der bereits eiimial

cr^'ähnten Chambre des comptes lieferte der Kriegs-

Abb. 12. Senator Carl Bcucrmann, dessen energischem
Wirken der neue Scheibenstand zu verdanken Ist.

Zu ücm Arliliif]: Die iit^uen stidtischeii Scbii's»Unde zu Hannover.

Zahlmeister an den Capiiain Philipp de Malestroit

zur Verteidigung des Schlosses Champtoin: zwei

Kanonen, 9.5 Pfd. Kupfer schwer, zwei Serpentinen-

büchsen, 133 Pfd. Kupfer schwer, vier Kanonen-
büchsen, 160 Pfd. Kupfer schwer, 300 Pfd. Pulver,

400 Pfd. Blei, sechs kleine Schlangen, zusammen
140 Pfd. Kupfer schwer. Die „Schlange von Nancy",

die der Herzog von Lothringen giessen liess, und
die später nach der Zitadelle von Dflnkirchen

gebracht wurde, schoss eine ISpfündige Kugel,

das Rohr war 22 Fuss lang und von solcher

Eleganz wie keines vor ihr. Dass auch auf letztere

vielfach Wert gelegt wurde, beweist der Umstand,
dass man die Rohre oft mit Inschriften versah;

so hatte z. B. ein Geschütz die charakteristische

Inschrift: »Ich heisse der Drache, hüte dich, wenn
ich lache", oder: .Der Leu heiss ich, — Mein
Geschraw ist grilich".

Die Verschiedenartigkeit der Anfertigung, der

Form und der l-ünder bedingte naturgemäss auch

eine grosse Anzahl von Geschützarten, die teil-

weise nach dem Kaliber, teilweise nach der

Schwere und Grösse der Geschosse und der

Schwere inid Grösse ihrer Rohre zu unterscheiden

waren. Aus den verschiedenartigsten Quellen und
nberiieferungen hat vor Jahren ein fachkundiger

I lisloriker die Geschütze einzelner Länder zu

Karis V. Zeit und später zusammengestellt. Da-

mals hatte man in Deutschland folgende Arten

von Cicschützen, die auf Lafetten (.Affüten) mit

Rädern lagen: 1. die scharfe G.ete, die eine 100-

pfündige eiserne Kugel schoss, 2. den Basilisk,

70-Pfflndcr, 3. die Nachtigall oder Sängerin. 50-

Pfünder, 4. die Viertelbttchse, 25-Pfünder, 5. die

Notschlange, Ifi-Pfünder, f>. die gemeine Schlange,

8-Pfünder, 7. die halbe Schlange, 4-Pfünder, 8. das

Falkonett, 2-Pfündcr (bleierne Kugel), 9. die Ser-

pentinbüclise, ' VPfünder (bleierne Kugel). Ausser-

dem hatte man Doppelhaken, Haken- und halbe

Hakenbüchsen, Handröhren, 1 landbücliscn und
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POischbfldtten; die zu denselben gebrauchten

Kugeln waren von ßlei und wogen in der an-

geführten Reihenfols^c 8, 4, S, 2*i^ und 1«/, Lot.

Die Doppolhakon liallen an beiden Seiten des

Rohres einen kauen Haken, der die Stelle des

Schildzapfens vertrat, man legte sie auf ein

Gestell, das der J^ock" liiess, und an dem sie

mit Haken befestigt wurden. Ein krafli^ier Mann
vermochte sie zu heben. Die Haken oder I laken-

büclisen liatlen nur einen Haken, vermittelst dessen

sie auf einem dreil»eini^en Gestell, das oben in

eine Gabel auslief, fesi|^ehalten wurden. Damit
der hintere Teil des l^olires beim Schusse nicht

niederf^hen konnte, «iiig von dem Gestell ein

eiserner Arm erst wa^ierecht, daiui abu: -^rrkrecht

in die Höhe und diente dem Kohre hinten als

Ruhepunkt. Zum Gebrauche der HandrOhren,
Hand- und Piirschbiich'^cn In-d'cile mnn «ich

einer Stanvje, die in dlv l.nlo '^e->to>scü wurde
und oben eine zuti/. uitiel truv^, auf

welche der Vorderteil des kohrcs Rcicgt, wahrend
dessen hinterer Teil an die Schulter ^i^druckt

wurde. Aiiv den Hakenbüchsen enlsiiiulcn

schliesslich die Musketen und davon wieder der

noch heute gebräuchliche Ausdruck .Musketier".

Im 18. Jahrhundert wurden keine Schlangen mehr
gegossen, und auch die l-eucrbfichscii verschwanden
allmählich aus dem Gebrauche des Heeres, um
von nun an einer friedlicheren Bestimmung, dem
Hagelschiessen, zu dienen. In Frankreich befahl

König Karl IX. im Jahre 1572 zu Blois, dass fortan

die Artillerie seines iieeres nur folgende Stucke

giessen und fahren solle: 1. die Kanone (33i
.,-

Pfünder), 2. die Schlange fl6' -Pffiiuter), 3. die

unechte Sclilange (7' .,-Pfünder). 4. die mittlere

SchlangefL", ,-Wünder), .">. den Falken (1 »/..-Pfönder).

b. das I-'alkoiictt (Vr^ 'ii''i>''cTi; alte K-.it;eln waren
von Kisen. Ludwig \1V. lich.s nui uuch 24-, 16-,

I2-. 8- und 4-1'fiitider zu, und diese Hinrichtung

blieb bis in die kriegerischen Zeiten Napoleons 1.

Bei der spanischen Artillerie teilte man die

Schlangen in echte und unechte citi; echte waren
1. die doppelte Schlange (120 Ztr. schwer, 20 Fuss
lang und 40pfttndiges Gcschoss), 2. die ganze
Schl.nuc, die halbe Schlange, 4. der grosse

\-':i\kv ndci die Viertelschlange, 5. der l-'alke oder
diL' Attitelsclilange, b. der kleine l-'alke, 7. der

Sperber; unechte waren: 1. der Basilisk. 2. die

Serpenline, 3. die Natter, 4. .der Pelikan, 5. das

Falkonett, 6. das unechte Ribadoquiu, 7. der un-
echte Sperber.

Die Schussweite der doppelten Schlange betrug

gewöhnlich 714, der ganzen Schlange 470, der

halben Schlange 3(>7. der Vieitelschlange 279,

der Achtelschlange 215, des Falkonetts 165, des
Sperbern dfi t;rossen Muskete 97 und der

kleinen Muskclc '/5 Schritt bei gewöhnlichem
Visier, dagegen 1430, 940, 733, 558, 430, 352,

329, 194 und 150 Schritt bei hohem Visier, bei

höchster Elevation 8500, 5550, 4360, 3320, 2560,

1940, 15(X). 11.50 und 890 Schritte.

Es dürfte angesichts dieser Feststellungen nicht

uninteressant sein, auch einige nBhere Angaben
über die hcrei's erwähnten ledernen Kanonen
Gustav Adolfs zu machen. Der Erfinder dieser

eigenartigen Geschütze soll ein gewisser Baron
Wurmbrand iu wcseii sc in derin schwedische Dienste

trat. Die 1* dornt; K.iiiune war folgcndermasscn

zusammengesetzt: Das Rohr war ein knpfirricr

Zylinder, dessen Wände nur ein Drittel der Dicke

der Kugel und 16 Kugeldurchmesser (KalitJer)

LLiiiLic luiikn. Der nudeii luier Iiiiiteie Teil wurde

in diesen Zylinder cingcsdiraubt, dann das Rohr

in kleinen Abstanden mit eisernen Ringen belegt,

hierauf der Raum zwischen diesen Ringen mit

einem heruiugcwundenen, stark angespannten

Seile ausgefüllt und das Ganze mit Kitt über-

zogen, worauf abermals ein straff angezogenes

Seil herumgewunden wurde. Ober dieses kam
wieder Kitt, und so dauerte das Umwinden und

Bekitten so lange fort, bis die Dicke der Kanonen-
wände am Boden dem vollen Durchmesser der

KüL'.el und der übrige Teil Dreivierteln dieses

Durchmessers gleichkam. Das Zündloch wurde

hinten in den Boden geschraubt. Nachdem so
alles fertig war, iihcrzn;.^' mnn die Kannne mit

Leder, um ihr eine glcichiii.issigc und glatte

Oberfläche ZU gd)en. Der grösste Vorzug dieses

Geschützes war seine Leichtigkeit, im übrigen

taugte es nur zum Streuschnss, weil man nur

nafie Ziele und auch diese nur se!ir unsidier

damit beherrschen konnte. Das Geschütz erhitzte

sich so schnell, dass man nur zehn bis zwAlf

Schuss hintereinander daruus abzugeben ver-

mochte und es dann erst abkühlen lassen musstc.

Nur drei Jahre, von 1628 bis 1631, Sind den
Lederkanonen beschieden gewesen, dann gingen

auch die Schweden zu den Metallkanonen Ober.

Der Doppel$piegeI*ZielkontroU*Apparat des Hauptmantis Kurt von Kropff.

M\ cri'.eder Offizier kennt die grosse Bedeutung Kugel und eist, wenn die Feuerüberlegenheit

Intfi' Schiessdiensics und weiss, welchen erreicht ist, können wir vorw'arts streben.

grossen Wert die Armee infolgedessen Nun ist ein gutes sicheres Schüssen neben
auf diesen Diensl/weig legt. Wir lichten ja im vielen anderen mitwirkenden B' dmuungen ohne
Gefecht die Reihen des Gegners nur mit der Sicherheit im Zielen völlig undenkbar. Wer da
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von «einer eigenen Rekrutenzeit her an den
grossen Aufwand an Zeit denkt und sich der

Sorgblit erinnert, tiiit der er selbst im Zielen

ausgebildet worden ist, der wird sich sagen
mOssen, dass die ihm bekatnitcn ZieikontroH-

Apparate in ihrer Handhabung rcchl schwerfülliij

waren, und dass der einfaclie Spie^eiapparat

an Vollkommenheit auch viel zu wünschen
flbrig Hess.

nitsein Mani{el hat der Hauptnuuiii Kurt

von Kropff im 10. Rheinischen infanterie-Rcgimeut
Nr. 161 in Trier abzuhelfen versucht, und ziwir mit
entschiedenem Hrfolji. Sein Doppclspiejjel-Apparat
ist eine glückliche Erfindung, und wer davon
Ciebrauch macht, wird es ganz gewiss nicht zu
bereuen haben.

Wie schon der Name besagt, beruht die

Kontrolle auf Spiegelung, iiulem der kleine,

handliche und sinnreiciie Apparat (s. Abbildung),

KropIlMlier Doppelqrfegcf-ZleliioglraB-Aivant

dessen Gewicht minimal ist, mittels eines ent-

sprechend gearbeiteten Fusses auf das (lewehr auf

gesetzt wird, aber entgegengesetzt dem bislier

gebräuchlichen Spiegelapparat nicht am Visier,

sondern werter ri:ckw;irt<, n:ltrlic!i heim Hewehr
98 ül)er der Hulsenbrtlckc und beim Gewehr
71, 88, 91 sowie beim Karabiner 88 über dem
Schlösschen.

Auf diese Weise steht der Spiegel ruhiger

als bei dem iillm Apparat, denn es leuchtet ein,

dass die unwillkürlichen Schwankungen des in

die Schulter eingesetzten Cewebis sich nadi der

Schulter zu immer mehr vcTringem, wShrend

sie nach der Möndung hin immer mehr zu-

iiL-hinLi!; sel!)s' w\nn ilic Mündung flattert, steht

das Gewehr in der Scliultcr noch verhältnismässig

rubifif, und diese Ruhe erleichtert dem Lehrer die

Kontrolle ganz wesentlich. Pbcrflie«; erscheint

die Kimme des Visiers in dem weiter zurück-

stehenden Spiegel kleiner, als wenn dieser dicht

hinter dem Visier steht, so dass die Kontrolle
riisjileich schärfer wird.

Besonders wertvoll ist es. dass die Kontrolle

von beiden Seiten des Schützen ausgeübt werden
kann und soll, denn so wird nicht nur dem
Lehrer seine oft SChwieri^^e und das Auge
ermüdende Tätigkeit erleichtert, sondern die Leute
selbst werden durch die gegenseitige Kontrolle

viel mehr angeregt; sie inlt^^en nunmehr zielen,

ob sie wollen oder niclil, deiui im Sinne des

Herrn Erfinders gebraucht - der Apparat verrät

dem kontrollierenden Kameraden jeden Fehler

des Schützen, so dass letzterer in der Besorgnis

vor bissigen Bemerkungen ausser Dienst alle

Sinne zuianunennehmen wird, um sich nirgends

eine BUtsse zu geben. Wer Zielübungen Reitet
hat, der weiss, dass viele l.eafc rein schematisch

und ^gedankenlos zielen; das Gewehr wird in die

Schulter einige setzt, CS wird auch abgedrückt, aber

gezielt wird nicht, wenigstens nicht mit dem
ernsten Willen, zu treffen; es steckt ja keine

scharfe Patrone im Lauf, und somit ist auch kein

Verrater da.

Der Hauptmann v. Kropff denkt sich die

Beniit7tin'4^ des Apparates wie friti^;: Es sind

drei .Mann erforderlich. A zielt, wahrend H und
C thn von rechts und links kontrollieren. A
meldet, um jegliche — auch unbeabsichtigte -

Beeinflussung zu vermeiden, sein Abkommen nicht,

und B sowie C verschweigen zunächst ihre Be-

obachtungen, aber alle drei bezeichnen auf einer

kleinen Scheibe den Punkt des Abkommens und ver-

gleicher, d;in:i i!ire N'uti/en untereinander. D.rss in

solcher Verwendung des Apparates eine grosse An-
regung liegt, ist klar, und der Schütze wird durch

die Bei!b;ichtii!iir VOM v\eci KnntroHeirren, d?c von

euuiJider völhg uiiabliangig waren, leichler über-

zeugt als von einem, gegen den er vielleicht sogar

Mtsstrauen hegt.

Aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass

bei allen Zieh";bungen je drei Mann, die sich

selbst überlassen sind, einen Apparat erhalten

müssen. Das klingt ungeheuerlich, ist aber in

der Tat nicht so schwer durchzuführen; deini

einerseits wird die Kompagnie der l^egel nach

nie vollzählig beim Zielen sein, dann aber

können sich die Kompagnien so lange unter-

einander aushelfen, bis sie die benötigte Zahl

von Apparaten allmählich beschafft hitni:, mul

dies ist nicht allzu schwer, da letztere bei l-'r. Marx
in HiUbuigbausen, Gerbergasse 5, für 1,70 Mk.
pro Stück zu haben sind. .
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Die tiL'iict'vStiti^c Kontrolle dun-li dii' Mann-
schaften salbst kann natürlich erst eintreten, wenn
die Zidbejtrifie Gemeiniriit aller geworden sind,

bis dahin ist es immer nur bei den Vnr^esclirineiicn

möglich, uiiü bei den Reknucii wird immer nur

der Unteroffizier mit ^elneIn Gefreiten die Rolle

von B und C übernehmen können.

Dass diese jjcjjenseiti^e Kontrolle auch dazu

geeignet ist, Schiesslehrer auszubilden, leuchtet ein.

Der Kropffsche Apparat ist aber nicht nur
bei den Zieltlbungen fOr das Schnlschle^n mit

j;rossem Erfolg anziiwniden, sondern er leistet

auch im üclände hervorragende Dienste, da die

Kontrolle selbst im Knien und Liegen ausgeflbt

werden kann. Es ist bekannt, dass es nicht

immer leicht ist, lui Gelinde die Ziele zu erkennen,

namentlich, wenn der Hintergrund, die Beleuchtung

und die mehr oder minder übereinstimmende
Farbe des Geländes mit der Uniform das Auge
liiuschen. So finden sich immer Leute, die auk
Geratewohl irgendwohin anschlagen, um nicht

aubufalien, oder um den Hndruck zu erwecken,
battcn sie das Ziel schnell gefunden. Solche

Nachlässigkeit würde im Ernstfalle zu einer

unerhörten Munitionsverschwendung fQhren, und
es ist daher Pflicht aller Vorgesetzten, diesem
j^ben Unfug mit aller Energie zu steuern.

Oiine den niehrf.ich erwähnten Apparat ist

eine Kontrolle nur möglich, wenn die Leute das

Gewehr festlegen (auf schndl hergeriditeten Erd-

aufwiirfen oder auf mitgebrachten fif^lzernen Drei-

filssen oder auf zwei mit den Kücken aneinander

gestellten Tomtstem), einrichten nnd dann dem

Koiitroileiir Pl.it/ machen. Welche Umstände
erfordert das, und vor allen Dingen, wie unendliche

Zeit geht veHorenl

Ganz ardeR mit diesem Zidkontroll-Apparat

!

Nach dem Kommando „Stellung!" erfolgt der

Befehl: .Apparate aufsetzen!" Und alle damit
ausgerii steten Leute führen den Fk-fefil \r. wenigen

Sekunden aus. Nun w;rd befoljleu; „Haltepimkl

kontrollieren!" worauf A das Ziel anzielt, B —
rechts liegend— sich auf die rechte, C — links

liegend — steh auf die Ihdte Seite dfeben und
nun die Kontrolle, wie weiter Oben benil Ztelen

beschrieben, ausüben.

Die Vorteite dieser Art treten sichtbar hervor,

denn erstens wird viel Zeil erspart, da alle Leute

liegen bleiben, die Kontrolle ist eiüc in jeder

Beziehung sichere, und ualirend bei dem in

Klammem erwähnten Brauch in jeder neuen

Stellung immer wieder derselbe Zeitverlust eintritt,

macht siefi die Kontrolle mit dem Kropffschen

Apparat immer wieder sozusagen von selbst.

In Ansehung der grossen Vorldle, die der

Doppelspie^rclf^'cwahrt.knnn derselbe nicht dringend

genug empfohlen werden, und keine Kompagnie
sollte zögern, ihn In tunlichst vielen Exemplaren
einzuführen.

WerZeitersparen undseine Leute zu denkenden,
/ielbewusstcn, selbsttätigen und handelnden

Schützen erziehen will, wird dies unter Benutzung
des hier besprochenen Apparates verbftitnismflssig

leicht en-eichen.

Spohn,
Otcni KtuMUBdiw 4m talMtateDuflaHli Mi, 174, Mtti.

Luftschlffgeschosse und Ktiegslnftschiffe.

m Hfl " IxIhmhIo Ocscttatzkwu^uktmr Ehchardt hat fOf

^"—'—^ bewodefe»Oocbon komtrajcft. DMOeKbowent-
spridil einem Kalibervw 5 cm. Durch <tte ents|)rcchende Ein-

stellung desZeittanderslirepieit es kurz vor [Inn H.illon, und ein

Htoikiigctr«(>en der Schrapnelladiin}^' f.tliri s.iiiii <k'iii /iindir

i;cß«ii diis Ziel. Im AuKtiililick, da sich der Ziindi'i vim dem
rt»'5rlii>ss ,ibl«WI, «lilcwdrrn drei Itninmie und (jrz.iclitf .Messer

liiiri ii ihr 1 In li/,r,i'i ii i/h aussen. Hiesc drei .Messer stillen

die ,1 rrt iv-cn, uin jjriiss.Te l.flchcr /n erzielen

als die Schr,ipiiillkiii;i 1:;,

Das KonibcnwerSen vorn llalion dus, \im dem m.m sieli

friilicr viel vcrspi.icli, hat bisher nirgendwo br.uiclih.ire Re-

sultate Receipt 5!"d in der ganzen Oesfliiilile der I.uft-

sctiilfahrt i~l --t i i. in<i;.i r 1 jll bekimnt jjeworden, in dem
durch eine IkiüUie \nin Ballon .ms irgend eine Wirkung
erzielt wurden w;lre. Die eifrigen Bemühungen der I-ran/oien,

jel/.l wiederum mil HalUmboinlun 7M <iperieren, werden iiuih

nicht zu einem besonderen Ziele flihrcii. Cirnsse Triinsport-

b.illans itt der ,\rl unseres Zeppelinschen Lullsetüffes konnten

.ilierdings einen grosseren Hallast an bomben niitfuluen;

kleinen, knegsniassigen K.illons. wie unser .'svslein P.nrseval,

w.lrc d.is nur in sehr besihrimkteni .Nt.itie möglich. Ich

gUmbe aber iiicbi, dass ein grosses koMspiellges LulischiK

wie das Zeppeiinaclie, um ein paar Hombcn Zu werfen« dem
feindlichen Kcncr nwgeaeltt weiden wArde.

Der erste, der den Voradilac imicfate, Lnfibatlons tu
Krleguweciten zu benutzen, war der haiuidvcnctae Ingeniem-

OiMiatieuitnani Jacob Mauvilinn. Im Jahre 1794 wurde in

Franicrcicb diese Idee durch Bildung einer Sondertruppe, der

..^erüsiicrsv verwirklicht. 1^» waren zwei Kompagnien, und
jede repidilikanische Armee bekam zwei Luftballons zugeteilt.

Vor Ch.irlerni nnd dann besoinlcrs In der Sehlacht bei l leuriis

am L't). Juni 17^)1 traten die l.nflsehiffet im l-elde inTiitigkcil.

.Man verwendete damals l essellialloiis an Seilen, und sitwohl

hcl der Hel.igenmg \im .M.mbeugc durch die Österreicher

als auch bald nachher In Charlemi gegen die Holländer

erzielte man gute Resultate. Ilei l leurus war s/igar ein ILilliin

in T.itigkeit, der nicht die alte Kngelforiu, sondern die jetzt

wieder moderne elliptische Form hatte. Seine Lange betnig

illerdings nur ?M m, seine Hidu- nur .'),i> m. Napoleon

K<itupario hielt nicht viel von der Htflndung. und mit dem
21. .MJir/ }7W hatte die mililarisclie Luftschiffahrt in Frank-

reich schon Ihr Lndc erreicht: auch die damals /ai Meudon
errichtete .Nationale l.uflschifferselude ' ging ein. Nach
Deutschland war der iiiilil.Irische Malion bei llel.igcrung der

rheinischen Slildte durch die Lran/osen gekommen. Im
Jahtc l*vtil k,im der H-illon im amerikanischen Kriege zur

mitltSrisehen Verwendung, und auch die Siidanurikaner be-

nutzten iliu spater in Paraguay, .\\tc\i im letzten deutsch"

französischen Kriege nahm man den Hallon zu Hille, um .ms

Pdri« Nachrichten herauszutirlngen. Der erste Aufstieg

Dlgittzed by Google
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erfolgte am 23. September 1870 durch Durnof vom Platze

Saint-Pierre aus. Damals kostete ein Ballon 3500 bis

lOIK) Ftii.. 300 Frs. kiKtctc das Leuchtgas. 300 bis fiOO Frcs.

die Instrumente, und 200 bis 3(X) Krs. erhielten die l.uft-

schiffcr. Wcni); bekannt ist es. dass man damals in Paris

auch einen .Motorballon zu bauen versuchte. Aber von den

zahlreichen Projekten kam erst der bekannte Krbauer der

Panzerschiffe. Dupuy de LAnc, am 2. Februar 1872, also nach

Beendigung des Feldzuges, zu einem Aufstieg. Insgesamt

erfolgten aus dem belagerten Paris 64 militärische Luftfahrten.

Im Berliner Zeughaus belinden sich heute noch zwei Ocschütze,

die Krupp damals schleunigst vor Paris sandte, um die Luft-

liallons damit herunterzuschiessen. Ks sind vierrädrige Karren,

auf denen auf einer Säule ein langes, gewehrartiges Geschütz

für Steilfeuer montiert ist. Talsitchlich gelang es uns |a

auch, franzosische Ballons herunterzuschlessen. Insgesjimt

beförderten damals die Pariser Ballons; 64 Luftschiffer, 91

Passagiere, 363 Brieftauben und 9000 kg Depeschen. 1877 rief

das französische Ministerium wieder eine mllitilrische Ltifl-

schlfferschiilc ins Leben, und zwar wicdertim an dem Ort, wo sie

ehemals gewesen war. zu Meudon. Die erwähnten Kruppschen

Hallonkanonen trugen bis zu einer Höhe von 8(X) bis <K)0 m, und

es wurde deshalb von den französischen Luftschiffern durch-

schnittlich eine Höhe von 1600 bis 1800 m eingehalten. Bei der

weit grösseren Tragfähigkeit unserer heutigen Ocschütze wird

man für militärische Zwecke mit unseren grossen Motorballons

sehr vorsichtig operieren müssen, um ihre grosse Fläche niciit

dem feindlichen Feuer auszusetzen. F.

^ Verschiedenes. ^
r.,^t n..-^k.t Den Namen Danckelmann keimt

oLTKr^t^nT' i«''« Schütze, der
uross-nruTScnen.

j^^^ Sportberichte verfolgt.

Graf Danckelmann ist- am 1. Juni 1861 zu Qross-

Pctcrwitz bei Trebnitz in Schlesien geboren. Als Knabe

von 8 Jahren erhielt er seine erste Flinte (Kai. 21) und

wurde, da er bereits eine gute Vorübung hatte, auf

seiner ersten Jagd mit 18 Hasen und 1 Krflhc Jagdkönig.

Seine jeUige Jahresstreckc schwankt zwischen 7000 und

11 000 Kreaturen, das beste Jahr war l!H)i mit 11 430 Stück.

Die besten Tagesstrecken waren:

I. 40 Hasen. 1 Kaninchen, -WO Fasjnen. 2 Hühner,

ISchnepfe. Sa..S8.3. — 2. 1 Fuchs. 27 Hasen, 551 Kaninchen,

.32 Fasanen, 5 Hühner, l Verschiedenes. Sa. 617. — 3. 32

Hasen, 863 Kaninchen. 109 Fasanen, II Hühner, l Fuchs,

1 Wiesel, 1 Eichkatzc. Sa. 1018. — 4. Im Krahenhorstc

UM7 Stück.

Im ganzen wurden von Danckelmann bis Jetzt geschossen

:

Jagdbare Hirsciie . '10

Oeringe Hirsche . . 29

Spicsser 10

Altticrc 61

Schmalliere ... 3

K;ilbcr 6

Starke Schaufler . . 8

Geringe Schaufler . 28

Damhirsche ... 17

Spicsser .... 11

Altticrc 116

Schm.iltlere. ... 33

Kjibcr 12

Starke Keller ... 8

Geringe Keiler . . 17

Grobe Sauen ... II

Geringe Sauen . . 22

L^bcrlaufer .... 37

Frischlinge .... 23

hikckc 597

Ricken 43<;

Hasen 30-2?«

Kaninchen .... 22059

Fasanen 22815

Hühner 238H.S

Wachteln . .

Holzschnepfen

W.isserschncpfen

Wilde Ganse .

200
2tV4

58-1

241

Fmcn 2317

Graf Danckelmann.

Grosse Vögel

Brachvögel .

Füchse . .

Dachs . .

Marder . .

lOl

2

61

1

3

Iltisse

Wiesel

Hunde
Katzen

Eichkatzen ....
Bussarde ....
Weihen
Falken

Sperber

Eulen

Graue Krühen . . .

Schwarze KrShen .

Dohlen

Elstern

Eichelhäher . . .

Tanncnhaher . . .

Wilde Schwitne . .

Reiher

Rohrdommeln . . ,

Hlassenlcn ....
Kleine Wasserhühner

Taucher

Strandlaufcr . . .

Storchschncpfcn . .

Möwen
Hauslauben (Tauben-

schiessen) . . .

Wilde Tauben . .

Verschied, kl. Vogel

Pfau

Störche

Wachtelkönige . .

Verwildertes Kalb

(auf der Hirsch) .

Wilder Truthahn . .

2

10

12

44
68
7
2
6
19

33
220

1295
80

18

180

2

2

1

2

110

11

16

8
12

8

143 15

80
272

1

18

21

1

1
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lleiin Taubcnsclile&sen gewann Ciraf D<mckclmann 1895

in Sp.i <l.is grosse Handicap, 1901 in Namur den Cirand

Prix. I8**4 schoss Oraf Üancki Im Min ;n S^.i niK' Serie von

86 Tauben und gewann damit . r: iv,<ii aud.iimdci (olgenden

Tagen alle l'reisc In Hosnicn sct.Dsv (t tinf Si-m voi:

65 Tauben Im ganzen gewaim (if ii D nKkcUiu»;; «bei

100 F.hrcn^ri'isc.

I>as Bild stein den Meistersch :r/L n mit einer Doppd-
llintc dat. jciJ!t si-liiesist er nur : > tli die Browi]li](llinte und
lutit sie iür das beHe J»gd- und Sportgewehr.

Aitf äer AusstMang

ms

werden !.diir.-^>--iHirilulii.' Veran-

staltungen statl'in>lrii Das Pro-

gijmtn sieht Itariur vor:

A. Ansslellungs-Kesischiesscn, ver-

.mstaltcl von der Arjnbrust-

Schiit/enKilde .Windeier Halmlcin"' in Mi iulii ii i n 19.

und .'0. hsli IIH». Offen fftr alte bayerischen Atm-
briisisihützcn; nach den Beittnmungen d« Mfinciheiier

Oktobi-rfesles.

I .indsknecht-l c»tziig. I'cIdlaRcr, Biwak. Adtenchkaccn.

Siernschicssen

I). Saison-Schiessen für /^immcrstut^en. veMMUltet vom
Oherbayerischen Zimmerstutzen -Verband in München
uuhrend der ganzen Dauer der Ausstellung, auf dem
Schicssailandc im Au$«icllungsparke. Offen tfir alle

iWrhMzcn aller Ijndcr. Nach den Iksümmungra des

Olmbaycriidtcii Zimmcfstyittn-Vctbandca.

idmtrmtMmtdgt
HetienmuHs

gdb neulich jii Hntii lir«; ;'n!<"'

kanischen .Schlaf i^Juift'- .i ni io

licut' ein junger Leutnant inii

Namen William Pigott Cronaii.

Hs war wahrend einer Schiess-

iiijiing. Leutnant tron.in kommandierte eines der grossen

CiCschüUC. f^s war schutt längere Zeit mit der gröaten
SchiMlligkcit gefeuert worden, so dass der Lauf settr

heiss war. Das üescimlz wurde fiir einen weiteren

.Schuss fertig gctnachl. Das Projektil und zwei PulversJIcke

befanden sich bereits im Lauf. Als aber der dritte Sack
liineingCMhobcn wurde, betnerlue der Innjge OMilcr zu
seinem Enisettfn, dm der Sack ein Meines Loch hatte wid
das» mehrere PnlvnMni« hcnnigcfallcn waren. Sie lagen
In dem KolbenvcKchlua, und wenn der Kolben ileh achbias,

90 war eine WedcrtiolHng der gdlaslicben Kalatlropbe, die

«fdi k&nllch auf der .Georgia* ere^nclet beinahe im-
vcimeidlkh. .Kalif brflllte der Leutnant, der mit klarem
mich die fnrcMciKehe Ocfahr «rteaie. den Mann an, dessen
Pflicht CS war, den Verwhlnss de* Ocsdiützes zu bewerk-
stelligen. Aber es war zu spaL Das schwere Kolbenstiick

war berclls Im Schwung. Wenn es die Pulvcrkörner be-

rührte, war die ganze .Mannschaft in dem engen ücschülz-

türm verloren- Da im letzlen iMomcnt steckte der junge

Offizier mit einer Cici-'U iiwart, die beinahe etwas
I bermenschliches hat. du Hand in die Öffnung. Hin

knirsrhrndes (ler.lusch; mit bleichem (icsichl, aber ohne
einen I jui des Schmerzes, zog Leinnani Cronan die blutende

Msnd tt iediT hetvor. Zwei Finger lagen in dem Verschluss,

aber die M.innschaft war gerettet, denn das Kollienslück war
in seiner Hewegung aufgehalten, und der hcldenmiilige

junge OHizier hatte seine Hand nicht umsi ^^t i;i . |if, -t.

I r tt.ir kaiuii verbunden, da erschien auf il. i:. .iii i -i

Keputler. der von dem Vorkommnis gehört halte luid nun
die näheren Hinzelheiten in Hrfahrung bringen wullte. .Ms

>r aber den Leutnant Cronan darum belragtc, schn.iiizte

diesei ihn an ,l)as geht die Zeitungen gar nichts an*.

Und wir kdnnen nicht verhehlen, das« diese Qnibhcit uns
Isc^nahe ebenso linponieft wie die wackere Tat selbst,

O. M.

Anmerkung: WahracbelnUch hat der Offizier im
letzten M(nncnt die losen I^l1ve^k»mcr aus dem Verschluss

entti rill n wnUcn. Bei Anwendung des Kcih i 's. u i.

wir lim in Deutschland haben, oder au».;» der .'''null-

k.irtusche (statt der Bemelkarluscfac) wäre das irnglück

unmöglich gewesen. Die Kedaklinn.

Bei dem '''<"K<-' des zylindrischen

umcrikanischen Führungsiells von 6 mm auf 8' , mm
S'Ofadton vergr^tesvrt, da die Präzision bei der

kurzen FOhrung zu wAnachen Obilg Uesi.

FeuervMriu Engländervw ISOJulimi Ostindien
eroberten, Icmlen sie die weinen und bunten

Feuctweike kennen, die In Bengalen seit

undenUicbcH Zeiten bekannt waren. Sowohl bei Lusibarkeiten,

all auch ntn zur Nachtzeit ans belagerten Pützen die Be>

wegimgen d«?r Belagerer zu heoh.ichten. wäre« dort Feuerwerke
gebräuchlich. Man nannte diese, als man sie nach üuropa
verpflanzt hatte, liengalisches Feuer. Nun haben wir
ab«r in den letzten Jahren endlich den vielen Handscbrilten
geniigende Beachtung geschenkt, die «na alte deutalie
Krle^baumeialer im 1$. »nd I& Jahihundert auligeeeidiaet

Digitized by
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haben. Darunter ist besonders ein heute in vielen Ab-

schriften vorbrcitttes .fuerw'ertk-biich*. das zu Anfang des

1.5. Jahrhunderts entstand, äusserst lehrreicli, und dieses alte

artilleristische Handbuch enthalt schon Anweisungen, nL-l)en

Kriegsfcucm auch .zahmes fürwerk* abzubrennen. In den

verschiedensten Handschriften kehren später die Vorschriften

iiber die Lustfeuerwerkerei wieder. Unsere Abbildung zeigt

die heute noch überall beliebte, selbstbewegende Sonne nach

der Malerei einer jetzt in Heidelberg befindlichen H.ind-

schrift aus dem Jahre 153.'}. .l-'in Lust fewer aulf einem

Rade* steht darüber geschrieben. Wir können also nicht

mehr lx-dlngun|i;slüs sagen, dass wir erst durch die Kngl.indfr

die Lustleucrwerke kennen lernten, in Nürnberg soll das

erste Lustfeuerwerk 1519 abgebrannt worden sein, und von

Der Hinrichtungsstuhl
vor 334 Jahren.

Ein Mitarbeiter schreibt uns:

Als ich vor einigen Tagen wieder

eine Notiz über die .humane
Hinrichtungsart* der Amerikaner

las, fiel mir eine Stelle ein, die ich vor einigen Jahren in

einer alten Heidelberger Handsclinft gelesen hatte. Unter

den Bilderhandschriften. an denen die dortige L'niversität so

reich ist. befindet Meli auch ein Werk mit dem sonderbaren

Titel: Dialogus oder Qesprüch zweier Personen, nämlich

eines Bilrhsenmcisters mit einem FeuerwerkskUnstler, durch

Samuelen Zimmermann von Augsburg 1.573. In dieser

Handschrift, die von allerlei geheimen Sciüesskiinsten handelt,

von Hollenmaschinen und Selbstschüssen, ist auch die Rede
von einem Hinrichtungsstuhl Da im hiesigen Zeughausc

Die Schweizer Schätzen vom Internationalen Match in ZOrich 1907. (s. .Schus.s i:iid Waffe* Nr. 1.)

Rtich. SItiinpl. Suhrll Ifnitiiit'r

einem am l.'i. Oktot>er 1595 auf der Spree abgebrannten

grossartigen Feuerwerk besitzen wir heute noch eine

Radierung von Jacob Francus. Der Kurfürst Johann Georg
gab damals dem in Berlin weilenden König Christian IV. von

Dänemark ein Fe.st Am Spreeulcr waren im Wasser Mörser

angebracht, aus denen Feuerwerk in die Höhe geworfen wurde,

und als besondere Glanznummer kam vom Dom her eine

von drei Seerossen gezogene Muschel angefahren, die von

Neptun gelenkt wurde, und in der zwei Genien sassen. Aus
den Mitulem der Rosse, aus dem Dreizack Neptuns und aus

dem muschelfönnigen Nachen schössen allerlei bunte Feuer

ber\'or. Die Feuerwerkskunst hat aber nicht nur im Kriege und

zur Belustigung gedient, sondern sie isl auch ftiter, wie wir

heute wohl noch feststellen können. %u angeblicher Zaut>erei

und zu Betrug tienutzt worden, wenn es galt, die unwissende

Menge durch Feuerfressen, Feuertragen in der offenen Hand
und ähnliche Scherze zu verblüffen V. M. F.

eine Ab.si-Iirlft der /.immermannsclien Handschrift aus dem
Jahre 1577 vorhanden ist. kann ich die merkwürdige Stelle hier

wiedergeben: .Also auch ein Stuhl oder Sessel zu machen
ist mit dergleichen inliegenden Federwerk, der darin setzt

alsbalt erschossen, oder sonsten greulich vcrbrant würde "

Zimmermann versteht unter einem Federwerk einen ZünJ-

apparat mit Feuerstein und Schlagfe<ier, der in diesem

Fall mit dem Sitz des Stuhles so verbunden ist. dass

er durch das Gewicht dessen, der sich darauf setzt.

In Tätigkeit tritt und eine im Stuhl verborgene Pulver-

ladung entzündet. .Mso nicht erst die Amerikaner hallen

den Todesstuhl erfunden, auf dem jemand .greulich ver-

brant* wird.

Rriefkasten siehe Seite 185.
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Qustdv Steillei, Berlin, m Leipziserstr. 67.
— Spezial - Geschläft für Jagd -Ausrüstung. =^=.—

Loden-Beklelduns.

HOte, Flanellhemden, Stiefel und

Gamasclien,

Rucksacke und Jagdtaschen m.
sowie

alln nötige mr in praktisüieii Ilm.

Leder-Joppen.

Lieferant des Allgemeinen Deutschen Jagdschutz -Vereins

und der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen.

Preisliste und Proben auf Wunach.

Für jct/igc Jahreszeit geeignete

Flanell-Westen =.
mit dünnem

Wildlederfutter, seidene Annel, auch mit Lederfutter.

pro Stack Mk. 17,76, 23,50, 28.—,

extra lang (76 cm), la. la., Mk. 33,—. I«»

(Bei Bestellung gfnligt Angalic des Brustumfanges.)

Berliner Jagdpulver.
Erstklassige Schrotpatrone.

Rostfrei.Rauchlos.

föi ToDtaulieii

bestens

empfohlen.

ma1cDcckpUttchfii.i

~ ,Si.hiilJimrt.f
—

t.ffc'f :i U'Ulfran(i.Elnflfls<e tiiitmpllndllch, d.ih«r ktint
Yrraa^cr Im Stibillader (Bruwülng-FUnle). —

Westfälisch-Anhaltische SprengstofTA.G., Berlin W. 9.

Auf

HiuniDjsdiellie

hervorragende

-j Erfolge.

Das Gull! iltsidi Bahn.
Die RcniitUIcrn« „Hlndc frei" hat
»llircnJ der AUnöirr l'J07 bei 300
K»mniRnden und Truppenteilen der
dentvchen, fittrrr. -iingir. Atme« und
5<luitztruppc V«fwenJiiti)j gefunden;
ein Zeichen, wie flu^ier^t praAliich und
7UVerl&»lK der App.irni «worden ist.

UntnibthrUcli tOr (tdttr, Rad-
fahrer, Fuisgingtr, M ili« Laterne
von 3 Mk. an in allen eltixchllKiKcn
Oro-hJUen kJulHch , Kinsi dircüt ia

iHllp n. Hnal«, Mrmn^lntrrnvii*
Fabrlknllon, Frlrdrlrli.lr. H.

AustuhrlLche Pruspckle kotlenlol.
RepAraturen «ofnrt OarantLc lilr sicher«
Funkllun Wltd«rvrrktuf<r gtHchl.

Nachahmungen werden
llvll- und •Irafrechlllch verfolgt.

feine Schusswanen

!

.\n!L-:lii;un(; nach An)^3^e iiiiJ Lage. VcransthlJifC
uuü tachmannischen RjI aa WunsLh.

Alles «ras lur Jagd gehSrt
gut, rwecilcntaprechcnd und prcliwert.

Man stlireibe um Preisliste. |1<

Jaoob Sackreiiter, Frankfurt a.M..
F^lc•.l^ns•,f^.^«!.^ 1 — Oegr. IR.U.

Ja.g^dg'läsei*

opl. und mechan. Werkstfltte

= Braunschweig. =

Jagdglas
4«: VefifrftMcr'in([.

Feldglas
•x VefgrS^-.cruBg.

Blrsohglas
Bx VergrQstemng.

= Filijlcn: =
Berlin.

Hamburg.

Wien.

London.

Paris.

New York.

Hervorragendi:

Helligkeit, bei vorge-

schrittener Dämmerung
durchaus sicheres An-

sprechen gsranticrL

Google
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1
OOLfF & CO.. (BALSBODE,
Mni IR JiiimffiH I«MMHm«

Dwoliaclito«. a S*kr wMarsI *
~

«OLTIIAIIKE

•CLBCoaa

l«*l«*r Saailnieli. Raiita ••tblMMH«. V*raMlleliap
DurabaellUa. b Dm l'ulver WOLFHABKE wird ndi Ion ibetgcbin.

Mit r>!i3lr>'.cm SCHWARZPULVER Kcladen» Pitroiicii \il

Blaim Hülse, i;.i..t..-h!, \tr:\^t:;;:<:
. Grüna HRIaa» billig, aber allen

nchieti ADiprilchen genügend. SU Ab«ataa Bar Mi WManraphlulor,

Man geht In Schaftatleieln bedeutend Icicbtcr, wenn man

3Fussgelenk-Schfitzer
Durchscheue DrQcken

M< in« VIT KrrisUJttng und
ffltiloiTi «nmit di« knrii'rüch* i'n«chi! und Au»dnutr. (Ti

Prcii pro I'nar in >*iiifii' 1, A i-^'uhr MlL.S,—* m b«Mcn*r Mk. 7, — eng, Nurhn

Halar. Klanfce, BrewaB B, Hardeniwrgstr. IS.

ij bcnutrt l>ie««Ll.ien %' rliii>iem nu-l.er liai

|l MB Kftppen um! ruliun, f^eben di-m I

II
pOlMfVm Halt ]Tn Sti' fol, Rchaurr. lu'lu

TonfliHiiCQ-

SCMBBIIlt

i'lV. I Ti:ri:R-ii

DU WDliBitiK Jodell PreoB"

erhall'

isl i3;c jri'_ r»L jii t;

I

bci'.c, luv ['-Ii'. 1

elnftchiti ud btllig'ttt .MucätB«. PreU niu Mk. I»,—,

BOt spliBtttaHhm
I

WurfmiRohliia M>rallfl«M
•b Wtik Utk. tm^—,

I tflr Dubleltta — "
Prospekt .Der Sdlilesssrort" Iber Muckinei, Hockilld-, itm- n. Pfsitleiselieiksi elt gnUt

•MierfallMlabrIk E. Grell & Co.» Haynau i. Sehl.

Ein Ritas i
'

Wafiifl-Enp- DDil Detail-iiKiläft
Ut prcUwcri lu verkmlcn.

on. mit»W— w aa<oM MWM. CliMMill«.

«n»fim«tfrt. ettttffit l*t Eüb, Wrrt^
eiti.ilf . ediTKiiie. icw RiU 7 w. Rnn'nL
llu4l4licU lt>cSd)Tcibuitji. Aanhpxtb* ttmiai^

Nimrod-Gewehr-Fabrik

^ OUtll fertigt

= Äff ifSlit ^MffiQRf '

PrvisUsten

gratis.
und ist in Er/iMtuHgm und BbiflUinuig iuh-

zeHttdwr Fortstkrttit aaf Metern GeMete aeN

Unger als einem Jahnehnt lonanf<d>iiHl.

Briefkasten.
Herrn M. D. in Dflsseidorf. Aus

Ihrem Gewehr M. 88 können Sie mit

1.5 ß Haslocher Spezialschtlbciipiilvcr

M, l'tiM'i (braun) sehr wohl BIcivilmUijssc

verfeuern. Sit können dazu iri/eiideias der

bckaiuiien Hartbleigcschosse Kai. 8,15mm
ffir Schdbenbüciisen benutzen. Zum
WicdcriadeaeiinciialdiaRiUsien Hlüsen.
die sdiM cbmul mit itMker Ladung und
Mantelseschoss verfeuert sind und sich

dabei dem Lager entsprechend gedehnt
haben. Neue Hülsen pflegen mit

schw.irhcn Ladungen nicht gut ab-

zudichten, so dass Gase nach lückvlfts
neben der Hülse entweichen flad den
Schiitzen belustigen können.

Herrn W. in C. Die schweize-
rische Ordonnanzpatrone M. 89 mit

nicht rostendem, raiichschwacheni Pulver,

wird nur für schweizerische, in der

Schweiz domizilierende Schfltzenvereinc

zu dem billigen, den Hetsteliungtwert
nicht «ffckiicndcn Preise von der diteen.

Munitfcmsverwaltung abgegeben. Der
Expartpreis der schweuterischcn Or-
donn,in7.patronc beträgt 120 Franken
('.ifi .M.irk) ab schweizerischem Bczugsorl

für das Tausend. Loses schweizerisches
rauchschwaches Pulver Ist nicht Im
Handel; die Pulvcrer/cugung stellt seit

sechzljg Jahren ein ^Innopofdemundesdar.

Patent-Liste.

Pitent-Anmeldunsen.

E, 11880. Vcrf.ihrcn ^ur Herstellung

von schwer gefrierbaren, nittoglycerln-

balUflen S^engaicn; Zan. s. Aom.
E. 11701. Dr. Richwd Bicalet imd
Dr. Milano Novak, Manchen. Kaul-

bachstrasse 63 a.

K. XMm. Handansctzcr für Geschütze,

l-rieil. Krupp Akt.-Gcs., iissen. Ruhr.

K. 3HÄi. Anordnung des .\ufsatzcs

mit gekrümmter Aufsalzst.inj^e an Ou-
schützcn. Fried. Krupp Akt. -Ges.,

l-jiscn, Fiuhr.

K. 3-1 lÄ). Ocspcne zum Festlccen der

Handkurbel von Geschützkcilver-

schlössen mit Transportschraube.

Fried. Knpp Akt-Oet..^Ewen, Ruhr.
O. 5068. Kcilciitornilgcs PrtmwribMd

für M.ischincngcwchre undtelbMItlge
I cucrwaffcn. OsterreichisdieWlffen-
fabriks-GcscIIschaft, Stc>T.

R. 2lt>lM. Sichcrhcitsfrlktiomzflndw.'

Rheinische Dyn.imitf,ibrik. Köln.

.Vh. 2773-3. Sefbstladcr mit nach vorn

verschiebbarem Lauf. A. W. .Schwarz-

lose, Berlin, Zinzend^irNtr. 7.

Zurüekr.ih me von Anmcldungeii.
n) iJiL' ii j),:i'nJe ,^tlnMMlng M vm Psteat-

suclK'r iiirUtkjjfiKimmvil,

R. 23IS2. \'i irrulitiiiij.; zum ,\;.>t;lLKli

der bei Erw.liimnig einwclenden
Volnmenvergrösserung der Brems-
flüssigkeif bei Rohrrflcklaiifjjcschützen.

hl N f|-.!/.l'lii;ic il.T vor dW If
teilliiu: Z I ';i:tr:chl>jn.l>.l] (.j-rbaUr gilt lOigMdt
Ann ii Inn.; ,-iU zurückgcBaBunen.

F. 2 1 . J ' SelbsttWger deklriicher Zeit-

Zünder.

Patent-Versagttngen.
Aar die nidulcbend bettldiattea, In Stichs-

.inniger nn dem angegebenen Tage bekian^
Kt'ituililcn AnoielduagMi Ist rin IHitenl vcraigt
Die Wirkungen des etnsiwelllgea ScJiutjei jijcHin

fliv nicht eingetreten.

B. 33808. Verfahren zur llerstcUung

von SlebeilMlbipKngsioffen.
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H. 42830. Durch einen Schuss darstell-

bare Rakete mit Treibsatz zum
Si{;nali8icrcn (ür weite F.ntfcrnungrn
bei T;iß und Nachl.

Pulvnt-HTtcilungcn.
li>3614. ScIlKtliitlgcr Litiscnvcrsch!ii>>

lüf Zielfernrohre. Helnr. Daddcr,
Kunn, H.indcistrasüc 16,

193651. f-iir f.;ilirbarc OeschüLzc mit
Rohrrncl<lauf bestimmter Rohruagen.
Fried. Krupp Al<i.-ücs., Essen, Rulir.

193685. Ais Mandladcr vcr*'endbarer
Rijckstosslader mit gleitendem Lauf.

Karl Hoffm,inn, l-'orsihaus Queloh
hei Eschede.

193686. Rückstosslader mit Rlcitendcm
Lauf. A. B. Stockholms Vapcnfabrik,
Stockholm.

193718. Vorrichtung zum Einbauen
der VorhoUcder bei Rolirrflcklauf-

gcschülzcn. Fried. Knipp Akt. -Ges.,
Bssen, Rulir.

Gebrauchsmuster.
320026. Richtlatte, bei welcher die Achse

des Richilattcnstahcs ausserhalb der
Arhslinic der I;ir«slcckspit/c liegt

und der um eine Achse schwenkbare
Richtlattensiab durch ein mechanisches
Getriebe seitlich eingestellt wird.
Simson & Co.. Suhl.

320 027. Richtlatte, bei welcher die Achse
des Richtlattensiabes ausserhalb der
Achslinic der Einsteckspitze liegt

und die wagerechtc Einstellung der
l.attc durch fircliung um die drehbar
Ivcftsiigie Spitze erfulgl. Sims(m&Cc>.,
Suhl.

3201Ö7. Mit einem Kugelspicl ver-

bundene Schlessschcibe. Gabriel
Fcvc, Gicn.

33tHMl. Gewehrschloss mit zwei Schlag-
bolzen und dazu gehöriger, zwei
Si-huss enthaltender Patrone. 1 1. Ohne-
Mirgf und F. Stab, Biitirfeld.

.J20(M}7. Kindcrtepetierpistole. Ewald
Nordeck, Velbert. Rhid.

3202.51, Patronenhülse, deren Boden-
beschlag aus einer Messing- und
einer Stahlschicht besteht. Munitions-
werke Schönebeck a. d. V... G. m.
b. H„ Schönebeck a. E.

320303. WinkclblockvcrschhissmitBügel-
hcbel für Pistolen. Gebr. Kncifel,

.Mehlis.

320 198. Patronenhülse und diese haltender
Rahmen aus Aluminiumblech. Frei-

herr Ostinan von der Leye, Drisscl-

dort, Schumannstrjssc 35.

321 419. .-Vrmbrust tnit gezogenem Kugel-
lauf. Philipp Lenz, Gr.-I.ichterfelde,

Stcmslr. 34.

321524. Spazierstock mit im Handgriff
uniergebrachter Kn.illn*hre. Wilhelm
Jerger, Villln^un. Schwarzw,

Mitteilungen.
— Qocrz'KatalogaberZielfcmrohre

und Jagdglaser, tine i[iieri.s.sjnic und
hübsch auscesiaitete Preisliste über die
optischen llilfsniittel für Nimrodc ist

soeben von der Optischen Anstalt C. P.

tjoerz. A.-G., Bcrlin-Frieden.iu, veröffent-
licht worden. Aus der Preisliste geht
hcr\'or, d.iss die gcn.mnie Firma neben
ihren rühmlichst bekannten .Certarcn*
auch die Herstellung von Prismen-Ziel-
femrohren unter dem .\.imen .Pernoji"
aufgenommen hat. Interessenten steht
Her Katalog kostenfrei /ur Verfügung

1

IS

Dreyse & Collenbusch. Sömmemo i

GegrQndef 1817.

Abteilung:

ZDndliDtctien und Hunitlon.

Kriegs- und ^agdmunition,

Revolver-, Fiobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Art.

Lupon nach tUcn Landern.

Anftrtltung aller Ii du Fich sclilag««i)en Ardliel nack Master o<er Ziickung.

Echt englische

Gesundheiü-Pfeife
mit Silber montiert.

Grisste Sclioiianj fiir Luc^e und Magen

Reritlich empfohlen.

Kt-rtKlr i orm 1 „. „
«c-busrne ,'»»'• ».'»«•

AuliaUdccIi«! SO l>l.

I Pack Patronen mit £0 StOch 60 Pr,

I'oMij für 1 Ptcifc und I l'.xk I'alr-.'r.ir

li'T.llt l'.lit .! I'l

Fr. Rosenstiel, Hotileieraiit.

Berlin, Unter den Linden 48.

Miiitr.-bucli mil AbMiduiigcu gcjLii

iiiul IranliD

miß Soften M- mi lüxuiwaffen

II l>n|>|><'llllnt<-ii \un ui >u. .< i, lluliii.
«IrlillnicF von ll!> .^^k. an, N«<li>*i*pi<iiii. i

.

«Irllllnar vnn ISil .Mli. nn Man urijti^i
Sp«zlalo(1rrtr. Prrllllittn über Gruclirc iiiid

Jaf^d - Orr*''svliaftvn tranko. TrU/nlilung.

Emil Nerner, Ocwciirbtmk.
Suhl in Thilringen. .<

Waticnacbclii (Qr Aticrrcich - ITiigarn
wIrU Alil Verlangen fvcAfii-Kt.

M^M Sie

iJl'. > t.:M_.i Ii: n
^3b^:k.11^ dir

Prisma -Blnocies.
Kll btllJc ItiMI'TJ

Busch-, licnioldt-,
Schüu- und Ooerz-
Itlnoclcs oi nc Kniif-

^„.iii-; riir .\u(.u.i|il.

— »'j dj-a. S;c litli
Kliitl ein Liti il ilK'f ilk' LuistunesLilil^-keit dleirr
bcdcültiulMrii I-.i''rik.i!e (iihliR kr.nnen. Reich
llliitlr. Ilauptkatarnt; Ober tlmtl. npiltchen
Artikel und Aumahl4cnd. gratl» und Iranko.
Aach TelWiiltlun^'. i,';..:«.,., li.i icr a-js^it- iltl p..vcr'

io| W. Rabe, Rathenow 37.

Masovia-Joppe

i"l'*ri, onvrrwiletllcht
I'-ii-Ut und Kchr WAimo,
pTBk ti*chRc«\Vli1«chftfto>»

lluu-. ui.d Jhk<>J''I'1'''> 'Qc den Ucxb«t und
Winter, in hUtitrU^r, cutttftlgrftaer, mittvl-
t.rUmi>;.lu>r, monwgrtlner and fontpilLner
Kurl"?, mit kuriertem wnrmpn Tulter ond
Natiukn-iipffri. Vcmand i;<'C'=-ti Xaolinalunv
von m mV Ang*))« d'^r ifruiitweit« (nind
•.mtrr drn Arin^n hvnim pomoaiian) «rforder-
ii<-Ii. Z(«]i)re-lche Nachbeat«Uanc*n und lob.
Aii'-rkctmungen. (Ai

D. Jacokr, la^tsen 9« t. Masurrn.

Doppelflinten, Drillinge.

Teschings, Revolver,

Munition und Utensilien

billigsten una besten

. Gustav Jelin, Lippstadt.

W I
' r'.iT Katalog ko^lci

Muni ti.i),. j«<i)>n KaU. Waltgtb.
r,iir,iPl|n, I',,,,,.. fr. JSS

C.BuctiiioIz,xJ!*='.tli

deuixch« o. aUiir.,

in allen rnHa-

_ 'f %un Dam- und
E,Jill;ir.,Ti, KU !,, Ri'i.iiticr, amnrikaniwhera
um! Ih III ltir«,Mi, 0*.fir,Tno von Grma,
\ii'll,HM'i:, <iii/- II. r. Stiiiiti,i|.k. Baffel aus.

von Kiatm, HoU^
Ton und g»»-

atofift«*.
^M- »wy auch R4,l|..

hl i r . K.i-li 1.1,11 i,r-l,„j.(r ncwoihn-hildcr,
>i-l.u l, l. \ iN. I ^iirl . ]l . r.f(ori.-T.'ll l-illi|t«l

Weis« & Bitterlich, Ebersbach-Sachs.
nUcrne ücwcihe, ].> Il-Emlcr. «> '.n MI,,

#lnaMMjl )'»'-)i«hnker

^"t Liachivrwcihc-hrri. 7 Oe-
welhe für 20 Mh. i,:, Ilirncln-, v<.M, hisd(<n*
I H' I'l, Iii, > OtitfWra, • i- h k d et e o b I).

\ii'i!,i[M'I:, <lii/'ll.r.. Stf-inl„i

Hlrsciiköpfe,
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Hehr ob 10 neue UerschlQsse,
Jic in den lelzicn 8 Jahren konstruiert wordiii s-lnil, werden

heute der Jii(>crwclt angeboten. Dabei werden die von unserem
Herrn JS^cr konstruierten beiden neuen Versclilüsse heute

mehr Kefertif;^ als die anderen neuen Verschlusse Insgesamt!

OJkae Anxirendniiff einer Reklame,
die im lUiasverhiiltnia mm Um-
satz steht

t

Ohne dass wir JBeha.nptnnffen mut'
stellen, die wir nicht Jederzeit
vertreten könnten t

Der SliDSon-Jäger-Verschluss ist gegenüber den alten Verschiiissen

eile erhebliche Vereinfachung und Verstärkung.

JIgers Vertlkalblock'Verschluss ist der denkbar
tSrkSte Verschluss für Kipplaufgewehre. Er wahrt
dabei eine sehr elegante Form und funktioniert auch bei

Anwendung der stärksten Ladungen glatt und geschmeidig.

FJOser&Co.. SohlLTh.

r

r
D. R.-P. nf. Wildbahn, System Grah, D. R. 0. M. «nc

fOr Luftgewehr, Ftobcrtbdchse und Zlmmerfttutzcn für Zimmer und Garten.

Of(^sc t.-«> - llü - 5.^ cm, imil Kuisbiun. Dilti .1. Fj%cnpmte in Ol g«iiijlt. solide, elrg. AusfQhning.

Prelt mit I« 2 Haseii-. RMock- mi Xilltrsditlbtn Mt 101,-. .^'^*xi Sctelbiim m. Mk, 1.-.

hc<litnun|{ nicht «iluiilt:!.. Scheiben ilvliL skli autciniL wieder lul, I tululinclll|;kci( vct&lcllbjr.= Für Privat«. Wirte und SoliQtseii««reln« slalob oa*lan*t. =
OuttchKn dtr VtrtuchMttllon Neuminniwilde

i

.Oic nctie bevrcKl che Wildbahn, Systral Orah. fiU /iinrncrschlcsvcn. tit In ihrvr
tinrkhtiiti); i<hr gut und kann Jedem SJiiiticn, der ticli jut iMwegl cht ZItle Hbm
will, cmpluhltn werden- — ^ . .u . .

Gebr. Grab, Weyer, Rhld.

Protpckt« xratU mnil franko. Wicdcrvcriilulfr Rabilt.

H. Leue, Hititaiaülür. Berlin U. 8,

Spezialist: Haininerlen-IIirstli- mt ^miMiM
tür »(JlrK»fc Sl! ri .pii k rr - l.«duni?.

W. W. O-reener d: Lene iv

L ^Bl Londoa, Birmingham, Barlin.

Ji|d- Ml Taulenllintu Bit hirrorrittnilster Scluttlelttunt.

Ich garantiere die unbedinete Uber-

Heim Albert Latz, Euskirchen.
Il'T Erfolg JrrFülterun^ m .: Ihren

Fabrikaten i^t einfach Terblflifeoi.
Ihr Wriprntultrr .Fortinn" i-i •\»m

b*«tr derartlje Kutler, «elrlir«
mir bl« hrul« unter dl« Ilandr
icrkamtnria Int.

J. Bungarix, Hiiirr fi,
liir.k«>r

d<T Zucht, un«! l>rt>iti*ursriition (li>a

..Iit«cl]. Verrin« für Sanilliliiliunaiv''.

Il'in<le- IHAal«' '> ^><
kiicLivu »»lUCdl ,

]!;;;\^- „Recordln", \^
„Fortlfin«, V**-

11.11. Kl. iach w/*ubiese , ,8,-
l'riiirie- f^riccpl" It^k.

llin.lfl.i.cU »fV^llaSCI ,

1». üo kg ab Fftljhk tr«f4;t*ii. NH.-Iin.

lu Ttrluge tisflkrlltkt Preisliste.

!zu9jjn)iuo)| jap »(SMMqiiJ u»i{3|l

Gustav Genschou & Co.

Aktleniesßllschaft^

rormais Badisclie Munltionsfalrlk

= Durlach (liaden) =
rmpfichlt ihr mit goldener

Medaille prämiiertes, als

unüt>crt}ofien anerkanntes

iiil-llarmii[ol„llaiHPH"

in sackchen ä 10 kg.

Eilt • ' r ^SÜ inwic

^^bXr.''^ f Mistkflstchen,
Vocrl- roCttnlter licftil tii:ili;st

Central - Hobelwerk Crcgllngen.
Proipekle giillt.

Scbeibenbücbsen,
Doppelflinten, Drillinge,

Teschings, Revolver

C. Voigt. WaltenTtrsand. Mehlis b. Suhl.

liJustrirrtcrEutJbl'j^ giatis und fruiko.
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PotTonenhOlsenfobrlk Bischueller, Elsnss (Mlnser, Neuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in

:

JagdPQtronenhQIsen.

Pfropfen, ZQndtiDtctieD

Erstklassige Fabrikate

in:

GelodenenJagdDDtronen,

Flolitrt- Uli Renolver-llBoitin

Hauptverkauf nur en gros durcin: U

J. L Walbinger Sc Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art I70

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.

rauchlose Jagdpatronc, mit grünem Blattchenpulvcr

Wir empfehlen:

SlIXOMIII, hervorragende
.SAXONIA- geladen.

Saxonia - Eilers, Patrone mit äusserem, federndem SUhlblechmantel.

Saxonia -Browning, Spczulmarkc fllr Rrowning-Selbslladefllnten.

Halali, ScImar/pulviT- P.itn>nc von bester Qu,iliiat.

Walditeil, prlin.1 gasdichte Schwarzpulver -l'.itrone.

S<initlii.lie Patriincn sind mit Spezial*

HartKhrot „Diamant" geladen

AHein d««tfhcmlf r i fnlg« b«l »Hen Tont«Bb«n-

PrtlMChlMtrn mll Saxnnia • Palronen.

Alle Arien von Jajfd- und Bflchien.Patrunen

Melallkfllten, Oeichot>en, Revolver-

and TeftchIng-MunIDon, Fllzpfroplen utw.

2u be^Kliiii ilufcli Hiihn- und llliiiltions-HMillMg»ii.

BronfhUrn Ii l>o f S i\.x <> tj i «- 1' n t r o r\ « u wir«! r><»f An fordern srntia a<iK«aan<lt.

Selbstspanner-gevchre »^B^hr^S Der Behr-Verschluss ist allen, auch den

sogenannten denkbar stärksten Verschlüssen M
weitem (iberleRen. Trotz der bisher unerreichten

üewaltladungen 3.5 bis 4 g Blattchen -Pulver für

Kai. 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres öffnen der Oewchrc. wie bei Block-

verschlUsscn. Im Oegcnsal/. zu letzteren

kein Geklapper beim Offnen

und Seil Hessen der Oewohre, kein

Vergrärncn des Wildes infolge-

dessen ; bequemes Einführen

der Patronen und Heraus-

nehmen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugelgewehre iür Kai. 8 mm und
S-Oc<.(.liuss, lu g mit l^jdungrn von 3,5 bis

4 >> Hbttchen-Ihilver al<:

Doppel- ' M EinlaufbUchsen, Drillinge. Bockbilchsen, Beck-
bUchsfllnten. Ou

Behr'i
H mm

Exprets-
palrone.

13 tnm ichmledcciJcrBe PIoHc »Ird mit J^GiM-hoi«
und 4 g KbUw Ul.-I>. lJUi gl«U durcliKhljgeii

Sellen Kugelgewehre m
Kai. 9 mm für ent-

sprechende Ladungen bis

4,5 g Blattchen -Pulver 1293 für 15 g
V'ollmantel. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung aul

schwerstes Wild. Femer: im

Schrotgewehre in hüchsfer VollkoniBtaheit.= Spezialität: Bockflinten.=
Benr's Vaffen-tJerke, G.ni.y..Suh1,Tiior.

Google
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Das schwedische freiwillige Schfttzenwesen.

[tt gross geschieht, geschieht im stfflen,

sagt ein altes schwedisches Sprichwort.

^ Die Wahrheit dieses Spruches bestätigt

sich auch bei unserem schwedischen Schfltzenwesen.
Gleich einem winzigen Samenkorn, welches

in stiller, tiefer Waldeinsamkeit in die lirde gclcgi

wurde, ist das fr v iiigeSdifitMitweaen im Laufe

der letzten Jahrzehnte ztt einem gewiKigen Baum
emporgewachsen, dessen Wuneln sich bis in die

entferntesten Gciicnden unseres Vaterlandes hin-

cinstreckcn, dessen Ricsenzweige das ganze Land
beschatten und besdiirmen von der blauen Kflste

des Öresund bis hinauf 2ur Mitternachtssonne.

Aber nicht mit Sang und Klang, unter Spiel

und Tand ist das Schtttzenwesen in Schweden
gesund und kraftig geworden! Aus Liebe zu

unserem schönen Schwedenlande ist es hervor-

gegangen. Deswegen sind auch dessen Söhne
keine tändelnden Scheibenschützen (mit Diopter

und Stecher), keine mit bunten Ehrenscheiben

spielenden Schützenjongleurc. Ihre Kunst versagt

nicht, wenn sie eine fremde, hartstehende Büchse
mit grober Visiening in die Hand bekommen.
Das schwedische Armee-Mausergewehr mit seiner

groben Militarvisicrung ist die alleinige Waffe,

der Abzug muss 2 kg tr;igeu. Die Schützen

haben keine Angst, dass der Wind ihre

Gewehre abdrficken und entladen kann, sie

brauchen keine nadelspitzen Körner, keine feinen

Kimmen, nicht windaülles Wetter, nicht ver-

schleiefte Sonne und keine glasbedeckten ScMess-
hallcn. Im negentcü, Wind und Wetter, Regen
und Schnee sind für die Übungen gerade will-

kommen. Sommer und Winter, {•rühling und
Herbst knattern die -Mause^wehrsaiven lustig

Ober das ganze Land. Fast jedes Dorf hat seine

Schicssbahn von 100, 200 und 300 m. Um
Hunderte von wertvollen Wanderpokalen und
Ehrenschildem wogen die heissen Welten des

edlen Wettkampfes. Tnusende und aber Tatisende

Ehrenzeichen des Staates in Bronze, Silber und

Gold werden jllulich erobert, trotzdem du

Schiessbedingungen des Staates von Jabt zu Jahr

mehr eischwieiC imd vendilift weiden. Und
welche Schichten der Bevölkerung erringen diese

Preise?

Es ist eben unsere Starke, dass alte Massen
der Bevölkerung daran teilnehmen. Beamten,

Offiziere, Kaufleute, Soldaten, Handwerker, Bauern,

lOiecfate, Jünglinge und Schulknaben. Als Ziele

dienen nicht die stereotypen weissen, weitleuchten-

den Ringscheiben, sondern dunkelblau gekleidete,

auf graugrüne Tafeln gedruckte Soldalcnfiguren,

Soldatenfigtiren in Khaki zwischen Steinen, Ge-
strüpp und Baumen versteckt, atif unbekannten
Distanzen, bewegliche, verschwindende Infantcric-

patrouillen, vorbeistürmende Kavallerieabteilungen.

Solche Obungen haben jetzt unser Volk zu

einem der schiesstüchtigsten Völker Europas ge-

macht; jedes .lahr steigt die Zahl der Schützen,

die mit Stolz das Ehrenzeichen des Staates in

Bronze, Silber oder Gold tragen, und diese Ehren-

zeichen glänzen ebenso bft- auf der Bmst des

Hauern, Gymnasiasten, Soldaten, wie auf der des

Offiziers. Zu Fuss, per Rad^ auf Schnee- oder

Schtittechuhen geht es hinlius in die freie Natur,

zum fröhlichen IVklschiessen auf schwer zu ent-

deckende, verschwindende Ziele, die bald hier,

bald dort unerwartet auftauchen, um nach wenigen

Sekunden spurlos wieder zu verschwinden.
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Das Absuchen des Gelindes nach Zielen.

,F"ürIleiin iiiiil Hcrih lautet der Wahlspruch

der schwedischen frciwilli^;en Schützen, und für

«Heim und Herd' unterwerfen wir uns auch den

jjrössten körperlichen Strapazen und grössten

pekuniären Opfern - Opfern, die wohl zehnfach

die Subvention der schwedischen Regierung von
«10000 iMk., welche sie jährlich dem Schüt2en-

wesen übergibt, übersteigen. Fast 12 Millionen zu

Protokoll geführte Schüsse wurden 1906 auf

schwedischen Schiessplätzen abgegeben. Es ist

aber ziemlich sicher, dass noch viel mehr Millionen

Schüsse abgefeuert worden sind.

Was unsere Schützen leisten können, kann man
aus folgendem Beispiel ersehen. Bei dem Feld-

schiesscn des Gcflc-Schützcnvereins wurde vor

einiger Zeit auf 200 m gegen '

\ l'igur, auf 300 m
gegen ','2 l'igur, auf 400 m gegen

,
Figur, auf

r)00 ni gegen '/^

Figur und auf 600m
gegcnReiterfigurge-

schossen. Auf jeder

der fünf Schiess-

stationen und Ziele

musstc der Schütze

5 Schuss abfeuern.

Ziel und Distanz

waren für die

Schützen vorher un-

bekannt. Die Witte-

rung war schlecht,

Nel)el und starkes

Sclineegestöbcr

machten oft die un-

deutlichen Figuren

nuhczn unsichtbar.

5 Stationen und

5 Schüsse auf jeden

machen im ganzen

2.5 mögliche Treffer.

Der beste Schütze,

Viktor Norling, er-

reichte 23 Treffer.

Kinigc .lahrc vorher

erreichte Algcrnon

Svenson 24 Treffer

bei demselben Ver-

bandsschicsscn und
unter denselben Ver-

hältnissen. A. F*.

Pettcrson (Oötc-

borgs-Schützcn-

verein) schoss in

einer Minute 23

Schüsse, alle Treffer,

in die Scheibe, und
die meisten Figur-

treffer. G. R.Nyman
schoss beim Stock-

holmer Schützen-

verbands-Wettschiessen auf 400 m gegen Tafel mit

20 Ringen, wo das Zentrum 20 zählt und nur 20 cm
Durchmesser hat, in 10 Schüssen 196 Points

von 200 möglichen. Eine solche Leistung

ist mehr als hervorragend mit einer Scheiben-

bflchse, geschweige denn mit einem Militär-

gewehr. Es müssen 6 Schüsse im 20-cni-

Zentrumskrcis und die andern 4 Schüsse direkt

darum im Ring 19 sitzen, oder deutlicher, der

Schütze hat alle 10 Schüsse auf 400 m in einen

Kreis von nur 33 cm Durchmesser geschossen.

Aber nicht nur die Treffsicherheit allein

ist bei unseren Feldschiessen massgebend. Oft

müssen die Schützen zu Fuss, zu Rad oder

auf Schneeschuhen 8 bis 10 Kilometer zurück-

legen, um von der ersten bis zur letzten Schiess-

station zu gelangen. Besonders auf Schncc-

Im Anschlag auf plötzlich auflauchrnde Kopfscheiben.
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Feld5>chievs«n in Bnllnfls (Schweden). Fertif; zum Start.

schuhen spielen die Laufzeit und die Körper-

kondition, in welcher der Schütze die letzte

Schiessstation passiert, eine grosse Rolle und wirken

ausschlaggebend auf die Preisverteilung. Einige

Treffer weniger können ganz gut durch kürzere

Laufzeit und gute Körperhaltung beim Einlaufen

am Ziel ersetzt werden.

Das grosse Eeldschiessen des Gftteborgs-

Schülzenverbandcs in Bollnäs, an weichem

Repräsentanten von fast allen zum Verbände

gehörenden Schützenvereinen teilnahmen, war

ein sehr anstrengendes Feldschiessen auf

schwierigstem Gelände. Man kann sich einen

Begriff von der Grösse dieses Feidschies.sens,

welches mit grossem

Schnecschuhwett-

laufen auf 60 bis

80KilometerI)istanz

verbunden war.

machen, wenn man
hört, dass nicht

weniger als 7.Ü Mann
Volonlärkorporalc

von derMilitarschulc

in Gcflc als An-

zeiger zu den

Schiessstationen

kommandiert

waren, und dass

3000 m Telephon-

leitungen mit Fcld-

U' leph 0n d ieSch icss-

slationen mit dem
in der Mitte des

Schiessplatzes

liegenden Bureau

der Schiessleitung

verbanden. Jeder

Schlitze musste

I. Pr. P. Llngwjll

7'/^, Kilometer auf

Schneeschuhen

über sehr schwie-

riges Terrain laufen

und dabei vier

Schiessstationen

mit verschiedenen

Zielen auf

wechselnde Distanz

mit je fünf Schuss

beschiessen.

Zusammen halte

also der Schütze

20 Schuss abzu-

geben.

Ein Auszug aus

der Liste der

Preisgewinner

dürfte von Interesse

sein:

18 Tfi-ff.. Latifzt. 52 Min. 4 Seit.

2. . P. Sundqvist 16 . . 52 . 17

1. . K. J. Mörk IH . . 59 . 41

5. . Keservelt. E. Sertander 1

1

. 49 . 29
\X , Wallqvist 19 . . 64 . 26
H. . J. Osliund 16 . . 61 . 12

22. . L. 0. Sauf 12 . . 56 . 1

usw., usw.

Bestes Treffresultat, 19 Treffer (von 20 mög
liehen), hatte Wallqvist (13. Preis) und kürzeste

Laufzeit Rescr\'eleutnant Serrander (5. Preis) mit

49 Min. 29 Sek. und 14 Treffern. Das Terrain

war so schwierig, dass es sogar die besten Läufer

auf eine harte Probe stellte. Ebenso erschwerte

starke Kälte und ein schneidender, durch Mark und

Keldschiessen in Bollnb. SchOtien mit Schneeschuhen wechseln die 1 euersielluii(ä.
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Bein gehender Wind das Schiessen in hohem
Grade. Jede Stunde, von 8 Uhr morgens an,

starteten 50 schneeschuhlaufende Schützen. Es

wurden keine Kreisscheiben, sondern nur '/if V*i

Vh» V« Finurenscheibcn beschossen. Das Fcld-

schicssen dauerte zwei Tage.

Solche stählenden Übungen, vereint mit unserer

Gymnastik und den Miliiarübungcn für unsere

heranwachsende Jugend, arbeiten darauf hin, unser

Volk zu einem der welirhaftesten Völker heran-

zubilden. Es ist nicht die Hauptsache, nur gute

Schützen auszubilden, nein, wir legen besonderen

Wert darauf, dass der Wehrpflichtige die grössten

körperlichen Anstrengungen in einem harten

Klima leicht iiberv^'inden kann. Vorzügliche

Schützen mit ausserordentlicher Marschtüchtigkeit

und Zähigkeit, intelligente Infanteristen wollen

wir heranbilden, die, auf sich selbst angewiesen,

in schwieriger Lage nicht den Kopf verlieren.

Das ist eine der wichtigsten Aufgaben unserer

freiwilligen Vorbildung.

Nichts trägt so viel dazu bei, das feste Ver-

trauen zum eignen Können zu fördern, als das

Wissen, dass man sein Gewehr führen kann.

Ein Waldmensch, der ein guter S>chütze ist, gibt

wohl einen ganz anderen und schneidigeren

Infanteristen ab als ein Städter.

Unsere Offiziere wissen es, und auch fremde,

namentlich deutsche Offiziere, die unseren grossen

Manövern beigewohnt haben, haben sich immer
bewundernd und lobend über die Ausdauer, den

Schneid und das zähe, frohe Aushalten, welches

unsere Leute an den Tag gelegt haben, aus-

gesprochen.

So sieht hauptsächlich das Material aus,

welches sich jährlich unter den Fahnen unserer

Regimenter sammelt, um seiner Wehrpflicht zu

genügen. Ein solches Soldatenmatcrial, wie es

nnserer Armee zu Gebote steht, wird so leicht

von keinem anderen Volke nach den Übungs-
plätzen gesandt. Wenn man bedenkt, dass oft

ein grosser Teil der Wehrpflichtigen bei seinem

Eintritt in den Soldatendienst zwei bis drei, ja manch-
mal vier Schiessklassen (jede Klasse nimmt ein Jahr

in Anspruch) bei dem freiwilligen Schützenwesen

durchgemacht hat, ist es leicht zu verstehen, was
eine solche gründliche Vorschule für Wert hat.

Bei den freiwilligen Schützen wird immer
in Serien von 10 Schuss geschossen, und zwar

4 Schuss liegend, 4 Schuss kniend und 2 Schuss

stehend. Die Scheibe ist graugrün (1,70x1,40)

mit einer ' Soldatenfigur in Blau in der Mitte.

Fünf Ringe umgeben die Figur. Der äusjerste

Ring gilt 1, der nächste 2, der innerste 5.

Dieser letzte Ring hat einen Durchmesser von

cm. In der Mitte ist noch ein kleiner

Ring von 25 cm Durchmesser. Er liegt gerade

auf der Brustweite der Soldatenfigur und
wird nicht mehr als 5 gerechnet, aber 5 I

(Fünf eins) genannt und dient nur dazu, um
die besten Schüsse bei grösseren Schiessen, an

denen Tausende von Schützen teilnehmen, leichter

herauszufinden. Das Höchste, was man auf einem

Serienschiessen erreichen kann, ist 50 Points.

Diese Scheibe wird Präzisionsscheibe genannt

und ist überall obligatorisch. Nur auf besonders

grossen Schiessen, z. B. bei denen, die jedes dritte

Jahr stattfinden (den sog. grossen Reichsschützen-

wettschiessen in Stockholm) werden diese Tafeln
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in 20 Ringe geteilt. Beim Figurschiessen

werden ebenfalls Serien von 10 Schuss ge-

schossen, doch fallt jetzt das Stehend-

schiesscn fort, es werden also fünf Schuss
liegend und fünf kniend abgegeben.

Aufden grossen jährlichen Lflns- (Provinz-)

Verbandswcttschiessen müssen die Schützen

der III. Schiessklassc je zwei Serien (20

Schuss) schiessen, und zwar eine PrSzisions-

Serie auf Tafel und eine Figurseric auf

'/o Figur. Das Höchstmögliche, was man
schiessen kann, ist 50 auf Tafel und 50 auf

Figur oder zusammen 100 Points. Wenn
der Schütze auf einem solchen Verbands-

schiessen wenigstens 90 Points schiesst, so

erobert er die silberne Reichsschützenmedaille

der schwedischen Schützenverbände. Sie

ist sehr schwer zu erlangen, da sie nur an

einem vorher bestimmten Tage im Jahre

erobert werden kann. Im Jahre 1906 wurden
69 Stück bei Läns- (Provinz-) Verbands-

schiessen verteilt.

Unsere Offiziere stellen sich aufopfernd an

die Spitze der freiwilligen Schfltzenbewegung und
lassen sich keine Mühe verdriessen, keinen Weg
zu lang, kein Wetter zu hart werden, um immer
voran den Weg zu zeigen. Aber nicht nur um
zu unterrichten, zu leiten und zu führen, nein,

sondern um persönlich auch an allem teilzunehmen,

wie treue, gute Kameraden.
In den Reihen der Schützen, welche jährlich

die Ehrenzeichen des Staates erwerben, ist der

Offizierstand sehr stark vertreten. Eine grosse

Zahl schwedischer Offiziere lebt während der an-

strengenden Manöverzeil mit den Mannschaften

und teilt mit ihnen das oft recht unbequeme
Nachtquartier. Der schwedische Offizier ist ein

Führer der Mannschaft im wahrsten Sinne, er

verschmäht die kleinste Annehmlichkeit, welche

nicht seinen Leuten zuteil werden kann. Man
sieht nicht selten bei Eilmärschen einen Leutnant

die schwere Bepackung und das Gewehr eines

seiner Soldaten tragen, der infolge irgendeiner

Fussverletzung oder eines Krankheitsfalles schwer

den anderen folgen kann. Dass die Mannschaft
einen solchen Offizier vergöttert und mit ihm
durch dick und dünn geht, ist natürlich und für

jeden Kenner des menschlichen Charakters selbst-

verständlich. Jeder Wunsch wird dem Offizier

von den Augen abgelesen, jede Aufmerksamkeit

ihm erzeigt aus treuem, ehrlichem Herzen. Der

Offizier ist der Kopf und das Herz seiner Kom-
pagnie, und alle ihre Glieder folgen treu, willig

und froh, bis sie nicht mehr können.

Rekrutenklasse.

Die freiwilligen Schützen müssen bei der

Ausbildung zuerst in eine Rekrutenklasse ein-

treten, in welcher die Ausbildung ein Jahr

Im Feuer auf feindliche Vorposten.

dauert. Wenn sie in diesem Jahr in fünf Serien

auf 100 m wenigstens 40 Points in jeder Serie

(von 50 möglichen) geschossen haben, werden
sie in die erste Schiessklasse versetzt.

I. Schlessklasse.

Hier schiessen die Schützen auf 200 m und
müssen dieselben Schiessresultatc aufweisen

können. Wenigstens 40 Points in jeder von
fünf Serien auf 200 m ist die Forderung des Staates,

um das bronzene Staatsehrenzeichen zu erwerben

und dadurch in die zweite, höhere Schiessklasse

das nächste Jahr eintreten zu dürfen.

II. Schiessklasse.

Die Schützen schiessen hier auf 300 m und
müssen wahrend des Jahres, um das silberne

Ehrenzeichen erwerben zu können und in die

dritte, höchste Schiessklasse einrücken zu dürfen,

in drei Präzisions-oderSchnellfeuersericn auf 300m
wenigstens 40 Points in jeder Serie und in

zwei Serien gegen '/a Figur auf 300 m in jeder

Serie mindestens 7 Figurtreffer - 35 Points ge-

schossen hab«n. Namentlich diese letzte I-orderung

ist sehr schwer zu erfüllen.

III. Schiessklasse.

Diese Klasse besteht nur aus Schützen, welche

das silberne Staatschrenzeichen erworben haben.

Sie schiessen auf 300 bis 600 m. In dieser

Klasse kann sich der Schütze, wenn er über sehr

gute Augen, Ner\'en und Ruhe verfügt, die höchste

Auszeichnung des Staates erwerben: das goldene

Staalsehrenzeichen, „die Goldschützenmarke",

wie sie kurz, aber treffend in der schwedischen

Schützensprache genannt wird. Sie ist das in der
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Feme winkende, fOr so viele verKebens «sehnte,

glänzende Ziel.

Die Anfoideningen, welche gestellt werden,

lim dieses Ehrenzeidien zu eriangen, sind sehr

hoch.

Der SchOtze muss in jeder von drei Serien auf

300 ni und weiter weniijstens AO Points und in

drei Serien auf Fi^jur wcnij^stcns 9 Finiir-

treffer 45 Points geschossen haben.

Die Soldatenfigur» 1 >» boch, SO cm breit,

ist dittikelblau und. sehr schwer zu entdedcen.

Sie wird über den ScliiKswal! aiif'^csteckt und
hebt sich sehr wenig vom Hintergrunde ab. Oft

wflhnt man, sie ganz gut sehen zu kOnnen, so-

bald aber das grobe Visier in die Figur einfahrt,

verschwindet sie meiir oder wenii^er. Eine Menge
Schützen schicsst mit iAMchti}{keit Dutzende

von Prazisions-Serien auf 48 bis 49, ja 50 Points,

kann aber jahrelang nicht mehr als 6 bis 7 Kigur-

treffer t>ekommcn. Viele opfern tausend und
aber tausend Schüsse darauf vergebens.

Im Jahre 1906 wurden 8436 Staatsehren-

zeichen in Bronze, 5747 in Silber und 1010 in

Ciold, zusammen 15193 Ehrenzeichen verteilt.

Das schwedische Schützenwesen umfasst jetzt

26 Läns- (Provinz-) Verbände, welche in sich

2169Scluit^envcrcinc mitzusammen 129820aktiven

Schützen einschlicssen, und zwar:

in der Kekrutcnklassc . . . 27792 Schätzen

. . I. Schiessklasse ... 47642

. . n. • ... 33145 .

. .III. . ... 21241
' Rechnet man hierzu die Zahl der Schützen,

welche ans der höchsten Scfiiessklasse ausgc-

scliieden sind, nachdem sie das höchste Ehren-

zeichen erworben oder vergebens angestrebt

haben, so wird man auf eine grosse Summe
Schätzen kommen, die eine Schiessschnle durch-

gemacht haben, wie man sie sich besser und

•grOndliclicr nicht denken kann. Im Kriegsfälle

dürften diese freute nach kurzer Ühmii; dieselben

alten, guten Schützen wie vorher werden.

Seitdem der Staat die Ehrenzeichen iQr frei-

willige Schützen und Armee tjesliflet hat, sind

sicher mindestens 128000 Stück (wenn nicht viel

mehr) von schwedischen Schützen erworben

worden, und zwar: in Bronze ca. 78000, in Silber

ca. 40000, in Gold ca. 10000.

Fast alle der 26 Schutzcnvcrbandc iuit)e-i

eigene Medaillen in Bronze, Silber und Gold, bei

welchen die Forderungen so hoch gestellt sind,

dass bei mehreren Verbanden <lie Bronze-Medaille

ebenso schwer zu erobern ist wie das silberne

Ehrenzeichen des Staates, und diesilberne Medaille

des Verbandes ebenso schwer wie das goldene
Ehrenzeichen des Staates.

Die L;'.'K!t':u' Medaille kann nur von wenigen

besonders begabten Schützen erobert werden und
von diesen nur vom allerbesten, da jahrlich ge-

wöhnlicii nur ein Exemplar in Gold geprägt wird.

Bei Kronobergs-Schützcn-Vcrband errciditen zwei

SdiQtzen 1906, welche um die Verbands-Gold-

medaille sdit)ssen, jeder 15 Serien auf HO Points,

und Dutzende von Serien auf 49 und 48 Points.

Vielleicht bekommt nun derjenige die erstrebte

Oold-Medaillc, der die meisten .5 1 in seinen Serien

hat. Welcher der Glückliche wird, wird jetzt bei

der grossen Verbands-Versammlung entschieden.

Das freiwillige Schfitzenwesen In Schweden
steht unter Leitung der Oberdirektion der Schfltzen-

vcrbände, welche von der Regierung gewilhit

worden ist. Ihr Sitz ist in Stocktiolm. liiese Ober-

M SciMs aul 300 m mll »cinrwilscheiii ArnKccewclir g»«cliMicn

direktion setzt sich zusammen aus je einem Mitglied

der 26 Schützenverbände mit je emem Ersatzmann.

Also 26 VocsitKnde und 26 Ersatzmänner.

Alle laufenden Angelegenheiten werden von

neun gewählten Mi^liedcm (neun Ersalzmänncrnj
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sowie dm von der Regierung kommandierten

Offizieren etledigt; diese Kommission wird .der

vollziehende Anssctinss" Ljeiuinnt. Der Chef

desselben ist der Gciicral-M^ijor der Höchst-

kommandicrcndc auf QoUand — J. ü. Björlin.

Unter dieser Oberdirektion stehen unmittelbar

die 26 Läns- (Provinz-) Verbände, jeder mit

seiner eigenen Direktion. Die 26 Lüns-Verbünde

umfassen die 2169 Schützenvercine der Städte,

Dörfer und Ortschaften. Jeder der 26 Läns-

Verbande hat seine etgene Direktion und seinen

vollziehenden Aiisschnsv mit vlnvm vuin St.Kite

gewählten Offizier, um die vom Staate unterstützte

Tätigkeit zu kontrotlieren.

Die Läns-Vcrb^nde haltc i jcdc^ Jahr mit den

ausgewählten Vertretern der 2 16'J Schlitzenvereine

Sitzungen ab, bei welchen der vollziehende Aus-

schuss des Verbandes sowie Mitglied und Ersatz-

mann der Oberdirektion gewählt werden.

Jeder Schützenverein hat seine eigene Direk-

tion. Die von der Regierung gewährte jährliche

Subventton von 840,000 Mark dient far die Ad-
ministratioii, zur Deckung der Unkosten, zu Preisen

bei den grossen Wettschiessen, zur Unterhaltung

von Schiessbahnanlagen, Ankauf von Munition usw.

Aber nicht nur mit Geldbeiträgen hilft die

Rcgicning dem freiwilligen Schützenwesen. Der

Staat leihtauch Gewehre und verkauft solche und

Munition an die Schützenvercine zum Selbstkosten-

preise, stell! tüchtii^e Offi/ierc und l'iiterriffizierc

als Instrukteure und Leiter z.ii X'erfufiung usw.

Alle diese Hilfe des Staates ist aber gering

gegen das, was die Schützen selbst opfern; dieser

Betrag wird wohl 7 bis 8 Millionen Mark
;al,rl;ch betragen. Es ist dies eine grossartige

Selbstbesteuerung, welche das schwedische Volk

auf seine Schultern genommen hat. nm die Ver-

teidigiint^sfahij^kcit des Landes 7ii hehen.

Sehr grosse Aufmerksamkeit wird dem vor-

bereitenden Unterricht geschenkt, nkht nur allein

bei den SchQtzenvereinen, sondern auch bei den

Knabenschulen und Gymnasien. Ein besonderes

Kapitel soll sp.'Uer übiT die Siliicssausbiklimg in

den schwedischen Gymnasien und anderen Unter-

rkhtsanstalten in dieser Zeitschrift berichten.

Wie vernichtet man Pulver,

^^«SW'crschicdcne Ursachen können die Not-

'fil^S* ^ '^"f^'ß'^P'^ heibeiftthren, Pulver, Spreng-
ffS*^ ' Munition zu vernichten, und

deshalb soll in nachstehenden Zeilen ein Anhalt

gegeben werden, wie dies zweckmassig zu be-

werkstelligen ist. F.s sei hierbei vnraiisgesckirkt,

dass sicii niclit jedc.niiaiiii berufen fühlen s<ill,

— namentlich Sprengstoffe — Munition, du unt

brisanten Sprengstoffen gefüllt ist, zu vernichten;

dies konnte ihn, abgesehen von den personlichen

Gefahren, auch mit den SprcnustuffLiesetzcn in

Berührung bringen, und er hätte eine strenge

Bestrafung zu gewSrtigen. Nach § 9 des Gesetzes

gegen den verbrecherischen und gemeingefähr-

lichen Gebrauch von Sprengstoffen genügt es

näiTilici:. im Besitze derartiger Stoffe betroffen zu

werden, ohne eine polizeiliche Erlaubnis dazu

nachweisen zu können, um einer Gefängnisstrafe

von drei Monaten bis zn zwei Jahren teilhaftig

zu werden. ,Wer Sprengstoffe in seinem Besitz

hat, in der Absicht, sie gegen Eigentum, die

Gesundheit oder das Leben eines anderen anzu-

wenden, oder wer zu solchem Zwecke Spreng-

stoffe an andere Personen flberlasst, wird nach
<^ 7 des genannten Gesetzes mit Zuchthaus bis

zu zehn Jahren bestraft, und wer Sprengstoffe

in seinem Besitze hat oder anderen Personen

Uberlässt unter Umständen, die nicht erweisen,

dass dies zu einem eriaubten Zwecke geschieht,

wird mit Zuchthausstrafe nicht unter fünf Jahren

oder mit Gefängnis nicht unter einem Jahre bc-

Sprengstoffe und Munition?

straft." Deshalb dürfte es für alle Fälle sicherer

sein, den etwaigen Fund von Sprengstoffen, als

Dynamitpatronen, ArtillerieL;eschossen etc., bei der

Ortspolizei anzumelden, welche alles Weitere ver-

anlassen wird.

a) Schw.Trrpiilver. Kleinere Quantitäten

von Schwar/pulver vernichtet man am besten

dainh Hineinschütten in ein Gefäss mit Wasser.

Dieses lässt man kurze Zeit stehen und giesst es

dann mit den Pniverrttckstanden z. B. auf ein

Gartenbeet, wo es sich noch als Dünger nützlich

macht. Man kann natüriich auch Schwarzpulver

einfach in ein fliessendes oder auch stehendes

Gewässer schütten und es dann seinem Schicksal

überlassen. Das Wasser lost namlicli den im Pulver

befindlichen Salpeter auf, entzieht ihm denselben,

das Pulverkom zerfiUlt, und die explosive Kraft

ist vernichtet.

Sind die Quantitäten so gross, dass es

sich lohnt, den Salpeter wiederzugewinnen, so

laugt man den Salpeter in Bottichen aus dem
Pulver heraus, dampft die abgegossene Lösung
ein und gewinnt so den Salpeter.

Sind grössere Gewflsser nicht in der Nahe,
und soll ein Aiislantjcn des Salpeters nicht

staliliiiden, so schieiic: inan zum Abbrennen
des Pulvers. Dies geschieht in folgender Weise.

Auf einem freien, möglichst unbewachsenen
Platze, abseits vom Verkehr, schüttet man das

Pulver in zusammenhängender, langer Reihe

auf den Erdboden, und 2war möglichst parallel
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der Windrichtung. Dann steckt man auf

der Seite, von welcher der Wind kommt, ein

etwa 'A, m langes Stück Zündschnur (Abb. h)

in das Pulver hinein und legt die Schnur durch

einen Erdklumpen oder Stein fest. Das freie

Ende der zur besseren Zündung ziemlich schräg

zugeschnittenen Zündschnur legt man in gleicher

augenblicklich in das Pulver hineinschlagt und
dieses, ehe man sich in Sicherheit gebracht hat,

entzündet, wodurch eine Verbrennung unver-

meidlich ist.

Nun entflammt man ein sogenanntes Sturm-

streichholz (Abb. e), entzündet damit die durch

den schrägen Schnitt blossgelegte Seele der ZUnd-

ZOnd- und Sprengutenslllen
Welche zum Vernichten von Pulver, Sprengstoffen und Munition gebraucht werden.

Zi]ndM:hnar. aDff{«rotlt.

bj Ein ib^itichnlUcn« und Kcrul« grrlclil«(r( StScIc Zündubnuf, im antcrcn Ende mit einer KnillquedoilbcnprenjikipKl veneben, olwn luf
beuerrn EntiQndung «bgeKluigL

tj Zanderi*n(e. zum DurcliKhntldcn von Zdndxhnut und zum FctIkncKrn der Sprcnf^apwl an der ZOadtchnur.
d> Rechteckiger Sprengkörper »u> geprculer PLkrinUure zum Zersprengen fester GegensUnde.
f) Sturmtlrcichhaiter, bei »lirkttem Winde nicht auitOwbbar. tum Enuflnden der ZandKhnnr.

Weise fest. Es ist dies eine sehr gebotene
Vorsichtsmassregcl. durch deren Nichtbeachtung
schon mancher Unglücksfall durch Verbrennung
eingetreten ist. Die Zündschnur (Abb. a) ist

nätnlich kreisrund in Rollen zusammengebunden
und hat auch später immer noch das Bestreben,

sich wieder zusammenzurollen. Hat man nun
das freie, nicht festgelegte Ende der Zündschnur
in der Hand, entzündet es und lässt dann los,

so kann es eintreten, dass das brennende Ende

schnür, begibt sich 20 bis 30 m windaufwärts in

Sicherheit und wartet das Auffliegen des Pulvers ab.

1 m Zündschnur brennt etwa 120 Sekunden.

Man weiss daher jederzeit, je nach Länge der

angewendeten Zündschnur, wann das Auffliegen

eintreten niuss. Bleibt dieses aus, so hat die

Zündschnur versagt. Man darf nun nicht sogleich

hinzutreten um eine neue Zündung vorzubereiten,

sondern man wartet sicherheitshalber mindestens

fünf Minuten damit.
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Hat man iidcIi mehr Pulver ab/iihrcnntMi,

SO schüttet man die folgenden Quanten niemals

gleich wieder auf dieselbe Stelle aus, auf welcher

man soeben abKcbrannt hat, sondern auf eine

daneben liej^cnde. Auf der ersten Steile könnten

nämlich noch Gras- oder Molztoilcfien }{limnien,

wodurch eine Hntziindunji des Pulvers während
des Ausschüttens stattfinden würde, lüs muss
drinjiend davor fjcwarnt werden, Schwarzpulver

direkt mit einem Streichholz zur Entzündung
brin^n zu wollen, wenn es auch nur kleinere

Mc;iiii 1) sind. DIl'^ls Wvfcshren hat schon

manchem, wenn nicht grössere Verbrennungen,

so doch veHtrannte Hinde eingebracht.

h) R:M:t-bloses Pulver und Schiesswulle
mii nicht mehr als 8"'n Wasser. Rauchloses

Pulver und nasse Schiesswolle kann man nur

durch Abbrennen vernichten. Die Vortxreitungen

hierzu sind genau dieselben wie bei Schwarz-

pulver, jedoch kann man Zündschru;r /nrZandunii

hierbei kaum anwenden, da die EnUcünduni^ in

den meisten Fallen nicht eintreten wird. Deshalb
lc}»l man auf das windaufwärts ^flc,:;ene F.ntlc

des Pulvers oder der nassen Schitsswoilc ein

Stück Zeitungspapier, so dass dasselbe zur Hälfte

auf dem Pulver etc. und zur Hälfte frei liegt. Auf
den Teil des Papiers, welcher auf dem Pulver etc.

liegt, legt man wieder etwas Pulver oder nasse

Schiesswolle und brennt dann das frei liegende

Ende des Papiers mit einem Sturmstreichholz an.

Die Zündung des Pulvers oder der Schiesswolle

wird auf diese Weise nicht ausbleiben. Das
Pulver und die nasse Schiesswolle brennen nicht,

wie f!as Schwarzpulver, auf einmal ab, sondern

uan/ allmählich, und es d.iut5l eine gewis.sf

/e:i, bis die ausjE^Streute Reihe abgebrannt ist.

Man kann auch das Zündende des Pulvers etc.

ganz fein auslaufen lassen und dann die 9usserste

Spitze direkt mit einem St.innstreichholz anzünden.

Da diese Stoffe zunächst nur ganz langsam brennen,

ist eine Gefahr ausgeschlossen.

Trockene Schii.'S<wol!e hat man dagegen

genau so wie Schwarzpulver zu behaiidclii.

Beim Abbrennen von Röhrenpulver hat man
noch einige Vorsicht zu beobachten. Die Längs-

achse der Röhren soll man nicht direkt parallel

zur Windrichtung legen, siMulern in einetii

spitzen Winkel dazu. Wenn nämlich der Wind
die Flamme durch die Röhren treibt, so dass das

ganze Innere gleichzeitii^ /ii linniun .iiif.iiii^f, -;o

kommt es nicht selten vor, dass die Piilvcrröhren

nach nllun Seiten fortgeschleudert werden. Aus
(leinselben C'irundo soll titnr auch iiiot« i!s rie

l inzchie I'ulvcrrühre in der 1 laiul zur lail/u:uluns;

bringen. Eine durch die Röhre hirulurchschlagende

Flamme hat schon manchem die Finger verbrannt.

c) Dynamit. Dynamit Iflsst sich in gleicher

Weise wie raiicliloscs Pulver abbrennen, doch ist

liierl>ei enie grossere Vorsicht zu beobachten, da

Dynamit jriit intensiverer Flamme verbrennt, und
es auch vorkommen kann, dass Detonationen
eintreten. Es ist daher vorzuziehen, das Dynamit
mittels eines Sprengkap.selzünders (Abb. t>) zur

Detonation zu bringen. Dieser Zünder besteht

aus einer mit Knallquecksilber gefüllten Spreng-
kapsel und der Zündschnur. Die an einem F!iide

glatt abgeschnittene Zündsciuuu 'uhrt :iiau iii die

Sprengkapsel vorsichtig bis auf den Knallsatz ein

und kneift dann etwa 5 mm unter dem oberen

Rand der Kapsel diese mittels der Kapselzange
(Abb. c) fest. Das freie Ende der Zündschnur
schneidet man wieder zur besseren Zündung
schräg zu. Nun drQckt man mit Hilfe eines runden
Hölzchens von der Starke der Spr("n:.^kap<;p| ein

Loch in das Dynamit, führt die SprengKapsel da

hinein und entzündet die Zündschnur. Sind

mehrere Dynami^atronen zu vernichten, so legt

man diese vorher dicht um die Zündpatrone herum.
Man entfernt skh dann auf etwa 50 m von der

Sprcngstelle.

d) Andere Sprengstoffe. Andere Spreng-
stoffe, wie Pikrinslnrc, Trinifrntnlnnl und die

meisten Ammonsalpetersprciigsioffe, wie Annnonal,

Westfalit, Dahmenit, Roburit, Progressiv Favier-

und Glückaui-Sprcngsioff, welche gar nicht oder

nur sehr schwer bretuicn, lassen sich durch Ab-

brennen nicht \ ernieh.en. Diese müssen etienfalls,

sofern sie sich nicht wie alle Ammunsalpeter-
Sprengstoffe, welche Iteine gefährlichen, im Wasser
nicht lösliche Stoffe, wie Tri litrotoluol oder Nitro-

glyzerin, enthalten, durch Hineinwerfen in Wasser
unschädlich machen lassen, mittels Sprengkapsel-

zünder r.n Detonation gebracht werden, und
dies gescluchi ir. derselben Weise wie bei Dynamit,

nur wird man hier .stärkere Sprengkapseln ar.

wenden müssen als bei ersterera. Im Handel
koiTtmen die Sprengkapseln Nr. 1 bis 10 vor,

welche mit 0,A bis i.n Kn aUiMiecksilber gefüllt

sind. Für einige Sprengstoffe gibt es auch noch

besondere Spezialsprengkapseln, welche die stärkste

Knallquecksilberkapscl an Starke noch übertreffen.

Ein mit der Sache Wrlrauter wird also hier

die geeignete Sprengkapsel ausfindig tu i 1

müssen. So gebrauchen z. B. Ammonal und
Robwrit mindestens Sprengkapsel 6, gefüllt mit

1 i; Knallsatz, Dahmenit nmidesteiis Spreng-

kapsel 7, gefüllt mit 1,5 g Knallsatz, und Westfalit

mindestens Sprengkapsel 8, geffllft mit 2 g Knallsatz.

F's kann vork nniitii, dass Dynamit- oder

andere Spreng.stoffpatronen in verbrecherischer

Absicht aus Sprengstoffabriken, SprengstofHagem

flu lk'ri;werke ixler ans snnstigen Sprengstoff-

nuiiazitien entwendet n nl daini aus Fiirchl vor

l'intdcckung cinfacli ti >r"-eworfen werden, wie es

nicht anzusehen in bergbautreibenden Ciegendcn

passiert. Der Finder wird in den meisten Fällen

gar nicht ahnen, welchen gefährlichen Fund er

gemacht hat, weshalb nachstehend die äusseren
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Meikmale einer Dynamit- oder sonstigen Spreng-

Stoffpatrone beschrieben u-crdon sollen.

Sämlltchc zu bcr^baiilKhcn Zwecken hcr-

jjtstellten SpfenRSloffpatroncn haben eine zylin-

drische Form von etwa 4 bis 13 cm Uinge und
von etwa 16 bis 70 mm Durchmesser. Der

Sprengstoff ist im-istfns uiiiliüllt niit \VL'is-;eni i>dt'r

auch farbigem Pergament oder pergamentähnlichem

Papier, welcties noch in Paraffin geti^nltt ist, sicli

'.\hn fcttit: .infühlt. Dns 'Piipicr tratit stet? an

mehrere:! SiL-lien den l'irmtii.sttmpcl derjenigen

FalMik, welche die Patrone anj;efertiKt hat, mit

dem Aufdruck .Sprcngstoffabrik' oder «Dynaniit-

fabrik". Der Finder einer solchen Papierrolle

kann also, wenn er diesen Aufdruck in dem
Stempel sieht, mit Sicherheit annehmen, dass in

ihr irgend ein Sprengstoff enthalten ist. Ausser-

dem trüKt das Papier in den meisten Fällen noch

Nummern und andere Ztithen, deren Zweck hier

nicht nliher erörtert werden kann. In dem Firmen-

stempel ist auch stets der Xanie des Spreng-

stoffes vermerkt, deren es aber eine solche Menge
gibt, mit den harmlosesten Namen, dass ein

Laie nicht imstande sein wird, zu sagen, was in

der Umhflllung enthalten ist. {Manchmal sind

auch mehrere Ildroiun zu einem Paket vereinigt

durch eine Papienimhüilung. LeUtlere ist dann

mit einer Tauchmasse aus harz- oder wachsartigien

Stoffen ühcr/ogen, weiche gelb bis schntutzig-

braun ausMclit.

Die meisten Dynaniitarten sind leigartig und
lassen sich kneten, Kieselgiirdynamit dagq^n
sieht aus wie gelber, nasser, feinlcömiger Sand,

welcher mit einem Ol \en:iiscli( ist, wie iilnTluiupt

das Merkmal aller Dynumitc das FeUiganfühlen

ist. bt Dynamit aber gefroren, was schon bei

rS^C eintritt, so füllt anch dici^es Merkmal fort.

.Mle übrigen Sprengstoffe sind luelir oder weniger

pulverartig oder feinkörnig, in allen Farben-

abstufungen, so dass auch ein Fachmann ihre

Identität nicht ohne weiteres feststellen kann.

Der Laie wird daher gut tun, nur die äusseren

Merkmale auf der Umhüllung festzustellen und
das Geftmdene demgemlss zu behandeln.

e) ZUnritiiitelien für Piifriinen. ncriiigc

Mengen loser ZündhuiclKii wirft man ins Wasser,

wo sie verderben. Grössere Mengen brennt man
in folgender Weise ab Man nimmt am besten

eine eiserne Pfanne nul Deckel. In diese legt

man d e Zui dhütchen bis zu 10 Stück, deckt

den Deckel darauf und setzt die F^anne direld

Ober ein im Freien angemachtes Feuer, wozu
man sich auch aus Ziegelsteinen einen kleinen

flerd bauen kann. Die Zündhütchen werden,

wenn die Verpnffungstempenitiir des Knall-

quecksilbers erreicht is'.. was bei ctwn !8fi" C
eintritt, sämtlich verpuffen. Man hidc sich, den
Deckel zu früh abzunehmen, da die Hütchen nicht

immer gleichzeitig verpuffen, sondern nacheinander.

Es könnte immerhin der Fall eintreten, dass das

eine oder andere erst nachträglich verpufft. Hin

Vergraben von Zündhütchen, Sprengstoffen und

Munitionsmatcrialien i.st als nicht empfehlenswert

zu verwerfen, da es nicht ausgeschlossen ist, dass

bei einem spUoen Nachgraben dmth Unein-

nevveihte doch noch UnglflcksOlUe sich ereignen

können.

0 Schrotpatronen. Schrotpatronen un-

bekannten Ur<^prur;5^s, tlie mnn nicht verscfiiessen

will, oder solclie, die durcl; Feuchtigkeilsemflüsse

zum Verschiessen untauglich geworden sind oder

andere Fehlet haben, welche ibre Gebrauchs-

fähigkeit beeinträchtigen, wird man in ihre Be-

suuidteile zerlei;en, inii die noch brauchbaren Teile

wieder verwenden zu können. Ist die Patronen-

hfiise zur Wiederverwendung nicht mehr geeignet,

so schneidet man sie mit einem Messer obcrhnlb

des Pulverraumes quer durch und den oberen

Teil der Länge nach auf und entnimmt diesem

Teile das vielleicht noch gut erhaltene Lade-

zubchör. Andernfalls, wenn die Hölse wieder

geladen werden soll, öffnet man die Rändelung

der Patrone und zieht mit einem geeigneten

Instrument, nachdem die Schrotladung ausgeschüttet

worden ist, das LadeziibehiV ms der Hülse

heraus. Dieses wird hierbei iucistcns ganz oder

teilweise zerstört, und man wird diese Teile besser

nich* wieder verwenden. Die Prilverladiing ent-

fernt man daiui .sorgiallig aus der iiiiise und

vernichtet sie, wie oben angegeben ist. Die Zünd-

hütchen knallt man in der Flinte ab, w^nn sich

die Patronenhülsen, was meist der Fall sein wird,

niclit mieh für Scln\ ar/pulverhul'.ini^eti eignen.

g) Klciiikalibrigc Kugelpatroncn. Aus
den zur Zerlegung hemmten Patronen entfernt

man zunächst dns ("ieschosjs mittels des Auszieli-

apparates bzw. einer Zange. Nun schüttet man
das Pulver aus der Hülse und vernichtet es, wie

vorbeschrieben. Die Zündhütchen knallt man im
Gewehre ab. Kugel- und auch Schrotpatronen

kann man auch durch Hineinwerfen in ein tiefes

Gewässer, wo sie nicht so leicht wieder auf-

gefunden werden können, vemiditen, jedoch ist

diese Methode weniger empfehlenswert, da auch

die wertvollen Metalle hierbei verloren gehen.

h) Artilleriegeschosse. In der Nähe von
staatlichen itndaiich privaten Artillerieschiessplflfrcn

wild e.s dann und wann vorkommen, dass scharf

geladene, aber blindgegangene Aitilleriegesehosse

ausserhalb der Schiessplat^enzen von iloU-

Wnern, Jägern, Beerensuchcrti, Spaziergangem
oder >oMstii^cn Personen .e.d.a-funden werden.

Diese GcschtiSM.- dürfen wegen der damit ver-

bundenen Gefahr unter keinen Umstanden auf-

genommen werden, sei es, um sie ^el^is* entladen

oder an der zuständigen Stelle abgeben la wollen.

Solche Geschosse lässt man vielmehr ruhig liegen,

ohne sie anzufassen oder zu wenden. Die Fund-
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stelle macht man auf geeignete Weise derart

kenntlich, dass man sie jederzeit wiederfindet, und
mddet dann den Pund bei der nSchs^elegenen
Ortspolizeibeliöido welche für die Vernichtuni;

des gefährlichen Geschosses Sorge tragen wird.

Derartige Geschosse werden stets durch Sprengen
vernichtet. Wenn auch die Spretit^imtj ?te1s nur

durch gcstliuitc Personen ausjicfuhrt wird, und

eine Privatperson niemals dazu komn^en wird,

ein solches Oeschoss zu vemicbten, so soll docti

nachstehend beschrieben werden, auf welche
Weise eine solche Geschosssprengung vor
sich gebt.

Ztim Sprengen blindgegangener Aitlllerie-

jicschosf;t; bedient man sich der sogenannten

Sprengkörper (Abb. d). Es sind dies rechteckige

Körper, welche aus zusammengcpresstcr Pikrin-

j>aure, im Gewicht von etwa 200 g, bestehen.

Sie sind in Papier eingeschlagen und mit einer

Paraffinschicht überzogen. In der Mitte einer St :t(

ist ein zylindrischer Kanal eingepresst, weldier

zur Aufnahme des Sprengkapseizanders dient.

Auf das 71! sprengende Geschoss legt man
bei kicincren Kalibern einen Sprengkörper, bei

grösseren Kalibern zwei, drei und mehr Körper.

vor und hinter den mittelsten, so dass sich die

Körperflächen bcrftbren. Um ein hlerunterfaüen

der Körper von dem runden Geschoss zu ver-

hindern, schiütet man seitlich des Geschosses

Sand oder legt Rasenstücke an. Nun fertigt man
sich einen Zünder mittels genügend langer Zünd-

schnur und einer Sprcns^kapscl, welclie 1 ^ Kn;ill-

queckÄilber caliiall, utid scUl ihn mit der Spreng-

kapsel in den Zündkanal des in der Mitte

liegenden Sprengkörpers ein. Um zu verhindern,

dass durch die fortgescTileuderton Sprengstücke

des zertrümmerte:! Geschosses Personen cte.

gefährdet werden, muss um die Sprengstelle herum
durch auszustellende Wachtposten ein kretsfOrmiger

Sicherhcitsf^ürtel hergestellt werden, welcher, je

rjacli Grösse des zu spteuiieudeu Geschosses,

500 bis 1000 m betragen muss. Die Länge der

Zündschnur muss deshalb auch so bemessen
werden, dass die die Sprengung ausfOhrende

l'erson ntKh Zeit findet, wenn keine ausreichende

Deckung in der Nähe ist, diesen Sicherheitsgürtel

zu erreichen, ehe die Detonation erfolgt Sind

alle diese Vorbereitungen getroffen, so entzündet

man die Zündschnur und begibt sich in Sicherheit.

A. B. W.

Das Brisanzschmpnell Ehrhardt-van Essen.

iichdetn RohrrUckUuifKesehüti'e fast bei

.allen Artillerien zur Einführung gelangt

^ sind, mussten auch die Geschosse ver-

vollkoiinnnct werden.

Ein Hauptvortcil der kohrrücklaufgeschüUe ist

die erhebliche Steigerung der Feuergeschwindigkeit.

Dazu kommt die Ausrüstung dieser Geschütze mit

Die Selirapnells bisfierii^or Art, mit Bienti-

zUnder verfeuert, sind gegen gepanzerte Gescliützc

wenig wirltsaffl. Ebensowenig ausreichend war
die Verwendung mit Aufschlagzünder. Die Feld-

artillerie muss auch vielfach Ziele hinter Deckungen
bekämpfen. Zu diesem Zweck besteht die Aus-

rüstung aus Schrapnells und Granaten.

I. KfHppMhC SchrupBcHgrMHi« HM awiartir iurfairt um m
Um Mr ScknpMWM WmtiW— «M ZM ttlHt.

I clngetltlll.

Schutzschilden, um den Bedienungsni.innsrhaften

einen Schutz gegen Sprengstücke. Schrapneiikugeln

und Infantcricgeschosse zu geben.

Um in jedem Kalle eine gesteiK^Mte Feuvr

geschwindigkeit beibehalten zu köntieii, ist es er-

forderlich, dass die verfügbare Munitionsmenge
vergrössert und das Schiessverfahren vereinfacht

wird. Alle KQnsteleien setzen die'FeueigeschwIndig-
keit tiiul hiermit die Wirkung oft in Frage, bzw.
vermindern sie bedeutend.

Erfaliriiiiti;>niassig wirkt aber jede komplizierte

Munitionsausrüstung sehr hindernd und auch

störend auf den Gang der Gefechtstatigkeit. Die

Russen kf^nnt n ;uis dem Kriege mit .lapan hierüber

ein Lied sin^cii. Uire Geschütze neuester Kon-

struktion waren nur mit Schrapnells ausgerüstet.

Teilweise mussten die Russen auf ihre Geschütze

aWerer Konstruktion zurückgreifen, welche ausser

mit SdKjpnells mit Granaten ausiierüstct waren,

um den Japanern gewachsen zu sein. Dass dies
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Akkt Knippntot

Verfahren nicht vorteilhaft ist, Iflsst sich wohl
denken.

Indem man mit der ElnfQhnin? der Panzerunf
der Oo-^rhnf/c und Munitionswai^cn j{rßsst-

mö|;iiche Deckung iüi die Bedicnuiii;cii jjcschaffen

bat, wird durch jeden Munitionsersatz dies Prinzip

teilweise wieder zerstört. Bei einer aus mehreren
Geschossarten zusammengesetzten Munilionsaus-

rüsluii'^' wird der Ersatz eiii/cintr Mnnitionsarten

h<tufigcr erfolgen müssen, und .hierdurch werden
die Verliiste vermehrt.

Eine einheitliche

Munitionsausriistunn

wird die angeführten

Mangel bedeutend

vermindern.

Hieraus wird ge-

folgcri: 1. die bei

der jetzigen Feldaus-

rüstung unTnittolbar

zur Verfugung ste-

hende Munitions*

menge ist nirht aus-

reichend, 2. das

Pulverschrapnell ist

wegen ungenügender •

Wirkung und geringer

Ik-otiatlitungsfiShig-

keit im Aufschlag 2ur

enei^isehen Nieder-

kampfunggcpnnzcricT ml|'Ri«h>&

Artillerie nicht ge-

eignet, 3. das Pulver-

Schrapnell nötigt zur

Annahme eines oft

versagenden Schicss-

verfabrens, und 4. die

nicht einheitliche

Munitionsausrtlstung

macht ein Öfteres Ver-

lassen der geschaffe-

nen Deckung not-

wendig.

Im Jahre 1892 ist

schon der Versuch ge-

macht worden, dem
Schrapnell durch eine

Ladung brisanten

Spnaakapwl

RaliiddMraaB

üranatteil

Abb. 3. BrUanzschrapneU System Ebrhardt-van Essen.

Stoffes eine grössere Wirkungsfähigkcit zu vir

leihen. Die Versuche haben aber zu keinem

günstigen Resultat geführt, weil infolge der in der

Spitze des Cieschns^c^ c:cla<:crten Sprengladungs-

kapsel die Tiefenwirkung der in der Zahl ver-

minderten Kugebl beeinträchtigt und der Streu-

kegelwinkel zu gross wurde. Die Aufschlag-

Wirkung soll auch nicht gross genug gewesen sein.

Von der Firma Krupii wurde nun in neiierer

Zeit eine Schrapnellgranale hcrgesfellt, welche

die VoTtflge der bis-

her i^ehrauchten Cie-

schossarten in sich

vereinigen soll.

Der vordere Teil

dieses Geschosses ist

der Schrapucllteil mit

BrennzUndung, wäh-
rend der Gninatteil

mit Rrisanzladung

und Aubchlagzünder
sich hinten befindet.

ntini Schiessen

niii Brennzünder tritt

zunächst das Schrap-

nell und dann, durch

dessen Entzflndung

her\'ürgerufen, der

üranatteil in Tätig-

keit. Liegt hierbei der

Sprengpunkf normal

zum Ziel, so dass die

Kugelfüllung zur Wir-

kung gelangt« so

schlagen die im Streu-

kegelwinkel von 120'*

abgehenden Spreng-

stocke vor dem Ziele

ein. (Abb. 1.)

Liegt andernfalls

der Sprengpunkt so

nahe am Ziel, dass

die Sprengstücke des

Granatteils gegen

diesen wirken, so

schlagen die Schrap-

nellkugeln hinter dem
Ziel ein. (Abb. 2.)

Stbrapiiell-

Iclli

»hniKwWcU

Kiumatf-

Dlgitized by Google



202 Schuss und Waffe Nr. Ö

Biim Schicsscti mit Aiifschlaßzünder wird

durch Funktion de$Aufschlagzünders die£>etonation

des Granatteils tiervorgetufen, worauf sich die

Schrapnelladun«entzündct,dicHüllcdes Schrapnells

zertrümmert und die KugcKüllung befreit. ILs

f^ianKen also beim Aufschlagschiessen beide

Teile des Ocschosses zur Wirkung. Die Möglichkeit

ist vuiluuiden, dass diese Wirkung eine bessere

Ist als beim Piilverschrapnell.

Die Wirkung des Scbrapnellschiisses vermag

das Kruppsche Gescboss aber nicht ta verbessern,

ausstTtlfrn bietet es keine Vereinf;uiii:n;^ und l"r-

leiclilcrun^j; des Schiessverfaiirens des Breniizünder-

schiessens. Dazu birgt es noch die Oetabr in

<ich, dass bei Nullstellung de«; Geschosse? Sprcntt-

stücke des Ciranatteils in seitlich vürwärts stehende

Geschfltze einschlagen können und somit die

eigene Truppe gefährden. Dasselbe kann bei

Frühkrcpicrern eintreten. Hieraus ergibt sich, dass

dieses Gescbcss die an «in Einhett^schoss der

Gcschosstcilc gleichzeitig in TätickLil trcttii. Die

Durcbschlagswirkung des ganzen Geschosses wird

noch durch die Wirkung des Granatleils erhöht,

indem letzterer im Ziel detmiiert ;md dadurch

die Durchschlagsöffnung bedcutciiU erweitert. Hei

diesem Aufschlagschuss gehen Wirkung und Be-

()bnc hfi;iii>sfabigkeit Ober die des Pulverscbrapnells

hinaus.

Nach den vorerwühnlen Grundsätzen sind

Brisanzschrapnells für alle Kaliber konstruiert

worden.

Der Schrapnellteil des7,5-cm-F^ris;inz>chrapnells

enthalt ca. 300 Kugeln von je 9 g. Beim Brenn-

ztinderschuss funktioniert er nach Art desSchrapnell-

sThi:ssTs und ergibt die i^lciclicii \Virkui;i;en wie

das Sclirapnell. Bei den ausgcführlcn V'eisuchs-

schiessen im Dezember 1906 in Unterlüss (Scbiess-

plat2 der Rheinischen MetaUwaren- und Maschinen-
fabrik) wurde ein Streukegelwinkel von nur 13*

22' wagerecht wie senkrecht eisdiossen. Dieser

SprfngpanktdjB»

)

-> ^ - o _ ~-

Ziel

Feldartillerie gestellten Anforderungen noch nicht

eifOllt.

Ebensowenig ist das in Frankreich konstruierte

Einheits^eschoss geeignet, diesen Forderungen
nahiviikcninien. Dns Pii;i;'ip dieses CIoscIidssi's

ist, dass bei seinem Autschlag ein Detonations-

leiter in Funktion gesetzt wird, wodurch der

zwischen dci Kii'^jeln eingelagerte Sprengstoff

detoniert und das (ieschoss zertrüimiicrt.

Das BMsaii/>chrapnell Ehrhardt-van Kssen,

welches von der Rheinischen Metaliwaren- und
Maschinenfabrik konstruiert worden ist, dflrfte

den crwühntcri Anfordrningcn besser nsicl^kuninuii.

Das Brisanzschrapnell (Abb. 3j besteht

aus einem vorderen Oranatteil und einem
hinteren Srhrnp-iellleil. Beim Brennzünderschuss

iuiikliuiiii.icii liiciit beide Teile in der Luft,

sondern iK'im Krepieren des Schrapiiellleils wird

der liranatteil vom Gesdioss losgelOst und
fliegt in der Richtung der l-lugbahn weiter.

.Ausserdem wird beim .Aufschlag des Ciranatteils

eine gut beubacbtungsfähige Sprengwolke erzeugt.

(Abb. 4.)

Bei der Verwendung des Ge^\ I i -. im Auf-

schlag detonieil das Cicschuss, wodurch die beiden

kleine Kegelwinkel, in welchem die Kugeln durch-

weg sehr gut vertf It waren, begOnstigl die Tiefen-

wirkung ausserordentlich. .

Die Wirkung des Granatteils des 7,5-cm-

Brisanzschrapnells, dt r in etwa 60 Sprengstücke

zerlegt wird, ist vollständig hinreichend, um üe-
.schiitze und Mnnitionswagen zu zerstören und
gleichzeitig die Bedienung ausser Gefecht /it

setzen, wie dies bei Ausiandsversuchen fcstgcstclll

worden ist. Gegen sonstige Ziele wirkt der

Qranatteil wie ein Brisanzgescboss im Aubcblag.
Ein Sprengversuch mit diesem Geschoss

ausser ioo Kui^rlii zu je 9 g nodi 158 ^eng-
stücke über 9 g. (Abb. 5.)

FOt Haubitzen hat ausserdem noch die

Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik

Einheitsgeschossc angefertigt, deren Granal-

teil neben 300 Kugeln ä II g eine erheblich ver-

grösserte Sprengladung, /.. B. bei dem 10,5 -cm-
Cieschoss etwa 600 g, enthält. Die Brisanz-

granateu der Feldhaubitzeu sollen durch das
Einheitsgesclioss vollständig ersetzt werden.

Die Pulverschrapnells lassen sich in Brisanz-

schrapnells bei geringeren Kosten gegenilber der

Neufertigung umwandeln, wodurch die Einführung

Digitized by Google
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^1^ ^

Abb. 5. Sprengergebnis eines 7,5-cni>BHsanzschrapnells Mod. 1906
am 10. Mai 1906. Resiilt.it: :m Kiißeln 4 9 g. 1.58 SprenRstOcke Cibcr 9 r

des ßrisanzschrapnclls wesentlich erleichtert wird.

Dies ist ein grosser Vorteil ihrer Konstruktion.

Hauptdatrn einiger Hrlü.in^schrapnclls
und !"

i II h c i I s K i" s c h o s s c.

gru-hUti

<lciIfi!uer){VKllUt/L-

RfisaiuwhrjpDcH MinheltsftcKhDue

Kaliber 7.5 cm 10.5 cm 10.5 cm 12.0 cm
FcrtiRRCwicht des Ge-

schosses 6.5 kg M,3kg 14.3 kg ?2.932kR
Gcsamliiahl der KuRcIn 3ÜOStck ."ViOStck. 3{XIStck. f>(X)Stck.

Oewiclit einer KiiRel . » g II g n K II K
AnfailRSRescIiwIiidiRkcil 5flO in .iOO in .300 MI .300 III

liewicht des Uescli4iss-

kopfes l/.l kg 2.'».=)kR. (».5 kg
Uewichl der Brisan/-

laduiiR iH-ttM H.iiK-h-

H lü u m K UH» g 801» g
Oewicht der Hoden-

kammerladuni; . . . eo g 220 R 220 g 290 g
Brennzelt des Ziinders 22 Sek. M Sek. M Sek. .34 Sek

|);is Hrisan/schrapnell ist KC^eii sämtliche

Ziele lies l-eldkriei;es verwendbar. Seitdem durch

Haubitzen die Möjjlichkeit j»c};eben

ist, Ziele dicht hinter Dcckunjien

zu bcschiessen, ist neuen diese

Ziele das Brisanzschrapnell beson-

ders wirksam.

Man kann fast behaupten, dass

mit dem Brisanzschrapnell die

Konstruktion eines Einheits-
jicschosscs für Flachbahn-,
GebirjjSKeschütze und Hau-
bitzen vollstilndi^ erreicht ist.

Von besonderem Wert ist, dass

das Einheitsji;eschoss, welches auch

bei den Oebir^jsgeschützen ver-

wendet werden kann, die Mil-

führun^ von jjrüsseren Mutiitions-

men}»eii für Gcbirnsbatterien ohne
Schwierigkeiten (gestattet.

Bei der Detonation des Oc-

schosskopfes des Brisanzschrapnells

wird der Zruider vollständig; zer-

stört. Hierdurch wird es dem Feinde

unmöjilich netnacht, voti den event.

aufgefundenen Zündern die ein-

i^estellten Entfernunj«cn abzulesen

und letztere mit Vorteil für sich zu

verwenden.

Besonders beachtenswert ist die

hochnradij;e moralische Wirkung;

des Feuers mit Brisanzschrapnells.

Sowohl beim Aufschlag;- als auch

beim Brennzünderschiessen wirken

die Aufschla^detonationen des Gra-

natteiles nervenzerreibend. Ganz
besonders heftig einwirkend auf

die Nerven ist der Effekt eines

jeden Schusses, da talsachlich doch

zwei Detonationen kurz aufeinander folgen.

Inir das Gebiet der Schicsstechnik wird

das neue Oeschoss vollstündiji umwandelnd
sein, weil es beim Breniizüiulerschie.ssen nicht

nur eine Beobachtung des Sprengpunktes über
dem Boden, sondern die weit sicherere Be-

obachtung des Sprengpunktes des Granatteils auf

dem Boden gestattet. Jedem Batterieführcr wird

es hierdurch leicht, sich genaue Kenntnis über

die richtige Lige seiner Schüsse zum Ziel zu ver-

schaffen, bzw. berichtigende, sichere Korrekturen

treffen zu können.

Früher gab es oft Zweifel hinsichtlich der

Horizontalcntfernung der Schrapnellsprengpunkte

vom Ziel; denn da die Sprengpunkte über dem
Ziel liegen, kann die Sprengwolke schwer in Be

Ziehung zum Ziel gebracht werden. Beim neuen

Geschoss ist der L'belstand beseitigt: die Schrapnell-

sprengpunkte liegen richtig, wenn sie durch-

schnittlich die normale Höhe haben, und wenn
die Aufschlage des Granatteils nur annähernd zu

gleichen Teilen vur tmtl hinler dem Ziel beob-
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achtet werden. Hierdurch wird die Technik des
Brennzünderschiessens der Einfachheit des Aiif-

schlagschiessens näher j^erückt und ist die Ein-

fachheit und die dadurcli bedingte erhöhte

Wirkunji von Vorteil. Das Brennzünderschiessen
basiert lediglich auf richtiger Beobachtung der

Aufschlage des üranattcils und richtiger Brenn-
langenkorrektur. E.

Der jüngste Geschütz-Wettbewerb in Griechenland.
frosscs Aufsehen ei-

1^ regle die Nachrictit.

(lass die l)cidcn

^ritsscn dculschen ücschüt-!-

firmen Krupp und Hlirh;irdt am
l."). Juli V. J. ilucn in Oricchcn-

land anwcH-ndenVcrtrelern tclc-

({rapliiscll das weitere V'crsuciis-

seliiessen vor der grlcciiischcn

Prüfungskommission zur Aus-

walil eines neuen Fcldge-

scliüucs untcrsaglcn. Die Köln.

'/.tf>. meldete daniiils. dass die

t>eiden Firmen iliren Kntsrhiuss

der griechisclicn Regierung

amtlich mitgeteilt hätten. Der
Grund dieses aussergcwohn-

lichen Schrittes war eine seltene

Parteilichkeit der Prüfungs-

kommission für die kon-

kurrierenden französischen üc-
schütze. Jetzt liegt seitens

der deutschen Firmen eine

eingehende Klarlegung des

seltsamen Ereignisses vor.

Als einer der letzten Staaten bcsehloss üriechcnland,

seine Fcidartillerie mit KohrrücklaufgeschOtzen neu zu be-

waffnen. Ks fanden deshalb von April bis Juli 1907 in der

N.lhc von Athen vergleichende Schiess- und Fahrversuche

siatt, zu denen Gcscliiitzc der englischen Firma Armstrong,

der deutschen Firmen Ehrhardt und Krupp und der

französischen ('irma Schneider herangezogen waren.

Derartige Konkurrenzen der Fabriken verschiedener

Länder haben bisher stets für den Anillcrislen grosses

Interesse gehabt. Das Knippschc (lussstahlmalcrial, die

Urusonschen Panzerplatten verdanken solchen internationalen

Schlessversuclien ihren Weltruhm. Bei dem griechischen

Fahrversuche mü deutschen Rohnücklaurgeschfltzcn in Griechentand.

Konkurrenzschiessen wurden merkwürdigerweise tilglichc

Schiesslisten und Schiessrapporie offiziell nicht angefertigt,

jedoch machten sich die Vertreter der Firmen die üblichen

Tageslistcn und die Aufnahmen am Ziel In ücmeinschaft

mit den griechischen Offizieren. Seit längerer Zeit hatten

griechische Offiziere zum Zweck der Auswahl des besten

Systems verschiedene Waffenfabriken des Auslandes besucht.

Auf Grund des gesammelten Materials beschloss man, für

die IJmbewaffnung d.is Kaippschc Rohrriicklauf-l"eldgcschOtz

anzunehmen. Ganz unerwartet wurde dieser feststehende

Beschluss Ende 1906 umgeslossen, und man entchicd sich,

acht ausländische Gcsctuitzfabrikcn zu Vcrgleichsversuchen

ins eigene Land auf den

1.5. Januar 1907 einzuladen.

Die erste (Jberraschung er-

hielten die Teilnehmer durch

die Verlegung des Anfangs-

termins auf Wunsch der fran-

zösischen Firma St. Chamond
auf den 1 1. Marz und weiter

sogar auf den 18. April.

.Merkwürdigerweise waren an
diesem Tag dennoch nur die

genannten Firmen Armstrong,

Hhrhardt. Knipp und Schneider

mit Geschützen vertreten. Die

Versuchskommission setzte sich

zusammen aus einem Oberst

der Artillerie als Vorsitzenden,

zwei Stabsoffizieren, vier

Hauptlcuten und zwei Ober-

leutnants der Artillerie. Für

die Schiessversuche waren im

ganzen vorgesehen für das

Geschütz rtW Sehlis«, worunterDeutsche RuhrrQcIdaufgeschaize bei Fahrversuchen In Griechenland.

Gc
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nOi) Schrapnells und 40 Brisanzcranaien. Nach dem vom
Krlef^mlnisterium aufgestellten Programm umlasstc das V'cr-

suchsschicsscn folgende liauptpunktc: Messen der Anfangs-

imd Kndgcschwindigkcll und der Cia»drucke, Prilzlsluns-

schiessen, indirektes Schiessen, WIrkimgsschicsscn, Schicsscn

mit Hrisanzgranatcn. Schnclligkciisschicsscn. l-ahr\'ersiichc,

Wldcrsiandst.lhlgkeii und Stabilität des Materials, Widerütands-

fühlgkcit und Funktionieren der lircmsc und dci> Vorholers,

Kostproben, Zusammensetzen und Auseinandernehmen des

Materials, Vergicichsversuche der als gleich erachteten

Geschütze.

Als am ersten Tage die sieben vorhandenen Geschütze

der genannten vier Firmen vorgestellt und crkl.irt wurden,

ergab sich sogleich, dass eines der Schnclderschen (icschiilzc

konstruktiv das minderwertigste war, dennoch wurde dieses

Geschiitz spater allen anderen gegenüber bevorzugt. Dieses

Schneidcr-ücschütz hatte Luftvorholcr und eine Seitenricht-

Vorrichtung durch Verschiebung auf der Achse. Ausserdem
war es das schwerste der vorhandenen üeschfitze (10<).5 kg
gegenüber 962 kg bei Hhrhardt). Im Knlibcr halten fünf

Geschütze 75 mm, ein Armstrongschcs und ein Kruppsches
76,2 mm.

Es ergaben sich folgende hauptsJIchlichc Nachteile bei

den Geschützen. Die Stabilität des Brcmszyllndcrs war
bei Armstrong ungenügend, während die bei dem Kruppschen
Geschütz die absolut beste war, bei dem einen Schnclderschen
Geschütz ging sie nach 200, bei

dem anderen nach 400 Schuss

vollständig verloren. Schon
am 27. April begann das eine

dieser Geschütze noch vor dem
Schiessen zu lecken. Die Ver-

treter der Firma erklärten

allerdings, dieser Verlust des

Glyzerins aus dem Brems-

zylinder sei beabsichtigt, um
der durch die Steigerung der

Lufttemperatur bewirkten Kr-

hilzung und Ausdehnung des

Glyzerins Rechnung zu tragen.

Am 15. .Mai leckte auch bereits

das Armstrong-Geschütz. Ob-
wohl das Programm WXX) m
Schussweite festgestellt hatte, erreichten die spiller gewühlten

Schneider-Geschütze hAchstcns ?>7fH) m. das Kruppsche Ge-

schütz hingegen schoss 62(.K) m. Die Schneiderschen Ver-

treter machten daraufhin den ganz unerhörten Versuch, eine

grössere Schussweltc dadurch zu erreichen, dass sie das

Geschütz auf einem nach hinten geneigten Hang aufstellten,

um so eine grössere F.rhnhung des Feuers zu ermöglichen,

als es den Geschützen ihrer Konstruktion nach möglich

gewesen w.1rc. Dieses Hilfsmittel wurde jedoch durch den

Einspruch der anderen Vertreter vereitelt.

Sehr interessant waren die Fahrversuche, bei denen wir

In unseren Abbildungen die Khrhardtschcn Geschütze sehen.

Insgesamt wurden 460 km in verschiedenem Tempo zurück-

gelegt. Das Gelände war meist felsig, und im Trabe musstcn

Felshindernisse bis zu SO cm Höhe genommen werden.

Insgesamt waren fllwr 200 schwere Hindemisse zu nehmen.
Das beste Materi.il zeigten die Krupp-Ocschülze, obwohl

man Ihnen Widerslandsproben zumutete wie keiner der

anderen Firmen. Auch die Hhrhardtschen Geschütze schnitten

gut ab, hingegen waren bei den spater gewählten SchnciderKhen
Geschützen zehn Speichen quer gebrochen, die Radreifen stark

abgenutzt und s.imtliche R.ider total deformiert. Ausserdem
war vieles gelockert, die Gelandewinkelvorrichtung un-

brauchbar und das Glyzerin halb ausgelaufen. Hei einem

Krupp-Geschütz explodierte auf der Fahrt eine Schrapnell-

granatc infolge Lockenmg der Sicherung des Boden-
aufschlagzünders.

Beim Widcrstand-sschiesscn hatte die französische Firma
ihre Bremszylinder nicht ganz mit Glyzerin gefüllt, dennoch
erlaubte man den deutschen Firmen nicht, Ihrerseits das
gleiche zu tun. Im Juni traten das englische und ein

französisches Geschütz vom Konkurrenzschiessen zurück.

Beim Sehrapnellwirkungsschiessen hatten die Krupp-Geschütze
starken slossweiscn Wind von vorn links, die französischen

Geschütze hingegen Windstille. Im einzigen Fall, in dem
die französischen Geschütze es den deutschen gleichtaten,

im Sprenggranatwirkungsschiesscn gegen Mauer- und Erd-

werk, hatte Ehrhardt lÜO g, Krupp 1 10 g, Schneider hingegen
6.W g (!) Explosivladung. Dennoch kamen einmal bei 20 auf

Krdwerk verfeuerten französischen Granaten sechs bis achtBlind-

günger vor. .Merkwürdig ist auch, dass das griechische Personal

heim französischen Geschütz cinmal.S019Trcffcr zahlte, wahrend
das deutsche Personal nur 4409 Treffer zahlen konnte. Auch
kam es vor, dass man den Deutschen angab, vier Scheiben seien

je .'50 m voneinander entfernt, wahrend ihre Abstünde tatsächlich

50 m bctrjigcn. Als am 6. Juli das Kruppsche Geschütz
auf nach links geneigtem Hang ausgezeichnete Ergebnisse

erzielte, erklärte die Kommission dieses Schiessen ohne
Angabc von Gründen für nichtig. Als zwei Tage sp.itcr

das französische Geschütz in den '/.iigcn nahe der Mündung
erhebliche Ausbrennungen zeigte und das Scelenrohr

Atli. I Klp|ilMfv«rMkliiu, Pateat BItlnrr.

{Zu drin Arliki'I: .üucl ill« Klpplault'trnclilil»*;' au[ Seile

Immer mehr aus dem Mantel heraiusgeschossen wurde, hatte

die griechische Kommission nichts zu bemängeln. Diese starke,

sich fortwährend wiederholende Parteilichkeit zugunsten des

franzfKischen Bewerbers war für die deutschen Firmen die Ver-

anlassung, die Beteiligimg an dieser Scheinkonkurrenz auf-

zugeben, zumal einige Mitglieder der griechischen Regierung

sich ganz offen dahin aussprachen, dass die Erteilung des

Auftrages nach Frankreich beschlossene Sache sei.

Es ist nach dem kurz Mitgeteilten der reine Hohn, dass

das Schlussprotokoll der griechischen Kommission mit

sechs gegen drei Stimmen die französischen Geschütze als

.Sieger erklitrt hat. Man ist natürlich allgemein gespannt,

wie man dies artilleristisch begründen wird.

Begründet — allerdings nicht artilleristisch — ist die

Bevorzugung des französischen Geschützes durch die

Heirat des griechischen Prinzen mit der franzosischen

Prinzessin von Orleans. PrJiziscr gesagt, durch den un-

geheuren Reichtum, der sich durch diese Heirat in die aus-

getrockneten Kassen der griechischen Regierung crgicsst,

und der naturgem.iss die vorgeschriebenen Wege in die

Pariser Modegeschafte und die (ranzOsis<1icn Geschfitzfabriken

zurücknehmen muss.

Wie sagte schon der freisinnige Kenner Frankreichs, der

alte Luchs Richelieu? — .Chcrchez la femme."

F. M. Fcidhaus.
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Zwei alte Kipplaufverschlüsse.
I I tUliiii^; I ütclll cincHa1iiidüppi;l(Hnlc(PatcntHiUncr)

il IT. Dits System wurde vor C3. 15 Jahren von der

1 trma (luMav Kittner in Wcipcrt im firzgebir^c

hci^cbiclU, fand über nur wcnii; Verbreitung. Die

Seitcnwtlndc bestehen mit der Hasküle aus einem Stikk.

Abbildungen 2 und 3 stellen eine einMulige Hinter-

lader - Pcrkussiunsbfichsc nach Siiiith's (Verein. Staaten)

Patent vom '2'.i. Juni lfi.i7 dar. Das Ocwelir tril((i

folgende Stempel: .Manufacturcd bv Mass. Arms Co.*

(hergestellt von der Massachusetts Arms Co.), .Address

Poultney & Trimblc, Baltimore" (Adresse des Vertreters der

(•.ibrik b^w. des Erfinders) und .Smilh"s Patent. June 23. If«7*.

.\m vorderen Kndc der Uasküle Ix-findel sich eine mit

der Baskille aus einem Stück bestehende Warze von 1 1 mm
L^ngc. fi'/j""" Breite und mm Hohe. Eine gleich-

starke Warze befindet sich auf dem hinteren Uuifcndc. Den
Verschluss bildet eine auf dem Lnife befestigte gelederte

Platte, die mit einer der War/c entsprechenden Aussp.ining

versehen ist. Im geschlossenen Zustande (.Abb. 2) legt sich

diese Platte über bzw. um die beiden Warzen. Da das
— ausserordentlich starke - - Scharnier, um das der Liiif

kippt, senkrecht unter der oberen Warze liegt, so ist der

Verschluss ein durchaus symmetrischer, so dass jede Hebel-

H'irktmg vermieden wird. Dieser sehr einfache Verschluss

würde auch modernen Ladungen gcw.ichscn sein.

Abb. 2. Hlnterluiekarabliicr mit Pcrhuttlon vom Jklirc 18S7 ((CKklOMCii).

Hlnleiiadcliarabliier mit PerkaMlon «-OKI Jahre 1857 (Kefiffnet).

Zum Ölfnen des geschliwsenen (iewehres druckt man
auf die im Abzugsbügcl sichtbare Druckplatte eines

Stiftes, der durch den K.isien geht; dadurch wird die

Platte gehoben, so dass sie die hintere Verschlusswarzc

frei gibt. Der Lauf kippt nun in-

folge seiner Schwere nach unten

(Abb. .3). Will man das Gewehr
schliesscn, sti klappt man es einfach

zu, wie jedes mudernc Kipplaul-

gewehr. Die krilftige Ecder drückt

dann den Stift von sellwt zurück.

Das Patronenlager der v«w-

liegenden Büchse l>elindct sich zu

einem Drittel im Kasten und zu

zwei Dritteln im Uiuf, um zu starke

Oascntwcichungen zu trcrhindcrn, di

die (Papier-) Hülse der Patrone atn

Boden mir schwach sein durfte, um
vom Feuerstrahl des auf dem äusseren

Piston sitzenden Zündhütchens durch-

schlagen zu werden. Dass natürlich

starke Ciasausstr<>mungen vorkamen,

zeigt der an der rechten Seite stark

atigekohltc Vorderschaft.

^ Verschiedenes. ^
Das Preisschiessen

des Vereins

Harzer Jäger bei

Nordhausen.

Arn 14. August v. Js. hielt

der Verein Harzer Jager sein

zweites Preisschies&en ab. Aus
nah und fern waren auch zu

diesem Schiessen wieder die .Mit-

glieder herbeigeeilt, um in un-

gezwungenster h'röhlichkeit an den Veranstaltungen teil-

zunehmen und ihre Schiesskunst auf bewegliche Wildscheibcn

und auf TontaiilH.'n zu zeigen. Der Schiessplatz iK'lindel sich

ungclahr 20 Minuten in nf)rdlicher Richtung von Nordhauscn.

unmittelbar an die ^ freundlichen Restauratioosraume und
(lärten der .Kuckucksmlihle* sich anschliessend. Der Schiess-

stand Ist vor etwa drei Jahren mit nicht unerheblichen

K<J$ten vom Verein angelegt. Das Schiessen erstreckte

sich auf: Tontauben aus Preuss'schen Wiirlma.>ichinen izehn

Schuss). Hasenscheibe (zehn Schuso. stehende und Uufende

Rehbockscheibe (sechs Schuss). laufende Keilerscheibe (neun

Schuss). Der Kinsatz Ivtrug liir sämtliche Serien /..W Mk.
Der Uberscliuss wurde prozeiituahter an die Schützen zurück-

crslaltel. Da die IWteiligiing an den Mittwoch • Übungs-

schiessen im l^ufe des Sommers eine rege gewesen war.

.so war auch das Resultat dementsprechend ein recht gutes.

Werlvolle Ehrenpreise waren reichlich eingegangen, es

standen nicht weniger als .32 Stück zur Verfügung.

Zwcilelsohnc werden die Ehrengaben für die (iewinner eine

ständige und freudige Erinnerung bleiben.

Nordhausen. RoscnthaL

versuchte A. Plefferll aus

ILlgendorf sich die ersten

Preise dadurch zu sichern, d.iss

er in stiller Waldeinsamkeit

sich seine Schicsskarten selbst stempelte. Bei der Kontrolle

der Karten wurde dies vereinfachte Verfahren entdeckt, und

l'fefferli niiisste sich vi>r dem Obergericht wegen l-'rkunden-

f.lUrliung verantworten. Er wurde zu sechs Wochen Haft

und Tr.igung sämtlicher Kosten verurteilt. Wie eine Schweizer

Zeitung s.igl. hat Pfefferli nun die schönste Oclcgenheit,

durch sechswöchige Zielühungen sich für die nächste Saison

hcsHT vorzubereiten.

Bei dem Freischiessen in

Härkingen (Schweiz)
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Gruppenbild vom Prclsschiessen des Vereins Harzer JSgcr.
Till tklif Vilc :i*

I

Wlrkang^
kteinkallbriger Mantel-
geschosse auf Pferde.

Bisher natini man an. liass

die Wirkung der rnndcmcn
Militiirüeschosse ausrciciiend

sei. titn ledcs getroffene Pferd

ausser Gefecht zu »eI7.cn. Oic

l'raiuuscn tiabcn aber jcl2t vor Cas<iblancu die Erfahrung

gemacht, dass selbst von mehreren Geschossen Betroffene

[Verde noch lange zu galoppieren imstande sind.

Aus unserer Mappe bekannter Schützen.

VI. österreichisches

Bunäesschiessen und
XII. Internationaler

Match, Wien 1908.

In einer kürzlich In Wien abgc-

hültencn Sitzung des Ausscliusscs

des Österreichischen Schützen-

hundes wurde beschlossen, das

österreichische Bundcsschiessen

in der ersten Juliwochc unter dem
Titel : .Kdlsorjubililums- und Sechstes österreichisches Rundes-

schirsscn in Wien lOtiR anlasslich des scchzlgj.lhrigen

kegicrungsinhil.iums des Allerhöchsten Hundesprotektors,

Sr. MajcstJtt des Kaisers," auf der Schiessstatte des Wiener

Schiitzenvcrelns und auf der anslossendcn renovierten Milit,lr-

schiessstatte abzuhalten. Im Vordergnmde des Interesses

stellt diesmal der XII. Internationale Match für Gewehre und

Pistolen, an dem sich, ausser Österreich, die Schweiz, Frank-

reich, Italien, Argentinien. Belgien, Holland und vielleicht

.luch Deutschland und l'ingland beteiligen werden. Hei

dieser Gelegenheit wird dann auch die zweite Sitzung

der .Kcdcration et Associ.ition internationale de Tir*, der

ausser den genannten Nationen .iuch Griechenland bei-

getreten ist, stattfinden.

Hildebrandt,
Königsberg i. Pr.,

Iiat l)ci den Preisschiesscn des Schiess-

vereins deutscher .hlger in den letzten

Jahren eine ausgezeichnete Schicss-

fertigkeit gezeigt. Wenn er auch die

ersten Preise bisher niclit zu erringen vermochte, so fiel

seine ruhige, vor allen Dingen aber durchaus einwandfreie

l'orm des Schlesscns allen Teilnehmern angenehm auf.

Hildehrandt, KAnigsberg I. Pr.
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Bewaffnung der Be- .. ..f}^
dienungsmannschaften

.

der Feldartillerie mit » hcnchtcn.

Karabinern.
fi.Hrcn cinißc

Berliner

Ciardclultcricn

7iim l^xcrziercn auf dem Kreii/bcrg jct2t

den Karabiner. Die Vermutung liegt darum
nahe, dass die Rcdicnungsmannschaften und
l-ahrcr der deutschen h'cldartilleric In Zu-

kunft damit ausgerüstet werden. Die Rc-

dicnungsmannschaftcn halten aufgesessen

den Karabiner zwischen den Füssen. Die

drei Karabiner für die Fahrer eines jeden

Gcschüi7.cs werden an der Rüclilehnc und
den beiden Seitenlehnen der l'rotzc auf-

geschnallt mitgcftihrt.

Ein Gewehr-
liatsirhR.Rmrkmann

m.imi^..-y^3.^^i.^u schütten lassen. Das
reinlgungsbesteck

^^^^^^^ ^^^ ^ ^
steht aus einem vier-

teiligen I^lt7str>ck mit Drahtkr.ltzer für Flinten-

laufc, einem Wergstfick und Bürsten für

Büchsen und l'lintcn pas.send, einer Ölkanne
und einem Schraubenzieher. Sämtliche Teile

sind in einer vernickelten Metallhülsc von
ca. 3 cm Durchmesser und 26 cm Lange
untergebracht. Der Deckel der Hülse Ist in

seiner Bodeninitte mit einem Qcwindc für

den Putzstcick versehen, so dass er als

Handgriff zu diesem

dienen kann.

König Alfons von Spanien
beim TontjiulMnKlikkWii Im Spotting Parle. Criclilcwood rEii|[l«niD.

Hambarger ^om 12. bis 27. April 1908 findet in

Polo-Klub
Hamburg eine Allgcmemc Sporl-Ausstellung

statt, welche vom Hamburger Polo -Klub
veranstaltet wird. In Verbindung mit dieser

Ausstellung, deren Protektorat 5ieine iMagnificcnz Bürger-

meister Dr. Monckeberg übernommen hat, findet eine

Konkunenz der besten (leweihc und Oehöme, welche in

den letzten l.'i Jahren erlegt worden sind, statt, Die Be-

stimmungen fi'ir diese Konkurrenz, welche sich eng an die-

jenigen anschliesscn, welche die alljährlich in Berlin statt-

findende (icweihausstellung criasst, werden wir in nächster

Nummer veröffentlichen. Als Ausstcllungslokal ist das für

solche Zwecke sehr geeignete Vclodrom gewählt worden.

(Vcrgl, auch das Inserat in vurlicgcndcr Nummer.)

Briefkasten.
Herrn E. in R. Unter Ladedichte versteht mandas VerhUltnis

LadtiiiiiiKt'^I^IK In K

Vvfbrttiniinxiirauin In cctn.

Nimmt man lür die Hülse Mud. 88 den Pulverraum mit rund
1 ccm an. so müssle die Patrone, um die Ladedichte I

zu i-rlia1tun. mit i g Pulver gefüllt werden. Von leichtem

Pulver wird aber weniger, von schwerem Pulver mehr in die

Hülse gellen Ladrdirhte - = I bedeutet also keineswegs,
dass die Hülse vollkommen gefüllt ist; bei den raucli-

schwachen Pulvern wird sich des geringen spezifischen

(jewifhtes wegen die Ladedichtc 1 überhaupt nicht erreichen

lassen. Die rechnerische Feststellung der Ladedichtc hat

nur theoretischen Wert für den Sprengstofftechniker. In der
Ballistik, mehr al>er noch In der Schiesstechnik, Ulsst man
diesen Faktor so gttl wie unberücksichtigt und gibt für die

in Betracht kommenden Hülsen einfach die Ladungen an.

Otwchrreiaicunv»- üruckfehlcrberlchtlgung. In Nr. 7, Seite 168, rechte

bfticck Spähe, /eile 2 lies: Ich persönlich ziehe Holz vor, aber

von R. Brociimann. .de giistibus nnn dispuiandum*.

I

i
.V

'-'S-

, Google
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1mw Steide), Berlin, m Leipziserstr. 61
Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung. ^=—

Loden-Bekieiiiuns. Ott Amhl in Leder-Joppen.
HDte. Flanelihemden, Stlefei und

GoDiascben. 1

RocksflckeundJagdtascbenDswJ^ Flanell-Westen —
sowie

, ..,

, . w« i II
dtltmem

um Illtigi llr Hn PnimSuKII im. WilüUderfuUer. seidene Ärmel, such mit Lcdcrfuttcr,

pro Stück Mk. 17,75. 23,50, 28,—,

extra lang (75 cm), la. la.. Mk. 33,-. («»

(Bei Beslellung genügt Angat>c des Brustumfanges.)

UeicrvDT oe« Allgemeinen Deutschen Jagdschutz -Vereint

und der VersuchsjnslaU für Handfeuerwaffen.

Prelsliete und Proben auf Wunsch.

r

D.R..P...r. Wildbahn, System Brah, d.r o.m.-»,

tttr Lattfcwchr, FIob«rtbOtlit« und ZlnmeritiitMii Ittr Zimmer nn« Oarttn.

Otfiwe lättxl«- .Vi cm, Irail Nu»ib«um. Bild i Eiscnplilte in Öl gcmilt, uMilt. eUg. Au%lührunK.

MIs lit !• 2 IUMII-. Mkock- mi lUllincfedlM Mk. IM,-. »^'^ SctolkM ri Itzd. Mk. 1,-.

BeJicnun« nicht f rk-tJerl.. S<lnlbf n rieht, »ich aulumil wlulfr »uf, Liulichnf IllRlicll vmlellbir.= Fip Privat*. Wirt» aari Schatzaii««r«lna «lalok t«»i|n«t- =
OalBChtta itr VtnnckMiatlon NcamanniwaM*

:

Die ii«u« beweglkhi Wildbuhn. Sy»tcin Or«h. fflr Ziniinef«hl«»Mn, i»l in lliri'i

r.lnrkiitunx »ehr gut unU luinn jedem Stliutjen. der licli aut beweglich» Ziele «beii

Bebr. Brah, Weyer, Rhid.

= Protptkle gntlt und Iraato.= ^ = WIedtrvtrIilultT RatMtl.

II

Dreyse i CollenM, SDniineiüa i. TböL
OegrOndet 1817.== Abteilung;

ZündliQtctien and Mnnitlon.

Kriegs- und ^agdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

E«port nach allen Lindern.

/Inlirtlimg Uttr Ii tu Faek sckiigiidii Arllkil uek Hiitir ttm 2ihskim|. <

DiisGDtebilsidiBiiliii.
Die Renutltlcm« „HInde Ircl" hit

wlhrend der Maadter VXfT bei MI
Kommanden und Truppenteilen der

deutKlten, IHterr.- unear. Armee und
Schulilnippe Vereenouni; gefunden:
ein Zeichen, wie iuayersl prtl<llsch und
luverjlstlg der Apparat gewurden Iii

Uotntbchrlkh fOr Reiter, Rad-
laferer, Fiuiflnfcr, ist die I.ilerne

von 3 Mk. an In alieii clRKhlli;li;cn

Otchlltcn kiunich. sonit direkt ia

Hall» i>. Mnjtip, Rpmnalatrmrn-
Fabrllialton, rrircirlrlialr. 3S.

AuilUhriiclie Pruspcidp kMlenlot.
Reparaturen sofort Garantie für sichere

Funktion. Wiederverkluter rtaucht.^ Nachahmungen werden
zlvU^and •tralrechtllch vtrloltt.

3fein« Schussviaffen

!

AnftTliKuciK '""^^ An^-ihc un.l I VurariiChlitf*-

Ulli! fai.hrn.'inriisi.hcn HM au: Wunvch.

Alles was zur Jagd gehBrt
rul, zweckcnuprechcnd und prellwert.

Man schreibe um Prcikli:,te. (17

Jaoob Sackreiiter, Frankfurt 8.M.,
FriedeoiiUMK 3. — Gegr. 1B31

fiustau GenschtKD i Co.

Aktlensesellschoft^

vmiiis Badiselie Munitloflsfabrik

= Durlacb (Baden) ==

empfiehlt ihr mit goldener

Medaille prämiiertes , als

unübertroffen anerkanntes

IMHi[liili[fll..yeniii"

In sackchen it 10 kg.

cm lifili- )ed«n F«ll

Caranlle. l'ru<i>. fr.

CaBuctiboiz,

Weltgah.
I«

Hannovar 33,
Nordmanoatr. Ii
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Patent -Liste.

Nacli amtlichenQucl Icn üu&amtiieiii^csti' Iii.

Patent-Anmeldungen.

C. 1590-1. Verfahren zur Reinigung vun

Dlnitroclycerin. Dr. Conrad CLicsscn,

Berlin, uoroiheenstr. '15.

E. I238it. Verfahren zur llcrsiciluny

von schwer tjefrlerbaren nltrojjl) zcrin-

haltiKcn SprengOlen; Zus. 7. Anm.
K. 11704. Dr. Richard Escales. Kanl-

bachstr. 63a, und Dr. Mllano Novak,
München, Sicj,!fried&lr, I i.

K. 33778. KuhrnicklaufeescIiQtz mit aus

Verdranger und Pres$luftbchalter zu-

sammencesetztem Luftvorholer: Zus.

z. Paf. 176902. Frledr. Krupp Akt.-

üe»., Essen, Ruhr.

K. 3I'274. Aufschlaifzünder mit einer

durch Fliehkraft auszurückenden Kugel-
sichcning mit mehreren Kugeln. Fried.

Krupp Akt.-ües., Essen, Ruhr.

K. 3-1367. Oeschützverschluss. Fried.

Krupp Akt.-ües., Fsien. Ruhr.

M. 29911. AufschlagzunderfiirCieschosM.-.

Henr>' P. Meniam. New York.
I'flf dinc .Anineldunc Ut In-I der Prüfung |{emJ>>

•O, 3 Kl
dem Unlontveftr*!!* vom T. d(e l'ribiii.1l

14.

auf Qrund drr Anin«lduiiK In den Yervlnigtvii
SiMtfn «OD Amoflka vom 23. 6. 03 aneckannt.

0. 517.5. Vorrichtung zum Vorscliicbi-ii

des Patronenbandes bei selbsttniiKcn

Maschinengeschützcn. Adolf Freiherr

Odkoick V. .-Vutjczd, Wien.
St. 12-135. Selbstanzeigcndc. viini

SchUtzenstandc aus zu bedienende
laufende Wildscheibc. Georg Slarck,

Wcingancn, Pfalz.

T. 11841. Sprengstoff. .Max Thorn,
Hamburg, Ferdinandstr. 43.

VV. '26734. Selbstanzcigendc Schlcss-

schcibe. Zbigniew Winklcr, St. Peters-

burg,

Patenl-Erteilungcn.
194343. Palrone für Handfeuerwaffen
und Geschütze. C. Oginski, Posen.

194396. Selbsttätige, kardanisch auf-

gehängte elektrische .•Xbfeucninßsvor-

richtung für Schiffsgcschiitze. Franz
de Walque, Brügge.

hM43l. Vorrichtung zum Anzeigen der
geschossenen Ringe beim Scheilteii-

schiessen. F»eter Clausen, Flensburg.
191.561. Munilionsw,igcn für Vorder-
oder Hinterwagen. Schneider & Cie.,

I.e Creusot und E. Rlm,iilho, Neuilly-

. sur-Seine.
hdr ditie Aanirldung Isl bei drc I'iüIuuk );rin3ss

dein UiiloiisvtiKJu» vom
J^'

dir l'rlorll«!

jul Orund drr AniiirlduuK In l'r.inkrcicli vnin
1. 10. n? ,-inerkaniiL

1945452. Wildbahnscheibe. Carl Grab,
Weyer, Rhid.

194 .'>98. Patroncnzufühningsvorrichtuiig
(ür .M;ischinengewehrc und Selbstlade-

geschützc; Zus. z. Pat. 192143. Fritz

Kuszitszka, Wels u, Fa, Anton Keller,

Pnzcsfeld, N.-Oc.

Patent- Versagungen.

C. 13718. Füllmassen für Oranaim.
Tiirpcdirs u.dgl.; Zus. z. Pat. ltj«i.Si)|

Si'li. 23(i()l. Verfahren zur Herstellung

von Sprengstoffen aus TtinitrodcrIviHen

des Xyluls und Saucrstofflragern.

Cicbrauchsmuster.
.320894. Mit hervorstehenden Ringen

vetseheiies Gewchrspiizkugelgeschuss.
Paul Vceli, Ingenieur, Elberfeld.

Bnttr il>n Protaiitorale SsinBr Miftlliuni: <es Retiereiiiieii Bdrgeraeisttrs Dr. Mtnekekerg.

AllSemeine Sport-Ausstelluns Homliiiri 1908
vam 12. bis 27. April, \L-r.irist;ilti-1 vom

Hamburger Polo-Klub * Sekretariit: Coloinadei 17 19.

Die Au>ilellun|f umfuil: Waitertporl, Automoblliporl , Sehnte- und l-^lttpoii,

Plrrdei|>on, Spleliporl, Luttipart lAcronautlk), Fcclilsport, Oymnlttlk und Alllletllt,

Schlett- und Jagdtport, SporlbrkleldunK. Sporllltrratur. KlncmitoKraph mit Sport-
und Nalurblldern. AuttlellunK kon Sporl-thrtnprelaen der Juwelirre.

AuiicrdeiB wird eine vom Hohen Senat genehmlfic Lotlerle vcrantlallcl, woiu oadt
H')| ,xiA|^lchkelt AiDtslrllunifs . ijr|£rn%tandr nngekaull wrrdi-ii.

Der Arbeitt-AuMchusM der Sport-Au»8teIlung;

H. Ha&pcrg jr., Vursiumdcr. H. Otto Traun, Slcllvcrttrlcodcr Vorsiiirndcr.

Verlag von J. Neumann, Neudamm.

Für Janglinge, aus denen einmal tüchtige Jüger werden sollen, sei empfohlen:

Das Jägerhaus am Rhein.
Jugenderinnerungen eines aiten Weidmanns

dem jitgerischen Nachwüchse erzählt von

Oberländer.
Vrr(as»er von: .Die Dressur und l-'lUiruni; dca Uebrauchsbundrv', .<Juer durch drul^br
JagdgrUnde*. .Durcli iior»eglsclie Jagdürllndc*, .t>tr Lrhrprini', .l-'lne Jagdfahrt nach

0*tafrtka-, .ObcTllnderi Jajjdvrna-altunicsbilchcr'.

IMit 104 Original -Abbildungen von Jagdmaler C Schulze.

Preis in feinsten Leinenband mit Gold- und Farbendruck gebunden 8 Mark.

Zu bezichen gegen Einsendung des Betrages fnmko, unter Nachnahme

mit Portozuschlag.
J. Neumann, Neudamm.

Hnrtltianlllflllir'aa nclintrn Br>trllan|;rn ^nX^r^rwk,

MasoTia-Joppe
I" -tctii laiv-.'in-'- Ii

Linien, tlli\ <-| M ÜHttl- ti.

l»irht tin<t tti>hr w'ivrit)»-.

H^ti.x- iii(t( JMV«lj<i|>|>r, dir Ofii H**T(>f»l iiimI

\\ iuKt, ii) liUI»*rh(.T. iiiittrl|frati(-r, iuitl>'i-

•rännlichi-r, mnos^Unrr iiiul for«l|fi lliirr

Knrho. mit k«riAru-m wnrii«i-ii Kuttvr un«!
N'rtliirknOpftMi, VonAii*! g*'K*ii Niichimhiiif
t>tn \fi Mk. AitgAbo der llru^t-writr munl
<:itt4-r ilcii Anu«'n huntiu fcoitirMH^tn^ i^rfonlrr-
li^'h. Zalili^ii'ho XkchUcfttQlluitK«'!! und
Vtifrkeittiungi^ii. \hl

D. Jarobx« I^tttaru 39 i. MaHurrn.

iiml

Scheibenbiichsen,

Doppelflinten, Drillinge,

Teschings, Revolver
i I. I 1 \ ..rt - ;! ..I

C. Voigt, WalliaTefuoH, Melilis b. Suhl,

Iiluj,trtrrt<-r Kuuilojf ^vrati. und frAlik-t.

I II. Itopiipllllnirn \oii .«I .Vk .in. Hnlta-
drftlliiiK«* von 11.') .%lk. an. Nolbi>ti»|»anni-r-
Urllllnvr -.in l.Hl .Mk. .III Man vrrlangr
Speililodrrtr. Prrltlltten Aber Uewrhrr und
J«Kd - (icrnischallen franliu. Telliahlun|{.

Emil Kerner, (k-ui-hrfatuik,

Suhl In ThOrlngcn. I*

wird mui Vertanceii bc«orc><

Storke Rothirsch-
t. .ii.,t, •.!.?». Ki.ii. r, an.'Ii 1. i.hdMoT n i; . . i,.

^^iwtrilif, üowir PaRDtUiuyfn iiiid HiU(»>tM.uKeit
yii vorliKDdt'^nvn Aliwtlnrn von Kot- un-l
lUiiihiiM h. Kl.-h, IWU fXr offiMP -

U M rWatMif ri'rlli r, k'iliiitti r It I

Weise & Bitterlich. Ebersbach -SulH^.
|i<-(iUrlK> n. pil'irl'»»'!»!' R«diK»*linni**, tow." iili-

iL ATlen in ii. nusland. (luxhr'ilii* ii. ( JrlWVni"

i^wiiiiiiif itt'VÄ
C<>t;t'nwtUndr>. Kclttni kUnitl NrliUd«-lu. Ko^ifr,

ili"M Kil,l. r. iiid' lt. Auf-. ij(»r»wil, lU weih-
r.'|iiu-alurpn Auf^flMlrtt Hirt<jtigrwt ilirjQ . (Oit,

uul nntarKftr, llmi«<-h*lvnmuutirrt, lU—|*tMfc
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321525. Spazierstock mit im oberen,

abnehmbaren Teil des Stockes untcr-

ccbrachter Kn.iUvorrichf.ing. Wilhelm
.Tercer, V'illinRcn. Sdiwarzw.

321526. Spazierstock mit im HantiRriff

iintcrgcbrachlcr Knallvorrichtuni:

Wilhelm Jcraer. Vllling«]!. Schwarzw.
321547. ArHHcile-EliihcKsReKlinss. Rhci

nischc Mct.illw.iren- imd Maschinrn-
labrik, l>ii<scldi>rf tlcrcnd<iff.

a2l&45. Schusswaiie, deren Laufinneres

einen dreleckihnlidien Querschnitt

besitzt und von drei nach innen ge-

wölbten Seitens aiidcii bcßrenzt wird,

welche Drall haben, mit dazu passendem
Cieschoss. RIcliatd .Müller, üustav
Müller und Marie .Muller, geb. Sasse,

Ebcrswaldc.

321725. Anordnung des AutsaUcs im-

gelnfliniiitcr Amtustnupt an üct
schotten mit In derNalicAtOcacliatz-
rohrbodensiadces liegenden wage-
rechten Schildiapfcn. Fried. Knipp
Akt.-Ocs.. ns5cn a. Ruhr.

32IH76. Spir.illt-dcT-I)i:ippi.l.-^cllluss zum
Ausschloudrrn abgc^^chosscner Pa-

tronen Im l'icn .ins .ijgdgewehitit J-

P. Sauer & Sohn, Suhl.

Verlingerung der Scbnitfrlst.
tu» V«lla|MniM«Mhr rvn (0 Mirk In Mr

die uehiMcfld aidfeHluMa OdMiuclismiHler
n tftni an Schlau mgvfcbenea Ttgt gtithn

241475. Patronenhülse usw. Vereinigte

Detitsche Nickel-Werke Ak».-Oes. vor-

mals Westfälisches NickclwalzwerV,
Fleitmann. Witte & Co , Schwerte i. W

212003. Kinderpistolc usw. Joh. Karl
Adrian. \';IIkt1, Rlild

213 580 Sclicit'c usw. .\ppjratc-Bau-
anstali lischcr. ü, in. b. II., Frank-

furt a. M.
252826. OeKlioiiizünder usw. i-'ried.

:
Km|ip Akt-Ges.. Eacn a. Ruhr.

Mitteilungen.
Spralfs Kalender 1908. I jh:

.latircswechsel stellt .<iiclt wieder ein lieber,

alter Freund ein: Spralt's Kalender
(Or das Jahr 1G08. Die meisten Hunde-
bildcr sind auch In dteccm Jahr^ant:

nach Originalen von Professor Sperling

reproduziert und bewcLst-n. dass dieser

Mciiter imcrschtipilkii in seinem Humor
ist. Welches JJgerherz wird nu ht i ntzflrkl

sein beim Betrachten de^ ScpunilHr-

hildcs .Pfui H.i«- - der .Xu'^diii'.k d.'<

.\-,:Kes dii.M s 1 Iddi r. ,st ^.r.ulf.'u ki>sili, Ii

'

.Auch eine .Kalcr- Icfic- und .Reincke--

Ijide* werden j;r<i-.son Heii.ill finden,

wahrend unsere b.nnen iiir das Janiiar-Kild

o^cbOne Aussicht* schwiirmen werden.

t>u$ man bei .Spratt's' gut gedeiht zeigt

das Seeck'scbe Novetnber- Blatt .üut

Shrt*.
— auch in diesem Sujet Ist

feiner Miimor entwickelt .üiite

e" >'..inunt von einem aiiierlkanisclien

Kflnstfti und «it..) \vi-i;in dvt iloUcii

/eielinnni.; sehr i;it.illvti. iJ.iiint .il.i i

MUcll die- Bflcliliiilk; ill'.lit fi.-|:]i', i rltli,:ilt.Ml

die RlKkvL'ili-n dr: . in.:.. I 'i r: K ilt. rijii-

Wäller l)i.-liei/r,"L'iivii.i-'Hi Nj(i..'.'n iiliii

die AuUnclit der tlii-.dLv d-.is l irliiii;! N,

Fasanen und Zlergellugei^. Wer Spiaii s

-Kalender als Nt^lahnwabe au etlulten

tvttnscht, ehttlbt.soliirran SpratTs Patent

A.*a., RoiaiMMMtrg-BerUn O., unter

Bezugnahme nnser Blatt

Werke nnd Kalender.
Ubi.r

HuiHtcncht,
Pontwlrtichatl, FlMbtnl, LandwIrUclialt,
Hauiwirlicliaft, Gartenbau, Kattlccnkantfe,
fcowi'. üi r r.:f firii^^hticpn Werkr aoa d«m
hausactiau d» Wliirnt . r.thuli der illa-

tiricru> BBcheHtalalog dut Firma

J. Neuiaii, Neudanm (Pm. BnKniori),

wflchtr iodrm Ialr>n'nite.ni>'D auf •vinvn^ poitl»! gelWartwlrd.Wojueli 1

(liirsledfteitte
mttMMiMtt tMllrrtct, t«T Silk,
•Aal*. MiBftaa. loomu 1M V. VnRinL

""ffiftllMuiL'yatw^*^'"'*
axlMlk

Eebt aniilseha

Gesundheits-PieKe
mit Silber montiert.

GriuU Solsiui llr iimI ttttn.

RarxllM

AatoatiMMI• M.
I Pack Palroan aiH M MMI H Pf.

Porto Mir 1 Pleli« und 1 PaCk FatfODra
kostet nur M Pt

Fr. RoseDStiel. Hifliefinit.

erlla. Unter den Unden 46.

MMlarbudi mtt AbkNdviisMi graU*
aad ftanko

Ich garantiere die unbedlnf^te Über-

üerraAltiertLatz. Euskirchen.
Der Erfolg rflitrrun;; I n- Ihrtn

Fabrikaten i>it einlach TerblllUeaA.
Ilir Wtlpenfullcr .Portinn" ut da>
beale derartige Fatler, w»IcImm<Ir Ms livnt« untvr dU MWiMlr
«kMBiMea lat.

J. BUMPta. Bitter tP->
Diiaklor

•t'-r Saakt. md DmawitalliOB it»
..Dtaeh, TaralDa fnr SmaltilahiiiidT-.

„Ideal

1'::;;::,; „Recordin», '1;^^

„Fortifin",

II Ii
„rtUaICSC y

l'rairic- r'rlfiC*!« *^

lUadfleüeb »W^ISSCI >

I
IW ks ab Ffebftk »cen. Vaehn.

Mu letta^i lufUirllcke PrtiilUta.

h Mk.
17

m

imuaastnyi jap «imojqtj nwpii

fÄ«'
HistMiitn.

V*BVl« . t'rtllullrr livlrit bUli,;»!

C«atnl-HoMw«rk Cregllagcn.

PiMptU» graUt-

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

iiit all» in uiueren «atberlrtflllclNa Elatn
^r. II k gelaann IM* rUckM. M BMne,
IM Mnr««r, Ml ÜMm*. OBT WIwmI, tM
Kntara. n Babirlilr, nadi der unlKdlnKt
1'.. il|:lt•^tl'l .^'et^ltl;t. stiiiit,. ton lanrcinnnt*

I i .irA.in.!.rr'..i IM-Äi^vvn in III ' M,.ii;i1k .'.ih.ß l.;r,n;:;.l.

Greifs 0[iiindl-fu[|]^wiileiDD9Bestes FuMleieisen 11 ii

mll .Inlierkrlte Mitr .Hk. O,—

,

E Grell & Co., Haynau 1. Schi.

In Ooaen au t und 4 Mh.

Nimrod-Gewehr-Fabrik
^ THIEME de SCHLEQEIMILCH

Jni'muSäieibeamttia
mr erster 9aattNlt—PreiaUsten

gratis.
und ist in: Bt^inäungen und Ein/Ohrung neu-

ttitUdter FitrMMlif «af dieatm OebM* seit
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f PotronenhlilsenfabrlK Blschaieller, Elsass (Walblnjer, Heiischel Hol
Erstklassige Fabrikate

in

:

JagdPQtronenhillsen.

Pfropfen, ZOndbQtcben

Erstklassige Fabrikate

In:

Gelodenen Jagdpatranen,

fliiiirt- Dil RnDlYtr-Miiiiilloii

<U Hauptverkauf nur en gros durch: Lj

J. L. Walbinger & Meuschel, Nürnberg, Marienstr, 2. Taiephon 2991.

>_ Fabrik und Grosshandluna In Munitionen, JaGdaeraten und Waffen aller Art.

Munitionswerke Schönebeck a. Elbe, G. m. b. H.
Wir empfehlen:

SNXOlllllf tier\'orraKenclc , rauchlose Jügdpationc , mit grünem Blätldicnpulvcr

.SAXONIA- geladen.

Saxania • Ellars, Patrone mit äusserem, federndem Stahlblechmantel.

Saxonia -Browning, Spezialmarke für Browning-Selbslladeflintcn.

Halali, Schwarzpulver- Patrone von bester Qualität.

WaidllBll, prima gasdichte Schwarzpulver-Palronc.

SJImtiiche Patronen sind mit Sp«zial>

Hartschrot nDlamant" geladen

Allein dulthend« Eiiolt» b«! «lltnTonl»ub«n-

Prclstchlrsien mit Saxonia- Patronen.

Allt Artta von Jtftf- nad Bl<bi«n-Pslrenen

MttslIhfliMn, OttctioHrn, RtTolvcr-

und Tnching- Munition, Fllipiropttn u>w.

Ii lmi>>eii dureli Wifftn- wil Muiiliws Ha<ln|«ii.

-Li riifi r Ii 1\ r9 t\ b o r Snx o n i R- P nt r ri n o ii -wird nuf Anfonlorn smtii, 3; ii eea a tiUt

.

Selbstspanner-gevehre j^^^ht^^. Der Bchr -Verschluss ist allen, auch den

sogenannten denkbar stiirksten Verschlüssen t)ei

weitem überlegen. Trotz der bisher unerreichten

Ocwaltladimgcn 3,5 bis 4 g Blättchen -Pulver für

Kai. 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Gewehre, wie t>ci Block-

Verschlüssen. Im Gegensatz zu letzteren

kein Geklapper beim öffnen

und Schlicsscn der Gewehre, kein

Vergrümen des Wildes infolge-

dessen
;
bequemes Einführen

der Patronen und Heraus-

nehmen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugeliawolira für Kai. 8 mm und
S-Gcschoss, 10 g mit Ladungen von 3,5 bis

4 g Blättchcn-Piilvcr 120,3, aU:

Ooppai- und ElHlanfbachaen, Drilllnaa, Bockbilchsen, Back-
blchaflintan. Die-

Wp 3.sgr. <tgr..

Behr't
B mm

E«pr*»t-
palfXkn*.

Pin« 18 mm (chmledeeUernt PliUc wird mit S-GetchMi
und 4 g Rotlw. Bl.-P. l/U gUU durchKhIigrn.

selben Kugelgcwehrc in

Kai. 9 mm für ent-

sprechende Ladungen bis

4,5 g Blättchen -Pulver 1293 für 15 g
Vollitiantel. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung auf

Sftivki-rstcs Wild Ferner: \.u

SchrotgewehrB In höchster Vollkoniieiilielt.

^= Spezialitat: BBCkflllltBn._
Behr's VoRen-Uerke,nnyJuhlmir.
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Bcnpprcisi DIrtkl vom Vnivc, durch dl« Pott oder den
Bachliaildtl Mk. a»- fOr das Vierteljahr IQr DeutKlilaiid

und Oftcnckh-Uncam, Mk. 4.— Wr dii Ausland.

iMertloMprcli I Die dreignpaltenc N'onparellleielle odcf deren
Raum WP1.. auf dem Uimchlagc Mk. 1.—. Bei Wlederhohuigm

*Dli|indiciHier SabatL BcUii(«a aadi ClIwre^RkaBll

Bradiebit am L und IS. jede« Monata.

Sfilmtllcha Zuschriften sind zu richten an den Verlag von „Schuss und Waffe" In Neudamnt.

itei ohne Vorfechill eingHandltn Hriiij^. ü nimoit dl« Redalitlan das Recht rc<t>kllonellrf A i K n ;i;^rii In Anspruch. Manuakrlpl*. fllr

wtldM Hoaent gafotdcrt vird, wolle man mit dem Vcmerk .(cgen Honorar veneben. Bciuige, welche die Vritaster aatb aadeten

DtoHcMtM «iitfM Mdi titalilMoAMnMk SddHM dwQMMIi iMiMitiu
m flSMtn «MB IB.JMI HBI ««Mit.

E Sciluss und Uaffe M
MM iniiiivnlliii^ MiM i iagdlidiK. lilitiftilB uiiil sportlidiis SinwBii.

'

iHUtt-llML iailiüiifciili iHh Hl Intini MMHllltl HL

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswakle-Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.

9. Ncndaimn, den 1. Febmar 1908. Jahisanc 1908.

Pistolen- und Teschingschies:

^|%Mfni das Schiessen mit Teschings, Zimmer»

^^^Mi bQchsen tmd Pistolen auch im Winter
«r*-^) und bei schlechter WitteruiiK pflegen ZU

können, stehen dem Schützen nur selten ^eei'^nete

Rflume zur Verfügung. Besonders in der Gross-
stadt, bei dem engen Zusammenwohncn der

Menschen, der intensiven Raumausnutzung, wo man
sozusagen jeden Kubikmeter Luft bezahlen muss,

findet man selten eine passende LokailtAt zu
diesem recht unterhaltenden und den SchBtzen In

der C'bun^ erhaltenden Sport-

Auch in der ürossstadtwohnung, in welcher

jedes Eckchen ausgenutzt werden nius, hat man
nicht oft einen geeigneten Raum von genügender
Grösse, der auch die erforderliche Sicherheit gegen
unvermutetes Betreten durch Mitbewohner bietet,

zur Verfügung. So ist man schliesslich auf den
Keller, teils er einen reichlich langen Mittelgang hat,

odiT ;iher auf Garten- oder Kellcr-Ke^^eibahnen

angewiesen. Es würden sich auch wohl passende

Fabrik- oder Lagenlame oder deigletdien finden,

aber man würde dort aof die erwünschte Restau-

ration, die eine Adele Schiessgcsellschaft nicht

gern entbehrt, verzichten müssen.

Das Schiessen in der Wohnung, wenn es

sich überhaupt ermöglichen lässt, wird aber bald

langweilig, wenn nirht etwa mehrere Familien-

mitglieder daran teilnehmen können; es wird auch
immer nur ein Notbehelf bleiben, etwa zum
eifrigen Training für den Anfänger im Pistolen-

schiesscn, der sich erst eine genügende Fertig-

keit und Sicherheit aneignen will, bevor er in

die Öffentlichkeit tritt. Um diese Fertigkeit zu

erlangen, ist gerade beim Pistolenscbiessen eine,

wenn mOglicb« tlg^icbe Obung ttoerllssUcb, die

!n in geschlossenen Räumen.

sich auf das Verschiessen von etwa 15 bis 30
Patronen erstreckt. Eine Entfernung bis zu 10 m
ist hierbei völlig ausreichend. Zu diesen Schiess-

übungen benutzt man am besten etwa quartblatt-

grosse Scheiben mit enger Ringeinteilung, die

nicht teuer sind. Als Kugelfang dient eine etwa

30 bis 50 cm im Geviert haltende flache Kiste mit

starkern Boden, in welcher 10 cm lariKC Abschnitte

von Dachlatten, wie von mir seinerzeit im »Schiess-

wesen" (Band 6, Nr. 1) l)eschrieben, aufschichtet
werden, und die man entweder in entsprechender

Höhe an die Wand hangt oder auf ein 1,70 m
langes Brett nagelt und an die Wand stellt. Dann
hangt man eine gut breniieiule Kiichenlanipc oder

Fahrradlaterne (am besten Acctykn-Lalerne mit

Scheinwerfer) so auf, dass das Licht gut auf die

Scheibe fällt. Das Licht blendet man geglien den
Schützen durch ein Stficfc Pappe oder, zur besseren

Sicherheit gegen Beschädigung, durch starkes Blech

ab. Der Stand des Schützen braucht nicht be-

leuchtet zu sein, er braucht nicht mehr Licht,

als zum Laden usw. nötig ist.

Sind bei dem erwähnten Kugelfang die

Holzklötze zu sehr zersplittert und mit Blei ge-

spickt, was aber erst nach mehreren hundert

Schüssen der Fall sein wird, so kann man sie

leicht durch neue ersetzen. A\an achte aber

darauf, dass diese Klötze immer gut zusammen-
schliessen, und klemme sie am Kistenraiide mit

geeigneten Brettstfickchen fest — Dieser Kugel-

fang ist leicht transportat>el und kann daher auch

im Garten und an Winden von Gebluden auf-

gestellt werden.

Als Munition kommt in erster Linie die

6-mm-Flobert-Patrone in Fmgei die sidi durch
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214 Schuss und Waffe Nc 9

vorzügliche Pilzision, Btltigkeit, schwachen Knall

und ziemliche Rostfreiheit auszeichnet — Das
Schicsscn mit stärkerer Munition im Zimmer und
in kleineren geschlossenen Räumen
empfiehlt sich nicht, es verursacht nur

unnötiges Gerfiusch, entwickelt unan«
genehme Oase, stellt sich zu teuer und
istauch nicbtungefährlich.

ivieineeisten Obangen
imPistolcnschiessen habe

ich auf diese Weise be-

gonnen und die Fertigkeit

dann im Laufe weniger

Wochen so gefördert, dass

ich auf die mir damals

zur Verfügung stehende

Entfernung von 9 m
nur noch sehr selten,

zuletzt in 100 Schuss

nur zweimal, aus dem
5-cm- Kreis heraus kam

Das Schiessen im Zimmer nach beweglichen

Zielen kann man höchstens in einem vollständig

ItSKa Raum bewerkstelligen, dessen Wände nicht

mehr zu verderben sind. Es Hüft aber wohl
mclir oder wciiiper auf eine Spielerei lünaus.

im wesentlichen werden sich die Übungen auf

Schiessen mit der Kugel auf stehende Ziele

beschrfliikcn nnisson. Mit dem Teschin<; oder

einer geeigneten Zimmerbuchse kann man die

Übungen auf bewegliche Ziele zwar auch ganz

interessant gestalten, wenn ein Rauin von
mindestens 12 bis 15 m LBnge zu Gebote
steht. Aber auf kurze Entfernung macht

die Sache keinen Spass und tiat wenig Zweck,

da sie zu wenig Ähnlichkeit mit dem Schiessen

im Freien auf entfernte Ziele hat.

Abb. t.

Man muss danach trachten, eine passende

Kegelbahn, am besten in einem grosseren

Gartenlokal abseits von der Strasse, ausfindig zu

machen, denn Kellert

bahnen eignen sich zwar
auch ganz gut, ver-

qualmen aber wegen oft

mangelhafter Ventilation

sehr leicht, und zwar

<^ um so schneller, wenn

g \ \ die Schützen selbst

Raucher sind und ihrem

gewohnten Glimmstengel
• zum Glase Bier nicht

entsagen wollen, fiine

Störung der Hausbe-
wohner wird auch nicht

immer zu vermeiden sein,

wenn man, wie meistens

im Winter, nur abends
üben kann; oder man

musste sich auch hier auf die Flobert-Munition be-

schranken. Am besten eignet sich daher als Schiess-

stand eine geschlossene, möglichst abgelegene
Garten-Kegelbahn.— Hierkann ruhigmal etwas
starker knallende Munition benutzt werden, wie

wir sie in unscrm Pistolen-Schiessklub auch mit

der Selbstladepistole .Parabellum', allerdings nur
mit schwrxher Ladung und BIcigeschoss, mit
bestem Erfolge verschiesscn. Besteht der Belag
der Kegelbahn «n Lehmschiag, Schlacke oder
Dielen, so kann man sehr gut die Pistolen-

sdiieasbahn Modelt Preuss mit festgespanntem

DnU (s. Abb. 1) anbringen; sind aber, wie

bei uns. neben der Bohle Latten gelegt, so
veifli^ sidi die Zogsdinur oft zwSdien den
Latten, und die Sache funktioniert nicht Die von
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uns benutzte KcpriMhnhn i?t eine vollständig ge-

schlossene Doppcibahii aus Facluvcrk. Hier habe
ich nun eine ebenso einfache wie praktische,

unabhängig voneinander arbeitende, doppelte

Scheibenzugvorrichtnng angebracht (Abb. 2), die

den Anzeiger en-bcliriich macht und gestattet, dass

zwei Schätzen zu gleiclier Zeit schicsscn können.
Diese Vorrichtung besteht aus folgenden Haupt-
teilen:

1. licii beiden Laufrädern,

2. dem Führung^nriit,

3. dem ScheibentrSger (Abb. 3) und
4. der Zugschnur (Abb. 4).

Die Laufräder sind aus alten, ausr.mgicrtcii

Fahrradfelgen, wie sie für einige Niclcel wohl in

jeder Fahrradhand-

lung crliülttich sind,

hergestellt; in diese

Ist ein Holzkreuz ein-

pchniit lind dieses mit einem

durch ein Sliiclc Akssingioiir

au^effittertcn Loch für die

Achse und mit einer kleinen

Kurbel zum Drehen versehen.

Dil' tin/ige Schmiedearbeit

an der ganzen Anlage be-

steht aus zwei 20 cm langen,

1 cm starken, an einem

Ende zugespiutcn und am
andern Ende ein kurzes Ge-
winde tragencUn Bufzcn, die

den Rädern als .Aeiise dieiifii.

Diese Holzen werden in eine

etwa 1,25 ni über dem Fussboden an derSelten-
wand angebrachte Strebe s getrieben, die Rlder
darauf ge!^leekt und mit einer Schranbenmuttcr
befestigt. Dann wird etwa 20 cm senkrecht über
den Radern in der Schussriditung ein 2 mm
starker Dralit </. der als Fühninpsdraht und zwr

Uiitlastuiig der Zugschnur dient, bis zum Kugel-

fang (20 m) gezogen und ziemlich straff an-

gespannt. Würde man die Scheiben direkt an
die Schnur hängen, so wOrde diese zu straff

gespannl werden niiissen oder aber leicht aus
den Rollen gleiten und sich einklemmen.

Als Kugelfang haben wfr je eine 80 cm
hohe vnd 50 cm breite, etwa 4 nun starke

Eisenpiaitc h, die zwischen zwei waj^eiechlen

Latten g an der unteren Gicbelwand der Kegel-

bahn mittels Putzhaken befestigt sind und auf

der unteren Latte ruhen. Die Platten wähle
man nicht ZU schwach, da sie seihst heim Ge-
brauch der Patrone Winchester 22 short an der

am meisten beschossenen Stelle in kurzer Zelt

dcrniassen verbeult werden, dass Blcispritzer

zurück-sciilagen und die Lampen und Fenster

beschädigen können.

Cber den Platten und in gleicher Hf^hc

80 cm seitwärts davon ist je eine eiserne Holte c

Abb. 3.

Scheibcntrager.

AW.4.eatfcd*r
ZMpdHnir roll

H(km xur Bc-
tcttlKWiK Kl

Sckclbealristr.

von G cm Durchmesser, die man in jeder besseren

Eisenhandiung bekommt, wagerecht eingeschraubt-

Nun zieht man eine 3 mm starke Hanfodinur b
um diese beiden Rollen und um da? Rad, wie
Abbildung: 2 veraaschaulichl. Die Enden der

Schnur, die möglichst knotenfrei sein muss, sind

mit Haken (Abb- 4) versehen und werden in

die Ösen des Schcibenträgers (Abb. 3) bei /

cinfiehaki Die Schnur kann leicht nachgespannt
werden, indem man sie weiter durch den Haken
zieht und einen Knoten schQrzt. — Der Scheiben-
träger (Abb. 3) ist aus 2 cm starkem Holz
gefertigt, etwa 20 cm laug und hal unten einen

12 cm langen, aus starkem Draht gebogenen
Doppelhaken k zum Einhangen der Scheiben;
oben ist eine kleine

.^kssingrolle ni einge-

schraubt, die auf dem
Führungsdraht iSuft.

Damit die Seheilie nieht

zu langt schwingt, ist

endlich noch vor der

Fisenplattc ein starker Drahtbügei c, etwa 10 cm
von der Platte abstehend, zum Anlehnen der

Scheibe angebracht.

Hat man nun noch, wie dies bei uns der

Fall ist, vor den Scheiben zwei kleine elektrische

nogenlampen, die ein vorzi1f;tichc? Licht spenden
und gegen den Schützen und zur Sicherheit durch

davorgehängte Eisenblechplatten abgeblendet sind,

so ist man im Besitz eines tadellosen Pistolen- und
Tesching-Schiessslandes, der, wie schon gesagt,

den Anzeiger überflüssig macht und auch dauernd

aulgebaut bleiben kann, da er die Kegelschieber

In keiner Weise behindert. Wo kein elektrischer

Anschluss vorhanden ist, genügt auch Öas^fih'

licht oder die Petroleumlampe.

Das Schiessen selbst wird wie folgt betrieben:

Die Schützen werden nach der Reihe ihres Er-

scheinens in die Schicsslistc eingetragen und

geben in dieser Reihenfolge Serien von je fünf

Schuss ab. Das An- und Abhttngen, Hinführen

und Einholen der Scheiben, sowie das Verkleben

der Schusslöcher be^or^t der Hausdiener des

Lokals, der an einem Tiscli hinter den Schützen

arbeitet. Zwischen ten Sdifltcenstlnden ist ein

Tisch zum Niederlegen von Waffen und Munition

usw. aufgestellt. Wenn es die Länge der Bahn
gestattet, kann man bis auf 30 m schiessen,

20 m wird aber wohl die gebräuchlichste und
vorteilhafteste Entfernung für eine derartige An-
laj^e sein, da sie die meiste Gewähr für sicheres

Arbeiten der Zugvorrichtung bietet. Wir schiessen

wöchentlich einmal abends, und so kOnnen die

Schützen bei reger ReteiliKunt: nnrh im Winter

in bester Form bleiben. Als Scheibenbild be-

nutzen wir die zwölfkreisige Pistolenringscheibe

Nr. .S? von Paul Zimmer in Stuttgart. Die

Schifssergcbnisse sind bis jetzt recht gute
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gewesen, haben es Joch einige Schlitzen auf einen

Jahresdurchschnitt von 10,5 Ringen und darüber

gebracht, fast alle aber auf einen solchen von
9 Ringen und darüber

Die gesamte bnirichtung der vorstehend

beschriebenen Schiessanlagc verursacht nur ganz

unwesentliche Kosten. Die Ausgaben für Bahn-

miete, Beleuchtung, i-Ieizung und Bedienung

l)elaufen sich hei uns auf 5 Mark pro Abend.

WilmersdorL E. Block.
.

*L-_

Die EntWickelung
Von

ali}»enieincn ist über den Torpedo und
die für ihn an Bord der Kriegsschiffe

t erforderlichen Einrichtungen wenig an

die dffe:it]irlikkMt i^fdriinv^i'ri. Dadurch wird die

Entwickclung der Torpedowaffe keineswegs ge-

fordert. Es wird hn Gegenteil nur der Anschein

erweckt, Hns? ihre Anshrldiint: nichts zu wünschen
übrig lasse. Das tntft ebensowenig zu wie die

Behauptung, dass die Torpedowaffe sich noch

im ersten Stadium der Entwickclung befinde.

Wenn auch die äussere Fonn des Torpedos bei

allen Marinen heule im allgemeinen noch die

der Torpedowaffe.

Man YBTSteht unter Torpedos Unterwasser-

geschosse, welche durch komprimierte Luft oder

Gasdrock aus einem Lanzierrohr vom Schiffe aus-

L:e>(ossen werden und sich durcfi eigene Kraft,

mit HUIq zweier Propetler, unter Wasser fort-

bewegen.
Die Torpedos <\nd atis den Scemincn ent-

standen, deren furchtbare Wirkungen im rusii.>icii-

japanischen Kriege bei Kriegs- und Handels-

schiffen wiederholt in die Erscheinung traten. Die

Mine hat zum Unterschiede von dem Torpedo
feeine eigene Bewegung und infolgedessen nur

i

fMk 1. SB-caKWhHchcad>Torped«.

gleiclic ist wie vor 30 Jahren, so hat sich doch
die Grösse und maschinelle Einrichtung wesent-

lich geändert.

Der in Abbildung 1 wiedergegebene Torpedo
stellt den eisten tnaiieliluiren Typ dar, der Vis

zum Jahre 1891 ausgeführt wurde. Heute ist

diese Konstruktion völlig veraltet, und die noch
vnrhaTidencn Torpedos dieses KalilxTS (35 cm)
lulijcii in Lagerräumen und auf Wcrftplatzen,

teilweise auch in Museen, ein beschauliches Dasein.

Die Firmen Whitehead in Fiunie und Schwartz-
kopff in Herlin beschäftigten sich zuerst mit

seiner llerstelluni;. Heute werden die Torpedos
fast ausschliesslich von Staatswerhcn hergestellt,

für die deutsche Marine von der Kaiserlichen

Torpedovverkstalt in Friedrichsort. Ks lies^t in

der Natur der Sache, dass jede Marine danach
trachtet, der aisik-ren in der Kampfkraft Ihrer

.\r(ilicrie- und Torpedowaffen überlc^ci; ;'ti sein,

weil die Gewinnchancen für die hi'iiicr eulwickoltc

Waffe i,'ünstiL;er sind, j.;leicliwcrti^e Getaner voraus-

gesetzt. Es gibt jedoch heute kaum eine Marine
von einiger Bedeutung, die vor Spiona^jc geschützt

wäre und nicht Gefahr liefe, auf diese Weise ihrer

liestcn Erfahrungen beraubt zu werden.

eintn sehr kienicu Wirkungskreis. Sie besieht

aus einem mit Spiengstoff gefüllten Hohlkörper

und wird unter Wasser ausgelegt, um Hafen und
FlussmDndung^en gegen feindliche Schiffsangriffe

/V, sichern odir a-.ich um feindlichen Schiffen eine

Falle zu stellen; ihre Verwendung ist durch den
Ausdruck Streu- und Blockademine genügend
gekennzeichnet.

Mit dem Torpedo will man feindliche Schiffe,

die auf hoher See vor Anker gehen oder durch

Sperrung des Hafens jeglichen Verkehr hindern,

vernichten oder kampfunfähig machen. Das gilt

jedoch nur, soweit für den Torpedoangriff Torpedo-

boote oder Unterseeboote, eventuell noch Torpedo-

batterien In Betracht kommen. Denn derToipedo-
waffe wird in Marinekreisen n eh eine andere

Bedeutung zugedacht. Man rüstet nämlich heute

jedes Linienschiff und jeden Kreuzer mit Torpedo-

rohren aus, um im N tfatle, wenn die Artillerie

versai.;! oder /usainnic;ii;csctiossen sein sollte,

cvcnlueli auch im Kampf von Verbänden, von
dem Torpedo Gebrauch zu machen. Auf grossen

Kriegsschiffen Stellt der Torpedo also eine Art

Gclegcnhcitswaffe dar. Die Hntwickelung der

Artillericschiesskunst setzt indes der vorteilhaften
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\'cIwcIldull^^ der TorpedowaJfc im Kampfe der

Schkchtschiffe ^[egeneinand« ein Ziel, weil der

Torpedo nur auf Entfernungen von 600 bis

1000 m mit Aussicht auf Hrfolji abgeschossen

werden kann. Ich werde weiter unten nach-

zuweisen suchen, dass die Torpedosttnierung auf

Schlacht-Schiffen nicht die Bedeutung hat, die man
ihr gern beilegen nioclUc.

Dem Artilieric^eschoss ist der Torpedo dadurch

nnterleuen, dass er in einem weit dichteren Medium,
als es die Luft ist, sich fortbewegen muss. Anderer-

seits ist er dem ArtillerieKeschoss sieben über da-

durch im Vorteil, dass bei seinem Abschiessen

nur der Seifenlauf zu beritclcsichtigen ist Während
beim Arliliericgcsclioss die genaue I Ifthciriciifun^i

einen Hauptfaktor für das Treffen bildet, — weil das

Gesdioss wahrend des Fluges filllt und somit

leicht vor dem Ziel cinschlajjcn oder dnrflber

liinwegjjehen k.iiin, wird der Turjieda durch die

Horizontalruder üutomatisch in einer Horizontal-

ebene gesteuert, deren Abstand von der Wasser-

oberfläche man innerhalb gewisser Grenzen an
einem im Torpedo befindlichen soj^^ti.uiiri. n

Tiefenapparat einstellen kann. Diesem Vorzüge
gegenOber steht der Nachteil, dass die Sciten-

abweichuni; beim Torpedo sehr viel grOsscr werden
kann als bei Cieschos&en.

Die Treffähigkeit des Torpedos wird durch

Seitenablenkungen um soweniger beeinflusst, je ge-

ringer die Schtissentfcmung ist, was ohne weiteres

i'inleuchton dürfte. Ablenkun^^oii m der Lauf-

richtung des Torpedos von der Zielrichtung treten

beim Totpedoschuss auf t. durch Laneierfehler;
2. durch Kurven; 3. durch Knicke. Die trsiin

beiden treten bereits beim Ausstossen des Tofpedos
aus dem Lanzierrohr und bei dem Eintritt in das

Wasser ein. Soweit L.n'./icrfehk'r und Kurven

mit einiger Rc^'chnabSijikc.t auflrL'icii, la.siuii >idi

zu ihrer Vermeidung geeignete Vorkehrungen

üeffen (Einstellen zweier Hilisruder). welche dann
die Treffergebnisse nicht mehr erheblich beein-

Aussen.

Die Knicke treten während des Unterwasser-

laufes des Torpedos oft dadurch ein, dass er roßt

und die Horizontnlnidcr dann mit einem Teile ihrer

SteucrkraU nach der Seite wirken. Die Knicke treten

in der Regel zu Anfang des Laufes ein, und man
hat ihr l-:nt$tehen dadurch zu verbaten gesucht, dass

die Horizontalruder während des ersten Teiles

des Torpedolaufes mittschiffs festgehalten werden.

Später nimmt der Torpedo infolge seiner Stabilität

allmAhlich eine sichere Lage ein, so dass die

Ruder freigegeben werden können.

Wie bereits erwähnt, ist ein Turpedutreifer

um so sicherer, je geringer die Schussdistanz ist.

Aber noch ein weiterer Grund zwingt zur Wahl
einer verhältnismässig geringen Schussweite,

nämlich die im Vergleich zinn Arlilleriegeschosssehr

geringe Geschwindigkeit Nimmt man beispiels-

weise für das Artilleriegesehoss eine mittlere

Geschwindigkeit von 400 m pro Sekunde an, so

betragt die Rugzeit bei 4000 m Sdiussdistanz

*« ^ 1*' .^t künden. H.it feindliche Schiff eine

f-alirt von 20 Seemeilen pro Stunde = rund 10 ni

pro Sekunde, so legt es also während der Flug-

zeit des rio-;chussi'i^ c-\ncr. Weij von 10"-: 10 100 in

zurück, worauf beim Schusse Rücksicht zu r.ehnicn

ist Verschätzt man sich in der Fahrt des Gegners

um 2 Seemeilen =- 1 m pro Sekunde, so würde

das Geschoss aus diesem Grunde nur um 10 m
vor oder hinter dem Zielpunkt einschlagen, also

immer noch ein sicherer Treffer sein, wenn nicht

andere Ursachen einen Fehlsdiuss bedingen.

Anders heim Torpedo. Setzt man für ihn

eine üeschwijidigkcit von 34 Seemeilen ^ lund

17 m pro Sekunde voraus und nimmt eine Schuss

weite von 1000 m an, ?o beträgt die LatifzcEt

"i'y"^- 59 Sekunden. Wilhrend dieser Zeit legt der

Gegner bei einer Geschwindigkeit von 20 See-

meilen einen Weg von 590 ra zurQck. Schätzt

man die Geschwindigkeit des Gegners um zwei

.Secniiilen zu hoch oder zu tni-'drii^. so trifft der

Torpedo bei geradem Laufe 59 m vor oder hinter

dem Zielpunkt auf das feindliche Schiff, wenn
es von genügender I.;Snge ist. Hs ist klar, dass

grössere Schatzungsfehler die Treffchanccii nodi

ungünstiger beeinflussen, um so mehr, je grüssi-r

die Schussdistanz ist; andererseits kann jedocli

eitle grössere Torpedogeschwindigkeit die Treff-

chancen verbessern.

Wegen der Schwierigkeit einer genauen

Schätzung oder Messung der Geschwindigkeit

und Fahrtrichtung eines passierenden Schiffes

wird nach dem Urteil eines kompetenten Fach

mannes der Torpedo fflr absehbare Zeit eine

Nahwaffp Weihen. Nach dem heutii^cn Stande der

Tüfpedotcchnik ist eine solche tiescliwindigkeits-

steigerung, die cvent. Messfehler wieder etwas

korrigieren wflrde, kaum zu erwarten, weil der

Wasserwiderstand mit dem Quadrat der Ge-

schwindigkeit wächst.

In jünger Zeit sind von allen grösseren

Marinen lebhafte Anstrengungen gemacht worden,

die lA-istutmsf.'ihi:4ke;t dos Turpedos zu steigern.

Scliuii etwas weiter zurück liegt die Einführung

des Obryschen Oeradlaufap parates, der die

Treffcliancen durch Einhalten der dem Torpedo

beim Ausstoss gegebenen f.aufrichtung wesentlich

verbessert liat. V< >ei hier nur erwähnt, dass der

Qeradlauiapparat in der Hauptsache aus einem

durch Federkraft oder Turbine angetriebenen

Kreisel besteht, dessen Umdrehungen auf ein

Vertikalruder einwirken. Ferner ist die Lauf-

weite von 600 m auf etwa 3000 in erhöht und

auch die Wall) der . erschiedenen Schussrichtungen

eine freiere -ewDrdcn. Hierzu kommt, da^ nach

der ansseriirdentlichen Verstärkung der artille-

ristischen Armierungen der Kriegsschiffe auch
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eine Vcrsiarkunj; der TDrpL'dunrinierLiui; crk.ili^t

ist. Diese Verstärkung bezieht sich nicht auf die

Zahl der Torpedolamierrohre, sondern auf die

St('i<4criini; dtT Torpedokaliber. Nachdem sich

das 45-cm-Kaliber etwa 1 Jahrzehnte behauptet

bat,- geht man dazu Aber, Torpedos von 50 bis

60 c:ti Diirclimcs<;cr 7» erproben. Zweifellos hat

diet.cs vcr^fusscrlc Turpcdokaliber seine Vorzüge

Kegcnübcr dem kleineren. Der verj»rösserte

Torpedo kann eine grossere Sprengladung auf-

nehmen, uridsein maschineller Teil kann leistungs-

fälii:.^er ;^febaiit werden. N.iclitfMÜL; ist, da>s die

Einlicitlichkeit verloren geht oder doch nur mit

grossen Kosten erhalten werden kann. Bezü^icb
erhöhter Geschwindigkeit und f^rftsscrer Schuss-

dis'.aii/ darf man sich allerdinjjs, wie wir j;esehen

hainii. keinen zu j^rossen Hoffnungen hingeben.

Auch ;in Frfindungen neuer Torpedos hat es

keiiieswcv^s gefehlt, namentlich solcher, welche

durch Blcktri/iti^it angetrieben werden sollen. Bis

heute liat jedoch keine Konstruktion mit dem
Whitehead -Torpedo erfolgreich in Konkunenz
treten köniu n. Die bemerke ns; wertesten Neuerungen
sollen hier kurz erwähnt werden.

Viele Versuche sind gemacht worden, den
Torpedo, ti<u-hdem er aus dem Rolir .ibijcschossen

ist, nach einer beliebigen Stelle zu dirij^icfen

(Winkelschuss). Es sind zwei Vorrichtungen be-

kannt. Bei der einen geschieht die Ablenkung durch
Versfeiten des im Torpedo etngebanten Kreisels;

bei der anderei: steht der Torpedo nach dem Abfeuern

durch elektrische Drähte mit dem Lande in Ver-

bindung (Brennan-Torpedo). DasProbtem des lenk-
baren Torpedos hat schon viele mehr oder weniger
gesctieite Köpfe beschiiftjgt. Wesentliche Bedeutung
ist jedoch diesen Bestrebungen nicht beizumessen,

weil, wie schon erwähnt, selbst der gerade Torpedo-
schuss nicht frei von Versagern und Fehlern ist.

Ks ist im Interesse der Landesverteidigung

bedauerlich, dass die Entwickelung des Torpedos
beim Whitehead-Typ stehen ^blieben ist. Denn

Abb. 2. Obrrwaswr-Torpcdorohr mN Totpedo vnr dem Sdias«.

so wohl durchdacht und ausgebildet auch dlKvr

Torpedo heute ist, er genügt den Anforderungen

aus den bereits erörterten Gründen nicht.

Grosse Frwartiin^en Aurdeti seiiier/eit an

den Howell-Torpedü geknüpft, und bevor auf

den Whiteheajl -Torpedo naher eingegangen wird,

sei f^c^tattet, <;cine Konstruktion und Wirkung-
weise kurz /u besprechen.

Der Howell -Torpedo ist in seiner äusseren

Form dem Whitehead-Torpedo sehr ahnlich. Er

besteht aus einem zylindrischen Hohlkörper aus

Pluisphorbronze, der sich nach vorr. und hinten

verjüngt. Als Treibmittel dient die in einem

Schwangrade auljeespeichette Arbeit. Dem im
Torpedo gelagerten Schwungrade wird \or dem
Schusse eine grosse Umdrehungsgeschu uidijikeit

erteilt. Bei einem 45-cm-Torpedo (4,27 m lang)

beanspruchte allein das Schwungradgewicht den
vierten Teil vom gesamten Deplacement von etwa

520 kg. Die Umdrchungsgeschwi!idiL;ke;t wurde

vor dem Schusse mittels einer Dampfturbine auf

9600 Umdrehungen pro Minute gebracht. Die in

dem Schwungrade aufgespeicherte Arbeit I>etrug

152200 Meterkilogramm. Diese Kraft dient dazu,

zwei Propeller in Umdrehung zu versetzen, die

den Torpedo mit einer be-^fimmtcr; Geschwindigkeit

fortbewegen. Oerade das Sciiwungrad ist das

charakteristische Merkmal beim Howcll -Torpedo,

weil es den Seitenablenkungen während des

Laufes einen ganz erheblichen Widerstand ent-

i;i'^ense'.Ät. iJ.ir.iuf t)eruld ja aucfi das Orund-

priiuip des mit viel Erfolg angewandten Gerad-

laufapparates von Obry. Zur Erzldung einer

gleichmässigcn üeschwindicVcit trotz der ab-

nehmenden Umdrehungsgesciiwindigkeit des

Schwungrades ist die Steigung der Propeller

automatisch verstellbar cingcrichfel, und zwar

derart, dass sie mit zunehmender Laufstrecke des

Torpedos wachst. Zur praktischen Brauchbarkeit

fehlte jedoch die exakte Regulierfähigkeil, an
welcher die weitere Ausbildung scheiterte.

Der Whitehead-Tii:

pedo unterschcidctsich

in seiner inneren Ein*

richtung sehr wesent-

lich von dem Howcll-

Torpedo. Sein Gewicht

beträgt heute beinahe

1 000 kgbci einer Länge
von f) bis 7 m und
einemDurchmesservon

45 bis 60 cm. Er be-

steht .-<us fünf Abtei-

lungen, nämlich

1. dem Torpedokopf

mit der Sprengladung

nasser Schiessbaum-

wolle und der Pistole

aus trockener Scbiess-
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baumwolle; 2. einem zylindrischen Kessel

für die komprimierte Luft von 100 bis 150

Atmosphären Druck; 3. der Maschincnkainmer

mit der Antriebsmaschinc für 25 Atmosphären
Druck; l. der Tunnclliüllc, in welcher Tiefen-

apparat und (leradiaufapparal untergebracht

sind; 5. dem Schwanzstück mit Rudern. Das
I.uftrescrvoir ist so stark ^jebaut, dass es einem

Druck von über 200 k^; pro Quadratzentimeter

widersteht. Das im Torpedobau benutzte

Material ist fast ausschliesslich Nickelstahl oder

Phosphorbronze.

Der Antrieb wird durch eine einfach

wirkende drei- oder vierzylindrige Maschine

bewirkt, mit einem langen Rohre als Welle.

Auf dem liinteren Ende der Welle sitzt ein

doppeltes Räderpaar, durch welclies eine zweite,

über die erste geschobene kurze Welle an-

getrieben wird. Diese Anordnun^i bewirkt, dass

sich die Weilen in cnt}^e|ienj;esetztcr Richtung

drehen. Durch die auf beiden Wclienendcn

sitzenden drei- oder vierflügeligen Propeller

wird der Torpedo im Was.ser fortbewegt. Die

verbrauchte Luft wird durch die hohle Triebwellc

nach hinten ausgeführt und erzeugt beim Unter-

wasserlauf die charakteristischen Luftblasen, die

den vom Torpedo eingeschlagenen Weg anzeigen,

wodurch beim Übungsschiessen das Wiederein-

fangcn des Torpedos sehr erleichtert wird.

Wie bereits erwähnt, erfolgt das Abschiessen

der Torpedos durch komprimierte Luft oder durch

Pulver. In Unterwasserrüumen kann das Ab-

schiessen nur durch Luft erfolgen. In neuerer

Zeit werden auf den Panzerschiffen nur noch
Unterwasserrohre eingebaut. Sie erhalten in der

Nähe der Schiffshaut einen wasserdichten Ab-

schlussdeckel.

Abbildung 2 veranschaulicht ein Überwasser-

rohr in einem Torpedoraum. l-"s ist an einer

Traverse aufgeh.1ngt und in einer kugelförmigen

Führung an der Bordwand drehbar gelagert. Die

Traverse gleitet in Rollen an einer I- förmigen

Schiene, wodurch das ganze Rohr beliebig schwenk-

bar ist. Beim Einführen des Rohres wird der

Rohrdeckcl geöffnet und nachher wieder dicht

verschlossen. Mittels Zahnstange und Rad kann
das Rohr bei Nichtgebrauch in das Schiff herein-

gefahren werden. Ungefähr in der Mitte des

Rohres sehen wir das Öffnungshakengehäuse.

Sobald der Torpedo aus dem Rohre geschleudert

wird, wird der Hebel selbsttätig umgelegt und
das Luftventil zur Maschine geöffnet, worauf die

Maschine anspringt.

Keine Marine wird heute behaupten, dass

sie bezüglich der Torpedowaffe wesentliche Vor-

teile vor der anderen hat, selbst nicht die Ver-

einigte Staaten -Marine mit ihrem Turbinen-
torpedo Bliss - Leavitt. Bei diesem Torpedo
wird heissc, hochgespannte Luft einer Turbine

Abl>. X Taucher an Bord eines Torpedobootes.

zugeführt, die zwei vierflUgelige Schrauben in

Tätigkeit setzt. Die Turbine bedeutet zweifellos

gegenüber der Kolben maschine einen Fortschritt.

Die Geschwindigkeit dieses Torpedos betrügt bei

130 effektiven Pferdestärken 35 bis 37 Seemeilen,

bei einer Schussweite von etwa 3000 m. Die

Propeller sollen im Wasser 1200 Umdrehungen
in der Minute machen. Die Sprengladung besteht

nach Zeitungsmitteilungen aus 132 Pfund (engl.)

nasser Schiessbauniwolle. Der Preis eines Torpedos
soll 25000 Mk. betragen.

Jeder Torpedo besitzt infolge der komplizierten

Maschinerie seine Eigenarten. Es ist Sache der

betreffenden Torpedowerft, durch sorgfältige Schiess-

versuche, die mit einem blinden Kopf, Übungs-
kopf genannt, erfolgen, ein sicheres Projektil

zu schaffen. Dabei kann es vorkommen, dass

die Apparate ihren Dienst versagen und der

Torpedo versinkt. Fls ist dann Aufgabe des

Tauchers, den Torpedo, der ja immerhin ein

kleines Kapital repräsentiert, zu heben. Wir
sehen in Abbildung 3 den Taucher von einem
Torpedoboot aus an die Arbeit gehen, um einen

solchen Ausreisser aufzusuchen. Das ist mit-

unter nicht so leicht, denn der Torpedo pflegt

sich oft tief in den Schlamm und Schlick des

Meeresgrundes einzubuddeln; auch die Sinkstelle

ist nicht immer genau zu bestimmen. Im Vorder-

grimde des Bildes bedienen vier Matrosen die

Luftpumpe, welche den Taucher mit frischer Luft

versorgt.

Die .Schicssübungen erfolgen nach einer festen

oder beweglichen Scheibe. Um eine genaue
Kontrolle zu haben, in welcher Tiefe und Richtung

der Torpedo die Scheibe getroffen hat, befindet

sich unterhalb der Scheibe ein Netz, ähnlich wie
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I isilu r benutzen. Der lieransauseiule

i orpcüo rci»»t m der Uurchtrittstelle die Maschen
deü Netzes auseinander. Dadutcb ist ein Anbalts-

pui-.kt für ilic Bfiirieilunn von Tiefenlauf und
ScttcnableiikuiiK geschaffen.

[n Abbtldunü 4 ist ein bewegliches Ziel im
Schlepp citic; Dnmpfers dargestellt. Ein Torpedo
trifft die Sclieibe. Fflr den die Scheibe Ix'-

illeitciiden Matrosen ist >jencn die Unbilden der

Witterung ein kleines Schuuhäu&chen errichtet.

Bei TorpedoschiessflbuiiRen ist das Oeschoss
(K r ul i i:i!^L Stelit, dass es nach einer j^ewissen

Strecke wieder an die Wasseroberfläche kommt,
wo es eingefan^ und fflr weitere Versuche an
Bord ziirficktransportiert wird Im Gcfechtsfallc

dajicuen sinkt der fehljjeschosseiic Torpedo auf

Grund, um einerseits zu verhüten, dass er in

Feindeshände fallt,

Konstruktionen oder

Verbesserun ^len ver-

raten werden könn-

ten, und anderer-

seits , datiüt durcli

umherschwürincnde

Torpedos nicht die

eij;enen oder die

neutralen Schiffe

frefahrdet werden.

Der Erfindung

des automobilen

Torpedos folgte tlie

llntwicketun^ ücj>

Torpedobootes, das,

dank seiner vieleti

Vor^tünc bei uns

besonders gOnstig

aufgenommen

wodurch leicht geheime

wurde. Der Gedanke
hat etwas Verlockendes,

dassein kleine«,schnelles

Fahrzeuv» imstande sein

sollte, die grOssten

Panzeischiffedurch seine

Torpt'dim in den Grund
zu bohren. Der gross-

arti^^e Aufschwung der
Panzerscfi iffstcchnik.

die bcdeuteaü erhöhte

Geschwindigkeit der

Schlachtschiffe und vor
allem ihre Ansrflstnnt;

mit cii'.LT grossen Ml-hlJC

schncllfeuernder leichter

Kanonen hat eine Si-

tuation ^i'sclinffen. die

den Torped'jhoius-

aniijriff auf eine Flotte

bei ei^iJ^er Wachsam-
keit des Gej^ners bei-

nahe aussichtslos erscheinen Klsst, auch schon

deshalb, weil das Deplacement der Torpedoboote

von Jahr zu Jahr sesteisert worden ist, wodurch

die Zielflachc sich erheblich ver-r .sMTt hat.

Die Abbildung 5 veranschaulicht uns den

Moment, wo der TorpedogeschiitdOhrer eines

Torpedobootes eben einen f'btin'^stnrpedo ans

dem l.anzicrrohr ab^escuc:l liai. Zum Abschicssen

bedient man sich hierbei einer Pulverpatrone.

Der Torpedo fällt in etwa 10 m Entfernung vom
F^oot ins Wasser, um nun in einer bestimmten

TitiL sc ticn; Ziel zuzueilen.

Zum Schluss noch einige Bemerkungen
über die voraussichtliche Wetterentwickelung der

Törpt ilfiwaffe. Nach den Erfalirunnen des russisch-

japanischen Krieges sind infolj»e der fjesteifiertcn

Leistun^sfähii;keit der artilleristi.schen Armicrunf^en

Gefechte auf Nahentfernung (bis 1000 m) nahezu

Abb. 5. Tvrpedosclum von «Incm Torpedoboot.
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ausgeschlossen , der

Hntscheidun^skampf

wird vielmehr sclum

auf eine Entfcrnunj;

von 2(XX) bis 3000 m
ausj(efochten werden.

Ich habe oben nach-

zuweisen versucht,

dass auf solche Hnt-

fernungen ein sicherer

Torpedoircffer selbst

mit den sehr Icistunjjs-

fähigen Torpedos

(grossen Kalibers und
mit noch so vortreff-

Abb. 6. Tauchboot in voller Fahrt Ober Wasser.

liehen Maschinen nicht wird erreicht werden können.

Von einem erhöhten Cicfechtswert unserer Panzer-

schiffe bei Einführutiji selbst der 60-cm-Torpcdo-

Kaliber zu reden, ist mindestens sehr unvorsichtig.

Will man konsequent sein und die Lehren des

russisch-japanischen Krieges zum eigenen Vorteil

ausnutzen, so beseitige man die Torpedoarmicrung
von den Panzer.schiffen, wo sie meines I'.rachtcns

heute durchaus zwecklos ist. Daran ist festzuhalten:

Die Torpedoarmierung den Torpedo-
booten und Unterseebooten. Hier steht ihr

infolge der viel leichteren lieweglichkeit dieser

Fahrzeuge noch ein grosses Feld offen. Besonders

das Tauchboot ist als Trilger der Torpedowaffe

das gegebene Fahrzeug, um den Torpedo sicher

an den Gegner heranzubringen. Fs ist hier nicht

der Ort, auf die Konstruktion der Unterseeboote

naher einzugchen, so interessant diese Frage

auch ist. Es sei nur noch bemerkt, dass heute

bereits eine grosse Anzahl Tauchboote so weit

entwickelt ist, dass sie sowohl vor .Anker liegende

als auch in I-ahrl befindliche Kriegsschiffe mit

Erfolg angreifen können.

Abbildung 6 stellt das von der üermania-

werft in Kiel gebaute Tauchboot in Fahrt dar.

Der an Deck sichtbare Matrose steht am Nieder-

gangsluk. Sobald diese Öffnung geschlossen

wird, kann das Boot untertauchen und die Fahrt

unter Wasser fortsetzen. Der .Aufbau in der Mitte

des Bootes ist der Kommandoturm.

Ladeweise der Schrotpatronen.

"1 ie hochinteressanten und lehrreichen Ver-

^
suche der Versuchsstation Neumanns-
waldc über den Schrotschuss aus Parado.x-

und ganzgezogenen Laufen haben unter anderem

auch ergeben, eine wie grosse Wichtigkeit einem

guten und richtig passenden Pfropfenmaterial zu-

geschrieben werden muss. Fs will mir scheinen,

als ob gerade über diesen Punkt in .lilgerkreisen

noch viel Unwissenheit und Aberglaube herrscht,

und ich würde es für ein verdienstliches Werk
der Versuchsstation halten, wenn sie hier auf-

klürend wirken würde.

Vielfach findet man noch die Ansicht ver-

breitet, dass der Schrotschuss mehr Wirkung,

speziell mehr Durchschlag erhielte, wenn die

Pulverladung durch möglichst harte F^fropfcn fest-

gekeilt wird. Dies Verfahren wird noch von sehr

vielen Jilgern — iiameiitlich der allen Schule

beim Gebrauch von Schwarzpulver angewendet.

So kenne ich einen alten, sehr weidgerechten

Jager, der für Kaliber Ki nur knapp A g Schwarz-

pulver ladet, die.se Ladung aber mit einer .Anzahl

aus ganz dicker, steinharter Pappe geschlagener

Bliltichen, zwischen welche er weiches i'apier

einstampft, verkeilt und behauptet, dass diese

Lidung an Schürfe jede andere Patrone über-

trifft. Fr führt ein schon recht altes Gewehr,

zahlt aber zu den besten Schützen der Umgegend.
Sicher ist hier Aberglaube im Spiel, und bei

Verwendung guter Lettpfropfen wilren die Kesultale

vielleicht noch besser.

Fs herrschen noch vielfach Zweifel darflber,

ob ein Fettfilzpfropfen mindestens 10 mm stark

sein muss. ob ein solcher von 12 bis 1.") mm
bessere Resultate ergibt, und ob Pfropfen von

8 mm Höhe ungenügend stark sind und den

Durchschlag beeinträchtigen. Bei den Hasen-

treibjagden in freiem Felde ist wegeii der oft

erheblichen Entfernung, auf die geschossen wird,

gute Deckung und guter Durchschlag sehr von
Vorteil. Die Jäger, welche Kaliber 16 führen, haben
dann das Bedürfnis, ihre Palronen mit mindestens

5 g Pulver und 30 g Schrot zu laden. Diese

Ladung geht aber nicht in eine Htllse von fw miti

Länge hinein, wenn man Pfropfen von 10 mni

Starke verwendet. Dünnere Pfropfen stellen sich aber

wahrscheinlich beim Schuss sehr leicht im Lauf quer

und liefern dann die l)erühmten „wilden Sclnis.se".
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Durch diese Erwajfun^en veranlasst, habe ich

Versuche mit 8-mm-Pfropfen ««-''Tiacht und zur

besseren Abdichtunjj unter diese Pfropfen blaue

Culots mit der Hölilun^r nach unten geladen.

Die Versuche fielen so zufriedenstellend aus, dass

ich nunmehr fest an eine Überle^jenheit der mit

Culots jjeladenen Patronen glaube.

Ich lud zu diesen Versuchen eine Anzahl

Hülsen 65 mm lan^ mit 4*/^ r Dianapulver -It,

darauf ein Teerblattchen , einen Fettpfropfen,

braun, von 10 mm Höhe, wieder ein Teer-

blättchen, 28 K Schrot Nr. 3 und Deckblättclicn,

sowie eine Anzahl j^leiclier Hülsen ebenfalls

mit 4'Vi ü Dianapulver -'4, einem blauen Culot

Kai. 16 mit der Hc^hlun^ nach unten, auf das

Pulver fest aufgedrückt, einen braunen Fett-

filzpfropfen Kai. 16 von 8 mm Höhe, hierauf 28 g
Schrot Nr. 3 (ohne Teerblattchen) und zum
Schluss ein Deckblattchen. Die Schusscnlfernunji

betrug 70 Schritt, das Ziel waren Bretter von
trockenem Fichtenholz. Die Entfernung wurde
sehr weit gewählt, weil so der Unterschied

im Durchsclilag besser ins Auge füllt.

Die ohne Culot geladenen Patronen er-

gaben merklich grössere Streuung imd ge-

ringeren Durchschlag. Viele Körner waren vom
Brett abgeprallt. Die mit Culot geladenen

Patronen dagegen ergaben eine für diese

Distanz noch erstaunlich gute Deckung, und
fast alle aufgeschlagenen Schrotkörner sassen

fest im Holz.

Es wflre sicher von weitgehendem Interesse,

den Einfluss des in der geschilderten Weise

geladenen Culots auf den Schrotschuss in ein-

wandfreier Form zu bestimmen. Gar manchem
Jäger, der mit dem Durchschlag seiner vielleicht

schon ausgeschüssenen Rohre unzufrieden ist,

wäre mit der verliesserten Ladeanordnung
falls sie sich wirklich als Verbesserung

erweist — sehr gedient. Hubertus.

Anmerkung. Wir sind bereits längere Zeit

mit Pfropfenversuchen beschäftigt. Das Resultat

werden wir nach dem Abschluss der Versuche

veröffentlichen. Die Redaktion.

Mit dem Pfeil und Bogen,
Von Franz Qcnthc

Afipfl II China ist vor einigen Jahren durch

kaiserliciies Edikt der Bogen als mili-

"^^^^ tärische Waffe abgeschafft worden. Bis

dahin war das Bogenschiessen nicht nur bei den

Offiziersprüfungen ein obligatorisches Fach ge-

wesen, sondern es hatten auch die Generale, wenn
sie sich aus festlichem Anlnss in ihrer schönen.

Berittene Japanische Bogenschfltzen auf der Hasenjagd.

alten Tracht bei Hofe vorstellten, den Bogen tragen

müssen. Jetzt ist wohl der Bogen in den regulären

Armeen endgültig als Kriegswaffe beseitigt, wenn
er auch von wilden Völkerstämmen noch lange

benutzt werden wird. Wie gefähriich der von
einem guten Bogen geschleuderte Pfeil ist -

noch ganz abgesehen vom Gift , das haben
unsere braven Schutz-

truppler oft genug er-

fahren. Wir Deutschen

machen uns ja gar-

keinen richtigen Begriff

von der Wirkung des

Bogenschusses, wir

denken an das Spiel-

zeug aus der Kinder-

zeit, an den harmlosen

Flitzbogen. Es gibt in

Deutschland viclleiclil

noch ein bis zwei

Bogenschützen-Gesell-

schaften, wiShrend in

der Schweiz, Nord-

Frankreich, England
und in den Ver-

einigten Staaten dieser

Sport sehr eifrig be-

trieben wird. Be-

achtenswert ist, was
der frühere preussische
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Artillerieoffizier Baron

Binder vonKrieglstein,

der den russisch-japa-

nischen Feldzug als

Berichterstatter

mitmachte, über das

Bogenschiessen der

Mongolen in der chi-

nesischen Armee niit-

leille.*) Geschossen

wurde bei einer Ent-

fernung von 50 ni

auf aus Stroh ge-

flochtene Scheiben, die

aus einem äusseren,

50 cm im Durchmesser

lialtenden Ringe beste-

hen, innerhalb dessen

eine 30 cm breite,

dunkle Scheibe mit

einem roten Punkt in

der Mitte angebracht

ist; diese innere Scheibe

sitzt lose im Ringe und fallt, vom Pfeil getroffen,

zur Efde. Die Bogen bestanden zum Teil aus

Antilopenhörnern, teils aus einem sehr zähen

Holz; die Sehnen waren durchweg mit Seide

übersponnen. Die dreifach gefiederten, etwa 1 m
langen Pfeile hatten eine dreieckige Kisen-

spitze. Die Resultate waren, wie der Zeuge an-

gibt, verblüffend, wenn sich auch wohl die drei

besten Schützen produzierten. Von 23 Schüssen

trafen 21 die kleine Scheibe, ein Schuss sass im

inneren Rand der äusseren Scheibe, ein Schuss

ging zu früh ab. Ein besseres Resultat dürfte

beim Schiessen aus gezogenen Pistolen mit Stecher

und Visier selbst von sehr guten Schützen kaum zu

erzielen sein. Ähnlich war das Resultat auf ein

lebendes Ferkel, das, von zwei Hunden gejagt, nach

dem Stalle zu flüchtig wurde. Von vier Schüssen,

die ein Mongole unglaublich schnell abgab, sassen

zwei hinter dem Blatt und in der Nierengegend;

das Ferkel tat sich auf 42 m Entfernung nieder. —
Bindcr-Krieglstein ist der Ansicht, dass ein nur

mit Revolver oder Selbstladepistole bewaffneter

Weisser auf 30 bis 50 m durch Pfeilschüsse eines

Mongolen leicht zur Strecke gebracht werden

kann, ehe er sein Pulver noch verschossen

hat. — Die kontinentalen Bogenschützen-Ge-

sellschaften schiessen durchweg nur auf 50 m
Entfernung, während die Engländer 100 Yards

(91 m) als Norm angenommen hal)en. Obertroffen

wird das Inselvolk von keiner anderen Nation; von

alters her waren die englischen und schottischen

Bogenschützen berühmt. Der englische Volks-

held, der gcrtcnspaltendc Bogenschütze, ist

Robin Hood, der Sage nach ein englischer Graf

*) MilitUr-Wochen)>latt. Kerlin 1905.

Japanischer BogenKhOtze auf der Hlrschjagd.

Robert von Huntingdon, gestorben 1247, nach

neueren Forschungen eine mythische Persönlichkeit,

in der sich der Hass der Angelsachsen gegen die

Normannen verkörpert. Diese Auffassung liegt auch
dem Charakter Robin Hoods in Walter Scotts

»Ivanhoe" zugrunde. Robin Hoods Bande machte

den Wald von Sherwood in Nottinghamshire un-

sicher. Doch weit bleiben die Leistungen dieser

Meisterschützen hinter denen ihrer griechischen

und türkischen Kollegen zurück, wie in der Fest-

zeitung für das letzte deutsche Bundesschiessen

in München mitgeteilt wird. Abgesehen von der

Schiessleistung des braven Odysseus beim Mord
der Freier, die den Philologen und Archäologen

noch heute viel Kopfzerbrechen macht, gilt als

der phänomenalste Preisschütze des Altertums

ein braver Bürger aus Olbia im alten Skythen-

land, Anaxagoras, Sohn des Demagoras, den

eine 1900 gefundene griechische Inschrift in

Versen feiert. 282 Orgyien (500—520 m) flog

während eines Festes beim Wettkampf im Bogen-

schiessen der Pfeil des fingcrgewaltigen Kämpfers.

Aber welch ein raffiniertes Kunstwerk war auch

der antike Bogen! Ein solches Schiesswerkzeug,

das aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. erhalten

geblieben ist, besteht nach den Untersuchungen

des Berliner Ethnologen Prof. v. Luschan aus

drei Holzstäben, drei Hornplattcn und zwei

Schichten einer Sehnenmasse; es herzustellen,

mag wegen der nötigen zahlreichen langen Trocken-

pausen einen Zeitraum von fünf bis zehn Jahren

erfordert haben. Aber in den richtigen Händen
übertrifft, wie Dr. Ma.x Maas in der Frankfurter

Zeitung 1906 hervorhebt, der zusammengesetzte

sogenannte „Turkbogen' jeden anderen und wird

auch in einigen asiatischen Ländern voraus-
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sichtlich noch lange im Gebrauch bleiben, unbe-

cinflusst durch das Vordringen der Plinte, der er

in mehr als einer Beziehung weit überleben ist.

Dass der Schuss des Olbiopoliten Aiiaxagoras

keine unmögliche Leistung ist, dafür geben uns

die auf kleinen Denkmälern des Oknicidän zu

Konstantinopel verzeichneten Schiessresullate

türkischer Sultane und Preisschützen den Beweis,

selbst wenn man die geschickt ausgenützte Wind-
richtung und die Schmeichelei für die Herrscher

it> Betracht zieht. So soll der Pfeil eines Schützen

(keines Sultans) 908 , Hassam' weit geflogen sein

und dann noch den Staub auf vier Schritt auf-

gewirbelt haben.*)

Zu Knde des 18. Jahrhunderts hat ein

türkischer Gcsandtschaflsattache bei einem Welt-

schiessen in London nach der Überlieferung

seinen Pfeil auf 800 m Entfernung entsendet.

Das sind Resultate, die selbst unseren heutigen

Büchsenschützen Respekt abnötigen müssen.

Dieser diplomatische Jüngling soll nach der

Überlieferung so weit (800 m) geschossen haben,

während die Leistung eines Sultans aus dem
Jahre 1247 mohanimed. Ära durch die Inschrift

auf dem Okmeidän feststeht: ,Der Mittelpunkt

des Weltruhins, der Sultan Mahmud -Chan, er-

öffnete den Wettkampf, entsandte seinen Pfeil

auf die Kntfernung von 1215 Pfeillängen und
traf das Ziel. Noch niemand hat auf eine solche

Strecke das Ziel getroffen. Möge sein Thron
bis zu dieser Stelle reichen. Doch was meine
Zunge auch sage, es genügt nicht." Das
Maximum der Entfernung gibt die dritte hischrift

auf einer Säule des Oknicidän an, nach der der

*) .Hassam* iins<Mcm .Kiiss" gleich.

Pfeil des Sultans Murad-Ghazi (IV.) die Strecke

von I2Ö5 Fuss durchflogen habe.

Der russische Archäologe E. von Stern in

Odessa, der die Inschrift der Marmorsäule von

Olbia in dem Jahreshefle des Wiener Archäo-

logischen Instituts (1901) veröffentlichte, wandte

sich um Aufklärung über die Möglichkeit eines

Pfeilschusses auf die Entfernung von mehr als

einem halben Kilometer an Prof. v. Luschan,

der eine derartige Leistung nicht nur für möglich

hielt und auf die von dem türkischen Attache in

London erzielte Strecke hinwies, sondern auch

sogar kaltlächelnd erklärte, dass er selbst, der

sich keiner besonderen Körperkraft rühmen könne

und mit dem Bogen nur „Sonntagsschütze"

sei, es bis auf 310 m gebracht habe, wie er auch

überzeugt sei, dass er bei niehrmonatlich täglicher

Übung es zu ähnlichen Resultaten würde bringen

können. Des weiteren führt dann Herr v. Luschan

aus, dass Anaxagorasden sogenannten .Turkbogen"

benutzt haben müsse. Weder mit dem englischen

Eibenbogen noch mit dem japanischen Bogen
— um nur die besten Bogen anderer Systeme

zu nennen — seien solche Resultate denkbar; von

den Bogen der Afrikaner und Polynesier ganz zu

schweigen, mit denen man kaum mehr als auf

100 Schritt schiessen könne. Endlich müsse

man im Auge behalten, dass es sich bei solchen

.Weitschüssen" stets nur um sehr leichte Ge-

schosse handle, da das Gewicht des Pfeiles von

ausschlaggebender Bedeutung für die Fingweile

sei, und der Schuss dabei auf kein bestimmtes

Ziel abgegeben werde. Nun kommt aber der

Wiener Gelehrte Josef

sagt: Was Herr von

(gleich .Fuss") sagt,

Japanlsclicr RoKensdiOI/c auf der RrlherJaKd.

von Karabacek und

Stern über .Hassam"
ist falsch, die Ent-

fernungen auf den

Säulen des Okmei-
diin müssen stets

nach der Länge des

türkischen Pfeiles be-

rechnet werden, die

ziemlich genau dem
militärischen Schritt,

also 0,75 m, ent-

spricht, Damit würde
z. B. die Entfernung

des von Mahmud-
Chan erreichten Pfeil-

schusses (1215 Pfeil-

längen) 91 1,25 m be-

tragen, womit Herr

Anaxagoras mit den

lumpigen 521 m über-

liauin nicht der Er-

wähnung wert wäre.

Zweifellos hat Kara-

bacek recht, wenn
er sagt, die von
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Baschkire aus der VAIkerschlachl bei Leipzi{( 1813.

Steril vcröffenllichtcii WcUschicssdistanzcn sind

iiiiinerhiii für die Geschichte des Sportwesens

von Interesse, für die Erkenntnis der Schuss-

kraft und Treffsicherheit der aus dorn Bogen

entsendeten {'feile sind sie ziemlich belanglos.

Interessant ist, dass aus der üe^end von Olt>ia

im allen Skythenlaiul ein Meisterwerk priechischer

Cjoldschmiedckunst aus dem 4. Jahrhundert v. Chr.

auf unsere Tage überkommen ist. 1862 wurde

der Ooldbczug eines Bogenbehätters in einem

ürab bei Nikopol am Dnjcpr gefunden, der

sogenannte üoryt von Nikopol, mit herrlich ge-

triebenen Arbeiten, die Szenen aus dem Leben

des Achilleus darstellen, Eigentum des Kremitagen-

Museunis in St. Pet<"rsburg. — f-jngehend l)e-

schaftigt sich im Globus {190()) Max Büchner

mit dem Bogenschicssen. Nach seinen Unter-

suchungen ist die einfachste und natürlichste

Form des Bogens der glatte, gerade Stab, der

bloss durch die Sehne ein wenig gebogen wird.

I3aher ,Bogen". Die meisten Bogen der wilden

Stämme gehören diesem Typus an, und zugleich

auch der englische Bogen, dieser freilich nur

noch ilusserlicli.

Als Material für die englischen Bogen werden

die verschiedensten Hölzer aus fernen Ländern

importiert. Die Eibe aus Spanien und Italien

liefert die kostbarsten, das Lancewood aus West-

indien, Guatteria virgata und die Linione die

hilligen Bogen. Die letzteren kosten bis zu

10 Mk., die ersteren bis zu 200 Mk. Die Eibe

ist am meisten geschützt wegen ihrer angenehm
weichen und doch überaus starken Wurikraft

und ihrer Dauerhaftigkeit. Die kleinen .la|ianer

haben den grössten Bogen. Er misst von

Spitze zu Spitze, ungespannt und in der

Geraden, meistens 2,20 m. Buchner sagt: .Wir

glauben gewöhnlich, das Bogenschicssen sei so

einfach, dass es kaum der Mühe lohnt, sich

damit zu befassen, bis wir auf einmal bei näherem
Zusehen zu unserem grössten Erstaunen bemerken,

dass es doch sehr vielseitig ist, dass dafür

bei den verschiedensten Völkern die aller-

verschiedensten Vorschriften gelten, dass nichts

daran selbstverständlich ist, und dass es

grösste Sorgfalt erfordert und einen Aufwand an

Kraft und Geschick, von dem wir keine Ahnung
liaben*.

In engster Beziehung zu dem vom Bogen
still und geräuschlos geschleuderten Pfeil steht

das Pfeilgift, das tatsächlich seit den ältesten

Zeiten in Anwendung gekommen ist. Eine

grosse Literatur existiert über die Pfeilgiftc.

A. Abels hat in den Münchner Neuesten Nach-

richten und Dr. J. Wiese in Nr. 9 Bd. 50 der

Deutschen .läger-Zeitung. Verlag von J. Neumann,
Neudamm, in gedrängter Form über die einzelnen

Gifte bericlilet. Die alten Griechen und Römer
kannten bereits den Gebrauch von .menschen-

tötenden Säften", mit denen die Waffen bestrichen

wurden. So berichten Aristoteles, Plinius u. a

von angeblich mit Niesswurz, Akonit und

Schlangengift präparierten Wurfgeschossen der

gallischen, keltischen und anderen diesseits

und jenseits des Rheins wohnenden Völker.

Indianer aus dem Gran Chaco In ArKenllnien.
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Nicht weniger als die vorgenannten Gifte

waren die Pfeile gefürchtet, die in ein Gemisch
von faulendem Schlangen- und Krcitenfieisch mit

faulendem Menschenblut getaucht waren. Von
jeher haben einzelne Völker in allen Weltteilen

es verstanden, ihre nur direkt mechanisch

wirkenden Waffen sowohl für den Kampf von
Mensch gegen Mensch als auch von Mensch gegen
Tier durch Auftragung von Giftstoffen wirksamer

zu machen. Und geradezu meisterhaft verstehen

es noch heute wilde Völkerstämme, fernab von
der Zivilisation,

in Asien, Afrika

und Australien,

die 'dieselbe nie-

drige Kulturstufe

einnehmen, wie

ehemals unsere

höhlenbewoh-

nenden Vorfah-

ren, aus der sie

umgebenden
Tier- und Pflan-

zenwelt die für

ihre Zwecke ge-

eigneten Gift-

stoffe auszu-

wählen. Aus
Strychnosartcn

gewinnen zahl-

reiche Stämme
in Südamerika,

am Amazonas
und Orinoco, in

Französisch und

Brit.-Guayana

das Pfeilgift par

excellence, das

Curare, das

Walter Raleigh 1595 aus der Neuen Welt in

Europa einführte. Vom Magen aus wirkt es

nur schwach, wie auch damit erlegte Tiere ohne

Gefahr gegessen werden können; dagegen in den

Blutlauf gebracht, sehr schnell, über Herkunft

und Bereitung der Pfeilgifte auf dem malaiischen

Archipel ist man durch Untersuchungen einiger

Korscher ziemlich gut unterrichtet, nicht so über

die in Afrika zur Verwendung gelangenden. Fast

alle Stämme besitzen Giftwaffen. Die Haltbarkeit

einzelner Gifte ist fast unbegrenzt, ebenso wie

ihre Wirkung eminent ist. Jeder aus fremden

Ländern mitgebrachte Pfeil oder Wurfspeer ist

stets mit Vorsicht anzufassen. Gegenmittel sind

nicht bekannt. Wird der Pfeil nicht unmittelbar

nach dem Einschuss rücksichtslos so heraus-

Die Freiheitsboten des Zaren ISI2 in den Strassen von Berlin.

geschnitten, dass alle mit dem Gift in Berührung

gekommenen Weichteile entfernt werden, so ist

der Getroffene unrettbar dem Tode verfallen. Bei

fast allen Völkern geschieht die Bereitung der

Gifte unter Beobachtung althergebrachter, ge-

heiligter Gebräuche. —
Es ist ja eigentlich lächerlich, in der Zeit

der Kilomeferbüchscn über Bogen und Pfeile

zu schreiben, aber mancher Leser wird mit

Vergnügen an jene goldene Jugendzeit zurück-

denken, da er als der .springende Wolf" oder

das „schielende

Auge" mit dem
Bogen in der

Hand den Skalp

des Todfeindes

vom Stamme der

Irokesen zu er-

beuten suchte,

die ersten Ver-

suche auf Sper-

ling und Taube
machte. Und die

letzten Berliner

sind noch nicht

in die ewigen

Jagdgründe ihres

Volkes hinüber-

gewechselt, die

in den Strassen

der Hauptstadt

des Deutschen

Reiches die

bogenbewehrlen

Reiter des Zaren,

die Baschkiren,

Kirgisen und Kal-

mücken, die Frei-

heitsboten aus

dem heiligen Russland, jul)elnd begrüssten und
ihnen Unschlittkcrzen zum Dessert anboten. Und
wann hat der Japaner den Bogen in die Ecke
gestellt? Hundert Millionen Menschen führen noch
heute das Spielzeug, auf das wir modernen
Menschen mit Achselzucken herabsehen, das aber

in England und in den Vereinigten Staaten wieder

zu Ehren kommt. Und ich versichere — nach

vierwöchentlicher Übung — , dass ein vom guten

Bogen geschnellter Pfeil eine ganz niederträchtige

Wirkung hat.

Das Bogenschiessen ist in England und
Frankreich ein moderner Sport für Herren und

Damen geworden. Es ist durchaus keine Spielerei,

sondern erfordert fleissigc Übung, Geschick und
kräftige Muskeln.
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Der StftM fn der Waffetibbrlkation.
V<in Inj;. P. Slwy, Schfiiirbcrif Berlin

ntcr dem Hcgrilf Stahl wurde früher ein Eisen

_ i mit einem tjcnaii begretttttn Oeluli an Kohlen-

jJ^J-fS» M«H verstanden; heule versteht ntan jc<kicli unter

Stahl eine l:iM-nverhindiing bzw. -legierung, welche gewissen
Bedingunaen besligUdi der Festigkeit. Hute und Be-

urb^iwvmilglwit i«ril^; der Etaengemit mhim dabei
ifliner überwlcpn.

Dt» chemteh Mine Eiicn Ist nicht beafbcitungsfjiiiie,

batel andi nicht |(m Petfi|||idtseigcnschaficn, welche es

all Baialolf verwefldNr nadlCn. F.in ganz geringer Ciehali

an Kobicmtoir bringt Jedoch Kho« Veranilerangen hcfvor.

die ekle geraden claunenswerte Mannigfaltigkeit In den
Matcrialeigeiuchaflen hervorbringen; nur das Aussehen bei

oberillchllcher BetrachliinK bleibt annJihemü gleirh. ins-

besondere an bearbeiteten KlSirlu n

Das Kiscn hat die Kigensohufl, d.iss ls KlIiU nstoff /.n

Idvcn VL-rmag, insttc^unJcrc, wenn t"i skli in fhiN--i|^iri

/uM.intl l>cfindct. D.ilii'i li in^jt die [ r.>|ittiki it wk- bei di^n

nu isicM j:uicrcii Sluffi-ri wocntlrLh nut iliT TiMiiputallir Zu-

sammen. ,U- iMiher diesi: ist, liisin j^Tos^tt dit LAülichl«-!!.

Als (i-rn/v' dir den KohlLrisloff>;fh.i!t ka!i:i in.ui für dii hi 1

der V'LTliiiitur'.j» vorkommenden hulicn 1 1 nipor.iluicn f'"i„

iniuhnui). hi-i niedrigeren Ti'rn|Ht,iuni-n ist jedoch die

Lösiichkeit »eit geringer. Die vielen Snrten Roheisen ver-

danken dieser Tatsache ihre Kntsteliung.

Wird flüssiges Elsen bei hoher Temperatur mit Kohlen-
sUifl gesattigt und dann langsam erkalten gelassen, so scheidet

sich der letztere wegen der Abnahme der LUslichkcit aus,

und zwar in verschiedenen Formen (Modifikationen): iKi

liobcr Temperatur als Graphit, bei niedrigeren Teinperalurcn,

wenn das Eisen schon /ühflüssiger wird, al$ MWrpbcr Kohlen-
stoff (etwa wie pulverisierter Koks). Der 10 ani|pidiledenc

Kohlenstoff ist als solcher an BruchtUehen «der weh an
der Oberflüchc oft «hon »It freiem Ange erkennbar. Oer
leiste Rot des Kohlemtottca bleibt anch In dem eniarrtcn

eiaeo gelM, Ist aber el* solcher nidit erkennbar, bisbeaondcre

der Gehalt en geUatem Kolilcnatolf verleiht dem Ehen eine

gmaac Hirte wid Fcaügkelt: tratidem Ist ein soldics Eisen,

weichet pur gelösten KoMemloft enthalt, kaum verwendbar,

wdl a zu spiDde «od auch sehr schwer beaibeltbar

iM. Eine gewisse Zähigkeit erlangt das F.isen erst durch
den mechanisch beigemengten Kohlenslolt (atnoriih oder

graphilisch). Nun ist es nahezu unm<tglich, die Form des
KitiKnstolfes im Eisen <ilin>' die Mithilfe .iridLti-r Stoffe

n ich Urdarf zu beherrschen, i in solches, iin^^i mci« wirk-

>jniiv Hilfsmittel ist das Sili/iuni DioNf; h.ii itamlich die

higens<haft, dass es das l,ösujig>VLttiiiijtLr[ d« Fisens für

Kohlenstoff herjb>L"./t Ein gerin;;tr (ittiült ,iti Silizium

(etwa 0,2 ",.) In u irki, dJiss ein ^;^••A l^^.;r di -. Kühlcn-

slofli'--, di-r j;ili>;.t bk-iticn würde, .jIs TiMphit .ms-

ycscliiüdiii wird; d.idiirvli cTh,iIt d,is .Materl.il eine gewt»se

/1hiRl<cit, und je nai Ii dttn Verliiiilnis do i^jebundcnen zum
auisgeschicdenen Kohlenstoff, und je nach dem (lesamtgehalt

an Kohlenstoff kann man ein Material erhalten, welches bei

grosser Festigkeit und bedeutender Härle auch eine genügende
Zlhigkeit iH-sitzt.

Diese grundlegenden Talsachen mussien angeführt

werden, wen dadurch erst die leitenden Ideen bd der Stahl»

crzeugung verständlich werden. Die Stahlerzeugung ist eilte

Kunst, ähnlich wie die KochfcwlSt. Es kommt nicht bloss

aal die chemische /^(»animcflsetsuBg des Materials an»

sondern auf den ganzen Veriawf des HcrstdhiugqwttcSMt;
die rein «isaensdiaftUdie Untetsnebuiig bOdd mwehien
Ldtfadm, Melbt aber Immer nur ein HlIhmiHtl. Um ehien

Stahl von gewOmchten Rigensdiaften herzuateUen. Ist es

vor allem notwendig, 2u probiefcn; hat man endlich da
Reiept gefunden, dann hciiat «s Midi, danrib« feitaitMitocn.

d. h. beginnend mk der Wahl des SalHtallet Ut cur «oll-

Fertifitclhmc Immer gentn denteINn Vorgang

einzuhalten. Nur dadurch ist es erklärlich, dass über viele

Methoden der Slahlhcrslellung ein geheimnisvolles Dunkel

herrscht, denn die StahlhOtlen WAchcn eifersflchtig Aber die

Oeheirahaliung ihres Rezeptes, und mit der Ermlltehing der

chemlsdien ZusMiimensettnng eines Fabrikates ist wenig
crpclcfat Für dca Waflenkonslniktenr ist Insbesondere die

Qnhdtmig ebier gewissen Festigkeit, bd Qeschoss' und
Pantcrmalettd auch dner grossen Hüite. masigebcmL Mit
der Festiglkdt alidii ht <s Ifadgens In viden Fallen nicht

getan, md zwar dort, «o ^jmiBIltsdle Wirkungen fSUm-
wltkuiigen)a«ttKten;dlC8MbdSdiH8Swallen nahezu immerder
Fall. Das ctianhteristiaehe Meiluiul Itetder BeLisiungsnoicn

besteht darin, dass in dem einen l'ali nur eine ruhende

Kraft aufzunehmen Ist; bei der dynamischen Bel.isiung ist

dagegen eine Energie zu vernichten, und d,i ilii U t/tcre als

ein i'rodukt von Kraft und Weg aufgefasst wirdtn kann, so

ist lihnc Wv'iiiTt'v ki.c d.iss hiiT tkr rir.c ebenso

wUiuige Kolte spiilvii inu?.s wie die Kralt, Als Weg ist

iK-i Konstruktionen die Verschiebung des Angriffspunktes

der Kraft in der Richtung der letzteren zu verstehen, und
i-r ist djs Kfgebnis von Deformationen des Materials. Diese

Üclorm.itiiin spielt also hei der Beurteilung vinr^ Mnlerf^ls

eine höl:h^l w ,> ini|,;i.' tdillt

Wird ein slaiilurmigcr Kütper durch eine Kraft gezogen,

so verlängert er sich ; nach dem AufliOren der Kraft geht der

Stab wieder auf seine ursprüngliche Ulnge zurück. Es gibt

jedoch eine Circnzc für die Kr.ilt, bei deren Obcrsclireitur^

der Stab nicht mehr seine Lange zurlickgcwinnen kann (er

wird bleibend deformiert); diese Grenze nennt man die

KlastlziUtsgrenze. Beim Wachsen der Kraft wird der Stab
immer langer, bis er bei einer bestimmten, vom Material

abiiSngigen Belmtung bricht (Kruchgrenze). Zeichnet man
in ein Qrdfnalcns)-slem Punkte ein, deren Ordinalen die

Kmfle und deren Abszissen die VeriMgenmgen des Stabes

bedeuten, so erhrit man etaie Kurve, die Mr jedes Material

dne bcsUmmie Fonn eiUilti und welche dovontfflglidtesMittel

Dir die Beurtdlung sdner Komtmklianseigenicbaften bleteL

Die Abbiidut^ stdit schematiieh zwd
.J OrendMIe von Siablmalctfal dar, wie es

btderWaifcntabilkaaaniwdiVerwenduiig

Hndenkann. OA gibt den Zosanimcnhai^
zwischenderDehnungund Rclasttmg eines

»ehr wddtcn Stahls von geringer Festig-

keit AA I (Bruchgrenze etwa -15 kg/mm *),

jedoch hoher Dehnung OA , (über aC/J.
Diese Ei^;L'rlM;llattL:n weisen die di-m

Schmiedeeisen .im niichstcn stehenden

Stahlsorten auf. ebenfalls Stahlguss. Sie werden zu wenig
beampniditenMaschlnenidlcn.Octiicbcn,Eiscnfconstniiktionen

von Liletlen, HandkmlKln usw. verwendeL OB chank»
tettsicrt doen hodiwcntgen Stahl von grosser Fstti^dt
BBt (BrurhgrenM etwa 130 kg/mm 2): diese Stahlaoitcn

haben jeJoctt nicHt ittir eine geringe Dehnung OB], tmd
zdgcn dciiigciiu:»!. ciii sprödes Verhallen. Se stod ge-

wMuilIcta sehr hart und werden zu Kugdhrnn, Kngelbahoen,
staik beao^CHdNeB, adudiaufendeii weUen usw. ver*

wendet: dieselben EHeenscbaften zdgen andi die gahMelen
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Teile von Mascliincnhcstiindtcilcn, (ioscliossen uiwl Panzer-

platten. Die ani zahlruitlistcn vurwcndettn Slahlsxiricn lirycn

bezüglich itittr I i.Nlijik. it'.i nschaftc« zwiM-liuii diocn / '.vi

(ircnzeii. (Kt »ciclit Suilil k.inü nur wenij; lHl.i>tvi '.vi'jjtn,

höchstens bis zur I-lastizii it'ifiri n/i i , i r^ihi tio^lialb sehr

{rrfisw; Abmessungen, also giusic Kuiisauktinnv^;! \i hie Der

h.iilL Si.itil könnte wolil eine gros."«, ruheiidi H^I.imuii}; er-

tragen, ist Jedoch für dvti»misclie Belastiing'-f.'ili unlii,i)i.clib.ir.

Hs ist ohne weitCKv kl.ir, il.i'.s die Flltdicn O A A . bc dchiirn;*-

weise OBB, die .Xsliuuii il.itstcllen, wcUlu .'um Herbei-

führen des Bruches s.:f^;t \vc ndct werden ti/.Lsvif.
;

geben

also aitdi die Energie an, welche von den Sliiben au(-

genommeil werden kann. Da zeigt es sich, dass der weiche

St.ihl Irolz seiner geringen BcKistungsfihigkeii für zufallige

dvnanilsche Wirkungen weitaus vorteilhafter ist als der harte

Siahl. (FLiche OA,\, > OBB,). Man wird also für tptaig-

sichere QeschAizrohre lieber einen Stahl von etwas gerhlfeMr

Fcsli^cit, jedoch hoher Dehmug. als eiiiea solchen von

sehr hoher Fcsli£helt und dabei sroewf SprOdigkek vc^

wenden.
El mOigen einige ZtMeii ngiefilhTt werden, die über

bnnspntdnuriirac, Dehnwig. Fciligicelt usw. AurKtitass

geben.

Rohrnuiterlat flk giosse Rohre wird bi> 35 iq;/mn* be*

ansprtirht. soll eine ElMlzItAtsgrcnzc Hier 45 tt^wm*. «hie

Festigkeit über 70 kg rarn^ und eine Dehnung VOU 15 Ws
ISOo haben; spfengsichercr SlsW für FeMgesdiAtze wird

gewöhnlich niedriger beansprucht, inuss \cdtyc\i '20 bis 72%
Dehnung l>esltzen. Hrcnisieile weiden bis 2« kg/mm

-

beanspnicht und aus Jlhnlichem Material wie die Kolirc

getnacht. Die Beanspruchung von Wellen, Getrieben, Siahl-

gtisstd iii wird selten Ober H» kg mm- hosKi^^om .M iii fial

.55 bis l() kg/minS ElastizitälS-, -"Wl bis i^i nur.- h,-uchyrtiue.

Vorholfedern werden sfln -si.irk ii;i<i tiis (K) kg, inni '.

heansp'iirh! d:mi)l die Abnus^ungen dei Wiege möglichst

geriiij^ lilniiui uiui d.is (lochiitz leicht beweglich wird.

I edersiahl iiisiut utier UM kg mm- Festigkeit, jedoch nur

sehr geringe Dehnung; ein Mali für diese lasst sich nicht

;nl^nu^ da wegen der HJIrlung das .Material ziemlich iin-

I i i issig wird. Für Schiiizschlldc gegen Ctewehrgcschoss,

wird ein h(Khwcrti^;rr Stahl mit einer Festigkeit von etw.i

150 kg/mm' und i-i>i/cU m verhaltnismJtssig hoher Dehnung

(lO*/,,) verlang! und auch httgcslellt. Für Fr stnnysp.inzer

schwanken die KlgcilKliallen in ungemein we. in ( irui?cn.

Manche Konstrukteure verwenden einen weichen Stahl von

sehr liolier Dehnung (bl»&S7„) bei etwa ßO kg min - Festig-

keii; andere dagegen aibelien auf hohe H4rtc(On]Sons Ifan-

guaipanKcr). Für Schfflspantcr wird ehie möglichst zthc

Inncnscbteht mll scbr haner Atmenbrnt vedangl; auch hier

sctawinken diese Rigcnschallen hi sehr wetten Gr«nxen;

man kann Jedoch dnrdncbnittllcb «tue Futigi^ett Aber 100 Itg

annchnwn; dabei ist die Hute so gross, dass die lnnen>

•diicht mir mit den altcibesten Werkzeugen bearbeitbar ist;

dieAuisensdiiditisirOrWeriaeugcunangrcifbariBelc«tigung<-

Iflcher, Oewindc usw. ttOtuien nur lucb l£nlbilTtmig gebohrt

und hergestellt werden.

Schwieriger als die oben angeliibrten Fcstigkcils-

bedingnngon sind die Bedingungen betreffs der Verarbeitung

i::Ld A-laitsweise zu urt, h ii ( jls .itvstahl muss gl essbar,

s< hinii (ihif und h,irtbdi .lein. iM,j!crial des Seelenrohres

iii.s, .ibwechselnd grosse Frwarmung und pliilzliclie Ab-

kühlung vertragen, ohne Oherfliichenrisse und sonstige be-

deutende Veränderungen .<< vriv l ui. I'anzcriii,)ierial muss

entweder giessbar ((iiisspan/ei( ink-r walzb.ir (Schiffspanzer)

sein, t.afetlenstahl muss walzbar und piessbai sein, l eder-

.».lalil muss das Walzen. Ziehen, Wickeln und H.lrten ver-

tr,igin. (kschossslahl das Sclimiedeii, Pressen und Marlen usw.

L'tn die gen.innten l.lgenschaflen bei einem Sl,ihl zu

erhallen, bed.irf es ziin.-^chst einer bestimmten chemischen Zii-

s.iuimcnseiznng und aussiidein einer ge» issen iiiechanischtti

Belinmiliing. Wie schon erwiihnl, ist der wie hligsie Beslandieil

;cur Be«iiiilussnni{ der Suhlci^enschaflcn ilci Kolilcnstufi,

Der Gehalt an diesem schwankt zwischen 0,11^" „ bei den

weichsten bis l..5'7.i bei den härtesten Stahlsorten. Schon
i'.'r.iiis Ist /i; orvilii.:!, uiu M'lr.i icri^; i-s r,|. vlii Fi}^i.'iisL'li:(fti.

ilLir-.-:i <K'I1 K;ijili ns:iiff^i'liiill i:-. ri'j^.:lirri :) P ill kleiner

!5rii,liUil tiriijs l':i).'ijn;i:s ,iin1>'it ll.l^\trll.llull iKilr.itcnd;

ku;ii!äi« fiiKli. il.iss liii- riviiiij^i.' /ii.sitnini;isi t/iin^ schon

beim Kinleiten des .SlIiiih l.'pr' i/i sscs vorliand> n si in muss.

Stellt sich Im Laufe ilc: S.c.au^nin; fu-rans. dass i Kohlen-

slotfgehall üh!:: 'icl'.'.it^ ist, s.i l)cd.ir( es nh ciiiij^i-r Stunden,

um die /tis.iiiiiiiv uscszung des fii(ssii;< II Stah s ,ji l>erlchtlgen.

1 iiivii i^iiissi'un liehalt an Kohlcnsluff l-uuirkl man ge-

wöhnlich durci) Zugabe kohlcnstoffrelcheren Materials, einen

geringeren Gehalt durch die Bildung besonderer Schlacken,

welche einen Teil des im Stahl enthaltenen Kohlenstoffs zur

O.vydaticm bringen. Beides sind aber Prozesse, die üiir

gleichinasjigen Durchsetzung der ganzen Stahlniassc mehrerer

Stunden beMrfed. Man suchte also mtargemln nach Mitteln,

welche den ganzen Hcrstellui^prozcss weniger empfindlich

gestalten, und welcbe ausserdem die Beeinflussimg der
llttssigen Stahlmassc sozusagen im letzten Augcnblicii vor

dem Vergiessen. d. Ii. wooiOj^kh noch in der Pfanne, ge*
stauen» Solche Mittel hat man in einer grosaen Anzahl
vcisctifcdener Metalle, die als ZusBlze dem fl&saigea SlaM
entweder Im Olen oder in der Pham beigaben werden,

die mtt dem Elsen eine Legierung eh^piben und auf diese

Weise die Eigenschaften des fmdukies lesticiicn: viel« von
diesen Mttletn wMen mir in Gegenwart des Kotalcnatolfes

und dann in der Art, dam von ihnen die Menge des sus

geschiedenen zum gclflsten Kohlenstoff abhüngt.

Die wichtigsten Metalle, welche als Zusätze bei der

Stahlerzeugung eine Rolle spielen, sind: Nickel, Mangan,
Chrom, .Molybd.ln, Wollram; von sonstigen Miuilii. i1ii m
gewissen Fallen in Verwendung treten, sind bemeikenswen
Miiiniiiiiiir.. KiivUr, Vanadium: anwesend sind immer, wenn
amh in rjiijicn Mengen, d,«bei oft unerwünscht: Silizium,

Phi>siil]' ir, Sj'üwefel, Arsenik.

\'iile der genannten Zusätze werden ni.lii n niner
l'orm, sondern in Verbindung mit Kisen (,i's I\ rr<i, hroni,

Fi'roN||i):ium,FerromolylHljln,Ferrovanadium usw.)eingebrjcbl.

\u
. der Ge.schiiizrohrherstcllung spielt der Kohlcnsioff-

slald (uf die Seolcnrolire, Nickelstahl für die Bemäntelung,

und Chroir.iiuki jsiahl für sprt ii^;s:..:h re Kolire die Ilaupi-

rolle. Als Htispiel eines brauchbaren Nickelstahls von
78 kg mm- Festigkeit, V) kg Hlastizitiitsgrenze und 31" „

Dehnung sei ein Stahl von folgender ^^iisammenseizitng

genannt

:

Nickel t,^*)'.;,. Kohlenstoff 0,31 '„. Mangan O.&i»,,,

Sllizhim 0,1 1«',,. l-lisen !M.7.5"«. Nickclstahl hat eine sehr

unaflgenehme Figenschaft. die darin besteht, dass sich di.<r

ElaitiritaismiKlul sehr stark mit dem Nickelgehalt andcri.

Nun werden die Durchoiesserdlfferenzen bei der Bercchimng

enies Oesehaizes auf Onmd diier mittleren QrOstc des

Elastizitätsmoduls besdmml; kommen )edoch Stocke vor.

deren Nickcigchalt nicht voiikommen ftberelnstiramt,. so

macht sich dies in einer bedenlenden Mehrbcanspnieiiung

einzelner Teile geltend, die cur ideibcnden Deformation

ndi:r seihet zum Bruch fflluen kann. Selbst bei nalflrliclien

Konstruktionen boniint es. wcim In einem einzelnen Stück
das Nickel nicht voUkamnicn gleklinUissi^ wn^ilt fit, «w
Cbcrbeanspnichung der Stellen mit dem u'-'"'g«;ro Nickel-

gehali, weil diese den grosseren FlastiziiatsinödQl besitzen.

So ist es bei Nickelstalil zu erklaren, dass oft Brikchc vor-

kommen, ohne dass an der Bruchstelle der geringste Mateital-

fchler zu erkennen «äre.

S:.\\\\r rrir liu!u r 1 )^ lunii ilioiisatbeil sind Chiüiiinickelstalil

und \ diiadiunisialil ; der letztere kommt wegen seines hohen

Preises fiir die Waffenlabfikalioii «'etiig :: HiHi iln fwlrd

hauptsächlich für liochbcansprucble .\ulomolMiteilc vctwendel.

Die genannten Slahls<irien w.iren also fiir sprengsiclierc

Rohre anzuwenden. Fs ist jediHli zu bemerken, dass für die

SprengsicherheU dii- liolie Festigkeit und Dehnung allein

nicht md»sgcbcrKl siiui; es ist nuch auss«:ideni eine .ibioiutv
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(ilvichlürini^keit des iMülcriaU crfiirJcrlich. Wi-nn bri dem
lixplosioRsvorgang nur ein kleiner l'eil des M;iieri<ils nn der

Detannatkm leiInJmmt. so ist die Dctonnatiunsarbcit trotz

besten Materials Kering, und dieses kann einen Bruch
nicht verhindern. Nur dann, wenn da» Material so gickh-

inAssig ist, dass alle Punkte an der Deformation teilnehmen,

kann ein Bruch vermieden werden.

Es wurden auch andere Kombinationen von Zusätzen

vcmtdit, umi zwar Nkkdvanadfnm und QtiionivanadiunMtahlc,

aber wenn auch dnige gute Eigeiiiiliae endelt wurden, ist

doch VM einer aligcaieiNen Veiwcndwig für bcsHnurte
Zwecke nicht tu spiechcn. Bcaaodcn mit dem leiztcrcn

Stahl wurden nach doen besUflUHtni Vergütungspraicas

Fesl^^Hssiflttn Aber 100 kgfmm' bei hoher Dehnung
crreichL

Bei dieser CielcKenhcit mflge mit chdfpi VwlHI die

Bedeutung des V'ereiuimcspiozcsKS in der QcsdifltzlibrilcalhMi

erwNmt werden. Der Qcschfltzkonstmkteur verlanKt für die

BcsiHMitdIe eines Rohres möglichst glelchmiissige Ziffern

liesOi^ich der Klastizitills- und Festlgkcitsgren/e sowie der

Dehnung. Die 'roh geschmiedeten Blöcke genügen jedoch

dieser Bedingung nicht. F.s ist ja nur zu bedenken, dass,

wenn die .Ingots" ganz gleich beschaffen waren, derSchmiedc-
prozess ducli so verschieden ist, tiass bei diesem bcdeiilendi.-

\'er.1ndcninj;en <lcs .M.itcrials einirelen Willirend bei

manchen Hlöel<cii 3 bis I Hitzen zum vollsi.inüiycn Aiis-

M'hmleden (^cnti^i n. miis<iiTi tn.infhe .Siiukc, S4i iiivbisiuulon.'

die Seelin-"hri, I
'

t :s l' llii/cn erhalten. Dieses wicdcr-

lii>lle Krliu.'ui .;nd .Mikiihkn bringt Ver.1ndenin(;i.n lurvor,

die inslicsdiidiri- die l'estigkelt und Dehmiti^ bniiifliisseii

\'or .illem sicigt wiUirend des Schmiedepro/csscs gewöhnlich

die Festigkeil bei .Abnahnu- der Dehnung. Der \ rrgiimn^js

pruzess h.il nun den Zweck, diese Fcsligkeilsclgcnscliattcn

glelchm.lssig zu verteilen. Hekanntlich sinkt in einem .Stahl,

welcher l.iiigsam aiisgi gliiht wurde, die l esiigkeit, wahrend
die Dchniiii;; bedeiitctui /ainimmi. Schreckt man dagegen
einen glühenden Stahlblock in einem Ölbad ab, so nimmt
seine Festigkeil bei abnelimcnder Dehnung ,\iif Grund
dieser Tatsaciien kann man die Festigkeit und Dehnung
eines Stahls in weilen ürcnzcn lindern, wenn man ihn

glüht und danacii abachrockt. Je nach den Eigeaachallen

des Ausgangsproduktct und den gewflmchten SgeiiMhallcn
des Endproduktes moss itte Temperatur beim Otabpraien
besdmmt werden. Soll cht weidier Stahl hart werden, ao

verwendet man hohe Tempcrahiren; soll dagegen dn harter

Stahl weicher werden, so dürfen nur niedrige Tcmperatnicfl

angewandt werden. Für diesen sogcoanoten VeigDtung^

Vorgang (im Grunde genommen ein llurtungsvorgang) be-

sitzen die Fabriken bis zu 13 m tiefe, in die Erde
versenkte Öfeü, in Jenen die Temperaturen allerorts gemessen
und regullen werden kOnncn ; es muss möglich sein. In den
verschiedenen HOiicn des Ofens verschiedene Temperaturen
einstrVWu zu knnnen, wenn die WcrkstOckc an Ihren beiden

l'Jidcn verschiedenes V'erttallen gezeigt haben. In der Nahe
des Ofens befindet sich ein ebenso liefer Olbehllter mit

einem grossen Vorrat an öl; in diesen werden dl« an»-

gegUhten .Rohlinge* venenkt und abgeacbrecfct.

SiaUsoitcn mit anderen ZwMicn als den vorgenannten
finden in der WaffcnfabrOuthm kdae besonders aiägcdehaie
Veiwcndnng. Rehicr Chioasalahl, der bi der Werhnng-
fabrikallon eine so bedeutende Rolle spielt, wird selten

veiwendet, weil er besonders In gmasefcn Stocken sehr

schwer zu bcfamdidB ist: als Wcrkzcugmaterlal ist er aUer-

dings bei derWalTcncrzeugimg ein hervorragendes Hinimittd:
noch wiclillger sind in vielen Füllen die Chrom-Woifran-
slahle. die cbcnfalU als Werkzeugslahl in Betracht kommen.

Von den fibrigen Slaiilsorten ist kaum eine besonders

erwdhnenswert. I^s möge nur noch angeführt werden, dass

die hochwi.rtijj'iun Stahlsorten n.ich ciiii r s. ir;.;' ild^trn Wahl
des Roliiii.ilefMN In (iraphittiegeln uiii>;c>chiiiul/L'n werden
iiiiissen (Tieyclyussst.ihl I Je sorylillliger diese Helianilliuig

ist. ilesto w.ni(^ir komml c5 auf die Ziis.1tze an; nur die

riilulge Men^e des Kiihlenslolfes ist wichtig. Fs ist

Irileressjnl, dass Fcderstalil. der zu den schwicriysicn Fr-

/iiignissen gehört, ganz gut als reiner Koli!. ii-h.ffv'.dil

itlitglicli ist Bei Federn spielt übrigens die uelkic He-

Handlung i/iihcn dis I'rufiliisins, Wickeln, ll.lrtcn) eine

ebenso gnisse kollc wie die W.ilil des Maicrials. Seihsl

bei dein :dleibesten .M.ilerial brechen die Fcdeni vvenn sie

nicht absolut richtig gcwickrit sind, mlcr wenn sie sich Iwim
IFlrten ver/ielicn. l:ii;enlüiiiliche dynamische Vorg,1nge

bringen in l edern eine höhere Beanspruchung hervor, als

wenn man im Ruhczusiande die Windungen bb sum Auf-

vinanderHegcn belasten winde.

Zum &htans sei noch das Aluminium als Zusatz um
Stahlgutt genannt. Bekanntlich ist die HcnHcllung ^-on

Stahlgussmaschinentcilen schwierig, weil der Stahl aus ver-

sctaiedeflen Ortndcn zur Lunkcrblidung neigt. i>urcli

AhiminlumzuBaU wird nun die Erzielung eines schönen,

dichten Gnmea crmilglicfat: da aber da* Ahiuünlum auf das

aomtige Verhalten dca Stahlgnaaei nicM gnade vorldlhaft

wtofct. wbd es als Zutats nur In Bolchen PMIen angewendet,

wo kebie hohen BeaniiinKhnngen einen Bruch beArditen

taascn; ea wird ledlglleh aus SchOribeltHflcksichten ingc«etzt

SflBl

Neue Block-Lademaschine von J. L.

D.R.aM.
|ic Maschine ist auf dem Prinzip der bekannten

Holzblock-Lademaschine aufgebaut, weist jedoch

gegen das bisherige .Modell verschiedene wesentliche

Vor/iige .nif So sind /. K. die beiden Haiiplteilc der

.Maschine niclii fest iiiitcinaiidti \ ctlnnuleti, smiderti kOnncn

auscinandergeiioinmen werden. Der obere oder .Wallblock

ist derartig

koiislniiert,

dass unter

ZnhlKenahtiie

von ent-

spreclictuleii

Aufschiebe

briltern und

unteren i«ler

L,«dcblÖcken" sowohl l'.i-

k. I. iMleicr »acr ta«sMet>. Inmen Kai. U

Walbinger & Meuschel in Nürnberg.
Nr. 317209.

und 1<i als auch Kai. 20 geladen werden können. Der untere

Block, der clgeniliclie Ladchlock, besteht aus twcl Tdicn,

von denen d.r i:i-tre als l.adebreit Verwendung findet.

Das Pfropf , ntiri it weist ebenfalls eine wescntlldic VcT-

bcsscnmg aul. indem dci liniere Teil die .ins dem Lade-

block hervorsiihcsuKn luden der Hülsen umfassl, wShrcnd

de! obefc Ted konisch vetlaufend gebohrt ist tmd SO gO-

wissenn.isscn wie ein Plropfenprcsser wirkt.

Die I landhabnnglst folgende: Nadidem man den obcrai

oder .Mail-

block abge-

notiiinen hat,

dreht man den

inneren oder

Ladeblock um
und tkffnet den

auf der un-

leren Seite AM 1 l>fr«p«tnfer*tt.
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Abb Abitrrlirr.

Abb. 3. Ladcblock i»nictfr«lit zur ElnfAhrunK der Hillen.

i«iieebrachicn Schicbcdcckcl (Abb. 3). Alsdann führt man U«)
Hülsen in die vorhandenen Offnungen ein und schliesst

den Block durch Zuschieben des Deckels, dreht darauf den

Ladeblock

wiederum und
setzt den obe-

ren oder Maö-
block auf

(Abb. 4). Nun
bringt man
das Pulver

auf die obere

Milche des

MaUhlwks.
verteilt es mit

deniAbstreifer

(Ahb.5)Rlclch-

tnässig In die

verschiedenen

Locher und streicht das überschicsscndc Pulver in einen gleich-

falls zur .Maschine gehitrigen Hoktrog (Abb. tS). Durch einen

.Mib. 6. Trof.

Abb. 4. LadcnMChInt lerllK tum Einianrn
n>n Pulver oder Schrot.

kleinen Kuck des oberen .Maliblocks nach riickw.lrts wird bewirkt,

dass die Ausbohrungen mit denen des beweglichen Zwischen-

bretts zusammentreffen und die 1(X) PulVerladungen in die Hülsen
gleiten. Hierauf schiebt man den .MaBblock wieder in die vorige

Lage zurück und hebt ihn von dem unteren Ladeblock ab.

Nunmehr setzt man das Pfropfcnbrctt

mit den breiteren Offnungen nach unten

in den imtercn Block ein, setzt die zu

ladenden Pfropfen auf die Ausbohnmgcn
des Pfropfenbrettes und drtickt sie mit

dem Ladcstcmpel (Abb. 7) ein. Dann
nimmt man das Pfropfenbrett wieder

ab imd setzt den oberen oder Maß-
bliH'k wieder auL Das Ltden der

.Schrote erfolgt in gleicher Weise,

wie vorher das Rinfüllcn des Pulvers,

Sind die Schrote geladen, so nimmt
man den oberen oder Maßblock
wieder ab, setzt die Schlussschelb-

chen auf, schlägt die vier Messing-

haken zurück und hebt den oberen

Teil des unteren oder Ladcblocks ab. Die Patronen bleiben

alsdann in dem unteren Teil des Ladeblocks, dem L.-idcbrctt,

stehen imd können so, nachdem sie mit den Schlussschelb-

chen versehen sind, an die Randelmaschinc gebracht werden.

Zur Abstufung der Ladungen, sowohl für die verschiedenen

Kaliber als auch für die einzelnen Ladungen der verschiedenen

Kaliber, dienen drei Mafibretter von verschiedener SCIrke, die

auf den oberen Maitblock beliebig aufgeschoben werden
können. Um ein Rutschen und Verschieben dieser Bretter

zu verhindern, werden sie mittels einer kleinen Schraube

leicht befestigt. Mit der Maschine kann man in zehn

Arbeitsstunden etwa ^OOO Patronen laden. W.

"fr
Abb. 7. I.ad*«lcmpel.

'iT Verschiedenes.

Aus unserer Mappe bekannter Schützen und Jäger. Caspar Doctsch,

Sandersleben,

der in weiten

Jagerkreisen

als hcrvor-

ragenderFlug-

Wildschütze bekannt ist, widmet sich

erst seit zwei Jahren dem Tontauben-

schiesssport. Gleich im ersten .lahrc

gewann Herr Doctsch ausser ge-

ringeren Preisen den ersten Preis vom
Kölhsee in Neudamm und den ersten

Preis im Tontauben -Handicap in

Helligcndanim. Im Jahre 19()7 gewann
Herr Doctsch die Meislerschaft von

S,ichsen auf Tontauben und belegte

im Hauptschicssen des Schicssvercins

Deutscher .lÄgcr zu Darmstadt um die

Meisterschaft von Deutschland den
dritten Platz mit der gleichen Treffer-

zahl wie der Sieger.

Altmeister

Scharping,

Hannover.

Caspar Doelsch, Sandcrsleben.

Hofbiicliscn-

niacher Heinrich

Scherping, Han-
nover, den wir

unseren Lesern

heule auf Seite 231 im Bilde vor-

führen, ist — wenigstens detn

Namen nach wohl jedem Waffen-

kenncr und zweifellos den meisten

deutschen Jagern bekannt. Der

jetzt im 77. Lebensjahre stehende

Meister Hess sich am 1. Juni 1857
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in llaniiuvcr nicJcr und bcßrlindclv üurt

«.'in Cicschaff, das er zu hoher Blüte rc-
brdcht hat. Zu seinem 5()jj|hrif;cn Jubilauttt.

am 1 . Juni vorigen Jahres, halten sich zahl-

reiche Verehrer aus allen Teilen [Deutsch-

lands 2usammcngetan und dem Jubilar eine

prachtvolle F.hrcnßabc gesliltct. .Mftjjc es

dem Altmeister vcrgrtnnt sein, noch manches
Jahr zum Segen der Waffentcchnilc z»
wirljen.

Die Anlage eines

allen modernen
Anforderungen
entsprechenden
•SchtessplaUes

wird in Cöln geplant.

Der .Cölncr Schiess-

plalz - Verein. IL V."

Ii.1t In imniittelbarer

Nähe der Stadt, am
I:ndc der Vorortbjhn

CMn Brück . ein

Terrain von 22 Morgen erworben, auf dem
umfangreiche Scheiben.<il.indanl<igen ge-

.schallen werden .wllen. Unter anderem ist

ein 60 m breilcr ;}ÜO-m-Sland (ür Mantel

gcschossgcwehrc vorgeselien. Auch zwei

TonlaubcnslJtndc sollen angelegt werden.

Eine Vorrichtung fum
Zerlegen des Schlosses

und Kastens von
Maitsergewehren M. 98

bringt

r. Düsseldorf

in Offenburg

i. B. unter der

Bezeichnung

.Düsseldorfs

Schlo«s - Schutzvorrichtung mit Patronen-

IcastcnAffner* in den Handel. Der Apparat

ermöglicht ein leichtes Auseinandernehmen
des Schlosses der üewchre M. 9S ohne be-

sondere Kraftansircngung und verliinderi

das Verbiegen oder .-Nbbrcchen der Schlag-

bolzenspitze.

Vom Tontaubenschlessen

in Amerika.

Die Inler-

stale Asso-
ciation der

Taiiben-

schfltzi-nbund der Vereinigten Staaten —
veranstaltet in jedem .lahre zahlreiche Ton-

Iauben-Wettschiess«n für BerufsschUtzen und

Amateure. Um 1907 an Schiessen für Amateure teilnehmen

zu können, musste man folgende Erklärung abgeben: .Ich

erklare hiermit, dass ich nicht Vertreter oder Agent eines

i-'abrikanten bin; dass auch nicht ein Teil meiner Aufgaben
liir dies Prelsscliiessen von irgend einem (iewehr- oder

Munilion.sfabrikanten oder einem seiner Vertreter bezahlt ist

oJcr bezahlt werden wird; dass keine von den Patronen, die ich

in den letzten drei Monaten verbraucht habe, und von denen,

die ich bei diesem Wettschiessen benutze oder benutzen

werde, mir von einem liewchr- oder Munitionsfabrikanten

oder einem seiner Agenten geschenkt ist; dass kein Gewehr-
odcr Munitionslabfikant oder ein Agent einer solchen Fabrik

mir im Laufe der letzten drei Monate für die Benutzung
seiner Gewehre oder Patronen Geld gegeben oder mich in

die.ser /eil in seinem Geschalt angestellt hat. Ich erkläre

also ausdrücklich, dass ich im Laufe der drei letzten Monate
mindestens die gewöhnlichen Engros- Marktpreise für alle

derartigen von mir benutzten Gegenstände bezahlt habe
'

Diese Bestimmung ermöglichte es verschiedenen ehemaligen

.Professionals", an einigen .'\m.iteurschiessen teilzunehmen.

Der schwache Punkt In der Vorschrift war eben die Zeitangabe

Von drei Monaten. In der letzten Jahresvcrsammlimg der

.Interstate Association* Anfang Dezember v. J wurde daher

tieschlossen. dass vom I. Januar 1908 an ein ehemaliger

.Professional' nur dann zu Amateurschiessen zugelassen

HofbOchsenmacher II. Scherping, Hannover.

werden darf, wenn er seinen Beruf mindestens ein Jahr lang

nicht ausgeübt hat. Ausser den gewöhnlichen Association

Handicaps, die von dem Bunde veranstaltet werden, sollen

vom I. Februar 1908 ölfentllche Wettschiessen von einzelnen

Klubs nach den Regeln der Interstate Association veranstaltet

werden, deren Ergebnisse iKecords usw.) von der Association

anerkannt werden. Der Jahresdurchschnitt der einzelnen

Schützen wird nach den Ergebnissen auf mindestens 21X10

Tauben für Amateure und .'lOtX) für .Professionals* berechnet.

Diese 21MK) bzw. .5000 Tauben iniissen bei von der Asso-

ciation anerkannten Wetlschiessen — nicht etwa bei l?bungs-

schiessen — beschossen sein. Aus.serdem werden Diiblelten-

Si-hiessen eingelegt und Schiessen auf einzelne Tauben, bei

denen zwei Schuss auf die Taube abgegeben werden dürfen.

AI.S Kaiser Maximilian nach Deutsch-

land zurückkehrte, empfing man ihn

wegen seiner siegreichen FeldzQgc In

jeder Stadt, an der er vorüber kam. mit

den begeisterl.sten WillkommcngrOssen. Augsburg verfiel

auf eine besondere Idee: 100 Salutschüsse sollten zu

seinem Empfang abgegeben werden. Rat und Bürger-

meister befahlen einem Offizier, das Schiessen zu leiten und

abzuz.thlen. Die .'\ugsburger Bürger, sowie auch anwesende

Warum
tOI SalulscHuss?
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Ah^i'simdti- von Nürnbi.'rg ziililli'n ycnaii mit Nun waren

1(K) Stliuss ßvfallvn, doch der Ofli/UT w.ir S4'incr Sadu' nklil

n-clil sicher und gab noch einen Schuss zu, immerhin ist

es Ix'sser, dachte er. einen Schuss r.u viel als zu wenig. S«

waren nun 101 Schuss }>ef.illen, w.irimi? ahnte niemand,

vielmehr nahm man an, es Millle eine (»an/ besondere

Ehrenbezeigung liir den beliebten KaiscT sein. IJui nicht an

Ergebenheit ffir den Kaiser zurdckzustehen . nahmen die

Nürnberger die Neuerung der Augsbiirger ,inch an und be-

stlflelen l'ieisen wird ein .Malch unter deti cin/eincn Sclnrlcn

ausgeschosscn. der sugen.innle .Interscholastic Match". Jede

Schule stellt eine oder mehrere iManns^haficn von 5 Schiiuen.

(leschossen wird mit dem Verein. St.iatcn - Arnicegcwehr

und Originalpatrone. Je .5 Schtis» sind .iuf KK) Yards

(- 91.1 in) stehend und auf m Yards .')6ti m) Hegend
auf eine .'i- kreisige Sclieibc al>/ugel>en. Leider fehlt in

den Berichten die Angabe der Scheibengrosse. Hei einer

der Konkurrenzen für Kinzelschiti/un erreichten zwei Schiller

Wrack des englischen Panzerschiffes „Hero" nach der Beschiessung durch das Kanalgeschwadcr.

griisslen Ma.ximilian livlm llinzug mit IUI Schlissen. Die
anderen Städte sahen sich zu der gleichen Begrassung ver-

anlasst, und so wurde das Versehen zur Sitte.

h'riedenau. A. Degen.

Schiessversuche
'••"«leti kürzlich in F.ngland statt.

ittitn ein
Kinigc 5ichiffe des Kanalgeschwaders

ausrangiertes
hcscjiossen bei Kentish Knock, in

Kriegsschiff
"* •^"'"''''"K ''ff Tlieiiise,^ das alle Kriegsschill .Hero- (Abb.).

Der erste Versuch sollte zeigen, ob
das h'euerkunirollsystcni, d. h. die \'orriclitung. welche den
das Feuer vom Mastkorb aus leitenden Olfi/ier mit den
(ieschützcn verbindet, in der Praxis brauchbar sei. Nach
einer zwei .Minuten langen Beschiessung der .Hero" durch
zwei Kriegsschiffe zeigte es sich, dass ein Orau.itspliiicr den
fttasi, In dem die Leiturigsdr.ihte angebracht waren, durch-

schlagen und s.imlliche Drahte zerrissen hatte. Die I euer-

kontrolle w.ire also im Krnstfalle gleich zu Beginn des
Cu-fvilils uidnaiichbar gewesen.

Schülerschiessen in den
Vereinigten Staaten.

Seit dem .lahre ISXKi li^tlt

die .l*ublic SchiMils .-\thletic

I.eagiie- von New York alljähr-

lich ein grosses Scliiiler-Prels-

scliiesscn ab. Ans.scr einigen vo« l'ulverf.ibriken usw. gc-

17 Ringe mit U> Schuss |)e .'i aul KK) und HXI Y.irds).

.Auch s<insi wurden durchweg sehr gute Leistungen erzielt.

.\n dem .Match beteiligien sich U Schulen. Die drei

besten Mannschaften erzielten:

von 250 Kingen
Morris High Sclu.ol im Ringe
Cdmmercial Scluml. I. .Mannschaft 20H
Boy s lligli ScliiMil, 1. Mannschaft -'(J.5

Briefkasten.
Herrn B. In R. Die In Nr. Ii lHsclirieb<-ncn X'ersuche

(Iber die Gefaltren der Hohlladung werilen noch weiter fort-

gesetzt. Dass der Lauf leicht aufgel>cult bzw. gesprengt werden
kann, wenn man ein bereits in den Zügen befindliches (ieschoss

durch Pulverladung entfernen will, iinteiliegt nach unseren
Versuchen keinem Zweifel.

Herrn R. S. in Moskau. Das betr. Hiatichenpulver aus

der i^llverfabfik Walsrode eignet sich für Stahlmaniel-

geschosse Kai. 7 K mm und ist speziell für die russische

Drei-I.inien-Patrone bestimmt. Bei dein russisctien Infantcrie-

gewehr erleilt die Ladung von 2,H g dem 13,7 g schweren
.\\aiiielgeschoss eine Fluggeschwindigkeit von v iS - i>"20 ms,

bei einem ("i.isdrnek von <a. .>2<K1 .\tiii.

Google
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mm Stemel, Berlin, m Leipziserstr. 67._= Spezial - Gescfiäft für Jagd -Ausrüstung. =:

Loden-Bekieiduns. iflriüsii! MI H Leder-Joppen.
HOte. Flanellliemdßn, Stiefel und

Gümascben,

RncksiickeundJogdtascbenusw.^ Flanell-Westen —
sowie

alles nillgt für tn mtMn Mti

ÜeTeniiit oe* Mllgemelnen Deutschen Jagdcohutz- Verein«

und der Versuclisatistalt für Handfeuerwaffen.

Preisliste und Proben auf Wunsch.

mil dtinnein

Wildledcrfuticr. seidene Armel, auch mit Lederfutter,

pro Stack Ml<. 17.75. 23,50. 28,—,

extra lang (75 cm), la. la., Mk. 33,—. t«>

(Tief Bestellung genügt Angabe des Brustumfanges.)

Berliner Jagdpulver.
Erstklassige Schrotpatrone.

Rauchlos. Rostfrei.

Für ManlieD
bestens

empfohlen.

(FDt<D«ckplittch«B.1

Auf

Il3»iiii3sdieil)e

hervorragende

Erfolge.

luil.'lMjrki ,

-

Qtt<fl Witteriintri-Klnnilise uiKmplindlich, daher kclac
VtntgtT Im Scibtlladcr (BcuwnIng-HItitt). —

Westfäliscti-Anlialtische SprengstofT A. 6., Berlin W. 9

Ii sl

Dir Rcmullairrne „HAndr lrt\" hat
»Ihrcnil dtr MjnCuT VJVi bti XO
KommindcD und Truppenteilen der
deutschen. CiterT.- unvir. Armee und
.Si'hutzlruppe Vcniendiing ftrfunden:
ein Zeichen, »le JiK-ernt prikUbcli und
zuvcrLUsli.' iti'f Atipjrat irewarden i%L

Uncnibthrlkh fOr Reticr, Rad-
Utarcr, Fusiginger, ist dl« Laterne
von 3 Mk. an in allen eln'.chliliiiiKen

Ovviinttrn kStillich, suns: direkt in

Iflkll^ ik.KiiMle, RrantiMintprnrn*
l'abriknllan. Frlrelrlrliatr. .V%.

Aiisluhrliche pr-nspektr kinlerilns.

Heparaturtn «.ilr rt (iataniif liit Mihere
Hunktl^n Wlederi'erkiufer ipesucht.

Nachahmunifen werden
zivil, und itrafreclitlicti vrrtolKt.

3feine Schusswaffen

!

Anfertigung nich Angtibe und Luk^*- V'orjnK])1i>;v
und tachmlnni«rhrn Rat auf Wuiuch.

Alles was zur Jagd gehOrt
irut. >wc<kenliprcchend und preliwerl.

.Man schreibe um l'r€l»II>le. |I7

Jaeoh Saekreirtar, Frankfurt a.ivt.,

Friedenulr.iMc 3 — Oeijr. IWl

(Worlschutz»

fflr jedes Auge und Gewehr passend.

Dpi und mcchan. Werkstfltte

= Braunschweig. =
= Filialen: =

Berlin

Hamburg
Wien
London
Paris

New York.

AusfQlirl. Skoparllste

Nr.SIa postfrei.

Hcrrorraxentle H«'lllckelt> «or^eiirUrillenpr DMiumeriinK «liirrlaaH« »irlierr« iliknmmi-n cnrnntirrl.
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Terminkalender.

72. Aprit und 14. August, Darmstadt,
Pretsactalcssen des mssitchen J^gd-

Klnto.
3. bis 6. Mal: VII. deutsches Pistolen-

biindesschiessen in Beriin.

lü. bis I t Mai; XXIII. Provinzialbundcs-

scliiessen der Provinz Sachser> und
dt r llerzogtdmcr BnunsdlWCig Wid
Anlult in Zerbst.

17 1ms 1<). Mai: Grosses FcslsLliicsse«

der [I,\npt5ch(iucngc5cllschafl Nflrn-

bcrg.

J I.Mai bis l.Jiini: Urosscs FceischiesKn

der ML priv. SchMzengetelifciMil

nrfli I. B.
5. bis 12. Juli: Vcitandssciiiessen der

badischen l.andcsschatzenvereine und
des pfllziscben nnd rhcinliclicn

SchOtoenbnndes in OtfeNlnch.

Patent- Liste.

Nach amilichenQuellcD»mnmiei]|scslcllt.

Patent-Anmeldungen.

M. 31297. Anordnung zur federnden

AtMchwIciiiBig de* AmnUs und zur

FAhrnng des Laufes Ml Rflekstoss-

ladern mit bcwegliclipm Lauf. Paul

Mauser, Obcmdorf a. N.

N. H-V*0. .Alis zwei Sprci/Ifisscn bc-

stilirmti-, .im (icwrtu sclmrnicr.irii^;

hffcslijjle (ifWi'irssiii7r. J.icob Nelson
l'rcihiirß i. Hr , .Sl.>rki M-;lr.issc 4.

W. Jldlfi j-lrktrisch silhsLinzciucndc

Sclilosssilu ilir. Sviinoy Aston Mcrsey
Kose und I (trbcrt Bynjj Crowlt.

Mclbnumc. Australien.

W. 2im. Rilckstossiader mit Kipplauf;

Zw. X. Pat. 181441. J. War
Uiltich,

Zw. X. Pat. 181441. J. Wanunt

Z. 5244. Femrohraulsatz fArGcschlHze:
Zus. I. Pal. 16S641. Fa. Karl Zciss,Jena.

Ocbrauchsmusler.

321 773. Knallpislole mll einücschnfirtem

Knallrohr. wllheTm Jc^er, Viliingen.

Baden.
Im Ausslossrolir selbst Kclagcrtc,

mit einem Ende aus demselben her-

vorragende .\iiss!ossroltricder für

Maschinenw-iflen Jo'i Kirchhof.

Wilmersdorf b. licrlin. 1 uhi^^;rrsI^-

.l'i.tTlfi. Zfuul^;Il)cl<^ liir I'.uroru nluilsi n

mil aus dem mittleren Teil <lir

/ündglockcndeckc selbst gedrücktem
Ambo» und Ms Ober tetetcm .-iieii

cntredccndeii Zündfoehcin. Pabonrn-
blUsca-Fabrik Btschweilcr, Walhlnger.

Mcuschel St Co.. Bischweilcr.

323919. SirherheitszQnder flir ZOnd-
schntire mit konischen ZOndhOtchcn.
Bochum - Lindcncr Zflndwarcn- und
Wcttcrlampenfabrik C Koch, Undcn
a. Kühr.

.TJ.IWIH. Duppci-g.itTricT;. lvcrsohli;.v f,;i

Drei- und Vicrhitifj^cw ihre. Dr. Kiii

Dcncker, Oherlalm>iciii.

3.'I(XI9. Zielscheibe in Form einer

Stchfigur mil MnlerTOcks liegender,

gespannt schallencr Sprinufcder,

weiche die rl|;ur beim Anfireffen des

Ceschoiscs zufolge Aufsclil.tgens auf

die Unicflaee cmporsrhlcudcrt. Cbarles

Schrocilz, Paris.

Nimrod^Gewehr-Fabrik
THIEME & SCHLEGEUlkILCH^ Suhl

Preislisten

gratis.

fertigt

Jffffä' und Sdieibeamttea= aar mier QaeUttt

—

and ist In Erftnäungen und Einführung nru-

zi'illiiin'r Fortsc/trillc auf diesem Gebiete seil

langer als einem Jahrzehnt lonan^ebentl.

IT

D. R.'P. mag. Wildbahni System 6rah, D. R. 0. M. anz.

m umsvwwi n.,1».,-.. «Mi ZtauurstataMi Mr ZlaiiMr ua« QuXtn.

nrr.>se l«b<MOK»«amBlitl»w>silWI,WM «.BüMiHaiHlaOl nmal1.ioli<te. «teg- Aintaiining.

PreisUJillibMiWt iMwaitiiWtm^ SMIh pnIM Mk. 1,-.

BmIImhuicDKMMtordcrl, Sdwnira rIdiL ticli «utomat wieder ad. LüdiKlllWUllteU«aMdlbw.

=s rar MvMt«. mrto und Sehats*M*r«lM fMall fMlfMk
M Ifl Hmr

OnUchten 4*r VeraiichaalallOR NetimramwaMct
>K' nruc htwcgllilif WUdbabn. System OfllL

unK sehr gut und luno Jadim ScbSlnfl« fli

.1

F.inriclitunK

wUl, («ipMitai wwdca.'

^ ProtpckM gratts mi Inafe*.

:

Wlfd«rv«rlMlir i

H. Leue, tlol[t)^eDiiia[lie[. Berlin 8,
Frledrlchatraas« 82.

^ ünM; miiiMiiKi- !
Mr «tlrttit* NllropoNfr-La«

London. Birmingham. Boplln.

'
VeiiileidieD Sie

PaMiaitdtT"

Prlwi-NiNles.
Icli md« Ihnen

Buickn HnMoldt-.
ScMHz- und Ooer/-
BhiodC« ohne Kscf
ivrane lur Auswahl.
VI das« Sl« «Ich

xcaivüni l Wi\ iirM?rci;c l.n%iiinif»filiii!ln:il dieser

htiltMi'i'ndslcn I .i'>rlk»Ic tuliirn k-rTiilcII. Reich
llluitr. Hauptkatalüg <iber tlmll. optischen
Artikel und Auswahlsend, grallf und trank».

Auch TclUahlung. Riiiko il.ilur aL:^i;.;>ilili • • n

W. Rabe, Rathensw 37.

Kl'.' iiiii-'>Ti, ri.-fi. \\

1. u. fciKif-,

\\\ hIIi'H Pr-i»--

lni;rn. <J»»wtih<-

) ^<<n I'nii;, und
Htr- :i ^tlr|i>.^'h^'m

•Itt'niv Villi lioin^.

Anti5n|.i'n. < miü- H. », StrinUork. Utlffrl rl-

f>n Ki**"«, Hol».

Kbv^ £lcJs. und t'ueii.kopf«. Geweihschild.r.

Welse * BHterncb, EbenbMh-Siidn.
Eltern« Oeweihe, lo U-En.!«-. a>-34 Hit,

ru> hfihakrn. Krallen,
KUtiimerdr, GemshJirtr, «ow.
F.asunjcen. O*weih«>0tK'l.
Lnirhtrnreibcheu, 7 Oe-

welhc Mr SS Ak. (5 Hincbo, Taracbiedeii'

I 8-lCn<k>r, 2 (Sac-U«-!», »CNadvIcelil).

Eltern« oeweine,

(ironill,

Digitized by Google
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Mitteilungen.

dter MigciMiiicn
Sport-Ansstellung Hamburg tflOS,

veranstaltet vum HattiUurgcr Polu-Klub.

Es erliült eine Klircnjjabe der Aus-
steller a) der besten Külkktion Qcweihe,
b) der besten Kollekiiun üehoioe, c) der
besten Kollektion Krickel.

Es crhült einen lilirenbeclier der Aiiv

steiler a) des besten Rothirsclitieweilies.

b) des besten Daniliitschgeweilies, c) des

besten Elcbjjeweihes, d) des besten Reh-
fchörnes.

<5 1 Zur Ausstcllmiß K^'IJ'itJi'i' "'f'^'C''-

t;r\ii'iln, Klcli- und Danischuiifeln, Kell-

krönen und (iemskrickcln, welche seit

dem l..lainiar lH9.4von deiilsclien J;i).;crn

im In- und Auslande oder von Auslündern
mf dentodioi Jagdicvicnn erbeutet

worden timl Au> hfinlldicr Pflege

dOrfen sie nicht stammen.

f 2. Nur der betreffende Briegcr des
WIdcs oder der Jagdbeiilxcr nUmI ist

bcrccM^, wiche TropMca iiuniilclkn.

§ a. Die «MsetleilMa Oewdlie, Oe-
iionie und Kftelcd mOntn Ktiadelcdit
und uageflflM sein. Im Bast geschnssi-nc

Geweihe und GchOmc werden nlrlit

pctmiieTt, cbcnsowc-ni|> solche, an denen
abgeworfene (»der abgebrochene Stangen
kfinstlich wieder befestigt sind.

§ 4. Der Aussteller hat die rnt-

iprechendcn Aiis^lellunnsyeyensl.lndc bis

spaiestens 2<i- .'>l;ic/ iiei cKm Sekre-

tariat des Haitilmr^er l'i .Ic- Klub'i. Ilam-

iMirg, Cülonnaden 17 l;'. jn.<unieUKn.

§ 5. Die Anmeldung niiiss enthalten:

a) die genaue Beschreibung der Aus-
slelliingsgegonstande nach Artuttd An/,ihl,

b) den Namen des l-rlc;^i:rs. c) den
Namen des Jagdbesil^ers. d) ikii Schussorf

mit dem Zusatz .freie Wildbahn'. Iizw.

.eincettiedigtes lievier tu gross*.

.OeoUae* eic. und den Tag. an weichem
da> betreffende Wfld eilcgl lal.

§ 6. Bis zum 25b Mint mBaMn die
Gegenslilnde unter der Adrease UhU
mann & Co.. H.-i'ti)iiir<; eingcaandt
«ein. IMe Kosten und Rflck*

tranapofies tragt der Aussteller. Ptatz-

miele wird nicht erhoben.

5} 7. L'm Verwechselungen und Ver-
l;iuschungen vorzubeugen, ist jeder Aus-
stellungsgegenstand mit einer sicher

befesiigien Holz- oder I edeti.i'el /u
versehen, welche ebenso wie Kiste und
Deckel den Nanu n des Auaatdlers KCilt
deutlich tragen suU.

§ 8. Hesondcrc Wünsche, auch inso-

fern sie sich auf eine gruppenweise
Ausstellung tin^;c'i,iiKlter Gegenstände
iKziehen.werdengern entgegengenommen

" • BoAcrBtt^hiie
finden.

§ 9. Anmcldefornnlare sind vom
Sekretariat des HaadMiiver Polo-Klubs,

17/19 1, n

Dtr kntIgM Naamer liegt «In Prupcki
«M^ VwlantailHiaali^ «m J.

Gustav (ienschou i Co.

Aktlenies£llsclioft^

• Durlaeli (Baden) >

empfiehlt ihr mit goldener

Medaille prämiiertes, als

unübertroffen anerkanntes

In Sachchm ft W kg.

StOtt

rn lifile iedeii Kill. Waltgeli.
OarantJ«. Proip. fr. [ti

Ich garantiere die unbedingte Über-

Herrn Albert Lötz, Euskirchen.
I ' l.rfnij; I r I ultrruii,; i ;! Ihren

F«brlk«lrn i-i clntich TArblttilend.
Ilir Wdpenfultcr „FortlHn- i-t .Ii»

b««t« Mrartlgc Futter, mrlvttm
MirMa bMilv nirr «I* Hftmlo

US.
_U, Bittw pp,

_ (r*ku>r
iJ*r Zackt* «ad OsMiaTitalim dm
„Dtu'h. Tarelna iBr SaidlBUhiinii*-.

„Ideal",

L'.?;i;:r,: „Recordin",

l.ltliT »• llllll • .(X -

ninanrUi-1» Hrtusicac , 1,1.

_

i'.iii.tii. i-i-u «v-rissci t

|>. üi> kg *b Kutirik grgvu. Kavlin.

f

Dreyse I ColleiililiKii, SünuMnii lM
fu-.rrOridrt 1817.

Abteilung

:

ZfindhtttcheB nni! Noilfloii.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen^Zielmunition,

Schlagröhi^, ZflndbOtdien fOr nrKII«1emiinHi(»n,

Knallsignale fflr Oscnbahnen, Zfindhfitdieii aller Art.

-^—^^^^^^^^^ Export nack ancn Uadtni.——

—

B tohrtigiai alter Ii <it Fiel Mlli|tidN Attlktl iiek antir Mir Zileliiaat.a
Sl

n
Das Wundscheuern und Drücken an den Ktppmi

und FaHan ta Sehtftstiefeln verhindern sfdier

Fussselenii-SchQtzer.
I i Treis pro l'uiir Mk. 5,— geg. Xuchnahine. =a:s=s

Heinr. Klanke, Bremen 8^ Hardenbcfsrtrasse lO.

TODtoDlien-

scklesnport

Iii Wufiuuliiiie
dnlKlitle und bii

BOG Rnpfialttaulien
l'rcis nur Mk. 1^-

Wurfmaschliia „Brelleo"
IJr I)i:l:l^llcii Jtk. 3»,—.

Prospekt .Der Scliieiss^on" llMr u«küi«i,Ho«kiil4-, Huei- n Pisiolaisoliiitoi Ms. |ttUi.

llit>nMuer
E. Grell & Co., Haynau I. SdiL
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f PfltronenhOlsenfatrlK Bisciweiler, Elsnss (Walblnjer, Heuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

III

:

JogdDQtronenliflIsen,

Pfropfen. ZDndhQtchen

Erstklassige Fabrikate

in

:

Geladenen Jagdpatronen,

flolRt- mi Revolvei-llBnltjoii

^ Hauptverkauf nur en gros durch: Cr

J. L Walbinger & Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art. ^''^j^

»rti»B von J. I^fuuaiinn. 5(eu<liimni.

Ktlr jrtlea J*£«r unil tk-Latztru iiit vuu

UhM des niDtMsdiim.

Nebst einer Anleltuiitc zur Herstellung von
FlIntenschlcBsstanden.

Mit 147 A1*hili]»nie<»D un T«'Xir». |»anxiif>jiiut-n

uui| v'tvT do(i|M.-l<ii-iti(;''n ItUdcrtu »amtUi li

Mui'li Ori|;iii«ixr|4>|iiiuiiefu \ou Jugtltiifttir

C. S c Ii u I X c.

Troi« liorlu'trgiiiil ^<'liitii>l'*n Ift Mb«
2u lirxi<*lti>n ic'-ifn Kiii^nuliiiiii üi-« Ui*-

tr»i;<>* (raiiki>, uii(«'r N'urliiinluui* tnit l*urtu-

xutoM&if, <liirt!h jrd« UuclihantUuni; otli-r

durch dl« YvrliitfsbucUliaudiuntf

Doppelflinten, Drillinge.

Teschings, Revolver,

Munition und UtensllIeD

billigsten aaa besten

Gustav Jebn, LippstadL

IHustrleitcr Katalog kostenlos.

/ h llu|>|>i*lll(nlrn m i V.k t ll»lin-
•Irllllnu«'^ s I Ii i S\k. ,t:i. Hrll>«l«|>tinMrr-
«trllllnsr \mi ]Hi> Alk. jtii. Man vrrlantic
spr/lAli>t(rrte. Prfltlf%l«n Obrr Ocuthrc und
Jji;d - (irrAtsitmfirn franko. TeiliAhlUDf.

Emil Kerner, 4kuc-iirijt>nk.

Suhl in ThUrlngt<>n. M
Wttlfcn«vheln IQr ö»lcrrclch - Ungarn

wird auf Verlanxen beaorjct.

«-»fitatiiTirrt. n>mrr»tt, für tnl». ¥fnM;
eaoff. €4r»rliif. 7 r.0111. flfuftttrt.

ItKtlUUl. it)rl<lir<t>'Hit.i i<-ii:.|'f 0-'' inlMii.

H. Uabtrliaal. #*Ani *<1 ^ittivU

Selbstspanner-Sevehre y^B^hr^^.
Ucr Belir -Verschluss ist allen, auch dc-n

sogenannten (icnkt>ar stärksten Verschlass«n bei

weitem illKTlcgpn Troll der tiishor unerreichten

üowjltladun>;en i.-j t)is -1 g Ulattchen-l'ulvcr lür

Kai. S mm keine Slön'n>;en des Verschlusses, kein

schweres ölincn der Ocwehrc. wie bei Block.

verschlussen. Im ('iegen.<.itz zu letzteren

kein Oukijppef lieiin öffnen

und Scliliesscn der Ciewehre. kein

Vergr.imcn des Wildes inlolgc-

dessfii; bequemes Einfuhren
der Patrunen und Heraus-

nehmen der .ibgcscliosscncn

1 Ullsen.

Kugelgewehra fut Kai. 8 mm und
S-Oeschuüs, iu g mit Ladungen von 3,5 bis

•I (• HWtlchen- Pulver 1293. als:

Doppel- lip.a EinlaufbOchsen, DrIlllnBe, BochbOchsen, Bock-
büchsflinten. Die-

Rehr'«
H mm

p>tronc.

rini- 18 mm Ktinilril>'rlM;riic Plillr wtril nill S-QeKlio»
unO 4 { Rotlw. B1.-I*. r;!t3 glatt durchichlagcn.

M-lUn l\uj;clyi.weliie in

Kai. 9 mm flu cnt-

^pre<.•hellde Ladungen bis

g Bliittchen- Pulver 1293 fQr 15 g
\'ollmantcl. Unerreichte Priizision, enorme Wirkung auf

schwerstes Wild, hemer: |34

Schrotgewehre in höchster Volllioniinentielt.= S; L^iaiii i'.. Bockflinten.

Behr's Uaffen-Me,o.ii biJuhlTiiir.

Digitized by Google
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Versuche mit verschiedenen Schrotformen.
Von der VersuchsMation Neumannswalde.

m[er Schrotschuss Rilt in der Ballistik all-

1^ Remein als eines der schwierigsten

Probleme.

Die VorR<1iige beim Schrotscliuss innerhalb

des Laufes sind vcrhaltnismässiR einfacher Natur

in Betracht kommen, wollen wir hier uncrörtert

lassen, da wir in dem vorlieRcndcn Artikel nicht

eine Arbeit über theoretische innere Ballistik,

sondern über ErsclicinunRcn beim Schrotschuss

liefern wollen, die praktische Bedeutung haben.

At>b. t. Schuss mit einer engschicssendcn Flinte Kai. 12

auf 35 m.

und zeigen eine gewisse Ähnlichkeit mit denen

beim Büchsenschiiss. Die Schrotmasse wird von

hinten angetrieben, staucht sich zusannnen und
verlässt geschlossen den Lauf. Wie die Pulver-

gase ihre Wirkung ausüben, wie sich der Oas-

druck ge.staltet, und welche I'aktoren hierbei noch

Abt). 2. Derselbe Schuss wie Abb. 1 auf 45 m. Die
Schrolgruppierung weicht von Abb. I wesentlich ab.

Die Grösse des Streukcgcis hat man dtircli

die Würgebohrnng in dem für jagdliche Zwecke
erforderlichen Maße beherrschen gelernt, aber man
fordert neben Durchschlag auch noch gleich-

massige Verteilung und Rcgelmassigkcit von

Schuss 2U Schuss.
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Abb. 3 Schuss mK Blelschrol

33 mm BDf 22 m Entfernung.

Und an diesen zwei

zuletztgcnannten Punkten

scheitert die Tüchtigkeit

des Büclisenmachers und

zurzeit auch noch die

wissenschaftliche For-

schung. Ob CS je geUngen

wird, den Schrolschuss so

zu beherrschen, wie es von

vielen Jügern gewünscht

wird, ist sehr zu be-

zweifeln. Wir sind der

Ansicht, dass die An-

forderungen, welche man
zurzeit im allgemeinen an

die Schrotschusslcistung

der Flinte stellt, weit llber-

triebcn sind.

Der Schrolschuss ist

ein Streuschuss, er soll

Zielfehler ausgleichen.

Stellte man diese Forde-

rung nicht, und könnte

man auf die Streuung

verzichten, so brauchte

man den Schrotschuss

nicht, man könnte alles

Wild mit der Kugel

schicsscn. Viele, ja man
kann sagen die meisten

Jäger beurteilen den

Nr. 10

Schrotschuss lediglich

nach der Grösse des

Streukegels. Bis zu einer

gewissen Grenze hat dies

auch seine Berechtigung,

denn ein enger Schuss

verspricht zweifellos eine

bessere Wirkung als ein

streuender Schuss. Aber

die Sucht nach eng-

schiessenden Flinten ent-

springt weniger dem
Wunsche nach gesteigerter

Wirkung auf normale

Entfernungen, als viel-

mehr dem Bestreben,

recht weit schiessen zu

können. Zieht man die

wechselnden Verhältnisse,

wie sie der praktische

Jagdbetrieb bietet, in Be-

tracht, so wird die Ober-

legenhcit des engen

Schusses gegenüber dem
Schusse mit mittlerer

Abb A. Derselbe Schuss wie Abb. 3 auf 23 m Entfernung.
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Abb. .5. Derselbe Schuss wie Abb. 3 auf 25 m Entfernung.

Streuung bei einem Gebrauchsycwchrc durchaus
nicht sehr erheblich sein, denn den Vorteilen des

engen Schusses auf weite Entfernung stehen die

Nachteile auf kurze Entfernung gegenüber. Bei

der Waldjagd, beim Treiben auf Kaninchen im
dicliten Bestände, wo nur auf ganz nahe Ent-

fernungen geschossen wird, wird oft der mit

einem engschiessenden Gewehre ausgerüstete

gute Schütze dem mittelmässigen Schützen, der

eine Hinte mit streuendem Schuss führt, nach-

stehen. Einer der besten Flintenschützen aller

Zeiten, dessen Leistungen bekannt geworden sind,

war der Altmeister Diezel. Wir haben seine

Lieblingsfiintc auf Schussleistung geprüft und
können sie nach heutigen Anforderungen kaum
als genügend bezeichnen (s. Schiesswesen Nr. 5
Band 7). l-reilich haben sich auch die Jagd-
vcrhältnissc geündert, das Wild hat weniger
Deckung und ist vorsichtiger geworden, aber

bei der Treibjagd wird kaum ein Utiler.schied

zwischen einst und jetzt bestehen. Die h»."r\'or-

ragenden Leistungen Diczels sind jedenfalls der

beste Beweis, da.ss der Steuermann in erster

Linie den Erfolg macht, nicht die Flinte. Doch
dies nur nebenbei. Über die Anforderungen,

welche ein Schütze an die Leistung seiner Flinte

stellen muss, schreiben wir ein andermal.

Man sollte annehmen,
dassdie einzelnen Schrote,

nachdem sie den Lauf

verlassen haben , den

Weg nehmen, der ihnen

nach Auflösung der ge-

schlossenen Schrotmasse

gewiesen wird. Das ist

aber keineswegs der Fall.

Die Abbildungen 1 und 2

zeigen einen durch

Papierscheiben abgege-

benen Schuss, wobei

die erste Scheibe 35 m.

die zweite 45 m vom
Schützen entfernt war.

Zwischen den Bildern

besteht keine Ähnlichkeit

mehr. Die Schrote

schwenkten aus ihren

Bahnen ab und ver-

änderten das Schussbild.

Abbildungen 3 bis 5

zeigen einen Schuss, bei

dem drei Papierscheiben

hintereinander, und zwar

auf 22, 23 und 25 m
aufgestellt waren. Ver-

sucht man hier, Gruppen

einzelner Körner zu

bilden, um den Flug

jedes einzelnen Kornes

genau zu verfolgen, so wird dies mit absoluter

Sicherheit nur bis zu einem gewissen Grade

gelingen. Wollte man den Flug jedes einzelnen

Kornes ganz genau verfolgen, so dürfte der

Scheibenabstand nicht mehr als '/.^ m betragen.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass

das fortwährende Abschwenken, das zügellose

Durcheinanderfliegen der Körner ein Faktor

zur Beeinträchtigung 'der Leistung des Schrol-

schusses ist.

[)cn Einfluss der Geschossform auf die Rug-
bahn zeigt Abbildung 9. Es wurde hier ein

Witzlebensches Bolzengeschoss venvendet, dessen

Knpf unter einem Winkel von 45^ abgeschrägt war.

Das Geschoss wich

auf 10 m = 25 cm
. 15 . = 60 .

. 20 . Im

. 35 . 2,75 ,

aus der Richtungsebene ab.

Zieht man nun in Betracht, dass die Schrot-

körner im Flintenlaufe teils durch Druck, teils

durch Abschleifung eine ganz wesentliche Form-

veränderung erfahren (Abb. 10), wodurch nicht

nur ihre Schwerpunktlage verändert, sondern auch

der Luft eine Angriffsfläche geboten wird, die

wesentliche Ablenkungen zur Folge haben muss.

Digitized by Gc
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Abb. 6 Schuss mit Stahlschrot 3,7 mm auf 22 m Entfcrnunf;,

SO laj» nun die Fra^jc nalii', ob auch Ab-

scliwcnkunjien aus der ursprün^;lichen Uiclitunj;

bei nicht dcfdfniicrlfn Körnern auftreten.

Rundkujieln Kai. 16, aus Browniniiflinte Kai. 12

verschossen und ^ut in die Hülse j;ebettet, damit

sie keine i-ormveriinderuni^en erleiden sollten,

wichen bei windstillem Wetter von ihrer ur-

sprünglichen Bahn nach der Seite ab.

Diese Ablenkungen sind nur durch Vcr-

anderunßeii der Schwerpunktlagc, durch Un-
ebenheiten der Kujieloberflüche und durch die

jewcili^^e Rotation zu er-

klären.

Um zu untersuchen,

inwieweit die Form-
Veränderung der Schrote

an der Verschiebung der

Schussbilder beteiligt ist,

machten wir neben Ver-

suchen mit rundem Blei-

schrot solche mit

Stahlschrot (Fahrrad-

kugclii) von 3,7 mm
Durchmesser,

Bleischrot in Würfel-

form,

Bleischrot in Walicn-
form.

DieStahlkugeln wurden
wie die gewöhnlichen

Schrote in die Patrone

gefüllt, zum Unterschiede

von dem Würfelschrot,

bei dem jedes einzelne

Korn sorgsam geschichtet

wurde, so dass es einen

möglichst axialen*)

Druck von hinten erhielt.

Abbildungen 6 bis 8
lassen erkennen , dass

auch bei Stahlschroi Ver-

schiebungen der Körner

untereinander stattfinden.

Die Abbildungen 1

1

bis 14 sind besonders

interessant. Bei 11 bis

13 war die Scheibe auf

.15 m Entfernung auf-

gestellt. 15 m vor der

Mündung befand sich

eine starke B^etter^\'and

mit scharfer Kante auf

der rechten Seite. Der
Scliütze stand so, dass

die Kante der Wand
gerade mit dem im
Scheitienbilde befind-

lichen senkrechten Strich

abschnitt. Oezielt wurde
genau auf die Kante des Brettes, also auf die

Milte der Scheibe. Der Schuss wurde also zur

Hälfte vom Brett aufgefangen, nur die rechte

Hälfte konnte die Scheibe erreichen. Nichts-

destoweniger befinden sich aber auch Schrote

in der linken Hälfte, die nicht anders dorthin

gekommen sein können als durch Abschwenken.

Der bekannte Witz vom Schicssen um die Ecke

wird hier fast zur Wahrheit.

*) d. iL in Richtung der Seclcnachsc des Laufes.

Abb. 7 Derselbe Schuss wie Abb. 6 auf 23 m Entfernung.
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St 15'»

Bei Abbildung 14 be-

trug der Schcibcnabsland

60 ni, der Abstand des

die linke Scheibenhalfte

deckenden Hindernisses

20 m. Auf den Ab-
bildungen geben die run-

den schwarzen Punkte

ßleischrot, die kleinen

Ritige Stahlschrot, die

scliwarxcn Quadrate

Würfelschrot an.

Bei jeder Schrotsorle,

am meisten aber bei

rundem ßleischrot, tritt

eine Schwenkung der

Körner ein, die ja durch

unglcichniüssige Defor-

mation im Laufe und
dadurch hervorgerufene

Schwerpunktsverlegung

auch ihre hinreichende

Erklärung findet. Fieini

Würfelschrot wäre die Ab-

lenkung aus der sicher in Betracht kommenden Ver-

änderung der Lage auf die Flache zurückzuführen,

welche die Körner der Luft jeweils bieten. BeimStahl-

schrot, der nicht die geringste Formveränderung

erleidet, wo auch eine kon-

zentrische Schwerpunkt-

lage angenommen werden

muss, hat man wohl

keine andere Erklärung

für die Ablenkung als

die Rotation. Es ist auch

denkbar, dass Schrote

in ihrem weiteren Fluge

durch den Anprall anderer

Körner noch eine Rich-

tungsanderung erfahren.

Die Wahrscheinlichkeit für

eine solche Annahme
ist bei einer Entfernung

von 30 bis 40 m aber

so gering, dass sie gegen-

über der fast gesetz-

massigen Ablenkung

mehrerer Körner bei

jedem Schuss

nicht weiter

berücksichtigt zu werden braucht.

Bei den Versuchen mit Stahl-

und Würfelschrot traten einige sonst

noch recht interessante Erscheinungen

auf.. Die Stahlkugeln sind so hart,

dass sie selbst beim Anprall auf eine

Stahlplatte nicht die geringste Form-
veründerung erleiden. Dass bei dieser

Härte des Materials der Lauf un-

*
.4

0^
Abb. 9. Seitliche Ablenkung
tinef vorn «bgtichrltttn
FHntcnIftuffcscboties (ohne

Rolallon).

Abb. 8, Derselbe Schuss wie Abb. 6 auf 25 m Entfernung.

brauchbar werden muss, ist natürlich selbst-

verständlich.

F2s erschien uns wünschenswert, festzustellen,

in welcher Weise sich die Stahlschrote eines
Schusses in neu geschmirgelten Laufen zeichnen.

Wir Hessen daher die Läufe einer alten Doppel-

flinte innen ganz glatt schmirgeln, schössen

dann aus dem rechten Lauf einen Schuss mit

Stahlschrot und Schwarzpulver, aus dem linken

einen solchen mit Stahlschrot und rauchlosem

Pulver. Die Laufe wurden dann der Länge nach

aufgeschnitten, die beiden Hälften stellt, aus-

einandergeklappt, Abbildung 15 dar. Beim rechten

Lauf (also mit Schwarzpulver) zeigen sich keine

punktförmigen Eindrücke, sondern die Stahlschrote

haben lange Linien gerissen. Beim rauchlosen

Pulver zeigen aber Punkte an, dass hier das In-

bewegungsetzen der Schrote nicht mit der gleichen

Ordnung vor sich ging wie beim Schwarzpulver,

es fanden hier, wenigstens noch auf einem Wege
bis zu 12 cm, fortwährend Verschiebungen statt.

Besonders charakteristisch ist der Weg eines Stahl-

schrotcs auf der rechten Abbildung diagonal von
rechts nach links.

Abb. 10. SchrotkOrner 3,5 mm im Flintenlaule durch Druck
und Reibung deformiert.
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Ein weiteres ei^jcntümllches Vorkommnis bei

Verwendung von Stahlschrot ist das fast jedes-

malige Abreissen der Hülse im Schrotraum (Abb. 16).

Die Ursache liegt wohl darin, dass die Kugelfläche

sich im ersten Moment in oder durch die Pappe

drückt und so die Hülse abkneift.

Einige Angaben über das Verhältnis der ver-

wendeten Stahl- und Bleischrote mögen von

lnteres.se sein.

dessen sind die Trefferprozente auch mit normalen

Patronen nicht sehr hoch.

Winchesterflinte Kai. 12. Mittel lus Je 5 Schuss.

Si.ihlschrot lilcischrot

.^.7 mm 3,7 tnm

UXt Körner wicucn .... 33,05 g
lÜO Körner nehmen in der

Patrancnhülüc Kai. 16 einen

K.iiim ein von ciw.i . . . •2.1,.5 mm 21,5 mm
73 Körner 46 Körner

Ifi g nehmen in der Hülse

Kai. 16 einen Kaum ein von
etwa 17.5 mm 13 mm

ücschwindi^kelt Trcifcrprozente im
Palronen 12,5 m vor der 75-em-Kreise auf

Alimdiin;; .'15 m KntfernunK

Nurmale Hatrunen 318 ms
Würfcischrot . . 300 ms 26%
.Stahlschriit . . . 2HI ms 30»„

Von weiterem Interesse ist auch die Schuss-

leistung mit den verschiedenen Schrotsorten. Die

Patronen waren in jedem l-alle mit .Rottweil

Rauchlos" geladen. Die Schrotladung betrug 35 g,

nur bei Stahlschrot des geringeren spezifischen

(lewichtes wegen 30 g. Die verwendete ein-

laufige Flinte hat nur schwache Würgung, infolge-

Was die Ruggeschwindigkeit der Schrote

anbetrifft, so ist zu berücksichtigen, dass Wflrfel-

schrot die denkbar ungünstigste Form zur Über-

windung des Luftwiderstandes darstellt, und der

Rückgang an Geschwindigkeit sehr wohl zu er-

klären ist. Gewiss treten auch beim runden Blei-

schrot schon im F'lintenlaufe recht bedeutende Form-
veränderungen ein, aber die Hauptmenge der

Schrote wird doch eine wesentlich günstigere

Form behalten, als sie beim Würfelschrot von
vornherein gegeben ist.

Die unzureichende Geschwindigkeit mit Stahl-

schrot erklärt sich aus dem zu geringen Wider-

stande, den die an sich leichten und äusserst

harten, spiegelglatt polierten Stahlkörner, die zu-

dem jede stärkere Reibung noch rollend über-

winden, an der Laufwandung
finden.

Die geringe Deckung der
* Stahlsclirote erklärt sich in

erster Linie wohl durch

die Härte und Glatte der

Kugeln. Die Kugeln be-

rühren sich gegenseitig nur

in einem Punkte. Wahrend
aber beim Bleischrot durch

die Stauchung grössere

Stossflächen, insbesondere

mit der Tendenz zur

Wirkung in axialer Richtung

gebildet werden, bleiben

beim Stahlschrot nur die

winzigen Berührungsflächen

bestehen, die hauptsächlich

in diagonaler Richtung

wirken. Legt man eine

Anzahl Würfel auf eine

ebene

ander,

ganze

anders

.\iil>, 11. EnllcrnunK .15 m. 20 m vor der Scheibe stand ein Hindernis, durch
welches die linke Hälfte der Scheibe verdecl<t wurde. Trotzdem befinden sich

Schrote in der linken Schcibenhaifte. Geschossen mit gewöhnlichem Bleischrot.

Flache nebencin-

so kann man die

Säule verschieben;

aber ist es, wenn
man den gleichen Versuch

mit mehreren Billardkugeln

anstellt. Jeder Billardspieler

weiss auch, welchen Ein-

fhiss der Treffpunkt der

Kugel mit der Queue
ausübt. Und ganz ähn-

lich wie die Billardkugeln

Gc



Abb 12 wie Abb. II. An Stelle

des Bielschrotes wurden Stahl-

kugeln (l ahrradkuKeln) 9,7 mm
verwendet.

verhalten sich die Stahl-

ku^jeln beim Schiiss: der

kleinste Stoss ncnÜKt zur

RichtiinKSändcrunK.

Ziehen wir kurz die

Nutzanwendung aus den

vorstehenden Versuchen, so

crjjibt sich:

1. Stahlschrüt ist nach
jeder Richtung un-

geeignet.

2. Würfelschrot erleidet

infolge grossen Luft-

widerstandes einen zu

grossen Cieschwindig-

keiLsverlust.

3. DiegeeignetstenSchrole

sind die gebräuchlichen

runden Bleischrote.

In Anbetracht der Korm-
verandcrung, welche die

Körner im Flintenlaufc doch

mehr oder minder erleiden,

ist das Streben vieler Jager

nach absolut gleicher

Rundung der Körner über-

trieben. Die Bevorzugung

Ö43

von Hartschrot ist gerecht-

fertigt, um einer allzu

starken Deformation vor-

zubeugen. Versuche, den
Schrotkörnern unter mög-
lichster Schonung der Kugel-

form Antrieb ausschliesslich

in Richtung der Seelenachse

zu geben, sind nach ver-

schiedenen Richtungen an-

gestellt. Das Einlagern der

Schrote in Sägcmclil, Kleie

usw. bezweckt im Grunde
weiter nichts, als die ein-

zelnen Kömer gegen Ein-

wirkung diagonaler Stüsse

zu schützen. Auch das

Eingiessen von Paraffin,

Wachs usw. hat im ersten

Moment denselben Zweck,

wenn man dabei auch

noch die Absicht verfolgt,

die Schrotkörner auf einen

Teil ihres Weges zu binden.

Man hat auch in die

Patrone kleine Röhrchen
gesetzt, die gerade dem

/
' * \

^——

—

t \ -
tu/

/

m

y/m

.. ——-"'^ •

Abb. 13 wie Abb. II. Schrotladung bestand aus wflrfelförmlRem Bleischrot.
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Durchmesser der Schrote

entsprechen, oder man hat

durch sonstige Mittel die

Körner nach einem gewissen

Plane gcschiclitet. Aber alk

diese I lilfsmittel erfüllei;

ihren Zweck nicht, oder

wenigstens so unvoll-

kommen und mit einer

so geringen Verlilsslichkeil,

dass ihre praktische Bc

deutung gleich Null ist.

Denn kommen z. B. bei ein

gegossenen Schrotcn99 ganz

gute Schüsse vor, und bleibt

beim 100. die Schrotmassc

als Vollgeschoss zusammen,

so kann hierdurch das grösstc

Unglück entstehen.

Eine zu den vor-

liegendenVersuchen in naher

Beziehung stehende Frage ist

Rechter Lauf,

Abb. 1.5 Laufpaar mit Stahlschrol beschossen. Aus dem
rechten Laut mit Schwarzpulver, aus dem linken mit

rauchlosem Pulver.

.•\1>I>. i I. lintfcrnunu Ji r Sthcibc 60 m. 40 m vor der-

selben, also 20 m vom SchQI/cn. war die linke Scheiben-
haute durch ein nicht durchschies^bares Hindernis ver-
deckt. Je ein Schuss mit gewöhnlichem Schrot

Stahlscbrot o, Warfelschrot .
die, ob und welches Material mit Rücksicht auf das

spezifische Gewicht und die Härle neben Bleiichrot

noch in Präge käme bzw. dem Bleischrot überlegen

svilrc. liin grösseresspezifisches

Gewicht wilre bei Schrot ganz
erwünscht, grössere Harte aber

nicht. Demnach könnte mit

Wolfram in Betracht kommen,
eslilsstsich aber seinerschweren

Schmclzbarkeil wegen nicht als

Zusafzzum Blciverwenden.auch
nicht als Schrot verarbeiten,

ganz abgesehen davon, dass

es auch viel zu teuer ist. Die

im Verkehr befindliche Schrot-

marke „Wolframschrot" ist

weiter nichts als eine Handels-

marke,irgendwcIchcZusützevon
Wolfram enthalt die betreffende

Schrotsorte nicht. Geschosse

aus Wolfram sind bereits Anfang
iler achtziger .lahre des vorigen

.lahrhunderls von dem be-

kannten Ballisliker Mieg versucht worden; wir be-

sitzen selbst eine kleine Kollektion davon.— Vor
einigen Jahren stand in der Aprilnummer des

Schiesswesens ein kleiner Artikel über Wolfram-

schrot; die Sache war natürlich nur ein Aprilscherz.

.\bb.l6 SckroihOlte.btlm
Schielten mX SUhUcbrot

abgerlMen.
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Die Wirkung der Artillerie-Oescliosse*

bedeutsame üriippen von Erfindungen

i> sind CS, die eine totale Veränderung der
" VTirkung der Artilleriegeschosse hervor-

S^er.ifrn linbcn: erstens das rauciiscliwachc Pulver

und iwciicus die briianten Sprengstoffe: Schic&s-

bautnwolle oder ScIiicsswoUe, Dynamit« und die

PikrinsSurepräparate. *

Das alte, ehTwftrdige Schwarzpulver, welches

vor Eififnliriin^ de< rauchschwachen Pulvers und

der brisanten Sprengstoffe das einzige verfügbare

Präparat war, dem Arülleriegeschoss als Treibmittel

und auch als Sprcn-lnflun::^ dienen, genflglc bei

weitem dcii gcstcllien Antorderungeii nicht niclir.

Die Wirkung gegen verhältnismässig starke

verringert. Bei sehr grossen Erilfernungen und
Hrhöhungcn wird sie mit der Zunahme der Fall-

geschwindigkeit wieder größer. Mit der ge-

steigerten Endgeschwindigkeit wird auch die Durch-

schlagskraft der Geschosse, l>zw. bei Schrapnells

die der einzelnen Kugeln erhöht.

Durch Einführung des brisanten Spren^offes
ist die Sprengwirkung der Geschosse bedeutend

gesteigert worden. Auch übt der hohe rinsdruck

und die Verbrennungstemperatur des detonierenden

Abb. I. Dte FlniitlNdin etaes Oesdimse««

Festungswerke war gering, da einesteils infolge

der gerinsten EndgiesctawindigkeH der Geschosse

die Durch-^chlnirskraft nur minimal und andcrn-

tcils die Spreii^irkung beim Krepieren des

Geschosses zur Erzielung einer Bresche in

Festungswerken und zur wirksamen Bekämpfung
der feindlichen Truppen und Geschtitze nicht

imnHT hinreichend war.

hlierbei sprachen auch noch die Entfernungen

mit. Da man die Festung selbst, also den Teil

innerhalb der Stadlumwallung, dem feindlichen

Feuer nicht aussetzen wollte, erbaute man Forts

im Kreise um die Stadt herum, und zwar in

solcher Entfernung von der Stadt, dass das

feindliche Feuer ihr keinen Schaden mehr zu-

fügen konnte, wie es anfiJnglich auch bei der

Belagerung von Paris (1870) der Fall war. Da
allerdings riskierie die Belagerungsartillcfie eine

Verdoppelung der Geschützladung (Kartuschen)

und erreichte damit eine wesentlich grössere

Schussweite, so dass die Granaten bis in das

Innere der Stadt flogen. Die Lebensdauer der

Geschütze wurde duich diese Oewaltmassregel

aber bedeutend verkürzt.

Die Kartuschen aus rauchschwachem Pulver

gaben dem Geschoss eine grossere Antengs- und
somit auch eine grössere Endgeschwindigkeit.

Letztere nimmt zwar mit dem Wachsen der Ent-

fernung ab, jedoch wird der Geschwindigkeils-

vcrlust allmählich kleiner, weil mit Abnahme der

üeschossgeschwindigkeit der Luftwiderstand sich

Brisanzgeschosses eine starke demoralisierende

Wiiltung anf die bekämpfte Truppe aus, so dass

letztere einem anhaltenden heftigen Feuer gar nicht

widerstehen kann. Als grosser Vorteil ist es auch

zu bezeichnen, dass die minenartige Wirkung der

Geschosse durch den brisanten Sprengstoff in

Verbindung mit einer verlangsamten ZOndvor-

richtun;i4 hedenteiul gelioben ist.

Wir gehen nun einige Kaliber durch und
werden sehen, dass bei gleichaitigen Geschossen

der einzelnen Kaliber, aber aus verschiedenartigen

Geschützen verfeuert, die Wirkim;^ auch eine ver-

schiedene ist

Vorerst mögen einige Erklärungen über Aus-

drücke, welche einzelnen Lesern vielleicht nicht

ganz verständlich sind, vorausgehen.

Die Geschosse können sowohl im Aufschlag als

auch in der Luft zum Zerspringen (Krepieren)

gebracht werden, und man spricht deshalb von

.Aufschlagzünder' (Az.) und «BrennzündeT' (Bz.)

6pitmgpunJct

.Mib. 2. Zersprii^en einer Oranate Az. „o. V.".
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und iiich „mitVerzöRening* (111.V.), sowie .ohne

Vcr/iögcrung" (o. V.).

.Mit Verzögerung" verfeuert man Geschosse,

welche eine niiiienartige Wirkung erzielen sollen,

z. B. beim Beschiesseii von Unterstanden. Die

VVr/oirt riing ist in dem Zünder eingebracht und

be&tcht aus einem langsamer brennenden Zänd-

satz, weldier das augenbUcIdicfae Duidiscbl^sen

Abb. 3. Z«npfliifM einer Ornate Ai. »im V.*.

des Fcucrstrahls des Zflndhütchens oder der Sätze

im Zünder in die Sprengladung des Geschosses

verhindert. Man erreicht dadurch, dass das Ge-
:..ln)ss in (?;is 7.'x\ cindriiii^'cn kann und dann
erst zum Zcfspringen gebracht wird. Die Ver-

zögerung beträgt nur einen geringen Bruchteil

einer Sekunde, wcklicr aber vollauf genüpjt.

Geschosse „ohne Verzögerung" zerspringen

im jMoment des Aufschlages.

Geschosse, welche itn Rohr zerspringen, nennt
man .Rohnterspringcr" ; diejenigen, welclie in der

Luft vorzeitig zerspringen, .Frflhzerspringer*; die-

jenigen,

welche nach
einem Auf-

schlage zer-

springen, .Ab-

praller*.

' Die nicht

richtige Zer-

setzung der

Sprengladung
bei der

Granate wird

gekennzeich-

net durch eine

Die Wirkung der Az.-Geschosse ist gegen

lebende und Nahziele sehr gut. Mit der wachsenden

Entfernung nimmt sie jedoch ab. fküünstigt wird

sie durch festen, ebenen, beeinträchtigt durch

weichen, tinebenen Boden. Gegen lebende Zide

im hinem eines hochstämmigen Waldes ist sie

auf allen Entiemungen gut.

Die Wiricang der Feldhaubitzen- ist der der

Feldkanoncn bedeutend

überlegen, weil die Ge-

schosse der crsteren

bedeutend grösser sind

und infolgedessen auch

eine grössere Spreng-

ladung bzw. Kugel-

fOllung aufnehmen
kcnniT..

Zum Zerstören von

widerstandsfähigen Zielen

sind Schrapnells und

Granaten Az. geeignet,

und sogar gewöhnliches Mauerwerk wird von

diesen Geschossen durchschlagen. Das Schrapnell

Az. ist der Granate Az. ,0. V." überiegen,

erreicht aber nicht die Wirkung der Graniten Az.

,m. V.". Beim Schiessen mit dem Steilfeuer-

geschfltz. also der Fddhaubitze, ist die Granate

Az. ,Tn. V.' wirksam genug, die im Fddkriege

vorkommenden wagerechten lüi.üetkungen zu

durchschlagen, aber nur auf Entfernungen über

2500 m. Bei geringeren Entfernungen ist der

PaOwinicel zu klein. Die Brandwirkung ist bei

den Schrapnells der FeldartiUerie ausreichend.

ßM>. 4.

gelbliche Rauchwolke und heisst .Fehlzerspringcr".

Bei Bz- Gescliosvcii heisst der Pn;ikt der

Geschossbahn, in welclicm das Gcschoss zer-

springt: .der Sprengpunkt'; die HOhe des Spreng-

punktes fibcr dem I-usspunkt des Ziels: „die

Sprenghöhe" ; seine wagerechtc Entfernung vom
Ziel: „die Sprengweite*.

Xach dein Zerspringen fUegcn die Sprcng-

leile beim Schrapnell Az. nach vorn, bei der

Granate Az. nach allen Seiten auseinander.

Wir kommen nun zunächst zu den Geschossen

der Feldaitilterien.

Bei Granaten kann man nicht mit Sicherheit auf

Brandwirk 11 ni; nennen.

Die Schrapnells Bz. sollen vor dem Ziel in

der Luft zetspringen und durch die Kugdn und
Sprengstilckc, welche in Form cinc^ Kcijcls ans

einander gehen, wirken. Die Grüsie des Winkels

des Kegels (Kegclwinkel oder Streuwinkel) ist

von der Geschwindigkeit der Geschosse im Spreng-
punkte abhangig und beträgt etwa 15 bis 20°

bei Seiirapnells und 100 bis 200° bei Granaten

auf cltie Entfernung von etwa 2000 bis 25uo m.

Sehr gute Wirkung wird man bei richtiger Spreng-
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*

Abb. 5. Wirkung von6SchOs$«n mil 7,S-cm-Brisanzschrapnells ^egen ein gepanzertes GeschQtz mit Muniiionswagcn
und davorliegender SchQUenlinie.

höhe und mittleren Sprenjiweiten von 30 bis 150 m also Feldkanonen, verfeuert, besitzt eine bedeutende

auf den gewöhnlichen HauptkampfentferniinRen Tiefenwirkung. Dieses und die grosse Anzahl

erhalten. der Spren^stücke machen es zum Hauptgeschoss

Das Schrapnell Bz. aus Machbahnyeschülzen, bei der Keldarlillerie gegen lebende Ziele, welche

Abb. 6. Wirkung von 11 SchOssen mit 7^cm-Brisanzschrapnells gegen ein gepanzertes Geschütz mit Munitionswagen
und davorlicgendcr Schfltzenlinie.
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entweder frei stehen oder ungedeckt im Stangen-

holz sich aufhalten.

Etwa 80% der durch Sprengstücke und Kugeln
der Schrapnells hervorgerufenen Verletzungen

bei Menschen führen Kanipfunfähigkcit derselben

herbei. Bei Pferden, Maultieren usw. ist die

Wirkung derartig, dass bei Knochenscliüsscn

und Weichteilschiissen in edlere Organe fast aus-

schliesslich Gebrauchsunfahigkeit hervorgerufen

wird.

Die Granaten Bz. wirken durch steil nieder-

fallende Sprengstücke und lassen sich wirksam
gegen Ziele dicht hinter Deckungen oder unter

(Haubitzen und Mörsern) verfeuert, haben gute

Splitterwirkung gegen Schildbatterien und ähnliche

Ziele, gute Wirkung gegen starke liindeckungen

mit Erddecken, Betonstirnmauern bis etwa 1 m
Starke, Panzerblechc und .starkes Mauen^erk.
Die schwersten Kaliber sind gegen Panzerdecken

mit Erfolg verwendbar.

Zur V^cranschaulichung werden dem l-cset

einige Schiessresultate vorgeführt, um zu zeigen,

welclie Vorteile die gewaltigen Verbesserungen
der Artilleriemunition haben, und wie verdient

sich auch die Privatindustrie un) die Hebung der

Leistungsfähigkeit der Artillerie, der Krone der

Abb. 7. Schiessvcrsuclic im Oktober 1900.

Wirkung des Oeschosskopfes eines 73 cm Brisanzschrapnells gegen gepanzertes FeldgeschOiz.

Schutzwehren verwenden, wenn die SprengpunkJe
dicht am Ziel liegen.

10,5-, 12- und 15-cm-Schrapnells Bz. aus

Kanonen (Rachbahngeschützen) verfeuert, haben

eine bedeutende Tiefenwirkung und eignen sich

vorzüglich zur wirksamen Beschiessung von
Truppensammel- und Lagerplatzen, wenn diese

nicht ganz gedeckt sind. Die Granaten Az. von

10,5, 12, 15 und 21 cm Kaliber, aus l"lachbahn-

geschülzen verfeuert, leisten gute Dienste beim

Beschiessen von widerstandsfühigcni Mauerwerk
und leichten und mittelschwcren Eindeckungen,

sowie beim Herstellen von Breschen in Draht-

hindernissen. Dieselben „m. V.* verfeuert, sind

sehr wirksam beim Wegräumen von Erdvorlagen,

Mauerwerk und Betontriimnicrn.

Diese Granaten aus Steilfeuergeschülzen

Waffen, gemacht hat. Denn durch die bedeutend

gesteigerte Tragweite und Treffsicherheit der Ge-

schütze, durch Vergrösserung des Kalibers, durch

Einführung der Langgeschossc mit vergrösserter

Sprengladung, Konstruktion derSteilfeucrgeschützc

und Ürisanzgranaten mit minenartiger Wirkung
ist der Artillerie in den letzten Jahrzehnten in

bezug auf die offene Feldschlacht und auf den

Belagerungskrieg eine übermächtige Rolle zuteil

geworden, wie sie sie früher nie besass.

Der Leser möge sich aber nicht beirren lassen

und etwa glauben, dass die Artilleriemunition

jetzt den höchsten Grad ihrer Vollkommenheit
erreicht hat. Dies ist noch nicht der l-all. Es

existieren noch genug Mangel und Schwierig-

keiten, welche die Schiessfertigkeit und auch die

Wirkung oft ungünstig beeinflussen. Unserer
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Abb. 8. Wirkung eines

Schutzschild

Kriegstechnik wird es aber

sicher gelingen, diese

Mangel herabzusetzen

bzw. zu beseitigen.

1. Schiessen mit Az.

und Bz. gegen ein Schild-

oder Panzergeschütz nebst

Mtinitionswagen und eine

Schützenlinie davor. —
Beschossen wurde das

Ziel mit 7,5-cm-Brisanz-

schrapnells Ehrhardt -van

E-sscn, und zwar wurden
ISSchussabgcgeben. Die

Kn tfernu ng betru g 2050 ni

.

Schuss 1 bis 6 wurde mit

Az. und Schuss 7 bis

18 mit Bz. abgegeben.

Die Wirkung war
folgende:

Nach de m 6.

Schuss: Am Munitions-

wageii war die rechte

Seitenwand und Tür ab-

gerissen, das Deckbicch

5 m fortgeschleudert.

Aus einem Rad (Stahlrad)

war eine Speiche heraus-

gerissen, die I'elge ver-

letzt. Die rechte Tür ist dreimal von Spreng-
stücken durchschlagen. 1 Mann war vollständig

zerfetzt, 2 Mann hatten 74 Treffer aufzu-

weisen. Am Geschütz waren die Speichen und
ein Radkranz von 5 Treffern durchschlagen.

4 Mann waren durch 66 Spreng.stücke getroffen.

(Abb. 5.)

Nach dem 11. Schuss: Schuss 11 hatte

den Munitionswagen durchschlagen. Am rechten

Rade war die Nabe gebrochen. Die Achse mit

den Radern hatte sich um 41" gedreht. Das
Schutzscliild zeigte 3 Anschlage. Am Geschütz
war der Schutzschild von 3 Sprengstfickcn ge-

troffen. Von den Schützen hatten 6 Mann
8 Treffer. (Abb. 6.)

Nach dem 18. Schuss: Die Schutzschilde

des Munitionswagens und des Geschützes hatten

je 8 Anschlage. Von den Schützen erhielten

7 Mann 13 Treffer.

2. Schiessen gegen eine Batterie von 4 ge-

panzerten Geschützen. Verwendet wurden 7,5-Feld-

kanonen und Brisanzschrapnells. Die Entfernung

war 2500 m. Abgegeben wurden 6 Schuss mit Bz.

Die Wirkung war folgende:

Nach dem 1. Schuss: Es wurden 3 Treffer

in 3 Figuren gefunden. Der Sprengpunkt des

Schrapnclltcils war kurz 90 m und der des Granat-

teils weit 24 m.

Nach dem 6. Schuss: Das 1. Geschütz

hatte 3 Treffer, das 2. wurde durch den Geschoss-

BrisanzschrapncU-VolUrcffcrs gegen ein provisoriscli mit

versehenes Feldgeschfltz älterer Konstruktion.

köpf des 5. Schusses getroffen. Der Geschoss-

kopf zersprang am Geschütz und zertrümmerte

das Rohr und beschädigte die Lafette stark.

2 Mann dieser Geschützbedienung wurden zer-

splittert. Das 3. Geschütz hatte 12 Treffer und
das 4. einen Treffer. Ausserdem waren noch
17 Scheiben getroffen. Die Sprengladung des

Granatteils detonierte vollständig bei jedem Schuss

und ergab eine kräftige Rauchwolke. Die beiden

Rauchwolken eines jeden Schusses konnten, von
der Batteriestellung aus beobachtet, deutlich unter-

schieden werden. — Die Wirkung muss als ausser-

ordentlich gross bczeicl\nct werden. (Abb. 7.)

3. Ein Schuss im Aufschlag gegen ein ge-

panzertes Geschütz mit einem Brisanzschrapnell.

Die Entfernung betrug 200 m.

Das ganze Geschoss traf das Geschütz in

der linken H.'lfte des Schutzschildes und zersprang

dann. Die linke Hälfte des Schutzschildes wurde
in kleine Stücke zersplittert. Die abgesprengten

Stücke waren bis über 100 m fortgeschleudert

worden. Von den Bedienungsmannschaften waren

3 vollständig zersplittert, der 4. war unverletzt.

Der Geschützrohr-Simulaker war in Splitter ge-

schlagen. (Abb. 8.)

4. Schiessen gegen eine durch eine Erd-

deckung vollständig geschützte Kanone. Die

Erddeckung war nach Art der russischen Gcschütz-

deckungcn mit seitlich eingebauten Untersländen

für die Mannschaften errichtet. Zur Verwendung
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kamen 15-cm-Brisanz-Lang«ranaten, welche aus

Haubitzen verfeuert wurden. Die Hntfernung

betrug 4700 m. l-ls wurden 5 Schuss abgeKebcn

(s. Abb. 9).

Schuss 1 durchschlug den Unterstand links

vom Ocschiitz und zertrümmerte die darin

befindlichen 10 Scheiben vollständig.

Schuss 2 schlug auf der linken Kcke der

Brustwehr ein. Der Lafeltenbock war auf der

Schuss 4 ging nahe an der hinteren Kante

der linken Traverse durch die Erddecke in die

Munitionsnische und zertrümmerte sie. An-

genommen, es hätte sich in der Munitionsnischc

geladene Munition befunden, so wäre diese un-

zweifelhaft mit zur Entzündung gelangt und hatte

eine grosse Verheerung angerichtet.

Schuss 5 schlug etwa 6 m links seitwärts

hinter dem Geschütz ein. An der Lafette wurden

Abb. 9. Zielgeschfllz In Deckung, auf 4700 m beschossen.

linken Seite stark beschädigt. Die Nabe des linken

f^adcs, sowie die Speichen, Feigen und der

Radreifen waren durch Sprengstücke stark

licschadigt. Die Bedienungsmannschaften auf

der linken Seite des Geschützes waren ganz zer-

trümmert, die auf der rechten Seite hatten

15 Treffer erhallen.

Schuss 3 traf die Brustwehr etwas rechts

vom Geschütz. Hierdurch wurden die beiden

Bedienungsmannschaften rechts ganz zerschlagen,

auch das Geschütz zeigte schwere Beschädigungen

auf der rechten Seite. Zufällig hatte der Ge-

schützrohr -Simulaker nur durch einige Treffer

gelitten.

mehrere Querverbindungen glatt herausgeschlagen

und zersplittert und .sonst die Lafette noch

beschädigt. Sämtliche Bedienungsmannschaften

am Geschütz und in dessen Nahe waren zer-

splittert.

Hieraus ersieht man, dass die Wirkung der

Brisanzgeschossc ungeheuer ist, und dass der

Gegner, der sich zuerst auf die feindliche Stellung

eingeschossen und vielleicht einen Schuss richtig

und gut sitzend in die Stellung hineinbekommen
hat. unbestreitbar ein bedeutendes Übergewicht

über den Feind erreicht hat, so dass dieser Moment
eventuell schon ausschlaggebend für den Ausfall

des Gefechts sein kann. E.

Über Schiessenlernen.

ich acht oder neun .Kilire alt war,

schenkte mir mein Vater zum Geburts-

i' tage ein Blasrohr, und damit begannen
meine ersten Schiessversuche. Sie erstreckten

sich hauptsächlich auf die Scheibe, und meine

ehrgeizigen Plane, damit Sperlinge ins Jenseits

zu befördern, wurden durch die noch nicht

kräftigen Lungen vereitelt. Meinem Ziele näher

kam ich durch ein Katapult, das ich mir vom
ersten Taschengeld zusammenkaufte. Als Munition
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verwandte ich die Hülsen eines ß-nim-Tcschintjs.

die icii mit Blei ausguss, und mit dcia'u ich auf

verhältnismassig weite EntfernunRen recht sicher

schoss. Mit Vorliebe benutzte ich, natarlich

wieder neben Sperlingen, die grossen Fenster-

scheiben einer ben ichb.irten MühkN die durch

Querleisten in 20 kleine Fächer geteilt waren, als

Ziel. Aus gedeckter SteDung begann kh mit

N'r. !, knin aber «;Htcn Aber Nr. 3 hinaus, aus

recht naheliegenden üriiiidcn. Und endlich

hatten sie mich doch erwischt. Der Müller, selbst

ein grosser Jflger und Skatfreund meines Vaters,

brachte mich in persona vor das Forum, woselbst

die AhnrU'ilunu prompt in einer ausgiebigen

Tracht Prügel sowie Einziehung meiner Waffe

erfolgte. Mein Tatendrang hatte sich gelegt, oder,

besser [icsatrt, war :;elc:^t worden.

Dit; Zell verging, und als ieii zwölf Jahre alt

war, liess mich mein Vater zur Belohnung für

eine gute Zensur an einem Sonntagnachmittag
mit dem Tesching nach der Scheibe schiessen,

natilrlieii nntfr Ai:fsiel;t, und recht stren:^;er.

Dabei prügtc er mir die Grundregeln ein, wie man
mit einem Gewehr umgehen mQsse, diesdben
Regeln, die irh noch heute bei der Handhabung
der Btichsc und Flinte beobachte. Wehe mir,

wenn die Hand auf dei Mündung des Teschings

ruhte, ganz gleich, ob geladen war oder nicht, wenn
beim Laden oder Entlüden der Lauf auch nur
im entfernteste!, ui die Richtung auf Menschen
zeigte, wenn ich in Anschlag ging, bevor
nicht alles, was meine Schtesskunst bewundern
wollte, hinter mir stand, das Gewehr wurde auf

acht Tage verschlossen, und ich bezog wieder meine
Portion Prügel. Ich kann ruhig sagen, dass mir

niemals auch nur im entferntesten der nedankc
gekommen ist, „zum Spass, in der Meinung, dass es

nicht geladen sei", ein Gewehr auf einen Menschen
zu halten. Da sass zuviel Achtung vor der

Waffe tind notabene anch damals zuviel Angst
vor dem Stock drin.

Als mein Vater dann nach Monaten die

Überzeugung gewonnen hatte, dass ich leidlich

sicher nach der Scheibe schoss und auch wfissfe,

was übcfliaupl ein Gewehr sei, ^ab er mir die

ersten Kreaturen frei, wildernde Katzen und
Kaninchen, die direkt eine Rage waren. In

einer kleinen Homdose standen, fflr mich immer
erreichbar, auf seinem Schreibtisch abgezahlt die

Patronen, und er revidierte jeden Tag. Auf
Katzen und Kaninchen durfte ich nur die Kugel
verwenden; fehlte eine, so vcrlnnf^e er sofort

den Beweis dafür in Gestalt einer der beiden

Wildarten, die ich ihm vorzeigen musste, und

worauf er dann entweder den Schuss lobte oder

korrigierte. Von Blattscbnssen auf Katzen wollte

er nichts wissen: „da iiuissf du innticr /wischen

die Lichter halten, die Bie>tcr haben ein zu

zihes Leben*.

.Mit grosser Freude und Andacht verfolgte

unsere Nachbarin, ein altes Fräulein, meine
Schiessübungen, da die Karnickel ihren Salat und
Kohl schauderhaft dezimierten. Sie fand die

Tierchen zwar sehr possierlich, in egoistischer

Weise jedoch ihren Kohl nocli schmackhafter, und
eines Tages, als ich zwei Kaninchen in ihrem
Garten eriegt hatte und sie ihr auch noch oben-
drein als Braten hinübersandte, hatte ich mir

vollends ihr Herz erschossen. Und das sogar in

dem Maße, dass sie sich geflissentlich mit den
Erdbeeren beschäftigte, wenn ich gerade eine

kleine Exkursion in einen ihrer Kirschbaume
gemacht hatte.

Auch hier beim Schiessen in »freier Wild-

bahn* beobachtete mich mein Vater, und konnte
ich nur eine leere Hülse ohne Rctc/ bringen, so

wanderte das Te.sching wiederum für acht Tage
in den Schrank, und am nSchSlen Sonntagnach-

mittag wurden Schiessübungen nach der Scheibe

abgehalten, die nun nicht gerade zu meinen an-

genehmsten Erinnerungen gehören.

Die Stunden auf dem schönsten Revier in

Deutschland, das ich bejagen durfte, in der

F*rovinz Hannover, eine prachtvolle Wasser-,

Moor- und Hiihiierjagd, habe ich vielleicht dieser

viuien jagdlichen Erziehung zu danken. Ich war
für kurze Zeit in einer kleinen Stadt der Provinz

beschäftigt und hatte bald Anschluss an Jagd-

krei>e ^efuiidcn, und — einer von den Herren

hatte Birkwild im Revier. Mit Mühe und Not
hatte ich die Eriaubnis zum Abschuss eines

Hahnes vom Besitzer bekommen, nachdem er

mich vorher nur sporadisch mit seinen Ein-

ladungen beglückt hatte. Und auch diese Er-

laubnis war mit ganz besonderen Bestimmungen
verbunden. Auch er liess mich erst mit seiner

Tellbflchse nach der Scheibe schiessen und fragte

mich dann, ob ich auch meines Schusses sicher

sei. Auf meine bejahende Antwort gab er mir

datin eine Patrone mit der freundlichen .^nf

munterung: .Entweder Sie bringen mir damit

einen Hahn, dann können Sie immer meine Jagd
bescliiesscn. oder Sie bringen mir die leere Hülse,

und :cli lade Sie nie wieder ein. Ich lasse mir

meine Jagd nicht verhunzen.*

Und dem gut getroffenen Hahn habe ich die

fröhlichen Hohnersuchen zu danken, die dann
folgten, die prachtvollen .\bende im Oktober, wenn
die Enten zogen, und die berühmten hannoverschen

.lustigen Driefjagdcn". Auf dem Revier schoss ich

meine erste wilde Gans und weiss der Himmel,

wie er dahin gckuinmeii icia mag — meinen

ersten und einzigen wilden Schwan.

Doch nun erst wieder zurück um einige

Jahre.

leli kam muh Hessen, und der Vater eines

Schulfreundes nahm mich eines Tages mit auf

Jagd, allerdings ohne Gewehr, doch als wir im
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Revier waren, und er mir einige Hühner vor-

Keschüssen hatte, j;ab er mir sein Gewehr, um
mein Glück zu probieren. Ich merkte bald —
und mein Jand^eber auch — , dass Jaj^dschiessen

und Scheibenschic-ssen zweierlei sei, denn obj^lcich

der zweite Schuss manchmal noch beinahe vor

dem ersten heraus war, kam doch kein Huhn an

seine Tasche, das von mir jjeschossen war. Zu
meinem j^rAssten Hrstaunen lud er mich wieder

für den folj^enden Taj; ein, doch, wie ich dann
merkte, wcnijjer zu seinem Verj^nAj^en, als zum
Lernen für mich. Er hatte einen Ein.spänner,

Vorderlader, mitj;ebrachl, zeijjte mir, wie das Din^

ijeladen wurde, schoss dann selbst damit ein

Huhn, um mir zu zeinen, dass es auch damit

>;ingc, und empfahl mir dann Ruhe beim Schiessi-n.

Die ersten Schüsse waren selbstredend auch wieder

wie ein Donnerwetter heraus, mit ziemlicher

I-ixiykeit, aber ohne Resultat. .Mlmühlich fand

ich es aber doch selbst recht peinlich, wenn ich

zwischen ein Volk Hühner jjeraten war, mit nur

dem einen Schuss zur Verfünunjj, der dann auch

nur ein Loch in die Luft riss, und ich fing an,

erst genau hinzusehen, bevor ich schoss. Und
das hatte gewirkt. Nach ein paar Wochen
Hcissigen Übens mit dem langen Einspänner

kamen die Hühner beinahe regelmässig herunter,

und dann erst bekam ich wieder die Doppel-

flinte in die Hand, die ich jedoch noch

manches Mal wieder mit dem Vorderlader ver-

tauschen musste, wenn mein Lehrmeister sah,

dass ich zum zwecklosen Schnellfeuer über-

zugehen drohte.

So lernte ich, dass das Schiessen auf Wild nicht

Hand in Hand ging mit dem Schiessen nach der

Scheibe. Wir haben später öfter auf Tontauben

geschossen und nach der Scheibe, meine Resultate

hierbei blieben aber meistens beträchtlich hinter

denen aiif der Jagd zurück. Beides mögen wohl

recht gute Vorübungen sein, es fehlt aber wohl
das jagdliche Interesse. Und das habe ich öfter

bestätigt gefunden, wenn ich Herren nach der

Scheibe schiessen sah, resp. auf der Jagd. Leute,

die ihrer Zwölf auf 150 m sicher sind, schiessen

den Bock auf 60 ni vorbei, und wieder andere,

die mit 20 Patronen 18 Bekassinen schiessen,

wurden verwundert gefragt, was ihnen denn fehle,

da sie die dritte Taube nicht treffen, um lakonisch

zu antworten: .Schcibcnschiessen ist kein Jagd-

schiessen".

Soerabava, Java, 22. Dezember 1907.

Erich H . .

.

Eine selbstanzeigend

*H**-JS''"'
*'"fiil''f'Ef" Schicsscn in Misicy (RngLmd)

(HffiK) m<;j;tc eine von dem Oberstleutnant ücorRC
9f^-^^; A- Peters erfundene sclbstanzei(;ende Scheibe

Aufsehen. Naehstehend briii|;>en wir die Beschreibung und
Abbildungen clilCf dcr.irliycn Scheibe, die zum Schicksen

elektrische Scheibe.

mit schwachen (..idungen. wie sie in gedeckten Scheihcn-

stflnden zur Anwendung gelangen, bestimmt ist.

Die eigentliche Scheii>c (Abb. I und 2) besteht aus clnei

die Schcibenplattc bildenden Chromstahlpiatte, einer zweiten,

dlcKont.ikihnmmcraufnehmcnden Slahlplattcunddcm Rahmen.

Abb. 2

Abb. !. Selbstanzel|{cnde Selbslanzcige.-ide elektrische Scheibe: Abb. 3. Selbstanzeigende clek-

elektrlschc Scheibe. Anordnung der Konlakthämmcr. trlsche Scheibe: Anzelgeschclbe.
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Die Schcibcnplalte Ist aus drei Lagen von Chrumstalil,

dk abwechselnd hart und welch sind, zusammengesetzt.

Die zweite, etwa 6 mm starke Platte, welche die beweg-

lichen Hämmer aufnimmt, besteht ebenfalls aus Stahl und

Abb. 4. Selbslanzelgcnde elektrische

Scheibe: Anordnung der Elektromagnete
an der Anzeigeschelbe.

ist mit den Horizontalslaben des Rahmens fest verschraubi.

Zur Aufnahme der Kimtakthämmcr ist sie mit tiner ent-

sprechenden Anz.ihl l.inglich rechteckiger Lfichrr verschen.

Die Dtehzapfen der llitmmer ruhen In Lagern, die elnf.ich

durch Hüchbiegen der Metallsircifen an den Seiten der

Locher gebildet werden. Die Drehzapfen (Scharniere) be-

finden sich nahe dem hinteren Ende des Hammers, er wird

also lediglich durch sein eigenes ücwlcht in seinem

t.ager gehalten, so dass er jederzeit ohne Werkzeug

herausgenommen und nachgesehen oder repariert werden

kann. Das hintere Knde des Hammers ist n.ich oben

umgebogen und Hegt In seiner normalen Stellung an

der Rückseite der Platte an. Das vordere Ende liegt an

der Rückseite der Schcibcnplattc. Da der Drehpunkt dis

Hammers hinter dem Schwerpunkt liegt, so f.illt er durch

seine eigene Schwere Immer wieder In seine Ruhelage an

der Scheibenplaltc zurück, nachdem er durch den Anprall

eines Geschosses an die Riscnschcihc von letzterer abge-

stossen Ist. Das hintere Hndc des Hammers ist mit einem

Ansatz versehen, der in der Ruhelage des Hammers senk-

recht nach oben zeigt, und dessen Spitze, wenn der vordere

Teil des Hammers durch den Anprall zurückgeworfen wird,

eine Kreisbewegung rückwärts macht und dabei mit einer

vorstehenden leichten Feder, die mit der Anzeigevorrichtung

(Abb. 3 und 4) durch einen Leitungsdraht verbunden ist,

einen Kimtakt herstellt.

Die abgebildete .Miniaturscheibc hat einen Durchmesser

von 38 cm und weist 37 Hummer auf. Diese Hammer
sind in konzentrischen Kreisen um den mittelsten Hammer
gruppiert, der den Zentnimstrcffer 4 anzeigt. In der 3
befinden sich sechs, in der 2 zwölf, in der 1 achtzehn

Hümmer. Der Widersland der Hammer kann je nach der

Stärke der verwendeten Munition reguliert werden.

Die .Anzeigevorrichtung (Abb. :i und 4) besteht aus

einer der Zahl und Anordnung der Hllmmcr entsprechenden

Anzahl von Hlcktrotnagneten. Jeder dieser Elektromagneten
hctfltigt einen Anzeiger in Gestalt einer Pallklappe, wie sie

/.. B. bei elektrischen Klingeln In Holeis usw. angewendet
werden. Die Pallklappe ist mit der betreffenden Ring-

nummer verschen.

Der Mechanismus funktioniert etwa in folgender Weise.

Wenn das Geschoss die 5>cheibc trifft, biegt bzw. federt c»

dieselbe an dieser Stelle etwas durch. Dieses Durchfedem
wird In einem gewissen Umkreise je nach der Kraft des

(ieschosses erfolgen und natürlich an der Stelle am
stärksten, wo das Geschoss aufgeschlagen hat. Liegt nun
hinter dieser Stelle oder hi nächster Nihe einer der Hammer,
so wird er zurückgeworfen und stellt dabei den Kontakt her,

der die betreffende Pallklappe der Anzeigevorrichtung ausliisi,

Da d.is Durchfcdcm der Platte nach allen Seilen gleich-

nulssig. also kreisförmig, vor sich geht, so müssen die

Hammer so angeordnet sein, dass diese Kreise Ineinander

übergreifen, da sonst, wenn das Geschoss zwischen den
Kreisen aufträte, überhaupt kein Hammer ausgelöst werden
würde. Infolge dieses Übergreifens können nun aber auch

durch einen Schuss mehrere Hammer ausgelöst werden. So
Ist CS möglich, dass durch einen Schuss vier Klappen gleich-

zeitig fallen können.

Abbildung 5 zeigt an einer grösseren Schcit>c mit

fil Hämmern die Zonen, in die etwa eine derartige Scheibe

eingeteilt zu denken Ist. Die kleinen schwarzen Rechtecke

stellen die Hammer dar. Es bieten sich bei dieser Scheibe

mehrere hundert Kombinationen, so dass der Schuss genauer

angezeigt wird, als man zuerst annimmt. Indes Ist die Genauig-

keit des Anzeigens doch nur für Cbungsschiesscn ausreichend

;

für Prcisschicsscn genügen diese Vorrichtungen nicht.

Wenn die elektrische Scheibe auch dadurch, dass sie die

Bedienungsmannschaft an der Scheibe überflüssig macht

Abb. ü. Selbstanzeigende elcktHsche Scheibe:

Die Anzeigezonen der Kontakthammer.

und daher geeignet Ist. Unf.ille auszuschllessen, sehr vor-

teilhaft ist, so wird sie doch in ihrer jetzigen Porm kaum

allgemeine Verbreitung finden. zum.il da die Kosten einer

derartigen Anlage nicht uncrhebllcli sind.
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^ Verschiedenes.

MUUrbücHsen. Unter dem Namen Mdllerbtlchse cr-

fieutc sich im 17. und 18. Jahrhundert

angeblich eine von einem Cas&elcc Meister

namens .Mfliler angefertigte KadschlcK;sblti.'hse grosser Beliebt-

heit Bisher war man als ürkennungszeichen nur auf ein

beinernes M auf der Dilnnung des Schaftes angewiesen.

Ausserdem erkennt man solche Büchsen an einer Perlkante

ging Hans Jakob Lagemann (lf>'*2 bis 1713) hervor. Er

hatte den Titel eines Fürstlich hessischen Hufbüchsenmachers
Dieser Titel ging auch auf seinen Sohn Jakob Lagemann
über, der 1719 starb. Seine Witwe heiratete Hans Kaspar
Nähler, der gleichfalls Hofbflchsenmelster wurde, ausdrückhch

aber auch noch als Müller bezeichnet wird. Auch dessen
Sohn Wilhelm Christian N.ihler (geb. 1728) war BOchsen-

am hinteren Ende des Laufes, dem huhlgetriebenen Abzugs-
bUgel, dem weissen Nasenbein und weissen Kosctten an Stelle

der Seitcnblechc. Vereinzelt findet sich auf den L.1ufen der

Mflllerbüchsen eine kleine Marke, die unterhalb des Mono-
grammes l-L (H L) ein Männchen im Knicrock zeigt, das

In der recliten Hand ein Kleeljlatl (Kislieil?) hält. Selbst

Thierbach sagt in .seinem berühmten Handbuch (Bd. II S. 175),

ein Büchsenmeister namens Müller aus Cas.sel sei der Ur-
heber dieser Stücke gewesen. Erst vor kurzem hat E. Haenel
in der nur in wenigen Exemplaren verbreiteten Festschrift

zum 80. Geburtstag von Moritz Thierbach eine endgnltige
Aufkl.lrung (Iber die berühmteste aller Steinschtossflinten

gebracht, der ich folgendes entnehme. Das Material hat

Haenel zum grössten Teil an Hand der Dresdener Sammlung
von Müllerbüchsen zusammengebracht. In einem Inventur

der Jahre 1731 bis 1733 der Dresdener üewehrgalerie fanil

sich zunächst der erste zeitliche Anhalt für die Datierimg
der MüllcrbUchsen: .Kine Kugelbllchse , . . von dem Büchsen-
macher Müller 1728". Weiter landen sich eine Reihe von
untersdiiedliclien Bezeichnungen fiir solche Büchsen, im
ganzen sechs Arten: .Müller Büchsen, Büchsen auf .Muller

Art, Hessen-Cassler-Büchsen, würckliche Müller Flinten, Cassler

Flinten, Flinten auf ( jssicr Art*. Als Verferliger der .('assler

Flinten' wird einmal ein gewisser Nahler und als V'erfcrtiger

einer Müllerbüchse ein gewisser Jost Lagemann genannt.
Durch recht weltgehende Untersuchungen wurde festgestellt,

dass dieser Jost Ligemann, der von Beruf Müller war, ums
Jahr 1686 Büchsen verfertigte, die man kurzweg Müller-

büchscn nannte. Die Familie diese-s Ijigcmann Hess sich

in den Vollmarshausencr Kirchenbüchern ziemlich genau
verfolgen. Er tritt zum erstenmal am 21. Februar 1642 auf,

als er die Elisabeth Hast zum Altar führte Aus dieser irMv

macher und Müller. Ein Sohn des letztgenannten, Joliann

Kaspar (1763 bis 1822). ein Ururenkel des alten Jost Uge-
inann, war der letzte seiner Familie und gleichzeitig wie

seine Vorfahren sowohl Müller als Büchsenmacher. Dresden
besitzt 66 Müllcrbüchscn, von denen 21 das Ix'incmc M
tragen. Es Hess sich feststellen, dass dieses M nur an
solchen Schaltungen vorkommt, die jüngeren Ursprungs
.sind, dass mithin dieses M nicht den Namen des Meisters

Müller, sondern .Müllcrbüchsen* bedeutet. Das M hat

Lauf einer MOIIerbOchse.

lediglich den Zweck, die vorzüglichen .Müllcrbüchscn schnell

von anderen zu unterscheiden, in einer Zeit, da sich die

iMerkmale einer echten MOIIerbüchse unter späteren Spiel-

arten, den Büchsen auf Müller Art und den Hessen-Casscler-

Büchsen für den Kenner verwischt hatten. Diese .schwierige

Untersuchung von Haenel Ist Insoweit für den Gewehr-
liebhaber von grossem Interesse, weil sicherlich noch manche
Radschlossbüchse, die von den Müllern Ligcmann oder
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Natiler RefertlRl wurde, Jetit noch In Gewchrschränkcn gewann mit 9 von 9 Tauben den 1. Preis. A. E Clerk
hangt, ohne dass der Besitzer sie als echte Müllerblichse (24- m) und Duchan (iV/a m) mit Je 8 von 9 Taut)en
erkannt hätte. Verfolgt man die eingangs erwähnten Merk- teilten den 2. und 3. Preis.

male und sucht nicht mehr nach dem Irreführenden M, S. Januar: Prix Saint-Trivler (Handicap), 34 Schützen,
eher nach der Marke M L Hans Lagemann), so mächte Davies (22 m), Graf Robiano (25".'s m) und des Chauz
noch manche echte Mallerbüchse an den Tag kommen. (24 m) mit |e 7 Tauben teilen die drei Preise.

Taubenschlessstand In Monte Carlo.

Es sei noch erwühnl, dass die Festschrift, in der die umfang-
reiche Arbeit von HacncI ütwr Mcillcrbüchsen steht, in nur
2(X) Kxemplaren gedruckt wurde, von denen sich wiederum
nur 50 Exemplare zum Preise von 20 Mk. im Handel be-

fanden. Sollten diese Zeilen zur Auf-

findung einer Mullcrbüchse Veranlassung

geben, so wäre der Unterzeichnete

bereit, sein Exemplar der Festschrift zur

näher«'n Bestimmung zur Verfügung zu

stellen. Auch sei die Adresse des Herrn

Dr. Erich Haenel hier mitgeteilt: Er ist

Assistent am KAniglichen Historischen

Museum und an der Königlichen üewehr-
galerie in Dresden.

Ingenieur Feldhaus, Friedenau.

10. Januar: Prix Ca joli (Handicap). 38 Schützen. Mazourine

(28 m) und Erskine (22 m) mit je M Tauben teilten die

beiden ersten Preise, Dritter wurde Ducourneau (20 m)
mit 12 von 13 Tauben.

Bekannte Taubenschfitzen aus Monte Carlo.

zurichte vom
Taubenschiessen
in Monte Carlo.

2. Januar 190«:

Prix Briascn

t Handicap). ;)i>

Schützen. Intcr-

donato (30 m)

und Ducourneau (20 m) mit t5 von

6 Tauben teilten die beiden ersten,

Owers (20 m) Baron A. de Tavcrnust

(24 m). Razetti (27 m). Lawton |24>
, m)

und Tale (27 m) mit je 6 aus 7 Tauben
den 3. Preis.

4. Januar: Prix Fortunio (Handicap),

31 Schützen. R. Uurent (22 m» Roberts.
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Robinson.

1.*). Janujir: Priv Curling 1 1 Taube uuf 2f)'/4 m). 34 Schülzcn.

Mackinlrxli mit 10 Taubi-n Erslur. Clement Duval und

Robln<.on »«.'.lossen Je 9 von 10 Tnuben und teilten den

2. und 3. Preis.

15. Januar: Prix Hall (Handicap), 36 Schützen. Baron

A. de TavemosI (2-l'/i mi, Valcry {2(?lt m) und Davies

(23 in) mit je 9 Tauben teilten die drei F'reise.

17. Januar: P rix Jou rnu (Handicap). -10 Scliiltzen. Grasscili

(.'{Ii m) und de Pla(;ino r27Vj m) Schossen je 6 Tauben

und teilten die beiden ersten Preise, Sibrick (27 ni) und

Denionts (22 m) mit je 5 Troficrn teilten den 3. Press.

20. Januar: Prix Moncorge (1 Taube auf 27 m). 33Scliüt2cn.

H. Kraser, Mackintosh und Mazourine mit je 7 Tauben

teilten die drei Preise.

22. Januar: Prix des Myosotis (Handicap). 57 Schützen.

Ducourncau (21 ni), Fadini (24*'4 m) und Schoriguinc

(23 m) Schossen je 9 Tauben und teilten die drei Preise.

24. Januar: Am Schiessen um den Prix des Hortensias
(Handicap) nahmen 48 Schätzen teil, hlip (23ra>, Moore

(25V2 m) und Hauptmann Stratlotd |22 m) schössen je

7 Taüb€n.
2.'i. Januar: Prix des Paqucrettes (1 Taube auf 27 m).

Artillerie -Munitions-
wrbrauch einiger

sächsischer Batterien

1870 71.

3« Schützen. Pettcnali, Graf Trautt-

mannsdorff und Tale schössen je

7 Taubea
28. Januar: Prix Grasselli, Handicap.

54 Schützen. Spalding (20 m) und Hcrcy

(25Vi ni) mit je 10 Tauben teilten die

beiden ersten Preise, ßaron R Gourgand

(27';', m) wurde mit 9 Tautwn Dritter.

29. Januar: Prix de l'Adour (Handicap).

61 Schützen. Erskinc (24^ , m) und

Pellcrin (20 mi mit je 10 Tauben
teilten die beiden ersten Preise. Dritter

Wurde Plevins (20 m) mit 9 von 10

31. Januar: Prix Roberts (I Taube auf

27 m), 49 Schützen. Graf F. de Nciva,

Fadini und Robinson mit je 8 Tauben

teilten die drei Preise.

I. Februar: Prix du Min ho (Handi-

cap). a5 Schützen. Fadini (28'/.. m) und

Spalding (22 m) mit je II Tauben teilten

die beiden ersten Preise. Castadcre

(23 m) und 0. Harrisson (20 mi mit

10 von II den 3. Preis.

Welch ein enonner Munitions-

verbrauch bei der Artillerie im

deutsch -franz«». Kriege 1870 71

auf deutscher Seite stattgclunden

hat, kann man aus folgenden

authentischen Angaben schllessen.

Von sachsischen Batterien verschossen: die 1. leichte üatlcrie

unter H.iuptmann von I.cngnick bei St. Privat 51 Granaten

und 1(2 Schrapnells, bei Nou.irt90 Granaten und 34 Schrapnells,

bei Keaiimont 71 Granaten und 24 Schrapnells und bei Scdan

53 Granaten und 63 Schrapiu-Ils. die 2. leichte Batterie unter

Hauplmann Wöstmann bei Beaumont 149 Granaten und
2 Schrapnellsund bei Sedan 177 Granaten und 3t) Schrapnells,

die 3. leichte Batterie unter Hauptmann Bücher II bei St.

Privat 177 Granaten, bei Sedan 574 Granaten und 116

Schrapnells und bei Villiers (30. Nov.) 4.50 Granaten und
21 Schrapnells, die 4. leichte Batterie unter Hauptmann v. d.

Pforte und später unter Prcniierleutnant v. Krecker-Drosimar

bei Scdan 3.10 Granaten und 159 Schrapnells und bei Villiers

415 Granaten und 123 Schrapnells, die I. .schwere Batterie

unter Hauptmann Rothmaler bei Verdun 85 Granaten und

6 Brandgranaten, bei Noiiart 394 Granaten, bei Beaumont
91 (jranaten und 15 Schrapnells, bei .Se<Jan 2(il Granaten,

die 2. schwere Batterie unter Hauptmann Leonhardi bei Sl.

Privat 102 Granaten und 3 Schrapnells, bei Verdun 91 Granaten

und 14 Brandgranaten, bei Beaumont lOH Granaten und
11 Schrapnells, bei Sedan 122 Granaten, die 3. schwere

Batterie unter Hauptmann Kaysselitz bei Setlan 6430 Gran.iten.

89 Schrapnells und 8 Kartätschen, die 4. schwere Batterit.

nnter Hauptmann Groh bei St. Privat 1.57 Granaten und

9 Schrapnells, bei Sedan 692 Granaten und 96 Schrapnells

und bei Villiers (.30. Nov.) 150 Granaten und 54 Sclirapriells.

Allein die vorgenannten 8 sächsischen Batterien verschossen

also im Feld/uge 187071 nicht weniger als 5130 Granaten,

817 Schrapnells, 20 Brandgranaten und 8 Kartätschen.

M. D.
*

Anmerkung. Im ganzen sind auf deutscher Seite im

Kriege 1870 71 etwa 360000 Schüsse von der Feldartillerie

abgegeben worden. Die Festungsartilleric verfeuerte 4ti4(X)0

Schusse. Die Redaktion.

Joumn.

schoss Ciptain A. H. Hardy auf

dem Schiessptatz des Capitil

Bcach Gun Club. Lincoln. Nebraska

Die Holzkugcln hatten einen

Durchmesser von 2'/4 Zoll (5,7 cm).

Die Kugeln wurden etwa 6 m hoch geworfen. Benutzt

13066 hochgeworfene
Holzkugeln ohne

Fehler
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wurde während der ganzen, vier Tage dauernden Vorstellung

eine einziRc Bilchsc Kai. 22. die erst am Schluis gereinigt

wurde Jedenfalls ein gutes Zeichen für die Munition. Über-
troffen wurde diese Leistung noili durch J. W. Akard, der
in der Zeil vom II. bis 15 Oktober v. Js. in Pairplay.

Missouri, 15000 von ihm selbst hochgeworfene Tonscheiben
ohne Fehler mit der Kugel zerüchoss. Im August v. Js. schoss
derselbe Schütze ohne Kehler 1659 hochgeworfene Kugeln.
Die beiden Schützen sind Im Dienste von I'ationenfabriken

stehende Reklameschülzen.

Eine stneende '^'^^ Berliner Sammlung kunstvoller

Pisfolf
Taschenuhren von Carl Martels befindet

skh die In unserer Abbildung wicder-

gegebene herrliche Automaten • Pistole

als eines der merkwürdigsten SlUcke dieser reichhaltigen

Sammlung. Wir sehen nuf

dem laufende ein wm/iges
VOgelohen sitzen. Solch

autotri;)tische Vögelchen an

Kunstwerken anzubringen,

war schon im Mittelalter

\

Klappe herunter, und das Vögelchen wird sichtbar. Es ist

mit Federn bekleidet, schlügt mit den Flügeln, dreht sich

hin und her. und das winzige Schnäbcichen bewegt sich.

Gleichzeitig ertönt ein kleines Pleifenwerk. das durch das
Spannen des Hahnes im Innern der Pistole aufgezogen
wurde. Ist das Liedchen beendet, so schlüpft das VOgelchcn
in den Lauf zurück und dieser schliesst sich selbsttätig. Die
Enlstrhungszelt der Pistole liegt ums Jahr 1800. Sie gehört
also der ersten Zeil der kleinen automatischen VOgelchen an.

die damals in Tabalieren, Taschenuhren. Bonbonnieren und
Nähetuis aufkamen. Durch die ungeheure Feinheil des
.Mechanismus haben sich nur wenige Stücke dieser Art

erhalten, von denen unsere Pistole entschieden das merk-
würdigste isL F. M. Feldhaus.

essiea

Literatur.

K. Gimbel, Tafeln zur EntwickclunKsgeschichte der Schutz-
und Trutz-Walfen in Turopn mit .Ausschluss der Feuer-
waffen vom VIII. bis XVII. Jahrhundert.

Der Verf.isser, Königlich württembergischer Leutnant a. D.,

gibt In gtussen Tafeln eine Übeisicht, wie sich die Rüstungen,

•T

gebräuchlich. So fertigte ums Jahr 835 der Philosoph Leo für

den Kaiser Theophilos Ikunomachos zwei kanstllche B.1ume, auf

denen Vogelfiguren sasscn. die. wenn Luft durch verborgene

(j.inge hineingeblasen wurde. Melodien pfiffen. Der folgende

Kaiser. Michel III , genannt der Trunkenbold, der kein Interesse

an solchem L'nterhaltungswcrk halte, liess den Baum, an dem
viel FdelmcUill war, einschmelzen. Kaiser Konslantinus VII

,

der Purpurgeborene, hatte ein Jahrhundert später wieder

einen Tlirun mit einem metallenen Baum und singenden,

künstlichen Vögeln. Auch die Kalifen von Bagdad besassen

zu Anfang des in. Jahrhunderts einen goldenen Baum, auf

dem goldene und silberne Vögel sassen, die mit Flügeln

schlugen und Lieder phffen. Im Mittelalter war der Hahn
auf den Kunstuhren der Domkirchen eine beliebte Belustigung

lies Volkes, wenn er jeden Mittag seine Stimme dreimal

erschallen Hess Die bizarre Gartenbaukunst des 17. Jahr-

hunderts, für die uns Salzburg heute noch ein let>endiges

Beispiel gibt, liebte es. in Grotten und Wasserwerken beweg-

liche künstliche Vogel anzubringen .Ic subtiler die Uhr-

macher mit der Zeit arbeiten konnten, um so kleiner und

zierlicher wurden auch die Automaten. Sehen wir das kleine

Vögcichen an der Mündung der l*istole auf unserer Ab-

bildung, kaum grösser als ein Fingernagel breit, so muss
es uns schon durch seine zierliche Gestalt die Schwierigkeiten

des Mechanismus erraten lassen. Diese Pistole — ein

Geschenk der niederländischen Regierung an einen Maharad-

schah ist aus massivem Gold gearbeitet, ihre Flächen

sind graviert und mit transluzidcr Emaille bedeckt. Die

Ränder sind mit Perlen eingcfasst. Man glaubt, eine kc»st-

bare Waffe vor sich zu sehen, denn erst, wenn man den

Mechanismus betätigt fUlt die den Lauf verschliessende

Eine singende Plsiole.

die Keulen und Lanzen. Bogen und Armbrüste. Schwerter

und Schilde, die Dolche und Streitkolticn, S4>wie die Fahnen,

Feldzeichen und Ausrüstungen der Pferde im Zeilraum von

fast einem Jahrtausend entwickelt haben. Die 400 Abbildungen

des Werkes zeigen In Lichtdruck entweder zeitgenössische

Malereien oder WaffenfunJe in klarer Weise. Vereinzelt

werden auch Grabplatten mit Rittern in voller Rüstung vor-

geiUhrt. An Jeder einzelnen Waffe liisst sich der gewallige

Fortschritt erkennen, den das .Mittelalter in der Herstellung

der Wallen machte. Ja. man kann sagen, am Vergleich der

einzelnen StUcke verschiedener Jahrhundertc erkennt man
sogleich den Geist des Rittertums dieser Zeit. Wie tapfer

müssen die Krieger des 8. bis 10. Jahrhunderts gewesen

sein, die fast ungepanzert gegeneinander kämpften, wie

stark, dass sie die gewaltigen Schwerter mit nur einer Hand
zu lassen vermochten. Nach den KreuzzUgen erkennen wir

leicht den Einfluss des Orients, und In der Blülezeil des

Rittertums zeigt uns das üppige Ornament die hohe Be-

deutung und liebevolle Beh.indlung von Wehr und Waffe.

Mit dem 17. Jahrhundert scliloss der Verfasser sein Werk
ab, weil im gewaltigen Ringen des 30jilhrigen Krieges die

Feuerwaffen zuerst ihre volle Bedeutung zeigen konnten,

und weil dadurch sich der grosse Umschwung in der Aus-

rüstung des Mannes vollzog. Das Schwert begann schon

im 15. Jahrhundert immer schmiller und leichter zu werden,

im 16 Jahrhundert hat es sich schon zum Sübel und Hirsch-

länger verjüngt, und im 17. Jahrhundert ist es zum eleganten

Kavalierdegen geworden. Jedem, der sich mit der Ent-

wicklung des Waffenwesens t)cschäfUgt, werden diese Tafeln

ein brauchbarer Führer sein
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Mw MM, Berlin, i Leipziserstr. 67.
—= Spezial - Geschäft für Jagd -Ausrüstung.

JKt Loden-Beklelduns.

^^Wä mHi nonelMen, SMM III

Gamaschen.

1 ^ RncksOclie und Jagdtaschen usw.
V sowie

JL^^ alle: liitige fikr iei pnktiulii Jiier.

M\i \wä i Leder-Joppen.

Far jetzige J>hra<zeil groigncte

— Flanell-Westen ^
mit daiuient

WDdkdcrfutter. seidene Armet, aucii mit Lederfutter,

pro Stock Mk. 17,75, 23,50, 28,—,

•xtra laag (75 cm), U. bu, Mk. 33,—.

(Bei BeileUnng genagt Angabe de« Bndtamiuign.)

Uefemt im AlgaMinn DmiImIim Jagdiotali-Virelnt

nad der VcnuduuntaM for Htndfeacrrafleit.

PreMlale ynd ProtMn auf Wunaoh. ssbhb

I

i

r

i».a.p. «ng. Wildbahn, System Qrah, »»r.M ..n.;

ISr Luligcttclir, l lobcrlbüch» und ZlmiMntHtlca Mr Zimmer und Ganrn.

OtMM VMxWi^ > rn. Iir.il Nu ^^h.i.ini, IiiM j. Elstnplatt« Ijidlgcmilt, (olidc, «leg. Au.\UIIituiii;

Pnltaltll2liUii-,llelibocl('UnilKeiiersc<ieibnllk.1ll,-. mmeea MnIIn pn Itii iL 1,-.

ignlcbtctfoiilirrl.. il :i r ih'.. -.-.A autoiniL wieder aul, LtullChaiU^n V«*tcllba>.

: FSr Pf4«ato, WIrln und SohOtzenifcrein« flaM sa«!!««!.=
(tatackte« der Vtrsuchuiatlon Neymaantwaldc:

.Die noir l:rwo..:ilcli« WIMtaha. Snien Orili. Wr PiiwMidilWM, lit Ig Uim
EliirlclituiiK s«l>r und kami |«iifm sdtStini, «r «Idi «ni btwtillch* ZM* Obtii
will, cmpfoliltii *i!di;n.' _ . _ _ ___ - .

Gebr. Grah, Weyer, Rhld.

: Protprkte graM* und franko.HI : WItderrcflilttIcr Rabatt. :

llniHaitiiilbulhDilSiliilalA[lu
Rai. II mm- auf 10 1 m fingMchoaaw, hochf.
Schaftaehnitrrrri, P.-itri>:ii'r. Mairaxin, «aatntt
(«Mk. nurfloMk nnuarr-Hiraalibacka«'
M.'l.KaLUiui» STJiOMk. I MauMr-HavAk.
M 71, amg«and. fllr Jajtdzweckc.u. SirebaehL,
at.W Mk. I ftcl>Hb«ia. o. M*««hlHlcltae.
lIvbalvanrliluiiH. KaL 1 1 mm, mit Kuttoral In.

vtal. L*dviub«h»r 30,00 Mk. Font neuo Bar*
Ma»«<l«tplafI«, 4 m-li Uwlg, Kai. 1 bob^ au-
taaa)Hk.n«url8JM)Ul<. HcoMUn.MaUrt,
tfiwlia Targraaaaniiw, laU. Btai, faat neu.
«aa dar Fabrik («niniKtiud jnatiort, analntt

SiO ist. H6 Mk. Analchwurndnog auf 8 TaKf.
aehnahma c*i;eii Nncliimlime. |eO

e. lUII, «rttBbers I. Rctil. t*.

Bertas von J* Xeunukii 1

EotwidielDniisgisAidile der Hatm.
bcailwitel von WllUelm UAUclae.

Z«tl BlBd« 1U6 Sdlni T«xt mit TOS ittMMaagM
und 16 Tatein In Schwan, und Parttadi acfc.

Praia «Ir« Wvriiaa iia I.rln<>n IM Nh.,
in HalMedar 23 Ml>.

Jeder Band Ist clnaeln kJInIlich.

Zu bctlclnn ngen Eintendaag du BMiagti
(nnko, unttr Niclinahint mit PornniHditaf.

9. NaBBaBi

Qehese
für

Forsten und =

Landvirtschaft

I Bremen 17.

Diu 11 liiidit sidilliiliiL
Die Remaalaternt „HInd* frei" litt

wahrtiMl drr .ManOvcr igCT bei 300
Kommandca und Truppenteilen der
dfiilichtn, Stterr.. Ungar. Armee und
Schulitruppe Veraenaung cclundtn;
ein Zeichen, wie Inatcrtt prikllidi nad
zuverlliilg der Apparat grworden ItL

Uncntbahrlkk fOr Rtlter, Rad>
tahrer, Fuaagingtr, bl die Laterne
von S Mk. an in allen daKhUilcfO
Oetchlllcn Muaicb, MB(t dliaB In
Halle «.Naala, BoimtaMMan«
Fabrtkatl««, rrta«riakatvw M.

AiiiiakriMa PiMptkte koalenlos.
Kcparatuica MterL OüanUe fOr ridicr*
Funktion. WledcrvcffclnlCr gaiachl.

Wft^ Nachahnuagta werdca
tlvIlT nml atralmhtllch verfolgt.

AnfirilKunj; nach Aii^.iHv .iiiJ Lü|,;e. VcjianidiKge
und lii<Iim.1:iiil^clK':i Hit auf Wiinuh.

Alles was zur Jagd gehOrt
gut, iwcckenuprcckend uad ptalaarart.

Man (chrclbe um PrakUilai

JMekSMkrralMT,Fnnktarta.HU
madeaHbiHB S. — 0«gi, ItU.

lUimiUfMl Olt|igH.j

Gustav Genschov & Co.

Aktlentesellschaft^

»onmi BaiBMil« MilltintflM .

— DurUcb (Baden)—
|

cnipfidilt ihr mit goldener

Mcü.iille pritmiicrtes, als

iinübertroften anerlunnte^

ül-laMnl
la SIdtclMa i 10 hg.
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Terminkalender.

3. ('IS 6. M;u. 7_ drulsch« Ptslolen-

buiide$s<:liic!>!Si:n ia Berlta.

10. bis 14. Mal: XXIV. Provinzialbumles-

ichieiien der Provinz SachMn und
der Hcnoetflimr Bnuaacliweii und
Anhalt in lahä.

3. 6, 10., 13 . 17. und M Mai: Prets-

adiiessen des Hafener ScMtienver-
eins (e. \'

i.

17. blsl9. M.u: l-osl'irhk ssiT-. di r ll.nipl-

8Cliflt2cnt;isi'llsch.itt Nflmbcrg.
2-I. bis 26 .M;ii: r'ri'isv.iu.'iscn des

Sctiül/cnVereins Kaiserslautern.
24. bU 28. Mai: XVI- Thüringir IV . uks-

Schtessen, NonUwnsen am Harz.
24 bis 31. Mal: SchOtsnlect des Strass

burger SchOtzenverrins Strassburg
i. Elsass.

21. bis 24., 27. und 2.s Juni: Königs-

•chiessend.BraunschwelgerSchdUen-
gesellscbaft.

28. Juni bis 2. Juli: 2i. rliein Hiindo«;-

schiessen Coblenz a. Rli.

5. bis 12. Juli; Vcrb.inds.schicjsen der
badischen Landcsscliutzi-nvcrcine und
des plaizischcn und mittclrlicinischcn

Schaucnbandcs In Olfentadb
12., 1& und 14. JttH: .Kuiltcmtsches

Bnndesschicssen' In Oudensberg.
Anhag Juli: PreLsschiessen des Schtess-

veRins deutscher JJg^ In Neumanns»

Patent -Liste.

Nachamtliclicn Quellenzusammettgestcl 1 1.

Patent-Anmeldungen.

B- 12011. nrillin^T'ijTowrhr mit in .An-

sätze der obtrcn Laufe eingeschobencin
Kweellanf. Bnricard Bchr, Suhl i. Th.

B. 47669. Deckbtattcben fOr die Schrot-
ladung von SchrotpatfOnen. Valerie

Sehr, seb. Schlapal, Stthl L Tb.
F. 217487 Patronenicatten zum cleich-

xehigen Transport und zur Aufbe-
wahninß von mehreren Elnhelts-

p.iironcn; Zus. Anm. F. 21187.
I ,ihr7C'ißf.ihrik I'iNcnach, Hiscn.ich.

F. -'1X7(1 .Sp Hin- iiul SchLiRvorrlchtiinji

für KippUufgcwchrc mit verdeckt
liegenden Hahnen. Fabrique Nationale

d'Armes «Se Onerre, Herstat b. Lattich.

H. 40299. Militärpatronengeschoss aus
Stahl. W. Hehler, KOssnacht, Schweiz.

J. 8662. Verfahren zur Herstellung eines

Sprengstoffs. Socleti Anonlma Napo-
litana Per La Fabbrlcazione Di Materie
Esplodemi, Neapel.

J. 91 If). Verfahren zur Herstellung eines
Spr< nj;^toffs;Zus.Z. Anm.J,.Slk>2. Soclelä

Anonima Napolitana Per La Fabbri-

casiooe Di Malerle Esplodenti, Neapel
K. 30S27. Aufschlagzünder mit einer

durch Fliehkraft auszurückenden
Sicherung. Fried. Krupp Akt.-Ocs.,
Essen, Ruhr.

K. 31 609. Vorrichtung zum elektrischen

Abfeuern vonSchiflsKeschützen. Johann
Klipper, Gelsenkirclicu-Bismarck.

K. .31 «19. Kippliares Munltionslahrzcug
mit Sclint^^sdiild. Fried. Kntpp Akt.-
Cics.. l->sen. Kühr.

K. 3ö:il2. Zufährer fOr den Palronen-

gun von Maschinenwaffen. Johannes
Kirchhof, WUneiadarf bei Betlhi.

TBtiii«mlr. 9.

u
= Jfen- Uli=
mschältungen

•Ucr Art voa imgAgmtmnmn und Arli»ll>rn>
bMciiMa, iBilMMiildm ll«l>«fponni-r-
•ir«l>r««it •rawatagtlln««« mit Phtr.i-

Kriir uiw. Ia vomthffliMr Autslattuag und L.t|.;t'

nach .Ma»> nntrr kinigtten Prclirn und Onran: c

Rrpnriilllrrn »Itrr .%rt, wie ElnlPffm i »ii
I.auirn K-III.;: :k i -.li-iit I .l. r I!-. un,; il r

OcMehnchlfterel und Repiralurwcrkxtattr
von Jaifdjewehrf n j'

Bernhard ScIiQChninnn.Hetilisl. Tb.

Scheibenbttcbsen,

DoppelfUnten, Drillinge,

Tesdiiags, ReTOl?er
lUfsrt vorMilhatt I«

C. Vdgt, Wifftinnai tMlit l SuM.

Jagdbilder
mit Bml oline Balimcn in •Ilm PrrUla^en.
]lrieliilltt«trirrtft Kiili&tog« koHfnn 60 Pf. eci;.
Xnclin. VI., .ii.- I.. i nili!. -I. II ., .Tjjurr.

ff. Jagdpostkarten
mit 16 Tfr». l,.. ) I . l.. r, .M. i.ter,
Inn /n rJtujiii'U 100 nur .^k. Q uiiitfttt

Mk. ejW Stck. Mk. Umtnaach gMt*tl«l.
< I, SoM. to.

Eeht angllsche

Qesuiuilielts-Pfelfe
alt Silber monllart

Crüist« Stboiiiuig tOr Ui{e niii l&üeii.

Mrxtiieh npfohlen.

Aulialatfediel ia Pt»

1 Pack PatniRca aril 90 SMck M M.
I Porto mr I Pfeife und 1 Puk PaUDBM

koitet nur 20 Pf.

Fr. Rosenstiel. Hofliettrnt,
\

Berlin, Unter den Linden 48,
\

Werke und Holender

,

Ii -r

Hundezucht,
Foralwirtichafi. i Isihrrcl, 1 .>ni1>i lr»ch»tt,
tljutwirlschalt, (j.iU<'Mh.<ii. K.ikiecnliunde,
-.i^si-' l.'rr (iir p ,1

, L '.N iius dpru
llauiachata des WiwL-iik :i' i .-i der Ulu.
alricrte Blkacrhatalo{ der FIma

Ich garantiere dli' unhedlngteOber-

RnnjUliertLQtz.Euskirctien.
I > r Erfol( der FQIIemiiK :ii ' Ihren

e.ihrlkaten iat tinfach Terblttffend.
Ihr Welpenfytler »FortKln" .In.
ii«.«io derartige Fultcr, larlrl..*«
mir bU hrnle u*«r «II« HaiMle
u>-k»atimvn ist.

J. •unaarlSf BHMr pp.,
Oinktar

r Zoobt. aad Dw—mUlton d«.
• •«•h. vareina tOr BaaltUahnndi '-

..Ideal",

L„ „Recordln",
nFortifln« VJ'-"

un,:;;',:;:;.., «Auslese«, -i^^-

I> kg «l> Fabrik K*K*u. Xnchn.

las rerliige ausfOlirliclie PriiMlüe.

;
zupjjni^uox jap a)S)||jqBj uai{}||

Von dem hoch bedeutenden Werke:

lafihmEiiiiiditliiigioBdiiditelii

Siti- und TniHen
lnEinpovon]8.blsi7.jii]ir)uuidett
400 Abbildungen In Uoktdnck

mit Textlicft.

entworfen und gezelclmet Ton

K. Olmbd,
KMigl. WflrtteiHb. Lentaant

Subskriptionspreis Mk. 30,—

,

welches nie in den Handel kam, haben wir

den kleinen, von der SntMkriptioa fUirig

gebliebenen Rest Qbemommen und bieten

das Eximptar statt Mk. 30,—

für nur Mk. 15,— an.

Et lltctn Ober da* Warfe faaa vor-
xflfftldia urleile von dt« «riwa Fach-
minnem In dieacr Branche vor, wie van
dem Kaato* der k. k. Wanentannalnng
In Wl«n Herrn Wendelln BOhelm — dem
KonniiadantaB da* KOnlgl. ZenKhaute«
In Berlin, Harni OeaanlnMjor lalnir —
von ProleitorOr.Sdirkkar,dem Direktor
de« Kvaattcwcraaamieaaa In Slraaabort
— von Oeh. Baglt«Magaaat Dr. WcIh.
Direktor d*a ZtoalHHMa kl Btrito —
ferner von Oeh. Bat Dr. «M
Allencck. Geh. Mint Dr. VW
In SlgmarinKca nad vMmi aadM

Da der Rest nkht gros» tat,

es sich empfetilen. mt^ktaat bald ein

EMnplar ai

'

A. Bieleteld's Hofbuchhamlluiig
(Liebcmiann A Cle.),

Karlsruhe (Baden).

StorKe Rothirsch-
Ui'wt'ihe, t'i»".'! Kr-iU-r.auch Ii-k litereT « u f r !i-

.vwritif, Biiwi-' I'..-ii».tangon und ra«5i»tani;r)i

/'I vorlinn'Ji,! ' Ii .^'iwHrfen von Rot- und
I i,.r .:iin-li, ül' h, Hrh etc. ofterieron Ifl
II • iL. mit Kcll'-r. kulanlvr Bedienung
Weise & Bitterlich, EberabMh'Sachs.
liuutiirhe u. aihiriacl»< BvlMelritaM^ aawla alle
nnd. Artvn In- u. analllnd. Crweilio n. Odiflni«.

Ornndl. Oema.
hJirir, KraUan,
Leuclil*rw«>lh-

f rhvu. CJewelli-

ge(;eli»Hin<r'. F.ilitnu kUniU ScUadflu KOpf.-,

Oeweiliacliltder, tadall. Aufaataarfaatt, Gaweib.
- - ^ iMnHlMkcnnlhtA-llMr.

dhalMiMSSM,I*HHllk.
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r
Potfonenlittlsen iniiriK Blschmeller, Elsnss (Walblnser, Heuscliel & Co.)^

Erstklassige Fabrikate

in

jQgdPQtronentiOüen,

Pfropfen. ZQndtiütctien

isv(irzu2liclifniMatf!'\i»l|
f\

Erstklassige Fabrikate

ril ;

GelQdenenJagdpQtronen,

WM- und Revolver-MDBitlBi

Ha.iptvt rkauf nur en gros durch: u

J. L Walbinger &, fVleuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen. Jagdgoräten und Waffen aller Art. |TO

Nisthfistchen,
FDtterhfluser

nllrr Arl
VoKVl- II. rrlllnlXT licltrt Ii 'i.,-t

Central -Hobelwerk Creglingcn.
t'rot^prktv gratis.

Vornehme UlnnddeKoratlonen.
It. ,1:1.,

I
r' u.- Slalillirliii. Klirtt«». 7Ut.

riiir.Mi fnllK«)'!! i > .il. Ml. Kl.-.

O. LoM, SpDnbero !• Schi. ta.

Hundetransporlliörbe

pat Fiitteni«|»r» ^uubcio
Ausfaiirg., ma». Prciie.

Illuilr. Preisliste ums.

Ilrrni. llnitcriinut,
•?..lirw:ii üÜBtcn (Anh.)

nie Soden Jasil'indlüiiusilIeD

»Ott
m licili- )cden K<ill. Welto«ii.
Garantie, l'rtup. Jr. IVi

tauiir.^tt' 14.

1
l>n|i|M-ltllnl<-il i 1

'J' 'l-: ' lliilin-

Irlllliii:«' 1 l-' I
Sfll>«I«|>iiilil<T-

ilrllllnBO von 1*1 .'»tk. aii M«n verlange
Spciialofferl«. Preltllilen Aber Gewclirc und
Ja^'d Geriitchitlen franko. Teilzahlung.

Emil Körner, Ocwchrijbrik.

Suhl In ThOringon. I'*

Wallenacheln lAr öslerrelcb - Un|;«ro
wird BUl VcrUneeo bsaor|;l.

Woctienichrlll Int die Aulgaben
^= <lei^ chriitlichen Adel«.=

Orftn der Deulichcn AdclagenoaicnKkari.

Cncheinl nAchcTitlicb einmal Sonntag«.

Abnnnrmcntsprelt 12 Mitk pf« Jahr

Probenummem veritndcl koitenloi

Der Verlag des „Deutschei Adelsllattes".

J. Neutnann, Neudaipm.

Sdbstspanner-gewehre fj^ehr^^.
Der BchrAiTschluss i>i allen, auch den

sogenannten denkb.ir stärksten Verschlussen bei

weitem überlegen. Trotz der bisher unerreichten

Gewaltladungen 3,5 bis 1 g Ulillldicn- Pulver für

Kai 8 mm keine Störungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Ocwclire. wie bei Block-

vcrsclilüsscn. Im Gegensatz zu letzteren

kein Ockl.ipper beim Offnen

und Schliessen der Gewehre, kein

Vcrgrümen des Wildes infolge-

dessen; bequemes Einfdhren

der Patronen und Heraus-

nehmen der abgeschossenen

Hülsen.

Kugelgewahra für Kai. 8 mm und

S Gcschoss, U) g mit Ladungen von 3,5 bi>

I y BMtldu'n-Pi'lvur ]2^'V nh;

Doppel- u a ElnlaufbOchsen, Drillinge, BockbQchsen, Bock-
bUchtflinten. Die-

Elil« IS mm ulimiei;ceiMnic iiiUe irird mil S Ijcachoii

und ! if Roltw BL-P. IJM glati durchKlilageii

..ulben Kugclgcwehre In

Kai 9 mm für enl-

ircchendeUdungcnbis
-> g Blättchen -Pulver 129.1 für 15 g
i ollmantel. Uneireichle Präzision, enorme Wirkung auf

.- fn.vrrvV'- Willi l-i-rnor: |.T4

Schrotgewehre in höchster Vollkommenheit.

Spezialität: BockfUnten.=
Behr's Vaffen-UerKe.üjD fi.Sutil,mr.

d by Google



i Schuss und Uoffe d
JBBlTinii nKinniliiiid» Ziilnirllt t jaoiliita. iitfeinto M pito SdlBniiiseii,

Sdiiespiaii-lliilaoeD, WalieiitediDik. Wm- uod TirminrBeii. WaffüDoesdiidite eti

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde -Neudamm
unter Mitwirkung liervorragandar Faclmiännar.

BMUfiprdtt DMil VMB Viftatt, dndi Poft «iir dM I Hlli lHiil|fllM W» iIiiltMMlIin H—yiwUNwIlt
BiKhbudd MI. Hr dM Vlaleqahr lllr DtulMlIiad I Kaan WK. nifdan TTmiddifla Mit Ir-» M WMiilwliui(*n

nd Olllinlcll*Ul|liab Mk. 4.— Kr dus AuiliDd. |
cntiprechendrr Raliitl BtflagMI Hck OkmUnall'

Erscheint am 1. und 15. jedes Monats,

sämtlich« ZudChriftan tind tu richten an den Verlag von ..Schuss und Waffe" in Neudamm.

bei ohne Vorbetiall cinccundten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recbl rrdaktioiieller Änderungen in Anspruch. Manus.kriple. lilr

wrlcli« lioaotM gtlordert wird, wollt min mit dem Vermerk .ncgen IIODOrw* Tcnehcn. Miitgr, »eiche die Vcrl»wr auch anderen
ZellKhrlftcn Abergeben, werden ntdit lioaoriert Die Honorare «erden nich effolKtera Abdruck am Schlui»« de^ Quartals aus|;ejah1(.

Jfdrr nbrr«clilltt» Nachdruck »u* ttm Inball« dinci Blattet wird nach dem Ocaetic vom Ift. Juni IMt vriiolrt.

Ninniiicr 11. Nettdanin, den I.März 1908.

Einiges über geschichtlidie Entwicklung und Wesen der Sprengstoffe.

M^^Bie Erfindung silmtliclicr Sprengstoffe, das

Schwarzpulver ausgenommen, datiert erst

von der Mitte des 19. Jahrhunderts ab
und füllt mit der Zeit zusammen, da die Chemie

als selbständige Wissenschaft sich am mächtigsten

entwidcelte. Mehrere Jahrhunderte lang war
das Schwarzpulver, eine Mischung aus Sal-

peter, Schwefel und Kohle, der einzige bekannte

Sprengstoff. Ober seine Erfindung ist Bestimmtes

nicht bekannt. Lange bevor man es bei uns

kennen lernte, soll es schon von den Chinesen

und dann auch von den Indern verwendet worden

sein. Sicher ist, dass bereits um das Jahr 1280

n. Chr. die Araber in der Kenntnis und Ver-

wendung pulverahnlicher Mischungen Erfahrung

hatten.

Nach (uittniann kann es als sehr wahr-

scheinlich gelten, dass das Schwarzpulver sich

allmlhlidi aus dem griechischen Feuer entwickelte,

indem zu dessen Bestandteilen (Schwefel, Pech

u. a.) der Salpeter trat. Die Annahme, dass der

Freiburger Mönch Berthold Schwarz als der Er-

finder zu gelten habe, muss als irrig bezeichnet

werden. Ihm kommt indes das Verdienst zu,

die treibende Kraft des Pulvers erkannt und

ZU seiner Anwendung in Schusswaffen um das

Jahr 1313 Veranlassung gegeben zu haben. Um
die Mitte des 14. Jahrhunderts wurde das Sehirss-

pulver bereits für Kriegszwecke bei Heiagerungen

verwendet, und es bestanden bei uns damals auch

schon in Augsburg. Spandau und Liegnitz Pulver-

mühlen. Diese Zeit kann daher als die der

Einführung des Pulvers in Deutschland und

Europa gelten, vorläufig, wie erwähnt, lediglich

für militBrische Zwecke.

]>>( ungefähr 300 Jahre spater wurde es

auch den Zwecken des Bergbaues nutzbar ge-

macht Am 8. Februar 1687 fahrte der Bergmann
Kaspar Weindl im Oberbiberstollen (Schemnitz in

Ungarn) die erste bekannt gewordene Sprengung mit

Schwarzpulver aus. 1632 wurde dann die Spreng-

arbeit in Clausthal eingeführt, 1645 in Freibeig

und 1670 durch deutsche Bergleute auch In

I'ngland.

Das üewicbtsverhaitnis der einzelnen Be-

standteile im Schiesspulver war immer ungetihr

das gleiche, nJlmlich 7.5 Teile Kalisalpeter, 10

Teile Schwefel und 15 Teile Kohle. Je nach

Veiweiuhiiigsart wurde es etwas abgeJlndert und .

war auch in den verschiedenen Staaten ein anderes.

Es sei bemerkt, dass durch höheren Salpetergehalt

bis zu einem gewissen Grade die Geschwindigkeit

der Explosion (Brisanz) erhöht wird, was z. B.

fttr Gesteinsprengungen als wünschenswert er-

scheint.

Die Herstellung selbst ist im Prinzip eine

sehr einfache. Die Bestandteile '^vorden aufs feinste

gepulvert und innig miteinander gemengt. Die

Mischung wird durch starkes Pressen verdichtet,

dann gekörnt und poliert. Die Maschinen wurden

natarlich von der StampfmUhle an mit der Zeit

immer mehr vervollkommnet.

Das Schwarzpulver und seine Abarten ge-

hören zu den direkt explodierbarcn Sprengstoffen,

d. h. zu denjenigen, welche schon durch Ent-

zündung (Zündschnur) zur KraftentfaUung (Ex-

plosion) gebracht werden, wahrend bei den übrigen

Sprengstoffen die E.xplosion mit Hilfe eines

KnallquecksilberzOndhütchens eingeleitet wird. In

bezug auf ihre Wirkung sind die modernen
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Sprengstoffe dem Scliwarzpulver im allj;emeinen

weit Überlegen und verdranjjten es allmählich

fast ganz. PDr die Entstehung der modernen

Sprengstoffe hilclcn rwn sehr wichtifjo Erfindungen

um die Mitte des 19. Jahrhunderts, namhch die

der Schiesswolle (Nitrozellulose) naA des Nitro-

glyzerins, die Gnuidlage.

Die Schlesswolle wurd« 1846 von SchOnbein

in Basel um! '<;li'ii.Ii7i;Mfi|^ von Piriits^cr in Frank-

furt a. M. entdeckt. Diese fanden, dass Baum-
wolle ohne Änderung der Slrulctur bei der Be-

handlung mit 5;tarker Salpetersäure oder einem

Oemi.sch von Salpetersäure und Schuckbüiirc in

einen sehr explosiven Körper verwandelt wird.

Beide ürfinder waren dann gemeinschaftlich be-

strebt, ihre Erfindung technisch zu verwerten.

V'orliSiirii; war es aber niclit rnös^licfi, die Scliicss-

wolle in die Sprengstofftechnik einzuführen oder

als Ersatz ffir das Schiesspulver zu verwenden.

Die Hauptschuld dnrnn trugen die mnnj^'plhaffpn

Fabrikationsmethüdcn, besonders die ungenügende
Reinigung sowohl des Ausgangsmaterials (der

Baumwolle) selbst, als auch die des nitrierten

Produldes. Letzteres neigte infolgedessen leicht

zur Sfllist/erst't/ur.i.', welcher Umstand Anljiss /n

verschiedenen Explosionen gab. Erst dem öster-

reichischen Hauptmann von Lenck gelang es

durch fnrf<xrisrt7tr Versuche, eine Srhiesswnlle

herzustellen, welche diese ur.ni Ljem linieii Eigen-

schaften nicht mehr t>esass. Die österreichische

Regierung erwarb hierauf die Erfindung von
SchOnbein und BAtIger und errichtete unter Lencks
Leitung' die erste Fabrik in Hiftenbetg bei Wiener-

Neustadt.

Man tiegann, die Schiesswolle schon fOr

Gcschtlt^^wcckc einzuführen. Da sie aber die

Rohre zu selir in .Aiiipruch nahm, kam man wieder

davon Lil) und beabsichtigte nur eine Verwendung
zur Füllungvon Torpedos und Hohlgeschossen. Aus
nicht aufgeklSrten Ursachen kamen 1862 und 1865

in der Fabrik Hirtenber'.^ 'grossere Explosionen \or.

welche die österreichische Regierung davon ab-

schreckten, den Betrieb wieder aufintnehmen. Sie

errichtete überhaupt vor 1675 keine Sdiiesswoll-

fabrik mehr.

In England machte die Schiesswollfabrikation,

nachdem sie durch Lenck 1062 hier eingeführt

wurde, bedeutende Fortschritte. 1865 trat der da-

malige Clicniikerde^ienglischen Kriei;sdep,irU nien'N,

Abel, mit einem vervollkommneten Verfahren zur

Herstellung und Reinigung der Scbiesswolle her-

vor, welches jetzt noch im Gebrauch ist. Es
brachte vor allein das Zerkleinern der nitrierten

Maiinnvollc beim Waschen im sogenannten Hol-

länder. Ferner liess sich Abel ein Verfahren

patentieren, nach weldietn Schiesswolle zu

massiven Körpern gepresst wird.

GepressteSchiessbaumwolie istgegenStossund
Schlag verhältnismässig unempfindlich und ver-

brermt l,ini;sarn. Die Körper werden häufig, um
ihnen eine ^ewünseiite I urm ZU geben, noch

abgedreht, w.is bei t;nter Kühlung mit Wasser

ohne Gefahr ge.schehen kann. Im komprimierten

Zustand wird sie hauptsächlich als Ladung för

Seeminen und Torpedos verwendet, ferner weni'.^er

häufig, und in diesem Falle gewöhnlich mit

Nitraten versetzt, als Sprengstoff fOr den Bcrg-

b.ui. Fo bestehen z. B. Tonite und die RcrL^wcrks-

pauotieii von Düren aus 52,5 Teilen Schiesswollc

und 47,5 Teilen Barylsalpeter.

Eine Hjupn-crwcndiingsart der Schiesswolle

Iii die für das lauclischwache Militärpulver, das

1856 von Vieille erfunden und dann von Abel

und Nobel vervollkommnet wurde. Die Herstellung

gesdileht bekanntlich in der Weise, dass die zer-

kleinerte Wolle in Essigäthcr, Azeton u. a. feinst

wird. Die dabei erhaltene Gelatine wird durch

mit Dampf geheizte Walzen zu dünnen Platten

.Titsf^ewnlzt und nachher getrocknet. Aus letzteren

werden dann Blattchen in ge*ünsctiter Grösse

geschnitten. Natürlich kann das Pulver auch in

Form von Röhren* Platten usw. hergestellt werden.

Schiesswolle ist als Explosivstoff hauptsächlich

für militäri.sche Zwecke von Ikdetitung, während

das Nitroglyzerin vor allem zur Herstellung von
Spieng$t(i^en fOr den Bergbau eine sehr grosse

Rolle spie!t. I-"s wurde vnn SnSrcro,

Professar fiir Chemie in Turin, cntJeeiit und wird

bei der Einwirkung eines Gemisches starker

Salpetersäure und Schwefelsäure auf ülyzerin als

schweres, meist gelbes öl erhalten. In chemischer

Hinsicht ist es der dreifache Salpetersäureester

des Glyzerins (Glyzcrütrinitiat) und gehört in die-

sellw Klasse von Vert>lndungen wie die Schiess-

wolle. welcl'.c sich als ein S.ilpetcr.^iln rechter der

Zellulose erweist. Die Salpetersäure und das

Glyzerin treten unter bestimmten Bedingungen zu

einer Verbindung (dem Nitroglyzerin) zusammen,
ähnlich wie dies bei der Salzbüdung aus einer I-augc

(/. H. Natronlauge) und Salpelersiinre der Fall

ist. - Obwohl schon Sobrcro auf die praktische

Ausnfltzbarkeit seiner Erfindung hinwies, blieb

sie c!nrh lange unver.vertet. Hrst ISfil führte

Nobel das Nitroglyzerin als Sprengmittel für den
Bergbau ein und gründete in Schweden zwei

Fabriken. ZurEinleitung der Explosion verwendete

er kleine Pulverladungen. Das »Sprengöl* war
aber als Flfissit^ked eir. /u wenig handlicher und
wegen seiner Empfindlichkeit gegen Stoss und
Schlag auch ein zu gefährlicher Sprengstcrff. Es
kamen infolgedessen bei seiner Verwerdung auch

verhältnismässig sehr viele Ungiuel^sialle vor. Zur

Beseitigung dieser Übelstände führte wieder Nobel
in ausgedehntem Maße Versuche aus, welche im
Jahre 1866 die Erfindung des Gurdynamits zur

Folge hatten. Dieses, eine grümtnligc, halb

plastische, fleischfarbene Masse, wird dadurch er-

halten, dass man Nitroglyzerin in Kieselgur, einer
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höchst porCsen Infusorienerde, «ufiMagen lisst.

Die fertige Mnsse bestand im allgemeinen aus

75
'Vo Nitroglyzerin und 25% Kieselgur. 1867 führte

Nobel auch die Verwendung von Knallquecksilber-

zündhütchen zur Einleitung» der Explosion für sein

Dynamit ein, und damit nahm dessen V erwendung

einen kolossalen Aufschwung.

Eine ffir die Folge noch wichtigere Erfindung

machte Nobel Im Jahre 1S7S. Er fand, dass

Kollodiumwolle sich in N'itroi^ly zerin unter Bildung;

einer sehr zähen, gallertartigen Masse löst. Die-

selbe erhielt den Namen Sprenggelatine und be-

steht, wenn <:ic für sich als Sprengstoff rm Ver-

wentlunK kumint. aus etwa 92 Teilen Nitro^lyzerm

und acht Teilen Kdllodlumwolle.

Bezüglich der letzteren sei bemerkt, dass sie

ein der Schiesswofle ähnliches Prodtikt ist, nur
wirt! bei ilirer I lerstelluni^ die Rauinwulle weniger

Stark nitriert, so dass also weniger Salpetersäure-

gruppen ins Molektll eingetreten änd.
Was die Wirkung anbetrifft, ?q i?t die Spreng-

gelatine dem Ciurdynatnil überlei;en. lün weiterer

Vorzug besteht darin, dass sie unter Wasser voll-

Ständig baltbar ist, während aus dem Qurdynamit
das Nitroglyzerin teilweise herausgespQlt wird.*

Ferner ist die Spreni:t^elatine nicht so empfindlich

gegen mechanische liinflüsse wie Gurdynamit
Bd diesem kann durch gegenseitig^ Reibung
der harten und schnrfknrtit^en Teilchen der

Kieselgur das Nitroglyzerin iur Explosion kommen
Sprenggelatine bildet die Grundlage zu Nobels

rauchlosem Pulver (Ballistit), das für Geschütze

neben dem reinen Nitrozellulosepulver {etzt all-

gemein eingeführt ist

In viel ausgedehnterem MaOe dient aber die

Gelatine aus Nitn^Elyzerin und Nitrozellnlose zur

Hfrstrllnnsx (!er Gelatinedynnmite für den f^crs^-

bau. Diese haben mit der Zeit das üutdynannt

fast vollständig verdiitngt, und auch die Spreng

gelatine wird nur mehr in gan2 beschränktem

i^6e fOr sehr zähes Gestein angewendet, da sie

für die liewöhnliclien Zwecke des Dcrc;baues viel

zu heftig wirkt. Ausserdem ist der hohe Preis

der letzteren ein Hindernis fDr eine ausgedehntere

Verwendung.
Die Gelatinedynaniite bestehen aus der

Gelatine als Grundmassc und dem sogenannten

Zumischpulvcr, welche miteinander verknetet

sind. Erstere ist in diesem Falle etwa von Sirtip-

dickc tiiui cntlialt i:n allv.eriie'nen nur etwa 3"/„

Kollodiumwolle. Die Zumischpulvcr hat>en die

verschiedensten Bestandteile, die meist infoige

ihrer chemischen Natur bei der Explosion mit

wirksam sind. Am häufigsten findet iiwu die

verschiedenen Salpctcrarten und ausserdem Holz-

oder Roggenmehl verwendet. Der von den ersteren

bei der Explosion abgegebene Sauerstoff wird

für die W-ibier.nun.^ der letzteren aufi:ebraue!it.

Das Zumischpulvcr erweist sich daher in einem

gewissen Grade dadurch wirksam, dass es die

iMen^e der Plxplosions^ase verinehrl. Im übrigen

funktionieren die vegetabilischen Mehle noch als

Aufsaugestoffe und tragen zur Verhinderung des
Au?<;chwitzens von Nitroglyzerin bei. Durch den

teilwei-scn Ersatz der Gelatine durch Zumischpulver

wird die Unempfindlichkeit gegen mechanische

Einllüsse gesteigert, während zugleich die hohe
Brisanz etwas venringert wird. Das in Deutschland

gebräurblichste Gelatinedynamit Nr. I besteht aus

657o Gelatine und 35*^j'q Zumischpulver (75 Natron-

salpeter, 24 Holzmehl und 1 Teil Soda).

Neben den rirlntinrdynamitcn hat sich be-

sonders in Amerika eine Reihe von Spreni^stoffen

behauptet, wdche nichtgelatiniertes Nitr ):.4ly/:erin

in einer organischen Substanz wie Holzmehl,

Getreidemehl, Holzkohfe osw. aufgesaugt enthalten,

ur.d denen ebenfalls Salpeterarten, Chloratc und

andere wirksame Stoffe zugesetzt sind. Sie sind

eigenfiidi als die nächstliegende Portentwlckelung

des Gurdynamits ni betrachten. Ihr Gehalt an

Nitroglyzerin licy^t im allgemeinen unter dem des

Gurdynamits; die Handhabungssicherheit ist eine

bessere und ihre Wirkung natürlich schwacher.

Als Beispiel sei das amerikanische 40prozentige

Dynamit angeführt, welches aus 40 Teilen Nitro-

glyzerin, 47,25 Natronsalpeter, 11,75 Holzmehl

und 1 Teil Kalk zusammengesetzt ist.

Wir mfl??cn nun noch der sn;:^enannten

Ammonsalpetcrsprengstüffe, zu welcliea z. B. die

viel verwendeten Kompositionen Ammonit, Ro-

burit, Westfalit usw. gehören, Erwähnung tun.

Obgleich derartige Sprengmittd schon bald er-

fi:ndcri wurdcti, nachdem Nobel seine Dynainite

eingeführt halte, so wurden sie doch nicht fabriziert,

da Nobel die dahhigebenden latente aufkaufte,

nm keine Konkurrenz zu haben. Krst in neuerer

Zeit führten sich die Ammonsalpetcrsprengstoffe

immer mehr ein. Sie enthalten, wie schon der

Name sagt, als hauptsächlichsten Bestandteil

Ammonsalpeter und ausserdem meist aromatische

Nitrokohlen Wasserstoffe (Dinitroben/ol, Dinitro-

toluol usw.) oder andere organische Stoffe, z. B.

Harze. Einigen sind geringe IVIengen von sehr

fein zerteiltem Mctallpiilvcr fAluminiumpulver) zu-

gesetzt, die bei der Vejbrennutig eine grosse

Wärmemenge liefern und dadurch die Krah erhöhen.

Diese Arten von Sprengstoffen sind fast durch-

weg pulverförniig, erreichen dne äusserst grosse

Handhabunyssiclierhcit und sind un^:;efrieTbar.

Ihr Hauptnachteil besteht darin, dass sie wegen
des Gehaltes an Ammonsalpeter. welcher hygro-

skopisch ist, leicht Feuchtigkeit anziehen und daher

zum Zerflie.ssen neigen. Gegen diesen Übclstand

werden sie indessen von den Fabrikanten durch

besondere Vorkehrungen geschützt: man taucht

z. B. die Patronen in geschmolzenes Erdwachs,

Paraffin usw und iiher/ieht sie so mit einer für

die Feuchtigkeit undurchdringlichen Schicht.— Ein
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grosser Teil der Ammonsalpetermiicfumgen gehört

zu den Sichcrbeitsspiengstoffen, d. h. solchen,

welche bei der Verwendung m KoMenbei^iwerlcen

die e!ort vorkoitiitionden schlagenden Wetter und

den Kohlenstaub unter gewissen Bedingungen

nicht enlzflnden.

Nitroglyzerin bei Temperaturen unter 8** C zu

einer harten Masse. Die gefrorenen Sprengstoffe

zeigen eine erhöhte Empfindlichkeit gegen Stoss

und Sftila-^. und beim Arheitcn mit ilmen

sind schon sehr viele Unglücksfälle vorgekommen.

Das Gefrieren hat man erfolgreich durch Zusatz

Abt». 1. Sckwei»riMhe etefMhe Armbrast de*

•M der Unckvcb.

Den Sicherheitsspreugstoffen wendet
man besonders seit 1885 eine sehr grosse

Aufmcrk-^amkeit zu, da in diesem Jahre

verschiedene Regierungen, veranlasst durch

die grosse Anzahl von Explosionen in

Kohlenwerken, die Ver^-endung von Ex
plosivstoffen einer eingehenden Prüfung

unterzogen. Die Z:ih\ der in neuerer

Zeit vorgeschlagenen derartigen Spreng-

mittd isk eine äusserst grosse. Bemerkt
sei, dass unter ihnen alle neueren Arten

von Sprengstoffen vertreten sind, also auch

gelatinöse, nitroglyzerinhaltige Dynamite.

Wettersicherheit wird durch mannigfache

Mittel erreicht, so z. B. durch Zusatz von
gcvxissei: Metjllsiilzen. die bei der Explo-

sion verdampfen, dabei Wärme verbrauchen

und so die Explosionstemperatur herab*

setzen. Oder man gibt dem Sprengstoff eine

vcrhültiiismilssig grosse Menge sauerstoff-

armer organischer Verbindungen zu, so

dass der zur Verfügung stehende Sauerstoff

für eine annShemd vollständige Verbrennung
bei der Detonali' ri i ;du ausreicht, und die

Flamme sozusagen erstickt wird. — Die

Sicherheitssprengstoffe enthalten meist ziem-

lich viel Salpeter, besonders Ammonsalpcter;

der NitroglViicnngeliait niuss niedriif ge-

halten sein und ist gewöhnlich un'.er

In bezug auf Kraft gehören sie zu den schwächeren
Spretjgsfoffen.

Will c!i'[i r.irtsrli'itiL-ii, welche in neuerer

Zeit in der Sprengstoffindustric gemacht wurden,

seien auch diejenigen erwähnt, welche darauf

liinaussichcn, die Nitroglyzerinsprciiirstoffc iin-

gefiierb.ir zu niüchen. Bekanntlich erstarrt das

Zii rtpni .\r(ilccl

.Die Scliu'eiie-

riKjic Armbniw
am ScUc

von flüssigen .Xurovcrbmdungen, die bei

niederer Temperatur nicht erstarren (z. ß.

Nitrotoluol. Dinitroglyzerin usw.), bis zu

einem gewissen Grade verhindert. —
Eine besondere Stellu;ii^ unter den

Sprengstoffen nehmen die aromatischen

Nitroverbindungen ein. Sie wurden vor
ihrer Verwenduni^ in der Sprrn^stoffindustrie

bereits in der Industrie der Teerfnrli^toffe

ZU anderen Zwecken hergestellt. Die Aus-

gangsmaterialien für dieselben, Benzol,

Toluol, Phenol, Kresol, Naphthalin usw.,

werden durLti Destillation aus dem Stein

-

kohlenteer gewonnen. Durch Behandlung
dieser Körper mit Salpetersaure resp.

einem Gemisch aus Schwefelsäure und Sal-

petersäure erhält man, je nach den ein-

gehaltenen Bedingungen, ihre Mono-, Oi-

oder Trinitroverbindungen. Die ersten zwei

(lattungen sind nicht detonierbar und
werden nur als Zusiit/e für Dynamite ver-

wendet, während die höher nitrierten Ver-

bindungen för sidi kraftige Sprengstoffe

darstellen. Die wichtif^strn von ihnen

sind Pikrinsäure, Trinitrotoluol und Tri-

nitrokresol, welche sehr geeignet als Füll-

masse für Sprenggranaten sind. Die

Pikrinsäure (Trinitrophenol) war .schon 1843

ihrer chemi-^etum Natur und lterstellur.L:;s-

weise nach bekannt und wurde früher als

Farbstoff für Wolle und Seide verwendet.

Eugene Turpin entdeckte 1886 ihre Fühig-

keit. für sich zu detonieren, und seit 1888

wird sie als Granatfüllung in sehr aus-

gedehntem MaBe verwendet. Wie schon oben
erwähnt, findet Schwarzpulver als Sprengstoff im
Bergwerksbetriebe und /:i ( levteinsprenguagen im
grossen kaum noch VcrA'cndung.

Eine kurze Abhandlung aber die Anwendung
der modernen Sprengstoffe wird deinnDchst

erscheinen. H. ^\. \V.

Digitized by Google



Nr. 11 Schuss und Waffe 285

Die schweizerische Armbrust.
Von Dr. RdMioM Qlnliicr.

^ic Armbrust ist eine Erfindur.L; dts fernen die Durchschlagskraft der Ctcichosse hedeiitend

Morgenlandes. Aus ihren UrsiUcn im grösser als beim Bogen. Ein Arnibrustbolzen

I Innern Asiens mOgen die arischen Völker vennoclite bis auf 200 m hin Hämisch und
die VfaSk mit sich geführt haben in die nctu nrahthemd zu durchschlagen. Insbnondere ist

Heimat. Im griechisch-römischen Altertum

war der .Bauchspanncr" der Hellenen und

die .arcuballista" der Quirlten ein all-

gemein bekanntes Kriegsgerät. Der im

4. Jahrhundert unserer Zcitrcchnutv^

schreibende Vegetius Renatus bemerkt,

dass es fiberflQsstf; sei, die Arcubatitsla

zu bcsdiTciben, ucii ihre Konstruktion

jedermann luk.innt wäre.

Ob die (iermanen sich der Armbrust

schon in der Vur/'t it bedienten, udci nb

sie diese Fermv affc erst durch ihn.:i Wi-
kehr mit den Römern empfingen, lässt

sich nicht mit Sicherheit entscheiden. In

den Zeiten der Völkerwanderung hatten

die germanischen Volksstämme manchen
Armbrustschützen in den Reihen ihrer

Krieger. Im 11. Jahrhundert war die

Arinbni=:( über das ganze Abendland hin

verbrciici, und 1 139 verbot das Lateranische

Konzil ihren Gebrauch im Kampfe gegen

Christen. Andererseits verlieh der papstl iche

Legat 1477 den schweizerischen Arm-
brustschQtien einen hunderttagigen Ab-
lassbrief.

Die Armbrust ist aber keine Jagd- und Feld-

krict;>\vaffe. Um sie /n vp.iriien sei es mit

der Hand oder mitteis einer ciUiprecheiidcn Vor-

richtung — tnaucht der Scliiitze Zeit und Platz.

Die Erschütterung, die beim Vorschnellen der

Sehne eintritt, und der schwerfällige Abzug ver-

langen ein sehr sorgfältiges Zielen, wenn getroffen

werden soll. Dagegen sind die Tragweite und

aber die dicke Sehne sehr empfindlich

gegen Witterungseinflösse; wird sie feucht,

so erschlafft sie bis zur IJiibrauchbarkeit.

DieArmbrust bleibt demnach eine Defensiv-

waffe, die vorzugsweise hinter Mauern
und Wallen putc Vewendiinp; findet.

Daneben ersclieiiU sie jedoch frühzeitig

als Werkzeug für den Schiesssport
und als solclies insbesonders in der

Schweiz nnd in den oberdeutschen Städten.

B.isel z. B.. 6i\< 1361 in se:ticm

Zeughause 143 Armbrüste nebst ent-

sprechendem Schiessbedarf aufbewahrte,

hatte auf dc:ii heutigen Petersplatz das

.Hüselin' (Häuschen), aus dem die

.Stachelschatzen'^) (Armbnistschtltten)

üirc Böllen nach den am .Schutzrain"

(ticscliüsswall) stehenden Scheiben

schössen. Die Anlage ward aus öffent-

lichen Mitteln unterhalten, und die Obrig-

keit sorgte dafür, dass die Annbrusf-

seliützen sich wohlbefanrieii Für die

wöchentlichen SchiessUbungcn wurden je

16 Silberpfennige fflr einen kahlen Trunk

'jc?pcndrt. tind zu Anfnncf des 15. Jahr-

hunderts t;,ib t;.-, auch ücld, um Schiess-

|)rcisc in Gestalt von Kleiderluchen

und Hüten an die besten Schützen ver-

teilen zu können. Sogar die Aus-

besseruni; schadhafter Armbrüste besor^to

unentgeltlich ein zu diesem Zwecke vom
Rate angestellter Meister,^ Zog die Schätzen-

i| D.IS zu Beginn des 16. Jatiiii irukrl-; berikhrprc

SlachelschiiUcntiaus sieht noch ßcjjanv.viii.' im I>L'.iji-4(iLit.-

tn Basel. L'nlcr .Stjchcl* ist der mit «.'incr etscriun >\ü\.w

vcrschi'ne Schlessbolzcn der Arint)rust /u verstehen

2) Wie häufig diese BesctiafÜeuiK war, 2ei£t der nodi

letzt viel in Süddeutschtand und 4Wr&llWCiS VOlkommciMle

Funilleniume Armbrnster.
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fjesellscliaft aus, um !n einer befreundefen Stadt

ihre Kunstfertigkeit an ciiicMi .ehrlichen Frei-

sthicsscii" 2U zeigen, ) so spctidcte der Rat von
Basel einen verhältnismässig hohen Beitrag fflr

die Reisekosten. Wurde dass Schiessen aber in

der Vaterstadt abgehalten, so gab es eine

Beisteuer fflr das Festessen. Dagegen innsste

ward die Armbrust auch von Reitern gefflhrt,

doch ist es aus den /eitiicnös^ischen Abbildungen

nicht recht 2U ersehen, wit.- man im Sattel die

Sehne spannte.

Die alteren Armbrüste wurden Übrigens mit

der Hand gespannt. Später bediente man sich der

Spannbeliel (»Knipen* oder .Geissfuss'), wobei

Abb. X Schweizerische, aus ZOrlch

stammende Amibrusl des 16. Jahrhunderts.
iSamntlun^ dc»Sc}ift'i;-!xFr.l^anJi'»ititiscuni<.i Zum SpslilH'n

dcf Scluii' ilirnt dlii; Kurbcivliidir. ÜH KiUlMlIinregt tili

Treltirtd, df«Mn Zahn« In rinc

gicliini. Die Hakduiui^c bringt di* 8<IUM auf tlt Num.
Nadi den SraaBn «tfri dta Xuiferiwlitft «Mlmit

jeder, der das Bürgencchi v n Basel

erhielt, eine Armbrust im Werte von
5 Gulden an das Zeughans abliefern.

Ähnlich stand es in Zürich, wn <ich

schon um 1386 ein aus Strassburg

berufener Schützenmeister aufhielt, der

die Anfertigung von Armbrüsten betrieb

und zugleich als Lehrer der Jugend

in der Schicsskunst diente. Unter den

277Q Mann, die Zürich 1444 ins Feld

zu stellen vermochte, befanden sich

458 Armbrust- und 61 Handrohr-

schiitzen.') In Luzern hatte der .Stadt-

armbruster" zu Ende des 14. Jahr-

hunderts eine freie Amtswohnung im

Schützenhauso, sowie eine ausreichende

jiihrliche Besoldung. Hii den t.lbungs-

schiessen wurde auf W ni geschossen,

und seit 1427 bestand eine von der

Obrigkeit festgi si t u
, genaue Schiess-

ordnung. Cicnf kaiiiiie seit 1380 regel-

mässige Übungen im Armhrust.schiessen,

und seit Ende des 1'). Jahrhunderts

gab CS dort ebenfalls Schiesspreise von

zum Teil ansehnlichem Werte für die glücklichen

Schützen. In den Kriegen des lö. Jahrhunderts

5) Die Rasier besuchten zu diesem Zwecke ^wisehcn

\3fi0 und l-äOO: .SlmsstiiirR, Brm.irh, N'ciionbuTi» a. Rhein,

Solothurn und Sctiu vz

') BK ?ii Ho;;inii dc'i I'i, .),ilirhtiniliii> waren die Arm-
tifii'.is'.lintrfn den .,l'etn:t>^iiui/Ln" in dtti SchweUerlscben

behn Gebrauche des Werkzeuges der

Schütze mit t!i m rechten Fuss in den

am oberen Ende der ArmbrustsiSule

angebrachten Bügel trat. Ihv „Wnstlt ii-

Armbrust", bei der eine Kurbel ein

Treibrad bewegte, dessen Zahne in eine

gekerbte Eisen.stange griffen, die ihrer-

seits die Sehne auf die Nuss der Waffe

brachte, wurde schon zu Beginn des

15. .lahrhtmderts viel gebraucht.

Die Geschosse waren entweder

.Bolzen" oder Kugeln aus gebranntem
Ton oder aus Blei. Die Bolzen trugen

vierkantige eiserne Spitzen und wurden

niclil .'gelten mit Lcderplailchon oder

Holzspanen ausgestattet, um ihnen eine

drehende Bewegung geben zu können.

Die Bolzen bewahrte der Schütze in

einem an seiner Seite hängenden, aus

einem l-'ellsacke bestehenden KOcher.

Die Kugeln scheinen nur von den grossen

„Ballesters" geworfen worden zu sein,

die sich auf drn fürmen und Mauem
befestigter Orte fanden.

An den schweizerischen Schätzen*

festen, die bereits den Cu-brauch der

Handrohre sahen, wurden den Arm-
brOslen besondere Scheibenstande ein-

geräumt — frühestens geschah dies

148.5 in St. Gallen. — Am eid-

^; iiosMschen Schiessen, das 1465 am Mittwoch vor

St.Margaretentag in Zürich eröffnetward, erschienen

nur Armbrustsdiützen. Es waren datiei folgende

Puivc a isLiisctzt: Ein auf 20 Gulden iicschatztes,

iml schöner Decke versehenes Pferd, zwei andere im
Werte von 16 und 14 Gulden, ferner Ochsen fflr

12, 10 und 8 Gulden, ein sühcr-tcr r^echer. eine

silberne Schale, goldene Hmgc, i uch und Walten.
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Abb. 4.

Bolzentesche und Bolzen.

Braadpftlli Bill G«lltiler und geltcrtia Wergtulten an drr Spltir. <lif angridndct die $<hlndeldaclirr u<w. dn Otgntn In Brand hIm« «ollin.

CInfKlier Bolien (Aber der Tauhe) zam Schleuen lul lebende Ziele.

Abb. 5.

Entwurf zu einer gemallen Glassscheibe (sogen. „Schcibenriss").

neieidinet D. I.„ «nKclenlgl IMI fiir den Brrncr Kjttlicrrn Johanne« Schau. Demnach In seiner Art ein .redend« Wappen*. Unlrn rennutllch

du Poftril des Rattherm: er Iii dargestellt, wie er kunilgerechl die gnpanale Arnibfusl in Anschlag gebrach! hat und nun ilelL Oben spart-

ntwlgct $cl>elbcasch>rf.<«ni t*t{ der Schfliitn tpannan mit der Kurbel ihre Wlndenarmbtüile. Vor den SchUUea liegen Schelbenblldcr, dl« nach
ibrer ßcnutiiinj; zum Abmeiien der Leittungen den Schdlzenmelilcm vorgelegt werden. (Saminlang de« Schwtiief. Landeanuaeumi in Zürich.)
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Am grossen Freischiesseti, das Zflticb 1504 ab-

hielt, nahmen da^c^en 460 Riichscn- und '236

Armbrustschiitzen tc.l. Voni t2. buszuni 28. August

schössen die Arnibrüsle, vom 2. bis zum 16. Sep-

tember die Handrohre. Als beste Armbrustschützen

erwiesen sich Hans Habicher in Augsburg und
Hans ScbOberli aus Ulm; beide erhielten je 1 10

Gulden als Preis. Die Entfernung betrug 60 m,
für die Handrohre 100 m.

Seitdem verschwand jedoch die Armbrust

von den schweizerischen Schicssplätzen. Sic

machte den verbesserten Musketen Flau und fand

sich fortab nur noch in der Stille der sUidtiscbeR

Zeughäuser oder in den Hflnden der Jugend.

Die Artillerie in alter Zeit.

PUutlcrci von Franz Zons.

III.

s ist sclbstvL-rstandlich, dass mit der immer

wcitacn Vervollkommnung der Geschütze

audi die Qeschützladung eine andere

Form annahm. Während man bei den ersten

Geschützen noch die durch die Kriegs-

maschinen der Alten überlieferten Stein-

kugeln verwandte, gelang es erst sp

Kugeln aus Metall herzustellen u

durch SiC die neue Waffe iu)Ch gc

filhriichcr, ihren Siegeszug durch

die Welt noch gewaltiger zu

machen. Diese steinernen

Kugeln waren aus Marmor,
Basalt oder Ziegelsleinen,

die meistens unvollkommen
bearbeitet und mit einem

Überzug von Blei ver-

sehen waren. Moham-
med II. beschoss 14^
Konstantinopct mit

Kanonen, deren

Marmorkugeln mehr
als II 00 Pfd. wogen;
die Bedienung der

Geschütze war so

schwierig, dassjedes

nur viermal täglich

zu Schuss kam. Im
Jahre I712fand man
in einem Garten der

Rue de St. Paul in

Paris eine Menge
Kugeln, von denen

25 steinerne je 182

Pfd. wogen. Auch heute findet man in alten

Festun.:<- und F^urgruinen wie in den M i-^nn

noch Steinkugeln von gewaltiger Svliwcre und

Grösse.

Hatte man schon 1430 Eisciikugeln, so ver-

sciiwaiidcn die Steinkugeln völlig mit dem Jahre

1500. Die Technik war damals bereits so weil

vorgeschritten, dass man aus einem Stück ge-

gossene eiserne Hohlkugeln herstellen konnte,

wahrend man schon vorher massive Metallkugeln

zur Verwendung gebracht halte. Um die Geschoss-

wirkung zu steigern, wrli-iml in.ui auch je zwei

dieser Kugeln durch eine Ketic oder Stange, und
erhielt so die Ketten- und Slangenkugeln. Die

Vtrvollko'n Innung in der Fabrikation dt r ( leschosse

uiacate nui; immer weitere Fortscliiitte, um das

Jahr 1600 kamen schon mit Bleikugeln gefüllte

Hohlgeschosse vor, ausserdem die Kartätschen,

die ihren Inhalt an kleinen Kugeln gleich nach

dem Verlassen des GesclnU/mhn.^ /cistTL-iien.

In Indien fand man eine Anzahl Kanonenkugeln
aus reinstem Golde, die der Sage nach die von
K.iiscr Akbar belagerte Stadt Ahma<In;if:nr cctjen

den üeUi^crcr schleuderte, um diesen; die reichen

Schätze der Stadt nicht in die Hände fallen zu

lassen. Auch der Schah von Persien besitzt zwei

goldene Kanonenkugeln, die in demselben Räume
liegen, wo der Ixtiilimte Pfauenthron aufbewahrt

wird; ihr Ursprung und Zweck ist nicht festgestellt.

Abbk t. Moderne Ambrnt, SyiteiB Bolilnfer.
Mit SpannvarTiclilunjf. Die-ses .Mixi^l) wird vU-llarh fDr die MfranbiUliin;.

jün^cr«T Knaben itiui Schiesirii durch di'ti ri^tltlATl5A:Ti«ti Voruiilfrfi:lil

In der Scbvclt bcniiut. (DI* Annbmtt lunii wm ildi PnH mn 24 M>>.

TM jidMi Mhvilinisdwa WalfcnnMUR bmiM «fntM. x. 9. «an
Cirimtr Wrttr Ii ZUrMi».

Zu *Ri ArtHicl; JOk SdimlicriMlii Amtniff aal SdM MS.

So kostbaren Geschossen dflrfle man sonst wohl
niigend» mehr begegnen.

Die Artilleristen voti ehemals bildeten unter

sich eitle eigene Gilde, der anzugehören eine

hohe Ehre war. Sie hielten fest zusammen und
bildeten einen wichtigen und milchiigcn l-aktor,

mit dem man rechnen musste. Bis nach dem
Siebenjährigen Kriege hielten die Artilleristen,

obwohl sie schon der anderweitig geregelten

Heeresordnung unterworfen waren, an ihren alt-

überlieferten Privilegien fest. Wenn jemand im
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Lager einen anderen getötet hatte, so konnte

er, falls der Erschlagene nicht Oberst oder Hnupt-

niann war, bei der Artiiletie Sciiuu suclica, und
niemand durfte ihn anrühren; ein Zuwiderhandeln

gegen dieses Vorrecht entband sämtliche Geschütü*

leute itirer eidlich cingcKan^jenen Verpflichtungen.

Zank, S'.rcit ur.d Hjli^LTt'i bei den Geschützen

wurde mit dcrn Tode bestraft.

Das Schiessen mit den Ge^fitzen achtete

man eine Kunst, die aber auch in Anbetracht

der nucri iiidii);cllidtlta Walk- yrossartige Erfolge

erzielte. Die alten UUclisenmeislcr verstanden es

sehr wohl, die feindlichen Heerführer oder das

Feldhermzelt mit tAdticher Sicherheft zu treffen.

Oer A-ifiihnr vh\v< Clvschützwescns wurde

Fddzcugmcistcr genannt, eine Bezeichnung, die

wir bekannflich noch im flsterreicbiscben Heere
finden; er erhielt 100 Cntldcn monatliches Ciehalt,

G gewappnete Reiler, 1 berittenen Tros&buben,

1 Dolmetscher, I Leibdiener, 1 Kaplan, 6 Trabanten,

1 Koch, 1 Kammer- und Küchenwagen mit

8 Pferden nnd 4 Dienern, 1 Trommler, 1 Ziu;^

Schreiber, I Gegenschreiber, 1 Zeugzahlmeister

und einen Wundarzt mit Wagen und Dienern.

Wenn eine beschossene feindliche Stadt erobert

war, ^chrtrten alle Geschütze, Munition, Hand-
watlcn und Hüstan^cn, die in der Stadt gefunden
wurden, dem I-'eldzeugmeister, doch musste er

seinem Kriegsherrn die ganze Ftagage ftlr zwei

Drittel des Wertes verkaufen. Dem Büchsen-
meister i^chrirlcn s.liiitlichc in den eroberten

Geschützen stecken gebliebenen Ladungen und
alle angebrochenen PulverAsser. die ihm der
Kriegsherr dagegen für den vollen Preis ab-

kjuEte und dazu noch den Sold eines Monats zum
Geschenk gab. In der französischen Armee fielen

dem Ingenieur- und Artilleriekorps, das ja bei der

Belagerung einer Stadt auch die (Hauptarbeit zu
leisten iiat, b;s zu den Zeitcti des ersten Napoleon
alle Glocken der eroberten Städte zu.

Die Postulanten, welche die Aufnahme in das
Artilleriekorps wünschten, hatten eine nicht leichte

Prüfung zu bestehen, sie mussien sich schriftlich

über mitgemachte Schlachten und Belagerungen
ausweisen und ausserdem noch mänditche und
praktische Examina ablegen.

Eng verwandt mit dem Geschützwesen war
die Kunst der Feuerwerkerei, deren Geschichte bis

Ins liebte Altertum zurOckretcht, deren Aufschwung
aber namentlich mit der Hnlwiekelung der

Chemie in engem Zusammenhang steht. Die

Inder hatten seit undenklichen Zeiten ihre Keuer-

raketen, und die alten Griechen das gr eclnsel c

Feuer, das sich mehrere Jahrhunderte hiadtiicli

hielt, und von des.sen wunderbaren Wirkungen
uns die Schriften der Alten mehr oder weniger
glaubhafte Erzählungen aberiiefert haben. Es
WAr jedenfalls ein Konglomerat von Salpeter,

Schwefel, i'ech und Marz, das mit brennbaren

Olen oder dem In Kleinasien und Westnissland

gefundenen Naphtha ztisammenge'tchmohen wurde.

Kaiser Künstaaliii IV. wandte das griechische

Feuer gegen die Schiffe der Konstantinopel an-

greifenden Mohammedaner an, die er damit in

Brand setzte und nur dadurch, wie uns die

Geschichte er.^cifilt, die Stadt retten veriiiochtc.

Die Anwendutig der Feuerwerkskunst war eine

zweifache, entweder wurde das Kunstfener mit

der Hand oder aus Böllern geworfen. Mit der

Hund warf man Feueilanzen, Siurunöpfe, Sturm-

kranze, Mordschllge und Grenaden. Die Feuer-

lanzen waren eisente Röhren mit raketenaitiga

Füllung, ahnlich den heutigen Raketen. Sturm-

töpfe best.iuder. aus irdenen, mit f^randzeug

gelullten Krügen, die man unter die Stürmenden

warf, ahnlich den chinesischen Stinktftpfen. Die

Sturmkr.1nze iinter<;chicden sich wesentlich von

den damals und jetzt nocii gcbräuchltchen Pech-

krlnzen (Pechfackeln); sie bestanden aus einem

langen, mit Brandzeug gefüllten Sack, der auf

einen hölzernen Reifen gebunden und dann in

die Reihen dtr anstürmenden Feinde geschleudert

wurde, Mordschldge bestanden aus kleinen, vier-

eckig geschmiedeten RöhrenstQcken oder audi

aus Ballen von fest zusammengeschnürtem, zühem

Leder, die mit Feinpulver und emigen Kugeln

gefQtIt wurden; mittels eines Zünders brachte

man sie zum Platzen, und dann schleuderten sie,

je fester sie gemacht waren, Verderben in die

Reihen der Feinde. Grenaden oder Handgranaten,

die ja noch im letzten russisch>japanischen Kriege

eine bedeutende Rolle gespielt haben, waren

früher nichts anderes als pulvergefülltc Kugeln,

die mit der Hand m die Feinde geschleudert

wurden und sich entzündeten. Der Name
Grenadier ist eine Ableitung dieses Wortes und

entstand bei der Belagerung von Regensburg

im Jahre 1634. Damals war einer Kompagnie

Musketiere aus der belagernden schwedischen

Armee der Auftrag erteilt worden, Handgranaten

zu schleudern. Nach dieser ihrer Arbeit, zu der

nicht wenig Mut und Kaltblütigkeit gehörte, wurden

die Grenadenwerfcr Grenadiere genannt. Der

Name erhielt und übertrug sich spater auf alle

ausgesuchte Infanterie oder Garde. Aber nicht

allein aus der Hand, sondern auch aus dem
feurigen Rachen der Geschütze wurden diese

Grenaden geschleudert; in Frundsbetj^ .Kriegs*

buch und Kriet^^oninung" werden sie folgender-

massen beschneben:

„Nimmb die hohlgegossenen oder ge-

sclnniedeteti Ku^ebi vun Eisen oder anderem

Mclall, sü j;russ du es haben nia^^st, mit einem

ziemlichen Zündloch, ungefähr eines Fingers

weit, füll die Kugel mit dem kräftigsten Pulver

auf das härtest, so du kannst; alsdann nbnmb
ein eisern Rohr, so dem Zündloch gleich

gemacht sey, und zu äusserst einen Ansatz
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hat, damit er nicht gar in die gefOllte Kogel
möge i;esch1aiicti werden, sdilag's in die

Kugel, verwahr's aufs best und behäb's, räuiiib

das Rohr mit einem Holz fein sauber wieder

aus und füll' den angefeuchten, brennenden

Zeu^ innen auf das härtest hinein, so ist sie

zum Schicssen und Werfen bereit. Und wenn

du sie brauchen willst, alsdann nimmb einen

StOdcbllchsen, so dann zu der Kugel gehOtt,

lad sie, wie sichs vjebührt, thue hcrn.ich die

angefüllte Kugel mit dem Zündloch und dem
ausgefüllten Rohre gleich auf das Pulver,

damit das Rohr von dem Pulver Feuer empfah;

schiess alsdann in einem Wall oder Thurm,

so brennt das Gezeug in dem Rohr bis auf

das Pulver und wenn dasselbe angebt, so
zerspringt die Kugel und zerretsst, was sie

trifft; ist aber gar sorglich mit iimbzugehen."

Ausser diesen Granaten brauchte man zum
Schiessen aus Geschfltzen auch FeuerMIle und
Bomben. Die Feuerbälle waren runde und

ovale Brandkugcln von starkem Leinen/eug nnt

Pech, Harz, Schwefel, Salpeter und Feinpulver

gefaut, mit fingetdicten ScbnOren umflochten

und dann mit Pech überzogen. Die Bomben
sind erst später, ungefähr am Endo des 16. Jahr-

hunderts, von einem Bürger Stroda in Vcnlo er-

funden worden. Als 1588 der Herzog von Qeve
die Stadt besuchte, machte man, stolz auf die

Erfindung des Mitbürgers, den eisten Versuch

mit der Bombe, die ab« auf ein Haus fid

und dasselbe in Flammen setzte, so dass das
Feuer, vom Sturm unterstützt, bald zwei r3rittel

der stolzen Stadt in Asche gelegt hatte. Dieser

Vorfall konnte nicht verfehlen, die Bomben bald

in die Kriegführung einzuführen, und so sehen
wir schon im Herbste desselben Jahres den Grafen
von Mansfeld, General Philipps II., damit die

Stadt Wachtendonk bombardieren. Im Laufe der

Jahre fahrte sich diese Geschossart immer mehr
ein; ihre Verwendung auf See war aber eist der

Idee Napoleons I. vorbehalten.

Die Anwendung von Minen und Petarden

ist so alt wie die Erfindung des Pulvers selbst,

ja, sie verliert sich sogar ins Sagenhafte, denn
Pfalzgraf Heinrich bei Rhein soll schon im Jahre

1200 die Mauern der Burg von Tyrus mittels

Minen gesprengt haben. Nach Erfindung der

Bomben ist die sich immer mehr entwickelnde

Feuerwerkerei um zwei weitere bedeutsame Er-

findungen reicher geworden, die der Rakete und
des Schrapnells. Die Rakete stammt aus Indien,

wo sie zuerst Hyder Ali gegen Ende des 18. Jahr-

hunderts anwandte, um die feindlichen Kriegs-

elefanten scheu zu machen. Lord William Congreve
ahmte sie spBter nach, und 1816 feietlen sie ihren

grössten Triumpli beim .Angriff Kxmnuth's auf

Algier und bahnten sich damit ihren Weg in die

Heere der Völker. Das Schrapnell wurde im
Jahre 1795 bei der Beiagenini^ von Dfmkirchen

von dem englischen Ariillene- Oberst Slirapnel

(gestorben 1824) eifunden.

KnipiMtclies PanzersprenggeschoM mit nach der Oeschoaaspilze sich verjüngendem
ein- oder nH^rlcnnmerigea Hohimmie.

ie Bffindung beiielit lich auf Pniien|mnggcKh«ae
mit etaem ein- oder nichriaimoMriecn HoUtaumc^

•l**^ der sich » Hcntellnngnficfcsiditen nach der

UcKiKHiMpiticniallinliblichverJflagt. Die Eifindung bezweckt,

dn Oetchaw dieser Art 2tt

«clwifeii, dessen SprcnglAdmic

lieini AatKlileeen ntif den Pen-

nr nicht voBeliic inMue des

Siotse* entrtndct wird, und

welches dibei dnc äusserst

einfache Bauart aufweist.

Dieser Zwecl< soll bei dem
1h 'i !ir ii bcncn Ocschoss (ol-

I^LrulLftiijsscn cneichi werden.

I)ci in jcdct Kaniiiai iK-i

(iesiMnssi's cnth.ilU'nc .'^prt•ng-

>lii(f i>l sr> iiiiLiii'rdnii, il.iss

stin iIiT rRMlii>>»piUe iiiii

iiiU li'.'i II ^ji k ^jiMcr Querst-tmitt

lu'iiM Auf'Miilani II lies (ie-

s>.1iusm;s den Dunk der ^i;-

s.jmu :i K.immcrl.idunj; i rli ill.

1-Lii\i.'( lu\t;l die .S|iri''..^l.idu!i^

der der ('lt^cllll^^>)llI/^ am
ii.uhHien yek feilen K.jmincr

j^i'Ueii einen in der Wrjtmguny
liulK'.iili'. 'len Ki'tr|ier mit einer

Abb. i. StüUtlache von wlciier Aus*

1^ daM eine ZBudung des Sprengstoffes durch den
Stoss betaB Auftreffcn auf den Fanter nicht einzutreten ver-

mag. Scfatienllch Ist Voffcehning gelraffen, dass die Ol)cr-

tragung des Pcucn vom QachossiÄnder auf die Sprengladung

mit VenOgenng erfolgen kann.

Von den vierAbblldvngcn venrnschaallcht

AMUMong 1 dB AnanhraafAdvtel der

Erfindung bi Oeslalt eines Im axialen LMks-
schnitte dargestellten Zweiltammcr-
gcschosses; Abl}ildung 2 einen Lan^s-

schnln durch den zugeltorlgen Zflnder in

grosserem Massslabc; At)bildung 3 einen

tJngsschnitt durch die zugchürige, den

\'efzftßeriinf;ssarz enthaltende Hiilse in

j;n>sseiem .^\as^^Lllle und Alitiilduiiy 1

ein weiteres .\ns(utirunj.;sl»eis]iict dir

I->findiinK in (ii.'-i.ilt lines in .ixi.ilem

i.;ln({«ehnltte d.i!j.;i^i>ll[en liinkiiiiiiner-

j; e schösse S-

Hei der in .Alil)iid'.;ini 1 Iiis ,i d.if^estcilten AusfiihrungS-

liitiii der I jfiiidütii.; is! der n.ich iki Cu-m liiiNs^pitiC sJch

V'- Tjüri'/i. r'.du Hiililr.iiiin des lieM.iMivr.kiir]Ki-- A durch eine

niil 1 hirehbi 'liriiis^..ii ^' vrc^iluiie l'latte !i in .•wei

K.Mninerii, die .Spii/enkamiiier o' luid dii' Itmli ril<,iinmi r

a-, jjeleilt.

In dem vurderen Teile der Spit/eiik.inuner d' ist ein

der Be^;;> iui;ri^;sfl;!i.iu- des Hohlruiinies sich .inpjssender

hölzerner FtUlkorper C angeordnet, der nach dem Geschois-
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bodcn zu von einer 7,ur Ocschoss-

achsc senkrechten Ebene begrenzt

ist. Der übrige Holilriunii der

Kammer a' ist durch einen aus

brisantem Sprengstoffe bestehenden

Körper /, ausgefüllt, der in eine

Pjppbiiclise D eingeschlossen Ist

und den einen Teil der Spreng-

ladung des Geschosses bildet.

Die SlülzfUche, welche der

Füllkörper C der Sprengladung der

Kammer a' bietet, ist so gross,

dass der beim Auftrcffcn des Cic-

Khones luf den Panzer von der

Sprengladung auf den FOllkörpcr

usgcfibtc spezifische FllchcndriKk

eine Zündung des Sprcngitoltes

nicht herbeifahren kann.

Die Bodenlummer o* des Cc-

dionlitltpcn A ist durch eine

Bodentchnuibe E digeichioneii,

welche die in die Kammer bineln-

mgeade Detonatonchmbe F auMaiBt. In den Unteren

Ted der DeMulendinMiie/' bt der AnlKiibgzftaderH mit

der dnflbcr geechobeneo abmiHalMrcfl. einen VenOgcrung»-

aate /• ciilhaltaiideB Hfllie / etqueschmiiM. Der Auf-

scMagtibider H vaA ^ HAIm y lind In den Ab-
bOdungni 2 md 3 Im Sdmtlle und In giOwerem MamUbe
datfcMellt.

Der von der Delonatonchraube P freigeUaiene Hohlraum

der Bodcniumnier tfi ist durch einen aus brisantem Spreng-

stoffe bestehenden KOiper L\ ausgefiUlt, der den zweiten

Teil der Sprengladung des QeKhosses bildet und In eine

PappbOchsc K etngeschlussen ist.

Wird das Panzcrgcschoss gegen einen P.inzir vcrfeucrl,

-I' Ir;;! sldi bi ini ,\',:fsiiil;igcn der Spfciiyj'-iiif.'lM'^ipi.'r L mit

starkem Drucke gegeil die Stiitzflache des Füllkürpcrs C.

Duidi dicten Dtnclt iiann jedoch eine Zflndnig, wie aie zn

AM. 4.

befürchten «Sre. wenn der Sprengstoff auch den von dem
Füllkürpcr C eingenommenen Raum der Kammer ana-

füllte, infolge der OfOaae der SMtzfUkbe dea FUikttipeis

nicht eintreten.

.\ik'i der Aiifschlagzimili-r //. /•niilpitlc im

Augenblicke des Au(s^.lll:^^;Lll^ .in^'.^tia lu ii v.ird, vermag

infolge der Einscli.i;iun>; Ufs X'ci/Hgcrungss.uzes i' tiiclil

die sofortige Zün li des Dcum.iiurs und der Sprcngl.idung

herbi'i/ufuhrcn. Indilgedesscn «ird das Gesclioss erM in

den Panzer eindringen und ihn ditrchschlagen, bevor die

Sprengladung zur Delonjlion kommt.

Snil (1.1S Ocschoss gegen ein weniger widi-rssandsfähiges

Ziel verfeuert werden, so kann es sidi empfehlen, vorher

den Zünder H aus dein üeschosse hcrau>zuM.hr;Hihen, die

Hulsi ./ mit ihrem V'crzögcrungssjtzt m cutfcrneii und dann

den Zünder wieder einzuschrauben. Die Sprengladung des

Geschosses wird dann Im Aug^sMIdte d« Auiadilagcns air

Detonation kommen.
Das In Abbildung 4 dargestellte Ausführirngsbcispiel der

Etiindnng unterscheidet sich von dem zuerst beschriebenen

dadnrdi, dasa der Hohlraum des Geschosskorpcn A nur

dne ctoz^e Kammer bildet und dementsprechend die

Sprengladung «na einem cinzIgHi, ana brisantem Sprengstoffe

bestehenden Körper A* besteht, dar in einer Pappbüchsc M

Oer FDitkOcper C branctat weder aus Holz bergesteUt

zu aeln. noch mim er den vorderen Tdl der Goch««-
bOhlung vnilstiindlg ausfallen. Voraussetzung ist nur, dais

eranswenigzusammcndrltclibaremStolfe (Metall. KolophonhuB.

Pulver usw.) besteht und dem Sprengstoffe die erfordcrllciie

Stützfläche bietet Man kflonte sogar als Füllkörper eine

in eine BOchse eingeschlossene Fifiasiglielt verwenden.

Statt des AuftchlagzOnders mit abndimbarcr, einen

VcrzOgcrungssatz enthaltender HlUse kann auch ein Auf-

schl.ißiünder verwendet werden, mit dem eine Verzögerung

dauernd verbmukii ist l e-m r k. nn auch ein Aufschlag-

zünder mit ein- und aussclialtbarer Verzögerung lOr das

mm
Die neue amerikanische Armeepatrone.

ie wir bereits kurz berii.litLii.r; > S l^, Nr. 1

d. Zcilsclir.) wuide kürzlich eine S-Geschoss-

<ftP ^ » Patrcme für die Armee der Vereinigten Staaten

angenommen.
Bis zum Jjlite I9t>3 war das Ktag-Jürgenscn-Ciewehr

Mod. IS*J2 bei den regulären Truppen in Gebrauch,

das für eine Patrone mit Rand von Kaliber 30 =
7,6ö mm eingerichtet war. Das Gesthoss von 220 grains

(= 14,3 g) erhielt eine Anfangsgeschwindigkeit von

600 ms.

Im Jahre 1903 gelangte ein verbessertes Gewehr unicr

der Bezeichnung .United States Magazine Rifle Mod. 19^'
für Sircifcnladung zur Einführung. Die Patrone für das neue
Gewehr hatte (tesseibe Kaliber und Geschoaa wie «Bc dca

Krag Mod. 92. Oag(^ war die Halse eine tandkne HOIae

mit grOaserem FulvenaMR. Die Udung wurde ao voiHrk^
daai eine Flqggeacliwindigiicit von 700 ms eniett wurde. Da
Indesbei der Halten Ladung
des nHroglyacilahalllgen

Pniven die Uufe sehr m-
pgriHcn wurden, so setzte

man die Ladung so weit

tatdu. daas-einc Fli«ge<

schwindlj^reitvon870mser-

reicht wurde. Diese Patrooe

gab in bezug auf Pitzisioa

und balUstisdie Eigen-

schiften gute Resultate.

Nach der Kinführung des Spilzgeschnsscs In

Deutschland und Frankreich stellte man aucli in

.•\merika Versuche mit derartigen (iesiliossen an und

erkannte ihre Vorzöge für iniliiarisclie /wecke. Das Re-

sultat dieser Versuche ist die nachstehend beschriebene

Patrone. Die Hüls« ist etwas kürzer als die Hülse

.Mod. 1903. ihre Gesamtlänge betrilgt mm. Der

Boden der Hülse zeigt die bekannte tilocke ohne Aniboss,

mit zentralem Zündloch wie bei allen amerikanischen

Patronen. In die Bodcnlläche sind die Anfangsbuchstaben

der betreffenden Fabrik und Monat und Jahr der Anfertigung

eiogepresst — z. B. bei der abgebildeten Patrone:

Frankford Aiscnal Nq>vefflbef 1906.

Daa ZttndUtlciien besteitt ans dem eigentlichen Hütchen,

der ZOndmame, dnem DeckUltlchea «na lackiertem Papier

und dem Ambaaa. Nachdem das HOIchcn in die Hülse ein-

gesetzt M, wild die Rille zwischen HOtehen nod Haben-
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bI«cIi« durch einen Trnptcn SdtellMk »W{gefMtt, iim das
Elndriqgen voo Feuchtigkeit zu vertilnkni.

Die PnlvcflMliMg besteht ni* einem neuen Nitrozellulosc-

pulver in Fonn von kleinen Hohlzyiindem (vgl. Abb. 3
S. 7. Nr. 1 dieser Zelischrifi). Das Gewicht der l^nng
Khwanlct zwischen 3,25 und 3.38 g, |e nach der Llefenini;.

Die Ladung wird so gewählt, dass eine Anfangs<>cschwindigkrit

von vO - 823 ms mit einer Tolcr-inz von (i ms narli oben

und unten erreicht wird.

Das CicKhoss ist ein Kupfcmickelmantclgcschtiss. Der
filiikirii ist durch einen 7.\nn7MS»\7. etwas geh.lrlet. Das
iKVMi.ht des Geschosses betrügt 9,71 g, die Llnge 27.8 mm.
Dir HiHlin (Jls ( n. sciossLi ist llach. Der zylindrische

[ ühnin^Ninl (u s^hi>sscs ist H,6 mm l.ing und hat einen

DuicliitiLSsur \rin D tits Zoll 7,8'i mm). Der Kiipfer-

rn.iniLl (ut iin Fuhm:i;;^ieil eine Stärke von 0,58 nun. Der
in (U-r Hülse «tzciuk- Tiii Cjcsch4isscs Ist mit einem
Gemisch aus Oraplilt und Wachs gefettet.

Das Gesamtgewicht der Pülione betrjigt 25,5

Je fünf Patronen befinden sich auf einem Ladestreilen

aus Messing, der in seiner Konstrukilim >ii in bei uns Üblichen

LadcslreiffTi .itinlich ist. Die gefhUten Ladestreifen werden

in Gürtel verpjckt, die sechs Taschen fiir je üwei Lade-

streifen enthalten. Die Patroncngfiricl sind aus olivgnincm

Tuch gearbeitet tind mit einem Schulicrband von gleichem

Stoff versehen. Eine starke Sicherheitsnadel ermöglicht eine

etwa nötige Verkürzung des Schultertragbandes,

Die Patronctig^irlel, die geiOllt ca. 1^ leg wiegen,

werden zu 120 SittCk (alao mit 1200 Palromi^ in iicmiellecli

verachUnwne Zinldusiea vcrpnekt» die llnciwitt «iedef ia

Holiidittn iidOrdart wsrdcn. Letzter« tagen dis Ditum der

HcnteihMi der Putiancn. NacilstciMiid leien nodi dnigc
Daten tä)tt die Wlikung der neuen Patrane Mod. ID06

gegeiiiltwr der alten Patrone .Mod. IIXW gegeben.

Mod. 1903 vO 670 ms.. Leb, Kraft Eü _ 320 mkg,
. hKKi vO = 823 ms„ . . £0^226 mi^

Durchschlag bei einer l'.ntfcmung von:

III (HO Yardii

Miltriat M, I90J M. I9M j M. 1901 M. im
cm cai 1 ein

Kiefcrnbrclicr von3,3ctn

Starke mit 2,5 cm
Absland untereinander HO*) 118 47 62

feuchter Sand .... AO 34

trockener Sand . . . 23

sandfreier l.chm . . . 57 47

weiche Sliilil;',,ill<.'n m ii

1,25 cm Stärke . . 0.22 0,66

von 0,975 cm Starke . 0,95 durciisclil

von 0.775 cm Starke . durchschlagen

harte St.iliipl.!'.u:i von
0,*»7.'i i rii Stärke . . 0,(lß-l 0,87

vosi Ii i itii Starke . . dtirchschlagen

bichenhul/ (|uer£urFa!i«r 66,8

Mauerwerft 7.62 12.7 - 1
^

*) DI* Zibteii find iWncI *w S Sebun.

Zur Geschossfrage.
Vor E.

acbdeni in Franitrelcli durch EJnfübning der balle D
und in Deutadüand durch die de* S-GeKlioaua

die tMlliMiKlie Liei(tung$fihlg|ictt des üifanterte-

gewelvea auf eine ungcalwte Holie gelmclit weiden irt.

aind (ecenwiftig in fnt «lieii Staaten Vertndie mit Spltz-

gcadtoiaen im Gange.

Bei der Koasliulitlon dicaer Vecaucii^goeiMeie inl tdii

das franzOelMhe. teOs daa dentielie OcsdiMa «1$ VorWid
gedient. Belgien nod die Vereinigten Staaten von Nord-

amerika sind durch Einführung eines 10 g schweren Spits»

gc$chosses dem deutschen Hcispiclc gefolgt und haben

uagef.thr auch dieselbe ballistiKhe Mehrleistung erzielt.

In Belgien kamen folgende vier Geschosse in die

f,^;irc Wahl:

IJ g-Geschoss mit Bleikern und Ncusilbermantcl,

10- g-Ocschoss aus Neusiih-i-r,

12-g-Ücschoss mit Blciktiii und Kiiplernianlcl lü.i

Fühi.;i!).;'.t',ind,

10-ß-<'icsc:-.os> aus Kupfer und der gleichen l-orin «ie

\i>rln'rit;e.

T)ic K<i:i-ltir^ii i-'ijnindsatzc .illif dic-er Oescliosse sind:

1 S:i i>;i,'piin; '.li i .Anfangsgeschwindljjkcit iliir ii grössere

Ladung eitles ncut it i^nivcrs und V'errinj!' miii; Geschoss-

gewiclils durch Khr2ung und /iusr.i::ii!i- i!,-. (ieschosses

oder durch ein leichtorf'; <"ie*chossniaitfi,fl (Kupier, Messing

und andere l.egicrur.m n i

2. Krsaiz der vetnngenen Querschnittsbi-Iasiung durch

den günstigeren Foimwen des ütscliosses (Spitzforml.

3. Verminderte Rcit>nng durch Kürzung de« i-iihrungs-

lellea oder AuHtattnng des GeichiHies mit einem Ffihninga-

bände.

Frankreich hat sich mit einer geringeren llerabsei/itng

de» Geschossgewichts (15 g auf 12.8 g) begnügt (Querschnilts-

belaslung von 29.8 g.'ctn^ auf 2.).01 g cin-'i.

Belm deutschen S-ücscttoss ist num viel weiter ge-

gangen. Die analogeB tlaten «ind: OeKhoasgewMit van

ErtU

14.7 g auf 10 g. Qucfwlinitlibeiaitmig von 30 g/cnt* auf

ao g ern*.

Auf den nahen Entfernungen (800 mX wo die liOiiere

Geichwindigiielt ddi geilend madit. Iiat da» deulache
fleactioa» eine (lädiere Flugbahn ab das UramBiladie; dariber
hinam, wo die hOhere tjuciachflittibeiaatung ihre Widiung
luneit, ist das franzOiiache Ocaetwas dem deutschen tUbtt-

legen. Beweis:
tan« 9 sxiNcaMt

SdieheUKHie für 1000 m . . . . S,* n 6,18 m
. 2000 m . . . . 41,25 m 74.40 m

Das französische Gcschoss isl aus Messing timl (, r. il'.c

ungewöhnliche Lange von 3<) mm; da es sich nat.li rück-

wärts ebenfalls verjüngt, so isi >ivr Scluerpunkt mehr in

der Mitte des Geschosses. wJltiitiid c: U.'im S-Gcschoss, das
1.1(1 -luK Wirts nicht verjüngt ist, unzweckmüsslg weit
::,^'Jl hinten verlegt ist. [)eshalb kann es nur durch eine
hohe Roiationszahl stabil erhallen werden. Dies ist In aus-
reichendem Malle geschehen.

Aus der eigentümlichen Schwerpunktslagc resultiert

auch, dass d.is üeschoss ,iuf nahen Fiilferfiunßpn heim Auf-
treffeii im Ziel und beim geringsitii i ins, iiiprii Widerstand
umkippt, ja, sich manchmal sog.ir ganz ubctsciiliigl. was ver-

srhicdenc Versuche einwandfrei dargetan halicn. Die Wunden,
die das S-Oeschoss inftilgedessen verursacht, sind sehr
schwer, da nicht so sehr das Kaliber des Geschosses,
sondern beim LlnischUißtn dessen ganze LJInge in Betracht

kominl. Sollle das französische (iesihoss ebenfalls diese

Neigung zum Libcrschlagrn besitzen, so würcn seine Wunden
noch viel furchtbarer, denn es hat eine L;inge von 31) mm,

FIn Geschoss. welches sowohl das deutsche als aucb
d.i-s französische an ballistischer Leismiig bei weitem Ober-
trifft, ist das des M iiiser-Melirladcrs Mod- «904. Es ver-

einigt die Votziige hoher Anfangsgeschwindigkeit und
grosser QucrschnittsbeLastung, was nur beim kleinen Kaliber
sieh vereinen iMsi. Das Gewehr hat 6.5 mm Kaliber und
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vt'rfmicri mit 3,^ ^ f'ulvcr ein S-ticschnss von 32 mm [..inj^f,

9,07 g Gewicht, lllit einer .\;ifanj;sjje8ch'A'i;Kl:j^r;eit villi ^^IXI ni.

Die hohe Qcscdwindigkdt im X'Lrti:! mit der liu;ien

Querschnittsbclastuii^ (27,;^ g'Cra^ sichctn dem Geschosse

eine Übcrieeenheil. «Ue am den aidilotgciidcii Daten klar

zu ersehen ist.

Scheitelhöhen der Flugbahnen in Metern
Mod. (U C,S Miuser-
«11« Spltl-

OitcbOM S-OikIkm*) (wclioii

auf 20O m 0,15 OJ» 0,07

. «0 0,82 OAD 0^

. eOO 2.40 1.15 OJBO

, 800 2.<fi 1.71

, 1000 , 103 6,18 3.55

. 1200 17,42 11,53 6i,»2

. 1-100 27,S2 19.38 9.07

. lOOO 41.50 31.06 15^21

,1800 61.16 47.63 22.36

. 2000 91.53 74,40 84.30

Treffahigkeit (Streuung).

Mod. S-OnOum M*iM«r tfi S4
...f 4nn . ( 25 cm 21 cm 12 cm
auf 200 m , „^^j,^ .^q ^ _ ,i ^

^ cm ) Hohe 102 an fö cm 33 cm
auf SOO m | 53 ^ g, _ ^ ^

Wflfde man das Qewliwsfeiiricia auf 8 g lierabset/en

und die Lulung elwaa eriiOhcn, m> konnte leicht eine Anfangv
gcMthwindigkclt vm 1000 JB erreidit wetdeiL Da» ^bc

.lucli fiir (ine Hir'^i.iihiudisc ,uif lintfcrntinjjcn bis .i(X) m dic

Kli'.fl^ie Fatrune mit imerretchter Kasaiu und Präzision.

Eine Kipplaufbüchsc mit starkem Verschluss müsstc sich

dazu eignen. Für dic Mauser -Streifenladcr-BirschbQchsc

sollte ebenfalls ein neues Gescboss konstruiert werden.

Die S- Patrone geht in das Patronenlager nicht hinein,

die anderen Patronen mit kurzem Ocschoss und starker

Ladimg verursachen Ladehemmungen. Bs milsste also ein

Qcschuss sein, das dic Form des alten ogivalcn hatte, nur

müssic CS aus leichtcrem Stoffe bnlehen. damit es imgefalir

10 bis 11 g schwer würde.

Auf dicM Weise koniricit die Emmgcnachaften in Bau
einer ntionellcD Patrone ' «ich den llhfcn Waffen noch
zugute kommea

•) Nach y. BanMeifl.

Anmerkung. QeiehongecclnHndlgkeHen von 1000 n»
sind dudiaua nicht neucaten DatwMv He rind achon vor

«twaswOltJatueBCireldit worden. Hotw OeachwlMltgkeilen

erfoidem aber lange und vor allen Dtaigen adir iMftice

Lmfe. Die Unfe mDaacn nach dem Stande der heutigen

Todtnlk etwa die Udge der Infntteritlante haben, damit

die Pnlveriadwig gut aoagcmdit wlid. Da*' grtscete

Laurgewidit lat nicht nur der «csenlUdi gnleigenca bi'

anaprachnatime durch den hobitn Gasdmck wegen erforderlich,

sondern auch tntt ROchsidit auf die Präzision, well bet sehr

starken Ladungen die Vibration urtd besonders Ihre Schwankung
zu gross ist. Ob in .ibschharcr Zeit brauchbare Jagdbüchsen,

d. h. ücwehrc, flenn (icvi,ic;ii '.mrl Dlminsinncn sich inner-

halb der ilbllchijn rite-i.an la\vc);eii, itut eiiuir Leistung von
1000 ms {lefi.uii Werden, ist sehr /u bezwcifclB; ein Un-

bedingtes hrfordemis »ind sie Jedenfalls nicht.

Die Verauchaatatioa Meumfnnawalde-Noudamm.

Ein Schiffsduell und ein Glficksschnss.
. Erinnerung aus

J
as in Weslindien stationierte preussische Kanonen

i> boot 1. Klasse .Meteor* erhielt am 20. August 1^.7'

i

^r^?"^* in Puerto Cabello dic Nachricht vom Aubmch
des Krieges gegen Prankreich und zugleich Order, entweder

ein deutKhes Kriegsschiff oder ungesäumt einen gesunden,

neutralen Haien aufzusuchen. Der Kommandeur, Kapilün-

ieutaant Knoir. stach deshalb bei Nacht und Nebel in See

und Nef am 1. September auf der iteede von Havanoa an.

Dort aakette atidi der fnotOtisclie AviM .Le Bonvct*. «in

Falmeng von 007 Tonnen Oehatt nnd tbm MaachiiH von
180 Pleidelcitticfl. wlhiend «Meteor* mr 396 Tomen und
ctafl Matchhic von nur 80 Pteiddtfaficn liieit Die cnicn
dnlaclien Sfege waten berells in Havanna lielcamL Die
Dolitielien Jubelten, die Piaaaoieii ItalHen die Flual^ und
die Konmiandenre der beiden lelndiicticn Scfatffe rnnMes die

achlffslen Maauegcln ergreifen, damit ihre Leute sich nicht

am Lande trafen, ein Zusammoialoaa wäre unvenncidilch

gewesen. Die Spannung wuchs von Tag zu Tag. Obte
der .Meteor* Generalmarsch, so machte sich auch der

Franzos« gefechtsklar, sangen di« Franzosen patrioUscbc

Lieder, so antworteten die Deutschen «It den biansenden

Klan(;en der .Wacht am Rhein'.

Dj liL-i die .N'.khiii.lit Sedaa in H.isjn:i.i riri und
\ erutsiiLlite bei den Deiil-icj.en sturmisrfie» Jubi'l, iKi licH

l"r;\r.,tosen f:rimirit;<' Der KniriT.indeur des französischen

Schiffes sLiiIclvle. der ürbitierung seiner Offiziere und Mann-
svlijflen endlich nachgebend, eine Herausforderung an den

lieiehKh.iN f des .Meteor*, sich mit dem .Bouvcl* auf

ijfierier See .'u schlagen. Nach gefi;il1enerii )\:iensrat mit

seinen Olli/nrin tintim Küpit.'inleutürint Ivmirr die^i- Hcrsü'?-

lorden;;'.;,; ,!n. u'ul ein ilnnnernd.es iinrr.i seiner Leute kl.in^

dahiii iit>cis Meer, als Ihnen dieser Beschluss bekannt

Kcgeb<?n wurde. Am 12- Nov«CTber sollte der Taiu «nt

tioher S«e t>eginnen.

grosser Zeit

Der .Bouvet* verliess mit Tagesanbruch den Hafen.

Diis deutsche Schiff durfte nach einer Verfügung des im

Hafen von Havanna befehligenden Admirals Malcampia erst

am andern Morgen folgen. Die spanische Korvette .Alicanle*

hatte den Auftrag, die Neutralität der KdslengewSsser zu

wahren. Fünf Seemeilen von der Küste entfernt blieb sie

liegen, die ürenzliaie bezeichnend, innerhalb welcher nicht

gefeuert werden durfte. Kurz darauf stoppte der Franzasc.

wAbiend dcf hhiter dem Spanier folgende .Meteor* mit

VoiManvf nach Nonfaat wciteittcnerte. Da« Weiter war

cBnsil^ der Seegang ruhig; eine teicfate Biise wdite on>

NMoateii, «m Hteimd hingen dunide Regcnwolhen.

Schlag 8 Uhr feaierte .Le Bonvet« den entea Schust

auf den <ägner ab; daa Geacho» schlug fast eine
~

vor dem Ziel in» Wancr. Die Kruppschen Ringha

blieben dte Antwort idcht schuldig, sie trugen weiter als

die fianzAsischen QeschOiK, Der Aviao

Kanonenboot baldmöglichst an Ldbe gehen und es au i

suchen. KapiUnleutaiant Knorr erkannte diese Absteht und
die Ihm drohende Gefahr sofort. Der Aviso mit doppelter

Mannschaft ermöglichte, diese von dem höheren Deck des

,Le Bouvet' .nuf den niedrigen , Meteor' herunterspringen

lind ;iii 1 l,it\dye-:ienxe ihre Ul)erni,ictit /ur (ielliing bringen

/LI lassen. i"..s ^.dt ,dsu, geseliiekl iu ni.iilövi letei^ damit

der liejjner nicltl lin^ssrit kommen konnte. .Ms daher der

.X^iSi-i liL-r.inkiini. s^ lioss .Meteüf ind volle- i-.ilut m dessen

Steiierliordseite vur'nei und l>e;;,in:i uieder d.is f jesfbidzfe'.ler.

Uic .Srtiiffe w.iren ur.ler de-n hetlijjrn üttt clirfeuer »lircl

Mannschaften i'> n.die iineiniindc-r \ nrlieigcfahren, dass ihre

Tiikfhftfn unkl.ir u iuUch und dcf Utussmast des .Meteor'

Uder jie.rd stiir^te Das im Wasser hängende eiserne Tau-

wf(l< s, hniirle s;cli um die Schraube - rt>p Masdiin«» mussrr

sloppm. \ efgcbi'ns versuchte man die Sohra'.ibe wiede;

klar zu machen und sich den Ccgner durch eine» Kugel-
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fegen vom Halse zu halten; der l'ranzose wolHc die

ManOvrierunfähigkeit des (eindliclieii Schiffes beiiutüen, um
sich ihm längssuit zu legen, und kam mit Volldiirapf heran,

.[(.itterie halt! Knierung abschl.igen!" ertönte es von der

Komniandobrllcke. Die Bedienungsmannschaften verliessen

die Cescliat2c. die Heizer verliessen die "Maschine und

stellten sich mit RUchsc und Revolver an der Reling auf.

Mit klopfendem Merzen sahen sie den i'eind naher und
näher kommen, nur die äussetste Kraltan^trengung, die ver-

zwcilcllstc Gegenwehr konnte sie vor dem sicheren Unter-

gang retten.

Hinler dem geladenen Heckgescliütz stand Keuerwerks-

maat Schramm und blickte nach dem Aviso hinüber, der

soeben die letzte Wendung machte. Ks war .Batterie halt!"

kommandiert, aber der f-ranzose lief gerade durch die Visier-

linic. Und jetzt — mit der Schnelle des Gedankens .sprang

der Mann hinzu und ergriff die Abzugsleine Blitz und
Schlag, — die Granate sass dem feindliclien Schiff in der

Breitseite. Die Bordwand durchbrechend, bohrte sich das

Geschoss seinen Weg in die Maschine, wo es im Aschkasten

krepierte und den Kessel zerschmetterte.

Eine t^nterung war jetzt für die Franzosen nicht

mehr denkbar, und auf dem .Meteor* waren alle tt.lnde

tätig, die Schraube zu klären, um dem f'Vanzosen den Rück-

zug abzuschneiden und ihn zu zwingen, die Flagge zu

streichen. Aber die Arbeit ging nur langsam vorwiirts.

.Le Bouvet* steuerte unter Segel dem Lande zu, und als

sich der .Meteor* zu seiner Verfolgimg aufmachte, inter-

venierte die spanische Korvette, da die Grenze des neutralen

Gebietes überschritten war.

Am Hafen von Havanna hatte sich inzwischen eine

enorme Menschenmasse angesammelt, die dem Kanonen-
domier lauschte, der aus weiter Feme über das Meer
rollte. Alle Möglichkeiten des Kampfes wurden erwogen,

Vermutungen geäussert und Wetten abgeschlossen, bis die

Mittagszeit herannahte und die Sonne ihre glühenden.Strahlen

auf die Harrenden herabsandte. Endlich tauchte die Takelage

eines Kriegsschiffes am Horizont auf. Flügellahm und arg

zerschossen schleppte sich der .Bouvet* auf die Reede, wo er

weit draussen vor Anker ging. Auch die .Alicante* kam
in Sicht, wo blieb aber der ..Meteor"?

Da — es war gegen 1 Uhr - lief er, um das Vorgebirge

biegend, ein. Nur sein Fockmast stand noch, und auch die

Reling war an verschiedenen Stellen durchlftchcrt, aber er

dampfte so flott an seinem Gegner vorbei, und die deut-schc

Flagge wehte so stolz im Winde, dass man sofort den Sieger

in ihm erkannte. Und plötzlich wimmelten die Wanten von

Blaujacken, auf der Reling erschienen Offiziere und Mann-
schalten, und .Hurra!" jubelte es. über das Meer tausend-

stimmiges Echo wachrufend. Dann tiel der Anker.

Feuerwerksmaat Schramm aber, der den verfiängnis-

vollen Schuss abgefeuert hatte, erhielt 24 Stunden Mittel-

arrcst wegen Nichtbefolgens eines gegebenen Befehls und —
das Eiserne Kreuz. Der .Meteor" hatte in dem Gefecht vor

Havanna zwei Tote und einen Verwundeten ; erstcrc wurden

unter Teilnahme sürnllicher in Havanna ansässigen Landsteute

und mit allen milit.irischen Ehren auf dem allgemeinen

Begräbnisplatze in den Nischen 121 und 122 beerdigt. Der

Verlust des französischen Kriegsschiffes war weit bedeutender.

Max Dittrich.

^ Verschiedenes. Ei^

Ol, J. Vogel,

Nürnberg

schoss er

bei dem XXI. Mitteldeutschen

Bundesschie.sscn inMühlhausen

iThüf.) die beste Wstolen-

Punklseric und wurde Zweiter

in der Pistolen -Meisterschaft.

Im folgenden Jahre auf dem
IV. Pistolen- Bundesschiessen

in Naumburg wurde er auf

Meisterschclfie Erster; hei der

stirken Beteiligung der besten

deutschen Schützen eine hervor-

ragende Leistung. Ausserdertl

.schoss er die dritte Punktserii-

und die beste Punklkarte.

Belm V. Deutschen Pistolen-

Bundesschiessen in tiifurt ei-

rang er auf Pistnlen-.Meister-

sclielbe den zweiten Preis.

FJ)enso iK'im XV. Deutschen

Bundes.schies.sen in München
Das Jahr 1«)7 brachte ihm

beim VI. Pistolen - Bundes-

schiessen in Zeitz den zweiten

Preis auf .MeisterscheitM: und

den dritten Im Kartenschiessen

auf Punkischeibe. beim

XXIII. MittekK'nb,chen Bundes-

schiessen in Halle den zweiten

Preis in der Pistolen-Mcister-

.schaft und den dritten im

Pistolen - Punklserienschie.s.scn.

Voraussichthcli werden wir Ihn

auch beim diesjährigen Pistolen-

ist einer der besten deutschen Scheiben- Bundesschiessen unter den ersten finden,

schützen, speziell mit der Pistole. Im eine Büchelsche Sternplstole Kai. 8 mm.
Jahre laOI

Aus unserer Mappe bekannter Schützen.

Vogel schiesst

Ol. J. Vogel, NOmberK.

Google
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Das Vit. Deuischt
PistoUn-

Bundesschiessen

findet vom 3. bis 6. Mai d. Js. auf

dem Schiessstande der Berliner

Sclilltzengllde in Scliloss SchOnliolz

statt. Die Berliner ScliüUengllde ver-

fugt zurzeit Uber fünf l>istolcnstände.

die sction jetzt für Bleigesctiusse bezüglich Sicherheit allen

Anfofderungen entsprc<:hcn und nun durch einige Änderungen
vollkommen mantelgcschosssicher gemacht werden. Diese

fünf Stände sollen beim PIstolenbundesschiessen als Revolver-

st.lnde dienen. Auf Ihnen sind alle Revolver und Selbst-

ladepistolvn auch mit Mantelgeschossmunition zugelassen. Für

Schcibenpistoleii werden 19 Scheiben errichtet, und iwar
eine h'estschelbe, vier Glacksschcibcn, je sechs Meister- und
Punklscheibcn und je eine Trost- und Erinnerungsscheibe.

Das Hundesschiessen wird am Sonntag, den 3. Mai. nach-

mittags IV, Uhr mit einem Schncllfeuerschiessen mit

Revolvern oder Selbstladem auf den KevolverstSnden eröffnet

Bei diesem Schnellfeuerschiessen hat jeder Schütze 40 Schuss
auf die bekannte Wilddiebsbrxistscheib« von Kuhn in

Neuruppin abzugeben. Massgebend für die Bewertung
sind Trefferzahl und Zelt. Meldungen zu diesem Schiessen
sind bis Donnerstag, den .30. April, an den Vorsitzenden des
Schiessausschusses, Herrn Emil Heuer, Berlin NO. 18.

Lebuicrstr. 5. zu richten. Am Mittwoch, den 6. Mai, nach-
mittags von 2'.'j Uhr an, soll ausserdem ein Wettschiessen

mit der Browningpistole stattfinden, das nur für Berliner

Polizclbeamte offen ist. Jeder Schütze hat innerhalb 15
Minuten aui die Wilddiebsscheibe 20 Schuss abzugeben,
von denen nur die ersten fünf ange.zeigt werden. Ausserdem
sind für Revolver und Selbstlader Prazisionsschiessen auf

Meister-, Punkt- und OlUcksscheil« vorgesehen Die Schcibcn-
bilder sind hier dieselben wie auf den Pistolcnstündcn, d. h.

fOnfzehnkrcisige Ringscheibe. Pislolenpunktscheibe von 14

bzw. 7 cm Punktdurchmesser und Glücksscheibc (Punkt-
scheibe mit 4 cm grossem Blättchen». Auf den Pistolen-

ständen findet ausser den gewöhnlichen Punkt-, Meister-

schafls- usw. Schicssen am 4. Mai nachmittags von

2V<i Uhr ab ein üesellschaftsschicsscn und am folgenden
Tage ein Schnell feuerschicssen mit Einzelladern auf Punkt-
scheibe statt Für letzteres ist die Zeit massgebend, die

der Schütze zur Erzielung

von 50 Punkten braucht.

An dem Schiessen können,
abgesehen vom Festschicssen.

— ausser Offizieren — nur Mit-

glieder des Deutschen Pistolen-

Schützenhundes teilnehmen.

Am Festschiessen können
nur Mitglieder des Deutschen
Pistolen-SchUtzenbundes teil-

nehmen, welche die Mitglied-

schaft von 1907 und 1908 nach-

weisen können. Mitglied des

Pistolen-Schützenbundes kann
nur derjenige werden, welcher
Mitglied des Deutschen oder

Österreichischen Schützen-
bundes ist. Mitgliedskarten

für den Pistolen - SchüUen-
bund i 2 Mk und fur

den Deutschen Schiitzcnbund

.i 1 Mk. können schon jetzt

von Herrn F.mil Heuer,
Berlin NO. 18, Lebuser-
strasse 5, bezogen werden,

während des Festes am
.Markenschalter. Jeder am

Schiessen teilnehmende

Schutze hat eine Fest-

karte zu 2 Mk. und ein

Schiessbuch zu 50 Pfg. zu

lösen Festkarten und Schless-

bUcher nebst den ersten Flinlagen, sowie die Fcst-

und Schiessordnung können vom 15. April ab von

Herrn Emil Heuer gegen portofreie Einsendung des Be-

trages bezogen werden

Berichte vom
Taubenschiessen

in Monte Carlo.

3. Februar: Prix Schiannini
(Handicap). 7« Schützen. Sani

(22 m). Spalding (24V< m) und

Zambonelli (27 m) mit je 8 Tauben

teilten die drei ersten Preise. Vierter

wurde Lord Savile (24 m) mit 7 von 8 Tauben.

4. Februar: Prix des Chrj santhenies (1 Taut»; auf 27 m),

."{8 Schützen Fräser, Joumu und de Pret mit je 14 Tauben

teilten die drei ersten Prelse-

5. Februar: Prix de Fcvrier (Handicap), 126 SchUUen.

Hauptmann Stralford, Lawton, J. A. Fräser, Demonts,

Pcllcrin. Miola. Q. Harrisson, Plevins, Dwers, J. Vaccari.

Zaiesky, Graf Czemin, Graf Erdöd> . Baron A. de Tavernost.

de Ochoa, Graf M. de Neiva und Antonelli mit je 5 Tauben

teilten 8262 Francs.

6. Februar: Grande Poule d'Essay (l Taube auf 26V4 m),

136 Schützen.

1. G Harrison »•
,„ -= 7232 Frcs. und die goldene

Med.iille.

2. Graf O. Czemin = 3770 Frcs.

3. Angulo
< p

4. A. Fräser / '»
^'^^

8. Februar: Prix des Dalhias (Handicap). 128 Schützen

Langhendonck (20 m). Casladere (23 m), Colombel (24^/4 m).

Bonora (21 m), Lawton (24 m) und Sindana (28 m) mit

je 10 Tauben teilten 829« Frcs.

10. Februar: Prix des Climatites (Handicap). 156 Schützen.

Carrara. Roch, A. Randolph. des Chaux, J. Vaccari, Pcllerln.

Soldi, Graf Bastiglia. Pettcnali, G. Moeremans, Oral Erdödy,

Graf Draskovich, Valeo', Graf Robiano, Raymond Huet,

Bonora, F. Thcllusson, Graf O. Czemin, Erskine, E. Moore,

Marquis di Qresi, S. van Huobroeck und Rohde schössen

je 5 Tauben und teilten lOO.Vi Frcs.

Schiesslialle in Monte Carlo.
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Bekannte Taubenschützen (Monte Carlo)

GuidicInL
Crwinncr <tet OmiMl l>rl> in dvii Jabmi IllM. im» und \w\

II. bis 14. Februar: Grand Prix du Casino (.'i Tauben

auf 26* , m. 9 auf 27 in, der Cicwinni-r von 1<.H)7 steht

einen Meter zurQck).

Der ürand Prix du C.isino vcrcininle in diesem Jalirc

177 Schützen, die stärkste Heti-ili^uiig, die je konstatiert

wurde. Olc einzelnen Schützen verteilten sich fotgcnder-

inassen auf die N.itioncn: li.ilicn 76, Frankreich 37, l-;ii}>liind

31), Osterreich 10, Belgien 6, Ru»land I, Dcul»clihuid :i,

Moncorgi.
no'ifincr livt OranJ Prix IHUtt

Spanien 3. Australien 3,

Ungarn 2. Portugal 1,

Schweiz I , Vereinigte Staa-

ten I. Am ersten Tage
konnten bei der grossen

Zahl der Schützen nur zwei

Kunden geschossen werden.

66Schützen fehlten die erste,

72 die zweite Tauhc. Am
l'indc des zweiten Tages, an

dem drei Runden geschossen

'.vurden, waren Schützen

ausgeschieden. Der dritte

Tilg (\:\. Februar) brachte

die Hntscheidung. Am Hndc
der siebenten Runde waren
noch 1.5 Schützen übrig, am
linde der elften noch U,
nach der zwölften noch 3
((iraf Czernln, Henriet und
Orasslnl). Letzterer fehlte

seine 14., ilcnriet seine

l.V Tauhe. Damit hatte

(iraf Czernin den 1. Preis

gewonnen. Um den 4. Preis

stachen Kirkland, Mackln-

tnsh. Karon Tavernosi, Baron

Hianchi. Robinson, Cacciari,

Ciulmcf, Dniry, V'isalli

Ouchan und Sacchi. Robin-

son, Cacciari und V'isalli

mit je vier Tauben (also 15

aus 16) teilten schliesslich

den I. Preis im Heirage von tjüt(6 Francs.

1. Preis (Hhrcnprcis und 26.'j64 Frcs.)

(iraf Czeniin 111111111111(111)
2. Preis (1247K Frcs.) Henriet , . 1 1 1 1 1 1 1 I 1 1 1 I (l I 0)

;!. F»reis («772 Frcs.) (Irassini . .111111111111(10)

I
Robinson . 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 0 (1 1 1 1)

4. Preis ((iOMi Frcs.) Cacciari . 111111111110(1111)
I Visaiii . . 1 1 n 1 1 1 1 1 1 10(1 1 I 1)

Die fr<lhcren Gewinner
des ürand Prix du
Casino waren: 1872 O.
I.. l.orillard (Verein.

Staaten). 1873 J. Lee
(England). 1874 Sir

William Coli (Kngland),

1875 und 1876 Haupt-

mann Aubrev Palton

iFngland), 1877 W.
.^ninilel (I jigland), 1878

I I. Cliolmondeley PenncI

(Kngland), 187S> K. R,

(i. llopwoiMl (England),

188« (iraf ,M. Fsterha/y

(Ungarn). 1881 Ci. Ca-

maner (Belgien), 1882

(.iraf Si. Quenlin (Frank-

reich), 1881 II. J.

R.iberts (i:ngl.ind), 1881

(iraf Caserta (Italien)

188.'] L. de Dorlodoi

(licigien). 1886 üui-

dieini (Italien). 1887 Graf

Saline (Italien), 1888

C. Seaton (England),

\Hm Valentine Dicks

(England). 1890 Oui-

dicini (Italien). 1891 Graf

L. Gajoll (Italien). \W»2

Graf Trauttmannsdorff
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Graf Gajoll.
Gewinner drn Cirand t'tix 1891.

(Österreich). IHia (iuidiiini (Iwlicn). WM tirat C. Zicliy

t(>stcrrcicli). 1K95 Benvcniili (llalien). 1896.loumu (I rankreich).

\m O. Orasscli (Ualicti). ]Hm Curlinß (Kn(jl.ind), I«9y

.MoncofRc (Frankreich), l'.HX) (jral OBricn (Spanien). IWl
(Mivnl (Innltrcifh), l'.«r> II. Orassclli (Italien). l'-KX"? Pellier-

.iolinsnn (i:n(>land), l9Ut Sihiannini (Italien). 190.') und \\m
II. Cirasselli (Italien). l'.N)7 Hall (HnRland).

l.V l-ebruar: Prix des Violettes (Handicap) 12t) Scllüt/en.

31 Schützen mit )c 5 Taiihcn teilten 8-573 l'rcs.

Nebelkanonen.
Der Londoner Nebel bat Wclinif und

verdient ihn auch; denn Verh.lllnissc

wie die, dass man, an den I Lluscrn ent-

lang gehend, van den Menschen an der äusseren Seite des

Scbianninl.
Gewinner dr» Cr<nd Prii Im Jahre 1894.

tiürt^crülclgs nur undeutliche Schatten oder übcrh.iupt nichts,

von hcllbrennenden Laternen auf einige Schritt Kntfcmung
nur ein mattes Ftlnkclicn sieht und die Kreuzung einer

einigcrmassen tx-lcbtcn Strasse als ein mit unbestimmten

Oefahrcn verbundenes Wagnis fürchtet, sind bei einer Wclt-

siadl immerhin eine grosse Merkwürdigkeit. Statistiker

rechnen zuweilen aus, was eine Stunde Nebel London kostet,

die Zahlen klingen ganz ungeheuerlich; abgesehen vom
(icidbeutel leiden auch durch die beizenden ISeimischungen

des Nebels empfindliche Kehlen, Nasen und Augen be-

trachtlich. Der dicke, braungclbe Nebel, der viel gchasstc

eigentliche .ftig" ist eine Folge vitlliger Windstille, die der

dimsligen Atinosphilrc erlaubt, den unz.lhllgen Kaminen
entströmenden Kauch festzuhalten; ein kriiftiger Windstoss

bringt oft nach kurzer Zeit statt der übelriechenden Finsternis

Sonnenschein und blauen Himmel. Fin Techniker namens
Mungiore hat nun dem Londoner ürafscliaftsrat eine

.Macklnlosh. B«resford.
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H. Grasselll.
Orwinnci iks UiaiKl t'(i« in di'il Jahttn 1902. I»ß und IHK

Brfinduni; unicrbrcilct, die eine l.uficrschiitlerung bcwiricen

und dudiirch den Nebel vcnreibcn soll. Sie bcstebl aus

einem kanonen.irtigen Oebildc, wie solche schon bisher,

freilich ohne tiberzeugenden Krfolg, zu andern meteorologischen

Zwecken benutzt worden sind. Das Instrument hat die

Form einer grossen kegelförmigen Düte, am Boden ist eine

Kammer angebracht, in der eine F.xplosion von AzeUlcn
oder einem anderen (iase her^'orgerufcn wird. Nach Angabe
des Erfinders soll die Kanone, in richtigem Winkel zur

Nebclbank gestellt, einen weitreichenden, den Nebel vcr-

Ircibendcn Luflwirbcl erzeugen; acht solcher Instrumente

sollen genCigen, um mit etwa 20 Kxplosionen, die nicht laut

knallen und nur je sieben Pence kosten. London vom
dicksten Nebel zu befreien. Durch fortgesetzte Explosionen

kannten si>g.ir Wolken zerstreut werden; so sei es in .Mai-

land gelungen, iihcr der St.idt stundenlang blauen llimmci

zu erhalten, wahrend ting>um Wolken trieben. Die wolken-

vcrtrcibcndc Kraft darf man wohl in Zweifel ziehen, auch

bczfiglich des Nebels scheint die Behörde nicht den

Optimismus des lirfindcr« zu teilen. Die mit der Prüfung

betraute Abteilung des Grafschafisrats hat vorläufig davon
abgeraten, aus ckffcntlichen Mitteln die Nebclkanonc ein-

zuführen, dagrgen empfohlen, dem l-'rfinder ein unbebautes

Oelindc zu überlassen, damit er auf ihm seine Versuche

fortsetze.

Ausgabe des neuen
Springfield-
Qewehres

an die Armee der Veieinigten Süiaten

erfolgt zunächst an die Truppen auf

den Philippinen (IfttKKi Manni, dann

an die auf Kuba (ö(XK) M.inn). Eine

grössere Anzahl von Gewehten ist

bereits Anfang Dezemt>er v. Js. an die Truppen auf den

Philippinen ausgegeben. Dann werden zunächst die Truppen

in den SddsUaten, darauf die in den Nordstaaten mit dem
neuen Gewehr ausgerüstet. Später erhiilt auch die Miliz das

Gewehr. Das neue Gewehr ist für die auf Seite 271 näher

beschriebene S-Patrone eingerichtet.

fand kürzlich in Grindelwald statt,

lünige englische Offiziere, die sich

unter den Winterg;lsten In Grindel-

wald befanden, schlugen den

.GlelscherschUlzen' von Grindel-

wald ein Wettscliiessen mit Arnieegewehren vor. Die

an, und jede Partei stellte 10 ScIiUUen.

Ein Wettschiessen

zwischen Engländern
und Schweizern

Schweizer nahmen

Es wurde mit dem Schweizer Ordonnanzgewehr geschossen.

Die Gewehre wurden, um mftglirhst gleiche Bedingungen

zu schaffen, ausgelost. Jeder Schütze gab .5 Probeschüsse

und 20 gültige Schüsse ab. Die Entfernung betrug 300 m.
Massgebend war für jede Mannschaft das Resultat der sechs

besten Schützen. Die Schweizer siegten mit H Punkten:

^V2 zu -198 (aus 600 möglichen I*unkten). die höchste Kinzcl-

leistung erzielte der Engländer Rogers mit 93 Punkten. Die

Einzelresultate der sechs l>csten Schützen jeder Partei waren:

SL'hm-c'Zcr

Jacob Reist .... . 92 93
S8

Golthied Reist . . . . «5 Denton
h2

Boss Ki Sanders 77

Bleuer ... . S\ Swinbumc . . . 7f

Ein guter Rekord im
Tontaubenschiessen.

Einige Tage später fand ein Revanchematch statt, der

von den F.ngl.1ndem mit neun Punkten gewonnen wurde.

Jede Partei stellte diesmal nur vier Schützen. Die Schweizer

schössen 339. die Engländer 348 Punkte.

Dass der Amerikaner das Ton-

taubenschiessen als Sport, als

Selbstzweck betreibt, im Gegen-

sätze zum deutschen Jager. der

sich damit eine jagdliche Fertigkeit erwerben will, ist ja

Ungst bekannt; ebenso bekannt ist es, dass es die ameri-

kanischen Tontaubenschützen zu einer erstaunlichen Fertigkeit

im Flugschiessen — d- h. auf Tontauben — gebracht haben.

Die neueren Prcisschicsscn. die im Früh- und Spätherbst

hier im Lande abgehalten wurden, haben Rekords geschaffen,

die so leicht nicht flbertroffen werden durften.

Weticrkanone zur Verirclbanf von Hatdwolkcn.

Google
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Fflnf amerikanische Tontaubenschutzen; Fred. Gilberl, 1 1 750 Tontauben, von denen 1 1 .lU K^troffen wurden, so da»
W. R. Crosby, J Mowell Hawkins, L R. Barkley und Jotin eine Durchschnittsleistung von W.B'i Prozent erzielt wurde.

R. Taylor, schössen vom 'M. Oktober bis 22. November I9()7 Der Rekord für die einzelnen Schützen stellt sich

an 12 verschiedenen St.ldten von drei bzw. sieben Staaten auf wie folgt:

Oocbouene Tauben

Antilil

Dalum Plate Stnat <kr s
Taiilt^n

Ctosby

je

n
Taylor

üllben

fr

29. Oktober Fayettevllle Noril-Cjiuliua 15« 1 IS 1 »7 146 142 146

.31. Columbia Süd-(^rolina 200 192 196 192 196 195

1. Novemt>er 20U 198 19.S 196 19.) 193

5, Auf!USt;i Ueorgia 200 liK< l!r> 19.'i I<M 191

7. Dublin 200 197 194 190 194 191

8. l'-istman 200 199 193 195 187 181

13. Moultrio 200 191 194 191 194 18«

15. .lacksonville Moiida 200 198 195 190 185 192

16. Lake City • 200 190 193 195 189 191

19. St. Petersburg 100 9« 98 99 »> 97
20. Tarpon Springs • 200 IJM 195 195 186 188

21. Leesburg 200 198 195 198 196 193

22. Ocala ino 95 9.5 98 98

ToUl: 2350 2295 2289 2277 2250 2242

Durchschnitt"..;, 97,66 97.40 96.89 95,78 95.45

Die vorstehend uuf(;eführten Leistungen dürfen wohl

sicher als ein Weltrekord angesehen werden. Sic stellten an

die Teilnehmer an diesem

Schie&sen ungeheure An-

forderungen, um .so mehr,

als sie innerhalb dreier

Wochen zwOlf Städte In

vier Staaten besuchten, und

Jeder einzelne .Schütze

eine kolossale Anzahl von

Schüssen abgegeben li.il.

W. R. Crosby und J.

R. Taylor schössen in je

einem offenen Schiessen

1(K) Tontauben ohne Fehler.

Man sieht es den Teil-

nehmern an, dass Ruhe
und Besonnenheit ein gut

Teil ihres Wesens aus-

machen und zweifellos

zu ihren ausgezeichneten

SchiessresulLiten mit tx-ige-

tragen haben.

Die Schützen stehen

im Dienste grosser Pulver-

und Oewehrfabriken. Taylor,

Hawkins und Barkley be-

nutzten Repetierflinten, die

andern Doppelflinten.

I:dmund ünes,
Milwaukec.

(»findet, vor. Die betreffenden Aufzeichnungen stammen
aus den Jahren 1502 bis 1508.

Bekannte amerikanische Tontaubensclifltzen

(Berufssetlützen).

onb«n. Spencer,

Tajrlor. Croaby.

ZurErfindung
des Dralls.

Gezogene Feuer^'affen soll zum ersten-

mal der Büchsenmacher Kaspar Zrtllner

in Wien Im Jahre 1480 angefertigt

haben. Die Züge waten angeblicl)

gerade, doch ist Bestimmtes darüber nicht t>ekannt

geworden. Bei einem Leipziger Scheibenschiessen vom
Jahre I41KS werden wiederum gezogene Handfeuerwaffen er-

wähnt. Ulfenhnr dienten diese Züge zur Ablagerung für

den Pulverrlickstand. Die SchraubenzOge, der sogenannte

Drall, kommen zum erstenmal im Gedcnkbltchlein des Kaisers

Maximilian, das sich heute in der HofbiblioUiek in Wien

Es hcisst dort: .Der Kunig
sol nyinermer schiessen mit

keinem armbrost, .... wo
der potcz nit im Dral gehL'

Iis ist nicht recht zu er-

klären, wie auf der Arm-
brust ein Drall angebracht

w.ir. Vermutlich handelte

CS sich um die schraubcn-

fftrmige Anordnung der

l'Iugfcdern an den Pfeilen,

die von der Armbrust ge-

schossen wurden. Talsäch-

lich sieht man an den Pfei-

len im Berliner Zeughaus,

die aus dem Anfang des

16. Jahrhunderts stammen,

die schraubenförmige An-

ordnung der Vogelfedern.

Eine Verordnung der Bemer
Regierung von sagt:

.Vor kurzen .lahrrn sei eine

Kunst hervorgekommen, die

Rohre der Zielbflchsen. von

gewissem .Sch icsscnswegen

,

mit Schneggen oder sonsi

krummen Zd^en inwendig

zu kritzen und zu bereiten,

als woher, wegen Ungleich-

heit. Span entstanden

sei: daher die Abstellung

solcher Züge bei gemeinem
Schiessen getiolen wird.'

Für .Reisbüchsen* (Kriegsgewehre) blieben die Schneggen
natürlich erlaubt. Diesem Zeitpunkt und dieser Würdigung
des Wertes der Züge entspricht es durchaus, wenn Fischarl 157,5

in seiner .Oeschichlsklitternng" .sagt: .Wie kein kunst ist bei

dem Wein gut let>cn. also ist kein kunst. mit gutem geschoss

und geschraubten oder gezogenen Büchsen wol schiessen.'

Auch noch 1.582 wurden bei dem Stahl- und Zielbüchscn-

schiessen zu Frankfurt a. M. .geschraubte, gezogene und

gerissene oder dcrgl. andere ungewöhnliche Rohr* als .ge-

fährliche und ungebHrliche Vorteile" verboten. Einige Jahre

später äussert PigafetU) in einer italienischen Handschrift

r

Hawklna.

Barkley.
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(Ambrostan Nr. 125 M. S. R ): Wenn die Büchsen durch

Oewindbohrer gereift werden, so schiessen sie mit weniger

M«tr viel sicherer.' Es kann also nicht richtig sein, dsss

du gewisier August Kutter der Erfinder des Dralls ums

JlibfT620«ar. DerNOraberger Historiker Doppclmayr nennt

ihn wohl taettL Ich wandte mich darum an die St^dt-

biUMlKk and dai Kreisarchiv in Nürnberg und erfuhr

iolgiMMles: Der xiditige Name des angeblichen Etfindcrs ist

Köder, unl anch Doiip^ajfr cagte Kotler. nicht Kutter.

Köder wwde te Jahr 1606 gegen eine Abpbe von vier

Gulden am 26. Juli Bürger an NOniberg. Der belKilcnde

ElRtaag In das BAigeitach aennl Un .Angnsiin Koller,

RonishncMer (Rolintttmetaler). Sonrt konnte aber das

Ldwn de» Meisten nichts fesIgesMM «cidco. Er muss vor

dam Jahre 1640 gestoihen leto, dcim am 14. Min IMO
wM aelne Witwe begraben. Der Elning tautet: .VtCMta

AogusUn lOittcn Rohreyster Sed. WitUb." Es sieht jeden-

talls lest, dass Kader aJcbt der orspronglldie Effbuler des

Dralls sein kann, wie man Mint liest QaflX Msdi Ist es,

diesen Köder .Kuitcr* n nennen wni Hm ins Jahf IS60

zuriicluuversclzen, wie S. B. Jdma ki leiner OescMcMe der

Kriegiwisseiitchaften gelan hat Feldhans.

Bei der türkischen

fMaiHtterte

wird dss Knippiche 7,$^.$ditull-

fcncrgCBcMMs M. 93 eiqgefihrt Das

BriMi20ranslen und SehnpneHs ver-

fcuerade OescMUx hat eb» 90 Kdlber

(2.25 m) langes, 360 kg sdiweres Rohr aas NldteMahl-

Das ganze GeschUlz (Rohr und Lafette) wiegt 960 kg. Die

Aiifan^gcschwindigkclt betragt 500 m*. Das Sduapnell

wiegt 6 Kg und cnthlll 370 Kngehi.

Persieu, Efai76-mnirSchneUfeneisetchiHs nachdemSyitcin
'
SchneMer^Canei; dem fOr Portugal angenommenen

Muslet ahaileh, wird Snr ElnNthnng gelangen.

Briefkasten.

Herrn R. in B. Die Mündungsgeschwindigkeit (vOt wird

nicht Rcmeüst n, sondern rechnet. Bei Büchsen wird meist

v25. l>i-i Flinte;! trils v tci'.s v j al-; Anf.intiSgi .sctnvindigki-il

angegeben. Uber die Messmethode und die Einnclitung des

Flugzeitmessers wenlen Wh demnichtl ehien eiachopienden

Artikel brinjjen.

ikrrr. V. G. in Wien. Bei Schrot 2Va mra muss man
inii oii'.er (Mös^tiii I lugwcilc (bei 20 bis 30» Elhflhungs-

wmkcl dl Vicv, lI ks) von 200 m rechnen. Efn Tontauben-

stand. dir nuhl vun Bioiiilen umschlossen wird, muss also

200 :n Ircirs Scir.i'isu lü haben. Die Benutzung stärkerer

Sctiratsorxn 2' ^ mm ist twecklot und schon ana QrOnden

der Slciicrheit m verbieten.

Herrn C L. in H. Anfrage: Was gesdlldll mit

dem Material der ausgeschossencn Oussslahtrohro ?

Kommt es direkt, wie man zu sagen pflegt, ins alle Miscn

oder Ist das Mi'.^jriil wieder zur Herstellung neuer Ge-

schütze zu vLTuindtri? Vor längeren Jahren las ich in

einer Zcilungstioli^. d:iss is dti 1 inra Knipp gelungen sei,

die Ringlagen aller ütsih it/i- wiuci. i n\ entfernen und .luls

neue zu verwerten; dan.iili wnu'.in i'.-x (nv^ir.ii \.<\vrn stark

erwSrmt. wilhrcnd das iscauoiir du-di IIh-.mih- vidcr ver-

dsmpicnck Kohlensäure kalt erhalten w ird.: w .m j; sich die

Ringlttgon c nlfcrnen lassen sollen.— Ant u i; :', [ > gibt mehrere

Urs.U-hcn, w.irinr, '.'ii; rj.jM.l!ilt7 vrin i :nrr UL-itfi^Mi Verwenduni;

ausgeschlossen werden mu«. l-^ niiüige sUrkcn Gebrauchs

nicht mehr verwendbar, dann w.indjH es ins ..lUe l-.isen*,

allerdings wird es als solches geschätzt und gut bezahlt.

Ks wird in Schrott verarbeitet und einer hüticntcchnlschen

Behandlung unterwarfen. Als Geschatzmaierial kommt es

dann freilich kaum noch in Betracht. Hir.c Wrwcadung dur

einzelnen Teile zu Geschützen ist meist scbnn nus dem
Grunde ausgeschlossen, weil in der Zwisclit-nzc-a die Stahl-

erzeugung solche Fortschritte gemacht hat, das« das alte

Material, auch wenn es durch den Gebrauch nicht verändert

worden würc, den .seither verschärften Bedingungen niclil

mehr entspricht. Nun gibt es andererseits Fälle, in denen
ein Geschütz wjüuend der Fabrikolion oder beim Pnsbe-

schirsscn oder durch Irgendeinen Zniail, n-iiiidcm es IktciIs

in Verwendung genommen wurde, unbrauchttar wird, üs
mögen hier einige derartige f'älle angeführt werden. Bcfan

Ziehen des Geschützes, welches bei nahezu voUkomnien
fcrilggtsidtteffl Rohre stattflndct kaiMi tfwch die geringste

Unaehlaamkeit (Elnrelssen des Stahles an einer nktal ganz

homogenen Sl^e, Aufrelaaen der Bohrungiittdie dtuch ver-

inte Splne nsw.) das Ocschttb vm Ansachiiss werden.

Daitt gefaM auch ein Oberscfaiellen der zuUtisIgen Totemnaen
In den Abmeisungen, waa bei den engen Oraugen nidit

ausgeschlossen ist Beim Prabetchiessen findet ein

Setäen der Konstrakllon shiM, d. h. es Ihidrt ein Aoqjleieh

VOR oft tmcfwflnsditen. bei der Fabiikatkm sfch ergebenden
Inneren Spannungen (gewAludidi in axialer Richtung) Statt

welches mit Durchmesserlndemngen verbunden ist Sobald

die letzteren die bereits erwähnten Toleranzen überschreiten,

ist das Rohr unbrauchbar. Sowohl beim Prob«schiessen

..Is .iu:h l>ei irgend einen sp.iirrcn Schic^'ien krtnnpn zu-

(ji'.liche Atisbrennungca vo;koi;;ricii, die i-ntuodur in

kleinen I'ehlcm des Seelenrohres oder des p-,;ivcrs ilircn

(irunii t'.iben können, odrr es knir.Ttien Risse vor.

In aikn angeführten Fiillo:'. k.mn d.is .^Vltenal dus CiLSChfllzes

ladctiO!. .^L'in. und man WiJÜ iti'lbsivcrstiindlirli viTsuchen, es

möglichst w.'itrr 711 verwenden. D.i.'i .Seolcnrohr ist ivt- zu
retten niui wird aiisäiahmslos ausnebcdiit. Ist dies gcsLlu-hcji.

si! i.issLri diu künstlichen Pressun^^in in den übrigen hicm
iT.-duiiU-nil n.i(!i, 50 d.iss wm m ein Henmterpre^.stii ih.r

ein/-> lnv'n I .:i|.;c-:i den'M_Ti kau:; Immerhin bedari es djzu

gewisser An^;ri[|s;iMnklL'. uorjns ohne wcitrrp.'; folgt, d.iss

man einige Tiilr optcrn iniisA l),..>. A.;siin;inderb;uit'n wirrt

auf Grund der Konstruktionszeichnungen vollkommen plan-

massig vorgenommen. Das Herunterpressen kalt auf-

gezogener Mäntel imd Ringe lässt sich ohne besondere

Schwierigkeit ausfuhren, da von der ersten Operation eine

dUnne Olschicht erhalten bleibt, welche die Reibung sehr

verringert. Viel schwieliger ist es, heiss aufgezogene Lagen
zu entfernen. Da diese in rotglühendem Zustande auf-

gezogen werden, sind die Flächen vollkommen trocken

und die Reibung schon bei geringen DuiciuneaaefdIHcfensen

sehr gross. Dabei besteht die Getalir. dam (kh bei ebicr

gewaltsamen Verschiebung die Lagen ttgenelnaniler so ve^
reiben. da*s sie dmch hehie Xnfl mehr amehiaiider se
bringen sind. In dieien Fall kann dann nur eine Lage gerettet

werden, Indem die andere ausgcbtibrt bcw. abgedieht whd.
hl dem Iel2leren Fall wire nun das von Dmen angeHIhtte

Verfahren des Heizet» der oberen und des Kühlem der
inneren Lagen von Vorteil, und es Wut oft, wenn anch
nkht immer, nm Ziel. Bs Ist ninlkh ni bedeitken, dass

das notwendige Temperahngefllle sehr schwer herzustellen

ist Bei einer DurchmesscfdUIerMZ von lo/,^ des Durch-

messers muss das durchschnHIlicbe Temperaturgefalle der

t»eklen Lagen 100*', das grOsste zwischen der innersten und
aussersten Schicht jedoch 200" betragen. Wenn nun auch
die Hfi/.- bzw. Kühlg.nsc ein Oclälle von 2(KI0" hätten,

slrllt sich das titsach ih. ij. -.dh viin 200" im Metall nicht

ein, weil der Aus^U- Lh im .Mi t.ill \ifl schneller stattfindet

als der Wärnu ulii ri;:ini; .'Wis. iii'n .V'ii'l...ll und Ojs Das
V'prfahrcn kariO Also mei»t nur ii,i>i.li VcfwtiiUuiig von
i hi-sigkeilen (flüssige Kohlensäure) bzw. geheizter Metall

küipt-r (glühende Ringe zum Heizen der oberen Lagen) zum
F.rfolg lithrcn, weil dann die Warmcwanderung energischer

vor sich geht. Hat jedoch schon beim Auiiiehen eine Ver*

reibung der Flächen slattgeiundcn, was auch Voricoofflt

dann sind alle Bemiiliungen vergeblich.

Digitized by Google



Nr. 11 Schuss und Waffe 281

Qusiav Sieidel, ^erlin
I

I Jueipzigersirasse 67. i
|

Spezial- Qeschäff

für Jagdbekleidung und -J^usrüsfung.

grosser illustrierter )(atalog gratis und franko. [«

Berliner Jagdpulver.
Erstklassige Schpoipatrone.

Rauchlos. Rostfrei.

Für Tontaulien

bestens

empfohlen.

<RotcD*ckplltlc)i«n.)

Schutz in arkv.

GcKcn WitlcningvIUntliliu undnpllndllch, dilitf kciac
> VVr«.»t;ci im Selbillader (ßrownini^ p[inlr>.

Westfälisch-Anhaltische Sprengstoff A. G.. Berlin W. 9

Auf

HasüDZiiiidiellie

hervorragende

Erfolge.

Das Oi bit sith ül
Dir Remuslattmr »Hinde frei** hjl
»JihrfHil (J<T Manöwr 1907 bei 3(jO

KoRintAtiilen und Truppenleilen der
t)euta<:lien. fiklerr.* unirir. Arm«' utkI

Schulztruppe Venvrndiine (Ecfunili-n:

ein Zeichen, ib-lr liiwrsl prAkliKli und
luverliulK der Appjfnt jftrwordrn ist

Llncntb«lir1lch fOr Reiter. Rad-
fahrer, Futsgln|{cr. ixt die LaterTie
vun 3 Mk. an in allen cinKhtlKlj^en
(jcschlHcn kjt-jjlkh , %n%\s\ direkt in
llnllr ».Miutlf«, H«>miml»lrrnen-
rnbrlkMtlon. rrlcHlrlrhulr.

Aii^Iiih fliehe Pru^pcklt; kojienlos.
Keparaturea wJort. Oamntic für sirlKre
Fun k Hon. Wlederverklufer gesucht.

Nachatiniuntren werden
sivlU und sirafrcctitllch verfolitt.

feine Schnsswaffenl
Anferli^unt; nach Anj;;ihf ur.Jl.itic V i r.insihlilKi:

Li-.ii tichmir.r.Ui.Ii«-Ji Ua', .\.\\ UunsLlt,

Alles was zur Jagd gehOrt
(ul, zweckcntiprccheiMl und prtllw«ri.

Man ichrcibe um Prci%lls(c. (17

JaoobSackrsirter, Frankfurt a.M..

S <3oßn jis.
opl. und mechan. Werk&tattc

= Braunschwelg. =

3

= Filialen: =
Berlin.

Hamburg.

Wien.

London.

Paris.

New York.

Jagdglaa
Vcij;i.i.scri;|lK-

Feldglas
6-: \'ert;n'i>eriiiij;-

Birschglas

Hervorragende

Helligkeit, bei vorgc-

schriltcncr Dämmerung
durchaus sicheres An-

sprechen g.irantlcrt.
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Patent- Liste.

Nach amtlichen Quellen zusammcngcstclli.

Patent-Anmeldungen.
O. SI04. Umstcllvorrichtung für Gewehr-

schlösser mit EJnabzug. Garret Becker

Osterhaut New York
L. 20 182 Patronenaiiswerfer für Kipp-

laufgewehre. Louis Lairesse. Lütticli.

Fllr vlorn Tri) dl«Mr Aamcldiing Itl 1x1 der

Prüfung geml» dem Unlonivcrtnge vom
jY p qq

dir Priorltlt auf Grund d«r Anm«ldufl{ la Belgien
von 7. 1. Ol aMtkuinL

Mitteilungen.
-- Allgemeine Sport- Ausstellung

Hamburg 1908. Die BestiinniiiriKin tiir

die Konkurieiiz der besten üfwcihe und
OchOme sind dahin ernlnzt worden, dass

auch mit Wildmarken gezeichnetes Wild,

welches im Jahre \W7 erlegt oder ver-

endet aufgefunden wurde, zur Ausstellung

gelangt, so dass auttrr den Khrengabcnund
Ührcnbechcm auch silberne und bronzene
Medaillen zur Verteilung gelangen.

— In den bekannten Spiegel -Reflex-

Kameras bringt die Firma VoigtlanderA
SohnA.-(]..hr.iunschweig,alsN e u h c I tcn
fUr die kommende Saison die Pormate

4V2X6 und eV.X» cm
ausser den bisherigen "Grössen 9X12
und 12XI6'/.. cm heraus. Da sich die

Keflex-Kameräs gerade in letzter Zell In

allen Kreisen gut eingefährt haben, werden
diese Neuerscheinungen von denjenigen
mitFreudcn tn^griisst werden , die sich bis

jetzt durch die .tussercn Abmessungen
haben abhalten lassen, der Anschaffung
solcher Kameras naherzutreten.

Die Keficx-Kamcra 4 '/•>•*' cm ist

ganz aus Leichtmetall gearbeitet, die

Kamera 6'/jX!) cm dagegen aus Hol/
BcideModellesollcndeni Bedürfnis nach

kleinen, unauffülli^cn, zugleich aberhOchst
leisliingsf.lhlgen Kameras gerecht worden
Vermöge ihrer Leichtigkeit und Kleinheit

können sie den Ptiotugraplien ohne Un-
bequemlichkeit auf allen Wegen begleiten,

und ermöglichen trotz ihrer geringen Ab-
messungen die denkbar besten Resultate.

Beide Kameras sind mit dem lichtstarken

tieliar ausgerüstet und gestatten daher
auch unter ungünstigen l.irhtverhitltnissen

noch AugenhTicksaufruhmrn.
Mit Recht wird der Typ der Reflex-

Kameras der Typ der Zukunft genannt.

Das Bild bleibt bis zum Augenblick der

Belichtung siclilbar. Die Scliilrfe der

Negative ist derartig, dass sie Vcrgrösse-

rungen bis zu 50X(iO cm und daiiiber

gestatten. Ferner ist hei beiden Kameras
die Verwendung von Teleobjekten möglich,
deren Benutzung namentlich bei grösseren

Portrats oder bei Fernsichten zu empfehlen
ist, da bei ihrer Anwendung eine 2',''2-

malige Verlängerung der Brennweite er-

zielt wird.

Dass alle Teile dieser neuesten Modelle
mit grassier Sorgfalt und Solidität ge-

arbeitet und alle modernen Einrichtungen

daran vertreten sind, bedarf bei dem
Rufe der Hersteller wohl keiner besonderen
Erwähnung.

Niiherc Angaben enthalt die ausführ-

liche Keflexliste Nr 51 ». die auf Wunsch
von der Firma Voigtlilnder St Sohn A.-Q
in Braunschweig kostenlos versandt wird
oder auch durch alle Photo-Handlungen
zu beziehen ist.

Dreyse & Collenbusch, Sömmerda i.

üegrQndet tt>l7.

Abteilung:

ZQndtiQtctien und Hnnition.

Kriegs- und ^agdmunition^

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

^— Expurl nach allen LSndem. _

= Infertlging aliti in das FKh scilligaiita Irtlkti nack Mutier oder Zelchnut}.=
19

1

D.R.-p. >ng. Wildbahn, System Grah, d.r.g.m. »g.

tftr Lultgewehr, Klubi'rlbULhsc und ZImmcrslutrcii lür Limmer und Garten.

Ori'wc l.M- HO-.Vi »in, im;'., biiil a. t:Mn;iljMc In Ol )icin.i.t, solliif. cloi; Auslülirun;;.

Prtls mtt |i 2 Hast!-, fchboek- mt Ktlltrtchetteii Mk. 1(0,-. laoaaa Sdwlln pn Dtzd. Mk. 1,-.

Btdlrnunu nicht crlordcrl-, Scheiben rtchl. t;ch autcinat. »ifdcr luf, Lauf^chDullIgkeit verstellbar.

^= FOr Ppi««ta. Wirt« nnd SoliBtz«nw«r«lna gleleb a«elsH«t. ==
Oulachlcn der VerancbtXatlon Neumanntwalde:

.l>le neue bewegliche Wlldbahn, Syilcm Orih, tur Zlmmer«chle<wn, Ut In ihrer
Einricbtung lelir gut iinil k.iiin jcitiüi S.liliUfO, der fielt .ii:l bewegliche Ziele llbeu

Gebr. Grah, Weyer, Rhid.

Prospekte t^railx und franko. : Wiederverkluler Rabatt.

Echt englische

CKundheits-Pfeife
mit Silber montiert.

GrOsst« StbonuDg tDr Lia;e nsd Mi|«il

Rrztlich empfahlen.

Aufiilidcckcl SO PI.

I Pack Palroncn mit W Stdck » Pt.

Porto Ittr I Pleite und I Pack Patronen
gostcl nur 30 I'<

Fr. Rosenstiei. Horilefuranl

Berlin 9 Unicr den Linden 48.

Muilctbucb mit Abliitiluiigcti gtiüs
ond franko.

HunitelransportkBrle
a. pa. '.[Mri RulitKcllecht,

p:iU riittemapr, »aubere
AMillllirg, niass. Prclw.
Illustr. I'rcislisle ums.

Herrn. Iliiltrrhanr,
I( ihrwfli. 'Jüstcn (Ar.h.)

Eiserne Geoellie
f[ofortut
i> ochla

10—U-KiuJor, tlb«'e Nntiiri»<*wtMln _
»—24 Xlli, viiioru» llir»clikO|if«s «owli
iiewvihe jüder Art, «tirh pnArigt^ St«aKvn
und naturgetreu aufgen^tst« Rotliirarll-
gnweihn 10— lOrr, OD-N> cm lang, meiat

CHT iji'iH-rll, 10— IH Mk.i oflorirrrn

Weise & Bitterlich, Ebersbach -Sachs.
Kapitale It' fic li-''t't--*-., rrfin*.- un.i Autilnjicn.

K<-:i' rti''. ÜletnhockgehOrne, 0—20 Mk.
~ ~ MIO BUeo. Hol«,

Ton und g«-
stopftc.

. anrU Itrh.
i- r. 11. Ii. r- und Ilirkliahn etc.

ilrwiiliKcUilder. JSvhUd'l, I» AufwUarUHt,
KUmmrrrr, llnltvu (liroin'l«'!): HIrMkbllitt
Ll^urhtfinr^i1>clitfD, Ciowelhire'irenatAude. FUr
10 Mk. franko 5 sehadelocbts an*-
lUndItchr 1— 8-End«r inklnÜT* BehOdar.

K<-:i' rti''. ÜletnhockgehOrn

lilrschhSpfe,

Google
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Utemelne Sport-Ausstelluni HiiiIidr 1908.
Im Aaactolnm mm dir lilucmrlnr Nporl • iaantvIlaBC Iln«ipt »Ine

Geweih- und Gehörn -Ausstellung
vom VJ.—-£1. \|>rll lOOS »lall. IninrliliiiiBrn rrbrtrn nn <•

8«krjH«ri.t Hamburger Polo-Clubs e.8£S£lSSl' 17.mtiiMMitiMMti———•mumiti

mm & Co., WALSRODE.
jinioeiM Joidoiunltion in eiiielileiiii Eniuiuii.

eil» der Utcttcn dcutKl itamil

ruichlDietn Pulver fi

9m

WOLF MARKE
SEtBEiui
PATNQHS

mriioae
RtlTimliv'hst bekannte« ct^t

kUnlfc* Fibiikat

"
11.

Bllllcjn und aule

VOriOulkh rlngcführt«

PlbOD*.

•Ml«ar aMrfra«h. n K«lna Roatblldun«. VarsBoltoliar
Oinpekaohlaff. a D» Tulvtr WOLFMilRKE wird «udi Iom •bgegcben.

Mit ttlijXmem SCHWÜRZPULVCR PiUonrit. |4t

BlaM« HSIaa, k'«1IcIi<. vrn.igrrtrrl. BpOna NOIsa, billig, >bcr atln gt-

mtiltn Ansi-toauii nirOiin i! _^ Abgabs nur an WiedenrarMlMfari

Man gebt In Schaftttfefeln bedeutend lelcbter, wenn nuui

3FussgeIenk-Schützer
li<>ii(it/t. nictt^-n-r'n \ -iJiiinl- ro «irti. r il»« Durchscheuern i„>.i Drflcken
•n tlt-ri K«j>|irn unU Knllrn, g.-f'rn t\rm Km»« im <!**Ifnk K'-«f ij;k»'il ii«'('-t

l^^hM-ri'tii llitlt im Htirfol, iirhiltifn iladurrh ti'i« Briitr vnr KrtnUdunK xii> I

t0rdi>ra Minill di« kOriH'rtii'ho Kri"c h(' uml Aii»iI»ii<t. j;;

l'rri* pro FMria eiafacb. AufObr Kkta»—» In bwvm Uli. 7«— g»g. Kwlin.

16.

H. Leuß, KolliütliseDinaüier. Berlin W. 8,
Frladrichatraaaa S2.

lauuikn-llnil- u

Ich (garantiere die unbedingte Ober

Beriii Albert Lotz,Euskirchen.
Iii r Erfolg il- r FOttcninKuiii Ihren

FabrtktItB i-t tlnfack Ttrbiflifend.
Ihr Welpenlntler „Forlifln* i>t ila.

ar«lf> derartige Fnltrr, «»IrkM
mar bto krat« nmUr «I* Haatf•

J. WHUfU, Bitter ro,
Dnrktor

d*r ZmM. aad Dfamnlatlaa 4m
„DtMh. Trtwliw rar SantUbihvntlt'-'.

Uli 11.1.-

llunil
ku.hc
\V,.1|.,

„Ideal", i

„Recordin",
„Fortifin

Mk.

r.v,
U « «k-

Pritirin- frta^tkl** ^ ^k.
Bindl|.i.ch f»\*nS»W 9 17^
in tC k( ab Fabrik •fro. Warbn.

lu Twtun mUMMi PnUtlit».

I
zuajjni(tio>| jap ai«](ijqvj U3i|3||

u
= Um- und—
mschä|tungen

Imbaoadm nalbatayai»—*»
liltr Art voa 1

bttckaM.
««wpkrra, Bre !glUm— mit Piilol-

ktIii biw In variKkoitrttr AatctilbMC und li^f
nach Maast unter Mllietlfa PreNrn und Oarjnl'C.
R^ianraliirrn nlirr \rl. wieElnIritrn ton
Ijluirn U&W- tL';li>:i In ^. ttnclKtt-r Bcd enunt; tlie

Oewehnchifterei und Reparaturwerkatilltc
von Jagdgewehren t*'-

Barnhanl SchuclunonD, Heblis L Tb.

Scheibenbücbsen,
Doppeininten, Drillinge,

TescMngs, Revolver
li.^rl M>rl>illilll' iJi

C. Vol^t. Waffnirersand, MillliS b. SuM.

Hill.!'-. '!. I .1 • 11 I :

> «IL

Oebese
fBr

FORten und =

Lonilvtrbchflft

Bernhard Ebeling, Bremen 17a

f

[

Jaail",
S' VrrKr..gra«s.
Oe«lchMtld. Mkr
ll<hM..kl.aewicbl,

(cinite OpUk.
niea« T. «Ib. Jagd*

tod faiF.i(cfluh.
^dtet. OlM la
vortriniafL,rrprnbt
Wrh.l'tn \rr. tnlL'f

PrtI» r,o Mk.

Reich llluttriett.
Katalog übe r Jagdgläanr. Frrnrohra .Prliroa*
Htnacira gradi und rr.inliO. Telliahlong und
Au^uahlscndiini] ohno KaufiMang geatittct.

W. Rabe, Rathenow 37. (lo

Optisch« Fabrik und Vorsaatfhaut. C«gr, IS74.

an Fcrnginicniclc. «tcbircmlas
und prumpl zu klclnslcfl Piclam,Itiirilim

rn 1 iL' ledea FnlL WaHgah.
C*T*aU«._ Proap, fr.

"
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PotronenhQlsenfabrlk Bischtfeller, Elsass (Ualblnier, Neuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in:

Jogdpotronenlilllsen,

Pfropfen, ZQndhiltchen

WÄVif,^\A'ftT^^p\ Erstklassige Fabrikate

t^^^^SBäMm GelDiIenenJagiipatTonen,

riilErt- Dil Inilier-lBiitim

^ Hauptverkauf nur en gros durch: Cr

J. L Walbinger & Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Gro3shandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art. |7o

^

Gustau Genschou & Co.

Aktlensesßllsctiaft^

«gmais Badische Munitionsfabrik

= Durlacb (Baden) =
empfiehlt ilir mit golilcni-r

Medaille prämiiertes, als

unübertroffen .mrrksnntes

in Sackcheii ä 10 k^.

Jaolrtiem
S

Doppelflinten. Drillinge,

Tesciiings. Revolver.

Munition und Utensilien
Helen «m

tilligstett ana besten

Gustav Jehn, Lippstndl

ühö l

i:> Mu|i|iflfllnl«*n -U* >'•>. >ii, llulaii-
• IrllllnK** ^"n ll> Mk. an. Mrlls«l«pnnn«>r-
«irilllntfff* -.eil trO Mk. nn Man verlange
SFic/UI'iffrrte. Prelslltten ober Gewehre und
J.ii.'lI - (»crtluthjiftcn franko. T clliahluni;.

Emil Kerner, ('i>'\u'tirf.it)nk.

Suhl in ThOrlngon. H

Walfenacheln tAr Aalerrelch - Un£arn
wird auf VcrUaiccn bcaor|(t.

«Dicljfal^fctfftciite
Il-^f1•.nl>lnf^t. n^ttrvrft (ür ti-it. Sfnt<
fiitisif. eclliOTnr. «tilo 7 Vi »lt. ftfurrtTrf.

»uttiiliTt. ltlri(ttri^'UI1 j ^«nf.tirTot* Q:niMi|t

Iselbstspanncr-gevehre »^B^hr". Der Behr-Verschluss Ist allen, auch den

sogenannten denkbar stärksten Verschlüssen bei

weitem Clbcrlegen. Trotz der bisher unerreichten

(jew.iltl.idungcn bis -1 g Hl,1ttchen-I*ulver für

Kai. 8 inin keine Slörungen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Gewehre, wie bei Block-

vcrschiassen. Im Ccgenutz zu letzteren

kein Ockl,ipper beim Offnen

und Scliliessen der Gewehre, kein

Vergriimen des Wildes infolge-

dessen
; bequemes liinfUhren

der Patronen und Heraus-

nehmen der .nbgeschosscncn

Hülsen.

Nugelnewehre für Kai. 8 mm und
S-Gesciluss. 10 ^ .-Tiit Ladungen von 3^ bis

•I K HlättcliL-n-Pulvcr I JIi.!.

Doppel- und EinlaufbOchsen, Orlllinge, BockbUchsen, Bock-
bUchsflinten. Die

Bchr't
M mm

palronc.

^' Y. YT

rill« 18 mm KhmkilrriKmr PliMt wird mil S-Cwchosi
unil A K RoUw. Bl.-t>. 1:^ glill durditchligcn.

sollx'n Kii|;i'l>;cwt:hre in

Kai. 9 mm für cni-

flitecliende Lad ungen bis

-t ri g Blilltchen- Pulver 1293 für 15 g
\'(illmantcl. l .'ncrreichtr Präzision, enorme Wirkung auf

liui T'itc'i Wild, IVrner: |ii

Schrotgewehre in Fiöchsfer Voiilioniienlieif.= Spcziniitiit: Bockflinten.=
Behr's Uoffen-Uerke, ü.iD.y..Suhl,TtiBr.
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Die Flugbahn

^^^\ich der .France militaire' sind die Ge-
ättSE^ w ehre 86 (Lehel) mit einem der balle D

iu-Kcpassten Visier ver.sehcn. Aus
Sparsamkeitsrflcksichten verschiessen die Truj>pen

aber noch die alte Patrone. Auf den Entfernungen

unter 500 m können die der Entfernung ent-

sprechenden Visiere auch für die alte Patrone

angewendet werden; auf den grösseren aber muss
ein hOlieres Visier genommen werden, z. B. fOr

die Sctiussweite von 500 m das Visier 600,

, 1000 „ , , 1350,

, l'iOO „ . , 2000,

, 2000 , , . 2400.

Aus der darüber initKetcilten Zusammenstellung

kann man die Schusstafel für die balle D mit

ausreichender Genauigkeit aufstellen. Der Ver-

gleich mit der Schusstafel fOr die 5 -Patrone

ist sehr interessant und lehrreich. Zusammcn-
stelUiMi^ I enthalt die Ab^aiij^s- und Fallwinkel

beider Cieschüsse.

Es ergibt sich hieraus, dass bis zu der Ent-

fernung von etwa f>00 m das S-(ieschoss über-

legen ist, wenn man die (iestrecktheit der Bahn
als den Massstab für die Beurteilung annimmt,
dass auf den Entf^ungen von 600 b!& 1 100 m
beide ("iesrhosse etwa gleichwertig sind, und
dass auf den Entfernungen Ober 1100 m die

balle D die gestrecictere Flugbahn hat. Auf den
Entfernungen /wischen 600 und 1100 m liegt im

ersten Teil die Bahn des S-Geschosses, im let/tcn

die der balle D niedriger.

Zusammenstellung 2 enthalt die Flughöhen
der balle D und des S-Geschosses, sowie auch

des Geschosses «<S vnn 100 zu 100 m für die

Visiere 5UU, 800 und löOO m. Die i-lughöhen

der balle D.

fOr die tieiden erstgenannten sind von mir er-

rechnet, die für das Gcschoss 88 der ersten Auf-

lage meiner .Schiesslehrc für die Infanterie"

entnommen.
Zusammenstellung I.

Em-
Abgiing%«rlnkel Fillwinkc!

m lulle D CilOK hol t D S Ü<-l

Orad .Min. ürid .VIn Orid Min, üiad Min.

)(X> 19,.') 12 20 16

|(K) 2\.'> Iti 26 23,5

titKI 31) :'i,5 35 34

7(X) Mi 2H 45 1«

WX) Mi 1 1 7

.Sl 4« 1 16 1 31

lINH) 1 57 1 35 1 .58..5

1 UM> 1 10 1 II I .55
1

.30

l.'fül 1 IM 1 2ti 2 12 ,3 6
130(1- 1 1 45 2 2« 3 47
l-UXi' l II 2 5 2 ,55 4 31

\rm 1 .57 2 :'7 3 30 5 22
1600 •2 Ii 2 .53 1 Ii Jl)

I7(X) 28 ;i 20 4 49 7 2ti

IWX) 4« 3 5 24 H 42

liXK) 1 4 27 6 l 10 9
JlXK) 2\ .) 6 6 50 11 48
Jlül) 4(i 7 42
2200 4 9 6 48
2300 4 31 9 58
2400 5 II .W

Es ist bekannt, dass Schätzungsfehler der

Zielentfemung um so nachteiliger wirken, fe

gekrümmter die Balm ist. Vm zu einer Vor-

stellung zu gelangen, wie gross der Einfluss der

verschiedenen Krümmung bei den drei Waffen

ist, will ich untersuchen, wieviel Treffer gegen
eine Scheibe von I m Höhe bei zutreffendem Visier

und bei einem Schützungsfehler von zehn Prozent

der Entfernung zu erwarten sind, ich nehme
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<u
"«5

Flo^Micn In m Mif eine EnttminDg van

> W 700 80O 900 1000 1100 1300 laoo 14C0 IVO

[) 0,87 0,8? Ü.5Ä •t-0 -o.yo

s (1, 10 0,65 0,70 0,.W ±0 -0,92

m ü,s5 1,30 1,17 1.07 4-0 -1,86

800 D 1.12 1.95 2,57 2.73 2,27 1,12 -0 -2,14

S 1,80 2,4.1 2,81 2.87 2.5? -0 2,62

.Sa 3,.M 4,69 5,37 5,:i8 4,'.l> '2M 0 -3,87

laoo D ;i,28 6,25 9.03 11,3 13,5 15,2 ib,5 17,2 17.2 16.6 15.0 12,3 9,49 5,29 +0 - 6,13

S -1,22 8.29 12.2 15,8 19.1 22,0 24,3 26,0 26,7 26.2 24.4 21,2 16.2 9,20 •0 -12.1

88 5.99 11,6 16,<> _'1.7 25,7 29,0 31,3 3^.8 32,6 3U 28,6 :'!.? 17.9 9,90 -12,2

für alle drei Waffen „schlechte Schützen" an,

deren Höhenstreuung doppelt so hoch ist, als

nach den Ermittelungen der Infanterie -Schiess-

schule .mittlere Schützen" aufgewiesen haben.

Ich nehme diese Streuungen für alle Waffen als

gleich an und halte das für durchaus zulässig,

da diese Streuungen weit mehr von der Qualttit

der Schüt/en als von der Präzision der Waffen

abhangen. Die Längenstreuungen hängen von

der Grosse des Failwinkels, also von der Wafh ab.

I}ci t^cnau rtitrcffcndLMri Visier darf man von

allen drei Waiitii K^gen das genannte Ziel auf

SOO iD - 20,8 Treffer vom Handelt

800 . - 11,8 „

1500 . 4,3 , „ „ rechnen.

Durch einen Schitzungsfehler von zehn

Prozent der Entfernung sinkt die Treffeizah)

fUr die balle D auf das 0,99bche, also 20,6 v. H.

, dasS-Gcsciiuss . 0,99 , , 20,6,. ,

, . ücschüss88 H 0,93 ,. „ 19,3 , ,.

auf H'JO m
für die balle D auf das 0,91 fache, also 10,7 v. H.

, dasS-Geschoss . 0,89 . « 10,5 . .

„ , Geschoss88 , 0.93 . „ 8,6 . .

auf 1600 m
fUr die balle D auf das 0,53 fache, also 2,5 v. H.

p das S-Geschoss . 0,22 „ , 1,1 . .

„ ,. Cie^ctiossSS „ 0,08 „ . 0,4 „ .

Die sich lueraus ergebende Lehre iar Gewehr-
konstrukteure liegt auf der Hand: eine weitere

Steigerung der Änfang^g^chwindigkeit ist von
geringerem Nutzen als eine Herabsetzung des

Luftw iclerst,indes, und diese kann erreicht werden

durch eine Änderung der Form — Veiiüngung des

hinteren Geschossteils — und stirkeren Drall, um
die Nutntionen der Geschossachse zu verrinirern.

Die von mit errechneten Zahlen können keinen

Anspruch auf absolute Richtigkeit machen, dflrfen

aber als gute NAherungswerte angesehen werden.

Voraussetzung hierbei ist, dass die Angaben der

„France inilitaire* richtig sind. Sie ar./u/wcifeln,

liegt für mich kein Grund vor. H. Hohne.
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Balle D. Gestalt der Muxbahn bei Visier 800 m.
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Armeerevolver.
\'on 0. Bock,

eit der Mitte des 16. Jahrhunderts bilden

Pistolen einen Teil der Bewaffnung derÄ Kavallerie. 1543 wurde in Frankreich

für Kavallerie und Mineur.s die Pistole einfjcführt.

26 Jahre spater finden wir sie auch in Deutschland

als Rcitcrwaffc. Ks waren einfache Radschluss-

pistolen mit starkem Knauf, die als Keule

mindestens cben.so gefahrlich waren wie als

Schusswaffe. 1607 sind bei der deutschen Reiterei

doppelläufige Radschlosspistolen im Gebrauch.

Die Erfindung des Batterieschlosscs (1630)

wurde natürlich auch bald auf die Faustfeuer-

waffen übertragen, wahrend die bereits früher

erfundenen Drallzüge bei Armeepistolcn erst in

der Mitte des 19. Jahrhunderts Anwendung fanden.

Gezogene Pistolen in ausgezeichneter Ausführung
wurden zwar schon viel

länger angefertigt, man
denke nur an die

Pistolen von Kuchen-
reuter, indes waren
dies Privatwaffen. l-ür

Armeefaustfeuerwaffen

wurden gezogeneUufc
erst bei Revolvern

verwendet.

Die Erfindung des

Zündhütchens brachte

insofern einen bedeu-

tenden Fortschritt in der

Entwicklung der Faust-

feuerwaffen, als erst

durch sie die Kon-
struktion von brauch-

baren Drehpistolen

und Revolvern ermöglicht wurde.

Im Jahre 1836 erhielt Oberst Samuel Colt

den ersten Auftrag auf Lieferung von 1000 Re-

volvern. Colts Patente bezogen sich übrigens

nicht auf die Kombination einer drehbaren, mit

mehreren Patronenlagern versehenen Walze mit

einem Lauf, sondern auf die Anordnung des

Schloss- und Rotationsmechanismus. Die älteren

Colt-Revolver haben einfache Bewegung, d. h.

der Hahn muss jedesmal in die Spannstellung

zurückgezogen werden. Dabei tritt der mit dem
Hahn verkuppelte Umsafzhebel (vgl. Abb. 8) unter

einen Zahn des Zahnkranzes der Walze, gibt der-

selben ein Sechstel Umdrehung und bringt da-

durch eine neue Kammer an das Laufmundstück.

In dieser Stellung wird die Walze durch einen

Vorsprung des sogen. Arretierhebels, der in die

Rast der Walze eingreift, gehalten.

Etwa im Jahre 1850 konstruierte der Franzose

Marictte eine Drehpistole (Abb. 1), bei der sich

der Hahn durch Druck auf den Abzug spannte.

Der Englander Deane verband dann diese beiden
Konstruktionen und schuf die doppelte Bewegung,
die jetzt bei fast allen Revolvern, auch den
billigsten, angewandt wird. Einen Vorteil bietet

diese doppelte Spannung, bzw. die Spannung
durch den Abzug nur dann, wenn man dem
Gegner den Revolver fast unmittelbar an den Leib
halten kann. Die Feuergeschwindigkeit ist bei

gezieltem Feuer heim Revolver mit einfacher

Bewegung bzw. mit Hahnspannung mindestens
ebenso gross wie beim Revolver mit Abzugs-
spannung. Der geübte Revolverschütze wird fast

noch wahrend des Rückstosses den Hahn mit dem
Daumen zurückreissen können. Diese Tätigkeit

erfordert kaum mehr Zeit als das Vorlassen des
Abzugs bei Benutzung der Abzugsspannung,

Abb. I. Drehpistole von Marictte.

(Der Ranz fUchc. obcnlk-gcndc Fl.ihn wird beim Zurück-

zldicn des ringförmigen gespannt.

Während dann die Bewegung des Abzugs beim
Hahnspanner eine viel kürzere ist und weniger

Kraft erfordert als beim Abzugsspanner. Alle

neueren Armeerevolver haben doppelte Bewegung,
werden aber fast stets als Hahnspanner gebraucht.

Wie bereits eingangs erwähnt, wurde der

Revolver zuerst in den Vereinigten Staaten als

Armeewaffc eingeführt, und zwar natürlich als

Vorderlader. — powder and ball revolver, wie der

Amerikaner sagt. Von diesen Vorderladern im

Kaliber 44 (ca. 1 1 mm) sind zwei Modelle bekannt:

I. Modell 1847 „Dragoon pattern" und „Mounted
Rifles pattern" und 2. Modell 1850, das .Civil War
pattern". Das Mounted Rifles-Modell unterschied

sich dadurch von dem Dragoner-Modell, dass es

einen abnehmbaren Kolben (Ansteckschaft) und ein

nach der Höhe verstellbares Visier hatte, während

der Dragoner-Revolver die Visierkimme im Hahn
hatte. Auch war die Form des Abzugsbügels bei den

beiden Modellen etwas verschieden. Der Ansteck-

schaft wurde übrigens damals wenig praktisch ge-
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funden. Wenn er auch ein ruhigeres Abkommen,
namentlich bei schnellem Schicssen, ermöglicht,

so hat seine Verwendung doch verschiedene Nach-

teile; so ist z. B. die Trcffpunktla^e beim Schicssen

mit Kolben eine andere als ohne Kolben; ferner

Pistons enthalt, hat einen geringeren Durch-

messer als der vordere Teil der Trommel. Auf
letzterem befindet sich das eingravierte Bild einer

Seeschlacht, das Kennzeichen des Navy (Marinc)-

Revolvcrs. Der Army-Revolver zeigt eine Szene

Colt-Revolver .Mod.

Abli. 2.

IS&O. („Civil War pattcrn.")

ist das Visier bei Benutzung des Kolbens zu nahe

am Auge, um scharf zu erscheinen. Auch ist die

Kimme in diesem Falle zu weit. Feiner kann

man sie nicht gut halten, da sonst das Korn

beim Schiessen mit gestrecktem Arm nur teil-

weise in der Kimme zu sehen sein würde. Man
könnte ja allerdings einen Diopter so anbringen,

dass beim Hochklappen desselben das Visier

verschwindet. Visierfehlcr wären dann ziemlich

ausgeschlossen, indes würde die Handhabung
der Waffe dadurch komplizierter werden.

Abbildung 2 zeigt das .Civil War" -Modell,

von dem S. Colt in den Jahren 1856 bis 1865 über

554000 Stück verkaufte. Der Lauf des vorliegenden

Exemplars tragt die Inschrift: . Address Col.

Sam' Colt, New York, U. S. America ", der

Zylinticr ausser der Nummer (Colts Patent

Das, aitcitc Motlcll der Snii

Nr. 0383) die Worte .Patented Sept. 10'" 18.50-.

Der Zylinder ist, wie die Abbildung erkennen
la.sst, abgesetzt. Der hintere Teil, der die Rasten

für den Arrctierungsliebcl sowie die in besonderen
Aussparungen der Bodenflächc angebrachten

aus den Indianerkitnipfen.

Der 20,3 cm lange, sehr

kräftige Lauf Kai. 44 hat

sieben Züge von gleicher

Breite wie die Felder und
Progressivdrall. Unter dem Laufe befindet sich

ein kräftiger, 11 cm langer Hebel, der mit dem
kürzeren, nahezu kaliberstarken Ladestock bzw.

Kugelsetzer durch eine Scharnierschraube ver-

bunden ist. An seinem oberen Ende hat der

Ladehebel einen gefederten Riegel, der hinter

einen hakenförmigen Ansatz des Laufes greift

und den Hebel am Laufe festhält. An seinem

unteren Ende hat der Hebel eine etwa '
-i
Kreis-

bogen bildende Platte, deren Peripherie eine

Art Zahnrad bildet, dessen Zähne in entsprechende

Vertiefungen der unteren Seite des Laufes ein-

greifen. Infolge dieser An-
ordnung istdicRückwiirts-

bcwcgung des Kugel-

Setzers eine geradlinige.

An der rechten Seite

des Kastens befindet

sich in dem Stossboden

eine bogenförmige Aus-

sparung, in deren Mitte

eine Rinne zu sehen ist,

die es ermöglicht, die

Zündhütchen auf die Pis-

tons der Walze zu setzen.

Die Visierkimme ist

in einen Ansatz des

Hahns eingeschnitten.

Schliesslich ist noch eine

praktische Vorrichtung zu erwähnen, die ein

zufalliges Entladen der Waffe beim Tragen un-
möglich machen soll und ihren Zweck auch erfüllt:

Zwischen den (versenkten) Pistons befinden sich

Stifte, denen eine Nute in der Schlagfläche des

(Ii & Wcssun-Kevolver.
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Abb. I Der frühere ru!^iscbe

Kavallerie-Revolver Kol. 44
voa SoUtk * WcMoo.

I(;iluis iMitspricIit. N>irli dt-ni I.;K!on Ulsst man
mm den Hahn aul L-ineii dieser Stifte nieder.

Dadurch wird die Wal/^e verrievtelt, k;uin sich

also nicht drehen und dabei /ufallig ein ZUnd-
hfltdien unter chm Hahn bringen.

Das abgebildete F.xcniplar, das sowohl den

amerikanischen Bürgerkrieg als auch den Krieg

gegen Frankreich, als Waffe eines deutschen

Offiziers, mitgemacht hat, ist i^aiiz !iervorrjp;end

gearbeitet. Die neueren Modelle haben zwar viele

konstruktive Verliesserungen aufzuweisen, allein

an Sauberkeit der Ausführung ist ibnen diese

alte Waffe ebenbürtig. Besonders muss jedem
Kenner die Weichheit und (lleichmassigkeit des Ab-

zugs und die vorzügliche i<age der Waffe auffallen.

Die Firma Smith 8t Wesson in ^ngfietd,
Afass., die heute nnmentlich als Fabrikantin der

besten Taschen- und Scheibenrevolver bekannt

ist, fertigte in den fünfziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts die ersten Revolver für Metailpatronen

mit RandzOndung an. Der ZOndsatz dieser

Patronen war im Rande der Kupferluiise verteilt.

Der Sdilag des Hahns drückte den Rand der

Hflise zusammen und brachte durch die plötzliche

Zusammenpressung den betreffenden Teil der
Zündung zur fixplosion.

Abbildung 3 zeigt einen derartigen Smith &
Wesson-Revolver Kai. 32 vom Jahre 1859. Zum
Laden hzv. Entladen wird der L.auf nach Nieder-

diflcfcev ikSVOrdcm Zylinder unter dem linllade-

stodc liegenden Riegels um das vom über dem
Zylinder anf^eordnete Scharnier nach oben auf-

geklappt. Die Walze kann dann nach vorn aus

dem üehäuse gezogen werden. Abge.schossene

Hfllsen werden entfernt, indem man den
herausgenommenen Zylinder bzw. dessen Patronen-

lager einzeln übet den Entladestock schiebt.

AM». & er DrcniBl— Mavoiwr
von ftaiast.

Der Arretierhebel,

der die Walze in der

Schussstellung hinter

dem Uuf^ festhalt, ist

auf der Brücke Ober der

Walze angeordnet und

besteht aus einer mit

einem Ansatz versehe-

nen Feder. Ein Ansatz

am Hahn hebt beim

Spannen den Arretier-

hebd und entriegelt

dadurch die Walze.

Bei einem spateren

Modell lag die Walzen-

arrctierung unten im Kasten. Dieses letztere

Modell im Kaliber 1 1 mm wurde in den 70er

Jahren in Sachsen eingeführt, aber bald nachher

zugunsten des in Preussen angenommenen
Modells 79, System Colt, aufgegeben.

Russland war wohl der erste Staat, der einen

ZentraUeucr- Revolver einführte. Es nahm im

Jahre 1870 einen von Daniel B. Wesson kon-

struierten und auch lieiite noch von der Fabrik

Smith tSt Wesson hergestellten Revolver Kai. 44

(10,6 mm) an. Dieser Revolver (Abb. 4) hatte,

wie alle bis dahin in den Vereinigten Staaten

hergestellten Revolver, einfache Bewegung,
unterschied sich

aber dadurch

von den andern

Sj-stcmen , dass

er einen selbst-

tätigen l'anunen-

ausweder besass.

Der Lauf mit

Walze ist um ein vor der Trommel befindliches

Scharnier drehbar angeordnet. Der Verschluss

wird durch einen fiber eine Nase am Kasten

greifenden Riegel gebildet. Um zu verhüten,

dass sich dieser Riegel beim Schuss itifolge

des ROckstosses hebt, so dass beim nächsten

Schusse der Verschluss auffliegen könnte, hat der

Hahn Aber dem Schlagstift einen Ansatz, der

l>eim Zuschlagen des Hahns über einen Vor-

sprung des I^egels greift und letzteren am Hoch-
gehen verhindert. SoIHe der Verschluss noch
nicht ganz hergestellt sein, so würde der An-
satz zuerst den Riegel vollständig niederdrücken

müssen, bevor der Schlagstift das Zündhütchen
der Patrone eneichen kann.

Dieser Smith ft Wesson-Revolver war bis

zum Jahre 188") Ordoiuia;i/waffe der russischen

Kavallerie. Im genannten Jahre wurde ein Revolver

System Nagant fflr rauchloses Pulver und Mantel-

geschoss eingeführt, der nach seinem Kaliber die

Bezeichnung Dreilinien*)-Rcvolvcr erhielt. Dieser

*) Oiei Unicn = 7.62 am.

Afek.a
Kii.T4ii
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Abb. 7.

Colt «Sbicle Adlon Ariny Revolver"
Mod. 1873.

Revolver (Abb. T)) hat doppelle Bewot;iinv;, aber

keinen sclbsttälij^en F'atronenaoswerfiT, Vii.iiiichr

müssen die Hülsen mit dem unter dem Lauf an-

Keordneten, durch die Zyiinderachsc K<?li<^"den

lintladeslock entfernt wcrck-n. llinc oii;cnariiL;c

Konstruktion der Walze in Verbindung mit einer

besonderen Patrone (Abb. 6) verhindert den Gas-
verlust zwischen Trommel und Lauf. Hoini Spannen
des Hahns wird die Walze zunächst i^cdrclit, nni

ein neues Patronenlager hinter den Ljuf zu

bringen, und dann vorgeschoben. Dabei schiebt

sich das Patronenlager etwas über das hintere

Laufende, und die das Cicsclioss vollkommen
einschliessende Patronenhülse überbrückt den
geringen Zwischenraum zwischen Walze und
Laufmund. Beim Scluiss presst das Geschoss

den vorderen Teil der Hülse fest gegen die

Lauf- bzw. Patronenlagcrwandung und stellt so
einen gasdichten Abschluss her.

In den Verein ii^ten .Staaten wurde im .lalire 1873

ein Zenlralfeuer-Revolver Kai. 45 (1 1,5 tnni) System
Colt (Abb. 7) eingefahrt, und zwar in zwei Aus-
führungen, dem Ar-

tillerie-Modell mit

5 Vi zölligem und
dem i<avallerie-

Moden mltrVsZOlli-

gern Lauf. Der

Mechanismus der

Revolver war der gleiche und unter-

schied sich auch nicht von dem der

Vorderladerrevolver von Colt (dem
.Civil War pattern"). Dieselbe Kon-
stnilction nahm im Jahre 1879 Deutsch-

land für den Armeerevolver an. Ab-
bildnni; 8 veranschaulicht den Mechanis-

mus dieser Waffe im gespannten Zu-
stande. Beim Spannen des Hahnes
wird der liintore (kiirzere) .\rm des

Arrcticrhcbcis durch den von der Ab-

zuRsfedcr hinten nicdcriicdiückicn Ab-

zug zunächst gehoben; infolgedessen

senkt sich der vordere Hebelarm, an

dem sich die

in die Kasten

der Walze ein-

greifende Vcr-

riegelungs-

warze befindet, so weit, dass die Walze frei wird.

Nun greift der Umsat/hebel in das Zahnrad der Walze

und dreht dadurch ibc Walze um ihres Umfan^s
nach reclu^, ( i!cu-ii/utig hat der untere Teil

der llahiiplaUc den Abzug vorn niedergedrückt.

Dieser Bevvci^un^ muss der von einer besonderen

LI iMich oben ijedriickte vordere .Arm des

Arrclierlicbcls folgen und lässt die Verriegelungs-

warze in die nächste Rast der Walze einspringen.

Durch das Aufziehen des Hahnes ist gleich-

zeitig die mit ihm verkupp/lte Schlagfeder ge-

spannt. Zum Laden wird der t-lahn in die

erste Rast, die sogenannte Kuhrast gestellt. In

dieser Stellung ist die Arretierung der Walze aus-

L;el«»st. SU dass sich letztere drehen liisst. Man
öffnet nun die an der rechten Seite der Schirm-

platte Hegende Ladeklappe, fOhit die Patronen

ciu/eln in die sechs Kammern ein und SChliesst

die Ladeklappe wieder.

So weit ist Handhabung und Konstruktion

die gleiche wie beim Colt .Single Action Army*.
Während letzterer aber keine Sicherung hat, ist

der deutsche Armeerevolver mit einer solchen

versehen. Diese Sicherung hält den Hahn in

der Ruhrast oder im abgedrflckten Zustande fest,

verhindert also das Spanneu. Zum Sichern des

gespannten Hahns kann sie nicht benutzt werden.

Der amerika nische Revolver wurde gewöhnlich

nur mit fünf Patronen geladen getragen. Der
Hahn ruhte auf der leeren sechsten Kammer, bzw.

auf einer ab;4eschossenen Hülse.

Eine Vorrichtung zum Ausstossen der ab-

geschossenen Halsen hat der dAitsche Revolver

Abb. 8. Deutscher Armcerevoiver,
Mod. 79;83, System Colt

I Lauf, 2. Kom. 3. Aclitkanl, 4 L^iiifmuniJiiack. X Sclilo».

V i'tcn, 6. Wilic iZ.v:iiulir. rr . um. :i, 7. kasl. ». Waltt'ti-

acliK, 9. SpcfWIfl. 10. >;ittril.il(riier, II. Vitler,

12. Stlilrmplaltc. M L*tpV!app». 14. Arrulii'rhi'bcl,

in Kolbcii (Ofill,.. 16 Ktilbcnsclialcinrlflschilc'^ U.S«-|il«f-
' ' ,l<.Hiliil,l9.l1<linplatlF, '.'0 l>iuineit]irUI.2J.AInH(,

33. Atnifriticr. 23. Uninlzhcbcl. 24.
"

3\ Slchctirinpiwtlle.
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nicht. Man nahm also

wohl an, dass die

Schusszahl von sechs

ausreichend sei.

Der amerikanische

Revolver hat unter dem Lauf an der rechten

Seite einen Ausslossstift, der in einem Führunj^s-

rohr liegt und durch eine leichte Spiralfeder

verhindert wird, von selbst in den Zylinder

zurückzutreten und dadurch den y;anzcn Mecha-

nismus zu sperren.

Abbildung 9 zeigt denSmith &Wesson-Revolver

Modell Schofield, der, nach Angaben des Generals

Schofield gebaut, in den 7üer Jahren von den

Abb. 10.

Colts „New Arniy"-Rcvolver.

Ordonnanzmodell
der Vcrcini}pcn Staaten.

Vereinigten Staaten eingehenden Versuchen unter-

zogen, aber zugunsten des Colt-Revolvers auf-

gegeben wurde. Der Schofield-Revolver hat zwar

infolge des Patronenauswerfers den Vorzug, dass

Abb. 9.

Snilth & Wcsson-Revolvcr
.Mod. Schüficid.

er schneller wiedergeladen werden kann, steht

aber, wie alle Kipplauf-Revolver, dem Colt an

Stabiiitat nach.

Im Jahre 1892 wurde in den Vereinigten

Staaten ein Revolver Kai. 38 (9'/.^ mm) System
Colt eingeführt, der den Vorteil des gleichzeitigen

Auswerfens sämtlicher Hülsen mit dem des festen

Laufes verbindet (Abb. 10). Nach Zurückziehen

des an der linken Seite des Kastens unterhalb

des Hahns sichtbaren Griffstückes lässt sich die

Trommel nach links herausrücken. Durch einen

Druck auf den Auswerferstift werden die Hülsen
dann gleichzeitig ausgeworfen, wie Abbildung 8

auf Seite 168 (Nr. 7 dieser Zeitschrift) dies zeigt.

(Schluss folgt.)

Elektrische Scheibenzuganlagen.

m
Von Ingenieur Egon

urch die bedeutenden Fortschritte, welche

^''"'^ letzten Jahre auf dem
«Fr^S. Gebiete der Feldgeschütze und Hand-

feuerwaffen gemacht worden sind, sieht sich der

Feldartillerist unserer Tage gezwungen, besonders

das Schiessen nach beweglichen Zielen zu üben,

denn in einer Zukunftsschlacht wird diese Schuss-

art fast ausschliesslich in Betracht kommen. Es

ist nun aber durchaus keine einfache Sache, einen

Schlitten, welcher z. B. 20 Stück Figurenscheiben

tragt, selbst wenn er mit Wcllblechkufen ver-

sehen ist, auf unebenem Boden, bei schlechter

Witterung bergauf und gegen frischen Wind mit

der erforderlichen Geschwindigkeit zu bewegen.

Hier wächst der Zugwiderstand so stark an, dass

der Pferdezug versagt, und meist Antrieb durch

ortsfeste Dampfmaschinen usw. an seine Stelle

getreten ist. Naturgcmäss birgt eine solche orts-

feste Anlage viele Mängel in sich, so dass man
bereits längere Zeit danach strebte, sie in eine

bewegliche umzuwandeln. In der letzten Zeit

ist dies nun mit gutem Erfolge gelungen, und
zwar durch Anwendung der Elektrizität. Solche

Anlagen besitzen wir zurzeit in Deutschland auf

den Truppenschiessplätzen Mutister und Döberitz.

Neumann, Darmstadt.

Die in Munster befindliche Anlage zeigt

hier Abbildung 1 auf dem Marsche nach ihrer

Verwendungsstelle. Vorn sehen wir eine

Fowlersche Dampfstrassenlokomotive, Typ Doli,

dann kommen die beiden Akkumulatorenwagen,

welchen die beiden Windewagen folgen, während
eine Petroleumlokomobile, ein Geräte- und ein

Wasserwagen den Schluss machen. Die Dampf-
strassenlokomotive, welche zugleich zum Transport

der ganzen Anlage dient, ist von John Fowler

& Co., Magdeburg, geliefert, ebenso die kompletten

Wagengcstelle, während der elektrische Teil der

Anlage von der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft

Berlin in Verbindung mit der Akkumulatoren-

fabrik Berlin—Hagen ausgeführt wurde. Die

Verwendung dieser Anlage ist nun ganz einfach

die, dass mittels Dampfstrassen- und Petroleum-

lokoinotive in Dynamos Strom erzeugt und dieser

zum Laden der Akkumulatorenbatterien verwandt

wird. Diese hinwiederum speisen die Motoren
der Windetrommeln, welche dazu dienen, die

zum Bewegen der Ziele erforderlichen Drahtseile

aufzuwickeln.

Abbildung 2 zeigt die Anlage im Betriebe.

Links steht die Fowlersche Dampfstrassen-
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lokomotive, vor ihr die Petioleumlokoniobile,

rechts sehen wir die beiden Akkumulatorenwageii

mit ^a'öfincten Sclialtbrcttkas'.cn, während vor

ihnen die beiden Windewagen aufgestellt sind.

Di« Vetbindtifig zwischen den beiden Dynamos
der Lokotiioüvcii und dc:i Zellcii^chaltern der

Akkuiiiuialüiea ciucibciis, sowie zwisriu'u dicieii

und den Motoren der Windewagen andererseits

wird durch armierte, biegsame Kabel mit leicht

zu handhabenden Stcckanschlüsscn bewirkt.

Betrachtcti wir iti nllcr Kürze die Einzel-

heiten der Anlage genauer. Wie bereits bemerkt,

wird die Kraft zum Antrieb der Stromerzeuger

von der Dampfsfrnsscnlokoniotive \iiul der

Petrolcunilokomobüe hergegeben. Let/turc uar

frfiher, als die damals noch durch Pferde lort-

bewegte Anlage kleiner war, die einzige Kraft-

quelle, heute hat sie den Hauptplatz der

Fowlerschcn Daiiipfstrasscnlokomotive, Typ Doli,

einräumen müssen. Diese wiegt betriebsfähig

mit etwa 740 1 Speisewasser und 250 kg Kessel*

kohle in ihren Tendern etwa O'j 1 und vcrmnc;

mit diesem Vorräte auf Chausstcn mit geringen

Steigungen bei einem Zuggewicht von 18 t

diiTchsclinittüch 13 km zurückzulegen. Auf dem
ungünstigeren, meist sandigen Schiessplatzgel9nde

erreicht sie immerhin bei 6 t Zuggewicht eine

Geschwindigkeit von 7 km in der Stunde. Ihr

ffir 12 Atm. gebauter Dampfkessel, in den
schmiedeeiserne Sicdcrolirc eingebaut sind, und

der mit allen üblichen Armaturen, wie Manometer,

Wasserstandsglas, Probierhahnen, Sicherheitsventil,

zwei Speisevorrichtungen, Sicherheitsschmelz-

pfropfen usw., reichlich ausgerüstet ist, liefert den
DLiiripf für d;e diiekt auf ihm mittels Sattelstücken

gelagerte, 32 PS leistende Compound - Dampf-
maschhie. Letztere besitzt einen Hoch* und einen

Nicdcrdrtickzylinder mit Schicbcrstciionuip, sowie

einen Regulator; ihre Kurbei*elie macht normal

beim Fahren 400 Umdrehungen in der Minute.

Dieser Dampfmaschine fallen nun je nach

Bedarf drei Hauptaufgaben zu: 1. unter Ver-

niittchinu von mis he-^um Tiegelgussstahl ge-

frästen Zahnrädern die Hinterräder der Maschine
anzutreiben, 2. die auf der Hinterradachse an-

geordnete Windctrommel, deren Zweck wir noch

betrachten werden, und 3. mittels Riemenantrieb

von ihrem Scheibenschwungrade aus die vor

dem Kessel montierte Dynamomaschine :inzu-

treiben {Abb. 3). Zu Nr. 1 ist zu bemerken,

dass die Lokomotive durch ihre breiten Hinlcr-

räder, deren Lauffläche zur Erhöhung der Ad-
häsion mit Stahlemen Diagonaistreifen versehen

sind, fortbewegt wird, während die zum Lenken
dienenden Vorderrader mittels einer sicher

wirkenden Schncckeiistciiorung beci:i; i f .. erden.

Sollte nun die Lokomotive t>ci sehr sciilechtem

liodcii, i. B. ticicm Sand usw., nicht mehr in

der Lage sein, ihre Anhängelast von etwa 6 t

nachzuschleppen, so wird sie abgekuppelt und
fahrt erst allefn über die schlechte Stelle hiavecg,

dann stillt m.ni sie fest und zieht mit dem
135 m langen Stahldrabtseil der Windetrommel die

Wagen nach, am sie dann wieder anzukuppeln.
Zur F.r^ciiLnmg des elektrischen Stromes \eird

der vor dem Kessel montierte, 10 Kilowatt leistende

Nebenschluss - Dynamo mit 1250 Umdrehungen
in der Minute angetrieben. Der erzeugte Strom,

der eine Spannung von 230 Volt besitzt, geht

durch die Kabel zur Schalttafel der Akkumulatoren-

wagen, an welche mittels Zellenschalter die auf

Jedem Wogen In zwei HolztrOgen mit satne*

beständiger Auskleidung eingebarittn nf) Hart-

gummielemcnte (Typ IV G. O. lt)U) einge-

schlossen sind. Diese 120 Blemente t>esitzen

bei 15 Minuten Entladczcit eine Kapazität von

75 Amperestunden. Die beiden Marmorschalt-

tafcln tragen die benötigten Ansrhiiisskkninten,

Schalter, Sicherungen und Messapparate, die

Kontroller der Windemotoren und die Wider-
stande der Dynamos. —

liekaiiiitlich werden die Schcibeuschliltcn

mittels Drahtseilen bewegt, welche wegen ihrer

grossen Zerreissfestigkeit bei grösster Leichtigkeit

und Widerstandsfähigkeit gegen Abnützung
Lind Witterungseinflüsse — bei vorliegender

Anlage besitzen sie bei 5,5 mm Durdimesser
eine Bruchfestigkeit von 1500 kg — unbedingt
den Vnr^Mii; \ er dienen. Diese Seile werden auf

die vier Sciliroiüiiielu jedes Wiiidewageiis auf-

gewickelt, wobei sie durch eine selbsttätige Seil-

voriagevorricbtung gleichmässig auf den ganzen
Troramelmantel verteilt werden. Diese vier Seil-

trotnmelii eire-i Wagens sit/en lose anf eine;

gemeinsamen Welle, die in fünf Lagern läufi

und mittels Zahnradvorgeleges von zwei auf der

Stirnseite des Wngcns montierten Elektromotoren

angetrieben wi.d. Um nun nach Belieben jede

einzelne Trommel für ticb in jeder gewünschten

Reihenfolge oder mehrere zusammen anzutreiben,

ist jede von ihnen mit einer Reibungskupplimg

verschen, die während des Betriebes ein- und

ausrückbar ist Die Kupplungen können in sehr

handlicher Weise von der Motorenseite des

Wagen-; ditreh H:indr;it!rr dder Zugslangen ein-

gerückt werden. Wird eine Trommel ausgerückt,

also die Bewegung des Schlittens und damit die

des Zieles unterbrochen, so stellt eine selbst-

tätige Bandbremse die betreffende Trommel ohne
weiteres fest Um nun die Ziele in den ver-

schiedenen Gangarten, Schritt, Laufschritt, Trab

und Galopp, bewegen zu können, müssen wir

auch die Umdrehungszahlen der Windetrommeln
entsprechend verändern, und dies erreichen wir

durch Spannungsänderungen, indem wir die

beiden Batteriehälfttn und die Moloren hinter-

einander oder parallel schalten. Zum Anlassen

der Motoren dienen die bereits erwShnlen Kon-
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ttoller. Die erreichte Oesclnvindickcit der Ziele

gibt ein von der Trommelwelle angetriebener

Tachymeter an. Naturgema» vSchst mit der

Anzahl der f^leich^eitig zu drehenden Trommeln
und mit steigender Geschwindigkeit der Ziele der

zum Betrieb der Anlage erforderliche Strombedarf.

Was die Rentabilitlt der Anlage anbetrifft, so stebt

diese ausser Zweifel, besonders da dte Dampf-
strassenlokomotive mit Vorfeil auch zum Transpon

von schweren Geschützen, Munition, Kohlen, Holz

usv. verwendet werden iiann. In Döberitz z. B. dient

sie in Verbindung mit den Akknmiilntnrenbatterien

zum Speisen eines Elektromotors, der seinerseits

eine BamisiSge und eine Drehbank treibt.

Zur Vervollständigung unseres Artikels ist

nocb «1 erwliinen, das» ausser diesen beweglichen

Schcibcnzugankigen auch noch ortsfeste in ver-

schiedenen Austührungsarten bestehen, weiche man
dnfacti an eine bestellende elektfischc Zentrale

an^ctiücsscn k.i;in. So ist ?. B, eine elektrische

Winde auf dem Tiuppcaiibung&plai/, Elseuborn

in Verwendung. Diese besitzt dieselben vier Seil-

trommeln, welche, wie bei den vorbeschriebenen

Winden, mittels Reibungskupplungen von der

Windenwelle angetrieben werden. r3ie Winden

welle erhält ihren Antrieb unter Zwischenschaltung

eines doppelten Zaiinradvorgeleges und einer

federnden Kuppluntr von einem Elektromotor.

Zum liinrucken der Tronuneln dienen Slellhebel,

während das Aufwicicetn der Drahtseile auf die

Trommeln durch eine selbsttätige Seiivorlege>

Vorrichtung geregelt wird.

Der Schrotschuss auf Haarwild.
Von Weraer.

.« i sd 1 1 n dem Schienen mit der FUnte «td iltddiciides

und auf laufendaWIM beiteht ein gemltigcr Unter-

I «Med. wdcfacr seine Bikliraag nlcbt nur in der

duKbwcg geringeten Sduclligkeit der Quadnipcdcn Ibidet

SIdier itl, dm Jeder nodi m flOdiHge Hase von efneiii

Vogel spidcod fttwfhvtt wird, und troUdeni bietet die Er-

legung des tthdefen Knunmen selbst gewiegten Flugwild-

idiiUzcn SchwIefigkeHen« denn gliuliche Ignoiiening, ]«

«ich nur UntencIdKsunK, tidi in hMat fühltMier auf

der Jmi tfeineiMMr nnelwn vinL
OiwfH haben wir SdiUben, wctehe den ftascn ebenso

siclur sdn Rad schlagen lassen, wie sie mit beiden Rohren

prompt sw«t Haliner der scbussmässig aufstehenden Keitc

lieninler holen. I^atzdem kann niciit bestritten werden, dass

rarischen dem Sdiiessen auf Hue und dem auf Hülm ein ge-

waltiger Unterschied existiert, welcher sich, von ji nni Aus-

nahmcmenschen abgesehen, in der Praxis stJlnüig utiJ im

weitesten Umtange bemerkbir n.Kiii. Der «merkannt m r/üj;

liehe Hasenschütze etiitU .mf rcUctwild i-i den meisten 1 .ilh ii

nicht dieselben Tfefferpron-r-.ic, wr- ct vic drni Kr;iriiiiK-n

gcgcnüt>cr gewohnt ist. und d.-s lidd rs. liitbt Si<.U ntx;li

mehr /.u si ini'ii l. nj^unstfii. wrnn i s s.rh um Tontauben
handelt- Worui Uits« Ersclieinunj; t)c.;r.;ndt ( iw^i, m.ig eine

Feder detaillieren, welche gewandter ist r.s d.r rm nii^e: dass

man ihr alM-r Rechnung trSgt, beweist allein si Ihm du- Vv'alil drr

Oiwi'lirc, 'A-idchi' m.u\ ji- ivich ihrem Verwetidmiijs/wi-.k t.-d!t.

Dil' mi islir. Tontii.it'iri'ichüUen greifen aut tivm tybimj.;s

pUit.'r j.;i.-wivs ni: Id /in ilnv.«, nin::. snndcrn (Ohren die Doppi

I

flintc. Snllti.'ii s>ic hierzu nur tlurch Gründe äusserlichcr

Natur \ir.^n;.T,st werden? .Vn sj^f.t- einst ein Herr: .Aul
niegendi' ZilK'. pWchvtel .>b kljendc oder tote, muss das
Doppelrnlit \'ij:\vi r!d.ini: finden, aut der I lasentreibjagd lühre

auch kfi ilii- Hdwniitgv l>erselbe Herr nannte den Selbsl-

ladcr rmi' ,Srliiessm.ischine', welche mit der Form einer

wifklidien Minte kaum eine Ähnlichkeit l>esasse, aber
er bi'tiinli- nachdrücklich, nicht nur mit Worten, sondern
auch durch die Praxis auf den Hasenjagden, dass er die
Leistung des Ocwehrea nkbt veifcennc, soodcm sehr wotal
zu schätzen wisse

Am letzten Hr du wir,l tctüali die Wahl des Gewehres
Immer Geschmacks.ichc bleiben, denn dass auch die Browning
in der Hand guter Schützen gleichwertige Resultate liefert

wie die guten Tontaubenflinten, hat sie ^ur Genflge bewiesen.
Das System der Flinte wird daher in der PiaxlS bei der
Jagd aui ffaarwild den AusscfaUli

biefbcl tntatem der Melrter Im Phigsclbinaen nicht

nictit geben, «nd wenn Scbnssweite vor Ihn

so »cht tut Odlnng hoomit wie tonst, wenn andCRiseltt

sdtHt mliaige PIngidiatzen onl der Haaenlifd Qules teilten,

so Hegt diese Taisache wohl wenlfpr In dem Tempo, als

vtdmeiir in der Art der Bewegung Jener Ziele b^irfbidet.

Der Hase rabcM über den Boden hin, Hülm nnd To»
taube fahren ducb die Lull: die Ebene, In wckfaer das Ziel,

vom Slfiid|MmU des SchdIxeB am belmctatet, steh fortbewegt,

spdcht beim Schiessen selbst gewaltigmü Es ist keineswegs

ausgeschlossen, dass dieser Paklor die Tteffieipfoizente «ehr
beelnflusst als die relative oder al»olttte Sdinelligkcit der

sich fortbewegenden Seie. An dem Faktum, dass mehr
Schützen gat ant Haarwild schiessen als auf Flugwild oder

gar Tontauben, ist freiikrh nichts zu Indern. Aber hier

müssen wir Rücksicht nehmen auf die Vcriltltnisse, welche
die Praxis vorschreibt.

Der Hase ist und bleibt immer noch dasjenige let>cnde

Ziel, welches den gewöhnlichen Sterblichen am häufigsten

vnr dl>- Flinlc kiirnrnt F.r liildLd d.ilu r tl.is dankbarste Cbungs-
i>lijL'kt. ii;-.d wi.' iibcr.il'. Ij'nd.nnk drr Welt Lohn Ist, so muss
:i'.n:li LT d ifur l iis-cn, meinen gilt der Schuss auf

dtii Ktuninitii als leiciit, und wenn man die Trefferprozente

nur als solche feststellt, wenn man n.;r >lin.i. li ir,it»t, ob der

Hase schliesslich gefehlt oder geschosM n '.\uiJi , ulnw Rfkk-

sicht auf die Zaiil du: erbrauchten P.drnn.jii. so nm^; nnn
mit dieser Behauptung recht haben. Immerhin dbei itaiui

tni Wild nicht leicht zu schie.ssen sein, wenn seine Erlegung
elliit in nur halbwep"; ^Ir^ttlfcher Zahl eine ganze Reihe von
l'.i'.runen erfordert, W; kln. d. r Strecke fast niemals entspricht,

H.'til man die Rehauplung trotz alledem noch aufrecht, so

mag man vom rein objektiven Standpunkte aus recht haben
Diu zwingende logische Folge davon würe allerdings dir

dass die allermeisten Hascntciter jenen Bedingungen. v*lI:; c

sie selbst als nicht scharf bezeiclinen, nur mit Mühe rnich-

zukommcn Imstande sind

Die Schwierigkeiten beginnen, so l.lcherlich es klingen

m.ig, »cbon beim Sitzbasen. Ein Hase mihert sich eilfertig

der an einem Feldweg postierten Schützenlinie, aber all*

mählich wird sein Tempo langsamer. Die Treiber hat er

weil hinter sich gelassen, da vom aber scheint etwas nicht

zu stimmen, er verhoffi. .H.lng*' Wie von der Tanmiei
gestochen, fahrt der Krumme los. .Bang I* und Sein irdischer

Leidensweg ist beendet; «r Mhllgt pffichtidratillg adn Sad.— Was war da eigenOich vorgegangen? Der Hase war
ehiem aneriimmt guten Schätzen gekommen, halte sich In

einen argen

vor Ihn .hingesetzt* und dadurch den JSger In

Zwiespalt der OeMhle gebracht
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Im allf^emelnen gilt die Erlegung von Sil/Ii.istn nuht

gerade als .fair*, und viel Wilz macht die Sache walirhaftig

nicht, selbst wunn sie gilickl, das weiss der Schütze auch

ganz genau ; aber der Mensch denkt schnell, und ehe sich der

llase so recht häuslich niedergelassen hatte, waren mancherlei

Reflexionen durch das Hirn des Jügers gefahren. Lndresullat

dieser ücistesart>eit : Du schicsst zwar gut, aber es konnte

doch sein, dass der Krumme urplötzlich in der Querfurchc

dort verschwindet und dann natürlich von Nachbarn ein-

gchcirmtt wird. Es wäre auch möglich, dass er zweimal

gefehlt oder krank zu eben jenem Nachbarn, dem ekligen

Konkutfenten tun die JagdkOnlgsworde, gehetzt wird. Scbliess-

licb—mm hat ja tut GmOge seine Fertigkeit bewiesen, warum
«dl dem nkhl auch einmal dn SIWmw dam glauben,

wcMi dem der Karl dmchaw nicht mden will — buml
Diesen Sdrasa g)b nicht der J^icf In den Mmne ab. m

weldien die Venncfattag in ao IKbefHcher Forb heiantnt
Sein nireites imd swar bcnHch viel schtechteiet Ich hatte

gesiegt, md im Kampf der zwiespAltigen Empfindmgcn hl

der Mensdienbnist vernagle addieialicb der Zelgiänfer.

«Tahadielnlldi, weU er wuBate, den ihm «Ib ledit iflriditer

Behhi abeflragen WMtfe.

Und nnn end ab neeh dem FehladiBaa der Hase aelfaelp

vcnUndUdi mit hedeuleader Sdindligkett afch der gdMu^
drohenden Nlhe su enlzl«hen suchte, kam der Jiger ha
Schützen zu seinem Rechte. Weggeweht war sofort mit dem
Knall die letzte Spur des Zweifels .Was. der Kerl reisst

nodi aus? Quem ego!* .... Der Schatze, welchem ein

solches Malheur vor vernammelu-m Kriegsvolk widerfährt,

braucht für den Spott wahrhaftig nicht zu SDri^tn, .iber

die rüchende Nemesis waltet bisweilen unheimlich schnell

'luL'^ Amtes, und dam taaat aie mit Voriisbe den Irgaten

L^^U-rer.

Bftr.uhut iii.in tl;i' Saclil.iiji' imii-nitfiisil., so ist der

Schüt/i von iV'iii luuiial gcirULlitt-n E'clik-r nicht Irei-

zuspreJicii : er iiillt ihm in sci-tiTi ^an.'.i'n Umimi^-:' zur

Last Nli. (i-iii.it, nichts weiter liess ihn vorbeischicssen,

Anysl h.itlr ir \(.r läem Knjll, er verrlss den Schuss, wttil

ir muiKlf Si! \;,:it ist alles In Ordnung, der Kunstschütze

b,it stjin Tijil ist, wie rii.m auf der Treibjagd bisweilen

vefne(ii:;i-n kiinn, .Jlt .illi^iiiuirnn Verachtung anheim-
gefallen", al rr, 5i) ii.irl :n.in fr,i^i.->. h.uti-n die nicht in

Vpr«ii: hiint; gef,lli-ilt-il SpOltki ini Erii^lf.iKc andürs gehandfit.

hatlfii MC. genauer gcsprocircn. tussfr ati^c^Llinil'.cn > t-jni^i'

tH-st'.nirtii, lind zwar hätten die .W nliiiLif sowu' ein- .Mjtniier

ohne .Neivi :-. tiis Examen mit gJi bi -.Kiridun

l>er Kesl, d. h, gerade die besten t-imtcnscIiUtzcn. hätte

jedoch manche Überraschungen gezeitigt. — Ich bitte jeden,

welcher mit der Zumutung, dass er einen silzenden Hasen
vorb«iscliiesscn kAnne, sich von mir für beleidigt hält, selbst

die Probe auf das fjtenipel zu machen; das lässt sich sehr

leicht t)ewerkstell i)(en. indem man, wenn gerade kein Hase
zur Stelle Ist, auf einen Raum, eine Wand oder aonst ein
totes, unbewegliches Zkl Khiesst Wer ehrlich gCgeit SiCh
»clbst ist, wild dann merken, dass er diesen Schuss ungern
abgibt und auf eine Wicdeiholung namentlich dann gern
verzlchtel, wenn ein etwas sUifc stossendes Qew«hr be<
nutet wbd.

Eist wenn es sich um das Scbiesacn auf unbewegliche
Sete handelt, wtm man die Flhile ihrer ureigensten Auf-
gabe^ mitgeschwungen zu weiden« cntzlehl, — eist dajm
wfad man oKikcn, wte «ehr fast alle unsere Flinten stosseB.

Bs könnte nm Jemand etowenden, dass er dte nnangcnchme
Bemerkung awar such gemacht aber ttotedem naUMtefa
geteoffcn habe. MUgJicfa, sehr wahrscheinlich aogai^ wtewohi
«In nnentechkissen oder ingsUich gestelter Schrotschum
wegen sctaws ganien Chamkteis aoch sHaen kam, ohne dam
der SchMae gtrade mit Bnvnw faaaddte.

Aber sbgeseticn davm darf man nicht vergessen, dass

cum Schieasen auf einen Stein usw. der feste Vorsatz
Mbfte, nreckcnlsprcchend zu handeln. Beim S<hus$ auf den
Stehasen liegt die Sache in den meisten |-allen aber anders.

Der Scliutze geniert sich vor sich selbst, snr .müeien, v(i:

«iein Hasen vor d*>r bp«Tj;iingslos an seiner Bache liegenden

f'liire. diis ;illes sind Mamente, welche einen Vergleich

mit dem Schuss auf irgend ein beliebiges nnbewegUchet Ziel

nicht zulassen! — Das Ungewohnte der ganien SitnaUon
macht den guten Schützen l>ebnpn.

Nicht so empfindet der AnÜMger. Der sieht sofort daaa

stell die Konjunktur für ihn ausserordentlich glinstig gestaltet.

Endlich kommt der Augenblick, In welchem er Revanche

nehmen kann für die vielen elenden Pciglinge, welche Ihm

ausrissen. Und er hat den unbeugtamen Vorsatz, den viel-

leicht nie wiederkehrenden Moment auuunutzen. Er srhicsst

und trifft: nicht zum wenigsten aus dem Orande. weil die

Jagdauficguag ihn in ihmn Banne hilt. Wer hatte wohl in

sotehc« MBmtnlen iNgtHich an den Rflchsteas gedacht oder

«tihi gar bemerkt dass der Abng der Flhitei wem ste nicht

schnell BHgeschwmgea wild, lieh rniglcidl hM« belltigt

ab sonst?

Hter üt der Aattager ta setaem Etement Hier trifll er

und wild aach kaum Ociihr tenfen, an fchic«. I>en Site'

hasen sieta an tielfen, wte man es eigentlich doch vcthmgen
kam, g^ttngt mir aolcfaen Jügern, welche den featen Voiaate

haben. Jenee hiUhiaft Tter umzubringen, nid eben dteier

BaladriiiSB iit nlcfct to telcht su tesscn. Der tulbwcfi
aichcre Sdiotae will nicht schlessen, well ihm das «nbeweg-
liehe Ziel keine Befriedigung gewährt Er weiss femer sehr

wohl, dass er eigentlich auch gar nicht schiessen darf. Gilt

es doch als ungeschriebene^ (je^e;,:. den Kiiiniuu:i nur in

der Flucht zu strecken , denn die Selirie;ii,;keit del I.lufe

Will man i!ii;i ,ils le'./tes .Millel .'ijr K<'t;uni; nictil nehineii

N.uli deinsellH-n IVin;ip. uie man die Sil.'liri^en vorbei-

Schic-st, vcrialirt m-in aucll den kranken >;e].;eniilier. welelu-

flieSit melir so rei ht fort kennen. In JrtgttÄfeisen heJ[!.i.'Sit

bekanntlich die Anschaiuinf;, da-;s kranke Hasen ungleich

mehr vertr,ij;en .Iis gesunde. Eröffnet ein Schütze auf solch

einen Invaliden sein Schnellfeuer und errenlil dan-.it nur.

dass der Knuiirtie nach jedem Schuss auts neue so schnell

als möglicli iliietitiiJ wird, so heisst es allgemein: .NaUrlkh.
der Krumme wird wieder lebendig gpsrhn^jiseii'.

Fast scheint es. il-- r>l> der .\iisspiiieh d.ilnn verstanden

werden sollte, dnss d.is kranke Wild durcii die folgenden
bleiernen l'illen von den Wirkungen der ersten Schrote
wenigstens momentan kuriert würde. Mag hier und da ein

besendcrs empfindliches Schrotkom den Hasen noch zu
letzter Kraffanstrcngung bewegen, ein tödliches Korn war
es si:h, i rticht, welches ihn zur (Überraschung allerScbtttaen
wieder .lebendig' werden liess. Der kranke Iteae ist

schwer zu treffen, er wird häufig gefehlt oder nur an-
gekratzt, damit Ut die .Zülilebigkeif des Krummen sehr
einfach erklärt.

Der Krumme, welcher ermtllch Sehnt bekommt wild,
wie man zu sagen pOegt kurs nod wild immer teiiguner
und drückt sich dann bald, sofern er nkbt etwa hiswiachcn
nach einigen taumelnden Sprtlngen umtUit iSicscr laQgmm
weidende Hax wird mit Vwttebe imbcigieschosaen. eben
weD er gir SU tengsam t» »cbi acbetet .Scheint* —
dem die Praxis tehrt dass auch Ziele dies« Art hintetweg
getehlt weidea, sofcm der Treffer au<UelbL I3cr Kiank«
bekommt also im gjitekikben Falte etwas auf dte Kenten,
und an dieaem Körperteil verträgt er, sofern nicht etwa eta

zweiter Lant dabei gebrochen wird, kleine Granaten' Das
Wunder, weshalb dem nun der Krumme (loU des angeblich
gutsitzenden zweiten Schuaies noch schneller zu llflchlen

begiiut, Ist also nicht eben to schwer zu erklären.

Drackl das Wild sich aber völlig, so sind edlere Teile

selbst bei richtigem Abkommen nicht zu treffen, ja. man sieht

den Krummen oft nicht eher, als bis er wieder flüchtig wird,

trotzdem man genau weiss, wo er sich gedrückt halle, l-s

ist daher durch; nn nuii br u ht. von der I,ebensz,ihi;L;keii

kranker Hjsen zu i;)rt.;lirn. snnd. rii man kann nv.j '..ii;cn,

dass ihnen tödliche Schrete se .'.vet /.n i|i|ili/ieren sind.

Der kranke Hase wird in der Bewegung vorbeigeschossen.
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weil man seine Langsamkeit überschätzt. Das Bewusstsein,

einen kranken vor sich zu hal>cn, wird hierbei gewiss mit-

sprechen und das Resultit nicht verbessern, denn Klickarbeil

verrichtet niemand mit Begeisterung. Den sitzenden Hasen
ereilt das Schicksal, wie wir es Ja schon beim gesunden

gesehen haben, auch niclit Immer prompt, und kommt der

Schütze auf den Kranken wirklich ab, so verhindert die

häuhg vorhandene Erddeckung oder die zusammengeschnurrte

Figur des bedauernswerten Lampe ein Treffen resp. Durch-

schlagen der edlen Körperteile (üciiia«» loigu

Ein Kaiser-Jubiläums-Schfitzenfest in Wien.
n dcraltcn Kaiscrst.ndl an der Dunau wird itti laufenden

Jahre, für welches aus Anlass des scchzigjdhrigcn

Regicrungs-Jubilaums Kaiser l-ranz Josefs eine

Fülle fesiliclier lluldigungsveranslaltungen projektlerl Ist,

auch ein Masscn-Stclldichcin lausender Schützen aus Ostcrreich-

Ung.irn und dem Auslände sein, denn vom .(^tcrrcichischen

Schuiicnbuiid- wurde die Abhaltung eines grossen Kaiser-

Jublldums-Schüizenfestes zu Wien in der Zeil vorn 2S. Juni

bis 7. Juli dieses Jahres t>eschlussen, und Montag, den

17. Februar, erfolgte auf F.inlaüung Seiner Durchlaucht des

l-ftrstcn Karl Trauttmansdorff-Wcinsbcrg, Mitgliedes

des österreichischen Herrenhauses, in dessen Palais in der

Kaiser Franz Josef von Öslerreich.

Herrengasse bereits die Konstituierung des Prcsskomitccs

für dieses Kaiscr-Huldigungs-Schützcnfcst.

Nach Begrüssung der erschienenen (iasie durch den
fürstlichen Hausherrn ergriff Bundes-Schützenmeister, kaiser-

licher Rat Max Gerstle, als erster Redner das Wort.

Fr skizzierte zuerst in grossen Zügen das Programm der

geplanten Veranstaltungen und kam dann darauf zu sprechen,

dass Österreichs Schützen, deren Ziele und Bestrebungen

Kaiser Franz Josef seit jeher huldvollst gefordert habe, die

Flhrcnpflicht hatten, des Monarchen Jubeljahr in ganz besonders

festlicher Weise zu feiern; der nun schon 28 Jahre bestehende

.Österreichische Schützenbund", der sein letztes grosses

Schützenfest bekanntlich vor einem Jahr-

zehnt (18%) veranstaltete, im Jahre des

f ü nf z i gjahrigcn Regierungs - JubilJiums

des Kaisers, rüste demnach, auch das

sechzigste Gedenkjahr des Regierungs-

antrittes durch ein ebenso grosses Bundes-

fest zu begehen.

.Dazu aber brauchen wir*, fuhr

kaiserlicher Rat Gcrstlc in seiner

Ansprache fort, .die Unterstützung aller

ücsellsciMftskrelsc und vor allem jene der

Presse, die ja allen patriotischen ITnlcr-

nchmungen grOssIc Förderung zuteil

werden liisst. Das Fest, das wir planen,

hat Bedeutung In mehrfacher Hinsicht.

Sein erster Zweck ist, unsern erhabenen

Monarchen zu feiern. Allein wir sind

auch verpflichict, den l-rerndcn und Ver-

tretern aller Nationen zu zeigen, dass

wir auch als Schützen für die F.hrc unseres

\'alerlandcs einstehen. Femer gilt es

auch noch, für das Schützcnwcscn in

Österreich Propaganda zu machen, da

wir in dieser Hinsicht noch ein wenig
riickst-lndig sind. Das muss anders

werden. Der österreichische Schützen-

\'erein will mit dem Kaiser-Huldigungs-

Schicsscn die OrundKigen für die Aus-

gestaltung des hcimiiichen Schützen-

wesens nach dein Vorbilde anderer

Staaten und Lander schaffen, in welchen
sich die Schützen -Organisationen als

volkstümliche Institutionen von eminent
patriotischer Bedeutung wirksamster

staatlicher Fürsorge und Unterstützung

erfreuen.

Was das Fcstpntgramm anbetrifft, so

ist in ihm ein Internationaler
Gewehr- und Revolver-.Match
angesetzt, dem schim jetzt die Teil-

nahme der ersten Schülzenverelnigungcn

Furopas und auch Amerikas gesichert

ist. Entscheidend ist beim Gewehr-
Match die höchste Leistung in

120 Schüssen, von welchen je 40 knicend,

liegend und stehend abgegeben werden
müssen. Bei dem Revolver-Match
entfallen dagegen lU Schüsse auf jeden

konkurrierenden Schützen.
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Fcstschcibcn mit wertvollen Ehrengaben und eine grosse

Zahl namhafter Geldpreise sollen anziehend und fördernd auf

den groiucn SchOtzenweltkampf einwirken. Im Vordergründe

alter Festlichkeiten wird der internationale Kongrcss
der grOssten Schützenkorporationen der Welt
stehen, zu welchem bis jetzt Deutschland, Frankreich, Kng-
land, Italien, die Schweiz, Belgien. IHolland, Griechenland

und Argentinien Delegierte von hervorragender Stellung an-

gemeldet haben.*

Nachdem kaiserlicher Rat Gerstle schliesslich noch des

Im Vorjahre in Zürich abgehaltenen Schützenfestes und der

damals gegründeten .Internationalen SchAtzen-l.iga *,

die nun heuer in Wien ihre Weihe erhalten werde, in

kurzen Worten gedacht hatte, schloss er mit einem Appell

an alle Anwesenden, nach Kr.iftrn d,is Ihrige beizutragen,

damit sich der Verlauf des Festes möglichst glJlnzcnd ge-

stalten mOge. schon im Hinblick darauf, dass es ja in

erster Linie eine Huldigung für einen Monarchen sein

wird, zu welchem die ganze Welt mir mit grOsster Ver-

ehrung empiHblickt.

Nach dem lebhaften Beifall, welchen die Rede hervor-

rief, gelangte als zweiter Redner der östcncichischen

Schützen Altmeister kaiserlicher Rat Eduard Thomas
zum Worte und sagte:

.Ich stehe als alter Schütze vor Ihnen und kann Ihnen

vcrsiclicrn, dass die geplanten Festlichkeiten einen eminent

praktischen llintergnmd babcn. Mit dem friedlichen

Wettbewerb Ist es allein nicht getan; die weit grössere Be-

deutung liegt darin, die Jugend auf die Wichtigkeil
und den Wert des Schützenwesens aufmerksam zu
machen. Uns fehlt der Nachwuchs! Wie stehen wir bei-

spielsweise mit unseren Jungscliützen unserem Nachbariandc

Italien gegenüber? Unsere Schützcngilde weist 130 Jung-

schützen auf, wahrend es in Italien SOtXM) Jungschützcn gibt

!

Was eine solche Legion junger Scliittzcn, wie Italien sie

besitzt, in einem Ernstfälle l)edcutet. brauche ich wohl nicht

erst zu sagen. Nach den schlimmen Erfahrungen des Buren-

krieges hat Lord Roberts über tausend SchützcnkUibs in

England gegründet, deren Mitglieder zum grä«stcn Teil aus

jungen Schützen bestehen.*

Am Schlüsse seiner Ausführungen, die man ebenso bcl-

liilllg wie jene des Vorredners aufn.ihm. wünschte kaiser-

licher Rat Thomas dem heurigen Kaiscr-Jubilaums-Schötzcn-

fcstc in Wien noch den allerbesten Erfolg, worauf die Wahlen
ins Presskomitee zur Vornahme gelangten.

Dass sich besonders aus dem benachbarten und ver-

bündeten Deutschland eine m^kglichst stattliche Schar von

Schfitzenbritdcrn zu diesem Kaiser-Jubiiaums-Schützcnfestc

in Wien einfinden mflge, ist der lebhafte Wunsch aller

Österreichischen Schützen: die alte Donauphaakenstadt wird

ihre bekannte Gastfreundlichkeit speziell itmen gegenüber

gewiss in jeder Hinsicht bet.liigcn! Camillo Morgan.

Ein Hinterlader aus der
SESI)as Jd(>tlgewchr, dessen Schioss- und llinterladc-

(BrJ^ kon^trulction die Abbildungen 1 und 2 zeigen.

W ist belgischen Ursprungs und tragt auf dem
irktn Viork.iot seiner l^llvcrkammcr die Bezeichnung

.Fusil Thünon. BrevctO — Nr. 102*. Die Nummer deutet

darauf hin. dass es seinerzeit in einer Aiuahl von Exetnplaren

in den Handel gebracht ward. Entstanden mag die Waffe

zwischen 1835 und 1810 sein.

Die Mafic sind:

Ganze iJlnge — 10.3 cm. Lange des Laufes — 61 cm,

Sccienwclie des Laufes = Ifi mm. Gewicht der Waffe - 3 kg.

Das Gewehr ist halbgcsch;iftcl; der Lauf hat lU Züge;

als Zielvorrichtung dient ein kleines Slandvisicr mit zwei

Klappen aus Neusilber und ein ebensolches Korn.

Abb. I. Gewehr von Thonon, geschlossen und gespannt.
a) D«URieii>;flll zum C'>ffnrn der K*ap|>c. in die da« Zundpil.cn!)jnil ein-

gelegt wird, i) DtutiM'nKrllf mm I i>fll>e»f|{«'B (I>ivhriil du Kldclieni.

über iIms das ZQndpillenband xUelfl. um an djx PUton vorKe^tiotKfi
rn Verden, r/ AbKliratibbart Sellrnplalle, die auf ihrer Inneren Seile die

NaM liigl, welche t>clm AufwBrtadrehen de» Verschtufcw« die Schtag-

vonichtung (SchlosM spannL

Um die Waffe zu laden, musste zun.lchst bei * (Abb. 2)

ein Zündpillenband (Streifen mit in Papier eingelagerten

/ündpilicn) über d.is Zahnr.ldchen gezogen und die erste

Zündpille bis auf den ZCindkegel ti (Abb. 2) gebracht, dar-

auf die Patrone in den Laut geschot)en und der Verschluss

geschlossen werden. Beim Zurückziehen des Abzuges schlug

Zeit vor siebzig Jahren.

der mit der Schlagfedrr verbundene Hammer / (Al)b. 2)

aufwärts gegen den Ziindkegel d (Abb. 2) und braclitc

Abb. 2. Gewehr von Thonon, geOffnet.

(SchlaO'orriclUiing gnpannLi Die Scilcnplallc rcdtb (r in Abb. I) tth

geachraubt. a) ßcwrüllcher lletiel. der rum Ollnrn und S<hlir<iM'n dn
Venchlu»HM dient und durch Einkchnappen in ein am Hülben angebrachtes

l.agcr die Mcliethelt de» Verwlilirtie« bewlrkl. ft/ IMatte mit D<umeni;rlll

und Flachfeder zum Hedccken und .Kndrücken des /ündpillenbandes auf

dab cinKclaigerle Zahnrldchen ry üaumvnKrIlf ntll Stiiitjcl, dcwrn Spllie

In die Kerben des Rädchens Ca elni^eilt und dadurch das Zündpillenband

\orliewef;l lU Ji l'iilon iZflndkeKel mit ZiiiidsUiilcnt. e) falronenlager.

/j Kopl der Schlagvorrichlung (Hammer).
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(lailurcti die Ziindpille durch Quetschung zur KntzOndung.—
Wurde der Verschluss nun wieder gehoben (geöffnet), so

drängle die an der inneren Flache der Seitcnplatte c

(Abb. I) angebrachte Nase einen ihr entgegenstehenden und

mit der Schlagvorrichtung verbundenen Hebel zurück, wo-

durch die Schlagfcder und somit auch der flammer /
(Abb. 2) gespannt wurde. Der Schütze lud nun, schioss

den Verschluss und bewegte das /irnlpillenband durch Antrieb

des Daumengriffes bzw. Stengels c, Ca (Abb, 2) so weit, bis

die zweite ZOndpillc auf dem Piston d (Abb. 2) lagerte.

— Eine entsprechende Sperrvorrichtung verhindert das An-
ziehen des Abzuges bei geöffnetem Verschlusse.

Ciasdicht war der für Papierpatronen eingerichtete Ver-

schluss natürlich nicht. Ausbrennungen am Schaft l<amcn

aber nicht vor, da dessen unter dem Verschlusse liegender,

abgeflachter Teil mit starkem Kupferblech gefüttert ist. Ob
das Zöndpillcnband stets gehörig vorbewegt werden konnte,

erscheint ziemlich fraglich. Dr. R. Q,

1^ Verschiedenes. Ea^

Das diesjährige Preisschiessen

des .Schlessverelns Deutscher
Jäger'

findet am 2., 3. und
%. Juli in der Versuchs-

station Ncumannswaldc
bei Neudamrn statt.

Das Programm für das

Schicsscn wird vom Verein rechtzeitig veröffentlicht werden.

Vom Taubenschlessen
in Monte Carlo.

17. Februar: Prix de Villc-

franchc (Handicap), 107

Schützen. Quimet (261/^ m)
und Pl^vins (2t m) mit je 12

aus 12 teilten die beiden ersten Preise, Cialctti jr. (25*1^ m)
und Marquis de Longucil (2() m) mit II ans 12 den dritten

Preis.

18. Februar: Prix de Monte Carlo (Handicap), 121 Schützen.

1. Preis (Goldene Medaille und 8105 Frcs.) Riva (25Vt m)
mit '";„,

2. Preis (3520 Frcs.) Pellerln (23 m) mit »/,^
3. Preis (2358 Frcs.) Galetti jr. (25V, m) mit '%„
1 n I /ncr. l- i i Lawton (27'/, m) \ , .,
4. Preis (1760 Frcs.) '

^gV, m) /
19. Februar: Prix de» Oeillels (l Taube auf 27 m),

91 Schützen.

1. Queirolo "'/„,

2. .Moercmans 'Vit.

3. üraf Trauitmannsdorfl >*/|^

20. Februar: Prix deRcaulieu (I landicip), 87 Schützen.

Drur)' (26'
.4
m) und Graf Schmising {23'/2 m) mit •'.'u

teilten die beiden ersten Preise. Marquis de Longuell

(26V4 m) mit "/is Dritter und Graf Traun (25'/, m) mit

%(, Vierter.

21. Februar: Prix de Roqucbrune (Handicap), 71 Schützen.

Marquis Ridolfi (24 m) und Guimct (28 m) mit »,.',4 teilten

die beiden ersten Preise. Dritter wurde Hercy (26'/4 m)
mit

22. Februar: Prix du Mont-Agel (1 Taube auf 27 m),

61 Schützen. Ouimet und H. Fräser mit ^ teilten die

beiden ersten Preise, Graf Trautmannsdorff mit Dritter.

24. Februar: Prix de la Condaminc (H.?ndicap). 645 Schützen.

Poizat (21 m), de Champs (il'';^ m), B.iron A. de Tavcmost

(34^/« m) und Oberst Knox-Gore (24^1 m) mit teilten

die drei Preise.

26. Februar: Prix O'BrIcn (Handicap), 69 Schützen.

1. Tejero (25'/j m) i»/,^

2. J. A. Fräser (29'/g m) ",'14.

3. Giericri (20 m) "
,4,

4. Castadire (24 m) w/j,.

28. Februar: Prix des Mandarines (I T.iuhc auf 27 m).

28 Schützen. Hans M.irsch und Marquis de I.ongnell mit

je 7? teilten die beiden ersten Preise, Journu und Roberts

mit w/„ den dritten Preis.

29. Februar: Prix de Oaravan (Handicap). 50 Schtitzen.

De Barbarin (27 m) und Maran (20 111) mit "/„ teilten die

beiden ersten. Graf R. de Montesquieu (27 m) und
Castadfirc (24 m) mit "Y„ den dritten l*rels.

@@
Eine bemerkenswerte Trefferreihe

wurde am letzten Schiessabend des

Berliner Pistolen-Klubs von Herrn E.

Block erschossen. Derselbe schoss auf 20 m auf die Ukrcisigc
Pistolen-Ringscheibe Nr. 53 von Paul Zimmer In Stuttgart

folgende Serien Ä 5 Schuss: 55, 56, 59, 57, 55, .59, 55 ^
3% Ringe, also Durchschnitt 11,3; davon keinen Schuss
unter 10. Verwandt wurde die deutsche rauchlose

Winchesler-Palronc Kai. 22 long rifle von Ulcndörlfcr-Nümbcrg
und eine seit 5 Jahren in starkem Gebrauch befindliche

ti-mm-Kipplaul-Pistole, System Langcnhan. F.

Bei dem VI.

Österreichischen

Bundesschiessen
in Wien

Pistolenschiessen.

S. von Eicke-Mai^hwitz,
einer der besten deutschen Flugschiitzcn.

soll auch ein Tontaubcnschicsscn statt-

finden. Das Schiessprogramm ent-

hält darüber folgende Angaben: .Es
wird auf Tontaul>en, welche mittels

Wtirfrnaschincn in verschiedenen

Richtungen geschleudert werden, ge-
schossen. Die Entfernung des Standes von den .lufgcsielltcn

Wurfmaschinen beiragt 10 Meter. Für die beste Serie in

einer l äge zu 10 Schüssen werden an Preisen verteilt: die
für diese Art des .SchIcssens bestimmten Ehrengaben und
60 Prozent der gemachten Kinl.igcn. Die I. Einlage für

50 Schüsse beträgt K. 20. Jede weitere Lage zu 10 Schüssen
K. 2.5«. Stärkste» zulässiges Kaliber Nr. 12.*

Google
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Aus unserer Mappe bekannter Schützen.

Dr. Quittenbaum.
OewlBil« der .MciiU-fichall vun UeuIuhUnd ittt Tor.

tuuben Im Jihrc IW.

Das beste
Durch viele Artikel

Maschinengewehr.
TaBcszcliunKen vcr-

.inl.isst, h.it uic Frage,

welches (las beste

Maschinengewehr sei, und ob unsere Armee
und Marine wirklich ein gutes \>tw. dai zur/.i-i<

beste Maiclilnengewehr besitze. allRcmcini--

Intercsse gewonnen. Auch im Relchst.iK"

ist die Angelegenheit zur Sprache gcbraclii

und von dein Vertreter des erkrankten Kriegs-

ministen; kurz und «achlich dahin beantwortet

worden, da» die Heeresverwaltung nichl

beatnichtige, von dem bew.ihnen Maxim-

Maschinengewehr zu einem anderen Modell

überzugehen. Klngchcndc und umfangreiche

VergleichsverMiche der (icwehrpröfungs-

Kommission mit verschiedenen Modellen

haben die grosse Cbcriegcnheit des Maxim-

Systems bewiesen

Wie in Nr. 4 und 5 bereits angeführt,

wird das M.ixim-Gcwchr nicht im Au»lande,

:»ondem durch die .DcutKhcn Waffen- und
Munitionsfabriken in Berlin' gefertigt, Deutsch-
land Ist .ilsii ir.^h: vom Auslande abhingig.

(iiwlclit der Maxim-Waffe war allcr-

in den früheren Fertigungen grrtsser als

i. ü. das des neuerdings in Mitbewerb ge-

tretenen Schwarzlose-titwclires, inzwischen ist

es iiber gelungen, das Gewicht des erst-

(.jcnannten Ocwchrcs von ?i> auf l(>,5 kg, also

um .%",>, und dasjenige der deutschen

Schlittenlafette von 66 auf 24 kg zu verringern,

ohne dass Haltbarkeit und Präzision dadurch ein-

gebflsst haben. Die üewichisvcrringerungen

sind hauptsächlich dadurch ennügllcht wurden,

dass an Stelle von Hronze und schmiedbarem
Ouss bester Stahl getreten ist. Durch die be-

deutende Krielchterung Ist es nunmehr ermög-
licht, dass die W,i!fi;n auch im schwierigsten

Gelände auf gros-sc Strecken durch Mann-
schaften in die l-'euerstelhmg getragen werden
können, und auch Stellungswechsel uiiabhllngig

von den Transportfahrzeugen leicht ausführbar

ist. An der Konstruktion ist nichts geändert

worden, sondern sie ist so beibehalten, wie sie

sich bereits in mehreren Feldzfigen und Kolonial-

kriegen als praktisch bew.ihrt hat. Deutschland

besitzt ein Maschinengewehr, welches bisher

noch von keinem anderen System erreicht oder

gar flbertroffon worden ist. G.

Dr. Albrecht In Liska-SchaaKen,
Ofwlnner drr Meljter>tlntt v<in Dculscliland beim TonUubcnKlilruca Im Jilirc IW.
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Bewaffnung der
türkischen Armee.

Gustav Blume,
Erfurt

Gustav Blume, Erfurt

ist ein licr\'orrat<^-ndcr ßflcliscn- und
Pjstolcns4:liützc. Ein Unfall am rechten

Augf, der ihn zwingt, mit dem linken

Auge zu zielen, veiliindert Ilm, seine

vielen Crlolge mit der Bdehse. namentlich im Kunkurrcnz-

schiessen (Sclinellfeucisclilcssen), Ik'I dem er o(t erster w.ir,

zu vermehren. Beim Pistoirnschicssen ist ihm d,is wcni>;er

hinderlich, so dass er hier stets unter den Siegern zu finden

ist. NachsteJiend seien einige der von Blume erzielten

Erfolge aufgeführt. Im Kunkurrcnzschiessen (Schnellfeuer auf

300 m) errang er bei den Deutschen Bundesschiessen in

.Mainz (1«M), Nürnberg (1897> und Dresden (1900) sowie

auf zahlreichen Mitteldeutschen Bundesschiessen den 1. Preis.

Blume gab in lü Minuten durchschnittlich 1(X> Schuss gut

gezielt ab. Auch beim Meislerschaflsschlessen auf Feld.

Stand und Pistole war er vielfach erster. Auf dem XIII. Thür.

Uezirksschicssen in Koburg I1K)I sctioss Bl. auf .Militarschcit>c

mit Wehrmannsgewelir (Militärgewehr fur Bleigeschoss) auf

175 in il2kreisigc Kopf-Kingscheit)ei 72 Kinge mit sc-chs

Schuss und errang damit den I. Preis. Auch im Auslände
— auf den Osterr Bundesschiessen in Brünn und Wien •

crsclioss er verschiedene erslo l*reisc. Beim V. Deutschen
Pistolenbimdesschicssen in lüfurt <1906) erhielt er, Iratz-

dein er sich acht Tage vorlier das rechte Auge verletzt

hatte und infolgedessen mit dem linken

Auge zu zielen genötigt war, im Schneli-

feucrscliiessen dennoch den I. Preis.

Die Neubewaff-

nung der türkischen

Artillerie wird im

Laufe dieses Jahres

zu Ende geführt ; die türkische Armee verfügt

dann über 91 Fcidbaticricn Kaliber IJt cm.

ß Maubitzbattericn, 2'A Gebirgsbattericn zu

je 6 Geschützen, silrntlich Kruppsche Schnell-

feucrkanoncn modernster Art. Die Infanterie

mit Ausnahme der .libanesischen Truppen

ist mit dem Mauser-Rcpetlergcwelir Kaliber

7,(i5 mm bewaffnet, welches in seiner

neuesten Fertigung last genau dem deutschen

Infanleriegewelir .Modell 98 entspricht. Für

die Gendarmerie sind vor kurzer Zeit 70(X)

.Mauser -Rcpcticrkarabincr bestellt worden.
Die Türkei besitzt mithin eine der besten

uitd modernsten Bewaffnunuien in Europa.

Neubewaffnunir der '^'^ niedcrländi-

niederländischen
f-'^'^artHlcrie

Feldartlllerle. "'j.^'\„
Kruppsche

Schnellfeuer - Qe-

schCItze mit Rohr-

rücklauf, Kaliber 7..5 cm. Aufgestellt werden
sechs Fcld.ir1illcric-Rcgimcnter zu zwei Ab-
teilungen zu drei Batterien und ein reitendes

Anillerickocps zu zwei Batterien und vier

Kcscrvet)attcricn. Die Batterie besteht aus

sechs Geschützen, neun Munitionswagen,

sowie den erforderlichen Vervk'aliungsfahr-

zeugen. Jeder Abteilung ist eine leichte

Munitionskolonnc von neun iMunitionsw.igen

zugeteilt, jedem Regiment eine Artillcric-

Munitionskoltmne von 36 Wagen.

Das neue Geschütz ist mit einem 4 mm
starken Stahlschild versehen.

Die Munition besteht aus Schrapnells und

Granaten von je 6 kg Gewicht, das Ver-

hältnis der Schrapnels zu den Granaten in

der Ausrüslimg tKtrflgl etwa 5 : 1.

E3Ca

Wettschiessen bei
den Olympischen
Spielen London

1908.

Wie wir bereits in Nr. 16 auf

Seite 1.56 kurz berichteten, finden bei

den Olympischen Spielen auch Welt-

-schicsscn mit Büchse. Pistole, Flinte

und Bogen statt. Aus dem Pro-

gramm fUr diese Veranstaltungen sind

folgende Punkte hervorzuheben: Die sämtlichen Schiessen

sind nur für Amateure offen. Als Berufsschütze gilt, .wer

an öffentlichen Orten zum Zwecke des Gelderwerbs schiesst

oder geschossen hat; wer lür Geld Unterricht im Schiessen

gibt oder gegeben hat; wer an einem Wctlschlcsscn teil-

genommen hat, das nur für berufsmässige Schützen veran-

staltet wurde". Die Nennungen zu den Konkurrenzen

haben durch die den iH'trcffendcn Sport leitenden Verbände

oder, wo solche nicht vorhandi'n sind, durch .Amaleurvercinc,

durch Vermittelung des Olympischen Komitees des be-

treffenden Lindes zu erfolgen.

Einsätze sind nicht zu zahlen. Die Preise bestehen

ausschliesslich aus Olympischen Preismedaillen und Diplomen.

Jeder Teilnelimcr erhält ausserdem eine DenkmUnze. Wander-

preise bleiben bis zum Beginn der Olympischen Spiele 1912

Im Besitz der Sieger.

Etwaige Anmeldungen von Schützen sind an die

Redaktion von Schuss und Waffe in Neudamm zu richten.
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Nennungsschliiss und Beginn der schiesssportlichen

Wcttl<ärnp(c goht-n aus der naclislehcndcn ("bcrsicht hervor:

Art der Wdiklmpfc Ort wlilu»

H*|{lnn biw.
Diiucf der
Wttlkimpte

Buchsen- und Pistolen-

schiesscn ....
Tonla ubcnschiessen
Bogensch lessen . . .

BIsley

Uxendon
im Stadium

1. Juni

1. Juni

2. Juli

N.— 10. Juli

«—II. Juli

17., 18. und
20. Juli

Die wichtigsten Bedingungen für die einzelnen Kon-

kurrenzen sind folgende

:

I. BQchsenschlesMn.

A. lnlcrnation;iles Mannschaltsschicssen.
Jedi' N.iti<m i.st licri'cliligt, eine Mannschalt von sechs

Mann zu stellen, üeschossen wird mit .Milit.1rKewehri'n der

bctreKcndcn Nation mit Orlj-Inalvlsierung. Der Abzug der

Gewehre muss l.HU kg |4 PfunJ engl.» tragen. Munition

und Stellung der Schützen beliebig. Jeder Schlitze gibt zwei

l'robeschüsse ur»d 15 ßilltige Schüsse auf 2<X). 500. 600, 800,

WX) und KKX) Yards (1 Yard = 0914 ml ab.

An Scheiben werden folgende drei Klassen benutzt:

Ivinlellufi£
I. KIax:(c

«00-1031 Yjid>

II. KUitr
saOa.a.1!tS%.

III. KU<.>.c

3110 YaiiK

e

kl

Zi-nlrum . . . 91'.', «mDutchm. cm I>uichni. 15.2-icm Durchm s

Inn«rcr Krc's . 1.17 cm cm M im 4

Mitllere Sphdrc l»J cm til cm 3

Sciwibc . . 12:' -122cm 2

B. Einzelschiessen auf 1000 Yards.
Aus jedem Lande können zwölf Schulzen teilnehmen.

Gewehr beliebig, aber mit vier Pfund Abzug; jede Visierung

auch Fernrohr — zugelassen Jeder Schütze gibt 20 Schüsse

auf die Scheibe Klasse I ab, fUnf Probeschdssc sind erlaubt.

C. Mannschaftsschiessen auf 300 m.
Mannschafion von sechs, beliebiges Gewehr, Visierung:

Korn ohne Schutz, Visier oder Diopter. Die Scheibe hat

I m Durchmesser und ist In zehn Kreise eingeteilt. Schwarz
= 60 cm. Jeder Schütze gibt 120 Schuss ab: 10 stehend.

•10 knicend, 40 liegend in Serien ä 10. In jeder Stellung

sind zehn Probeschtisse gestattet.

D. Binzelschiessen auf 300 m.

Bedingungen wie vorstehend.

E. Schiessen mit Mininturgewehren
auf 50 und 100 Yards.

Gewehr beliebig. Fernrohr nicht zugelassen. Das Geschoss
darf nicht Uber 9,072 g wiegen. Die Anfangsgeschwindigkeit

soll 442 ms nicht übersteigen.

a) Mannschaftsschiessen: je 20 Schuss auf .VI und
100 Yards; vier Probeschüssc sind erlaubt.

Ausserdem wird auf verschwindende und laufende

Scheiben geschossen.

V. Schiessen auf laufendes Wild (Hirsch).

Auch hier sind Schiessen für Mannschaften und Finzel-

schützcn vorgesehen. Der Scheibenabstand betrügt 91 m.

Die Schneise ist 75 Fuss breit (22^/, m). Die Scheibe legt

die genannte Entfernung in etwa vier Sekunden zurück.

Da» Gewehr darf keinen Stecher halu-n, der Abzug muss
wenigstens drei Pfund engl, tragen (1,36 kgi Fernrohre

und Diopter sind nicht zugelassen Es darf erst beim Er-

scheinen der ScIieilK- in Anschlag gegangen werden.

II. Revolver- und Pislolenschlessen.

Als Waffen sind alle Pistolen und Revolver für .Metall-

patronen mit offenen Visierungen zugelassen. Es wird aui

50 Yards ( - 45.7 mi geschossen. Scheibendurchmesser 50 cm,
20 cm grcKSes Schwarz.

a) Mannschaftsschiessen für Mannschaften von vier. Jeder

Schütze gibt 60 Schuss in Serien von sechs ab. Zwei Probe-

schüssc sind gestattet.

b) Einzcischiessen unter glelcheTi Bedingungen wie a.

Bei sämtlichen Kugelschlcssen Ist für die Bewertung der

Mittelpunkt des Schussloches, nicht der Rand massgebend.

Zum Üben stehen den Teilnehmern am Nachmittage vor

dem bclrcKendcn Weltschie&sen Scheiben zur Verfügung

III. Tontaubcnschicsscn.

Auch bei diesem Schiessen werden Gruppen- und Einzcl-

konkurrcnzen veranstaltet Es wird in drei Stufen geschossen.

In der ersten Stufe schiesst jeder Schütze auf 30 Tauben in

zwei Serien zu 15. Die schlechtere H.llltc der Einzel-

teilnehmcr bzw. Gruppen scheidet dann aus. In der zweiten

Stufe schicsst jeder Teilnehmer auf 20 Tauben in zwei

Kunden von zehn. Die schlechtere Hälfte der Teilnehmer

scheidet wieder aus, und der Rest — also ein Viertel der

Teilnehmer — scliiesst in der diitten Stufe beim Wett-

schiessen von Finzelschützen auf .iO. heim Gruppenschiessen

.nuf 50 Tauben pro AVinn. Die letzten zehn Tauben werden

aus .unbekannten Maschinen' geworfen, w.1hreiid bei den

übrigen Tauben die Reihenfolge der Maschinen bekannt ist.

Von den allgemeinen Bestimmungen interessiert vielleicht,

dass Kaliber 12 das hüdistzul.lssige Kaliber ist. Die Schrot-

ladung darf nicht über 31,39 g betragen.

IV. Bogenschiessen.

Über die Entfernung und Scluisszahl haben wir bereits

berichtet (s. Nr. 6 S. 1,56).

Die Scheitwn haben 1.22 m Durchmesser und sind in

fünf verschieden gefdrble Kreise geleilt:

Gold ^ 9 Punkte.

Rot - 7 .

Blau 5

Schwarz b 3

Weiss - I Punkt.

Es werden zwei einander gegenüberstehende Reihen von

Scheiben aufgestellt. Der Abstand der beiden Reihen ist etwa

Kommerzlenrat Carl Stlegele. Manchen. (Text Seite 304.1
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Abt>, 1 LunlcaKble« an SUncmbdcl»«, 1411.

4 m grflMcr als die Schussenifcmung. Die Schfllfcn s<elien

also c.i. A m vor der ihrer Scheibe geBerjübcrlicKcnden Scheibe.

Die Scheiben jeder Rellie habtn untereinander Ii m Abstand.

Auf jede Scheibe schicsscn acht Schützen. Nachdem
alle Schüt/cn geschossen haben, gehen sie vor, die Treffer

werden notiert und dann die Pfeile, die klar und deutlich

mit dem Namen oder Monogramm ihrer Eigentümer ge-

setchnet sein müssen, ausgezogen. Die Schützen schiessen

nun wieder auf die gegendbeiliegende Schetbenreihe u. s. f.

I laben meluere Bewerber gleiche Punktzahl, so ist derjenige

im Vodeil, der (Ite giMcte Aiushl von TreHem bat Sind sodi
diCM KMch, (oaitKlMjdetdie&M derZcBtnHnMdtOne(Gold).

feierte jüngst ihr 70ja!iri^'t:s Ri--

stchcn. Aus diesem Anl.i'^'' wuriic

dem Seniorchef der Kinii.i, llutrn

Carl Siiegele stu , der sitli bu-

Mindorc VtrdiL'ustf dicWaffen-
tLClu'.ik irv.urhcii h.n, von Sr.

KOnigl. Hoheit dem Prin^rci;enien der Titel eines Kdoigl.

Xommenianlet v«fliehen.

DI»

AI. Carl
im

Als man ums Jahr 1.1^ begann, kleine Elsen-

rohre Min I tw.i IS I.III I.iliiL;-.- .iu( 1 [.il.'..'-:ii.iHcii

zu be;ostii;fii. so tl.iss in,in d.is < ii-SLhiit/ :in ji df-n

lH\H'lii^i n Ort Ir.igi n konnl'-, uu ai.ir; <;i.'ini'.' •

diiitse, mit aii-Jurcn Wullen, Jiis man iln- l!.iiKli< i^ rwaften

erfunden hatte, nahm man zu ihrer Zflnd.iii^ die ^iw jhntiche

Luiili: von den grossen (Jeschiitzen mit Uber. l>er Krieger, der

Line Handfeuerwaffe trug, musste d.iri;:ri strU im Falle der

Oefahr eine brennende Lunte in der flwiiiü li<iilen und sie,

wenn er gezielt hatte und .ilibcbits^in wollte, an das Zünd-

loch bringen. E* w.ir mclit l.-iilil. auf diese Weise

einen Treffer zu er^Kdi-ii, und in. in ini^; (i.jimr. iriili dar.m

gedacht hi«ben. <lk* I.unlu durch l'Iiil-ii bi-sunden-ii .^K-^ liiiiilsmus

,m Pulver lu .-.inzubrini^L-n- Die eisten l.uiile:is.:JilöSSer

wurden den Ab7ilL;ei; der Ariiihri;ste n.n lif;e!)ildel Bei der

Arriit.iriist lie|.;t der Punkt, .ni dein Jie .S-. line losgelassen

wird, weiter von der Schulter üe^ Sihüt/en eritfenit, als

später die Hähne der Feuerwaffen. S'un lul darum in der

ersten Zeit der Luntenschlosser die merkwürdige i-urm der

ersten Armbrustabzüge beibehalten. Wir sehen dies an

einer Zeichnung In einer Wiener KrieKshandschrlft vom
Jahre 1411 recht deutlich (Abb. 1). Eine gewöhnliche

Stangenbuchse, bei der das kurze Feuerrohr vom auf dem
langen Hotzschaft sitzt, wird durch einen langen Hebel, an
dem die brennende Lunte befestigt ist, abgefeuert. (Zu

Füssen des SdiMzen sitzt jemand, der Kugeln gicssL) Die

Vorrichtung war natürlich äusserst unpraktisch. Man ging

deshalb von der Form der Slangcnbllchsen ab. verkürzte

den Holzacliaft so weit, dass man bequem an den Lunten-

halin leldien konnte, und verst.1rfcte den Schaft zugleich,

damit er eine feste Wideilage fOr die Sctautter bot
Woht die «Hcste begliubigte AWritdutig dnca handUdien

[jinleiigewelnei zclft ini ein im Jahn 1S01 von d«m
WteA^ BA|ani der Stadt CMn edaneD« BnlBdunga-

adiniljcn an einem SdiOlaeafeat. Abl]lldiM| 2 aieUl dieaca

Gewelir dar. Bnes der lltestcn eitaiKcMn Eiem^K dnea

LuatanaciiiOBigrweliKS llndet aldi beule in der wertvoUen

SammlmiK von Dr. Robert Fomr in Stias&burg 1 Etaaas.

EaliteinaWaJIUldne

sehen Schloss Hom-
breebtNEaiiim KanlMi
Zaricii,e(w«vomJahr
ISIO. Das Oewf(^t

beträgt 20.7 kg, das

Rohr hat 91cm Länge

Abb. 3. M«(imiltmu( tinc« LanttMcMoctct. WO.

und die (iesjnitl.inije der Waffe beträgt 1.73 m.

zeigt dj-< SiIküss dicicK Gewehres. Drüekt man auf

den Abzug, m s«nkt sich die brennende Lunte auf

die Pfanne und schnellt j;l< leli d.irauf durch Federkraft

wieder in Ihre alte Lage zufück. Mit der l^iindung der

Feucrstcinse d W'.er — etWD 1S06— VCflor dSS Lnntenschloss

seine Bedeutung. F. M. F.

Briefkasten.

Herrn K. in L. Üji Gesttiu«s hat beim Revolvet

Modell 79 eine Totalflugwcitc von nmd IS-SO Metern, Iwim
Revolver Modell HA eine solche von 1200 Mctcm.

Al>b 2. Sclielt>fti»achf* md LunttiMcMoft, tSSI
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Qustav Steide/, ßer/in

für JaffdbekiMttttff und "J/TusrSsfunff.

Pnilßtl Müge. -mnlel. -Mte.

ffrosstr äk$iM»rhr JCaMog groH» umtfimtko. («

r

D.R.P. .n^' Wildbahiiy System Brab, »•r.o.m.

Mr Lutl|{c<*rlir, I lohrrtbüchf» ani Zlnim»r«lutJfn (ür Zimmer »nd Oaricn.

Or.'i«'»- IW^I + l - 1 .ii.iir- I Ni < Hiir, 1-, M .1 Ii. :

i
\r .

i
i

i
-t m I ; -.nlidc. f IcR, Aintah'li lU'

PriU Bit i« 2 laun-, Retttocli' und KeilerschelMn Mk. 100- Schtiben pro Dtzd. Mk. 1,-.

llcdicniiilgnichlrrforiltrl.. Scl-<ib<r: ricJiI. s lI-. j.i:. r-KM a i ,1 r .ijl '
i l-, lirlii k;k. il ^^r^r. :ll'jr.

FIp Prhrat«, Wirt« und SchOUanvarelne gleich gaeignot. =
CnUchtcn tfcr V*r«u(htilailoii Ncvmannittilde;

•DIt neue beu'ctjlikhc Wi^dbihn, System OrAli, tjr Ztmmmchicsten^ l^t In ilirvr

Eiflfkhlung Mfer gut und kann iidtro Schauen, der ticti aiil bewegtleh« 2Jele eben

•br. Brah, Wayar» RliW.

as Pniipcktt fr^H* und fraitko. 'Rabatt:

Güstau Genschou & Co.

Aktiengesellschaft^

vmnii Mitthi MunltioiistaJirik

= Darlaeh (Baden)—
empHdilt ihr mit goldener

iMedaille prlmiiertes. als

unabertrofien anerkanntes

Itel-lülalnil JUair
In SlckChn 4 10 ke*

Drevn t coiienliiBcii. siüiiiKnii L nn.
acgrOndet 1817.

Abtciltinp;:

Mniilifltchen uoii Muflilion.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Plobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Artilleriemunition,

Knallsignale fOr Eisenbahnen, ZGndbOtcben aller Art
f iporl n^ch aUrn I.Andern.

II

\i— Jleu- und^
Uinsdui/tiiBgai

i
r II uw. Ii »>HMlMniirT>wililln Hd Xim

I I Ii Mian tttMtr HHiriMiMm «ad Oitanti».
ItrpnrwiawllWArtiWliWiite'gfn «an
l...iitpn ui«r^lN(l|IMMinillMtrBrdi'.iujti.:ilie

Gcwehrxclil(tere) and RcpiratarwiTkitano
von Jijfifjfcwchren

BerntiaröScliuctimnnn.Helillsl.Th.

Scheibenbüchsen,
Doppelflinten, Drillinge,

Teschlngs, RevolYor
liefert \ 1 !i [<»

C, Vollst. witfBtin'iäri Mehlis b. Suhl.
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Patent-Liste.
NsKli.imtliclienQtirUrn ziisammcngcstclll.

P;i U'ii 1 • A n incld II n gen.

IC. ,15!jh. Düppclvirsclillivs für Kipp-

laufgcwclirc mit iirili.:i.n LaiiflMkcn.

Ocbr. Kncifcl. Meliliv i Tli

I.. 32987. Melirladc(jcwelir inil .'^p.inn-

al>2U)2. Josef Lauber, Wien
L. 23946. KonuchttUer mit Mündungs-
dedcel für Gewehre. Jcncf I.aubcr,

Wien
M. 3208t. F;<llschcibc: Zus. z. Pat.

192926. Alfred Mftllcr. DomBiK Rnh-
lobcn h Sp.uul.iii.

y, U iltr /iiikIIiI lir^ln II dir Kiiiili r-

piMolcii und liowiliri l.ntiis l-r.tntni-;

Maiinv, OranJ ,\liinir<niße, l-rankrcich

M. .4.'.%.^.'. lallschcibc; Zus. Pal.

I9293& Alfred Maller, Dooilne Ruh-
lehcii b. Spandau.

P. 19154. Ocschoss mit getrennterQramt-
und Schrapnclladunv. Karl Pnff,

Spandau, IJndcnufcr 32.

P. 19834 Tabelle liit pHlfoncnp. '.i iL

?iir V'''i'i-ind'T',iiiB Hcr.iusf.UlMi^

llir I',llln|K'll|i ikl (> ?iri UriiffllCli;!

T.i-rhf. Alfn .l 1 Ii, i..l.ir l'l.ini, (icni;..

R. 2 Hl". I .\i.:;iriiinsrt .;ren fur ArlilK ri.

miinlUDii. Ulicmi$.chc Mctallwarcn
und Mascbincnfatidlc, DOsscUkwI-
Dcrendorf.

R. 24232. Oranatzünder mit mechanischer
Zflndnadelsldicning. Rheinische Metall-
w;iren II iid Maschincflfabri k , Dünsc I d< iil-

Hercnfl'iff.

R .'IM.'', l^lt^o^cn7llflllI^^:^^;^^l>^iv.i>lllny

•'l' .M.isi. ^.in(Mi^..''.vi hfl ,i-ni ScIbstl.iiU

icUmt , /iK. • I'..: 1
'<'

1 I I. I'iil,.-

-..Il'./k.i, \V,'I- i \ ilifll Ki.'lci,

Mctallwcric und Munilionsljhrik, Hnzcs-

Md. N.-0.
T. 12354. SdbattMl« Schcrung für

Handfeuenraffen. Joseph Tambour,
Nantem h. PM>.

P .1 1 1.- n I
-

193 7<)l> Voniiijüi:

desKoliies von K«y:irriiLkl.nil^;L'..h.:t,.-rn

in fahrbarer Lafcuc auü der Schuss-

stellung in die Falirstelluiig und um-
gekehrt. Rheinische Metallwarcn- und
M.isrhincnf.ibrlk, Dfisscldorf-Dcrcndorf

III I WXi. I-.iiifverriegclungsvorrlclitnng fSr

Kipplau!;,'i;wLliri'. Wilhelm Velten.
Lautieg.i?! I.>. I)ri-sden.

194 8.V2. Kippl infgewchr. Hugo Rack,
I nl.üiiilA O. S

191 Vereinigte Spreng- und Panzer-
granate. Ludwig Fuhimann, Wilhelms-
haven.

1948S4. VetaHMUMgdirdiiidilinxhetpen
Seltcnwandniw des Venchtoasgdiauscs
von SchnclIfciicrgcscJifltzcn, insbe-
Mindere Mascliincngcwchrcn u. dergl,
Rollert Geliert. Herlin. I.ict/cnbnrgcr-

slniüsc I.

191874. Verfahren zur Herstellung von
ratichschwachen Scliie>.spulvern. Dr.

Clacsscn. Krrlln, I)[ir<illKenstr. l'>.

191920. (jcriil /mn I krauMielinien inui

Einsetzen des Visiers, insbesondere
tadJitocblnenwaffcn. Johannes Kirch-
hof, Wllmefsdorf b. Berlin.

194921. Selbsttätige Fcuerw.ifrc mit vor

W.irtS gleitendem, gegen einen fi sh II

Stos»bodcn sich anlegenden Lauf.

A. W. Schwanlose, Berlin, Zlnzcn-
dorfstr. 7.

195062. rkh.illcr für Pulver oOer Muni-
tion. Fd. Eugen Ritter, Coln-Ehrcnfcid.

I •;' i I u n j.;
r n

.'in l 'hrrfiihr'int.'

für

Forstel und =

Bepnharcl Ebeling, Bremen 17.

_ Auf 8 Revieren
\> ''^ ^.j if^^^t '"nP''halb 6 Jahren

'

''Tti'af^frTM 'T^i *Ti '>r. Ill> niiiKii' I-VM» I'nrll»r. rnl l>ltrli«r.

IMI »liiril.T. a.H III*»'. 11.7 m.'.<.|. sl;.

Hnl«-ii. 7^ llilbirlitc. ' '
'

1 : i:iil. >''"::

1 (. I ^ : . Sfiiit(<. %t»n W •

HiiiiptkataU,;;

E. Orell & Co., Haynau I. Schi. 1

Verlag von J. Neumann, Neudamm.

FOrJünglinge, aus denen einmal Mcbl^ Jiger werden sollen, sei empfohlen

:

Das Jägerhaus am Rhein.
Jugenderinneningen eines alten Weidmanns

dem jägeiischen Nachwüchse erzählt von

Oberländer.
• : .Die Drruur und FflliruDg des 0«bratic)istiuiiüri-. .Quer diMk dM
', »Diucll nor»cgl5Cli* Jiigi)|{rtlndf. .Der I.rhr|irinj-, .Eine JagCHblt

Ofloirika*, .Obeiliadcn Jagdvir« aUunKititIciler*.

NWm th10ai'AblMmitim von Jagdmaler C. Scknlt«.

Pnls in felntlenLeineidMad mttOoM-niulFailwndnKk gebuidcnSMirk.

Zu bezichen gegen Elmenduflg des Bebigei frulto, unter Nadniafamc

mit Portozuschlag. . ...
J. Neumann, Neudamm.

Alle Sorten

I. B. BoppeiaiatMi vaa .Mk .n. iiniin-
Mrtlllnvi! vint Il.'i Wk. an, N<-Ii>i.f •|iiiiin<.r-
«IrllllnifP von \hf> .Mk. .in. Mnn vtrliinvc
Spe/lalottrr(p. PrrUltKtcn ßbcr Oi utlirv -jni;

Jaijd - Ucraiscliallcn franko. Tellzaliluni;,

Emil Karner, (kwciirfabrik,

Suhl in Tharingen. H

Walfensclicln Iflr Oalcrreicli - Ungarn
wird anl Verlaufen basorxt.

Storke Rothirsch-
tifWeihe, lii-'_'i-Klj.tt'r.!iu,-h lt i<.ht,TnTÄn«rli.
(;t.W4'iin', Kovrio I'iiiir^tiinirrn i:in3 rn*.»tnni;ni
zu vorliiindi*nc-n .V>twtlrf*.ii von liof- ii.-iil

I>,imlitri.i'l>, Kli'I», Heil offi^ri.Trn Kfi
Uli. rUiinnt rvrU<T, ktüiuiler HpdirnuiiB
Weise & Bitterlich, Ebenbach.Snchs.
Ii. Iii- h" II "i^iri.. It" ReliirphOrna, aowi« aU«.
'11 .L-Vi t^ti ::i II. II' nlüfiii. UfW4'iho a. ÖrhOnie.

OTBndl. Qnpia.
liAri». Krallm.

. L«aclileni«lb-
f du-n. tlewcih-

j,
UL-n-lutiii.- Kellte u.ltOn»tI S.-tiUii< l»i.K«pf,<.

rtpnraturrn. Aaf^aatltaniriic!iKi>i'<'>)i<^j8—tOer.
• naiiir|;rt>, llimwrliälpu inonlicrt, 10-IsMk
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Gebrauchsmuster.

325501. Apparat zur Aufhebung des

Knalles von Cewchren, ücsrhützcn

a, dgi. mit dem Geschoss freien Durch-

gang taiscndcn, durch Offnungen sich

entlastenden G.isdnirkkammcrn. Fdii.ird

Karl Klocss, DiNscUlurf. T.inn.:n-Ir Li.

326000. Lager\'crsclilu>.s für Kinpi.iu'-

gewehre. Leopold Sahr, Dorpat
326134. DenAbziwsstollen von Kepelier-

gewetaren mit i^lindervcrschluss fest-

legende Drehbebelsicherung. Fritz

Pischer, Friedenau b. Berlin.

326189. Mit Tauchbrett versehene Vor-
richtung ^iim Talgen von Geschossen.

Max WuclicrpfLiinig, Lüben i. Sehl.

326405. Durch Ikfcstigunc von Kcelg-

neten Matcrialicilcn als iiiindgrilT aus-

gebildeter liügcl von Verschlussliebclii

NirBloclcvcrschlässe. Fa.EnitFfledridi

BOcbcl. Mehlis L Tb.

326688. Aflllicde€liiliettifeKhocs mii

getrennten Granat* und Schrapnell-

Sprengladungen und mit vom Qeschoss-
kopf aus verstellbaren Zi'indroliren.

Willy Hein u. Karl Otio. Poblou b.

Wotzlaff.

3267C>7. In der Tasche mitzuführende,

mit Verschlusskapscl versehene Knall-

bBlse. Wühcltn JerKer. Villingen.

Baden.
326781. MciallpaUutiLiika&ien mit Ver-

alcUu^llen. Deuiacbe Walten- und
MimillonifilMlIicn, Berlin.

326782. MelaUpalronenkaslen mit vcr

ttciflem Dediel. DcuHche Waffen- und
Munltlomiabrlken. Berlin.

326783. Patronenkasten, dessen Deckel
sowohl ganz als auch teilweise auf-

geklappt werden Icaim. Deutsche
Waffen- und .Munitionsfabriken, Berlin.

326925. Hahnkörper für Klnder-Amorce-
Pistolen aus l'appe u. dergl, Adrian

& Kode, Velbert.

326942. Hammerscliloss iüi Handfeuer-
waffen, bei wcicfaem duicli Aniicben
des hinleren Abzuges der Hanmier in

die Spannsteliüiig gdxaclil imd das
Schloss zugleich gestochen «iid. Kart

Eyring, Suhl.

326972. B.iltcrie l-ernfi.»hr. Rhcfallsrhr

Metallwaren- und Maschinenfabrik

,

IKisscldorf-Dcrendort.

327(H.5. Vertikalvcrschlussblock mit bei

dessen Abwilrtslicwcgung durch den
bßgelhebel bewegtem, den Patroncn-

Mswctfer belitigaoden. fedamdem
Botzan. Fa. Erait HinMdi BDchcl,

Mehlis i. Th.

Mlttellimgen.
Behn diea|ahtlgcR Tanbaoachlcssen

in Monte Carlo gemumen:
Grand Poule d'Kssay

j
Oraf (jtcrnin mit MUlleritpatr..

1. Preis ) J. Fräser . . „ „
geteilt

j
Ougolcy . . „

Orand Pili du Casino {13. Februar)

1. Preis Graf Csemln mit Mflileritpalr..

3. . Onseili ...
4. . gcteitl Vüali .

Ooldene Medaille vom Casino
Or.if Dr.i^kowilsch niil .MiiIUTÜp.itronen,

G r a II d 1 i a ti U i c a p de M u n t c a r I

o

1. PKia Riva . . mit MOIlerttpationen

7fir £iebhaber!
KbfiiKn

ntinc.
> knp..

l'l.-'tM III

~. l .ir. r

X-1

Foxterrier
'in Tyrann «uf RiittPti, »liuli«'rt ili"

tlii.il]tuuK in ein pMrTai^'n vnn «iiii

HauliK-nir. i*t ?<»u>i..nn'iii, jfiit:".. i.'h

Salnii. u ll.'i;!. ilU',in<l. I'n ;t.1 Mk.
Owtlbtti'in Bamil.BIIiIa v:"''Ii:> -ti "m.i,

IS MoiialB aüur DUiSr'lUUie« »iHrk u. in.i«-

kulO» gel««!, n. kup, leltwiine Hukc brk.
uTOHiiBrtiffo MonniMHln-iMnr, rrrcgi wrv. »finar
lliflxn iiMil Sülrk III . i/ill Viit-lini, tat xirka
B6-«0 . -1. !.... Ii > • r I'-. M Mk. Nai-Iin.

Pater Orexaiiiis Jr., iiw

Aalerilguiu nadi AngilK und List. VwaiKlilti;;
und lächnilnnlfcnrn R«i aat Wunidi.

mies was zur Jagd gehOrt
Hut, ii»cclicnl>prrclicn<l und preiswert.

M«n icbr»lDe unv l'ii' >1 -w |17

Jaeah Saekreatar, Frankfurt «.m.,
& — Oafb lan

ich garandere die unbedingte Ober-

lemi Albert Latz. Euskirchen.
!> r Erfolg l. r Fülterunit i.iif Ihren

h'abrikaKn einfach verbi&flend.
Ihr Wclpcntutter .FortHln- i-l .U.«
b<Hil<> drrartlKC Futl*r, »fleh«-»
mir bl« heul«- iiuler die Ilaadr
«IlMamrn int.

Ja Byngaplz, Riti.r ff,
Direktor

der Sa^t- and PrtMMWtalluwi d- -

.ItUML Tcteint Mr SanHUaliinii). -.

n-irr!

k:;. I.

H..I..1. -

kill' Ii. II

\V,.l|M.u-

fuUir
I'iiilri.-

Il.iiiill.' .

I

i:-.

I« .'i Mk.

Mk.

: „Ideal

„Recordin",
„Fortffin«, V"-

.,. „Auslese".
'r»iriM. Priec»!" *
iilfli-i.fli f»V(ri»»CI t i7,_

i M kg «l> Fiilirik K<'R'-n. Nai-tin.

Nu Terlti(« luifOlirlicti« Prelsll'te^

rn

izu«un]|no)| jap 9)ii||jq«j u>i|3||

Für It|^M*clill(m«B niul Jmgrrt

Lahribach 4mm FlintonsehiMMiia«

Ut%W .\l<)<iMiMii;. n iiti T.Ali>, WaMUHCttiantBildcm ndidoppi-liu-ititrrii Tar>-In. »Ilmtlirti

MMlIlOriptiiil" i' ) 'Wir..;. :i '. UD iOgOablefC SdlUlta, — Fl«« ttoi-lx-lr^-unt ^i l.ini.l. ti IS Nk.
Kturtt« v.... .-i,ii Li; ^rae« aar iloin iti-alM-lien Baeliennarkie uipI amu i. Ii l iii Um-h

nlrkllrliea Hedürlnl»«»». .1. .1. r W<-I<linnnn. j*'>l<'r Np*rtarbttlie un I ni !it ruk'di
I. wrl.-liiT »i.-li im JitK«liirhif.i«pn ^ «-rbrwwem will. koIIIi- «i.-ti dio übrrtrotlraen

l.elirea ürn i.t ^i.-n 'i -.it- -h< r. Hinton*chQUen zu «ifoit n.« -'u n. Pri4rlitl|co
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Selbstspanncr-gevehre ^f^ehr^^.
liri ikluAirsililuss ist allen, aiicli den

sogenannten denkbar stärksten Verschlussen U-l

weitem überlegen. Trotz der bi.slicr unerreichten

Oewaltladungcn 3,,'j bis 4 g Blättchen -Pulver für

Kai 8 innt keine StOningen des Verschlusses, kein

schweres Offnen der Gewehre, wie bei Blo^-k-

vcrschlüssen. Ini Gegensatz zu letzteren

kein Geklapper beim Offnen

und fkhiiessen der Oewfhre, kein

\'ergr;lincn des Wildes infolge-

desstn ;
bequemes Einfahren

der Patronen und Heraus-

ni'liinen der abgeschossenen

Halsen.

Kugelgewelira f(lr Kai. 8 mm und

S-Gcschoss, 10 g mit fjidungen von 3^ bis

t n HMttfhrn-Psilvcr 12'.t3. als:

Doppel- i: I Einlaufbachsen, Drllllnga, BockbUchsen, Bock-
büchsflinten. Du
selben Kugcigewehre In

Kai. 9 mm für ent-

sprechende l..idHngcn bis

g Blällchen • Pulver 1293 für 15 g
\ ollmanlel. Unerreichte Präzision, enorme Wirkung au(

siliwerstis WilJ FtTTi'-T: |il

^^1^
3.sgr. 'igr.

L iu 1^ IIIIII sLh:iiu dcv-iw^ni- I'L.iltc »itü niil S ütwl;;'

Schrotgewehre in höchster Vollkommeiihelt.= Spezialität: BockfUnten.=
Bßlir's Waffen-WerKe.Gjy.Suhl.M

Verlag von
J. Neumann, Neudamm.
Dem l*(t:rdcb«>üzcr empfohlen:

Reitwinke für

beschäftigte Leute.
Vom Graten Commlitgtt.

.Mit fiO Hindzclchnungcn von
P.. r hl' lern.

AulOTUUrk' Lbvrscliuiij; von
Dr. OoldbeclfUcTnmin.

I'rclt in V li'Unrbl^cn UiniH;hlii;

kulonirrt 8 Mk.
/u bczlclKn K«gcn Einsendung des
Ht'lriijcs Iranko, unter Njftinohmc

mit Purtu/u^^ttlj^.

J. Neumann, Neudamm.
Alli* UuL-hhJnülinit;en nvliini'n bc-

titrllunÄi-n « ttliicijcn.

Ii

Diu Retnutlmlerne „Hlnde frei"

wilitciid dei MiniiviT 1»07 IhI *ki

Kummonden und Truppenteilen der

dculKhen, B»terr.- unR«r Armee und
ScIiuIHnippe Verwcndunu gefunden:

ein Zeichen, «ie Umtertl ptakllMli und
luveiia»»!»; der Apparat uewotdcn l<.t

Unentbehrlich Idr Reiter, Rud-
lahrcr, FutaKlnger, iit die LiUrrii

vttii 3 Mk. iin in allen i inschlUKiiiiii

Oe>.thJtlin käufllth, konsl direkt in

Inllr n.Nanlr. Remii'lntrmrn-
rnbrlkHtloB, rrleelrlrliotr. .VI.

AuilUhrlidie P/Mpckte ki>»lrii1u».

Keparaturen tofurt Ojtantie lilr ilchere

Funkllon. Wlnlerverkliiler geauchl.

Nachibmunfen werden
alvll- und atralrrchtlich vertolgl.

PfltronenhOlsenfabrIk Blsclmeller, Elsass mmmi Heuschel & Co.) 1

Erstklassige Fabrikate

in
:

JagdpotranentiOlsen,

Pfropfen, ZUndtiUtcben

Erstklassige Fabrikate

in

:

GelQdenenJagdpfltronen,

FloiKTl- und Revolver-MoDilioD

— ü Hauptverkauf nur en gros durch: U

J. L Walbinger &. Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik unct Grosshandlung In Munitionen, Jagdgeräten und V\/affen aller Art. I™
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Gewehrlaufsprengungen.

:u den unange-

nehmsten Er-

* scheinungen

beim praktischen

Schiessen gehören Lauf-

und Systemsprengungen.

Dass das Gewehr dabei

unbrauchbar wird, ist

nicht das grösste Übel;

in vielen Füllen nimmt
der Schütze dabei noch

körperlichen Schaden,

zum mindesten wird er

durch einen solchen

Unfall schussscheu, und
sein Vertrauen zu einer

Schlisswaffe, seine bis-

herige Treffsicherheit er-

leiden starke Einbussc.

Dass Gewehrsprengungen bei der Benutzung;

rauchschwachcr Pulver hiutfiger auftreten als zu

M>'.>. >. ItCchslauf Kai. 9.3 rom.

Bei Verwendung von 3..'5 g Nastbi jnil^ulvcr und Bleigu^huj^ gcplaUI. Detn Schütten wurde die Hand vcdHlt

Ob clo iiier RIm •ler Maletlallihler v«rtiandcn war, konnte hei dem »lark «muteten Zutlandc der

BriK'hniichen nicht mrhr lesIteitcMI werden.

der Zeit, da man nur das Schwarzpulver kannte,

steht ausser Zweifel, denn die Ansprüche an die

Munition haben sich in den letzten

Jahren ganz ungemein gesteigert

und steigern sich immer noch mehr.

Die einfache Forderung höherer

Leistung ist leicht ausgesprochen,

aber ohne Gewichtszunahme der

Waffe schwer erfüllt. Jeder Fort-

schritt ist mit Freuden zu be-

grüssen, er muss nur eine gesunde

Grundlage haben. Leider lassen

sich die Jager und auch die

Büchsenmacher in den an eine

Waffe zu stellenden Anforderungen

von Leuten beeinflussen, die weder

Abb. 1. Alte Doppelflinte,

staatlich nicht geprüft, nur mit dem Vorratsstempel (V) versehen
I »uf plni/H- bei Vcn>i'iiduiii! einer tiuchichwachen Palrone.
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^^^^ Abli. 3. Ilalallbachse Kai. 9 \ T2.

^^^^^ Gr^prungrn bei 2A £ Trolt^larfcr [lLl^h«^nput^(-r fllr

1 BIcIgnchoeif. Ott Imil *«t liiiiUii durch riiitii

t'efnmbrluit |2«»chwJklit. Die PalvcrUiJuniE wiir\ Ivi

tu itück. Da' Mit lllr dira MuIm nicht mehr •!« 1^ g betraircn. Iiitctetunt

i*1 hier, dnti drr an »ich *^chr einfach« \'rnch1uu voilvlAiidt|r liilakt blich

von der Widerstandsfriluykcit des .Materials noch

von den einem Treibmittel innewohnenden Kriiflen

die leiseste Vorstellung haben und ledi^^lich am
Schreibtisch ihre „Scluisserfiebnisse'' machen.

Durch Forschunjicn solcher Art wird das

Publikum gcnasfiihrt und der Bilchsenmachcr

schikaniert; der .laßer schreibt heute dem Büchsen-

macher die Ladung, Laufbohrung. Drall usw.

alle andern, nach der Devise „nur

nicht so zimperlich, ein bisschen

mehr .Vlut. und es wird schon gehen*

Ijidungen in die Gewehre gestopft

worden, die unbedingt zu Unfällen

liihren müssen.

Unser Btschussge.setz vom .lahrc

ist für die Prüfung mit Schwarz-

pulver recht gut, berücksichtigt die

abweichenden Eigenschaften des

rauchschwachen Pulvers aber gar

AliU > Neue Doppelflinte, rauchlos beschossen.
Sptengiini; t.iluli;ltr :ii I <• iiit / in, liNj-i n I l.iii.Mhp.)lioni- I n llltli'lliar

dem PitrnncnlJsrf mmi sich tln Hinticrnit Iwliindcn hnbi'ii

Abb. 4.

Alte LcfauchcuxfUnte,

in Zentralfeuer unigeart>eitcl.

I*i<l<lc Olli einer ranchloMO Hindelt-

pitrone. Du .Mattrial war mlndcr-

«'trtli;, der Lauf xii %chwacii.

nicht. Der rauchlose Bc-

schuss, wie er heute teil-

weise ausgeführt wird, ist

nahezu wertlos. Irgend-

welche Sicherheit gegen

Sprengung vermag er

nicht zu bieten. Dass

(lewehre trotz des rauch-

losen Beschüsses bei An-
wendung ganz normaler

vor, und der Fabrikant nuiss, um
den Kunden nicht zu verlieren,

wenigstens scheinbar auf dessen

Wünsche eingehen; die Erfahrung

des Fachmannes gilt heute leider

nichts mehr. Wer den Ausdruck ms
kennt, dünkt sich Ballistikcr, und
wer gar noch ein paar Tontauben
trifft, betrachtet sich als .Autorität

auf dem Gebiete der Munilions- und
Waffentcchnik.

Und so kommt es häufig vor, dass

infolge irgendwelcher Anpreisung

von Weitschusspatronen usw., die

angeblich 100 '/„ mehr leisten als

AI>1>. 5. Doppelflinte mit Damastlftufen.

Dn die PaIronL-nt.ih'fr zuerst Jcdi-nfalls vorbnlirt oder z.i weil w jten, eine Buchte ein-

L'tMrtiL Dai Laufiniltrial vurdc dadurch »hr ncschwichi, fipiriell auch durch den «chartrn

Absatz vorn an der Buchie. .^harfe Altsilte und Eclccn sind in Konstruktionen mOgtichsl

tu vcrincidcn. Das FlirhWTrii M tnl durih i>\*i* SprtnKung autagc getreten.

Gc
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Abb. 7. Drillingsystem. Im Winkel
gebrochen.

DI« B»clUdiKur.i; Itt, »Ic dir Sjch-

prBtunc ergib, auf gro»« Schwuikunt;
Im ÜAKlruck <1rr verwendeten Patronen

zurUckzuIUlircn.

Glücksfälle ereijincn sich überall, zumal beim
Umgänge mit Scluisswaffcn. Fast jedes Jagd-

'.iewchr wird leider so lange geführt, wie es

überhaupt noch ge-

brauchsfähig ist, ja man
kann beinahe sagen,

dass, abgesehen von
den paar Stücken, die

in Museen und Privat-

sammlungen Übergehn,

fast jedes Gewehr durch

eine Sprengung endet,

wenn nicht durch ein

Jagdpatronen gesprengt werden, und zwar ohne
dass den Schützen oder Fabrikanten irgendwelche

Schuld trifft, ist eine fast tilgliche Ersclieinung.

Werden die Prüfungsbcstimmungcn für raiicli-

schwaches Pulver nor-

miert, dann hört auch

das teilweise sehr leichte

Gewicht der Gewehre
auf; mit starken, rauch-

losen l^dungen bc-

scho.^senc Drillinge Kai.

16 X 9.3 von 2,5 kv;

sind dann undenkbar.

Andererseits verbietet

sich durch verschürfte

Prüfungs - Bedingungen
auch die Sucht nach

;illerstürk;-ten Ladungen.

Von den Gewehren,

die der Versuchsstation

zur Feststellung der Ur-

sache der Sprengung vor-

gelegt sind, haben wir

hier einen kleinen Teil

bildlich dargestellt.

Kine erschöpfende Darstellung der Unfälle,

ihrer Ursachen und Folgen kann mit Rücksicht

auf die Einsender nicht gegeben weiden. Uii-

gütigcs Geschick das

Schloss zur rechten Zeil lahmgelegt wird. Es
ist betrübend, dass selbst Leute, die Tausende

im Jahr an Jagdpacht zahlen, für ein Gewehr
kaum l(X)Mk. ausgeben und ihr Leben und ihre

16.16
Abb. '.». Drlllln« Kai.

9
Dflchsliul fprtnK l>el einer Ladiinj: von 2..^ g Raltw. und RaniHtegelüeschos» mit Paplerfflhrani; 174 K-

Laufmaterial war gut, die Waitclttirke autreichend Üle Uruche l<l nul da» für die angcKebeae Ladaag
tu schwere Oe^choss «uruclczultjhren.

Gesundheit einer zweifelhaften Waffe anvertrauen.

— Wie ein Blick auf die Abbildungen lehrt,

beschrilnken sich die Beschädigungen aber nicht

nur auf alte Gewehre,

sondern erstrecken sich

auch auf neue, sehr wert-

volle, die extra mit rauch-

schwachem Pulver ge-

prüft sind. Die Schuld

daran mag vielfach im

.Material liegen, es mögen
auch Umstünde vorliegen,

die nicht näher ange-

geben werden können,

aber die Tatsache ist

unumstOsslich, da.ss die

Gefahr eines Unfalls bei

einem guten Gewehre
unendlich viel geringer

ist als bei einer billigen

Abb H Bachslauf Kai. 8 mm (Halse 8 360 57).
Bei Verwendung von 1,H g Bllltchenpulvcr und miiiclIanEem l>ll<nantilKewli<H> xwlxheti^en l-'linlenllluren

lang auliietissen. Hin lllndemik hat »Ich Im Laufe nicht K-Iundcn. Wnhrtclieinlicti hat sicli durch den
itaricen Rnsi an der inneres UUlHche eine dünne Stell« gtbndcl. die liei dem betreffenden Scbuax durch-

hr.i h. und »<in wd au» ^ich d!« Zer<l'.rung lorlpdanztc
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Abb. 10. Marlin-Repeticrbachsc Kai. 44.

Da die BOctKiC schlecht soho». lUvi der Briilitr ti« ai<liKlitnii);tln. «uilur>li «In

ktMrkvrcs OcKhosi rrfordcrttcb wtifüc, mit »'vlrlifni doi Oc»'rhr aber nicht rrpcilrrtc.

Oir DachMninacher leille nun iinicn ein hiilhiiind» Stück an« dem l.aulc iKrjut. tu litn

die HOIm an dlCMT Stellr IrrlUx Belm rr>lcn Schiivs pj>sirrle nirhK. auch dir MOiw
xelgte keine VerinUeninif. Heim zweiten Schiixx brach die HilKe an der freiliegenden

51*11« daich (Wie in der Abblldune tu Mhrn li>l>, dte Pulvergate rntwichrn nach hinten

und zertrümmerten den Ka%lefi.

Waffe, vorausiicsctzt, ilass - hier

kommt der sprinvjende F'unkt - der

.liiyer nicht im Verlrauen auf sein

Hules (lewehr nun auch j^an/ ausser-

gewöhnliche Widcrstandsfühinkeit

fordert und die ihm gebotene Sicher-

heit durch allerlei l'xperimenle und

Künsteleien wieder preisjjibt. Zu-

begeben, dass es wirklich i;clini;t,

durch Verstärkung der Ladung auf

der Treibjagd einen oder zwei iiasen

mehr zu schiessen, ist denn das die

Gefahr wert, in die man sich begibt?

In Jägerkreisen grassiert zurzeit eine

Schiesskrankheit, der .Geschwindig-

keitskoller". Wer heute auf der

Höhe stehen will, fordert von

seiner Büchse 1000 ms Geschwindig-

keit, schiesst aber in Ermangelung
jagdbaren Wildes damit nach Krähen.

1-rühcr schoss man Büchsen, aus

denen die Geschosse 400 ms Ge-
schwindigkeit erhielten, aber dem
modernen Jäger genügt die doppelte

Leistung nicht mehr. Die Vorteile

der grösseren Rasanz, die durch

höhere Anfangsgeschwindigkeit für

jagdmässige Entfernungen noch zu

erzielen sind, sind praktisch ohne

Bedeutung. Ob sich auf 100 m Ent-

fernung das Cieschoss in der Mitte

3 oder 2', j cm erhebt, ist gleichgültig,

aber ganz gewaltig ist die dadurch

bedingte grössere Inanspruchnahme

des ("n'wchres durch höiiercn Gas-

druck. Die Leistung unserer heutigen

Waffen ist gleichfalls ausreichend.

Abb. II. Teure englische Taubenflinle Kai. 12.

Oer Dnma&ttauf ist an der tieapruni^nrn Stelle nur tun mm ^latx. d:e Sprcngunj; mit

laucliloMm Pulver kann daher nicht verwundern, wenn das üeachr auch den rauchlixrn

Hc^chuss nu,.|rehAlten hatte.

16.16
Abb. 12. Drilling Kai. -jj^- mit Schwarzpulverbeschuss.

Der linke Lauf Ist (^rsprengt, der rechte auf|;cbaucht. Versendet wvifden vertchicdenc raucliloM Patronen.

Die Schrolllufe bestellen aus m^nderwertlKem Damast und waren für den Gebrauch rauchichwachen
Pulvera nicht gceiKnel. Dte OcrlngweniKkelt des Lautniaterltli kennic chnet sicli schon durch die ni*0|{el-

ballt Virtdiweiasunij der Alaltrialbundcl.

durch eine entsprechende

Geschossform kann man
mit der Geschwindigkeit

von etwa 600 ms jede

beliebige Wirkung er-

zielen.

Die Vorgange bei

der Gcwehrlaufsprengung

haben wir schon in Nr. 12

des Schiesswesens vom
14. September 1!K)2 ein-

gehend erörtert, und es sei

hier kurz wiederholt, dass

die direkte Druckwirkung

der Gase verhältnismässig

selten (wie etwa bei den

Abbildungen 1, 3. 4, 12)

die Sprengung herbei-

führt. In den meisten

Fallen beruht die Spren-

Digitized by Google
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jjung auf Masscn-

wirkung, indem ent-

weder

1. das ruhende Gc-
schoss zu kräftij^ an-

getrieben wird und sich

infolge des Beharrungs-

vermögens staucht, oder

2. die bereits in

Bewegung befindliche

Cieschossmasse auf ein

Hindernis stftsst und
auf diese Weise eine

Stauchung erleidet.

Jeder Schütze kennt

die Formveründerung,

welche die Geschosse

beim Aufschlag erleiden.

Die Geschosse werden,

wenn nicht zertrflmmcrt,

so doch wenigstens ge-

baucht. Und ähnlich

spielt sich der Vorgang
ab, wenn die in Be-

wegung befindliche Ge-

Abb. l.T Drilling Kai.
g ^' 57*

Pi« Liilung ttUug I.' bis t Bt. P. lOr BIrlKfiKhoH« und Kuplfrni«nl<li*t(lios>. DI« Pulverladun( des

t«hr schnell vetbrcnnlichca Pulven wir hier viel lu »larli. VortriHialler ils du >p«iili»cli Irichtc Bllltchen'

l>ulvt( lar BleigTKlioi»«'. von wt)chnn bei der Hai« 6 .Ka,.S7 et*'a CijBi;, (lel dtr Hslw «~<72 el«'i 1.1 K und
Ivel 9,VJ2 etwa i;i g zu lad«n lind, Iii lUr KupferminlelKrichoMe du RoUw. Bl. P. \m oder Trolidorler

Bl -C. Nf. «.

schossmasse im Laufe

plötzlich auf ein Hindernis stösst. sich infolge- Nicht selten zeigen sich an einem Schrotlaufc

dessen staucht und dadurch einen vermehrten kleine, etwa erbscngrosse Auftreibungen, und

Druck auf die Laufwandung ausübt. zwar fast immer an der unteren Seite. Diese

HalindrilKni; Kai

Deioi AbtchlciKO dc( Baclv>laul> v.uiJt dai Otwcbr volliliudig

lerträntmeiL Der Schülie temiiK die Ladung der Patrone Mlb^l
nicht anzuceben. tf hlll tt aber nkht IQr auiReictilmicn. da» rauchlosei Pulver vcraendrt wurde. Die ZmlArunK weUt auf elntn utiKtnNln hohen
Druck hin. «1 dau » Mhr wahrscheinlich lit, da» die llQUi mll rauchloicm Fliolenpulver gelallt war. Mit welcher Ckwalt die Ddonatlen
trlolgle. geht ichon aut der Durchbiegung der Linie hervor; der hinlere Teil wurde in heltig nach oben gt«hliudcr1. dati tin« Durchbiegung von

23 nm erlolgl*. D«m Schüutn wutdi die rtchl« Hand lerrtucn.
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vorauf!,jeii;ati^cncii Schusses aus

der Patrone entwichen sind, oder

rühren vom Aniboss der Zündslocke

oder sonst einem Patronenteile her,

der im Laufe licj^en blieb und der

foljiienden Schrotrnasse als Hindernis

enljfc>»cntrat.

Aufbeuiunnen nahe der Mündung
der Schrotläufe, an der Würgung,
treten oft bei weichem Laufmalerial

und Anwendunj^ harter Schrotdeckel

auf. Der Vornan^ ist hier derselbe.

Oer harte Pfropfen erleidet so viel

Widerstand, dass sich die Schrot-

masse stauchen muss, bzw. er ist

selbst fest genuji, um, unterstützt

durch die nachfoljiciiden Schrote,

die Aufbeulunji zu verschulden. Bei

leichten Beschadii^unjicn dieser Art

lasst sich die Aufbauchung wieder bc-

seitiijen, und wenn schwache Schrot-

deckel verwendet werden, so ist eine

Bcschüdi!»unjien haben ihre Ursache zumeist in Wiederholunji dieses Vorkommnisses nicht zu bc-

Schrotkömern, die infolge des Riickstosses eines fürchten. Vcrsiulissiaiion Ncutnann»wiililc.

<

16.16
Abb !5. Drillint; Kai. ^ y^'

Ott rvvliU- S<hrotlauf pljlzle ticiin Ablcucm einer SchM'jrzpulvt'rpjIroilr. Der SvIiilUc wjr

kuri \m\tcr In einen verKliiH-iteil Ofabtn gerallcn. iintl didurch sar Schnee In dir .Mündung

Ki'koinnicn, was er nicht befehlet hiHc Der BUcb<lau( wurde von uns al>ilch1llcli Ki'sP'eiigl,

Indem wir ein Blrl|ji'H, ho» In die .Mflndiini; (rtcbrn und eine Schwuipulverpalrunc ohne
Octcliot^ ableiiertvn.

Gase der eigenen Geschützladung als Feinde.

er einmal unmittelbar nach Aby^abc eines

<ML'A'fi1'
Schusses einen (ieschützverschluss i»e-

öffnet hat, muss die unanä^enehme

Wirkung; der aus dem l.adeloch strömenden

Pulver\'erbrennun^sj;ase empfunden haben.

Diese Wirkunjj steigert sich bei Anwendung
rauchschwacher Pulversorten und wilchst mit der

Grösse des Geschlitzkalibcrs ganz erheblich.

Die üblen Folßen dieser

Oase zeijfen sich bei den Bedie-

nungsmannschaften in Stö-

rung der Atnumgsorgane, Irri-

tation des Sehvermögens usw.

Wie der kaiserlich japa-

nische Marine -Chefarzt S.

Suzuki in seinem Berichte

ausführt, sollen die durch das

l'euer der eigenen Geschütze

her\'orgerufenen Gase und
Dünste (ganz speziell beim
Schiessen aus grossen Ka-

libern) das Sehvermögen der

Vormeister sehr beeinträchtigt

haben.

Um diesem Cbelstandc

abzuhelfen, wurde bei jedem

Creschfltz ein Behiliter mit ein-

prozentiger Borsilurclösung

bereit gestellt und von den
Richtnummern mit F.rfolg

verwendet.

Weit schwerwiegender als die vorangefflhrtc

Wirkung der Pulver\'erbreniiungsgase ist jene der

unverbrannten heissen Gase, welche mehr oder

weniger immer beim Schiesseii nnt raiichschwachcm

Pulver aus Geschützen vorkommen.
Treten diese Gase vor ihrer .Abkühlung mit

der Luft in Mischung, so entzünden sie sich

und erzeugen eine Stichflamme.

Abb. 16.

IMc Fltnteittflufe &ind rjudilus bt-ALliot^eii. l:t-&LltUkislL'ni]Kl Utr Lauf Itl In einer

Doppclillnicniaufe K&l. 16 in Drillini^ssysleni.

K Seh I'. N- .V

K Bl.

LiKgr son 9 cm aul);<;'l'>!x'n, der Kj^len linkt Im Winkel Kebiuchcn. Vvfwendi'I »uidr tinr Mrulng.
Iiitl>c, |,u-1.idcn m t der rlcbll^en Ladung rliiet rauchMrhwachen Pulvern. Wlhrend aber in der

Gel>rjucliMnwetsuni! Iilr diiMs Pulver bei KjI l<i : .Xi g S^lirul vut|ji.'»:hrlc1ien sind, crujb die .Vacli-

prjltiint; einer von dv-m Si'bdtrvn ü'lbst tr*'1.nt«*nrn l'alione MJ* i£ Schrot V!, mm. Der Druck bei

dievrr l'alnine bttrug f>t4 Alm, I>;i7:cn J7H Alm bei Roitwei1Rauchlu>>. Dass diisrr Druck nun
lui.lUlK den Itficbs^in (linteldruck durstellt Ist nicht aninoclimta: liel stark erw.irmtrn Patronen

wurde unter den lei;^ Irenen irmstdnden jedenfalls auch ein Ciewefar mit viel krilltigeren Liufen

Schaden ccnDininen haben. llei,Miisti);l wurde die Spietitjung noch durch dn sctiarl «bgeseliln
l'atroncnl.iBer. mclclr« von di r .VKiiInchUlM- niclil g.inj jus^ifullt « urdc
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Bd rascher Bedienung der GeschOtze
(z. B. Preisschiessen) kann es vorkomnicti, dass

der Verschluss nocli vor Abkühlung dieser Gase
geöffnet wird.

Tritt nun hierbei ein Luftzug in das Geschütz
ein, so ent^Qnden sich diese Gasschwaden im
la'sihiit/e bzw. Bedieniinj»sraume. Man nennt
diese Vorgange .Nachflammer".

Die Lflnge dieser brennbaren Schwaden
richtet sich naturgcmass nach der Qualität und
Quantität der Ladung, sowie nach der Stärke

des momentan herrschenden Luftzuges. Letzterer

kann beim Schiessen von Schiffsgeschützen

über den Bug während voller Fahrt oder

beim Schiessen gegen den Wind betiftcbt-

Uch sein.
'

Wenn sich bei solch einem Nachflammer zu-

fällig Pjtroiicn mit blosser Hülle aus Bcutelzeug

im GeschüLzraume befinden, ist eine Katastrophe

nicht ausgeschlossen.

Zahlreich sind diese Unfälle durch Nach-

flammer. wie die nachstehende Übersicht zeigt:

Toi

Mir
j Tif

VcrkM

ScbtO
, KHikcr t

5

1907

1907

17. Januar

13. April

August

27. Juni

13. Juli

]& September

Union

England

Union

Sdliichuchlff .M4issäcluisctis

. Missouri

M.iynifircnt

Kri'ii7er iisvi \

Schlachiscliifi Cjeurj^la

20

30.5

?

1.5

15

2S,4

.1-'

2

5

:\

\

8
22

.5

I

10

II

I 12

Die Vereinigten Staaten, welche die meisten

derartigen Unfälle zu verzeichnen hatten, haben
zur Behebung dieses Cbelstandes Luftdruck-

Ausblasevorrichtungen für 7 bis 8 Atm. konstruiert

und in Gebrauch gestellt. Als aber festgestellt

wurde, dass der Georgia-Unfall trotz der intakten

Luftdruck-Ausblasevorrichtung zustande kam,
griff man an Stelle von Druckluft zu Dampf.

Welche Ergebnisse diese Einführung zeitigen

wird, muss erst abgewartet weiden.

Nikolaus Rollinger von Rollegg»
k. und k. Oberleutnant.

Armeerevolver.
Von Q.

(Sdilnw,)

' m Jahre 1899 nahm die Gewehrprflftings» Pladifedem

kommission der Vereinigten Staaten ein-

* gehende Versuche mit einem von der

Firma Smith &Wesson vorgelegten Revolver Kai. 38

vor. Dieser Revolver (Abb. 11) hatte ebenfalls eine

seitlich ausschwingende Walze; dieselbe rotierte wie

beim Coll-Revolver von links nach ledits. Der

Smith & Wesson-Rcvolvcr war fflr eme etwas

längere und starker geladene Spezialpotione

(Abb. 14. S. 169 d. Zeitschr.) eingerichtet er-

laubte aber gleichzeitig die

Verwendung der Armee-

patrone .38 long Colt*

(Abb. 1 1 a). Der Revolver

hatte zwar einen etwas

komplizierteren Mechanis-

mus (60 Teile gegen 46
des »Colt"), wies jedodi

auch versctsiedene Ver-

besserungen auf. -Sil sinit

z. B. mit Ausnahme der

Schlagfeder nur Spiralfedern

verwendet, die l)ckaniitlich

an Dauerhaftigkeit den

flberlegen sind; femer kann der

Revolver nur bei niedergelassenem Hahn geöffnet

bzw. bei vollständig hergestelltem Verschluss

gespannt werden. Infolgedessen ist es unmöglich,

dass die Walze unbeabsichtigt beim Schuss ent-

riegelt wird, wahrend <fies beim Colt möglich

war. Bei den neueren Colt-Revolvem ist dieser

Fehler beseitigt worden.

Oer Revolver bestand alle Proben sehr gut

und wurde einige Jahie später, nadidem auch

Abb 1 1 .1» Smith & Wesson-MiliUtf]^

Revolver Mo4. mumo.

Abb. IIa. Patrone long Colt"

mertkanlKhen Armccrevolven.
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Abb. 12. .% Smllh & Wcsson-Mllilary

Revolver Mod. 1906.

Orifform und Lauf-

lange den für den

Armeerevolver der

Vereinigten

Staaten angc-

nommenen Vor-

schriften ent-

spreclicnd ange-

fertigt wurden, als

Armeewaffe neben

dem Colt angenommen
diese Ausführungsform.

Für das Marinekorps der Vereinigten Staaten

ist der Colt-Revolver mit einem etwas anderen

Griff angenommen (Abb. 13). Mechanismus.
Kaliber, Lauflünge und Gewicht sind die gleichen

wie beim ,Ncw Army Revolver.

Abbildung

Abb. 13.

,Mar)nc-Corps Revolver.

Die Patrone .38 long Colt' soll aber auf

den Philippinen ungenügende Wirkung — Mangel
an stopping power — gezeigt haben. Das
.Ordnance Department' der Vereinigten Staaten

hat daher im Jahre 1906 zwei Patronen, Kai. 45

(11' 2 mm), zusammengestellt und die grossen

Waffenfabriken aufgefordert, Revolver bzw. Pistolen

für diese Patronen zur Prüfung einzureichen.

Die eine der beiden Patronen ist für Revolver

bestimmt. Sie hat eine Hülse mit Rand. Die

andere Patrone für automatische Pistolen ist rand-

los. Beide Patronen haben eine Lange von
33 mm. Die Geschosse (Kupfernickel-Vollmantel-

geschosse von \4,93 g Gewicht) haben einen halb-

Abb 14.

österreichischer Kavallerie • Revolver
Mod. 70;74, System Qasser.

kugelförmigen, nicht den ge-

wöhnlichen ogivalcn, Kopf.

Es ist also etwa dieselbe

Form, wie sie die alten Bienenkorbgeschosse, die

vor 40 Jahren üblich waren, hatten. Die Pulver-

ladung soll so gewählt werden, dass sie dem
Geschoss eine Mündungsgeschwindigkeit von ca.

2-50 ms erteilt. Diese Geschwindigkeit wurde aus

einem Revolver mit 0,47 g „Laflin & Rand

Rullseye" -Pulver, aus einer Selbstladepistolc mit

0.3 g des gleichen Pulvers erreicht. Das ist

gleich ein Beispiel für den bei den meisten

Revolvern, besonders bei rauchlosen Pulvern, trotz

bester Arbeit auftretenden Gasverlust zwischen

Walze und Lauf.

Die Versuche des U. S. Ordnance Department

mit verschiedenen Revolvern und Selbstladern

für diese Patronen sind noch nicht zum Abschluss

gelangt.

m

In Österreich ist heute noch bei der Kavallerie

der Armeerevolver M. 70/74 System Gasser in

Gebrauch, wird aber zurzeit durch die auto-

matische Pistole Roth II ersetzt. Der Gasser-

Revolver (Abb. 14) zeigt die charakteristische

Form der Lefaucheux-Rcvolvcr, ist jedoch für

eine Zentralfcuerpatrone von 11 mm Kaliber

(Abb. 14 a) eingerichtet. Der Lauf ist mit dem
Kasten durch die Zylinderachse und eine Be-

festigungsschraube

unterhalb der Achse

verbunden. Der

Revolver hat doppelte

Bewegung.
Im Jahre 1898

wurde ein neuer, acht-

schüssiger

Revolver,

System Rast

und Gasscr,

Kai. 8 mm,
für rauch-

loses Pulver

und Mantel-

geschoss

eingeführt

Abb. t4a.

Patrone des Asterrelctilschen

Kavallerie-Revolvers Mod. 70. 74.
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Abb. 15. ö&terrelchiscber Armecrevotvcr
M«d. 98, Syttm Rpst * OHwr.

(Abb. 15undl6). Die Waffe zeichnet

sich durch grosse Einfocbheit und
kidiie Zerlegbaikeit aus. Zum

Zerlegen ist es nur nötig, den
Bfigel, der um den Stift d
drehbar ist. iiacli vom unten

abzuziehen (durch Druck auf

die gerauhte Griffstelle A),

dann klappt man den Schloss-

deckel auf, zieht den halben

Griff nach oben ab und kann
nun die einzelnen Schlossteile

bequem ölen oder auch zum
Reinigen ganz aus dem Kasten

herausnehmen (Abb. 16).

Zum Laden legt man die

Ladeklappe m nach hinten

nieder, führt eine Patrone in

das nun frcilicRcnde Patronen-

lager der Walze, drückt dann
auf den Abzug k, der bei

niedergelegter Ladeklappe nur

die Walze dreht, wahrend der

Hahn ausgeschattet ist, und
fahrt die zweitePMrone ein usw.

Zum Entladen bzw. Entfernen abgeschossener

Hülsen bedient man sich des unter dt m I.nuf

angeordneten Entladestocks. Die bcireffeiuleii

Laderäume der Walze werden nach Nieder-

legen der Klappe wieder durch Druck auf den
Ateug an die Lade&fhiung gebracht Ab-
bildung 16a zeigt die Patrone des Revolvers

Modell 98.

Zum Scheibensdiiessen können aus dem
Revolver Bleigeschasse verfeuert werden.

Friinkreicli war wohl der erste Staat, der

einen Hinterladerrevolver einführte. Es nahm
im Jahre 1855 einen RevolverSystem Lefiiucheux

an. In der Form von Griff und Kasten waren

diese Revolver den Colt-Revolvern sehr ähnlich.

— Im Jahre 1873 ging man zu emem 12 mm

ÖsicrreichischGr Armee-Revolver Mod. 9ti

Allb. 16.1. Patrone des österreichischen

Armee-Revolvers Mod. 98.

Abb. 17 Französischer Ordonnanz - Revolver

,tt mit aii<i^eschwun.;i -:i r Walze
gedrücktem Patronenauswerfer.

Abb. 17i.

Ravolvert M«d. 98.

Zenuaücutr-

revohrer

über, der bis

/um Jahre

1892 beibe-

haltenwurde.

An seine

Stelle tr.it in

demgenann-
ten Jahre der Revolver Modell
92, der in seiner Konstruktion

dem amerikanischen .New
Army-Revolver" flhnelt. Er hat

ebenso wie letzterer eine aus-

legbare Walze, die gleichzcitii^es Knt-

fernen aller Hlilscii b/.w. Patronen er-

möglicht. Die Walze schwingt übri-

gens nach rechts heraus— bei den
amerikanischen Revolvern nach links

— und unterscheidet sich auch durch

die Anordnung der Walzensperre

von den amerikanischen Revolvern.

ZumAusschwingen derWalze legt man
den der Ladeklappe des österrei-

chischen Revolvers ähnelnden Off-

nunt^hebel nach hinten uhi. Der
Si hliissmechanismus lasst sich durch

Aufklappen des Schlossblechs leicht

zerlegen und reinigen. Die Kon-
struktion und das Aussehen der

Waffe geht aus den Abbildungen 17

undl8 her\'or. Die Patrone (Abb. 17 a)

ist mit rauchlosem Pulver und
Mantelgeschoss geladen.

Digitized by Google



318 Schuss und Waffe Nr. 13

AU>.I&
Ordoimuz-ftevolvere Mod. 1802.

England hat seit einer Reihe von Jahren

einen Revolver von Webicy ä Scott Ltd., Birininu

hain, an^ienommen, den si.^cii.innten Weblev
Mark (Muster) IV (Abb. 19). Di r WT^ tihiss dieser

Revolver ist bereits auf Seite 168, Nr. 7 dieser

ZeHsciiiift, beschrieben. Abbildung 20 zeigt den

Sdilossmecbanismus der Webley-Revolver.

Abb. 18. EMgiiMiwr

.Wcbtey Mark IV«.

Neben dem Webley Mark IV sind als Offizier-

revolver CoMs »New Service«-Revolver (Abb. 21),

der „W. Ct."- und der .W. S.'-Revolvcr, sowie

der ,Fo-sbery Automatic licvolver* inOcbrauch. Die

drei letzteren werden ebenfalls von der Webley &
Scott Revolver & Arms Co., Ltd., Birmin(;ham, her-

gesteilt und sind für die englische Armeerevolver-

patrone Kai. 45.5 (Abb. 19 S. 170, Nf. 7 d.

Zeitschr.) eingerichtet

Der Colt „New SciAice" unter-

scheidet sich ausserlich nur wenig

von dem amerikanischen »New
Anny" -Revolver. Er hat wie letzterer

eine nach links ausschwingende

Walze, die sich aber von links nach

rechts dreht, nicht umgekehrt, wie

beim .New Army", .Marine-Corps"

und .S. & W. Military". Ausserdem

ist der Mechanismus des »New
Service« etwas einfacher als der des

„New Army' (44 Teile Rej;en 46).

Die Revolver Webley ,W. Cl." und
„W. S." unterscheiden sich von dem
.Mark IV* nur durch grössere Lauf-

lange und eine andere Grifform.

Der .Webley -Fosbery Automatic

Revolver* (Abb. 22) ist eine Ver-

bindung von Revolver und Selbst-

lader. Das Majiazin besteht wie

beim Revolver aus dnerWalze mit ti bis 8 Patronen-

lagern. Die Drehung der mit FQhningsnuten

(JKv

Abb. 2« SchloMincchaiiismus der
Revolver von Webley & ScoU.

Abb. 21.

Colts »New Servke«-
RevoWer.

versehenen Walze
erfolgt dadurch, dass

der Lauf mit der Wal/i

über einen Stift zurück.! ^ i,

der, ähnlich, wie dies bei üe-
radzugverschlflssen der Fall Ist, in die Nuten
eingreift. An der linken Seite des Revolvers be-

findet sich eine Sicherung.

Der automatische Revolver hat die Vorteile,

dass er bis zum Fassungsvcnnötieii dir Walze
der Selbstladepistole an Fciiernebcliwiiidigkeit

gleich ist, wahrend er vor vielen Selbstlade-

konstruktionen den Vorteil bat, dass man, falls

eine Patrone versagt, den Hahn ohne Zuhilfe-

nahme der zweiten Hand allein mit dem Daumen
der den Revolver haltenden Hand wieder spannen
kann. Er hat aber den Nachteil der meisten

Revolver — den starken Gasverlust zwischen

Walze und Lauf. Der Webley Fusbery Hevolver

wird übrigens für die englisctic Corditepatrone

gebaut, ebenso für die Patrone der Colt-Selbst-

ladepistole Kai. 38. In diesem Modell ist er
sogar für Paketladung eingerichtet, d. h. die

8 Patronen werden gleichzeitig geladen.

In Schweden ist im Jahre 1887 ein Revolver
von 7,5 mm Kaliber, System Nagant, eingefahft

Im Jahre 1903 wurde die 9 mm Browning-
Selbstladepistule angenommen.
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Durch die vorzflü-

lichen Leistungen der

Schweizer SdiOtxen ist

der S(. lnvi i/iT Or<!ini-

nanz-i^evolver Modell

82 als Prazisionswaffe

ersten Rnnt;es bekannt

geworden. Die Ab-

bildungen 23 und 24

zdgcn die Itonstnik-

tiOTi und das Aussehen
dieser W'nffe, die übri-

gens auch von bel-

gischen Fabriken nadiieiemacht wird. Das Original-

fabrikat der Waffenfabrik in Bern ist an dem
Schweizer Kreuz auf den ( nifischaien, sowie dem
amtlichen Schweizer Kontrollstempel kenntlich.

Der Revolver Iflsst sich leicht zerlegen und
reinigen. Zum Laden wird, wie beim Osterreidii-

Abb. 22. Wcbicy-Fosbery
A«t«iiMtlc^evolver vonWcMey

A Scott. Blnaingbam.

verbundene Welle zurflckge-

drückt, so dass er beim Ab*
drflcken des Abzugs nicht von
dem Slani^enschnabd erflSSt

werden kann.

Der Revolver hat nicht das ge-
wolinliciic Dachkorn der Militär-

waffen, sondern ein Perlkorn

und eine halbrunde Kimme.
Die Entladevorrichtungahnelt

der des Colt Single-Action Artny

(s. Abb. 7 S. L'HO).

Bis zum Jahre 1895 war für

die berittenen Orftziere und Unteroffiziere der

Revolver Modell 78, Kai. 10,4 mm, im Oebraudi
(Abb. 2r>), wiirilc dann aber durch den Revolver

Modell S2 ersetzt, an dessen Stelle wiederum seit

dem Jahre 1903 die Scibstladepistole Modell 1900

bzw. 1906 (System Luger) getreten ist

AMi Schwei/IT Ordonnanz-Revolver
Mod. 1882 Kai. 7,5 mm mit Anschlagtasche.

(Letzte ist nnTbetWaftenimMvalbciltzObilch.)

sehen Revolver, die an der rechten Seile des

Gehäuses befindliche Ladeklappe nach hinten um-
gelegt. Dadurch wird der Hahn ausKCScIidltel.

Durch Druck auf den Abzn.n kann man
nun die ein/einen Patronenlai^er vor die Lade-

öfhiung bringen und die Patronen einfuhren. In

Abbildung 24 ist der Revolver fertig zum Laden
dargestellt. Der i;eninhle Kopf der Ladeklappe

ist rechts unten hinter dem Hahn sichtbar. Der
Hammerhebel ist durch eine mit der LadeMapps

Abb. 25. Schweizer
Onk>niwnz-Reyolverllllod.7B

Kai. 10,4 mm.

Ai'li -'I Schweizer (iKlunnaii/-

Revolver Mod. I8H2 mit abgenommener
Unker Schlossplatte und (iritfsclMle.

t aitWeppensicherunK (Sv steaAbadi^
cingeKlMlteL

,\bb. 24 a.

Patrone des Schweizer
Ordonnanz-Revolvers

Mod. 1882 Kai. 73 mm.

Schliesslich seien hier noch einige

Rov<i!vtr vrwiihiit, die ZWar nicht

offiziell als Armeewaffen eingeführt

sind, aber fflr starkwirkende Patronen

jicbaut ;iiid den eiiij^v^^luhrlcii Arnicc-

rcvolvern j^lcichwerlii^ sind, und die daher auch
haufij^von Offizieren als Privatwaffen gefuhrt werden.

Abbildung 2ö zeigt den Colt Double-Action-

RevoWer. Dieser Revolver wird in zwei Kalibern,

•i8 und 41. sowie in zwei Ausführunj^en. mit und
ohne Eiiüadesiuck, in verschiedenen Lauflängen

angefertigt. Er hat, wie der Name sagt, doppelte
Be\vei;iin:4 und unterscheidet sich dadurch von
den meisten anderen Revolvern, dass der Riegel,

der die Walze in der Schuss- und Ruhestellung

arretiert, nicht von unten her in den Umfang
der Walze, sondern hinten fat die Stimflüdie der

Walze eingreift

AWi. ?fi CnUs „n.niMc-Action

Armv"-Rtv<>lvtr.
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Abbildung 27

stellt den Smith

& Wessen .44

Double -Adlon"-
Revolver dar. —
Diese Waffe hat

den bekannten

Verschluss der

Smith & Wessen
Kipplaufrcvolver

und wird für die

Palronen 44 S.

& W. Russian

(s. S. 170 Nr. 7

dieser Zeitschr.),

ferner für die

Patronen 38—40
und44—40(Abb.
27a) der Winchester- Repetierbüchsen

Die beiden letztgenannten Patronen

Schwarzpulverladung von 40 grains

Abb. 37. Kai. 44 Double-Action-Rcvolver von Smith & Wesson.

angefertigt,

haben eine

(- 2,6 g)

patentierte Re-

volver zeichnet

sich durch grosse

Einfachheit aus.

Er gehört zu den
Revolvern mit

Kipplauf.

Wahrend aber bei

den meisten an-

deren Kipplauf-

revolvem der

Drehpunkt vor

der Walze liegt,

befindet er sich

beim Mauser-

revolver oben am
Kasten, da. wo
beianderenKipp-

laufrevolvern der Verschluss liegt, wahrend der Ver-

schluss vor der Walze liegt. Durch Vorziehen

des vor dem Abzugsbügel liegenden Ringes wird

der Verschluss

geöffnet. Lauf

und Walze lassen

.sich nun nach

oben aufklappen.

l:>urch weiteres

Abziehen des

Ringliebels wird

Abb. 2ä. Mauscr-Revoivcr, gcOffnet.

und abgeflachte Bleigescliossc von 12 bzw.

14 g Gewicht, lassen also an Wirkuns;

nichts zu wünschen übrig. Der Revolver

wiegt mit 16,5 cm langem Lauf ca. l,0(i kg.

Dass auch bei uns erstklassige Revolver

gebaut werden können, beweist der in Ab-
bildung 2S und 29 dargestellte Manser-
Revulvcr. Dieser den (iebrüdern Mauser
in Obeindiirf a. Neckar im Jahre 1879

dann auch noch der

Ejcktor in Tätigkeit ge-

selzt, so dass die Hülsen

bzw. Patronen gleich-

zciligausgeworfen werden

können (Abb. 29).

Ein Hnuptunterschied

des Mauser-Revolvers von

anderen Systemen be-

steht in der die Drehung
der Walze veranlassenden

L'msatzvorrichlung. Der
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Umschalter greift nicht wie bei anderen Kon-

struktionen in einen an der Stirnseite der Walze
angeordneten Zahnkranz, sondern in Nuten am
Umfange der Walze ein.

Unter der Walze befindet sicli ein Suit, der

gleicti/eiti^ als Führungsstift für die spiralförmige

Schlagfeder dient. An diesem Stift befindet sich

ein Ansatz, der in die Führungsnuten der Walze
e:ni;rs.'ift. Spannt man den Hahn, so wird der Stift

und damit auch der Ansatz vorgeschoben undzwingt
die Walze zu einer Drehung von % ihres Umfenges.
Die Umsatzvorriclitun i^ durch ,ini lfmfang der Walze

angeordnete Nuten ist bei dem in Abbildung 22
dargestellten Webley-Fosber>-Hevolver kopiert.

Durch einen vor der Walze angeordneten

Sicherungsschieberkann dieselbe festgestellt werden.

dadurch wird auch ulcichiceitii; der Hahn fest-

gelegt, so da$s er nicht gespannt werden kann.

Der Revolver hat natflilich nur etnfadie Bewegung.
Icli habe früIiLT häufig mit eiiie:ti 9-mm-

Rtvulvcr dif^cr Kotistruktion geschossen und aucli

später noch verschiedene Matiser-Revalver in der

Hand gehabt und muss sagen, dass sie tadellos

Schossen und sehr sauber gearbeitet waren. Auf

der Deutschen Armee-, Manne- und Kolonial-

ausstellung im vergangenen Jahre hatte die

Wa^fabrik Mauser in Obemdoif ausser MilitBr-

gewehren urd Mauserselbstladem einige dieser

Revolver ausgestellt.

In der nachstehendeti Oljersicht sind die

wichtigsten Daten einigerderlNSprocbenenRevotver

zusammengestellt.

vO Et

ntkf

SiMl BcMkhauag Onricbi Uuft.

an
Kaltlwr

llUH Art Alt
r

Di'iJlschl.inil .Mod 7'.' S3 Colt i,i>9; llj -Si'luviir/p, M. 7i 1,7' HIcl 17.0 171) 25

.Mark 1\ \Vcbk\ 1(1 1

1

Schwiit/jiijlvct l,It> 17,2 10.5 2.3.9

Htaiikrcith Motl »iJ !.I,.S(H> 12 8,(1 k.i'uhlrts ,1. :!, o.is M.intfl 7,0 3(.t0 32.1

ÖsriTreifti .\^.<l, 7*). 71 ( iiis^tr 1.57(1 1«..=, 1

1

Sfliw.if'-p. .M I.'i HIci 2t(,2 210 4.5,4

R.'M Ä Cias-icr (l,*l("iO II.'. ,S,(I Rjudilu-i Nr, II Sliihlm,iiitcl H,1 240 2.\H

kiiiylattJ Mod 7lt Sinith ic Wc$i>un 1,115 Iii'/, Schwjrz|ni[\tjr 1,5 Bk-i l(i,.J 203 3 I.e.

M..d. N«gMlt (l,78l> II.'') 7,(^2 Rauchlos O.K MwleJ 7.0 270 2tS

Sclnvi-iiifi Mild, H7 i1>.SOI» Il.fi .^chwaiipulvcE 0.7 <;,7 22.1 17

.M(hI. 1H,H2 SLlittiidt n.H2t» 11.5 7,5 * 1.00 Kopfoniianttl 7,0 210 1.5.7

Verein. Sfaateii Arrn\ S\ini. 7 i C»h 1 ,ust> 1') ] 1 ,.s 3.6 BU-i lt">.2 240 17,5

Nevk' Arrnv ') Ii 1,16 lO.O 240 2t».:t

Milltjn S::iitli iSi WcMHi I.T 9,(1 1,16 ll>,0 240 2<),,f

Colt i.Ksr» 19 11,5 Coldile 0^ 9 17,2 2:«> )fi.:t

Webley-hosbery J.36U 19 U.5 0,4 • 17,2 2JUj46,3

*| Ml Diln tut MirbiriNiptjItwhFRl find dio iIiIcIkb wl« iBr dm .N««r Amts*.
•*> odn «ine kiAiMrii« nndüiiM LiAnc.

Der Schrotschnss auf Haarwild.

'-Mim r
pii^t.'kr.iti'tt:' Masen kann man auf jeder Jagd leider

mir jll.'ii zahlreich beobachten, denn es gibt kaum
ein Wild, an welchem in dieser Beziehung so stark

gesOndigt wird, wie gerade am Krummen. — Der Wcit-
schuss im l-'etde ist eine beilebte Gepflogenheit, nur schade,

dass Sic aucli von solchen geübt wird, weiche die Hände
t>esser davon Hessen. Eigentümlich ist es. dass die Mehr-

zahl der Schützen im Hasen talsächlich nur die lebende

Scheibe sieht. Jeder elitzelne Schuss sowie die t>ei der

Kritik lallenden Äusserungen bewdsen es zur Genüge.

Von MiUeid merkt man auch nicht die leise.itc Spur.

.Wctss der Teufel, weshalb die infame Canaille nicht liegen

l>ldt>en wollle, waidocli gut dnui?!" So iprechen die .Qe*

bildeten- ; der Baueiittcblltte Mut: .Ulppt datAw vnflttcfatige

doch fiocli weg'. Und wieder eininai hniMit «in d^pfel-

rotirig begiflaster Kae davm; der SdiUtie^ wildicr fliB den
AlMdiledsgnuHi auaandte, wendet «Icli mm Nadibain imd
mR Mwnplilercnd: .Ai»r gekxiegt bat er wa«!" Wenn wk
den Mann awii wcttcililn iMOlndilea, m iMnnen wir oline

wciteie» feilildien, den er M am 4«« Hasen gar nidit

melir ttBrnnert Das lit«leit ihn alier niebt, Jedem, der liin

wtgen d«r FelilKlilisse lur Rede stellt, wieder nit dem
Oaacbftti a kommen: .Qelcriegt hat er was!*

Eine deiart^ Oesinnwig ist tief t>edaueilicti: denn

Von Werner. (Srliln.ss. i

[eider merltt j«sier Beobachte r sehr bald, dass sie nicht itw.i

nur geheuchelt ist, um lur (\w Fehlschüsse tirn- hni-

schuldigung zu finden, fingagiert sich. swb.iUl ricr Hase

wirklich Schrot bekommen liat, das Qeniut di s Schlitzen,

so geschieht es sicher nicht aus Teilnahme mit dem Scliicksal

des verletzten Wildes, sondern aus Eitelkeit. Das Stfick

soll her, um die Strecke des grossen Neuntöters am Abend
r.u zieren, welcher oft genug gar kein Auge dafür h.nt. dass

eben jenes Sttirk docli nur ein siclitbares Zeichen seiner

Oemfllsrohen und technischen Unvollkomnenhcit darstellt.

—

Also, meine Herren, die meisten von uns mUssen etwas

gefühlvoller werden und dem Hasen gegenüber wenigstens

einen kleinen Bruchteil der Rücksicht walten lassen, welche

gende auf der Jagd für das eigene werte Ich so energisch

aeiosdeit witd. ttann fsbien JAger und Wild gut. — Der

Weihdusa ist biiUdi iown daan aiqjctan, dem Wilde gegen-

«faer iMaondeie ROd^riclitaialinK au ftinleni. Der eiste Sdinas

mag unter Bciffldislclitigittig aller UmsUade tnlc der liedaHk-

liehen Distaiu rocb cdanlrt gewesen «ein. Der «weite wai

es iiesllmfflt nicht meiir: nldit etwa au» dem Oninda, van
atdi die Sitnatlen ganz pHMilidi vendroben Utte, tondem
weil dte Saciilichlieit anfiMMc. Oer Sdiotae war InAdge

des eisten Fdtle» irgerlicli gcwwden nnd sctioas Infolge-

desaea mdoidrisioa.
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322 Schuss und Waffe Nr. 13

Freilich gibt es nocii andere CcmUtsmenschun. Sic

werden nicht ärgerlich und rechnen gar nicht einmiil mit der

Gc'wisshcit oder hi'liuti W.iius, ln-iiilkliki.il. tl iv-. du t:-^U:

Schuss ein Treffer svin kur.-U.j Abi-r Jil- MLv;l;Lhkfit ^ebi-n

^IL' in lil>i r:ilsUT Wi-i'.-.' /.: und .'.r'^i'l^ii'ii'n .in mc. so m't

sich irgendviii« Oekgtiilicit d.iiu iueiet. und su Uii^c nocll

eine Patrone Im Doppclruhr oder der Browning stccl<t. Eine

derartige Jaedau.sülwng hat ihre höchst tx-denkllchen Seilen,

welche m illr^ ^l l i.mh holgcn zwar durch ik-ii Orlitjiioti

guter Hunde zicinliLli paralysiert werden kann, aber jeder

mag sich selbst dk ! t i,;.- lieanlworlen, ob man selbst als

Schütze d.iri!iri-h jnli r \ i r.mtwortim^ ledig wird. —
Ziiiii . rkilj.;!..!!:!!!.:', ^iii-t^k (mi<s und ein anderer ist

stets verwerllicli. weil man nicht wissen kann, ob das Wild
krank geschossen wird oder nicht — gehört das eng-
schicsscnde (jcwehr und hinter diese Waffe der gute
Steuennann. lingschiessende Flinten sind weder selten

noch ilticnnässig teuer; sie kann sich schliesslich ein Jeder

Ite&chaffen. Wie es abef mit der zum üebranch solcher

Walfen unbedingt notwendigen Schiessfertigkeit aussieht,

darüber schweigt des S.tni;ers Höflichkeit. In der Praxis

Stellt sich die Sache meistens so, dass der Eiesitzer soldi einer

.HMisUeisteiiden' auf nahe und mittlere Rntfemungen das
Wild giatl tehlt, auf weile Distanzen aber ankratzt

Gewöhnlich dauert es recht lange, bis sich der Sletur*

mann zur besseien Einsicbt duichart>etlet und die logüchen
Konsequenzen zieht Dte verbiitaUmässig Wenigen, avf

unbändige Enlfennmg eeidioiaeiKn Hasen kaaimcR Oun um
•0 Schwerer au denSmi. ah ihm gar nicht klar wird, da«
cf ale nur blöden Zttiailslietreni zu veidjinken bat Ein

Knn dttich Kofi oder Kieiu bat veibiflflenden Erfolg; aber

et bat mit RlIclHidit anf die Anfarderiuigm. welche die

Paaüa sehr ImU wieder stellen wird, wenig Wert, wenn der
Haii|itachiMC anderthalb Meter an knr« ging. Solche Ufle-

fetnen itann dauernd nidit efnnial engKhIesiende
Oewdir zusammenlügen.

Die Schwierigkeit des Wdtschnsies beruht nicht etwa
in dem engen Streukegel; der ist bei den in Präge kommenden
linlfernungen selbst bei engscblessenden Gewehren schon

reichlich gross Hs handelt sich vielmehr darum, den Hasen
richtig in den Streukrgcl hineinzubrint^en. und das ist eine

AuJ:.,.iti''. v'-'-i'i'-'i K'
"'"-''^ .Xrh. iti'ii mit ik-, Flinte

erffrdttl, tiiit.:Jijni .lic Schrotgarbe, wenn sie l)eim Ziele

.uiijnj;!. s.ii.-iri .[iu t:.'.:rh liinger wid bwllcr ilt als der be>

Kaniiie .HeriJcsciiv'..iiu-

Iis ist selbstvi rsi.iinllh Ii. dass man mit einem guten

(iewehr und eben .-.011.11111 Patronen den n.ihe vorüber-

fluchtenden Wmterhasen auch mit Nr 7 .11 ih n K..,>r <w\U.

sofern die Schrote vorn, d. h Kopf und Blatt, i.isbui Heut«

Wtilsihuss wird diese Nummer versagen, des dann vtimn

tolili-rulen Durchschlags wegen. Selbst dorn ^vU'n S.Iuit/. ii

^iiid (n i Benutzung SO scliwai Ih r Sdiiiiv. •A. r.i'j, Anh iltv-

punkte bezil»;lich des Abkommens N n l'< i Win.i

allein kann ilirii Llilt..'i<:ii/'cn von I m iinj ru'lii uriliriii.;-.'!!.

Aus diesem (jrunde werden zum Weilschuss starke

Schrote verlangt und geführt, ttotzdeni sich der .Mangel an

Deckung bei ihnen fühlbar machen muss. Man wählt das

kleinere Ühel. um den angeslrehtcn FMolg wenigstens er-

r^'ichen zu können. Und zu diesem Zwecke vergiüsserl

man das Dhel s^jgar mit vollem Bewusstsein duicii Ver-

st.lrkung der Pulverladung. Starkes Schrot von viel Pulver

i;etiieben sclil.t^it gut durch und fliegt schnell. Fs soll auf

den Hasen ein, zwei, vielleicht sogar drei Trelfkörner bringen:

dass sie lassen, ist Sache des Schützen.

Nach diesem Prinzip arbeitet der artilleristisch veranlagte

JagiladiBtze, und der Erlolg rcchtleftlgt den Mann, wenn er

»1 achiesscR venhdit. Berttcksiditigl mm den Umstand, daas

diese Siditisse fast siela hn freien PeHe getan werden, nnd

d«f beschossen« Hase noch laiige tai Sehkreise der Treiber

und Schoben bleibt, so Ist allenihigs die WahnchcbiUdikelt

vorhanden, dass er, wenn gelroilen, auch zur Strecke gebingt;

namcntltch dann, wenn der Hund zur Stelle ist. Anf so-

fortiges Stürzen kann aber der Sihülzc nirlil rechnen, selbst

wenn sich dieser Fall flfter tiintin -i.nJ.r ereignen sollte

!);is Korn diurh 1 u'-srlh. i;l._- oilr-; L.-h.'r. l.iin.;v ^.Ji-r lirtz

wii:t Uen Hasen auch um. aber mclil 11» Ü.inipl 1^ \virkt

wie eine Kugel aus kleinster Büchse.

Herren, welche solche Schlisse in (grossen Ke&sthi usw,

oft machen und auch eine gewisse B< r> cliii^ung dazu haben,

weil der Erlolg für sie spricht, weidin m der Res;el wolil

Schrot Nr. 2 führen. Fin p.iar Meter =;firi . Iicn bei

der Wirkung eines n,il»?jii nm Fnde seiner Kr i(t an-

gelangten S.lU' i:ki'iin-s dtiin du.rh schon zu sel.r iv.ii. als

dass sich ein, wenn auch geringer, IJntcr^rliicd im utschoss-

gewichl nicht bemerklich machen sollti S.i ; e des Jagd-

herm wird es freilich immerhin bleiben, zu beurteilen, wann
er solche Schüsse gestatten darf, und ob er sie mit Rücksicht

auf die Schies^fertigkcit und Qewehrgütc seiner Gäste Ulicr-

haupt gestalten darf. Besser wird er auf jeden Fall fahren,

wenn er den deutlichen Wunsch äussert, dass die Weitschüsse

uiiteibleiben möchten, mit der Begiündung, dass sie ihm
selbst dann nicht gefielen, wenn sie erfolgrcicb wären. Dem
Besatz hir das kommende Jahr wird ein so!dies Vnrgetien

gewiss von höchstem .Nutzen sein.

Nicht jeder Leser wird mit dieser abfiilligen Kritik der

Wdtscliüssc zufrieden .sein, aber der Einwurl. daSS CS doch
Leute gebe, welche sie machen könnten, flllt nkht eben

schwer irts Gewollt. Auf Jeder Hasenjagd ist man « achon

g^wtihnt, dass die Zahl der edegltn Hasen In Iccinem Ver<

hlUnis zur Menge der abgegebenen Schflsse siebt Mcishtns

kann man aqpr von einem schreienden MJsmdiiNnis
sprechen, aber, wie gesagt, et regt sidi niemand mehr darAcr
auf. Die Talsache an sich ist nm ao anffiiliigcr, als man
doch sonst den Trefferprozenten eine gianz besondere Aut^

meihcankdt au achenken pflej^u weiche behn Tontauben*

schicssen nicht nur, sondern such behn Schiessen auf die

Hasenscheibe allem Anachchi nadi hnnwr noch wachst
Hleredayat oiteiibareingewritfger Unterschied zwischen

Theorie und f^ESiia. JMan betont auf dem Übungsplatz, was
man anf der Jagd ignoriert. Der iMantel der .NächslenUebe

wird stillschweigend übet eine Aflarf gebreitet, von welcher

die meisten Teilnehmer wissen, dass sie twi etwaiger

l>ublikation ihnen nicht gerade zum Ruhm geiekhen wOfde.

Wer . ikiindigt sich nach beendeter Xigd nach dem (iesamt-

pati'.:>iitn'.^!brauch ? FIn Anf;1nger, welcher dtCH-m Punkte

noch Interesse entgegenbrin};". H;ti ilter Jäger, der dieselbe

Neigung zur Statistik licsit^i, uinl es , Wurscht" ist. ob

in:m ihm 2 odi-r P,itr:i".er. pr-» ll.iii-.-: r-. u lir.niinrt iv:.,r

i iii Si.tiii'.j'5.\ wvl lici üUMuiniiiW Liii: tjiiiüinl .iltj;c,'i^:luulU"n

hat (iiul nun li^n brennenden Wunsch nicht unterdiücken

kann. d,i<s I icht zahlenmässig leuchten möge vor vei-

samniell.-iii Kin-,;vv:iik

F^tiin njvh.s'.in Mal isl vielleicht gerade derselbe Herr

viii i:Vii :/i ..i;trr hiirul cvr .Miliiij /.v.-.jklnsen" Feststellung,

bis das KTii:i.;->L;lii''K su^; wu'.ji'r nninal .irirtert. Hat diese

Richtung aber viv'. i V.ujtwjssiji .
'(i v'.ilit si.' nulit c'^-r Ruhe,

als bis alle Sünden aulgedeckt sind. I nJ &.\ iih ikl triiti

dann erst, wie oft gesündigt wurde, trot.r.Kir- ri.iliriiiu;^

mässig jeder Fall vertuscht wird, der nicht mit zwingeiider

Logik nachgewiesen werden kann.

Unsere Obungsschicssen. so heisst es stets, sollen den

Verhältnissen der Praxis nach iMöglichkeit angcpasst werden

im Interesse des Wildes, welches beschossen wird. Soll

dieses Interesse aber wirklich gewatirt werden, dann ist die

Frage des Patronenverbrauches ;ml der Jagd zum mindesten

keine Nebetisaclie Ob jemand seine Hti Tontauben mit 2lXI

oder 110 Patronen zerscliie&st. das bleibt sich gleichgültig,

die Meisterschaft hat er skh doch geholt. Fs steht mir nicht

au, an den Schiesssatznngen Kritik zu üben. al>er ich bin

derAnsicht dass so manches Attsteclien sich erübrigen wurde,

wenn der PatfOnenverbtaucfa der betreffenden Schätzen Be*

iflckslchtlgung Ütode.

Sicher hat die Ansicht Bcierbtignng: Zwei I^Uwwn
stehen dir zu. nutze deine Chancen aus oder lasse sie leicht-
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sinnig (ahrrn, scliit?s>-e ilii^isilitli oJlt aber rilLksithtsln-, si-!bsi

dann noch, wenn Jlc Auisictu für dun 7.\*\'itt n .S-. iiuN';

Null Ist: kurz, l'.i, »as tju uill^l, ,n Ih' r •-rlm ^sr ii;it di/n du
2ur VVrf(l<.;,irig i^tstellti-:! 2CiO l'jt.-oacii möglitlis; va-lc van
dtn KX» T.iiiln'ii Das sind klar umrissenc B^'clilllJ|l^ge^,

weldit jedes .Missvcrst.indnis ausschliessen. Alx-r, so fr;ine

ich in aller BesclKidonticit. warum l.isst m.m den F'.iUorn n-

verbraiich so l'.aii/. .msscr acht? Riim Stciiirn (.utsclKid» t

blindvr Wnriini muss der iM;i;\:'. mitstecheil. dessen

Paliotirni rsp.uni'; vim lö Stüi'k )4i-^i.-niil>er dem Konkurrenten

doch gew iss ilitlit auf Dusel 7.ur;:Li<zui'.:hren Ist <

Das sind, wi«: gesagt, Dinge, welche auf dem Schleus-

platze hingehen mOgen oder &ich doft vielleicht nicht einmal

umgrlien lassen, Anders abet liegt die Sache auf der Jagd.
Uli r \ erleäfet rücksichtsloses Schiessen, welches toten Zielen

gegcnüt)cr nur von Vorteil sein kann, zu bOsen Taten:

es wird unsauber geschossen und unverhältnismilssig viel

Wild angekratzt Jede Hasenjagd liefert um heute ein Beispiel

davon. Der Doppelknall ist Kegel geworden, den Binzel-

.schuss hört man seltener als das Qeknatlcr der Brovabig.
Ist's wirklich wahr, dass nach solchem I'euerderHne .ent-

weder' liegt oder mit diesem «oder* ndmet nun tm
limUe kaum - gesund abgeht?

Wer Mben will, weiss, dua a tai der Pnnkaiideti her-

geht Es g|U eben eine dittteMBgUclik«!!. wid sie MU pr
nklit 10 säten, aoodem vMlimdir ledit hliillg du. Viel

Wild UeiM aussen krsnk ll^n oad verlndeiL Und daran

« das Prinzip achoM: die backale Etncelrireche gilt rilo.

der AitronenvertM»«^ «khte. Zn Indem wire die Sadw
sehr ItMcht. wenn die Jägerei das herzlich löridite InsUtut

derJagdkönigswmde alnchafne und sauberes Schlessen wieder

fnebr, als ^ti:l üblich, in den Vordergrund stellen wollte.

Man braucht ja nur konsequent zu sein und die wirkliche

GeschicklichkeJt, von der doch immer so \]t:\ gesprochen

wird, als ausschlaggeticnden Faktor aniucrkennen. wenigstens
aul der Jagd! Auf dem l'btmgsplatz m.;^; jeder /u^eiKMi,

wie cr's treibe, .ind er kann * ohne bÄses (iewissen Die
.iuf ikilIi Ml liedenklii lir l-!n1lr'nunsi.'ii

K'-"''^''!''"^'" Tontauben
Werden s.julier .iiif^eil-sen und Stmkeri niilit wie (Sic 7n
Hi l/i' u^esclKisseneii Hasen gen Himmel.

tUis Wahles ist an der alten .l,i):;eiünsu ht, d.iss d.r

Hase verhältnismiissig leicht ?u Seliiessur. sei, und wenn
trotzdem so viele Schüsse kein Kesuli.il ^kUt, was i:ii^iei h

schlimmer Ist, nicht ausreichende Treffer enjalieiu sn \-x der

Onind rVM-n im Ipictilsinntj^en Weitsdiiessen zu suclicti. --

WeiSi liiisst Merderi f.isl rni rnals ):;einaiiit ,iuf Kaninchen,

dciiii Uli hcliie lindct imn .selten üelegentieit. sie zu bcjagen.

und im engen Holze, ihrem Liebhngsaufenthalt beengen die

Waldktillssen das Schiissfeld. Wer sehen will, ob er wirklich

guter Jagdschütze ist, der führe ein gut deckendes Gewehr
im Kaninchrntreiben, Seine Frage an das Schicksal wird
sehr bald in nicht mehr anzuzweifelnder Klarheit t>eantwoftel

sein, denn wo Kaninchen vorliandcn sind, pflegt man meistens

auch Patronen loszuwerden.

Die alte Erfahrung, dsss seitot der gute Jagdadifltze

erst praktische Übung treitKB muas, ehe er chwr Ihm
bisher unbekanaten Wildert gemMher schien Maon sMil,
bewahrheitet sich ndi hier. Der gute Hasenschitae Ist

»laichsl noch lange hefai XanfaKhcnlUler, aber er wird durch
die VnaäM sehr schnell in dieser Wfltde gelangen. Die Er-

Mlrang dafUr, das» das Kaninchen besondere Schwierigfieiten

hehn Sdinsse tilelei ist wiedentm nUit anf sefaie den Hasen
Obcfleteiie Schneiiigkeii zurfidtanfnhien, Wengens kommt
dieser Fsiaor gewiss nkht sn eraler Sidle zur OeHnng.
Die Art der Forlbewcignng hilliert den Schützen jedenlalls

ungleieh mehr, denn sie ist von der des Hssen grundver-

schieden oder sdietat «s wcnipIciH ttr das menscMicbe
Auge m sein.

Der llise macht Bogensälzc, das Kanincf;ei) rollt, aber
.veiiit bei (Jicsem Rollen das flinke Wild auch vollkommen
In der Horizontale verbleibt, so Ist die BewcgiMg dOCh kChie
glcichmits-sise. soüdem ruckweise.

Es rKdi :t sipssweisc Qbcr dem Boden dalun. eine Be-

wegungsarl. deiei es .sich auf der hlucht fast steiv bedient,

Bisweilen flüchtet freilich m Idi ei:, I.a|Hitz elur.sd wie der

Hase, nilmlich dann, wenn ih-zwur.j^en ist. sein im f-reirn

gewähltes Lager zu \e'l..^s^^ und tfer n.lolisleii Diekurif;

ZUZUStrft«-n. Du s. s j^lou lnnjssi|.;r Tempu IcliU at>er sonst,

das K.l::;ii. liLii sausl nieislens w ii- e'rjc Kugel duri.ii die

.Stangen und schliigt dabei hauilg blitzschnell einen oder
nieba-re Haken.

In diesem Stadium erregt das Kaninchen in den Herren,

welche es noch nicht n^her kennen, unbegrenzte Hoch-
achtung, und diese Jäger sind et auch gewesen, welche das

Märchen von dc^n blitzschncfleft Zickzacklauf des Laputzes
in die Welt hinausgetfagen haben. Das Karnickel liann

Haken schLigen, ganz gewiss; aber es vergnügt Sidl Mit
dieser Bescbiftigung nicht etwa, sondern übt sie nur, wenn
es dazu gezwungen wird. Das Karnickel schlügt einen

Haken, wenn es die Ansclüsg^bewegung des SchOUen oder

diesen sribst ertugt, und es handett vordem Hnnde ebenso,
um seinen Balg zu retten.

Das Skid aber schHessHdi doch nucAmmiifflefidie. nad
dfe aüenDeisten Kamkkel schlagen kehien Haheai ehe sfe

gelmiha oder gefeihtt weiden. Bliebco also mir noch die

Hhidemisie, welche die Bestände seihat bilden, und da kann
man fndUdi daa HskcflschUgen anf der Fhicht VCrhiltniS-

nlsstg oh beobachten- Hier sber Ist es nfefat dwn Meder-
tracht welche den armen Lsputz zu bützschncOem Alv
schwenken von der eben noch verfolgten Pluchtrichtung

bewegt, sondern das bittere Muss. Hart Im Räume stossen

sich die Sachen, und man kann selbst von dem bravsten

Kamlckelrammler nicht verlangen, dass er armdicke Kiefem-

slUmme umrennt.

Trotz alledem kommt dieses H ikciis.ri; ii;eri als das

Schiessers ei^. Ir.ven ruf ;.ir den f -^^er iiif!:t so sefir in

Betracht, lij.-. Kaiiiiulieit lull it.i-nl.Lli tienu Tieibe» recht

yni den Pass, und wenn man auch bisv^nlen Herren findet,

w eiche aus angetuirener Oppositionsliut au>:h die.se Tatsache

lu streiten, sn wird man doch stets sehen, dass ilue Rede

Hiebt SO einst gemeint war Sie lassen .sich namlali itiiiner

daliin stellen, wo die meisten Ibisse s;rid. Hier keirnmen die

Kaninchen schnell. ,Tt>er nicht ti.ikeiis, lil,i^;ei)d. denn auf den

Pässen fiinleii sie kenn 1 lindernis'-L- \i:r. weklie in kdlinef

Kurve genommen werden müssen. Aus diesem Orunde setnesst

der geiibte Jäger hier seine Laputzc lud rettit ^'''^^-ff

Sicherheit, wozu nicht wenig der Umstand beitragen mag.

dass er sich die Schussentlernung aussuchen kann. Denn
Wiki rutscht so viel an Ihm vorüber, dass er wirklich fast

jederzeit imstande ist, sich sein Ziel zu wählen.

Hierbei kann man die Beobachtung machen, dass ein

weit kommendes Kaninchen pardonniert wird, wenn zu gleicher

Zeit eines nahe beim Schützen auftaucht. Schreck wird

aqgesichts des Kiesenobjektes wohl nicht die Ursache sein,

wobl sber die Erkeuitnis des Schätzen, dais er den Lsputz

auf 12 Scbittt bei wcMem slcbeier trilM als aot SS Schritt.

Diesen Erbhningssate «rhaiiten auch die besten Schfltaen

00, tmd da der Mcfladi Ja nun doch cbunal hn Ldwn nadi

Sehlen Erfolgen beurteilt wird und nkht nach dem dabei

aogewandlen Aufgebot an Mflhe, Wissen und OesctaickUch-

k^ so schlesse« sie einfach die nahen Kanlnchc» lot, ganz
unbekümmert um das h.1ufig recht ramponierte Anssdien
des WIkks, So erledigt skh der VorfaU viel dnfsctaer, als

wenn man duich die gefehlten Karnickel den KoOegen
wissenschaftlich beweisen wollte, dass mit zunehmeiäcr
Entfernung des Zieles die Gefahr des Voibelschlessens wichst
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324 Schuss und Waffe Nr. 13

Ein neues Projektil ffir Jagdwaffen.

Bm Ccgvnsal7.c zu den Hjndlcuct«'ai(cn für Kriegs-

zwecke, bcidcneiieinemö(iliclist geringe, alsohumane

or^"^^!) V'erwunJung des OeKners und nur tine Kampf-

iinfülligki it i rsln hl wird, sieben die A^^lrl ni;iini;fn der jajjd-

lielien \Vi .iiiniiiliistrip, tlip eine i^r^^s'ii n \\iwundung und

damit ein sLhiitik--, X uni ili/:. iK s WlJlv In :l>el?uf(lhren suclit.

Dass ei"i' soUiu- i;o'.vunsi h'. j Wirkiin'^ nicht mit einem

V'ollman't.'lu'.' '^^ f :/ii ll ui rJt'ii k.-,nr._ isl nliiv.' weiteres

klür, weil ci aicli in den meisten i alieii nicht deforniferl.

sondern den Wildkörper glatt diirchschl3^t, ohne genOgi'MJrri

.•Xusw?"!"^« h!n!i'rla<;«;rn. Sdttiit («•lilts* meist die gewünsiliK-

Scli\U'i5si-iluti:'. D.iiiiit Kim ni,in ."inf ilu; \iW-c. i In 0-. "Miiii-^

zu koastruietcn, iiäS die Vütleile c^t irliv ihli^^mi Knft des

von rauchlosem Pulver getriebenen M ink-.i:vsi.tLr.hM.s besass,

i>hne dessen Nachteile mit in den Kaul neimiL n 711 r ulssen.

Aus diesen Erwägungen heraus entstanden in- Tvilniantel-

gescliosse in Ihren verschiedenen Abstufungen und Variationen.

Eine ganze Anzahl von jagdlichen Projektilen, die alle

dem Zwecke dienen sollen, durch SUnchen und Auseininder-

Risica ant den VffidUSfper einen Nervenchoc avsntObeR,

Hvxlt-Plliwie.

entstanden im Lauft' i!'T /.il, ti'ils .liv willkiiivTic-u- Ni-.iiTiin'j;

begrüsst, teils Ixild wieUir \ijn dtf .Stluiiitnilint wrs» i wuKli'rnl

oder doch wenigstens ein kümmerliches D,i><:in ltl^^Jnli

Auch hier in Amerika, in dem Lande, in ilLtn li|<j und
Schiesskunst eine grosse K' '1!'' >|iiclcn, w.ir ni.m std'* eifrig

bestrebt, die jagdlichen i'ri ji '-.üle in ihrer Wiikuiig ui ver-

bessern. Gerade hlerzuUnJi:, wo J je neuere Jagdgeset2gi:lr.:ri(j,

in den mel'St^n Staaten den üebrauch des Schweisshundes

wie jedes inJjrin Hundes zur Hochwildjagd verbietet, war
man bestrebi. dif jagdlidirn OwhAsse zur höchsten Voll-

kommenheit Ui lirin^ui

F.ln .Mr O. H. Hoxie, Präsident der Hoxic-Munition Co.

in < .liii.aL'ii. erfand ein neues Ocschoss, das in seiner Wirkung
auf den Wildkörper das bisher gcfflhrte Tellmantelgeschoss

weit aberragen sollte. Es bestand aus einem nickelplattierten

Kupferrnanicl — wie ihn last alle jagdlichen Geschosse
Amerikas tK>.silzen — , der mit einem Bleikern gefüllt war.

In tltir Hlc'kern befand sicti ein hohler Raum, der etwa die

llälftf ih ^ t;anzen Gcflcbostcs einnahm. Am %'orderen und
in anderer Anordnung am hinleren Ivndc befand sich ein

kleiner stählerner Keil, der sich beim Aiiftreffeu des Projektils

in den Hohlraum hmciiitrleb, den Mantel, sowie den liieikern

sprengte, so dass im Wildkörper ein grosser Nervenchoc
und Zerreissuiigen der inneren Teile des Wildes Stattfinden

inussten Wie aber stets im Leben die l'jfaimmg die Stcic

Weiterentwickelnng l>edln£l, so aucii liier.

Von Edmund Goes, Milwaukee.

Obgleich die, Wirkung des .Keilgcscbosscs* einen Fort-

schritt .nif ilt ni Gebiete der iNl;; nii l^i ^rliii^Ki' th di iitcU
,
so

verbesser.e ilr: l'.tfinder nocli <_nnnijl M_-iti PiojL'ktil. i.nJ \d\

niu&S gestcli'-'ii, ni\cl: .il'.cu:. w^^ ic!; \i>n dir Wirkur.i; du-,

neuen ,Hoxie ijcsi hns'.i s" tii'h.i>ft und erlahren habe, darl

die Anordnung k%\ d e /us.uinnenielzunKdlHa OndiMKS
als Ingeniös bezeivl.Ti.jt u trdcn

Die Anordnur.j; dis 1 r.s.ii;l.. n l^rojtkllls isl die glckJie

wie bei dem .Keilgeiclioss', nur »st statt des Keiles eine

r:indi_- Si ilillsii;.;!.'] vor der Spitze des GeschcbM-s eni,>,epresst.

Ijk' rklurni.i'.i n äussert sich meist in der Weise, dasü die

Sulilkucil tn'in: .A.nllrflliii fir: Objekt in den Holilr.Tuni

getriebvn uiri. i'.r.n einen seillichen Druck auf den Kupfer-

nder St luiiL 'U. I a siibt und dtescH zum ZcnqMlngm IB Mlner
Längsrichtung bringt.

L'ber die Wirkung des ii..^ .' (k^iln :=;ms tuvu^lich des

Ausschusses sind die Meinungen und i^rlahrungen geteilt.

Während die einen einen vorzüglichen Ausschuss erhielten,

fehlte er bei andern ganz; zweifelsohne hat auch hier die

Ladung sowie der Auftreffspiinkt einen bedeutsamen Elnfluss.

Es dürfte jedenfalls interessieren, dass das genannte

Gcschoss ausser einer grossen Anzahl In amerik. Kalibern,

welche ich nachstehend verzeichne, auch für MauserbCichsen

und Mauser-Selbstladepistoleii hergestellt wird. Das Schiessen

mit dieser Munition ist allerdings, selbst ruch amerikanischen

Begriffen, etwas kostspielig. Die gangbaren Kaliber, worin

die HOlie-Geschosse hergesleill werden, lasse ich hier folgen:

^'VaS Wlndiesler nnd Savage.

2:m Marlin.

7 mm Mauser.

7ß!> mm .

8 mm „

uv:jo Wincitesler. Mariin und
Savage.

30/30 Rcmington-Sctbsllader.

303 Savage und British.

30/40 Vereinigte Slaaten-

Arrnee.

*i (inst Modell 1903.

32 WinetaflIcr-SpedaL

32 . SettMOader,

35
35 Rcfflington-SeltoUaider.

38/55 HlglfVetacily.

38/56, -n/BS. 41^72, 401*2.

406 Wtndwiter.
4510 High-VdocHy.
mm Winchester,

High-Vclocity.

.WnO Winchester.

50 100/150 Winchester.

Anmerkung. Geschosse dieser Art wurden uns auch

aus Österreich iibersandl. An eiqc Cbcriegcnhcit derselben

iil>cr Tcilmantcl- bzw. gewöhnliche Hohlspitzgcscfiosse vci-

ittögen wir nicht zu glauben. Das Hoxie-Gcschoss stellt in

Wirklichkeil ein Expansionsgeschoss dar, t>ei dem die Höhlung
vorn durch eine Stahlkugcl geschlossen isi. Ob dieses Stahl*

kiigelchen nun eine andere Wirkung ausübt als das frühere

tlxpansionsröhrchcB oder der Bleisltipsel, ist zweifelhaft

l-raglich scheint es uns auch, ob die Stablkugei bis zum
Auftreffen des Geschosses an ihrem Platze voMcllM, oder ob
sie nielii schon bei der ersten QesclKMsiiewegnng weiter in

die Htthinng gleitet.

Die Versuchsstation Ncumannsnraltfc.

Confettil
^(irnVK r w,ir die heissc Scill.icht ! I's hat reizend

Jl ni^jjosehen. das fröhliche Spiel der Jugend mit

^ tkn bunten Papierschnilzeln. Meine Fr.iu und
irr;i ils ehrbare alte Leute nicht mit ins OedMURe

gegangen, sondern hallen vom geschützten Orl dem tollen

Treiben zuijesehen und wanderten nun ücm Kurhaus zu,

um da in GcTT.i^tsn 'i' dm \"
1 •'iniitt.igskallee einzunehmen.

O tiott, wie t,' Ii r. nten! ist der erste Eindruck;

ans aller Heiieu Länder und noch sietien umliegenden Ort-

sciiaften sind da die Herren der Sch<>piun;T 3\\c\n oder mli

Iwieserer Hilde ^-ersammelt. Unserem Tisch gegenüber sassen

^n psar Üiisseisl feudal ansiehende lirrrcn, von di-nen der eine

immer nach meiner Uhrkette schielte, woran als üchöne

Erinnerung genossener Weidmannsfreuden drei Paar Hirscli-

haken baumeln, Auf einmal erhebt sich der eine Herr,

kommt direkt auf unseren Tisch zu und sagt: .Ach, Sie

entschuldigen. Sie sind, wie ich sehe, .l.1gcr. und ich kenne
nichts S< honcres, als mich mit Weidmannern zu unterhallen,

(iestalten Sie, dass ich uns vorstelle: Mem Freund Conle
Quanlacosta und ich, Baron Troppocam. Ich (Idlte mich
auch vor unter meinera frllheren Kriegniamen, Alfonso

Plinichi, sowie mebic Flau Carauda. Das itiang auch etwas

itaiieniscii. Einhich Ungewitter war doch zu nüclitero, denn
die Deutsche Jilger<X«itung netel »Sclitessweseii* waren den

Digitized by Google



Nr. 13 Schuss und Waffe $25

beiden lullanos böhmische Dorfer. sonst halten sie am Ende

getut: Ah, der Kerl mit den LeglerungsgeschoKen

!

iUso die gegens«'itigc Bckanntsctiaft war gemacht, und

tuld flos* «in michtiger Redestrom. Die HerreH eottillen

WH Muflloiijagriat utw. Hauptsache war aber dodi das

Sdiiencn «Iter nOglkhen und nnmögliclien gössen und

kleinen VAgCl. Debet sahen wir tum Fenster liinaus und

b«ob«lileteii, wie vertnuit die Finken aus der Hand iraasen.

und niuahligeSpeiliiwe lunent vcrtranl Mb zu den Fflsaen

der die VOigA lattemden Ffemdeo itemen. — .Je. eo etwas

gibt et nidit in Italien, und wird ei wohl auch nie geben:

w eenamcfltai wie die DentRhcn aind wir niui mal niehL

Aunanicnl wollen wir acMeaaen; das liegt nun mal ao im

Bltii Die paar teuren Taubcnschiessen In Monte Carlo kOnncn

aidi wotal einige reldw Leute g^cn, fOr die aime Be-

vOthening Ut das aber dchts, die «tH «Idcisen und auch

viel schieswn. und d« nilMcn iN die Mtimn Shigvdgiel dann
j^lauben. Das einzige, was uns Spoitiehdtfen bddimmerl.

ist. dass es vielicictat mal mit der Hcrrlidilielt alle wird,

und wi«; ;ri: i n wir dann schiessen? Etwas Lebendes muss

es sein, sor-.st hat es l<cinen Reiz Ittf uns.* — Ich sass Längere

Zill sclnvci;;i :id da, machte ein ernstes Gesicht, bis niicli

C\ja:e y ujnUcosta sanit anstiess und fragte: .Was halien Sie
?'

,Ach. entschuldigen Sk-, uh rl.nii;> ^x r.kl-' ul .r il. ti Schlnss

von Schillers Räubern nsili: IXni ,M.Limu k.inri geholfen

\H'f(lr-'/ Hi'.rrr-. Sic. mein lieber Cnilli', i'.h. hntie sihiin m'iI

Jahr und Taft etwas ausgesunn ii, wii Jen Sputlscliiiilziii

und den Vögeln zu helfen ist \hc Siehe ist grossartig!

Schiessen ItOnncn Sic bis in alle Lwijjkeit lebende Vögel,

ungezählte Massen, sie werden doch nie alle * Erstaunt

und unnliltthij; «nh mtcli dor (Jraf eine Weile an, dann

fragte i r .iVil wie j^inr.i: iIkV" Ich antwortete: .DieS.iche

ist an und für skh »iisscrst einfach; es ist ganz genau wie

mit dem Ri des Kolumbus! Aber viele scfil.illnse .NJchle,

lausende von Bemühungen und Versuche hat es gekostet,

ehe es mir gelungen ist. etwas Brauchbares zu finden.

Ihnen liegt doch nur am .Heruntcrschiesscn*, ob der Vogel

mausetot ist oder noch lebt?* — .Vollständig! Der Reiz

liegt im Scbiesaen, im Treffen, im Fallenselien des Vogels.

Bliebe dcrVogdam Leben und konnte nochmals geschossen

werden, so wjire uns allen geholfen * Also noch nidit ganz

und gar bengali-schcr Tiger, dachte ich, im (legcnlcfl, es

adttigt nocii ein fühlend Herz im Busen dieser Spofischttlzen.

Den andern, die den Vogel .fressen*, ist doch nicht zu helfen.

.Meine Erfindung, mein lieber Coote» ist ausdrOcMich

fflr solch getUhlvolle— .Mastenschiesscr' will ich nicht sagen,

sondern Beluat^ungakuflslacbatzen, wie es Tauaende gIbL

gcnacht* ^ .Aber nun vcrraieD Sie cndilch, wie es gemadit
wild; kb vetgehe ja vw Ungeduld.* — .Oenacb, gemach,

wozu Ich Jahne gfümuchte. kam ich nnen doch nktat so

ofaiw weiteres prri^ben. Gute Nachtl Besuchen Sic mich

morgen früh In Villa Regina, wo Ich wohne, und bringen

Sie zwei Dulzend gesunder, lebender Sperlinge mil. dann

gehen wir zusammen mit rndner Flinte Kai. 12 ins Etsdital,

und ich zeige Ihnen den Trick.'

Die Nacht verging, und eine haltie Stunde frQher als

verabredet standen die beiden NimroJe wartend im Garten.

Baron Troppocaro trug einen netten Käfig in der linken

H.iiiit in iit i>' i r \ rr:ibr-. ileten zwei Dutzend Sperlinge

h.r.tr; cm iMilci Tiiukgeld bekommt rnan leicht alles

nid^lii"; '.', w.it ;rn nicht auch Spatzen?! l'nt* r .v r^^s -..igte

icli den beiütn, d<)ss stets zwei Schlisse auf den fliegenden

Vogel abzugeben wären, und zw.ir das linke Rohr zuerst

und dann das rechte in rascher Folge, aucii wenn der

Vogel flatternd hemnierfcline. um ticlier zn g^hen, Ihn zu
tjekommen,

.\n Ort und Sicllc angekommen hat icl; du- li.rrcn,

sich durcti den etwas eigentfimlichen Knall und lierumfliegende

Patronenteile nicht irritieren zu lassen, sondern genau &o zu

schiessen, wie «k- es in ihrer Heim.'it pfwohnt w.lren.

Dann üherg.ili n Ii i n Herren Hinte r < !^llronen. entnahm
dem Kifig mit den Spitzen, den ein mitgenommener Knabe

hielt, einen Spatz, stellte mich 15 :ti \<>m Schätzen auf und

Hess auf dessen .Fhill' den Sperhng fliegen. Zwei rasch

aufeinander folgende Schüsse, und der Spatz lag zappelnd

am Boden. Ich nahm den Vogel auf und tat ihn in einen

mitgenommenen Reservekäfig. Conte Quantacosta scitoss

mit 21 Patronen II Sperlinge, einer wurde gelehlt und
entkam. Baron Troppocaro, der zugesehen hatte und den

Rummel schon kannte, schoss idnc 12 Spatzen mil 23 Schuss

tadellos herunter. Sämtliche 23 VOgel halte ich aufgehoben.

In den Reserveküfig getan und mich dabei überzeugt, dass

sle^ wenn auch nkhl mehr fiugilUiig, doch qulebdifidel waren.

Und nun zur Bcsdireibong der dazu verwandten PabooeB,

damit auch andere Sportschdtzen auf lebende Vdgel davo«

piolitleien kflnnen.

Also im linken Rotiie, welches mit Watgiebdwnng zum
beaaeMB ZhsammenliaNeB versehen ist, wlid geladen zn

Kai. UL welches sieh am besten for diesen Sport eigpiet:

Die 75 mm lange Hnlse Original Fasan, 1,69 g vom aiten
nintenpnlver grobkcmig-gelb l-'asan, damuf zwei Teer«

bliittclien. dann ein rosa Fettfilzpfropfen, wieder TeerbHttchen.

und nun kommt hierauf so viel .Vogcllclm*. bis die Hülse

bis auf 5 mm voll ist. Auf den Vogelleim kommt ein

Celluloidschlusstlecke! ; die Hülse wird gut, aber nicht

/II Irst ^;^. v^';;^).;t D is n i llte Rohr mit gCWi>litil!i:hi in Zvlin>U'r-

;,uil v^:rd }H'1.k!l'11 inil Patrone: 75 mm '"."m,;;' liiil';.-':i mil

Li '.vd'x '.iL tu r /iinilimg, worauf • n g Sclv.v,"/piil\ tr iii:>..!

iiijtkc Ni. o, aowie 1.4 g HaslOL'her rin1i;n(siilver l-ai^Kin

geladen wird. Hierauf kommt ein li.illirr weicher Papp-

pfropfen, dann ein ganzer rosa FetUilzpi;opfen, und darauf

stopft man bis an J^n K'.ir.d der Hülse, was hineingehen

will, .("onfetti". Dis in ll:ilun flblichc Gips-OnfeMi wird

in Meran nicht ji^t'f m. Iii, m.in d.ifur das bunte I'jpiei-

Confetti. Der Karid dei Hülse wird mit etwas Gummi-
arabikum bestrichen und ein dünnes Pappblatichen als Schluss-

deckel vei-wendel. Diese Patrone wird nicht gewürgt.

Diese l.adeanordinmgen sind für das in Frage kommende
Sportschie^srn auf lebende Vflgel bei deren .Wieder-

henulzung* gen.iu innezuhalten.

Versuche mit anderen rauchjjthwachen Pulvern, wie

Mailerite. Troisdorier. Roltweilcr. Deutsch-Schulze, der aller-

neustcn Sorte, Ilaslocher Jagdkönig, sind alle missglückl. Es
kommt eben auf die richtige Vetbrennungsdauer an; sonst

klappt es nicht. So ist z. B. der L^nterM-hied in der Ziindungs-

enlwicklung zwischen der ersten, etwas schneller verpuifendcn

und der zweiten Patrone 0.00973ä45 Sekunden!!! Flug-
gesciiwindiglceit der ersten Patrone = 257 ms, der zweilen

I^ttone 2S6Vs tns. Dem fKundlichea LeMr whd nun sdion
Mar geworden sein, wie die Sache vor akii geM. und auch
warum diese petntiehe Ladeanoidonng notwendig ist.

Duicb SdiuH Nr. 1 wiid der Vogel hereüa mit dem Vogel-

lehn ao gviroHen, dsss er nicht mdir recht fliegen kann,

Sdmtt 2 kleM Ihm aber mm noch eine solche Menge bunter

Riplenehnltsel an, dass Jede Bewegungsfreiheit gehemmt ist

und der Vogel einfach zu Boden Älit. Eine Betäubung bei

Verwendung kräftiger Sperlinge tritt nie ein ; der Vogel ist

eilen nur vorübergehend nichl bewegungsfällig. Die weitere

Behandlung der aufgehobenen Vögel ist folgende: Am
besten macht man ein lauwarmes Bad von mildem Kamillen-

ti i w is besser als gewölinlivln:> W.i>vjr ist, da es bei

t.^utricliilssen Vorkommt, dass .\iiL;eu der Vögel ver-

kleistert werden, und reinigt s<i .lio Tiire. Dann kommen sie

in eine geschützte, möglichst der Sunne (was in Italien

leicht ist) ausgesetzte, geräumige Voliere, wo sie sich aus-

llattern und trocknen können. 13ei reichlichem, etilem Futter,

wie Hanf. Hafer. Brot, sind die Spatzen gcw ihnlii h srlmi

andern Tags so erholt, dass man sie bereits wieder benutzen
kann. Stlli-;redend ist es besser, w^^nn ::ian den Vögeln
eine grössere Ruhepause gönnt, sie halten dann länger vor.

Der Gral und der Baron waren platt. Als sie mich andern

Tags besuchten und sich Überzeugten, wie kreuzfidel ihre

Opfer waren, fielen sie mir gerührt um den Hals, erdrflcktcn

mich fast mit ihrer Zärtlichkeit und jeder gab mir auf seinen
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ganz hervorragenden Jagdgründen auf Corsica drei kapitale gnUgtes Stündchen bereitet hat>en sollte, so fQhlc ich micJi

Mufflons zum Abschuss frei. Ja, es f>lbt nncli dankbare reich t)e1ohnt.

Menschen: und wenn ich dem einen oder anderen meiner Gut Rossdorf bei Jessnilt, Anhalt, den 1. April 1908.

deutschen Brüder in HutK*rto mit meiner Plauderei ein ver- Alfred Ungewitter.

©©©
Verschiedenes. ^

Der KOnlgl. Hof-
lleftrant Otto Bock,

Berlin,

der wolil in der g.in^en Jiigcrwclt

bekannt Ist, feiert ;im 1. April

d. Js. das 2,5jahrigc Bestehen

seines im Jahre lfiK3 selbst bc-

gn'mdctcn Oesch.lftcs. Der Ruf.

welchen Otto Bock seinem Cieschllft sowohl in der Waffen-

branche als auch In der Tierausslupferei, Gewciliverarbeilung

usw. erworben hat, ist ein Wellruf in des Wortes wahrster

Bedeutung. Im Mai 188.1 fielen in der vom Verein JIcktor*

mit der IJundcausstellung verbundenen Jagdausstellunc st»

ausserordentlich lebenswahr dargestellte Tiergruppen auf,

dass sich das damalige Ricliterkollegium veranlasst sah, dem
Aussteller dieser Gruppen. Herrn Bock, die Staatsmedjille

zuzuerkennen, tnit/dem eine solche ffir die Jagdaussteilimg

Otto Bock. Berlin.
lN»ch nm-iii lirmrliili. n I ciu Wn BMk-Winliflin.iiin.»

gar nicht vorgesehen war. l-in grosser Teil des heutigen

l-oftschrittcs in der Dermoplastik in Deutschland ist nicht

iwn wenigsten Otto Bock zu verdanken. Die ersten Anf.lnge

der Ausstüpfercl, wirkliche und richtige Schfilerarbeilen, von

Bock wahrend seiner Schulzeit angefertigt, belinden sich heule

noch im Naturialicnkabineti des Kgl. Rcalgymn.isiums In der

Kochstrasse in Berlin, welches Otto Bock bis zur Obersekunda

besuchte. Die von ihm zu dieser Zeit angelegte Hiersainmiung

ist wohl eine der bedeutendsten wisscnsch.iftlichen Samm-
lungen, die sich im l'rivatbesitz befinden, und fiir den Besitzer

um so wertvoller, als der grUsste Teil der in dieser Sammlung
befindlichen Raubvogelcier, welche alle in Deutschland

brütenden Arten enth.llt. von Bock selbst den Horsten ent-

nommen wurde. Da gab es sicher keinen Baum, der zu

hoch gewesen w.lre, und die alteren, im

Hofjagdrevfer Duberow bei Konigswustcr-

hausen angestellten Forster erzählen noch

jetzt von der Verwegenheit und Gewandt-
heit, mit weicher Bock die daselbst befind-

lichen Adlerhorste bestieg. Dass jemand,

der von Jugend auf sich so mit der Natur

heschäfigt hat, den richtigen Klick für die

Ticrausstopferei gewinnt, ist wohl selbst-

verständlich, und dies beweisen ja auch

die aus Bocks Werkstatt hervorgegangenen

Arbeiten. Aber einen noch viel grosseren

Ruf als In der Tierausstopfcrei hat sich

Bock in der Waffenfabrlkaiiori erworben.

Auch hier hat er seinen Anteil an dem
grossen Aufschwung, den die deutsche

Waffenindusttie in den letzten 20 Jahren

genommen hat. Von Jugend auf Jäger und
in fortwährendem Verkehr mit Jiigcrn und
Waffenkundigen, unterstützt mit Rat und
Tat durch gute Jagdfreunde mit reichen

Erfahrungen (Hauptmann Roth und andere),

durch richtige Wahl tüchtiger Mitarbeiter

(Paul Stadclmann, Suhl), wusstc er bald

gründlich Bescheid auf diesem Gebiete.

Wie Bedeutendes Bock besonders mit

>einen grosskalibrigen Waffen für die

Auslandjagd leistete, ist mehrfach in den
Jagdzeitungen erörtert. Für den deutschen

I lochwildjager hat sich Bock durch (Ein-

führung von Doppelbüchsen für 9,3 mm
Stahlmantelgeschosse verdient gemacht.

Otto Bock, der jetzt im 52. Lebensjahre

steht, ist verheiratet und Vater von zwei
Töchtern und drei Srthnen, von denen der
gleichfalls den Namen .Otto* führende —
nomen et omen — wohl dermaleinst sein

Nachfolger werden dürfte, da dieses

Kerlchen, wie an anderer Stelle schon
lierichtet, es sich bereits jetzt angelegen
sein l,isst, ein tüchtiger Nimrod zu werden.

Das nebenstehende Bild zeigt Otto Bock
mit seinem treuen Jagdbegleiter .Heiko*,

liei dessen Anblick ich mich Immer seines

ersten Herrn, des so früh in die ewigen
.lagdründe abberufenen Jagdm.ilers B. von
Kassewitz erinnern inuss. der wohl wusste,

dass sein .Heiko' gut aufgehoben sein
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würde, als er Um seinem alten Ja^iilfrcund Hock abtrat. Von
Herzen sei dem Jubilar zu seinem ßcschafilichen KhrcniaRe

OlUck cewOnscht ; mftKon Ihm noch viele Jahre (ruhen Schaffens

bcschieilen sein. Weidmannsheil! Jagdfreund.

In Genf besieht unter dem
Namen .Noble Exercicc de

TArc* ein Bogcn-Schiessverein.

der seinen Ursprung bis auf

spat mltlelallerllche Zeilen zurUckfülirl. Wie in den anderen

französischen und wcstschwcizcrischcn Städten hallen die

Bogenschützen auch in Genf verschiedene Vorrechte, die

Ihnen aber Im Laufe der Jahihunderte genommen wurden.

Bis |f>*J6 halte die Op«ellschafl einen .KAnig* an der Spitze;

DerBogen -ScHlessvereln

in Genf.

November. Sie werden an den Sonntag -Vormittagen und

den Donnerstag • Nachmittagen abgehallen Die Schätzen

beobachten dabei ein bestimmtes, altertümliches Zeremoniell

und haben Anspruch auf allerlei Preise, die aus dem
Gesellschaftsvermögen bestritten werden. O.

Anmerkun){. Eine Abhandlung Uber den modernen

Bogenschies.ssport bringen wir in einer der nächsten Nummern.
Die Redaktion.

Das XVI. Thüring.
Bexlrksschiessen 1908

findet vom 24. bis 2«. Mai In

Niirdhauscn a. II. statt. Zur Auf-

stellung gelangen 21 Scheiben.

Das Protektorat des Fettes hat

Sc. Kgl. Hoheit Prinz Kitcl Friedrich übernommen.

KlubKebSude des Bogen-Schlessvcrelns In Genf.

es sollen im ganzen ihrer 115 einander in dieser Winde
gefolgt sein. Die Gesellschaft war längst in einen Sport-

verein umgewandelt worden, als sie sich 1772 Infolge der

Freigebigkeit ihres damaligen Kommandanten, des Lord
Stanhopc, Viscount of Mahon. ein eigenes Haus (.I.'hftlel

de l'ArC) erhaute. Durch die seit UK)il durchgeführte Anlage

der Avenue Pictet-dc-Rochemont wurde die Gesellschaft ge-

zwungen, sich ein neues Heim zu schaffen; sie tat dies auf

der an der Knute de Chfne gelegenen Hesitzung Richemont.

Gleichzeitig wurden (21. November 1901) die neuen Statuten

genehmigt, aus denen wir erfahren, dass man mindestens

17 Lebensjahre z.ihlen und ein Jahr den Schiessübungen

beigewohnt haben muss. um nach Erfüllung sonstiger Be-

dingungen Mitglied der Gesellschaft werden zu können. Das

Eintrittsgeld belr.igt llK) Fr., d.isjenige der Söhne von

Gesellschaftsmitgliedcrn hingegen Fr. Die Gesellschaft

wird durch fünf .Offiziere' und vier .Ritter* verwaltet. Die

SchiessUbungcn beginnen jeweils im Mjtrz und endigen im

Berichte

vom Taubenschiessen
in Monte Carlo.

Mürz 1908: Pri.i des Jasmins
( Handicap). A'J SchüUcn. Graf F.

de Neiva (2.5V2 m) mit erster.

Niviere (22 m i tmd Tale (24 m

»

mil^',,, teilten den 3 und 3. Preis.

•I. Marz: Prix de Menton 41 Taulic auf 27 mt, 44 Schützen.

A. Tlionicr und Roberls mit " teilten die beiden ersten,

Journu und Peltenati mit ^
,i
den dritten Preis.

6. ,Marz: Prix de la Turbic (Handicap), M Schützen. Baron

von Schickfus (2.5' ., m), (iraf Pfeil (2.1 m) und Cast.idere

24 m mit je % teilten die Preise.

7. Marz: Prix du Cap Marlin (Handicap), J. Fräser (30»', m)
und Kondeaux (20 m) mit Icillen die beiden ersten

Preise, Niviere (21 m) und Beresford (2.')Vi; tn) mit »/,,

den dritten Preis.

9. M,irz: Prix du Cap Saint-Jean (I Taube auf 27 m).

3.') Schlitzen. II. Fräser, Ijiwton und Graf Meran mit

teilten die Preise.
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1«. Marz: Prix de; Camcli.i^ (Handicap), '1'' Pchiuzcn.

Ker (23 m) erster niu (ir if l<i>biano ('iS'/.^ ni) und Graf

.Meran (iS'/j m) mit ; teilten dm .rwcitcn und il rillen Preis.

11. Marz: Prix de i.agtict l.indi.-.ip), .'jII Schützen. Ower
(Jt> n-;i iiiirl (ir.ilNeiva (29 ni mit 'v,,, wilwn dio h)r:ik'n

ersten Preist, Ker (24 ni) und (iidf 1^ de MonttMjisicu

(26' 4 m) mit '»
,j den dritten Prciv

12. Marz: Prix des Blucis (Handicap). .17 Schützen,

.lournu (29 m) mit ""d Tale (21 m) mit teilten

die beiden ersten Preise. De Chantps (24 m) mit
'''/h,

Roberts (29 m) mit "
ij,

Ker (24 m) mit «/jg «nd H«l^
(24 m) mit Icllien den dritten Preis.

HantUruns mit
A^::Vcnd,>n,;

XgtMutmaHUL. peinlichsten 5ür>;l.iU hii dur lljuid-
irniruwiw

habung von Schusswaffen gibt ein in

der Juristischen Wochenschrift vcroffent-

lirhi. s Rri.-ii^fir rii hi-iinril. .Icder, hci^"-! < s in dem l->l(enntnls,

dir (Ulf Sctiusswaffe (iihrl, ohne dit (Kvusslicil, dass sie

tiK-lr. laden ist, muss mit der Mii^lirhtccil rechnen, dass

>ir ^iLulcnist und sich bei der t-inipfisidlichkcit des f»rhie^«-

iTifch inismus infolge irgendeines unvorhersehbarc:i l-:i.i);

nisses sich enilitdt. Wer daher eine Schusswalfe. \un der

er nicht bestimmt weiss, dass sie ur^iiidi n ist. so h,1ll,

d.is5 düffh ihre I-Intladung ein anderer beschädigt werden
k.uLri. Ntrlci,". die im Verltelir crfordalldie SofgMt, awli
wenn er den Abzug piclM berührt'

mchard BornmäiUr EfP^
bekaiinlesten deutschen

in SuHt
Bftchsenmacher, ist kur/.licli im

* Aller von M Jahren gestorben.

l-r war nicht nur nichtiger Biichscn-

macher. sondern .v.nli <in crfolgreK^. 'r KniMrnkii n-. u .i

wurde ein Zylindctvcrschhiss von ihm IK7ä als Miliiargcwchr

von der Republik Peru angcnnmincik

ArtiUerte-
Dte vcndekellcit iNMcMndkn and elek-

trlKhcn EhHieMuiigin der elellg skk ver-

grOSMinden ArtUlericaidDgen m Bord der

Schilfe stellen an das zu ihrer InsUndbailiing

iH'stiminte IVrsonal so hohe Anforderungen und verlangen

<io eingehende Fachkenntnisse, dass es notwendig erscheint,

ein bestimmtes Personal dafür zu schaffen. Auf diese Welse
'.viiri!i' t;leichzeiliß die wünschenswerte Entlastung des jetzigen

i uutji uctkspersonals erreicht und dieses ausschliesslich lilr

den Rxetzier- nnci Si li;. ssd;i--:'-l. sowie für di-.' Hcli.indlung

der .Munilinn viriH^li.ii tkenlcn. Die M.irmeverw.illung

iK-absichtint daher, «ine besondere Laufbahn für ArtilUrie-

niechauiker zu gründen. Dem betreffenden Personal wird

die Ausführung der bis jelzt teils von den t .i rwi rkern,

teils von den Hüchsenm.irhorn isnd teils vivm M is; hinen-

fiersoniil \ rr-,;lirrcii .\rlnMU'ri an dt;; iii.iscIiiriLliun und elek-

trischen Euuulittuu'.f". di-T .\r*.dli.Tiu.in;.ji:>'n iddi'.'gen. Da
dem Vernehmen :'.:icK d.is '.vsh. r \ ^lrlnud^ n-.' iisenniacher-

personal als P- isnii.ilsinik mitilbetnoiiirtnti vu rdtn soll, so

dürfte es sah lur juiitare Waffentechnik'-r. Ii-ckUi t^ ' ::n!ker.

Mechaniker und Kunstschlosser schon jelzt empfehlen, sich

zum freiwilligen Eintritt für die Bltchsenmacherlaufbahn zu

melden. Anmeldungen werden jederzeit bei det l. Wcift-

division in Kiel oder bei der 2. WeiflilMsioii fn WHhelon-
haven angenommen.

Wie kflnUch in der Tegeler Oe-
meinde' Vertretung bekanntgegeben
wurde, hat das Oenmlkaninnado
dci Oantekoips mitgeieOl, data der

Sdilcasplaiz fortan nleht mehr fOr die Obungssweche der

AitiUerle In Anapnich genommen werden aolL Der Landnt

Ende der Tegeler

Scharßcklessen.

d« Kreises NlederiMtnlm aoU bereit eeto. gewisge PUlae. die

bisher wihrend des Scharfschicaaens der JutNkile gelMirdet

waren, künftig für S)iott- und Spicl/.wcrkc (rci/ugchen Tegels
glorreiche Zeil in der neueren Oi:'s.cliivhte der .•\rti1lcric ivt

.ilsr) b.ild 7,1 linde. Hier wurde aiti 7, Juli 1S68 ir. einem
WettNchicssen zuischen den enjjliiclu'n ( u'Sih(;lZDn von

strniii; und den drutschcn ticsLiiiit/i'n von Krupp zuerst ein

Kj.in^tondiT hrfnlt; der nnlumulen Industrie utier das Ausland
i-'/ii It. AbtjesijiKri von i^rüs^erer Wirkung hielt d.is Kruppsche
\'ersULlis^L-SLlr..'iZ ri78 Siiiiis.s, d.is cn^lisidie nur 2V) SchusS
.lus, (jUuch/eiti^ bl;sie^^te (jr.ison mit seinen gusseiscrnen

Hartgussgeschossen die englischen Panzerplatten und die

englischen Ouasstahlgeschosic.

Errichtung von ^ ^'J**«*
Maschinen-

Maschineniewehr. ^ü^'^^'^^^'^f^ ^ °^
Abteilaag^ in der «"«"f*

weiden «.n denen

•ffff§f^
sechs mit deutschen, acht mit fran-

zösischen Maschinengewehren aus-

^^'riistet wer.Jen Die lü .-Xhteilung

besteht aus zwei deiilselien u::d seeh.s fr.iruüsis;;hen .M.iscl^inen-

i;ev.eliien Diese .Miled .ing wird der Kavi'.^lerK' - Divisiein

tAdnanopcl) zugeteilt. Uk Auisteilung weiterer Abteilungen

iai geplant

Briefkasten.

Herrn 0. St. m H. \nlrage: Nach einem Bericht in

Nr. 10 von Schuss und Watte soll der Kapitsn A. H Hardy
in vier Tagen 1.3 066 Kugclschiiss abßet|eh.i:ri h.ihcn, also

per Tag .3270 Schuss. Rechnen wir nun per Minute 4 Schuss

(für einen atnerikanisclien Kunst- und Reklamcschützen
gewiss nicht zu viel), sn waren das per Stunde 240. Kr

hr.nirhtc also ffir die .3270 Schuss 13'^ Stunden anhaltenden

Schiessens. Ich halte etwas aul .amerikanische Nerven",

aber diese Leistung ist mir doch etwas ,zu amerikanisch".

Noch .amcrikunischcr* aber ist der Büchsenlauf, der bei

l3(H>(i .Schuss nicht geputzt wird und dabei doch noch Pieck

sclilcssl. Was sagt denn die Versuchs<lation in Neuntanns-

walde da/u? — .Antwort: Die Schusszahl von ;i<XK) bis

.3't<K) Schuss pro Tag erscheint uns durchaus nicht unglaub-

würdig. Mit einer kleinen Kepetierbiichse kann man bequem
1.} Schuss pn) Minute abgeben, mit der 22 Automatic nocb
erheblich mehr. Im J.ihre 1W7 zerwhos* der Amerikaner
Cody auf einem Spottplatz In .Kannovcf tn 37 Minuten
lOOÖ hochgewoffcne Tonplatten mit etwa UflObis l200Schiias.

AI» Waffe benutzte Cociy Borchardt-Pisiolen mit ATOChlag-

taache. Mehr als die Leiitnng des Schützen Imponierte die

seines 16ihrigen Sohnes, der die Tonscheibcn mli be>

wundemswerter Gletcbmtissigkcit warf. In Jagdxcitonccn

wnide itbrigcns schon venchfedcntlich Itbcr Tageastredien

einicliier ScMMun vm 100O Kreaturen und mehr berichtet,

olue daa» es den Setaülcen dabei um Auf^Huiig von Rc^

kofds tm tun war. Freu«* adtcai tW3 auf dem SdtieviptMx

Hendon bei London mit ebier Doppelfibite Kai. 12 ohne
Auswerfer in 7 Minuten 19 Sekindcn 101 Tontaube aus

106 auf 16 m Hntfemuqg. Rechnet man dabei rund

130 Patronen, so ergeben ddt 16 Sdiu» pro Minute ^
1080 Schuss in der Stunde, die natiirlich in ununter-

brochener Folge mit einer Kliweren Doppelflinte und Marker

Ladung schwer, mit einem Repeticrtesehhig aber leichl ab*

zugehen sind.

Die Schussprari-ii n Ä^. iiiiii I i sehui^s :st auf die

hier in Frage komiiiiudtii sehr kurzen l:m;eraungcn von
.3 bis .5 m, auf welche H.irdy schoss. auch nach Tausenden

von Schüssen ausreichend. Uberhaupt kommt es bei

derartigen Schiessen mehr auf das Werfen der ZIclKheNxn
als aul das Schicsscn an.

Herrn NL tn D. Dan durch einen Zutat« von Borax

zum Schwarzpulver der Knall bedeutend vertitigert wird, Ist

schon sehr lanige bekamiL Da Indes auch gleichzeitig die

KratUuaterung des Pulvert wcaentlich zurttdigdit, so hat

die Sache hetiwn praktltchen Wert.
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Qusfav Sieidel, ßer/in
[

I Xeipzigersirasse 67. c ~—

|

Spezial- Qeschäft

für Jagdbekleidung und -^usräsfung.

Qrosser i/Iusfrferter J(afa/og gratis und franko. 1*9

Berliner Jagdpulver.
Erstklassige Schrotpatpone.

Rauchlos. t\ Rostfrei.

Fir Tentaiilieii

bestens

empfohlen.

(Ri^lcDrckpIltlclirn.)

Auf

hervorragende

Erfolge.

Schutimarkr.

OcKeo Wiltetiingt EinriilsM noempIliKUich, daher keine— Venjger im S«lb>IU<)fr (UromnlngHiiile). ^—
Westraiisch-Anhaltische SprengstolT A.-G.. Berlin W. 9

ii Sit
üiv Kemuilatem» .«HAndc frei** t.^n

«'fihrenil d«r Maaflvtr VJOl bei 3ci0

Nommandcn und Trupp«nlcilcn dtr
'Iculschcn. iHlcrr. • unsax. Armee und
Nchutitnipp« Vcrvendune gefunden

;

via Zeichen, wie Kussrrbt prnkti-tch und
/uver1ils&if{ der Aiipariit yt-wordcn ist

Lncntbehrllch lür Rcllcr. Rad-
fahrer. FuiSKÜngcr, iit die LateriK
.nn 3 Mk. »n in Allen e:nvchllL;i|£en

'Vevcli Stiert kltJllich. «nnvt dirt-kt in

llulle ».Manlo. Rf^muKlMti^rnrn-
rabrikiif Ion. rrl*ürlcli«lr. IVi.

Ausführliche Provptkle koitenlus
•<ep.trtHur*n sntort Garantie dir sicJiert

iinV^Hin Wlrdervtrkftufer griucht.
Nachahmuner» werden

xlvll- und ttrafrechllich verlolet-

Feine Schusswaffen!
An!eriiKi:nK n*ch An*l*t>c und Ljäc. VorinKhll^je

und IxchtninniKtier Kit aul Wunwch.

Alles was zur Jagd gehArt
gut, ivkcckenlsprechcnd und prcltwert.

y.in ^'.liieil* uiti l*rciKllkte, (17

Jacob Saokreitter, Frankfurt a.MM
FredenMtriAse 3. — ücyj. IH-Ü

(Wortschutz)

für jedes Auge und Gewehr passend.

opl. und mechan. Werkstatie

= Braunschweig. =
= Filialen: =

Berlin

Hamburg
Wien
London
Paris

New York.

Ausfflhrl. Skoparliste

Nr. 51a postfrei.

Imorrnc*!"!* H*lllBk»l(, b»l vorsvaclirltlrnrr IMinmvrmnB «lurrliau* alrlicr«« Abliaiiun*B
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Terminlnlender.
3. April, sowie am PicHas nach dem

1. Jedes Monat«, Stolp UP., Ubungs-

schiessen des Hinterpommerschen
Jagdveieiiu.

16. April, am Donnerst.ig nich dem
IS. jedes Monat«.. Zehlendorf, von
mltlaßs I L'lir ab im Sfhüt7cnh;ui'-i'

L"i'tin^sscliiessen des Ja>;Jkl.il

K.inicr.id>chaft in (Itiarlotlcnbiir);

O.lste sind willkommen.
18- April, sowie jeden UicnsUg und

Sonnabend. Pos«m OtaflgHcMcaMn
der OrUgruppe raen dei Sctiless-

veieiiu deutscher Jiger.

22. AprU imd 19. August. Damistadt,
neiSKiilcaMii der Ortognippe Darm-
stadt de* Schic«»vefclm dcntieher

Jäger.

26. April. Netzschkau, TuntjulK-n-

sthicssi'n Jfs \'ni;ll,5nd Jagdklubs.

& Mai, Zchlendorl, Pr.iiiiijniclilcssen

des Jaudklubs Halali, beilin.

9. Mal, OniMinM, Obuiwaschiessen
des Bcfllner Verein fu Pirttfung

von Gebraiichshunden lur iaed.

30. Mal. Preiitschieswn dei BcrHner
Hubertus- Klub,";.

II. bis 13 Juni, Zlelenzlß, Preisschicsscn

dor (1rl<gruppi> /'.fl.Muig des Schiess-

vcrcins lU'iil'icMer J.i^;i'r.

Mille Juni. Posen, l'rrisschiesscn der
Ortsgruppe Posen des SdllCHVCfeiltt
deutscher Jager.

2. bis 4. Jutt, NHMWMMmMt bei

Neudaiimt, PudacMenca desScMeM*
venln deutscher Jlger.

& Juli, Bcnfsjlgerachlessen der Orts-

grappe Dannsbidt des Schiessvcrclns

dcutirtier Jtger.

1!

Mitteilungen.
— Junge Bernhardiner und kor-

sische Eiel. Als icli mit iliiii üedankcn
umging, mir leibliii'.ii^e Bernhardiner

edelster Abstammung anzuschaffen, er-

Icttndigte Ich mich nach der besten Art

der h'uttcrung. Keis, Hafermehl. Pferde-

Aetech. daaa und waim ein Ei wurde
mir von der einen SeHe empMilen,
.Spntt* von and?ren Freunden. Die
Cfnc Mcthmle w.ir mir viel /u umsländ-
lich. und sd entscliloss ich mich zur
/wiitcri l nd ich sollte es wahrlich

nieht beriiien! Mein zwei Monate alter

Welpe Ti>I,iri (luJ seine km/li iam;e

Freundin Isnld.i frJssen Spratt's Puppy-
und Leberttaii-Biskuite mit Freuden urul

gediehen pidchtvoll. Vom vierten Monat
an nalimen sie die gmnen Hondekuchen
mit Voriielie trociten. Inzwlsdien hatte

Ich mir iwei ganz kleine korsische Esel

erworben, einen halbj.ihrigen Hengst
und eine neun Monate alte Slute. Ilir

t'uUer l)tstand aus etw.is liifer, Heu
und Kilben, alver siehe «l.i, n.icb '^.in/

kurzer Zeil liefen mir dsi- klLiiuii K'i-.li

wegen eines SUickchens Hundckuehen
alwTail nach, suchten es in meinen
Taschen, und Ich glaube wohl, da&s es

mir gellDgen wird, sie vermittelst Sptati

auf JeJen Befehl folgen lu lehren.

Gaienhofen.
Dr. Ludwig Pinekb. pnkt Ant.

03cao:saoDeczi ;: ri-rrc oa. ; .-^ j

D(«Mr Nummer Htst ImI «Ir Protprkt
von P*ul Koch, CfeariotMakurK, ScUliMr-
>lr»>t 104, b»lr.

" ""—
woraat wir
MfkMM «Mbta.

19

m

m
Dreyse & Cillenliiiscb, SSnuienlo L lU.

Gcgrflndct 1817.

Abteilun^r : /''-^^rN
Mi HniMiii, (t^^^

j

Kriegs- und Jagdmunition, >^^^^>'

ReMhfer-, Floberi- und Sbarp$-P«lronen,Zlelmanillon,

Schlagröhren; Zündhütchen für nrlllleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrf.

Eifert nach allm Ltadcm.

tahrtfMiftriitoM

o.R.p.«i(. Wildbahiii Srsten Brab, o.k.o.m.,«s

IBr Lnfti«wchr, FlObcrtMcIne irai Zlmmentalun Mr Zlamcr and Oarlea.

rir'.i.<r l 'io- I in -11 cm.lmlt Nus!.biiani. Bild a. EiHnpIallc in öl geault solide, dtg.AiBfahruiig.

FrtitnllM2liaiM-,littaok-adliilirHMlMlllLlN,-. ckujoa kMln pn Mzi Ml 1,-.

B«diintiii( nlckl trtarderl.,MldbM liclil sidi aatsut. wMcr auf. UufKhiMlIigkeil veniell bir.= rt» Privat«. Wirt« md •ohMiMiiNiMtn« ntolah a««l«i»«t.=
Outachtm der Vfr<u<hi«talion Neumannawalde i

.Im- nciii- licwi'^Ii.lir W J.U: jhn, Sy-tfiti Orüli. lilf Ziinmcricliktun, ist In ilircr

Elntichlung ulir gui und kann Jeitcm ikhiltMii, der »ich aul Iwweglidi« 2ic>tc übetiEInnchlutii' »II

«MI, «nplalllM

nli* Wtfsrp Rhld.

-.^-ir=
Echt anglische

QcsmüMlts-PfCiie
mit Silber montiert,

firossi« SokMUl Hr Lu(« ind Haten

Hratllali «ptolilMk

1
Blei-Schrot«

und Plomben

gJEc Elnilditiiiisen
fabriiit'ren [UJO

Juhl 8t Söhne,
Berlin - Rummelsburg.

s^tS^m'^r'

}

AitlMtzdMk*! Sa H.
I 1 Pack Patronen mit SS StMl SO PI.

' Porio fä: 1 Pifilc iinil 1 Puck f'ntfoiu-n

hnsiil nur M l'l.

FLjtoseutteL uumnit.
nrfln, Unter den Ltaden 48.

1
^Vl^t^rTIUcfl mit Abbüiiunjjpn grjllfc

tind frink.i

7iir tiebhalMr!
t iii.ijMii. liiiM-iT riTknufp rincn achOneil

EAvfliminil »rJiOnrr Kopfreir-lmunK.
1 UAlBfriür >' l> >npn Ohron. Ituii- kup..
. :fl ! -ih Ik ll Itlklli'tt. fciiulHTt »iir BTOfc^t,-

Ii •.i'.-'M ^' II, rtii iifiMr Thu».mi von i.üiiithrl»<-ni

Run'- -?t|l..'n-' II , rilt'l"ii-tt "i-fiiVruT

-1,1 I,
|i. u-i.l I>-. i. iSMk. .\ii.:liO.

i
;k M."u^^^lll^rB0X6^"RlllI6|^trl'l k u m"»''

l 1,1:1. •« j;, I.Hiit, (f. kii|.. »<'liW»r»<' I rk,

i:ri>--iirlj^'.* \l)»Tit|.'->!i. M..iir. »TT' U'^
'*

' f
' " '

1 i;-, iiri.l Sink. ^11.. -iill .\ul».-li<.tl, lH <irk«
. ru h... !. ('.•^tt-r l'r<'i> aO Mk. 2>mIiB.

Pstsr OraxallM Jr.» lu»
1 WlUc* «. Biabr, Ocriolitamn« 4
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für

Forsten und =

LondwirtscboH

Bepnhapd Ebeling, Bremen 17.

Selbstspanner-Qevehre ..^ehr''

mit anerkannt einfachstam
uu4 atirkstem Veraohlusa.

Pateitt in dan inttsteii Kuituntaafen.

Preislisten

gratis.

Tautiendinten, Bockflinten,

Kai. 12 und 16,

DonpelbQctisen. Drillinge,

Birsclibllctisen, BocHliüctisen, BockbQctisllInten
DIt Otwchre wtnicn la allen i>n(barcn Kalibern hernolcllt und die Kugcigcwthic

Rill WiM Atm. amtllcli bct<ho»ica.

Behr's Waffenwerke, G. m. b. H.. Suhl.

Das Wundscheuern und Drücken an den Kappen

und Falten in Schaftstiefeln verhindern sicher

Fussselenli-Schützer.
l'rvis \n>> l'uiir Mk. 3,— N;ii lirialiiiio.

<^ n. Leue, iiolliiitlisefliiiaclin, Berlin U. 8,

.7 •.*^-'v,..o JPHlalität: Bamnieilejs-Bifstli- duiI DDppdIiitlijpii

y j^-^ ' ^ für ktArkstr Nitropulvcr Lidunif.

c^: '-^ 'Zi^ W. W. Greener de Zscue
London, Birmingham, Berlin.

JaH- ard Taaltntlrnten mit herTtrrageittter SthussDIsti»).

ulius tlessmerm Mk t --^^^^
T<Tknnlsalrll<> Irr

Munitions- und Waifenfabriken Sömmerda. Akt.- Ges.

vorm. V. Drefse.
EratOf iiKriannt 1*1111« Bnugiquelle f\ir Jagdpawahra, Sohelbon»

bOcIiaaii, automatiache Waflsn, Rowolwar et«.

Erstklasalga Zielfernrohre.
Or«yse $«llKli4lle-Plltolea. Drevsa-WInchester-BUchschen. Dreyse-Selkttlat«-Karatli*T.

Ich ßnr.inticre die iiiihciiinijte Ühcr-

HedD Albert Latz, Euskirchen.
l'.T Erlolf JcrFdilcrung ui r Ihren

Fabrikaten l*t «Inlach verblBllend.
Ihr Weipenfuller .ForlKlii" i»t .U«
hi*«lr derartige Futter, «*4.|rlir«
mir Mn txFutr antrr dl« ilttiul«

J. BunsartSt Kitivr pp,
i'iri ktor

• li-r Zuclit. and Üxe«tanitiitinn diH,

„DUi'h. Vrrein« fnr Sanitiluliuado".

Hund«. I/IaüI" * Mk.Ä „Recordin", S-jit

„Fortifln", V"-
l'rniri«- AiicIaco« »M*-

Hinariri.cU ijrtUSICSC , io,_
rrnirie- r^riccnlu *

Rinilf]<-Ucli n^riSSCI f

p. SO Jtg Kftl-rilc l;^'^^•n, Xin'ltn.

Nu Terluse aosrobrllclie Preisliste.

u
= J(eu- unD=
mschä/tungen

aller Art von Joat-<lK<^w rhron unil H<-Itelb«n-
bikrliapn . insbc-tontltm; Krl¥*C«|ianB^r*
Krwrlirrn, llrownlnglllnlcn n:l PUtol-

ÜfHl utw In vornrhrnster AuisUltung und La|^
nach >üaM unter blillKt^tC'n Prcltcn und Oarantir.

ll^|»Ar»tMr«n Aller Art. u i« Klnlrffen rou
Umlrn usw , terti^l bvi SLlintllsKr BciSfcnunKdi«

Gcw«hrschlller«l und Rcparaturwerkttittc
von JAi;dt{«Vk ehren [03

Bernbard Scbuchmann.HehiisI.TIi.

Heinr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstrasse l G.

,

Scheibenbücbsen,
Doppelflinten, Drillinge,

Teschings, Revolver
licf. rt Ti!rt<'iUin(t («0

C. Voigt, WatlMTtrtanil. Mehlis b. Sukl.

ri'.M»tnrrtfrKrt1ölo2 (jrr.lis und friit.ko.

Bienenhonig ü7m."i!

)t.>i M> liral.iiiihrikr. I.illifgrr. tl^

Versandgeschäft „Germania". Witten a. R. I.

z. IV I>o|i|>4'ltllnt<'ii son 14) Mk >n, Maine
drilllni«' V n II Mk. tri. Mrli>«t*i|ianarr-
(IrllliiiKr von IW AU. an Man verlang«
SprrlaloHcrte. Preltlliten Aber Gewehre and
Jai^d - Oerilichaften franko. Teilzahlung.

Enill Hemer, ai:wclirfabrik,

Suhl In ThOrlngen. 1^

Waffenacbcin fflr Aatcrrelch - ün(ara
wird auf Verlangen bcsorgl.
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332 Schuss und Waffe Nr. 13

PatronenhQlsenfabrik Blschueller, EIsqss ((Dalblnjer, Meuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in:

JogilotronenbDIsen,

Pboitoi, ZflnifliQtcheii

* ^gill@^^^:?r^ % Erslklassige Fabrikate

Geladenen JogdpDtronen,

flobBrt- wi Rwfllifei-MDiiltiJi

U Hauptverkauf nur en cjros durch: U

J. L Walbinger &, Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Qrosthanditing tn Munttloron, Jigdgttritten und Waftan altar Art Po

<

St'

J.P.Sauer& Sohn
Jagdgewehr-Fabrik * Suhl i. Thüp.

ZwiaoiMnlrao: Berlin Jäserstr. 59-60.

Jagdgewehre:

Hahn -Doppel- und BDchs-

fltato^ Semsbuflniierrwrvr.
ii(it»t,tl..tt.t Kim-truktlO«.

Selbstsponner-DopHl-

flinten "

"

IHnsMcrte Preisliste kostenfrei.

Ein- und domtlllliflie

(Kogel) -BQchse.

ML 6-3X

Seinstlflile-llepeMerpiflolen

wü kotUn Kr Brontningpatponcni
dir grollen Kai. 7.i>i, nchl S<liu», .Mk. 36,—
dtc kkincn Kik «.», iKii* S<liiu*, Mk. S,- III)M H. Batav Zaila St Bl.

TontoQlien-

scUttssport

erhaJt

Die Wuifnasdiliie J]M ^ms
C^nfKhste und lii.l.i;

'

t. seine Schicijltiliiiit.l 2.1

[ die aaerlunnl

MO Asphalttauben
.. tlU. IS.—.

I
Wurfmaaehine „Brelico"

ab Wcik Hk. \ tat DubIclKn Mk. set,—

.

ProqwktJDarSeUuiqnir fllirliMliin,ltei»U(l-,laBn-i.riii0itu«k»itea etc. {ritis.

E Grell & Co., fflaynau i. Schi.

Jeder t!i]nJg!:es!tz6r

vcrlnrj^'<' g^rulll iinil frttiko PrOlprkt Oh«r
Hundcpneite. Hellmitt«! gtttn Krankhcllfn,
wie Raudc. Staupe etc.. «owie Reieple von

V8rsanl;M.cli3" „Or-rnv W -k" i i Fuhr I.

K Preiswerte

%Vwasserdichte/fr

PeUritien
mit «bknlipfbsrer

Kapuze
ran «llvifarben »d.

dnnkeliraum«!.

ImprOgniert

Strich-Loden.

„Stade",
Mk. 12.50,

„Minden"
Mk. 17,50.

lV«g[t'ic}|ci-. vol.

impriicn prtian
Htrlrl>-l.<Mien.
forftmillert oliv-
und graumeliert

„Cöln",
Sommerpelerine,

ij» cri. ui, in en V>\ III,
lang ni\.J9|3Ut Inn4: llll« £j|~t

„Trier", Winterpelerine.
1L<0 cm III, «1 180 em üb 99 CA
Un« niU£J«~| lanf iliUttiSV.

NU srO"«!" Tucbkraob« ntbr Mb Ir-.
Di» Pr«ia« aiod reia a«tto!

AlaMkaa«: Hcmiicnluffiawrfl»,

\ !• 11 h e i t

!

Eckenlioifs Ärmelpelerine.
u n. ü. H. :>ii liii.

BtstM WiKiRtkub-UaMiiiiittick.
Pnlillato iNMtNloi. [\ic

G. Eclcenhoff Nachffl.,
A 1 Srt'iialhaui fÜ- FDri.Cunifn'-rTT.,

llk Bi^rlin SW.11, t

™ ii.ii« Jedsn r«i. Wolt^jeh.
Oirantl*. Proap. Ir.

LlRlMl,i
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§ Schuss und dlaffe d
MMi mM\M\\M Zettidiritt i iaDdlidiis. militäTisdiis ddiI sportlidies M\mm *

SiüBspliitz-llDlaoiai, WatfentM fiDoi- ddiI Tarpeiliiwesfi. MeDOisdiidtte eti

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde -Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.

Mltuag^tellUiM fio 1908 S*llc oder dca Bocbbandcl l Kiu« 4il> PL, auf dtm UmidiUfe Mk. 1,—. Bd saichlliclicr

Wk J|(- Mf <w VtwWtite m DwUMUlH uU öiumteh- I HiiMraw *r AanImNMtt rapi M XnkMM kont

Bndtdnt am 1. mid 15. Jedes Monati.

SAffitllolM ZuMhrlfton find si ricM«n an dM V«riao von „gchUM und Wiift»" hi NwJiwm.

Btl Oha« Vorbdult elngeundlea BeitrXt;en nimmt illf Rcdifctlop d« Recht ndiklioneller Anderungea Ii Anprach. Manutkrlpt«. (Ilr

weldie Hoaonir Kctofdcrt wird, welle man mll dem Vctinefk .£«(«11 Honorar* v*neh(a, Hritrüi;«, weM« tfit Vcffauer nidi anderen

Nummer 14. Neudamm, den 15. April 1908. Jahrgang 1906.

I ^ Schrotdeckel.

m er Schtüfdeckel hat den Zweck, die Schrote

I

in der Patronenhülse festzuhalten. Für

(PH^^^Jt den Schuss selbst muss er störend sein,

iigendweldie Vorteile kann er, wenigen« in

bczui^ auf die Dcckiinj^. die beim Schrntschuss

doch in erster Linie zu berucksiclitigen ist, nicht

bieten. Im „Schiesswesen" Nr. 10 Band 7 sind photo-

graphisclie Aufnahmen des Schrotscbosses, die

wir in der Versuchsstation selbst jsfentaclit haben,

vcrüffcntliclit. cini:,^fe weitere Aufiuilimen hissen

wir hier folgen. An der Hand dieser Versuche ist

nachgewiesen und dmdi blosse Oberlegung audi

ijanz erklärlich, dass der Scbrotdeckel von nach-

teiligem Einfluss auf das Schtissbild ist, weil er

erst dufdi die Schrote beiseite gestossen werden

rauss. Je stHrker und je schwerer das zu

beseitigende I^indemis ist, desto mehr Ablenkung
werden die Schrote dadurch erfahren.

Die Schroisflulc verlässt mit vorgelagertem

Schrotdeckel und dahinteiliegendem Pfropfen als

i;esc!ilosscnc Masse die .Mündung. Denkt man
sich den Schrotdeckel ziemlich schwer, also als

ein Hindernis, welches zu' seiner eneigischen

Beiseiteschiebung immerhin eines gewissen Kraft-

aofwandes bedarf, so wird einlenchten, dass <fie

vordersten KOrner, denen die Auf'.^jbe, den Schrot-

deckel beiseite zu schieben, in erster Linie zufällt,

nicht nur eine Geschwindigkeitsverminderung,

sondern auch, je nach der 7tif;illi!.;en Stelhui'^ des

davor befindlichen Hindernisses, eine gewisse

Ablenkung erfahren müssen. Und da nun
weiter die hinteren Körner vom Pfropfen aus auf

die vorderen drücken, so kann die ^jeschilderte

Störung iü der Front auch nicht ohne Einfluss

auf den Nachschub sein. Man wird vielleicht

einwenden, dass der an sidi leichte Pappdeeikel

durch die Schrote spielend beiseite geschoben

wird. Bedenkt man aber, dass der kleinste Zweig
nicht nur ein leichtes Schroflcom, sondern sogar
ein schweres Rnchsengeschoss in gewissem Grade
aus seiner Bahn zu lenken vermag, und dass die

geringste Ablenkung an der Mündung auf eine

Entfernung von 35 bis 45 m ganz eklatant in

Erscheinung treten muss, so witA man zur Wflrdi-

gung dieses st<5rendcn Hindernisses gedrängt.

Genügt doch schon die Formveränderung der

Schrote, um in Verbindung mit dem Luftwider-

stande erhebliche Ablenkungen zu bewirken.

Der Einfluss des Hindernisses wird sich in

erster Linie bei den unmittelbar darauf einwirkenden

Schroten bemerkbar machen, und zwar auf die

RandkOmer, weil die mehr in der SchrolsBule

eingebetteten seitlich schwerer abgedrängt werden

können. Durch Versuche mit verschieden gc-

fiiihten Schroten Ist erwiesen, dass die an der

Peripherie hiiitri: '.^clai^ertcn auch im Schnssbilde

sich mehr am Rande hallen, was ja auch an sich

ganz natürlich ist. Aber es kommen gerade bei

Verwendung schwerer Deckblattchen erheblichere

Seitenablenkungen einzelner Körner vor als bei

ganz leichten Schrotdeckcln, so dass der Schluss

nahe liegt, die sogenannten wilden Schüsse zum
grossen Teil dordi den stOienden Einfluss des

Schrotdcckels zu crklrlren.

Zur Untersuchung des lunfhisses des Schrot-

dcckels auf den Schuss und zur Ertnittcliing des

gflnstigsten Deckblättcbens haben wir mehrere

Schussieihen von je 10 Schuss geschossen, deren

Mittel AcrtL ii (kr nachfolgenden Obeisicfat

zusammengestellt sind.
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Ein weiterer Versuch mit Schrot 3Va mm aus verschiedenen Gewebren tsgnht

S<lin)til..-kil :,rk,-
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ViTsiich,Nd(i|>p(;lfIinti' K;il, 12, linkiT

Lai:/ (70 tnni l<itn.;<:s L.i^cr, iv mm
1j[i;;u PattiHuTi)

VirsmlisJnppcUUiitC Kal.l2,f*ch«aUiil

Bruwiiiti^'nintc KaL 12; langer Wttrge-

Browninsfllnte KaL 12, kurzer Zyliitdu-

Blnlaufige Flinte Knl. 16, Wttrge

2
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j 1
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,5(5
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MUtrl 65,2 21 .56,7 38 -
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Der Qeschwindigkeitsveriust, den die Schrot-

kOmer, denen die Aufgabe zufallt, den Schrot-

dciki'l bci.sL'itc y.u <d]]i:hvn, naturj;emäss erleiden

müssen, kommt bei Messung der Fluggeschwindig-

keit nicht zum Ausdruck, well diese durch die

Hauptmn^se der Schrotr bestimmt wird. 15ci <^ehr

schweren Sciuu;üei.:kcln zc:gl bich .su^ar uli ein

geringer Zuwachs an Gesctiwindigkeit bei freilich

st.ets gesteigertem Oasdruck, was in den Cigen-

schaften des verwendeten raucfascliwachen Pulvers

.seinen Cirund hat, denn bei Schwarzpulver liefen

die Verhältnisse umgekehrt. Iis wäre aber ganz

falsch, wenn man bienius die Forderung nach

stärkerer Schrotladung herleiten woll'r, drnn der

minimale Zuwachs an üeschwinüigkeit steht in

keinem Verbaitnis zur Stelgerung des Oasdrucks

und des Rücksiosses, den eine sciiwerere Vorlage
bedingt.

Zeigt sich nach unseren Versuclien ein diiimer,

leichter Schrotdeckel den gebräuchlichen über-

legen, so stehen der Verwendung ganz dünner,

cfH'a von der Starke des Schreibpapiers, Bcdet^kci:

enti;cgeii. Scliuu dureli das Abteiierii eiiiei Pauuue
in der Doppclflinte kann sicli das Blättchen der

Patrone des Nebenlaufes lockern und eine Be-

schädigung des Gewehres im Gefolge haben; bei

Browningflinten drantrcn die Schrote bei wieder-

holtem Repetieren das ßlättchen hinaus. Ein

harter Schrotdeckel von 0,6 bis 0,7 inin Starke

ist aber filr alle F'i'lo wide-sMiul^f.lhiL^ <2;-ennu.

vorausgesct;i:i natürlich, üass üic Raiideiung der

Patrone gut ist.
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Ober die Rlndeiung der Patrone werden von etwa 2 mm Starke rund 5*/o nwtir KOmer
wir spater einen nii«;fflhrlif den Artikel schreiben, im 75-cm-Kreise bei erheblich geringeren Schwan-

Für heute beschranken wir uns auf die Dar- liungen und viel selteneren wilden Schüssen,

VtfMMedene Formen der PafronenrSndHung.

AM. I. Rund. Abb. 1 SchtffliMilig.

stellunf; der abüdwn Formen und den Hiftweis,

dass die 1 urm Abbildung 4 die in jeder Beziehung
rationellste ist.

Schlussfolgenins: Scbrotdedcd von 0,6 bis

Ojimm Stillte liefern gegenober den sonst Oblidien

Abb. 3. AaMenadnfl-
hnd^{mwa nuHUuntig.

Abb. 4.

Ganz dflnne SchKitdedtel empfehlen sich selbst

bei Verwendung besten Materials der mansclhaften

Festigkeit wegen nicht, insbesondere nicht für

Repetleigewcfarc.

Die VersMChMtition Nenm«tiiitv«l4C'N«tiil«mai.

Das neue Bldttchenpufver
,

Pulverfabrik

iif Veranlassung der Aittiebolaget Svenska

Krutfaktoriema*DösfObTO haben wir das

neue Blättchenpnher dieser Fabrik einer

eingehenden Prüfung unterzogen, über deren

Resultat nachfolgend berichtet werden soll.

Das bi-hcfi'Jic Fabrikat dieser Firma fein

jjcialimetk'Ä NitrüZfUuloäckoinpulvcr) ist uatcf der

Bezciclinutiü Normalpulvcr allgemein bekannt; im

Schiesswesen (Beilage zur Deutschen Jageczeitung)

ist dflrObcr wiederholt berichtet worden. In seiner

Il'jiriiat. wo nocli vor .lahreii ausscliliosslich

englische Patronen geschos&cn wurden, hat es sich

voUstandif! den Markt erobert, fa es wird infolge

seiner Widerstandsfähigkeit seilen Wittcnini^sein

flüssc jetzt auch in England und seinen Kolonien

den englischen Pulvern vorgezo^n.

Unter diesen Unistandcn war n\ erwarten,

dass die hcli'v^tdiiche Pulverfabrik tnit tinem
neuen Fabrikat nur dann an die Öffentlichkeit

treten wflrde, wenn dasselbe dem alten Normal-
puhrer gegentlber wesentliche Vorteile aufzuweim
vcritioclite. Diese Vert>csseriinii wurde neben

Herabsetzung des Gasdrucks und vollständiger

Verbrennung ohne feden Rückstand in Rostfreiheit,

sowie in noch grosserer CrleicbmiSSigkelt der

ballistischen Leistung gesucht.

Naturgemäss ist es leichter möglich, Gleich-

mässigkeit in der Leistung durch ein Blättchen

-

puh'er zu gewinnen als durch ein Kornpulver;

denn es ist unmC^Iich, die Pnivermasse völlig

gleichmassig zu körnen, wogegen die Blattchen

,Normal" der schwedischen

Landskrona.

sehr leicht auf jede beliebige Grösse und Dicke

getmcht werden kOnnen. Bei der Fabrikation

des Rlattchcnptd%'cr5 wird die Masse zu einem

Blatte von entsprechender Dicke ausgewalzt und
das crlialtene Blatt dann mit geeigneten Maschinen

in kleine Quadrate zerschnitten. Es ist hierbei

eine grosse Gleichmassigkeit der einzelnen

Blattclieii untereinander gesichert, eine Eigenschaft

der Bl^tlcbcnputver, auf welcher ihre gleichmflssige

Leistung in erster Linie bepirflndet ist.

Die glatten, c^raphitierten Blattchen des neuen

Normal-fiiattchcnpulvcrs süid etwa 1 mm'^ gross

und 0,07 mm dick, es gehen rund 4000 auf 1 g.

Zur Feststellung der ballistischen Leistung

wurde das bekannte rauchlose Rottwciler Pulver

zum Vergleich heran^ezoj^en.

26. IL OS.

Barometer 760 mm. Tlierm. -)- 3' C, Hygrom. 66%$
Liil^B««kM 1277 f. OMdrackmcMer Kai. 12.

ai-P. NofDil
Udung

3 g : 35 g Schrot 3Vs mm
306 ms 32S Atm.

Rottwell rauchlo«
Ltdung

2.2 g 35 g Sctifot 3'
's

niffl

.113

332
319

307

308

312

.118

309

307

328

108

344

329

341

368
374

.368

361

317
328m
316
319
314

313

314

317

.322

316 Atm.
387
328
327
361

350
.329

3<il

3J7

Mitttl 312.3 ms 354,6 Atm.
Ditltniu+16 . 83 .

v. iiti 3.6,9 ms 346,2 Alm.
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Die Betrachtung der vorliegenden Zahlen zeigt,

dass die Leistani; des neuen Pulvers durchaus

auf der Höhe s.ti'lit. Der Oasdruck ist L^orinjj

und gestalk-t sich h<^\ dem neuen Pulver wesentlich

günstiger als bei dem alten Pulver.

Die Verbrennung ist eine absolut vollkommene

;

die Läufe bleiben nach dem Schusse vollständig

rein und blank, Riick^tiiiide iri^endwelctiLT Art

sind nicht zu konstatieren. Dieser Umstand ist

für die Verwendung in Repetiernewchren, speziell

aber i;i der Browningflinte, vnn (ier allergrössten

Wichtigkeit, denn bei dem schnellen Auswerfen

der Patrone können etwaige Rflcicstlnde dem
Schrit;'cn leiclit in die Augen geschleudert

werden.

Das Pulver wird lose nicht In den Handel

gebracht Die Httlsen filr die neuen Normal-

pahonen stammen von der Firma Walbinger

& Meuschel in Bischwciler i. 1-^ls. Die Wnlil

der S. F. M. -Zündung ist eine glückliche,

denn die Enfwickelungszelt des Schusses (im

Mittel 38/10000 Sekunden) lässt liliisichtlich

Kürze und Qlcichmässigkeit nichts zu wunsciicti

fibrig.

Der in den Hütchen verwendete neue Zttnd-
snt7 i<;t. was besonders betont w erden soll, rostfrei,

und CS ist als ein grosser Fortschritt zu bezeichnen,
dass es endlich gelungen ist, durch geeignete
Zündung der Rostgefahr zu steuern, womit
natflriich nicht gesagt sein soll, dass nun jedes

Reirii;.;cn des (Gewehres liheiliaüpt überflüssig ist.

Für die Rüstfrage sind nicht nur das Zündhütchen
und die Pulverrflckstande von Wichtigkeit,

sondern nnch vor allen Dingen die Beschaffen-

heit und Bearbeitung des Laufmaterials. Auf
diese Punkte werden wir gelegentlich eingehend
zurückkommen. Bei der vorliegenden reuen
Normalpatronc reagieren sowohl die liutciien-

dämpfe als auch die Pulverrückstände neutral,

so dass also bierin eine eigentliche Itostgetabr

nicht besieht Rostfreie Zfindungcn kennt man
übrigens schon liiivjere Zeit. Es liaftele ihnen

aber der für rauclischwachcs Pulver besonders

schwerwiegende Fehler an, dass sie erstens nicht

intensiv genuc und zweitens nicht ?;ii:rrhcsiandig

waren. Die Laiicrbest.indi'^iveit krmnteii wir in

der kurzen Zeit nicht so m-Ljehend prüfen, um
darüber ein endgültiges Urteil abgeben zu
können, aber die Erfahruni^en, die wir mit

Znnd!iritc!ien, die den wechselnd<teri Teni()eratur-

und Witterungsverhaltnisscii ausgesetzt waren,

gemacht haben, lassen den Schluss zu, dass
die neue Zündung allen Anspitichen tjewnehsen

ist, die man vernünftigerweise Stellen kann.

Die Versuchutatlon Neufflannswalde-Neuilamm.

^ Bogenschützen,

ml'er den Bogen erfand, wissen wir nicht.

Wahrscheinlich hallen wir seine Heimat
"J" - -«> in Asien zu suchen. Schon Hcrodot, der

Vater der Ceschiehte, erzShIt uns 450 Jahre v. Chr.,

dias Herkules einem skytischcn Mädchen einen

von seinen Bogen hinterlassen habe, damit sie

ihn splter seinen Söhnen gebe. Wer von

dicken imstnnde sei, den Bogen des in die

Ferne gezogenen Vaters zu spannen, der soll

König in ihrem Lande werden. »Und von dem
Skytbes. dem Sohn des Herakles, stammen alle

Könige der Skythen von jeher", sagt Herodot.

Das griecbiselie und römische Altertum er-

wähnt das Bogengeschoss nur selten, in den

Oesingen des Homer wird einigemale der Bogen
erwähnt, doch spielt er keine besondere Rolle im

Vergleich mit anderen Wallen. Später sind es

meist Ausländer, die in Griechenland und Rom
als Bogenschützen Verwendung finden.

In der Indischen Sage wird der Bogen
schon sehr früh erwühnt. Rämas, eine der Ver-

körperungen des indischen Gottes Wischiiu, be-

ge^ete einst einer anderen Verkörperung des-

selben Gottes, und weil er ihn nicht erkannte,

tobte er gegen Ihn. Als Rämas seine Göttlichkeit

zu erkennen gab, glaubte ihm der andere nicht

eher, als bis er den Bogen Wischnus vor seinen

Augen so straff spannte, dass er zerbrach.

Diese Kraftprobe war der Beweis der Göttlichkeit

Rainas'. Man findet darum in den Dar-

stellungen diesen Gott stets mit Bogen und
Kö e 1 1 e I \v i e d e I e 'fi

e be n

,

in der von Indien abiiäagenden Sage der

Singhalesen, der Bewohner Ceylons, findet man
den Qott Camadewa, der gegen Krankheiten

schützt, auf einem weissen Elefanten sitzend, mit

Bogen und Pfeil ausgerüstet.

Im griechisclien und römischen Altertum be-

schr§nkte sich die Verwendung des Bogens meist

niif die N'rrrrnnEtnnccn der .Infjd nni! auf Schiess-

ubungcii. Besonders die Göttin Diana zieht mit

ihren Freundinnen mit dem Bogen ausgerüstet

in den Wald.

Ober die Zahl der verwendeten Bogenschützen

hören wir eirn d im Bürgerkrieg von Cäsar, dass

Pompejus 3000 Bogenschützen aus Kreta, Lace-

dümon, Pontus und Syrien zusammengebracht
hatte-
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Vegetius, der bedeutendste KrieKSSchriftstelter

des römischen Kaisertums, bericlitet um die Zeit

der grossen Völkerwanderung bcsondcis von der

Oberlegenheit der gotischen Bogenschützen, die

dem römischen I-'ii^s\nlk uiu'rim'ssliciu'n Schaden

getan und es zugleich vom Handgemenge ab-

geschreckt hatten. Als die Weltherrschaft von

Rom an Byzanz fibergegangen war und sich die

Angriffe der Perser, Chiidaren und Hunnen gegen

die oströmischeii Heere richteten, v\;)ren diese

zwar im Bogenschiesscu wohlertahren, doch jene

fremden Reiterseharen waren über Mann und
Ross gut foppen die Pfeile gepanzert. Der

Geschichtsschfctber Prokopios briciit uais Jahr 550

in ein besondres Lob der Bogenschützen aus,

denn er will das Ferngefecht mit Bogen und
Pfeil gegen den früher gebräuchlichen Nahekampf
mit Sthsver: und Spiess verteidigen. Hierbei er-

fahren wir etwas über die Teciinik des B(^n-
sctiiessens. »Die Alten', sagt Prokopios, «zogen

die Sehne des Bogens nncli der Brust zu, und
daher prallten ihre Pfeile kraftlos ab. Die Bogen-
schützen der Ge^'cnwart treiben das edle Hand-
werk anders! Geharnischt und zu Ross eilen sie

in den Kampf und ziehen die Sehne bis zum
rechten Ohr an. Das gibt einen kräftigen SchUfö;

der treffende Pfeil bringt den Tod."

Ein unbekannter byzantinischer Schriftsteller,

den man kurzweg den Anonymus von Byzanz

nennt, vcrfasste im 6. Jahrhundert ein Buch
.Taktik im Bogenscbfessen", das steh uns er-

hriltcn hnl. Darin wirrl hnnptsSchlich auf drei

Punk.c Wert gelegt: riclitig, kräftig und schnell

zu schiessen. Auch der byzantinische Kaiser

Mauritius berichtet uns in seinem militärischen

Werk, das er um 595 verfasste, an allererster

Stelle über die Ausbildung iin Bei.;eiischiessen.

Den Hauptuachdruck legt er auf das Scbnell-

schiessen. Bis zum 40^ Lebensjahr stalten

nlle christlichen Soldaten den Bogen führen, sie

möchten nun gut oder schlecht schiessen. Die

Ungeschickten sollten mit schwachem Bogen att-

fangen; sie würden schon lernen. Mauritius be-

richtet uns auch, dass jeder Schütze 30 bis 40 Pfeile

im Köcher trug. Auch die Reiterei, die ihm als

die bevorzugte und vorzäglicbste Waffe erscheint,

soll hauptsidilich Im ßogenschiessen ausgebildet

werden. Für ilue .^nsrüstllng und Taktik weist

Mauritius haupisächlich auf die Türken und Avaren
als Vorbilder hin.

Leo VI., der es vom Hanerr^ohn bis zum
byzantinischen Kaiser gebracht hatte, hebt zu
Anfang des 10. Jahrhunderts gleichfalls die Bogen-
schützen hervor. Die grOsste Schussentfernung

mit einem Bogen wird von ihm auf 156 Orgyien,

d. i. etwa 280 m — al^o eine ausserordenUiche

Entfernung — angegeben.

[m Mittelalter wurden die Bo^schfitzen seit

der Zelt der Kreuzzüge durcdi die Armbruster

verdfSngt, doch haben steh im firanzOslscben and
besonders im englischen Heere die Rogner noch
lange neben den Armbrustera behauptet.

Um die Zeit Karls des Kühnen verordnete

Karl VII. von Frankreich unter dem 26. Mai 1445,

dass unter 1500 Edelleuten 305 berittene Bügcn-
scliützen sein sollten, und zwei Jahre später

organisierte er eine Fussvolkmiliz von 16000
Bogenschützen. Obwohl sich für diese Schöpfung
auch sein Nachfolger Ludwig Xt. lelihalt

interessierte, wollte sie nicht gedeihen und sank

bald wieder in nichts zurück. Solch etnheitUcb

bewaffnete grosse Truppenkörper waren damals

etwas ganz Aussergewöhnlicbes. Denn durch-

schnittlich bestand im 15. Jahrhundert ein jedes

Fflhnlem aus dem Hauptmann, seinem Knappen
und seinem Pagen — diese drei beritten —

,

aus drei Bogenschützen, einem .'\rnil)rust-

schützen, einem Büchsenschützen und einem
Spiesstitiger. Auf dem Marsch waren die drei Bogen*
schütten zwar a-.ich beritten, doch sassen sie beim
üciechi ab. Die verwandschaitlichcn Beziehungen,

die Kaiser Maximilian 1. durch seine Vermählung
mit der Tochter Karls des Kühnen von Burgund
erhielt, veranlassten ihn wohl auch, den Bogen
als Waffe in seinen Zengbitchem eingebend tn
beschreiben.

Mit Kaiser Maximilian trat der entscheidende

Uinscliwung in der Bcwaifriinig der mittel-

europäischen Heere ein. Besonders die Ver-

wendung de$ Radschlosses ermöglichte die Be-
niitT'Ting von Feuerwaffen bei der Reiterei, und
dadurch treten die Bogenschützen von dieser

Zeit an schnell in den Hintergrund. In euro-

paischen Heeren findet sich die letzte Verwendung
von Bogenschützen bei den Engländern im
Jahre 1627 bei der Belagerung von Re\'.

Bei den wilden Völkerschaften ist die Ver-

wendung des Bt^ens heute noch eine sehr aus-

gedehnte Kolumbus Amerika entdeckte und
Corte^ nach Sitdamerika kam, fand er dort ge-

sclnekte Bogenschützen vor. Einer der tflcbtipten

Kenner der Indianer Amerikas, Hauptmann a. D.

Dr. Oeorg Friederici, veröffentlichte im »Globus*

eine längere Abhandlung über die Wirkung des

Indianerbogens, der folgende Einzelheiten ent-

nommen werden. Freilidi handelt es sich dabei

nicht um den Indianer der Gegenwart, dcrni er

hat ja fast überall von seinen Vorfahren nur noch

den Stammesnamen behalten, besitzt aber nichts

mehr von deren Hrgen'^rh.iftcn al« .ISger oder

Krieget und darum auch nicht deren Fertigkeit

im Bogcnschiessen. Dagegen waren die Indianer

der Vergangenheit, bevor sie die Feuerwaffen

kennen lernten, in der Handhabtmg ihrer wirk-

5,misten I'ernwaffe, des Bogens, wahre Kunst-

schützen. Bogen und Pfeil blieben in der Hand
des Indianers auch nodi jahrfaundertelang dem
Peueigewchr uberlegen; nur die abergHubisGhe
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Furcht vor dessen Feuer, Rauch und Knall gaben
ihm als Oefechtswaffe das grosse Obergewicht.

Und dieses machte sich auch der Indianer zunutze

und suchte deshalb selbst in den Besitz von

Feuerwaffen zu gelangen. Danach wurde die

Fertigkeit im Schiessen mit Bogen und Pfeil

vernachlässigt und später auch die Kunst des

Bogenmachens. Bemerkenswert ist besonders das,

was Dr. Friederici über die Schiessleistung der

Indianer und ihrer Bogen im Schiessen berichtet.

Die Durchschlagskraft

eines Pfeiles, der mit

einem starken Bogen ver-

schossen wurde, war bc-

träclitlich grösser als die

Durchschlagskraft einer

Hiich.senkugel und die

Schiessgeschwindigkeit be-

deutend grösser. Auf -10 bis

50 m schoss ein indianisclier

f^ogenschütze noch mit einer

Unfehlbarkeit wie heute der beste Kunstschütze

Daher spielte sich das Bogengefecht in Entfernungen

von 70 bis 150 m ab; bis dabin konnte ein guter

Bogenschütze einen Gegner noch mit einem Pfeil-

schuss töten oder doch schwer verwunden. Die

Indianer haben durch mancherlei Mittel die Ge-
schosswirkung ihrer Pfeile zu erhöhen gesucht;

man versah die Pfeilspitzen mit Widerhaken oder

nahm zu Pfeilspitzen Gegenstände, die beim Auf-

treffen auf Knochen zersplitterten oder sonst eine

leichte Sprengwirkung her-

vorbrachten, oder verwandte

Pfeile, an deren Spitze

Splitter oder Federn so an-

geleimt waren, dass sich der

Klebstoff in dem warmen
Blut löste, so dass dieWunde
nicht heilen konnte. Pfcil-

gifte wurden in Amerika
in grossem Umfang ver-

wendet. F. iW f".

Das englische Armeegewehr „Muster 3".

t

Nachdem im Jahre 188« Frank-

reich ein klclnk-ilibrlßes .Militar-

Ucwchr fur ranchloses Pulver und
.Mantclßcschoss eingeführt halle,

inussicn die iibrigen Staaten in

den n.ichstcn Jahren diesem Bei-

spiele foltjcn. In l-jiRland Belangte
im Jahre 1889 ein Rcpcticrgcwchr

Kaliber 7.7 mm mit ahnchmbarcm
Kastenm.ig.i/in. System Lee, zur

Kinfuhmng. Der ljuf haHc eine

/^Ußkonstniklion nach Mcttord,

licstehcnd aus siclK-n Zugen von
0,1 mm Tiefe mit Linksdrall. Das
üewehr wurde mit .Lce-.Metford'

he/cichnct. In den auf die Ein-

ftilirung folgenden Jahren nahm
man verschiedene Andeningen vor.

So wurde /. B. das Oesamigewicht
auf 4.19,5 kg reduziert (von
»,'U5 kg), und statt der Mctford-
zllge wurde eine In der KVinig-

liehen Ucwchrfabrik in Knfield

etproblc Zugkonslniklion (Itmf

Zü^c von etwas grösserer Tiefe)

angewandt. Das Oewchr hiess

von da .in .Lce-Enficld*. Der
Südafrikanische Krieg zcigic, dass

das Gewehr noch viele M;lngel

h,'iltc, und da bei der langen
Dauer des Krieges die Gewehre
sehr abgenutzt waren, bcschloss

man, nicht bei kleinen Änderungen
7u t>leiben, sondern ein wesentlich

.indercs Gewehr einzuliihrcn. Die

Kommission, der die Konstruktion

bzw, Pnifung oblag, nahm dann
nach umfangreichen \'ersuchen

das, in Abb. I und 2 dargestellte,

kurze Gewehr .Modell 19u:? (Short

Kiflc .Mod. VM») an, das seitdem

hei der regulären Armee eingeführt

ist, wahrend die .Volunleers", die

.Miliz, noch das lange l.ce-F.nficld

fuhren.

Die Haupigesichlspunkte für

die Konstniktion des neuen Ge-
wehrs waren grrvsserc Leichtigkeit,

bequemere Handhabung und
grössere Ijdcschnelligkeil. Deiu-

gemass wurde der Lauf I2,.'> cm
kurzer gewählt als Ix-im l.re-

Hnfield ((>! cm gegen 7Ö.5 ciii)

und auch etwas schw;ichcr ge-

halten. An Stelle des abnehm-
baren Magazins, d.is mit einzelnen

Patronen geladen werden mussie.

trat ein festes Kastenniagilzin fur

10 Patronen, das mit zwei Streifen

ji 5 Patronen gel.iden wird, und
dessen Zubringer durch eine Zick-

zackfcder wie beim .Mausergewehr

gehoben wird. W.ihrend beitn

Lee-Rnficld d.is .M.ngazin gesperrt

Werden konnte, war bei dem
Gewehr .Mixlcll 1903 die Sperre

fortgelassen.

Der hölzerne Laufmantcl

reicht bis zur Miindung, so d,iss

der Mllndungsring, der gleich-

zeitig einen Zapfen zum Aufstecken

des Seitengewehrs tragt, nicht

am l.auf selbst, sondern am
N'urderschaft befestigt ist (Abb. 3):

d.idurch ist die Beeinflussung der

Treffpunkllagc durch Aufpflanzen

des Seitengewehrs last ganz ver-

mieden.

Verschluss und System des
Gewehrs sind sonst bis auf

Kleinigkeiten die gleichen wie

beim Lec-Enfield-Gcwchr.

o
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Al)l).

Das Rahmenvisier ist durch ein Kur\'cn\'i$icr ersetzt

und ebenso wie das Korn (Abb. 3) durch zwei seitliche

Backen {reschilizt. Uic Kimme, bzw. da» die Kimme ent-

haltende V'islrrblalt Ist

nach der Seite imd

Höhe verstellbar.

Die Klnf(ihmni> des

kurzenüewehreswurde
vielfach nicht gUnstig

aufgenommen. Da-

durch, dass der jjiuf

und damit die Visicr-

linic kurzer gehalten

war, wurden mit diesen

Gewehren beim
Scheibcnschics&en ge-

ringerc Resultate als

mit dem alten Gewehr,
das deshalb auch jetzt

MOndungsring mit Kornschutz und noch von den meisten
Seitengewehrzaplen des Englischen Schützen bei den l'reis-

Armee-Gewchrs Mod. 1903. schlesscn in Bisley be-

vorzugt wird, erzielt.

Seil der Einfuhrung des Gewehrs Modell 1903 sind an
demscIlKn verschiedene kleine Verilndenmgcn vorgenommen.
Das neueste Modell, .Muster 3-, das jetzt an die Truppen
ausgegeben wird, weist gegenüber dem vorstehend abge-
bildeten ersten .Muster folgende Änderungen auf.

Die das Korn

schützenden

Btickcn sind etwas

niedriger gehal-

ten, um möglichst

wenig Licht weg-

zunehmen , und

auch die lorm
denselben ist ge-

ändert, um zu

verhüten, d-iss sie

beim schnellen

Schiessen mit

dem Korn ver-

wechselt Werden.

Das Korn selt>st

ist nicht dach-

förmig gehalten,

Mindern recht-

eckig, Wodurch die Höhendifferenzen verringert werden.

Auch das Visier (Abb. -1) ist wesentlich umgestaltet.

Die Kimme ist nicht mehr keilförmig, sondern halbrund.

Die Seitenlucken sitid höher gehalten und bieten nun der

Supportschrauhc , die das iH-wegliche Visierblait betätigt,

hinteichenden S<'hul/ gegen BesclK:digungen , denen sie

bisher — besonders bei der Kavallerie — ausgesetzt war.
fXis Vislerblatt, das sonst • um Reflexe zu vermeiden —
dem Auge des Schützen zugeneigt war, Ist jetzt vertikal

und gerauht. Die Skala der Scitenverstellung ist unbeweglich,
wahrend sich der Zeiger an dein beweglichen Teile des Vlslcr-

blattes befindet. Frtlher bewegte sich die Skala, wahrend der
Zeiger feststand. Dadurch kamen häufig Verwechslungen
vor, da der Zeiger, wenn das Gewelir nach rechts schiessen
sollte, auf der Skala nach links bewegt werden musste,
wahrend jetzt das Gewehr nach der Seite scliiesst. nach der
man den Zeiger bewegt. Die Schraube für die Ver-
stellung des Visierblattes, die bisher unter dem Visler sich

befand, ist jetzt an der rechten Seite des Visierblattes an-
geordnet.

Der Wert einer Vorrichtung zum Verstellen des Visicr-

hlattes kann für eine Militarwaffc wohl bezweifelt werden.
[)azu kommt noch, dass jede derartige Einrichtung empfindlich
ist und bei der rauhen Behandlung im Felde leicht bcschildigt

werden kann.

Schliesslich hat man am Magazin ausser einem ver-

besserten Zubringer wieder eine Magazinsperre angebracht.
Auch letztere ist als eine unnötige Komplikation zu
betrachten. Früher, wo die Patronen einzeln in das Magazin
geladen werden mussten, mochte eine derartige Vorrichtung,

die es ermöglichte, die Magazinladung für kritische Augen-
blicke, die ein Schnellfeuer erheischt, aufzusparen, am
Platze sein. Heute dagegen, wo fünf Patronen mit der
gleichen Geschwindigkeit wie früher eine einzelne geladen

Abb. I. Das Visier des Englischen Armee-Oewehres Mod. 1933 „\ljster 3" von oben gesehen

werden können, ist die Einführung der Magazitispcrre als

Rückschritt anzuseilen.

Die Einführung einer neuen l'atronc scheint in England
noch nicht bevorzustehen. Vorlaufig wird noch die seit

18H<J benutzte Patrone Kaliber .103 mit 13,«) g schwerem
lieschciss und g Curdite (V Z5 — li'JO ms) verwendet.

Der militärische Jugendunterricht in der Schweiz.
Vnn Dr. Reinhold Günther.

He kriegshlchtigen und auf die tatkräftige Ver-

KW> leidigung ihres Landes sich stutzenden Völker

T^i^ haben es niemals verahsllumf, ihrer .higend oder

wenigstens diKh den Knaben eine g>'mnastische Erziehung

zuteil werden zu lassen. Solange iKispielsweise Hellas in

der Blüte seiner Kultur stand, beherrschte seine Staatsm.inner

und Philosophen der Gedanke, dass die Leibesübungen vor-

zugsweise imstande seien, in den Her.-inw.ichsenden einen

starken Willen zu wecken und zu n.'lhrcn, sie zu guten

Entschlüssen und zu edlen Handlungen zu befähigen und

her.in/ubilden. r>ic allen Griechen suchten zwar in erster

Linie Schönheil und Surke durch ihre regelmassige Be-

t.itignng iuif deti L'butigsplat/en zu gewinnen. Dass sie mit

der körperlichen .Ausbildung aber auch den Zweck verfolgten,

dem Vaterlandc ein tüchtiges Heer zu sichent, erhellt allein

schon aus dem Beispiele, das der lakeddmonische Staat

gegeben hat.

In der alten Schweiz lebten zwar keine Philosophen,

die aus ethischen Gründen die sxildatische Erziehung der

Kn.nlKn befürworteten, wohl aber Praktiker, die erkannten,

dass jedermann in der Stunde, in der des Uindes Selbständig-

keit und l'n.ihhllngigkeit in Frage kam, die Waffen tragen

imd zu fuhren verstehen mllssc, sofern er Anspruch darauf

erheben wollte, seine politischen Rechte auszuüben. Nun
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waren aber in den einzelnen Kleinstaaten, die sich im Laufe

des 14. und 15. Jahrhunderts zur schweizerischen Kid-

Kenusscnschaft Zusammenschlüssen, die Jünglinge schon mit

dem vollendeten H. «der IH. Lebensjahre handlungsfähig.

Xu diesem Zeitpunkte durften sie an den Oemcinde-

vcrsamniluiigen als Stimmberechtigte teilnehmen, sie konnten,

genügende Hinkünfte \nrausgeselzt, eine Familie begründen,

aber sie waren auch verpflichtet, gleich den Männern zu

Felde zu ziehen, um das Land vor feindlichen überf.illcn

zu schützen.

Unter diesen Umständen musste die militärische Jugend-

erziehung frühzeitig beginnen und gehörig durchgeführt

werden. Leider haben die allen Kidgenossen aus

triftigen Gründen — uns wenig Aufschliiss Uber die Vor-

um die jugendlichen Kampflustigen wieder in ihre Heimat
führen zu können. In Ijizcm wird bereits im Jahre 1452

ein Bogen- und Armbmstschiessen der Kn.ibcn crv^ahnt, bei

dem es schöne Preise, bestellend in Kleidertucli und üeld,

gab; l.VW kamen die Luzcmer Knaben mit denen von Alt-

dorf in diesem Orte zusammen und umgekehrt in

Luzem. Auch im 17. Jahrhundert hielt Luzern einen

l-lxcrziermcistcr für die mUnnliche Jugend; er bezog ein

Jahrgehalt von 29"'j Gulden. Aus dem J.ihrc 11.31 erzählt

der damals am Konzil In Basel weilende Aenaeas Sylvius

Piccolomini, d;iss die stadtische Jugend, unter Aufsicht von

Krwachscnen. den Wcttlauf, das Schicssen mit der Arm-

brust, das Ringen und Stclnsiossen, sowie das Keilen

übe. Als 1.S8H die eidgenössische üesandtscliafi vom

9^

Militärischer Vorunterriehl lU. Stuie.

Links ein FUsilier-OberleutnanL Rechts ein Landstunn-iiauptmann.
Dk ictimalrn Binder ml den Xnncin der S<hatrr itlijrn in. diM dku JOnKlifi|e Iwrrlta rtnm Jahrriliuftui des Vonialenictals ittHScktetcgi batirn.

bereitung ihrer Kriege hinterlassen. Immerhin können wir

mancherlei aus den gelegentlichen Aufzeichnungen der Chro-

nisten entnehmen, die im 1.5. und 15. Jahrhimdert schrieben,

und uns dergestalt ein Rild von der uns hier interessierenden

p.idag<igischen T.itigkcit der allen Schweizer machen.
So schreibt die von Juslinger um 1 125 vcrf.issic Hemer

Chronik: .König Sigismund kam 1414 nach Bern . . . und
als er nun einzog, da standen bei .5()i) KnalK-n, die weniger

als sechzehn Jahre alt waren, wohlgeordnet unter dem Reichs-

banner, das ein grösserer Bursche tnig . . . Das gefiel dem
König sehr, und er sagte zu seinen Begleitern: Üa w,)cltst

uns eine neue Welt heran."

Als die Hemer zu linde des Jahres 1476 nach Lothringen

zogen, um den letzten Krieg gegen Karl den Kuiinen zu
filliren. Wollten sich über tausend bewaffnete Knaben dem
Heere anschliessen. Ks bedurfte der Anwendung von Gewalt,

Biindnis in ^Strassliurg nach Zürich kam, zeigten ihnen

bei .5<M) in zwei Fahnlein eingeleilic Knaben ihre grosse

l-ertigkcit in den Gefechtsfomien und im Schiessen.

Das gleiche Schauspiel wiederholte sich, als Hil I der

französische Gesandte in Zürich erschien. Als Heinrich,

llcrzi>g von Longueville. 1657 NeuchÜtel besuchte,

empfing ihn im Schlosshofe ein Bataillon von .Soldaten*,

die im Aller von » bis 12 Jahren standen. Ihre Gewandt-
heit Hess ihn das höchste Lob finden. .Scheint es nicht.*

st) rief er aus, .als ob diese Schweizer alle schon als Soldaten

giNircn wurden?"') Selbst ganz kleine Städte, wie z. B.

') Bct derlei Vorilellunüen »eigneten nlch geleK«nUich lach (Ja-

(lackilllle. So viiril In Winicrthur «nno Ifi<i.\ *nli»1icl] einer <u
Hbrco lin SI*dloli«rbauptrt lon drn Knibrn ittgctrurrlrn Salve, ein

SfbnelderKrMlIe von einem Khoilen Schu» getrolfen: er erlag de«

Verletxun){.
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die Bldenlidt Baden bei Zllifdi, hatten tewalhiete SvntaA-

toips. Das von Baden war luiMadidi. ab «s nach der Unle^

werfang Ibfcr Vaiefaiadt im ReUglaoBkrieiiF von 1713 die

Wallen abgeben nnwle. Die Knaben llelen den SfeBcm
shmdenwelt natih, um sie mn Heransgabe ihrer gelieoiien

Ucincn Spicssc und Feuergewehre zu bitten.

Im Uule des 18. Jahrhimrfcrts sank das sdiwclzetisdie

Nationalgcfühl. Man fühllc slcli ge&chutzt durch das Bündnis

mit dem französischen KOnIg und vcmjK-hUssigte In der

ri, viin 1712 bis 1798 dauernden Friedenszeit die Pflege

tlis v.itrrl.indischcn Wehrwesens. Trotzdem erhielt sich die

millt;!^is^'tH Ihr-, niii r/n liijfij», wenngleich ausschliesslich in den

Krcisun di.s vi.;dii>vln:u Patriziats. Dieses, das damals allein

Anspr.iiii .luf du: (n hercn Offiziersstcllen hatte, die Frank-

fv'uli. .^piuikf,, ä^itdinicn, Sizilien und die holl.indischen

( ;LiKr.il>.:^i.iiLii lüden aus derSchvvui/ fLkruiuftuii i<!^ ^[imcntem

'.\ r^.ilK n, lu'ss -.pincr m.inniichcn Jugend eine ciitiprechcndc

.\-.^-.lMldiiii>; ^.:k:iiniiK II Xach französischem Vorbilde sprach

man nun von .Kadetten* und von .KadettenJunps*. und

beide Hczcicbnungen baben sich bis aut den heutisen Tag
erhallen.

Im ni'unlen .lahrzehnt des 18. Jahrhunderls fanden sich

In den meisten der ansehnlicheren St.idte der deutschen

Schwei]! viillkummen militärisch urv;anisierte Kadettenkorps.

Man erblickte in ihnen — wie es in einer zeit){eni«isischen

Schrift helsst .ebensosehr eine Schule der Sittlichkeit, als

eine Schule des iniliUMscbcn Ansiandcs und mllltiirischet Ue-

schicidichkeiten*. ZuntelsttratendlcKnatwnimzwf^lften Lehens-

)abrc In die Korps ein, nm mit dctn sechzehnten sie wi<Klcr m
Tertaascn. Die Unifonnen waren von einfacher Art. So bestand

die BekieUbMg des 1789 begiflndclcn Aiinincr Kadcttenluirps

aus »elnea bnipai, gMUen, bis auf die Waden gehenden

Roch mit roten AnlschUigen, knrscn NmUnhaien, schwsraen

Camaadien tmd einem dreieckigen Hat*. Zw Bewafftmng

dienicn cntapieehend verideineite BaKmcitninten mit Slebi-

adilMBandmi^ Die mlNtMsdKn Übungen, dl« wlhnml
der guten Jshrcuett leweHs an einem Wochentage nach-

mittles mder der Ijciiung von OHiziercn atagehaiten wurden,

voilzogen sich nach dem Rcgiemcnt. Znr VoilxnitMng zum
SchAfttcliieüsen dienten ÜbnnK^n Rill der Armtannt. Bei

einzelnen K.idettenkorps (z. H. in Aarau) ^ab es schon zu

Kcf;inn des 19. Jahrhundert.s Artillerie.ihteilungcn mit

Kanonen und Mörsern, ja selbst .s,ij,]i, iifi,' in der bekannten

Tracht der franzosischen Kaiserzc.l. Aus jener ZkxI Werden
iiic'i ilir ir^;:!!, \<r:i Vi. r-rhiidenen KadettenkcKps gegen-
Li:i;>:idrT ;inv^;. Inliiti n [ uldubiinHen erwilhtlt.

jr, \ lies I I. Iiihrhunderts wurden die K.idellen-

Kil.-p^ iler Schwel/, niciil seilen mit allerlei uniHiliKem Spicl-

uurk umrankt. Hierher sind zu rech::Ln ihi- I infilhnui); der

Vi fM'hiedcnsten OffizicrsgMdc. sngar Ihn xum Otwrst hinauf,

die Bildung von lii^ iu ii Musikkorps. d,i' >v1il-> ver-

fügte Annahme von kostspieligen l'niformen usw. AiKivr>-rits

muss bemerkt werden, d.iss bis IHH.'i ein wifkliiliif

mliitiirischcr Vorunlerricht für die Jugend nicht bestand und

dass deshalb die Kadettenkorps einigen F.rsatz dafür buk-!,

und dass auch tatsjichllch aus ihren Reihen eine gute Zahl

hervorragender Milit.ürs hervorging.

Für d.is Schicssen nach der Scheibe ward immer viel

getan. Als die schweizerische Infanterie das gezogene

Vwdcrladungsgewehr erhielt, lUhrten die Kadettenkorps eben-

falls entsprechend kürzere und leichtere gezogene ücwchrc
ein. Uatui folgte 1870 der Hinicrisider System Vetlcrli

(Einlader) und seit 1899 das sätwetteifadic Kadettenpwehr
Modell 1897. Diese letztere Waffe wird den einzelnen

Kbipa von der Bundesvcrwailung zur Vcrfllgiing gestellt nnd
geMM n der Wallenrcs<r\'c der EidgenoaiensdiailL

Die Bundesverwaltung gewahrt for die Durchhhiung des
Plogmnms des Bcdtaignngüsdiiersens einen Jlhrtlclien Beitrag

von 5 Fnncs für |cden Ksdeticn. Zum Bezüge dies«
Beitrages waren im Jahre 19(» f>erechtigt .'?208 Kadetten.

Im Jahre 1905 wiesen die schwcizeriiichen Kadettenkorps

folgende Bestände auf:

flau

«

1 uzMn I
m * 107

1
m 86

311

, Bsid-Stidt . . . . 1 1» V 283

a SdiaillianBcn . . 1 * I2tt

. Apvcntdl A.-R . . 2 • 256

. St. Gallen . . . . 2 741

Oraubttnden . . . . 1 * 117

20 1671

, , 1 I.W

. Waadt .... 1 150

. NcaoibHig . . . . 1 .IJn

2u.s4immcn ."xl Korps mii Kadetten.

Die Ausbildung der Kadettenkorps findet gegenwärtig

im fclhmcr; dvr K',):tip:i^:!:i.- und iKU.Ii d>;n Aliiirdniinj;i ii

des l'ACrzir-Ti ^jlvnii nis 'iir die sthweizerisclu' lr;!.niaiiv M.UI.

!)iv rii-,;ii^;iri witJl'II von v\pril bis Ktidc Sipcmhi-r ;iri

ctneni tjUi:r .;'>wi N.a limiltagen in der Wociie uiiltt dtiii

Befehle von Offi/i>r'n ,:iid l rfi roffizicrcn der .\rmce ab-

gehalten. Diese Instrukti riri trliiillen ztmielst keine Knt-

sih.alit;i:iig filr ihre Mulu-w.diun^;, Ikn T'.L'-vhliis-. der

Lbungszeit macht das Sciucssen nach der Sthcibi', tiir (1.=is

alljährlich ein Programm vom schweizerischen .MM Inr

departement aufgestellt, und dessen genaue Durchfulituitg

von den Schies-sollizieten der betreffenden Regimentskreise

beaufsichtigt wird, (iewnhnlich legen die einzelnen Kadetten-

itorps te im Herbst einen grosseren Marsch zurück, oder

es vereinigen sich mrlirere von ihnen zur Ausführung einer

kleineren l-clddicn$tu'iun^[.

Einige Kadettenkorps besitzen etai ArdUeriekoips. so
z. n. iksel-St.idt,*^^) diese sind aber sdbstverstlndileh lllctat

mit BcqnnBungsabtcilungen versehen.

Das am 13. November 1S74 vom schweizetiscticii Volke

aqgenmnmene Gesetz Ober die .MiUtlmganlsation (Wehr^

rndnuig) der Schweizetladien EldgenoaaeniGhaft* besthnmte

In seinem Artl]«c) 61; .Vorunterrlcht Die Kantone

sorgen dafllr. dass die nimliche Jugend vmn Altem-

jahr bis znm Austiltt au* der VolksscfaMie, dieselbe

mag Ictsicre bemchen oder nicht, dntth einen «»lindigen

THRMUitenlcM anf den MillbMlcnal VMtacndtet weide. —
Dieser Umenldit wird In der Regel dnrdi die Lehrer erteilt,

welche die dazu nOtige BUdtmg in den kantrtnalen Lchrer-

bildiuguiHtJiltcn und durch den Bund in den Kekriitcn-

schulen erhalten. — Die Kantone sorgen ferner dafür, dass

der zum Militärdienst vorbereitende Tumunicrricht .illen

Jünglingen vom Austritt aus der Schul. l)i> /.tim zwanzigsten

Altcrsjahre erteilt werde. — l-'llr die - ul ; .iltosten Jahrgange

können \i>in läii:.dv .niuh SLhiLSMihnn;;/!! .iti|;eordnct Werden.
— IXt Unnd wird ilif zur Voiiziehung der vorstehenden Vor-

sihriftui vrfi-rdirlu hen Weisungen an die Kantone erlassen."

Zur wnkluiiLri rhirrhfjihnmjj ist diese gcsct/llche Be-

stimmung vi^;rfullrli lll^lll.di ^[li.in^t. .\'.is poetischen

üründen uaiciliess es dv; stliuii/ciisclie faundesiat, die

Kantone zur vollsljlndigen Amrki nnung der zitierten Vor-

schrift zu zwingen. Wenngleich die grösseren Kantone da-

für Sorge trugen, diiss der Turnunterricht in den öffentlichen

Schulen indglichst vertieft wurde, so geschah doch an den

anderen Orten gerade das Gegenteil. Man überlicss die

Itlcge der krtrperlichen Ausbildung der mlinnlichen (und der

weiblichen) Jugend den Turnvereinen , die freilich eine

scbCne Zahl von MilgUcdcm zaiilen, die aber doch nicht

*> Die /Vr- ll. 'ir.it;lfl!unu <•« Kndi-tl' iik irp^ Hi l-I Midi llhllc

119071 40 Kadrlten. Sic bniut 4 0»cliüt2t. die imö von de«
etibltMtBial acf Ortradir SmIiw te WlnlMtlMr Mgitoittgl «anifu.
Dh Rolii« lu Hartbraiue haben «In Katlbcr vg* San; lis «encMcMM
eine Kuplectjnd.Granili.- im Oc-s Irht von M kif mil IKg Weikipulvcr-

ladiin,;. Hie l'toUKa»tcn «nlh'H r
i

- • lu ii -,ciio«Hchcr iii |e tflnl

UraBalen und |e vier KulOHlicnbelitUer lu je idw KvUiKlKik Alte
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imstan<lc sind, jedermann zu ilircn Übungen heranzuziehen.

Die ürosszahl der Rcknilcn tr.it nach wie vor ohne eine

genügende körperliche Ausbildung und zumeist auch ohne

eine Vbtdicb taugliche Vorbereitung im Gebraudl der Fcucr-

«iffe In den Militärdienst.

E> war im Jahn 1882, ab eine Anaahl {flngrnf Offi-

ziere In Wntcrthnr den Venncfa waftc. den im obencnM
AfiUtel feaq^aetiieB Vonntenlclit Ittr Junge Leute, die daa

1& Lebemjalir cmiclit hatten, surTatiaehe tiwnien an huaen.

Man apfwtllette an die Preiwllllckeit und foiderle du heran«

wadHcnde Qeichlecht auf, aidi umer kundlBer Ldiung
durch Ldbedlbuneeiii und dufdi mteauMiadiealricnMa der
ScMeaalnflat ad den Dfenat als Vatcriandavefieidlger vu-
zttbcfelleft. Obwohl diese Autforderung gleich au Anfang
vielerorts anf einen fruchtbaren Boden fiel, so traten doch
auch dem .Militärischen Vonmterricht III. Stufe* (dies ist

die amtliche Bczeichnuni; solcher freiwilliijen Übungen)

viele Wii1i'r>V(n<,1c i'iit^i Lji.ii Dii' crw.'iclK'ini.- l.n^t am SpuO
(Radfahren. I-u5sball). Jk- ,\in;tniii|.; in den puliUxi-liLii An-

schauungen (AnlimilittriMMus, 1 ricJcnsuHipien usw.), die

Reaktion der 0«lstUchkc;i i IW>;ri'b,;n>-iü fur die .Sonniaßs-

ruhe* usw.) Ijc^hiti !n,irii.lii':i J-.itijiliiii^ tijriluf \'L'izn:(:;fri,

»ich In der Sonniagslruhe iur euugc Stiiridir. unter iniU-

tttlschc» Kommando zu stellen.

Trotydcn'. sfhriM der Gedanke, dws die .sIIm-Iiu Li/i-rische

milit.irischi: lu^c-nik'r.'lolv.m^ /u nt-uiTn l-L-hi:: urw.ichcn

nitissL-. im L.iuit dor .I.iiiTu sli'lij; \ uru-Irt-N, (M(i?lcri' iniJ

ür5!i^r<iffi7ii rc :if;itii.rt(;n d.ifur, und d;t: Bundcibuliördt-:: untu:-

sttitzten die Uewcgung durch die Bewilligung «msehnlicher

Geldmittel. Im Jahre 1905 stellte sich die Statistik für den

freiwilligen militärischen VonuUerricht der Jünglinge im

Alter von 16 bis 19 Jahren wie Ibigü:

KntoM; TrllnriuMtnliU

Wtniefthur und Umgehung 294
Zflrich . 765
Züricher Oberland 187

Wintenhur, Technikum 82

Zürich, KanlonsMrhule 196

, Inlaaterie-Rekrulenvorlaiis . . 122

. Landwirtadiafli. Schule ... 33
Bern 2m
Basel-Stadt 26B

St Qallea ?

Aaigau 1009

LoMm . 90
Baad-Land 375
Solodnun 639

Ncueniwcg ?
Waadt ?
Wallis 7

Appenzell A. R 168
1

'niir'j,.iltl'.'Ti 17

Im iiaiiicii n ilnntn (ri!^i3 JUnglin)?e Im Jülire l<»t>5 am
militärischen VorurcirriLfiu- liil, .iUd l;u.] ein Dn'.lil .liki

üestellungspflichtigcn jenes Jahres und i-iw,i die Hillftc der

iHT Auihebung gelangenden flekruten.

Das Khwcizerische MMtankpartcmenl hat am 28. Juni

1906 ein L'nterrjchisprojiramm für den militärischen Vor-
iinierrichl aufgestellt und tr^lgt die Kosten der Kurse. Die
jiihrlichc Ausgabe dafür macht ungefaiif 120000 Ffcs. aus.

[)ic Schaler erhalten fOr die Zeil der Otaungen eine Bluse
(Utewfca) sowie ein Repetiergewebr Modell 89 ndiat Seiten-

gewehr, Leibricnien und SeitengcwehriHche nehat PatinMen-

tasche. Die mitige bUnde und acharfe Munition Heilert

die «Mgcnetaiwhe Mnnitiodsveiwaltung unentgeltlich. Du
sdiwelzeifache MOUaidepnitenicat Uast die l&iiae durch dazu
bealifliiiite haben OfHiÜere bealehMgen,

Oer UMenkht buwMltt, dte fnagea Lenle katpeiüdi

ZB entwickelii. ile mit den clnfteben fonnen des Exercier-

Reglements und mit dem Gebrauch des Gewehres iH-kanni

zu machen, sowie sie an das F.rtragen von Marschanstrcngimgen

im wechsdoden Oelinde zu gewöhnen.
Die erreichten Ergebnisse sind im allgemeinen als

bcfricdi^iiidt' r.: lii'71'iihnin

Die neue, am i. November 1907 vom schweizeiischcn

Volke gutgcbeiiaene Wchrotdnung der Eidgcnosscnschafi
bcsjigt;

..-Xrliktl llL'. iJiL' KiintuiiL- siii^\'n d;ifu;, d.iss die inümi-

iicii« .ln;;cnd ini .schulpilitiiliiitn A<ltf iurnuntttricht erhalt.

Dil --! r L'iiti rri, tii wird (i ;r,h l.chrer erteilt, welche die

dazu nötige Ausbildung in den LehreibilduJig£an»talteii und
in vom Bunde zn veranstaltenden Tumiehretlaincn erhalten

ÜLin Bu::dc ^iL'ht diu oberste Auflicht fliKf die Aus-
ii:!;nini; dii scr iicsiimmungcn zu.

An. 1S33. Der Bund imtcrstüt/t \'vvi\k und Be-

strebungen, die sich die körperliche Ausbildung und die

Vorbildung der Junglinge hlr den Wehrdienst nach dem
Austritt aus der Schule zur Aufgabe machen.

Bei der Aushebung der Wehrpflichtigen findet über deren

körperliche Leistungsfaliigkeit eine PrDfung statt

Der Bund erlasst Vonchrfflen (Iber den vorbereitenden

Tumunietrichl. Er veranstaltet Vurtumcrkurse.

Alt 104. Der Bund unterstützt ferner Vereine und BC'

atrehuBgen, die eine niiltatiscbe Vorbildung der Jungltoge

vor dem ElnIrM das dicnslpnichtige Alter bezwecken.

Beaonderes Gewicht soll dabei auf die Ausbildung
im Sthleaacn gelegt werden. Der Bond Nefeit unent-

gellücb Waffen. Munition und dk nAttgc Auaioaiung. Der

Bundemt eriliit die faezOgtichen Vondiriflen.* —
Ea mag Uenu bemerkt werden, dam es nicht möglich

war, den mMUariachcn Vomttankbt obligatorisch zu

madKB. Sehr viele Bflrger würden daaausden vcraciiiedenslcii

Giflnden nicht gnlgeheliaen haben. Zudem besteht die

Schwierigkeit, eine genügende Anzahl gceignctir 0'fi;:ierc

und L'iiteroffiziere für die Ausbildung der Jtin^linüi- zu

gewinnen. So entschloss man sich, die Freiwilligkeit bei-

zubehalten, in der Hoffnung namentlich, dass die in Art. \M
vorgeschriebene Prnfimi; ili r knrp rluhc n I i jsjungsfahigkeit

möglichst viele juni^c I.i;ijtL- juipuiiicii wird, tlcii inililitrischcu

W rciiK rru li; /u ^onics-i ii

Uie Zukunft muss zeigen, ub iiijui sich darin gct.iii>(.lu

hat oder nicht

Vorrichtungen zum Abnehmen des Laufes bei Birscb«

und Scheibenbüchsen.
|ie leichte Zerlegbarkell gilt neben der bequemen

l und geriusdtloaen Handlubung als Haupivorzug

ma>m4> der KipiplaufKewehre. Beim Reinigen wie beim

Vtifuilun des Gewehres zur Rdse oder zum Versand ist

CS vorteilhaft, wenn man den Lauf vom System und Hlnter-

achaft trennen kann.

im Aiiidande fabriziert man schon seit einer ganten

Reibe von Jahren Repetiergewehre mit abnehmbaren Uufen.

Ambtritaimteslrn sind wohl die Repclicrflintcn der Winchester

Rcpcating Arms Co. Aber auch KepetferbOchsen wurden
von der W. R. A. Co. mit ahnehmbaran Lauf und Rohren-

magann gebaut Andere amerikanlsdie FliHien, wie die

Marlin Fire Arms Co., und neuenünfp auch tüc Savige

Arms CoL fertigen ebenfalb derartige Gewehre (tahe-down)

Digitized by Google
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Abb. 1.

VorrichlunK zum Abnehmen des Laufes
an Haenelschcr Aydl-Bach^kc.

an. AU ch.irakteristisrhc Beispiele fUr die

Bcfesti(>un(!sart der Laufe seien hier die

Konsltuktiuncn der W. H. A. Co. und der Savage A. C"«i.

iK'srhriebcii.

Bei der Winchcsler-Konslrukticm wird die V'crbindunjj

von Laut und System durch das .«oßcnannte unicrbrtKhene

Schraubensyikiem hereefiieltl, wie es z. B. die in Abbildung 1

dargestellle Aydibtichse vun C. fl. Hilncl in Suhl ze\^t, d. h. Lauf

und System erhalten ein korrespondierendes (iewindc, von dem
dann rechts und links am ütuf und ebenfiiils im KaMen
in der Längsrichtung eine Bahn von Umfangbreite weg-

den in den Kasten eingreifenden

Hebel am V'orderschaft ver-

hindert, '/.um besseren Verständ-

nis des Vitr^esagten sei hier

das Abnehmen des l^iiifes hei

einer Winchester- und Marlin-

Kepetierbüchse beschrieben:

Mit tliifc eines vorn am
Magazinende befindlichen

Hebels schraubt man das

Magazinruhr der Winchester-

büchse etwa '2'/^ cm heraus,

öffnet den Verschluss, iO«( dann
den Lmf durch eine Viertel-

drehung nach links und zieht

ihn aus dem Kasten heraus.

Bei den .Harlinbtlchsen druckt man auf eine am vorderen

Magazinende befindliche Sperre, zieht das einfach in den
Kasten eingeschobene .Magazin einige Zentimeter heraus,

Offne! den Verschluss und schraubt dann den Lauf ab.

I-Ilr den Fall, dass die Verbindung von Lauf und System
durch Abnutzung des flcwindes sich mit der Zeit l(H:kcrt,

sind Vorrichtungen zum Naclidichten angebracht.

Bei dem Savage- .lake down*, das kein Rohren-, sondern

ein sogenanii'.es .Trommclmagazin' im Systemkasten hat.

genommen wird. Belm Zusammensetzen schiebt man nun

Lauf und System zusammen, indem man die stehen gebliebenen

(jewindetcilc in die durch Wegnehmen der Oewindetcilc im
Kasten entstandene Nute einführt, und dann durch eine

Vierteldrehung des Laufes die vier Oewindebahnen Zum
Ineinandergreifen bringt. Im Prinzip haben wir hier a"s<i

einen vielfachen Bajonettverschluss.

Beim Savage- .takc-down* sind Ijiuf und Verschluss durch

Volles (lewinde verbunden und werden nach Abheben des

Vordcrschafles in der gewöhnlichen Weise auseinander-

geschraubt. Bei den Marlingewehrcn wird die Verbindung
ebenfalls durch volles Oewinde hergestellt.

Bei den Hepetierbiichsen mit ROhrcnmagazin (Winchester,

Marlin) verhindert das in den Kasten eingeschraubte oder

eingeschol>enc Magazin ein unticatisichtigtes bKen des

l.jufes, bei der abgebildeten AydllMlchse wird dies durch

Abb. 2.

Blockverschluss-BQchse von Westiey Richard.

wird der Lauf durch den abnehmbaren, in den

Systemkasten ubergreifenden Vordcrschafl ge-

halten. Ausserdem verhindert ein zum Teil in das üewinde

seitlich eingreifender Stift jede Drehbewegung des Laufes.

Auch in Hngland baut man seit einiger Zeil Buchsen

mit abnehmljareni LauL von denen die Wesllcy Ricliards-

KiiU'^triikliiin hier beschrielKn werden soll. Bei diesen Ge-
wehren wird die Verbindung von

Lauf und System durch einen

einfaclien Bajonettverschluss ge-

bildet. Al)bildung 2 zeigt eine

einlaufige Blockverschlussbilclise

Abb. 3. Vorrichtung zum
Abnehmen des Laufes von
Ernst Kriedr. BQchel,

IMelilia.

dieser Konstruktion: A sind zwei Warzen, die sich beim
zusammengesetzten Gewehr hinter die Vorsprünge B Im
System legen, C Ist eine gefederte Sperre mit rundem

Kopf, die beim zusammengesetzten Gewehr in die Aus-

spaniMg P eingreift und dadurch ein unbeabsichtigtes Drehen
des Liufes verhindert.

Die t-lrma Wesllcy Rictiards liefen fUr Ihre Blockvenschluss-

büchscn auch LXufe verschiedenen Kalibers, so dass man
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durch Auswechwln der Unfe die BOdiw jeder Wildert

anpassen kann.

In 1 )i i:i<;t-|il.!nd li.it ihc l inr..i \V. Iurslcr-Berlin, Tauburi-

slr;is'>i'. fint M:uim.;;h;i Iim' mit ,itin< liiiih.in rn (.auf .iiif di'ii

.Vbrkt j^cl)rjcht. Dii-svj Ki)iis;ti;kli:i;i hj; jlMRhnib.ttLii N iiriti-r-

sttiaft und iTiit winde eingcschr.iublLii l.aul wie die

Savage- .lakc-duwir. Als Arrclicrunß fllr den Liuf dient eine

von unten her scnkrc<cht zur Laufadise ar))(cordiK'tv. durch

Schaft und Kammcrhillse gehende und etwas in den Lauf

bzw. das Gewinde eingreifende Schraube, die zur leichteren

gungsart. Der Lauf hat am hinteren l^ndc unten zwei W.irzen

iider Hflken, zwischen die sich der am vutdttcii Teil de*

Kastens siehlbare Keil seliielit. I>er Keil wird durch den unter

dem K.Tiren h/.w. Vorderseh.ifl liegenden lletKl bewegt. Die
Hefesli^uiii.; isi /uji rme einseitige, feicln .ibcr lur die bÜ
Sclie:lienlv,iiiisen üblichen l..i<)ungrn Vfillkuinmen aus.

liei den .iltesten ScheilHnbliehseii itiit übnchmbaicm
Lau! bLliiiden sich unter dein Lau! /.wei Haken, die in den
V'orderka.sten des Ciewchrs cinh.iken und durch einen Dreh-

bebel fixiert werden. Im Prinzip ist dies dieselbe Be-

Handhabung mit einem Hebel verhieben ist. — Sehr b* Helil

sind abnehmbare Laufe auch fiu Sclieibcnbllclisen. Du Mi-

bildungen 1, 3 und i zeigen einige der bekanntesteil H-

iectiguiigsaiteil.

hei der Rilchelschen Steclierspannerbüelise (.\bli :!i

u erden l .iuf iin.l S\ '.lem durch ein etwa 1' ., bis 2 an l;uii.;es

\'<illgewinde verbunden, imd der Lauf dann in dieser Su

durch eine halbe Welle fixiert. Legt man den Hebel iueli

vorn, wie in der Abbildung, so greift, wenn der Lauf voll-

siandig eingeschraubt ist, die Welle in die an der Unterseite

des Laufes zwischen Gewinde und Vorderschalt belindUciie

Aiuainrang und verhindert dadurch Jede Bewegung des

Laufes nm seine Achse

AbUMong 4 zeigt eine von der t-irma Immanuel Meffert-

Suhl fOr Scheibcnbttchsen System Stahl angewandte ikfesti-

a.b. 4.

Vorrichtung zum Abnehmen des

Laufes bei Scheibcnhüchsen System

Stahl von Immanuel iMeflert-Suhi.

fes:igung. wie wir sie gettolmlieli bei Zu iferiirii'.ireii finden.

l'Ur die selnvachcn L.idungen der Sclieiluiibne'-.sin ist die

Befestigung .iiisreichend, sie h.it jiili:.'i il.n .\,iiiiieil, dass

sich der Lauf tK>i starker Hrwilrinung infolge anhaltenden

schnellen Schiessens zwischen den beiden Haften CtWaS
biegt und dann Kurzschuss gibt.

Das Bundesschiessen zu Hamburg 1909.

^uf der letileo Vettammlmig des Kameiadichafls-

bundet der 76er ai Hembaig hielt Herr Dr. Roth,

der Vorsitzende des Hamburger SdiOtzenbundes,

Interessanten Vorhag Uber das im nIdiMen Jahre in

Hamborg stattfindende BnadeaicUca«. Darum dl* Httemg
dca nach langem Schlafe Mach aulMOhenden Hamburger
Schfittenwcsens hochverdiente Vortragende gab zunttchst

einen Oberblick tiber alihamburgische Bestrebungen und

erwähnte, dass die Chrunik schon im Jahre 1.3.S0 die Existenz

einer Jichiltzcngilde (.Annbnistschiltzen) vemieldet. Der ham-
Imrgische \<M st.ft. ii dainals scholl grosse l'relse, verbunden

mit ahnliehen \ ^T^;uIl^lI^;1ln|i;en. wie sie die Stadt Hannover
noch lu llte insoweit ^;i \e,ilir;. als sie den 2(1 bisten ."schul/en

Stcuereri.i^Miii^; lieui!li^;t und den .K<iiiig" vnn Abg.ibeii iIIki

baupl befreit. ..lalirlnindeite lundurch blühte das hartsische

Schiesswesen, bis die Wirren der liefreiungskricge ihm den
Todessti»s verse!/leti Als ein letztes Unikum erwähnt die

Chronik, d.iss rmiMDkr, ein Hamburger ü.icker, für den

König '.II Neipel den Konigsscliiiss .iti;.;.iVi und dafür mit

einer herrlichen L'hr bedacht wurde. N.iebdein Herzog Hrnsl

von Kohurg-(iiitha ]8li<) den deutschen Sihlit/enbnnd ge-

gründet b.itte, erwachte auch in Hamburg wieder die Liebe

zur Schiesskunst, bis sie - seltsamerweise' nach den

Erfolgen vm isrnri .illmahlich einem abenn.iligeii sanften

Einschlafen nilu kiin. Infolge eines Unfalles wurde der

alle SchUi/eiilKd, der inmitten der sich rasch ausdehnenden

Vorstadt Barm beck lag. geschlossen und der kleine Stamm der

SdiOtzenbriidcr nach .drausscn* verwiesen. Durt gründete er

unter grossenOpfern die von vielen Sportschützen als vorbildlich

bezeichneten Anlagen (.Neuer Schatzenhof*) In Barmbeck.

Unter dem PiroleklMale des Senators Hachmann feierte die

Hambuger Sdiatzcngesellscfaaft im Jahre 1900 ihre Wieder-

geburtwd bUMe leitdem ao micfatig anl^ daii ilc ea wagen
durfte, den deutschen Schätzen das flUlige Bundesschiessen

n bereiten. — Die Veianslaltnngi die in all ihren Teilen ho
Iwslen Slme pvaaartig an weiden verspricht, winl nitlea

ta den Mancm fbrntaifi auf dem HeüigcngcistMde «b-

gehalten werden. Es bedurfte umfangreicber Vethandhuigen,

bevor das genaimle Temin freigegeben wurde. Die ausaer-

ordentlichc Zweckmässigkeit der Anlagen aber, die denen
des .Neuen Schdtzenhofes* nachgebildet sind, flberwand alle

Dedenken. Vorgesehen sind annähenid 2Ü0 Schies.sständc.

Das Lest selbst wird sich Uber I I Tage ausdehnen. Acht

Fest-, acht Schiesstage man wird Zeit und Gelegenheit

lialH-n, in jeder Hinsicht etwas zu leisten (lel iri^ene Licht-

bilder zeigten, dass l esth.ille und l-hreiiliuf vuti >n,i!idiosern

L'mfang und einer geradezu lileiidenden Schonheil sein werden.

Die Halle soll .''jlXH) .Menschen fassen und in ihren Neben-

rilunitri einer Wiffeinnss^ell-ing l'latz gewahren. Für den

I-'esi/iit; siii'.l HMKHl .\',.i:k aiiv^i Tlen. und die bereits eir'.

gelaukiieii .\!iniel<luiij.;eii .\nienk.i fyt), Wien löfXI Setiützcn

usw. - lassen niil Sicherheit erwarten, dass H.irnbiirg

sich zu einem l este rilsten muss, wie es in seinen Mauern
vielleicht noch nicht gefeiert worden ist. ^^:ln sagt zwar,

d;iss der ü imli.irgcr zu bedachtig sei, um als l-'eiilgeber zu

gliinzcn. . 1 i;fosse Note liegt aber dennoch in seinem

.Wesen, besonders auch hinsichtlich der Gastfreundschaft, und
die Vorzttgc, die in der Person des Leiters, licrm Dr. Roth,

vereinigt sind, verbürgen es, dass sich die Fcstteilnehmcr

mit VergnOgen, vielleicht gar mit Bewunderang der alten

Hansestadt an der Elbe erinnern weiden.

Ehlers. Ablntal.
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Gründoniieiiitag bei Eckernförde 1849.

Ein ktthmeiblitt sbs der Geschichte der deutcchen Artillerie.

Vun Mm DIttrich.

nbjW>m 2& Min 1849 hatte Danera«l( den «in 26. Ausist

ilBaMr g^MoMenen WaffenstilMand mit

ScMc9wig<HolsicInselcllndlgland$claeAfmeeanMl

geoMcht. Aiwrauch dcuttche Truppen waren bereili {n die Elb»

heneoctOmer dnteittckt. Zwei Tage nach Aufitandlgunir de»

Waflensdlhtandec nahmen die Dnien die Stadt Hadenlcbcn.

Von Kopenhagen aus war ein Geschwader abg^gaosen, um
die Oprr.KiotK'i) nn der Kllste zu unlcniaMcn. Ei bestand

aus dein Rndd^inipfcr .ücyscr*. der Fregatte .Gefiim' und

dem Linienschiff .Clui&ti;ui VIII.*. Es fuhr einer t>ei»picl-

lo»cn NicdcrLißc ciit(,'ct;cn. welche ihm bei EckcmfOide

btTtilcl werden sullle.

Die schm.ili l'.iicht Iv.i ii.iniiii • St..i;t wii-iJu wi

IcidlKt durch zwei Sir;indbiitKntu \nii mir je 1 .Khlieliu-

pfijndigen Geschützen, die eine, IkIlIiIi^i unn Hauptmann
Jun(;m»nn, im Norden, die andere, weiche der Unteroffizier

Preusser liommirKljvru . im Süden; die .M.inns<haf! I. sluii

.1US Sehleswig-Il.'lsti III-, tu. kam in fniher iMc>rj;eni>tui)dc

des üründonnet--' n: i

'
April), wahrend Küste und Ufer

Vom Sonnenschein vergoldet wurden, und ein frischer Nord-

Nordost in die Uufht hincinblies, vom l.euchtturm die

Meldunn, d.iss drei danisclie Krieysscliiffc mit Kurs aui

Hckernfordc in Sicht seien, zwei Segler und ein Dampfer.

Sofort ßing eine Ordonnanz an den Herzog Krnst II. von

5vaclisen-K<)lnirg-0otha jit>. Dersellie führte damals In der

Ocgcnd von KckcmfOrdc ein selbst.mdigcs Kommando üher

thOrIngladie Thippen, welches ihm der Keiclisverweser,

Erzherzog Johann von Ostencicta, Übertragen hätte. Der

Herzog etsctiien alsbald mit einer vom Hauptmann Müller

befehligten Naaiauladien Feldfaaticrie, deren GcachOtzc er

zur VcisMhInnig der BaNerien am tarnte anHahnn Hess.

Bald rauschten die Dunen unter vnikr Lefaiwand zur

Bucht heichi. Damals gtb es bekanntlieh noch iicine

Fanzcr. und die Kiiegsfahrzcuge waren daher leicht

verwundbar. Als die Danen In Schusaweite heian-

gekommen waren, krachten die K.inanen der Deutschen am
Strande, und Ihre glühend gemachten GeKhOHe. welche

als Baader wirken sollten, füllten in die dicke Fichtenwand

der danischen Kriegsschiffe hinein, wurden atH-r von deren

tapferer .Mannscliaft rasch abgclOscIil. Nuefi ehe lum at)er

das inachllge Linienschilf .Christian VIII.' dazu kam, seine

mit KXieschdtzen gespickten llreiKeitcn zn^li m :-.k i n --iirang

der Wind nach Nofd-Osl-Nord um ; d.is von dvn Daum IkmIh

SK lili^;;: Mani>ver. den Sehiflskoloss in eine pinstige (iefcchts-

l.lL;^ /u 'iringcn, wurde dadurch in der schmalen Bucht

V illi',.; nnt Ith und für die Danen verhängnisvoll. Als

iiLin ii,m;lijli auf .Christian Vlil.' die Srgcistcllung andern
vrllti

, tcriet das Schiff vorn auf den ürund. und i - r:. f

nuii durcll Maslsignal den .(iey.ser' herin, welch? r il.w nn

tK-hilfliche Linienschiff abschleppen --i K:i niv d; ni i'in i li

der deutschen ücsclültzc, welche muinieri>riK.hcn knallten

und ein Biandgeschoss nach dem anderen hinliher schickten.

F.in Zufall wollte, dass eins derselben das Schlepptau

abschuss, ausserdem hatte der .Cieyser* sellwt einige Kugeln

in den l^adkasten erhalten und dampfte daher schleunigst

wieder ab.

Die L'nvorsichtigkeit der D.inen. mit den schweren
Schlachtschiffen in die schmale Bucht zu fahren, halte alc

duich das L'mspringen des Windes in eine enisctziiche

versetzt, das schw.iche. tollkühne Hauflein deutscher

ArSlIcifsten atKr mit einem Schlage zu Herren der

SituadcNi gemacht. Unaulhflrlich krachten ihie GcscMltze.

und eine Brandkugcl nach der anderen fuhr in den
Rumpf des rkaigcn Linicnscltiffes hinein. .Christian Vil].*

war Ms an den obenten Mastspitten hinauf in weissen

Pulven|uahn gefollt, der Um ufligd> wfe ein gigantlactaea

Leh^cntadi. Aber aneti in tiett Slandiiatierien der

Deulachcn hatten die dlnbchen Ceschttikugcln .irgc Zer>

stonntg atmttcklet Zwei Oaehfltze waren dcoMnOeit,

Von den BcdfenuntfimaimiKhaften ein bctrüchtlicher Teil

tot oder verwundet.

Um ein Uhr entstand eine Gcfcchispause, in welcher

die Dlncn durch einen Parlaraentlr um freien Abinig baten,

andernfalls aber die Stadt zu tmmbai^ieren drolilcn. Dieses

Ansuchen di r 1 > nu n wurde jedoch zurückgewiesen, und der

Kampf e:i:in. niij aufs neue und in versiarklem iMaBe. Die

Dänen w.;rl. i wi-klich Kugeln in die Stadt und tiiletcn eine

alte Fr.iu. «ite Itrank im Bette lag. Vier Stunden lang

brüllten noch die K.in. .tni;. Da auf einmal, gegen 5 Uhr

nachmittags, färbt tiefschw.irzcr Rauch des feindlichen Schiffes

den federweissen Piilverqualmmant I Die Brandkugeln

hatten erfolgreich gezündet, die ersctiii|ift' n .Miifrrvscn ver-

mochten nicht mehr zu löschen. Belm (n
i ^••llkl^l sililiig

eine dunkle Lohe heraus. Die l'lammc züngelte .m der

Taktlage empor. Brennender Teer tr.lufelte hetiinter.

flainniendes Tauwerk folgte, Raaen und lodcmdc Segel

stiirzien mit Donnergcpolter auf Deck. .Christians VUi.*

Sierliestunde war da!

Droben an der (Liffel verschwindet der blutrote Danebrog.

Der Kommandant Paludan strich die Flagge zur Rettung der

.Mannschaft und iit>ergat) In-ide Schiffe als kriegsgefangcn. Mit

t»39 Mann veriiess er das brennende Schiff und eneichte den
Strand, wahrend sich zur Rettung der 250 zurilel^biiebenen

Vciwinidclcn dfc: braven Sdileswig'Holsleiner hi Booten
aufmachten. Mit Windeseile radcm sie ober die Wascciflscbe.

Jetzt ist das erste Boot diBbcn, und der erste dieser

wacheien Leute — es war der schon oben erwähnte
UntcfoHizicf Preusser — enteigt den Bord, da — unter

donnerndem OcbrOU, wi« bei Ausbrach eines fcuer-

sptdcnden Bcrgca, Mttit eine von einem dumpfen
KnM begictlete gigantische Feuergarbe zum Himmel
empor, und das entsetzte .Auge gewahrte zwlsdien Rauch;

Fetzen, Schiffstrümiiier sowie menschliche Leiber und Glied-

niatlen, die wenige Minuten spater ins .Meer zurtn kslin/vti.

Die l'ulvefkaniiner war vom IViier erreicht wurden,

und die ] \plnvi,;ii /rrs]iiitii ru' il,is .'-, lih:
, vernichtete

noch Hunderte von .'^Uii.stlii.nili.Uu, lj,(lll^.<.^le Darstellungen

des Unterganges vom .Christian VIIL" erzählen, der

d.lnische Schiltsleulnant l'riis habe, als alles verloren

war. an einem glirnrneiiden Stück Hui/ •-n h .. im Zigarre

anuczündet und wäre durch die Luke auf dem Vorderdeck,

s aIu zur Pulverkammer hihrte, verschwunden; wenige
Jsckuiiden spilter sei das Schiff dann in die laift gegangen.

Der Kampf war zu l^nde. Die deutschen Kaiionen ver-

stummten, ihre Bedienungsmannschaft sprang nun den
wenigen f'einden, die rrul dem Leben davtmkamen, helfend

und rettend bei. Die Fregatte .Ciefion*. die wegen des
widrigen Windes nkbl aus dein schmalen Fahrwasser liattc

herauskommen können, war die Kriegsbeute der Ueuladicn.

Nor der Dampfer .(icvser* entkam mit iMühe und Not mit
zeisdiosscnem Radkasten und brachte die Hiobspost nach
Kopenha^n. Das war der Grilndonnentag bei Eckemfflide.

an weichem eüi geradezu bclaplelkiacr und einzig dastehender

Sieg erfochten wurde.
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Die Kaiserlich Russisclie Waffenfabrik in Tula.
Vau Dr. AMH Htn.

fdcHtendc Waffcnf.ibriken ^ibt es In Rus.sl.ind

'

, aiissuf In den I üuplst.1dli-ii tnchrfacti in Molchen

(ii.v;' iKli n, in denen l'.iscncrz gcJunii n u ir<! Ich

L-rinntcc mich, v.nc ziemlich bcdeultnde Filmk, in dtr

hauptsächlich Ocschüumunition .in^v r:i^,'i w.nl. Ivi. h

in Ru»sbnd, am üneijasce in üci Siäili IVifu^diWod^k vor

AusStikIi ü.« russisch - jiipanischcn Krieges ohne jede

Sehwicfi^kcii, nur Rcgcn Vorzeigung meiner Visitenkarte

eingehend besichtigt lu li iLcri, bis Ich an die Sclu ijur^ll-

Ablcilung gelangte, wo mir ein liebenswürdiger russischer

.Monteur eingehend den Mechanismus eines neuen Zeitzünders

erklärte. In dtp^cm Augenblick kam plötzlich ein Fabrik-

beainlcr tkin Kontor hcrbcigcslürzt und rief, es sei

streng verboten, Zivilpersonen lo diese Abteilung tiinein'

zulassen. Damit hatie diese BesichtiKwiK ilv voaeitte»
Ende erreicht.

hine der bedeutendsten russischen Waficntabrikcn befindet

sich in Tula. Tula liegt in der N.ihc von Moskau an dem
Hauptschicncnstrangc, der vom Merzen Kusslands über Orel.

Kursk, Charkow in 50slündigcr Fahrt bis an die Küste des

Schwarzen Meeres im Süden führt. Vurbmilet auf die ganze
Misere einer nissisdien ProvinziaUtadt mit misslgem Euen,

UiiHiAcilidt, betleiibevOUiieniden. •duneavemnadhcndcn

Hwaikfdien ^uadSchlimraefes— tindich: sunaduteiiwii

bcimiidieii Hoteiwigcit mit loten nflieh und Spiegel, dann

vornehmes, saubere«, billf|>e9 ^nitiei;'piftctatlce Verpflegung;

breite, elektriscli beteucTitcte Slmaen, ctacn mcOm Kraml.

ringsum hohe .Mauern mit schwa1benscilWHlli4nidpn ZhMHn,
blaue, zwiebctf<irtnigc, mit goldenen Sternen ObcfsUe, kmz-
gekrAntc Kirchenkuppcln, daneben ausgedehnte, industrielle

Ftablisscments, Theater. Konzerte USW. Der tlanptteil der

Ulm :kr'ung von etwa IIOOOO Einwohnern treibt Ackeitnii,

\ u ii/ijc'it, Obstbau.

In liil.i nun mir ni; .luidrii'jnliviijr hrljubnis

lies ru5!>iiclieii Kiitgiiaüiisttxs i,vciter ah bis an U« Kantor

der Kaiserlichen Waffenfabrik. Diese Erlaubnis ist allerdings

iclfgraphisch ohne weitere Schwierigkeit einzuholen. Am
I .ilirikciiix; iin; <jH;!i i i incm zunächst ein Militarposten das

hohe, mit vcrgoldtti ii dowehren und Säbeln geschmückte,

eiserne Tor. und rnsn In fmdct sich nun auf dem geraumigen

.Areal der an den Ufern der Upa, einem NelH'nflu«:< fli-r in

die Wolga mündenden Oka, gelegenen Waffenfabn.-:, du' ;:i

unziihtigen, nieist einstöckigen, Ichmfarbenen BackstCinl.)autcn

untergebracht ist. Im Kontor wird uns die Legitimation

abverlangt, sodann können wir in Begleitung eines lU'.imtcn

den Rundgang antreten.

Wie es heis.st, wurde die Waffenfal>rik in Tula unter Peter

dem Cirusscn im Jahre 1712 gegriindel, doch wurden schon

vorher in dieser Gegend Feuerwaffen atigelertigl. Die ältesten

Modelle russischer Feuer«'3ften sind übrigens nicht In dem
mit der Walleniabtilt vetbundencn Museum In Tula zu sehen,

sondern im Madcaner Zwifjbma. ErMtint werden Feuer-

Waffen tn Ruasiand sdt 1389, wo es in eiocr alten Hand-

schrift heilst: .Man fahrt von Deotachlaml Bewaffnete nach

Rnadand, dte nrit Pener »i schicssen ventaitden und audi

andere dieses Fevcnchiessen lehrten*.

Tula diente zuerst dem CrossfDistcntuni Moskan als

Schutzwehr gegen Muberlache Oberfiille der Krlmtataren.

Peter der Grosse beaufsichtigte persönlich die Waffen-

falKikation In Tula und enellie bestimmte Weisungen zur

Kinrichtung von Fjljtikcn.

Die ücwelirc der damaligen Zeit hatten ein K.ilibcr

\nii 7 Linien (— ca. 1« intn) und W(i>;eii ungcfiilir 12 Pfund.

|),is üewclir der russistlicn Armee übertraf gegen Ende der

Keglerungszeil Peters des Grossen dte besten Weifen

He^csteill wurden Im Jahn 1715europdlischer Staaten,

etwa IStKX) Stück.

Im I .i'ir-.j il.jt l'i'idfii .l.iliihninl.'iii.' \\.::w yh.

Fabrik tii.iiiirj^!jltii;i- .Scliu-k.s.ilu iJiiivh/iini.iLlu'ii; in den
sc!:iViTi'ii .l.i!:ri;:i ,iiis\v.:ini^riT Krii^c wiirili n i(ft eine halbe
.'''iÜIki:; Si:liiissu.iüul m dtt j-abiik Iii-T>;f>'.tjlll.

in den 60cr Jahren wurde m kussLind ein vcrvull-

krrnmn. i N /ündnadelsystem eingeführt, l:nde der 7üer das

k'ciiikjlilnii^L- 'S\>;l::i BL-rdan, das im F^idzuge 1877

von drr i<,iisiTliL lu n. liardc geführt wurde.

L'ii'Lf K;ii>Lr A'.^jxandcr III. wutde das .\lud.jli Ml.^^in

mit einigen kleinen Veränderungen angenommen und eine

grosse Anzahl neuer Maschinen aus dem .Auslände aul-

gestellt, so dass jetzt In Tula 3000 .Maschinen In Tatigkcil

sind. Bis zu deren Aufstellung wurde ein Teil der Gewehre,

natnlich eine halbe .Million, in Frankreich angefertigt.

Endlich, in den Jahren 1891 bis 1897, ging die Um-
bewaffnung des russischen Heeres mit dem Dreillniengewehr,

System Nagani<Moisln, vor skh. das noch gegenwärtig tm
Gebrauch ist.

Ausser Oewehren und Revolvern werden auch Hicb-

Mul Slichwaften in Tula ang^eitigi, und ferner g|bt es

mehrere, tnm Teil fcaiuiOslsche Ptiv«tgcsellschalten, die

Paironenfabrliten besitzen.

Die Zahl der AibeHer in der Kalscrildien Walfenbbrik

betrag in den 90cr Jabwn des vorigen Jahrhunderts ihirdi'

scluitillch 9> Ws 9000 und dOtfle sich gegenwartig nkht

viel hoher belaufen. Die Zahl der het^slellten Gewehte
betragt etwa 24OC0O Stück jahrlicb.

Die Fabrik aibeitet uaunterbtochen mit einer Tag- und
einer Nachtschicht; tagsüber werden acht Stunden und nachts

sieben Stunden gearbeitet. Der Verdienst der Arbeiter ist

ein ausWimmlicher; die Leute gellen aber nicht als Beamte,

sondern .ih ^;L'.', ijlin'iclu' 1 nlin.irlK il^T-

Dic Tiicbki.iil III di-r I .ibiik ,»um Teil durch

Turbinen dem Upi!?lust;i- i ntniinini;^n, d:c übrinu litiirrgie für

die Werkmaschinen und die elektrische Beleuchtung erzeugen

Dampfmotore. Aussetdcm weiden Naphtha-(Pelroienni}

Mutorc tvenulzl.

Die ganze Fabrik, die eine kleine Stadt darstellt, zerfallt

In eine Unzahl einzelner Abteilungen, deren jede Ihre

SoL-,'.i.il!tflt hat.

Ausser Kriegsgewehren fertigt die Fabrik (ibrigcns auch

Jagdgewehre an.

Wie bereits erwähnt, befinden sich in Tula .inch aus-

gedehnte Patronenfabriken, die mit der Regierung bestimmte

Lieferungskonirakte abgeschlossen haben. Die Falwikcn

liegen ganz in der Nahe der Stadt, sbid aber nicht ohne

weiteres zu besichtigen.

.Ausser diesen Etablissements befinden sich in Tul.i noch

viele Fabriken, wie Messii^alJtwcrke. Zuckerralfinetieri.

Naphtafabrikcn und besonders die Fabriken v<m S^muwaren

(Teemaschinen) und jenen unzihligen Qelirauchs- und Luxus-

gegensutoden, die ans dem sogenannlen Tuiasiibcr hergestcih

werden und einen WeStraf geniessen. Am bekanntesten sind

die Zig^n- und ZigareUcdclnls aus Tuiasiibcr mit ihren

fcbiverschhingcnefl, unnachahmlichen Verzicnmgen; daneben

wird aber aiKh alles magUdie Tisch- und Tafeigertt aus

demselben Stoff angetntlgl. Der Preis dieser Waren bl

abrigens an Ort und SleNe nur ehi wenig geringerer als

im Auslande, und wer der rassischen Sprache nicht mächtig

ist. tut gut, seinen Bedarf nicht an Ort und Stelle oder In

Tul.icr l.,lden und auf dem Bahnhof, sondern in einer dir

iiiiisischen ilaupistadtc zu decken, wo nun vcihrlltnisinassig

preiswerter kauft
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^ Verschiedenes. ^
Sprengmittel bei

der Kavallerie.

Die von Sf. MaiL-sl;« dieser Tage

grnchmiKtc .Knv.illcric - Honiervor-

schrift' enthalt beincrkensweric Kinzel-

hcitcn für die Ausfühning aller Arbeiten

technischer N.itiir. die von der Kavallerie, unahhanKig von

anderen Triippcnkörpern, vorzunehmen sind. Auch für die

reitende Artillerie und die M.ischincngcwchrableilungcn findet

die Vorschrift insoweit Anwendung, als sie das fberschreiten

von Wasscrlilufcn behandelt. Die Kavallerie soll nach der neuen

Vorschrift sclbstindig imstande sein, F.iscnbahnen, Telegraphen

und andere Verbindungen, sowie schiffb.irc Wasserstrissen

mehr oder weniger nachhaltig zu zerstören, Hindernisse, bc-

MMiders Wasscriaufe, zu tiberwinden und die dazu nebligen

.Arbeiten .luszufuhren, die Vcrleidigimgsfahigkeit einer Örtlich-

keil unter Anwendung der cinfaclisten .Mittel und Komien zu

erhöhen, endlich fjigcreinrichtungcn herzustellen und Not-

mmpen zu bauen. P(lr die Übungen im Zerstören von Schiencn-

geleiscn soll jedes Kavallerie-Regiment ein L'lningsgcleisc

l>esitzen. .Icdcs Kavallerie-Regiment erhalt auch i.ihrlich zu

t'bungszweckcn 15 Sprengpatronen imd andere ZcrslOrungs-

rnittel. Die Zerstörung einer Risent>ahn darf im t-'cide nur

nach den Bestimmungen der obersten ticefe^leilimg. des

Oberbefehlshabers einer Armee oder eines

scIbstilnUigcn kommandierenden Generals er-

folgen.

Tages nämlich befand sich der Kaiser mit Masscnn und
Rcrthier auf der Jagd. Als ein Volk Rebhühner abstrich,

und der Kaiser schoss. traf ein verirrtes Schrotkorn Massena

ins Auge, .ftcrthier. Sic haben Massena getroffen," schreit

der Kaiser. Berthier opponiert, der Kaiser bleibt aber dabei,

und alle drei treten missgestimml den Heimweg an. In

Malmaison lu-fiehlt der K.iiser den diensttuenden Adjutanten

zu sich, .i'ülen Sic zu meinem Leibarzt l..irrcy und er-

suchen Sic ihn. sich sofint zu Massena, der erkrankt ist.

zu begeben und ihm zugleich dieses Schreiben zu Uber-

reichen." Der Befehl wird befolgt. .Herr Marschall,

der Kaiser licss mich benachrichtigen, dass Sic unwohl
sind. Ich komme . .

.* ,.la, er weiss es g.inz gut, sehen

Sic . . ." .Ks ist sonst keine (lef.ihr; aber das Auge
scheint mir sehr gefährdet." .Werde ich es verlieren?"

.Das sage ich nicht. alK-r es ist zu befürchten . . . Aber
ich verg.tss. Ihnen dieses Handschreiben Sr. Majestät zu

uberbringen." .Lesen Sic, lieber Larrey, denn ich sehe

überhaupt nichts." L'nd Ijirrey las: .Mon cousin, Sie über-

nehmen, sobald Ihr Befinden es erlaubt, d.is Olier-

kommando der Armee von Portugal. L'berdies bete ich zu

üotl, dass er Sie in seine heilige Obhiil nehme. .N'.ipoleon.*

Se. KöniglUHe Hoheit
Prinz Philipp von

Sachsen-Koburg-Gotha,

Herzog zu

.Sachsen, ist einer

der eifrigsten

fürstlichen Nim
rode heutiger

Zeit und ein ausgezeichneter Schütze, Die

Anzahl des seil Jahrzehnten von ihm zur

Strecke gebrachten Wildes ist eine fabelhaft

grosse und dabei ausserordentlich mannig-

faltige, da der hohe Herr auf unserer l'^dkugcl

fast schon uberall zu jagen Gelegenheit liatte.

In einem scibstverfassten. im Jahre I8H7 unler

dem Pseudonym .Karilido" herausgegebenen

stattlichen Buche, .Jagden In vier Wellteilen*

betitelt, schilderte der erlauchte Weidtn.wi

seine interessanten Jagdabenteuer auf Island,

am Mississippi und in den Rocky Mountains,

auf der hawaiischen Insel Owau, in .Australien.

Brasilien, Ostasien, auf Ceylon und Java, in

Schottland, Frankicich, Spanien und Ungarn,

und wo immer er dem edlen Weidwerk huldigen

mochte, alleronen bet.itigtc er sich nicht bloss

aU 5>chülzc par cxccilcnce, sondern auch als

Naturbcobachter und Forscher. Im Jahre 1905

rüstete er. um über das Vorkommen des Scha-

kals In Dalmaticn, über das man sich bisher

\'ielfach Im unklaren war, endlich Licht zu

verbreiten, eine eigene Forschungsexpedition

dahinaus, milderen Ixitung der österreichische

Jagdschriftstcllcr Camlllo Morgan betraut war,

und als Belgiens Jagerei dem heiligen Hubertus

im Jahre 1901 im Ardenner Wald eine Kirche

erbaute, war Prinz Philipp als ein treuer Jünger

Sanct Ilubcrti einer der eifrigsten Förderer

dieser Sache. C. M.

Avancement
durch Anschiessen.

zog von Rlvoll, Fürst

Kinem unglücklichen

Schuss des Kaisers

Napoleon 1. verdankte

Andre Massena. Hcr-

Essling, das Ober-

kommando über die Armee in Portugal. Eines Prinz Philipp von Sachsen-kobnrg-Ootha.
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,Das ist ein iMunsch!* riof Mass^na vuller Freude, er

üolltc einem iinincr 5ictirnt in die Alicen schiessen.* Su

wurde Miis$On.i einniigif; und Oberkiimin.indivrender der

Anncc, die in Ptirtugiil liegen die Hn|,;l.lnder l(anipfle.

SächtlUhe
Torpedoangriffe

grossen Kuslenp;inJ!er

schiffe, TorpcdniKioic

daran teil.

werden zu Aufiiiii; April in der

Pommerschen Huchl aus|>efuhrl.Swine-

munde und Sassnitz dienen beiden

l^uleien als SlUt/punkle. Sowohl die

,Aet;ir" und .Frilhjol- als auch Schiil-

und das neue Unterscebutil nehmen

Maschineni^ewehr lieranj(e/o^en. In drei Minuten gab das

vom Erfinder und drei üehilfen bediente Kitzgerald-Gewehr

204 Scliu&s. das von zwei Mann der 3. lissex-Volunteers be-

diente Maximgewehr 1350 Schuss ab. In einer hallwn Minute

gab das Hit/gerald-üewehr 3<>, das .Maximgewehr 23«) Schuss

ab. Die Lauftemperatur des ersteren betrug 95" Fahrenheil,

die des letzteren 1 12". Angesichts dieser Tatsachen dürfte

der geringe Wert der Fitzgeraldschen llriindimg nicht zu

bestreiten sein. Wie die Abbildungen zeigen, besteht das

Fitzgerald-Oewclir aus zwei üt>ereinandergr(irdnelen Reihen

von je vier Uewehrlaufen, die nahezu zur Millftc ihrer LSngc
von eiiieiii Wassctkilhikasten umgeben sind. Jede Reihe

wird .von Hand" geladen und abgefeuert, wahrend diese

Majot FilxicnM. Lord .Mlddklon.
VUradmlnl W. H. Ilendcrwn.

Abb. I. Von den Versuchen mit dem Maschinengewehr von Fitzgerald In Nunhead.

Das MascHinengemhr
des englischen Majors

Fitzgerald.

den Schatten stellen sollte.

Die Zeitungen berichteten

kürzlich (Iber ein Maschinen-

gewehr des en^li-schen M.ijors

Filzgerald, d.-is angeblich alle

anderen MaschUKiigewehrc in

Su hiess es z. IV, das neue
.Maschinengewehrerhitzesich beim Schiessi-n so wenig, dassman
die Läufe auch nach dem tausendsten Schuss die IO()Ü Schuss

sollten beiläullg in einer iMinule abgegeben werden — mit

der Hand anlassen kftnne, ohne sich zu verbrennen. Mit

diesem Wiuiderding wurden nun vor einiger Zeit aui Ver-

anlassung zweier englischer Zeitungen Versuche angestellt,

bei denen u. a. auch der frohere englische Kriegsminister

Lord Middlelon und Vice-Adniiral W. H. HenJerson zugegen
waren. Der Hlj.ihrige NUjor Fit/geralü Uihrte sein (iewehr

selbst vor (.\bb. 1). Zum Vergleich wurde ein Maxim-

.'\rbeit bei anderen Maschinengewehren selbsitiitig geschieht

tteim Fitzgerald-üewclir hat der Ik-dienungsmann daher nicht

nur zu richten, sondern auch zu laden. Das ganze Instrument

ist ausserdem plump und schwer -- mehr Maschine als

Ciewehr! - und daher höchstens stationär zu gebrauchen. Die
Beweglichkeit, die man von einem leldtauglichen Maschinen-
gewehr verlangen muss, geht ihm vollkommen ab.

7m den inieressanieslen Btichcrn

gehören sicherlich diejenigen, die sicli

mit dem menschlichen Ketrug in all

seinen Mannigfalligkeiien befassen.

Schon im Jahre 1713 erschien zu

Leipzig ein .Kctrugs-Lcxikon' von ü. V. Hönn. Neucrdinfp

h<it l'aul Hndel in einem Werk .Falscher und Fälschungen'

Schwindel mit
alten Waffen

und Armaturen.
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Alib. 2. Maschinengewehr von Fitzgerald

(VOB der Seile gesehen, in M>irltvnliMelluiit;l. (Text 350)

viele Beispiele des miMlemen Betrugs aufitedeckt.

den zunchmrndcn BetrüRcrcicn der letzten Jahre

der Verfasser insbcsundcrc auf die Fälschungen

von alten Militareffcktcn. 5>abctn und Gewehren
hin. Man kennt die Leidenschaft des echten

Sammlers, der für einen alten WaffenrtKk, für ein

paar alte S.i1kI «der eine P.itroncnt.ische, die der

Revolutionszeit uder den napolconischen l-eldzti(>en

entstammen soll, mit V'er^nii(;en Hunderte bezahlt.

Die Falscher haben nicht lange gezaudert, aus dicker

Begeisterung Kapital zu schlagen. Für einen alten

Tschako werden .«)!> Frcs. bezahlt. Mit einein Papp-

deckel, ein wenig Stoff und Moicskln ist das leicht

herzustellen, und man kann ihnen su viel liefern, als

ihr Sammlerehrgelz begehrt. Und unschwer lassen

sich auch ein paar Löcher anbringen, die den gläubigen

Käufer mit frommem Schauer der Ehrfurcht an die

KarUltschen von Murengo oder Waterloo denken Kisst,

Bei einem Antiquitätenhändler erscheint eines Tages

ein Sammler. .Haben Sie nicht zufallig eine Säbel-

(aschc in dieser Art' — und dabei zeigt et ein

QlanzstUck seiner Sammlung vor — . .sie sind sehr

selten, ich brauche noch eine und zahle gerne einen

guten Preis.* Der ll.indler nickt nachdenklich mit

dem Haupte und meint schliesslich: .Hören Sic, das

ist |a grossartig. Kincr meiner Kunden besitzt eine

solche Tasche. Aber er ist sehr stolz darauf, Ich

glaube, er wird sie nicht leicht hergeben." .Ich muss

die Tasche haben, sie fehlt mir, ich zahle jeden

Preis.* Der Händler nickt nachdenklich mit dem
Haupte und meint schliesslich: .Ich werde es ver-

suchen-, hoffentlich gelingt's.' Nach einiger Zeit halt

der Sammler gliickslrahlend das gewünschte Obiekt

in Händen und zahlt mit Vergniigen den ausser-

ordentlich hohen l'reis. Kinigc Wochen verstreichen.

Eines Tages erhalt der Kunsth.lndler ein Billett: .Ware

CS Ihnen nicht möglich, mir noch so eine Silbeltaschc

zu besorgen?' Die Antwnn lautet: .Ich wcrd's ver-

suchen, hoffentlich )a.' Nach einigen Monaten hat

Unter

weist

der Sammler seine Sabel-

taschc. Er nihmt die Tüch-

tigkeit seines Mandlers,

dessen Dienste er in

wachsendem Maße in An-
spruch nimmt, und nach

Ablauf einiger Zeit besitzt

er eine .inschnliche Samm-
lung .in Sabeltaschen,

Eines Tages aber, als er

sich gerade eingehend in

die Betrachtung seiner

Schatze vertieft, merkt er,

dass man ihn Überlistet

hat. E.r eilt zum H.lndler,

und nach langem Leugnen
beichtet der ihm auch seine

Sunden. Die Herstellung

der Sabellaschen hatte keine

Schwierigkeiten geboten,

nur die Notwendigkeit,

ihnen das Aussehen des

/Mters zu gelKn, hatte seine

l'mstJIndc gehabt. Der

findige Händler engagierte

einen .\rbciter, dessen

einzige Aufgabe es war,

tagaus, lagein mit S.1Ik'I-

taschcn iH-hangen umher-

zulaufen, zu springen, zu

rennen, zu fallen und
sich im Staube zu walzen,

bis die Taschen so zu-

gerichtet waren, dass sie der Völkerschlacht bei Leipzig

Eine machten.

Abb. 3. Maschinengewehr von Filzgerald
(ran ttlnlen gewlicii) |Text S. XO t
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Schwere Kaliber in

der Schifßartitlerte

\hh. 4. Maschinengewehr von Filzgcrald

Prof. Dr. Wolff f.
Am 19. Miirz wurde zu KhcinslKrg

in der .M.ifk der Geheime Re><iefunn>-

r.it Professor Dr. W.ilthcr Wolff ^ur

letalen Hiiiic best.iltet. Durch den Tnd Wulffs h.il die Wissen-

schnitt. WL'k'lie wir als .Hiillislik' zu bezeichnen pflegen, einen,

man k;mn wohl sagen, unersetzlichen Verlust erlitten. Als

Sohn des hek.mntcn Schriftstellers .lulius Wolff wurde der

Meltngeg.injiene am 20. Ma« 1862 zu Quedlintnirg gelxiren.

Nach dem Besuch des Gymnasiums zu Stendal und einer

Realschule zu Berlin studierte er in Freiburg i. B. und Berlin

Pliyslk und Chemie. Zu seinen Lehrern zahlten Gärtner,

dessen Tuehter er als Gattin heimführte, Hclmlioltz und
Warburg. Sehr bald nach bestandener Staatspnifung wurde
er In das Milltaiversuchsamt bcnifen, dem er als Leiter der

physikalischen Abteilung bis wenige Monate vor seinem

Tode angch^trte. Aul allen Gebieten des ballistischen Wissens

hcr\wragcnd, beschäftigte er sich vorzugsweise mit dein

Studium der inneren Ballistik tmd der Rücklaufmcssungcn. In

l'achkrcisen allgemein bekannt ist der von Wolff konsiniicrte

l.uftstiissan/ciger, welcher an Stelle der Gitter- Rahmen bei

Messung der Fluggeschwindigkeiten von Geschossen Ver-

wendung findet. Trotzdem Dr. Wolff wahrend der letzten

Jahre seines Lebens durch ein schweres Leiden an den Roll-

sluhl gefesselt war, ist er doch bis zuletzt wissenschaftlich

tätig gewesen.

werden immer mehr gebrauchlich.

Die vier Linienschiffe der italieni-

schen Rcgina-Hlena-Klasse, die in

diesem Jahre fertig werden, halwn

nur noch eine starke Mittel-Artillerie. Hingegen erhalten die

jetzt auf Stapel gelegten italienischen Linienschiffe nur noch

ein Hinheitskaliber von .'50,5 cm fllr alle Geschütze an Bord.

Damit verwirklicht die italienische Marine den schon oft

aufgestellten ünmdsatz, d.iss das Hinheltskalilicr, und zw.ir

d.ts schwerste, die richtigste Armierung eines Linienschiffes

sei. Der llauptverlretcr dieses Systems ist der gegenwärtige

italienische Marineministcr .Miralicllo. Durch die Wahl des

schweren Kalil)ers wird auch die Treffwahrscheinlichkeit

wesentlich erhobt. N.ich Berechnungen des bekannten

englischen l'achmannes White h.iben in der Schlacht bei

Tsuschima die schweren Kaliber 16,9 vom llutldert Treffer

erzielt, wahrend die mittleren nur auf 2,1 vom Hundert

kamen. Pur die Wahl des Kalibers ist, je nach der Be-

stimmung des Schiffes, in erster Linie die panzerbrechende

Wirkung und dann die Feuergeschwindigkeit m;issgcbend,

Alle Berechnungen ergeben die Cberlrge nhril des schweren

Kalibers über das leichtere. I. Obgleich die Feuer-

geschwindigkeit der schweren Geschütze geringer ist als

die der leichteren, ist die Menge der von den schweren

Geschützen verfeuerten Hisenrnassen gf<*ssei als die der

leichteren Kaliber bei gleicher Zeit. 2. Die Geschosse der

schweren Kaliber durchschlagen dickere Panzerplatten. .3. Die

Trelfsichcrheit der schweren Kaliber ist grtisser als die der

leichteren, weil die liinwirkungen des Luftwiderstandes ver-

hältnismässig geringer sind, und weil die Finfallwinkel der

schweren Geschosse kleiner sind. Trotzdem nun auf modernen
Kriegsschiffen die kleinen Kaliber wegfallen, ist das Gewicht

der gesamten Armiennig im \'erhaltnis zum Gesimitgewicht

sehr gering. Bei dem gnwssen englischen Linienschiff Dread-

nought betragt das Gewicht von Geschütz und Mtmithm nur

IQ"» des Gesamtgewichtes des ganzen Schiffes. In diesem

Fall wiegt der .Schiffskörper .'VLl der Panzer 20,G",„ die

.Maschinen luid Kessel 1(5.7 "„. der Kuhlenvorrat \(>\ und
die Bemannung samt Ausrüstung gar nur h"^.

konstruierte Major Cei Rigotli, der Er-

finder des Selbstladegewehrs System
('ei. Die lirfindung wurde im Jahre

WJl in Italien ge.schiltzl und der

italienischen (iewehrprülungsknmmission in Parma zur Prüfung

vorgelegt. Da die Kommission das Gesciiuss indes nicht

annahm, liess der Krfinder das Patent verfallen. Jetzt wird

von neuem auf das Geschoss hingewiesen und betont, dass

CS allen übrigen Geschossen weit überlegen sei. Abb. I zeigt

das Geschoss allein, .Abb. 2 die vollst.lndige Patrone, und

Abb 3 stellt die Patrone im Schnitt dar. Nach der Ansicht des

Frlinders soll das Geschoss eine erheblich grossere Schussweitc

und eine ras.intcrc

Flugbahn

als

Geschosse.

Ein Schrauben-
geschoss

igbahnergchen ^T"""
die üblichen 'I

Abb. 1 OttchoH C*l RIgotil.

Abb, Patrone CrI Rlgotll.

All!) 3 Palr«nf tin Lln(«((liHltt-
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Literatur.

Tafeln fflr den Anschauun|;(suntenicht des Soldaten,

emworffii mhi I.iiitiKiiit vnri [. ; lul c ri ,r.:. Verlag; der

ür.ipliischcn Kiinst.inNi.ilt Siliru icKt ä Co,, AilcnbiirR. S -A.

Die zwölf farbigen, in ßruSMUi M;i>ss(;i1jc ychalli.ncn

Tafeln, die mit knappen, nur das Wichtige hringcndcn br-

<AlltT. »Am

Mdl«Slr«nun:
«In bl« lur
ScIiQM.

lauterungcn versehen sind, erklären folgende Gcgcnst.indo:

I. Vorgang in der Waffe bc>m Schuss. 2. Fntstcinjng der

3. Teile der ( le-

schossl'.iliii. i.

Je kleiner die

I-.ntfcrnunß,

desto gr(V4scr

der bestrichi ne

Raum. 5. Je

höher da.s Ziel,

desfo grilsser

der beslrletiene

Raum. 6. Hin-

flu-ss von An-
schlagshohe

und Haltepunkt

md die Gtflsse

des baMdie-
nen Rauincs.

7. Einfluss des

OeUndes auf

dl« QOm 4a
bestridieaen

Aul 600 m Iii die Slrruunf M gTSM wie ein RaUOm UfldMlf
ticfeCMitr Schaue troiii KraffM Mt Mm Knie. ... .

{««•«.[jmm-- ™* unwe «er

9. StfaMOg Mf 200 m. W. Sumug «if 400 dl tl. Zu-
mafflcnwMa der Gewelm. 12. HaHeponkte bdm Schul-

sdiiesscn. Von allgemeinem Interesse sind die Tafein 1, 2 und
8— 10. Unsere Abbildungen geben die SlKUuiiig des
MUlumewelitts auf 20% «XU 600 luul 800 m wieder, wie
sie «lUel t daigerteitliiBd. Die einielnen Tafda iliid in

groseem Maasslalie geiiallen. so dasa sie al* Wandtafeln
benuttt werden kennen. Die Ansatatinng liest niclils w
wflnsdiea Obrlg, Der Preis betragt fflr slmÜidw xwOU
TUeln 9,75 Mk.

Die Entwicitlang der Handfeuerwaffen. Von Wrzodek,
Oberleutnant und Assistent der Königl. Gcwchrprtifungs-

kommission In Spandau. Preis: in I.ein'.vinl fabuiiden

80 Pfennig. O. J. OOscIicnsche Vcrlag^ili indluiiti in Leipzig.

Das Büchlein soll In erster Linie Beriifsotlizieren, denen
eine genauere Kenntnis der W.if)enk<insln4kliün ferner liegt,

dann Rc5cr\c<jffiziercn, Offi/.iers.ispiraii[cii des aktiven Heeres
wie der Reserve. In zweiter Linie ahcr auch milit.lrisch

interessierten Laien als Orienliemngsmitlel nnJ zum Nach-
schlagen dienen. N.icl) einem kurzen geseliichllichen Clicr-

tiliek sind die zurzeit eingeführten Waffen der einzelnen

Slaalen eingehender einzeln besprochen, wobei unter Hinweis
auf das all^eireiii Charakteristische des Systems ihre lu^ien-

Klmlichkeilen besonders erwähnt sind. Die im .Anhang

beigefügten Tabellen bilden eine notwendige trganzung des
Textes und insbesondere der Beschreibung der einzelnen

Waffen, sowie eine möglichst übersichtliche vergleichende
Darstellung derselben, hine kritische Gegenüberstellung des

Wertes der verschiedenen Bewaffnungen ist unterblieben, da

sie ein weiteres Eingdien auf Einzelheiten crfofderilcli

gcmadit hatte, wodnidi der Rahmen dea BOchletaia Ober,

sdultten worden wlie.

Briefkasten.

Herrn P. in B., Mont., U.S. A. I. Soviel uns bekannt,

ist das System Mannlicher-SchOnauer nicht als Armccwalfc

eii^fuhrt. 2. In den grossen Patronenfabriken werden Lade-

maschinen verwendet, die die Pulveriadungen selbsttätig ab-

wiegen und In die Holsen einfallen tamit die acadwete
chiseizen. Die PülvcriaduneM weiden mit «Iner lUeranx
von 0,02 g abgewogen. Venchiedene KmlrellVDnlebtafflgen

weifen etwaige falsch geladene Hfdsen aulonatlach aaa. Eine

denitit» Mmchinc;, an dctca Bedlemuig awei AibeUerfamen

ladet hi Khn AibeHMtoadai 90000 bis 32O0O

Auf IM m 1*1 die Strciniag ao grau wt« iwd nrbcaeliunder

IAh V. LMiesssThMn Hrdaa aasitananKiwiliiiliM Maaus).

Herrn v. S. in B. GcschossgescbwindiKki iten von HVM) ms
sind nicht nur bei (icwchrcn schon vor.Lihren erreicht, M>ndern

auch liei (kselidtztii. .'''uli'.ari^ew eine mit so h<i!ien Oe-

srhwindij;ke;tcn sind .iher nueh nirgends eingefnhrt, d.os

deulsche üewehr mit Siki vtcht zurzeit an der Spitze.

Die Kruppsehe lO em KaiKjr.e I. 'AI hat KX» ms, die 2Ü,3-cm-

K.niiine l.''51,ti der l irina \'ickers Hc ,'siins l(H)t> ms Anfangs-

goehwiiidlgkeit. Djn grössle int>derne üeschtilz Ist die von

der amerikaniscIuTi Lintia .Bethlehem Siee! Cor-.p.inx • der-

geslellio IS.T-ern-K.iiiMnc I..2.S, Das (leschiiss i.eii^t 'Mi7 k\i,

( ieselii)ssgese(neiinli^|kv il vo —' iK'i ins. Ii t n rKl;^;e Ki.ill

21 7.W ml. Das schwerste lieschütz der deutschen iMarinc

ist die 2K cm - Kanone \JA() mit einer Aibeitsleistaing von
6740 mt. Das Rohr wiegt 44 000 kg.

Herrn Hauptmann v. L* in K. Zur Feststellung der

Lauferwirmung bei vcrsddedencn Pulvcrsortcn schössen wir

bei 0*C mit Jeder Patroncnaofte 20 Sdiuss Kai. 12 hinter-

dnante im Schnellfeuer und Ikndcn dann bei Rottweii

RauchhsB +aoji*C, Rottweii Schwanpniver -f fia,5*C
Adicr-Marke raudilOB -|-aO;5*C, Maike .Paaan- rauchloa

+ 31 „5« C, Berlhier Jagdpuhrer +20fl^C Saxonb rauchlos

4- 32,0« C, HaMI ^diwatzpulver)+ t&fi'C
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Qusiav Sieidel, ^erlin
I

I Xeipzigersirasse 67. \
—

|

Spez'ml- Qeschäft

für Jagdbekleidung und -j^usrüstung.

Qrosser illusirierter }{atalog gratis und franko. I»

Nisthöhlen
mit SdiDtzYoniüiiiing wmMmm von Mim ^

la-;cl:l blli:;;st

])oUmann l Sohn, Creglingen, Ufirtt.

Prospekt gratis.

Safrans Laiix
Modell I

Mk. 76,—,

Modell II

Mk. 90,—.

Prismengläser
aller Fabrikate.

das billigste Prismabinocie!

Preisliste 2 P {{ratis und franko.

8 Tage zur Probe. i
Feldstecher

Ml<. 6,—

Fritz Saran, opt. Anstalt, Halberstadt P.
Filialen : Rathenow " Berlin S. 42, Ritterstrasse 3.'} (Musterbgcr).

General Depot inr Oslerr - 1 'n>;am: Wien 1X 2, Walirinuerstrasse 48.
Vom 25. April ah: Wien Vli 2, M.irijliiliers((üssc 8. IIIS

Bienenhonig üvt."-
III IV I l'.i-ll,

& \'\'\ r i-i i

«AI» Mk I

4«-iU Mk. I

rr Nai'liKiftlidii',

Ui-i Mi'liTEiltnaliiuo lMllii;pr.

VerMndgcschSft „GermaMia-, Witten t. R. I.

Jeder Hundebesitzer
'.''..v^M i;t«tia I.:, : I 1 l'rtiipclit flhtr

llundcpllclie. Hellmittel k^K'" Krankhclien.
wie Rludc, Staupe etc., •iiwia Reieple von

llufidcltuclicn ptr.
|

>i[

VerunilgescbaH „Gemania", Wlttrn a. d. Hiitr I

Unsere Nlederlasen
sind durch

diese Schilder
kenntlich.

Prolien und Prospekte kusteiiU s.

Spratfs I=ate2it -A..-C3-.

RummetsburK-Berlln 204. [lui

1^ Preiswerte

^||\wasserdichte /ilr

Pelerinen
mit abknApfbarer

Kapuze
i>:i olivrfÄrl-cn -'il

(litnWrItjrrtL. miil.

ImprQgniert

Strich -Loden,
1211 ca lang,

„Stade",
Mk. 12,50,

„Minden"
IMk. 17,50.

Ii • i'-i.' Ti
,

•

I i.l 1 .ii;:i prliii .

Sirl«*h*l.oilfMi.
foratmdlert oliv-
und graumeliert

„Cöln",

Somiuerpelerine.

^i" Mk. 19.50, ' Mk. 21,-,

„Trler", Winterpelerine,

^Mia Mk. 2],~«
' i'nii^ Mk. 22,50.

Mit grUnoin Tiichkrau»!! mehr Mk. I,-.
llji' l't.'i-« «itnl rtili Ut-Ho^

.AN >! 1-^ ll<'ru<lt'iArii|;t-Dweitr.

Nfiihfit! "Wl

Eckenilolis Ärmelpelerine.
Ii r. • • M 1 ;m|.

Bestes Wetterscliutz-Kleiiluiigsstiick.

Preisliste koitenlo*. |l<k-i

G. Eckenhoff Nachfl.,
An«il(t Sl»ii<lhaui nir Fortlunifemen,

Berlin SW. 11, inlial'str 8

Feine Schussvtfaffen

!

AiiKr. triMi).' nj^ti AiiRulM undl.j f. NmHiimIiHki-
und iJiliiiiJniiltilict l^al jui Wuiinli.

Alles, was zur Jagd gehört
l{iJt. zwcckrnKprcchrnd und proltucrt.

Mnn skh'Mtif um Prci *ji sv*. (17

Jacob Sackreuter, Frankfurt a.M.,
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Patent- Liste.

Mich amtlichcn Quc 1 1 . n n I s .1 iTi mcngcalellt

Patent-Anmeldungen.
B. 43916. Umstcllvorrichlung für doppel-

läufige Schussw.ificn mit f^inabzug

Ofson WillbtTt lircni/.cr, Phil.idclphia.

F. 21 4'4'1- Rilcksto'i'il.idcr mit rincm in

dem am Rjlimcn vcrschicbb.iri'n V'cr-

s:hlu^sgc':i.uisL' get;:hr",cn und durch

Stiu.igc NutiTi- und Stitiluhruni; {Ir-. li-

baren Lauf, habiniuc Nationale il'Arint s

de Guem, Hers(al-Iez-Uige.

F. 21723. Spannabzug tilr OeschUU-
keilverschllisse. Fahneui^brik, EUc-
nach.

H. :«)003. Gcscitoss mit an der Spitze

befindlichem, hartem AufüihlagkOrper.

(iill>crl Hamilton Hoxic. Chicago.

H 40 627. RolinüLklaufgcscIiuss. Oeorg
Hayn. Kaiser.str. .'il. u. Norbert Koch.
SaLbsc-nstr. 24, Es^.Ln, Ruhr.

K. 1)4 7tK). ZunJcrsli'llmaschine mit

/.wei gegeneinander vcrdrelibaren,

elcichaclisigcn StdlkOrpcrn. h'ricdr.

Krupp Akt<Oes., Emu, Roiir.

L. 21 971. RBdtttoidader mll venIciclH
mJbsIgterSchllesttederwtrkung. Omg
Luger, Qiarlottenburg. Weimarersir. 28.

M. 28 639, Vorricbtun;; für Handfeuer-

waffen zum ^'.-IbiMatigcn Ausb/Sin
des Schusses beim Erreichen einer

bestimnitL-ri HühenfKbtain^ Thomas
Manclu, Iglau.

.M .30 828, FalUdiL-ibe: Zus. / P,il.

I9J92Ü, Alfred Müller. Domäne
Ruhlebeo b. Spudatt.

M. 33 211. Uubperre ttr ROckstoss-
lader mit gleitendem Laut Paul
.Mauser, Obemdotf a. N.

U. 2.J 2(52, Laderatimen mll besonderer
eingelegter l eder fOr Mehrladerwallen.

Rheinische Metallwaren- und Ma-
•chinenliMk. Dflaieldorf-DBKiMkMt

Paicnt-Ertcilu ngcn.

1?»I922. Brennzünder für Artillcric-

l^esclio^sc. Krie){siecholk O. m. b. H.,

Ciiarlottenburg.

19606a Palrone mil aiial hintcreln

ander ani^rdncten QeschosskArpcrn.
Georg l.tiRcr, Charlotlenburg, wci-
marerstr. 2^.

19S061. Schrapnellgranate. Dr. F. W.
F. Schiilte, Berlin, Oraadwercnatr. 23.

Mitteilungen.
^ Der .KalscfUch TOrkische Hof" in

Konstantinopel Unt uns aoeben durch
unacfen dortigen Veriicter Mgoide An-
erkennung «igelwn:

.Die mlllMrüdie Abteilung des
Kaiserlichen Hofes tater, welche sich

auch mit den photographischen Auf-
nahmen bclasst. bedankt sich sehr
fttr den von Ihnen gelieferten Hcllar-
Reflex -Spi^ikame ra - Apparat, weil
dieser hei den Aufnjlimen di>
Zeremiinii Ks im Innein des PjL.k
bei sehr trc n-n \Vol;er und auf aller-

huLlisleri I!i I. hi \e,ibri iid des K,!ir.im-

iesles Ausye/.tKliUi !eS ^;eleislel bat,"

ll'i li.mdelt sich um die bekannle
Voigtlünder .Spie;.i-1 - Redexkamera mit
dem Votglirtndei-Heli.ir. dessen Liclitstarke

von 1 : 4,5 vor allen Omgen in der
Reüakamera vollkommen ausgenutzt

(FottMiiluc SeiU KU.)

Du Gm Mi «1 Uli
Die ReaMulatente „HiB«e frei" N t

wtlirtnd der Maofinr 1907 bei M '

'

Kommandtn und Tnippcnleilen Oc-

dtutKlMO, ItetMT.-iilifW. Armt« und
Schuttlnipp« Vcrvcadtinc (ttundn:
ein Zeichen, wie loticnt ptakllKli und
zuSYrtaMtg der Apparat geworden l&L

Unenibehrltch Kr Seiter, Rad-
talirer, Fussi^Ani^cr, Ivt ilic litrrne
voi. 3 Mk. jii 'Ii jllir, .-i^M Ii'SkI,;' n

t.iuULuli, -"n..!. iliii'V: Iii

lliillp n.Hiiiilr, Ut'iiiu^liilfrtK'ii-
rnbrikntlan. •rlritrlm.lr.

Aiisliinrlicllf l'fi"P<-kli' k-.-is'.nli V

Re;Taf jInrtM m (uri iiiijiUlc (tif »-t-lu-rr

Fun kilnn Wieder\erkluler geiuchl.

BUP" Nachahmungen werden
zivil- und Ktrafrectilllch verfolgt.

RiDdetnnsportköilie
a.pa.*paa. Rotirgellecht.

pat Paltvupr, saubere
Austillug., mlsa. Preise,

lllgitr. Preiiliite ums.

HetB. HabcrlMu^
ltel»w».Mslau|tal4

Ich garantiere die unbedingte Über-

Berm Ulbert Latz, Euskirclien.
1 : l'-rtf}'.'^ l' r Fütterung u.it Ihren

Fabrikaten iit einlach Terbllllfend.
Ihr W*ip«n<uttrr .ForlKin" l».

kc«t« dcrarll(t Fultcr, welclia-«
mtrftlalMa«« ~" ~

tat.

iler Xnelit» uad Pnawintatlo» 4««
..Dtaeh. eirtiaa fBr Sanitltalinndi)^

II ,n IHpiI*'
kll.-l.rn »t'Utdl ,

„Recordin",

: „Fortifin",

K,-;:;n:'::.i. „Auslese", 'it
I'ruirie. PrScColM * Mk.

nmdnaUch ffV^IIaSCI f
ii. SO kf ab Fabrik gattn. IfaäuL

Mu Tirtaii* uttttriick« Fnlillilt,

|ziiMiW|po)| jap ainiiJqaj iKqstl

Qehese

Forsten and =

Lunilvlilscliaft

Bernhard Ebelingi Bremen 17.

s

IS

Dreine k CollenM. SOmnenlo L lUi.
Oegrtndet 1817.

Abteilung

:

fllilHHclHi nf Mnfflon.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-; Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, ZQndhOMieii für nrlUlerieniünHIon,

Knallsignale fttr Eisenbahnen, Zündhütchen aller RrL

AtfictiiniiltarlilMM

91

w tue Sotttn

Jiisil- Uli Mee
V, l>op|><*ltllnl(-n M ll 'V) V.k. an. nalm-

«IrllllHK«. v>in U • .^Ik. an, .Srlh«il«i|liuin<.r*

•iriilln«» von Itw Mk. an. Man varlaag«
spealalaHiria. MtaHaian dMar OawakM aaa
Jai;d-OefUaclMnea irankA. Tcnxahtaaf.

Emil Kernar, Gewelufabrik,

Suhl In ThOrlogcn. \^

Walfeoaehcin Iflr Oatcrraich - DnKarn
wird aui Varlangea fecaar^t.

Eiserne Geueihe
10—U - Kn<lrr, nt t r Xnl'irK».wrilie irt'fririnl,

.''(-•.;4 Mk.. ri».Tii..- M.T-. hUn|ir<.. ».mii. pclitv
i;,nrili«. yr<\'i .\rt. Hii' li (.lutri^f Stnnji- n
iii.'l r. u t u r j; «. t r * u uuft;i's<-lzt(» Itutlurf., h-

ai wiilif iB— 10*'r, UO— (*> 'la Ui«;;, n\v\>X
init rrjKTll, 10—18 Mk,) orrcricren

Welse h Bitterlich, Eberabach- Sachs.
Kapitnin '1 ' ,,rii>-. dem«- and Antilopen-

rlnbnckKehSnM» •—90 31k,
von Elam. Halx,
Tob WM •-

•«apfl»,

^ , anvlk Bch,
Ebgv, Bclu VacltR, Auor. und Ilirktialin )>t<'^

"TTfttlTrlllMlri SvhM»!, U, Aiir>r,lriirt«'!l,

Rllmmerar, Baken (Oraiiit«-r>: Hlrachbirlci
I,'.uchterwribchrn, rtewt-ihi;fiM,ni»tlind<», KUr
30 Mk. franko r» • c h a d i> 1 n c h t o auN-
Ukadiacb« 4— S-Eudar loUoaiTa SakUdar.

I' irinbnckKeuoni

Hirscfeköpfe;
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werden kann. Die Voigtländcr-Rcdcx-

kiineras werden jetzt in ftlnf verschiedenen

lormaten. nümlich 4>.X6, 6"sX9.
9X12. 12XI6V» »nd Stereo 4>.'sX10.7 cm
geliefert, samtlich mit den Hclijrcn 1 : 4.5

ausgetastet.

Braunschweig.
Voigtlitndcr&Sohn A.-Q.

— Der Früliling und unsere Vögel!
FrUliling wird's, in den ü.irten kommen
Schnccglrt-kchon, Märzenbldmchcn und
dcrglcicticn zum Vorschein, und alles

erfreut sich an der Neubelcbung der

N,itur. Abt-r nidit allein die F.rde ver-

kündet uns den nahen l-'rUhling, auch

unsere gelicderlen Gilste. die Singvögel

Hier und dort hört man die Töne der

Amsel; Rotkehlchen. Meisen und andere

geliedertc Ciästc zeigen uns den Frühling

an: auf unseren Hlu&em singt der Star

»eine lustigen Lieder. Docli leider nur

zu bald wird diese Freude verdorben,

die gefürchlclen Nachtfröste bleiben nicht

,ius, und die schlimmste Zeit für unsere

Vögel ist da. Noch an die warmen
l.nfte des Südens gewöhnt, müssen sie

hier noch kalte Tage, oft sogar Eis und
Schnee tibcrstchcn , und man sieht die

armen Tierchen dann traurig umherfliegen,

denn sie Huden keine Stätte, kein Dach,

das ihnen Schulz bieten könnte Der
Forstmann, der Landwirt und Oilrtncr,

alle haben den Winter über abgehauen,
was unseren lieben Vögeln noch ein

liatzchcn als l.'nlerkunft gewährte. Die
hohlen Eichen und dergleichen miisicn

aus dem WalJe entfernt werden, der

Inandmann ersetzt Hecken usw. durch

billigen Drahtz.iun. Oberall sieht es öde
und kahl aus, und bittend fleht deshalb

imscrc Vogelwcll um Schaffung von
Schulz für sie. Wer noch Sinn für diese

lieben Gäste hat, sucht schnell für eine

Wohnslütte zu sorgen. Häufig wird aus
einem Kislchen und dergleichen ein Nist-

kasten gemacht und dieser irgendwo an
Haus oder Baum aufgehängt, aber welch
Frslauncn, die Mühe ist oft umsonst,
der Kasten bleibt unbewohnt, Cr ist zu
auffällig und verscheucht nur, anstatt

.inzuzielien. Ich selbst habe mich früher

mit dem Herstellen solcher Kästen ab-

gemüht, bin der Sache al>cr zuletzt über-

drüssig geworden. Von guten Bekannten
wurden mir verschiedene Bezugsquellen
für naturgetreue Nislkästchcn genannt,

und ich liess mir solche von verschiedenen
Firmen kommen, aber auch unter diesen

|

blieb manches zu wünschen übrig, da'
nicht alle den Gewohnheiten der Vöcel

j

entsprachen und deshalb ebenfalls

:

unl)cwohnt blieben. Im %'CTgancenen

;

.lahrc las ich zufallig von einer Firma
Dollmann Sc Sohn in Creglingen

I Württemberg), welche naturgetreue
Nislkästchen herstellt mit einer gleich-

zeitigen Jkhutzvorrichtung gegen das
F.indringen von Raubzeug. Ich licss mir
s<ilchc zusi-nden und kann zu meiner
vollen Zufriedenheit sagen, dass diese

Kästchen wirklich naturgetreu und solid

imAusschen. sowie in teihnisclur Hinsicht

sind. Die Firma Dollmann & Sohn
in Creglingcn kann daher jedermann warm
empfahlen werden, und niemand sollte

versäumen, sich von dort einen Prospekt
senden zu lassen. M. Assel,

mm & Co.. (0ALSRODE,
bnnoeD ilife Ja^dmunltlon in einplelileDile Ummi
ftOHHEHHARKE

Hiflt der iltcsten deutschen tnU -

raiicblowm Pulver gclidenrn V

Patronen.

HELLORHUE
PATRONE DO

Rntimllrhd bekannlrs rnt.

ktflsllsl^!^ Fabrikat.

KalN« RoBtbllduna« f- Baringar Oaatfi^oh. m VoPzOfllohep
Dupohaolilao- ° Sahr «Ideratandaflhla aagan Fauohtigkalt.

WOLFMARKE
SELBE aaa
PATROHE

Binige und gute

vorzüglich •IngctOhrt«

Pitrone.

MlBalaar Oaadruok. a Keine Roatblldnv. • VapzOgllohep
Durchschlag, sa Du Pulver MIOLFMARKE wird auch Iom abge^'i-bcn

Mit eilrj)>rslrm SCHWARZ P U L V ER Spaden« Paüoneii. |4I

Blaua HBIaei gatilUliL vtruerrlrel. Spflna HOiaa. billig, aber alirn ge-

recblen AniprCichrn i,rnUKCRd. ai Abgabe nur an tWiadarwarkliffep»

na.
viiS.mm.Rm
SUBlIUX-flSnLE

CAL S-35.

Die rnBiisriir nAutomatlaolieti

SeMlode-Repetierpistolen
SlR4l undrcltlg die l»<^*lrn. Irlrlil4-i»li-n tind «trhrr^lrai

l*l«tol«^n «Irr («rconwitrl

und kotitn iflr Browningpatponcn
die groHtn Kai. 7.f.5. iM Schuvt, .Mk. M,-
dM Ucliwn Kit M^'. "-'h« Schu«, Mk. 33. - [III

bei H. Bader, Zella St. Bl.

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

l»il all« In uimiien ui'.ühcrtroHlIctien F.lscn

yr. IIb gelanijen |.%<ttt FUrbap. «fl DArh^r,

gWKWymJ Knllrn, 711 llnbirlitp, nach der unbedingt
— leielilesltn .Methode Nlaala von Witrtinaac-

Wrasvim, cntli»ll>n und cin»'jndi.lrel bi«i«en In uincjem Haupthalalog CMtlü.

im mmm im Oieil'j OnDiiial-Fiiüiswittenuiii
IC Ankrrkptl« nnr Mk. . In »oarn hu S and 4 Mk.

.knÄ"r-br.k E. Grell & Co., Haynau i. Schi.
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Ober Zielfernrohre*

Elni(c< Aber derm Zw

Von C
einem ganz ausserordentlich wich'ii^en

Attribut der Jagdwaffen hat sich da>

h Zielfernrohr herausgebildet, und wohl
kein Jager. dem noch die Möglichkeit zur Jagd
auf Sch;ikr.wild geboten ist und der moderne
Waffen fUiirt, möchte dieses wichtige Hilfsmittel

mehr entbehren.

Das Zielfernrohr findet in der Hauptsache

nur bei solchen Jagdwaffen, die einen Kugel-

SChilss ermöglichen, Anwendung. Itn Heeres-

wesen hat es sich bis jetzt bei Handfeuerwaffen

nicht einzuführen vermocht, weil es, abgesehen
von dem verhältnismässig hohen Preise, für

militärische Zwecke nicht nur zu wenig Vorteile

bietet, sondern auch eht zu empfindliches

Instriimtnt ist Der Zweck des Zielfernrohres ist

in erster Linie, dem Schützen an Stelle der

flbikhen, durch die Kimme und das Kom
gegebenen Gewehrvisicriini: ein voDkommencrcs
Hilfsmittel zum raschen und sicheren Erfassen

des Zieles zu geben. Bei dem gewöhnlichen

Visier muss der Schatze gleichzeitig drei in ver-

schiedenen Entfernungen liegende IHtnkte— Ziel-

objekt, Korn und Kimme - scharf sehen, was
aber in Wirklichkeit so gut wie unmöglich ist,

da sich das Auge nttr auf eine Distanz scharf

cinzti':'cl!!>n vern.Tj Man beobachtet vielmehr

die genaniucji drei Objekte beim Zielen nicht

gleichzeitig, sondern das Auge stellt sich rasch

nacheinander auf die drei Punkte ein. Ein kurz-

oder weitsichtiges Auge vermag ohne Brille wegen
des mehr oder weniger stark verminderten

AkkoromodationsvermögctisdicschnelleEinstellung

eck und Einrichtung.

Lelss.

auf die drei Punkte nldn zu bewirken, und des-

halb wird ein Schütze mit kurzsichtigen oder

weitsichtigen Augen auch stets eine geringere

Treffsicherheit besitzen als ein Schütze mit

normalen Augen. Diesem Mangel, welcher dem
gewöhnlichen Visier anhaftet, hilft das Zielfem-

rohr nun in vollkommenster Weise ab; denn
das Zielobjekt und das Visier liegen hierbei in

einer einzigen Rhene, in der Bildebene des
Objektives, in welcher sich gleichzeitig das als

Zielinarke dienende Fadenkreuz befindet. Mnn hat

also beim Zielfernrohr nur dessen Fadenkreuz oder

dessen sonstwie gestaltete Zielmarke einfach auf

das zu bcschiessende Objekt, das man gleichzeitig

durch das Femrohr noch verj^sert erblickt, zu
hrin[:pn. Das Zielen oder Visieren durch ein

Zielfernrohr ist demnach identisch mit dem
Visieren durch irgend ein zu Messzwecicen

dienendes Fernrohr, /. B. Nivrliierinstriimcnt,

Teodolit und dergleichen. Die bei Zicllernruhren

gebräuchliche Zielmarke bezeidinet man als

Absehen oder Abkommen.
Der Hanplvorten des Zielfemrohres gegen-

iiinr der gewöhnlichen Visierung besteht neben

den bereits oben erwähnten Vorzügen auch darin,

dass man noch bei voigeschrfttener Datntnerung,

ja selbst bpi:n Mondücht, wenn dns Btich^cntirht

fflr die ge'.eohnliclic Visicurij^ lliiig&i j;esch'.vunde:i

ist, einen sicheren Kugelschuss anbringen

kann. Das ist von Wichtigkeit, denn alle

grösseren jagdbaren Tiere treten bekanntlich zu-

meist e-st ni der Dämmerung oder gar bei Nacht

aus den Dickungen in die lichteren Bestände und
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auf die Felder und Wir^^on nti?. sn das? wflhrcnd

dcrfürdie Jagdausübun^ wicluii;ciiZcitL)anuiicrimjL;

oder Mondlicht herrscht.

Als Absehen gelangen die verschiedensten

Ausfflhrungsarten zur Anwendunpf, In den Ab-
bildutii^'j:! 1 bis 5 sind iV.v zurzeit gebräuch-

lichsten FoTiDcn dargestellt, von denen jede

gewisse Vorsflge, aber auch Nachteile hat Das
einfache Fadenkreuz (Abb. I) ennö^Iicht ein

sehr rasches Erfassen des Zieles. Lisst ein Ver-

kanten des Gewehres sofort mit Lekbt^keit

erkennen, hat aber den Nachteil, dass es als

feines Krem in der Dämmerung und bei

Mondlicht schwer oder gar nicht zu erkennen

ist und als dickes Kreuz aus Metallfäden kleinere

Ziele und selbst grossere auf weitere Entfernungen

mehr oder weniger verdcckl. — Der Fade-i mi*

Punkt (Abb. 2) wird hrsoiulcrs gern zum Schlesien

auf flüchtige-; Wild .uu.ilill; im übrigen hat

aber dieses Absehen dieselben Vorzüge und Nach-

Ipüe wie das vorige. Der Horizontalfadcn mit

Zielstachel (Abb. 3) ist r n si l.r gebräuchliches

Abschen; als Haltepunkt eilt ,ii alog dem Kom

fernung des Wihle< bittit. Zu diesem Zweck
wird das Absehen dciang angefertigt, dass in

dem Zwischenraum der unterbrochenen Horizontal-

faden auf 100 Meter z. B. gerade das Bild eines

bieitstehenden Rehbockes (bzw. seines Rumpfes)
Platz findet. Erscheint nun dieser Zwischenraum
doppelt so gross wie der Wildkörper des Bockes,

dann ist der Bock 200 Meter entfernt, bei 1.50 Meter
ft;lU der Wild'K^jrpcr des RockLS zwei Dri'irl des

Zwischenraumes der beiden uaicrbruchcnca Hori-

zonlalfiiden aus usw. — Das Absehen der Ab-

bildung 5, feines Kreuz mit drei freistehenden

Balken, Ist aus dem vorgenannten hervorgegangen.

Der Kreuzungspunkt der feinen Filden fallt mit dem
ideellen Kreuzungspunkt der drei freistehenden

Balken zusammen und bildet den eigentlichen

Halte- oder Visicrpunkl. Der Kreuzungspunkt
veiiiecld bei den Fernrohren niu dreimaliger Ver-

grösserung auf 100 Meter nur etwa 3 cm, so dass

also dieses Abkoflunen selbst auf die kleinsten

Ziele noch verwendbar ist. Auch für die Dämme-
ruiii;. bei jMoiidlicht und zum Schätzen der Ent-

fernungen des Wildes eignet sich dievi s Abschen

Atjb.2. Abb. 3. Abb. 4. Abb. 5.

der gewöhnlichen Visicrung die oberste Spitze

des aus dünnem Stahldraht gefertigten Ziel-

stachcls. Der Schuss soll bei diesem Abschen
also da sitzen, wo die Spitze hinzoigt. Viel-

fach erhält der Zielstachel auch oben stall der

Spitze eine runde Kuppe. Letztere ist für das

Schiessen bei schlechtem Lichte giinstiger als

die Spitze, weil man die äusserstc Spitze in der

D iiiiiiii r in j; und bei .Mondlicht doch nur schwer

erkennen kann und d;\tin das Ziel leicht

überschiesst. Hei den drei freistehenden Balken

(Abb. 4) bildet der ideelle Kreu/ungspunkt, der

gleichzeitig in der Spitze des vertikalen Ziel-

stachels liegt, das eigentliche .Abkommen. Dieses

Absehen bietet dem Jager eine ganze Reihe von
Vorteilen und ist gleich gut am Tage wie auch bei

Dämmerung und Mondliclit verwendbar. Es erlaubt

auf kleine Ziele ein sicheres Abkommen, ohne
das Objekt zu verdecken, und bei vorgeschrittener

Dämmerung und bei .Mondlicht kann ein Cber-

scliiessen des Wildes nicht gut eintreleti, weil ilie

horizi 1 I 1
ii i: Balken, mit ilenen man einfach tlie

Mitte des Wiidkörpers deckt, einen sehr guten
und sicheren Anhah für den riclitigen Haltepunkt

liinsiclillich der lUilic gebi n. Ein weiterer X'mteil

dieses Absehens ist, üuss es gleichzeitig aucli ein

brauchbares Hllkmittet zum Bestimmen der Ent-

genau ebenso gut wie das in Abb. 4 darv^t stellte.

Jedes auf einem Gewehr zu gebrauchende

Zielfernrohr muss wegen des Rückstosses einen

grösseren Augenabstand vom Okular besitzen

als ein gewöhnliches astronomisches oder terrestri-

sches Fernrohr. Die gebräuchlichen Zielfern-

rohre besitzen Augenabstände, die zwischen 4

und 8 cm schwanken. In der Praxis hat skh atn

besten ein Augenabstand von 6 bis 8 cm bewährt.

Dabei hat man noch die Möglichkeit, eine den
praktischen Bedürfnissen gcnQgcndc Grösse des

Sehfeldes zu erreichen, ohne dass bei di<-5cm Ab-
stand das .Auge durch den Rückstoss gefährdet wird.

Zum Schutze des .Auges dienen vielfach Oununi-

hüiscn. Je kürzer man den Augenabstand wählt,

also je näher man die Auslrittspupille an dieOkulap
linse rückt, ein um so grösseres Sehfeld kaini man
erreichen. Darin sind aber, wie bereits erwähtit.

einem Zielfernrohr infolge der Gefährdung des

.Auges gewisse Grenzen gesetzt. Zu grosse .Augen-

abstätule, wie man sie früher besonders viel bei

Zielfernrohren sah, sind, abgesehen von dem
kleinen Sehfeld, das sie zur Folge haben, auch

schon deshalb unzweckmässig, weil sie das rasche

Auffinden des Zieles zu sehr erschweren.

Die zurzeit gebräuchlichsten Zielfernrohre sind

solche nach Art der terrestrischen (Bildumkehrung
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durch Linsen), welche kurzweg als Linsen-Ziel- würde auch eine Uiifenveränderung des in B.,

fernruhrc bezeichnet werden ; es werden aber auch entworfenen Bildes bewirken; es wUrde also das

verschiedene Formen von Prismenzielfemrohren in entworfene Bild nicht mehr die ursprün^-

(Bildumkehning durch Prismen) angefertigt liehe Stellung zu dem mechanisch festen Abseben

» ^ I. >V.-"
'

Abb. 6. SIratileafaiif tn einem Uewitttelleniroln«.

Den Strahtengang in ehiem Unsen-Zielfent-

rohr zei^t uns Abbildung 6; Ob ist eine als Objektiv

bezeichnete Sammellinse (konvexe Linse), deren

Brennpunkt oder Bildebene hei ß liejit. An dieser

Stelle entwirft die Linse Ob ein winzij; kleines

und umjjckchrtes Bild eines anvisierten Geyen-

standes, üenau in dieser Ebene befindet sich

auch das Absehen. Bild und Absehen werden

nun durch ein aus den ebenfalls konvexen Linsen U
und Oc kombiniertes System, das weiter nichts

als ein schwach verj;rösserndes Mikiuskop ist,

betrachtet. Das Objektiv dieses schwach ver-

yrössernden Mikroskopes ist die Linse L\ welche

},;leichzeitin die L'mkehrun;,; des Bildes /i bewirkt

und deshalb auch als Umkehrlin.se oder Umkehr-

System bezeichnet wird. Das durch U umgekehrte

oder wieder aufgerichtete und bereits vergrösserte

Bildchen wird von der Linse U in tler zweiten

iiiidebenc Iii entworfen und dann durch die

Augen- oder Okularlinse Oc wie mit einer Lupe
betrachtet

Da auch in B. ein Bild des Objektes ent-

steht, so könnte auch an dieser Stelle das Absehen

einyefrdirt werden. Das ist in der Tat auch schon

häufiger bei Zielfernrohren, besonders alleren

Ursprunijs, geschehen; aus triftijjen (iri'nde': Ii it

man dies aber neuerdings wieder unterlassen.

Beim Absehen in kann nämlich eine recht

unangenehme Striruny der Visierlinie eintreten.

Befindet sich das Abseh;.'n bei B, so hat an

einem Zielfernrohr, welches vor Vcrilndcruiiiicn

der Visierlinie (die durch Einschiessen festgelegt

worden ist) infolge des ROckslosws bniralvt

bleibet! sott, lediglich das Objektiv Ob und das

Abschen in dem Rohr festzusitzen; alle übrij^en

optischen Teile könnten in ihren Fassungen
schlottern, ohne da^s dadurch eine Dejustieruny

entstellen, b/w. ein Ncueinschiessen nn<l nach-

trägliches Befestigen der Linse U und Oc nötig

wOrde. Anders verhalt es sich hin^ecn, wenn
das Abkommen in B , einj^eset.'t i st ,'cr1c I nckeruni(

öder Layenvcründcruiiy des Umkehr^.ystcms U

<itt haben und damit eine jeweilig veränderte

Vijierlinie yeyeben sein. Zielfernrohre, bei denen
das Absehen also bei eingesetzt ist, sind auf

keinen l"all zu empfeliltn. Denn eine neben dem
Rütksloss des tiewehros noch allen möi;lichen

äusseren liinflüsscn ausgesetzte optische Ziel-

einrichtunjj soll, soweit dies mit dem Zweck des

Hilfsmittels vereinbar ist, so einfach wie nur

möglich sein.

Abbildung; 7 zeiiit uns den iJinnsschnitt durch

eines der liebriiuchlichsten Linsenzielfernrohrc.

Das Absehen ist auf einem schwalbenschwanz-
artii^en Schlitten hei ßj befestigt und kann durch

eine Schraube mit iijerauhter (iriffschcibe, der

sogenannten lilevation.sscheibe, nach oben und
unten verstellt werden. Die ganze Stellvorrichtung

(Elevationseinrichtung) dient also ebenso wie die

Siellvisiere der Kui;el^ewehrc da/«, das Visier

bzw. das Abschen für die verschiedenen Schuss-

entfernungen einzustellen. Die hierzu erfordere

liehen Marken werden durch Schiessversuclie mit

dem bereits auf das tiewehr monlierlen Ziel-

fernrohr fest}^CStellt und dann in die rjevations*

Scheibe eingraviert. (Vcrgl. auch Abb. 9.)

Die scharfe Einstellung auf das in By ent-

worfene Bild und das dort befindliche Absehen

kann auf zwei verschiedene Arten geschehen: ent-

weder bringt man das Utnkchisystem U und das
Okularsystem Oc (beide das soj;enanntc terrestri-

sche Okular biklend) in eine gemeinsame Uolir-

fassiing, welche der Bildebene ß, genähert

und von ihr entfernt werden kann; oder

man riditet nur das Umkehrsystem veiscbiebbai

ein, wie dies im vorliegenden Falle (Abb. 7)

aus rein technischen OrQnden .ueschehen ist.

Diese Art der Scharfstellung am Umkehrsystem
besitzt nilmlich sei^enüber der vorj^cnannten den

Vorzug;, dass die I-'eststellschraube hierbei

wegen der geringen Masse des Umkehrs>-$tems U
nicht den manchmal bedeutenden ROckstoss aus*

zuhalten hat, weshalb Ver.'lnderunuen in der .Scharf-

cinsteUuti}^ durch den Rückstuss, wie dies im

Alib. 7. Ungncfenllt elnee LiflaeMhlternrohreii
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ersten Falle zuweilen passiert, nahezu aus- Dadurch wird verhindert

geschlossen sind.

Das Sehfeld des in Abbildung 7 im Längs-

schnitt abgebildeten Zielfernrohres :ietr;ijjt bei einer

ungefähr dreiiaclien Vcrgrüsseruiig und einem

Augenabstand von etwa 8 cm rund 17%, d. h.

man ttberblickt auf 100 Meter in linearer Aus-

dehnung 17 Meter. Die dreifache VergrOsserung

ist in Deutschland bei Zielfernrohren wohl nocii

die gebräuchlichste, weil sie wegen ihres grossen

Sehfeldes auch die Möglichkeit bietet, besser auf

flüchtiges Wild schic^scri. S[io.'ietl für die

Birsche uad den Ausland wcidcn seit einigen

Jahren auch Zielfernrohre mit 4- bis 5facher Vcr-

grösserung beigestellt und viel geführt. Und
neuerdings ist auch noch ein nach Angaben eines

der bekanntesten und crf.i'ireiulstcn unter den

deutschen Weidmännern (l-orstmeister v. Hövel)
konstruiertes Zielfemrohr mit SfocherVeigrösserung

hin7U'^;ekc^mmen. Von der Chcrles^enheit dieses

stark vtrjjrössernden Fernruhri^s 'gegenüber den

gebrauchlichen für die Abendti rsehe hat sich auch

der Kaiser ftbeoeugt und die Beschaffung eines

solchen fOr seinen peisönlichen Gebranch sogleich

befohlen. Wo es sich also diunni l;.ii;del!. i^ielit

nur am Ta^e, wie z. B. im Gebirge und in den

Tropen, weit zu schiessen, sondern auch bei vor-

geschrittener Dämmerunj; und hei Mondlicht noch

einen sicheren Kugelschuss anzubrmgen, da über-

trifft ein derartig stark vergfOssemdes und dabei

so lichtstarkes Fernrohr ein nur mit massiger

VergrOsserung versehenes t>edetttetid, weil es

el)en dem JaL-er das Ziclob'ekl näher bringt

und damit besser zu erkennen und anzusprechen

ermöglicht. Das Sehfeld, d. h. die auf eine gewisse

Fntfernung überblickte Flache, wird allerdings mit

zunehmender Vergrösserung kleiner und das

Gewidit des Femrohres grösser.

Das erste vollkommene Prismenzielfernrolir hat

die Firtna Carl Zeiss in Jena auf den Markt gebracht.

I »icses ist (s. Abb. 8) so konstruiert, dass sich das

Okular des Femrohres nur wenig über der ge-

wöhnlichen Visierlinie des Gewehres befindet, das
Objektiv aber mehrere Zentimeter darüber.

dass das Lauf-Ende des
Ciewelires etwa störend den unteren Teil des
Gesichtsfeldes beeinträchtigen kann. DerAugeii-
abstand betrug bei diesem Ziclfernroln etwa 3,5

bis 4 cm. Das Sehfeld ist dcniüufolge auch grösser

Atib. 1. Zetniches Prismenzlelternrohr.

als bei einem Z.elfcrnrohr mit längerem Auj^e;!-

abstand, es betrügt in diesem l-alle bei einer

nicht ganz Stachen Vergrösserung 22<) „ (auf

100 Meter 32 m lineat). Neuerdings fertigt die

Firma Zeiss aucli noch ein gleichartiges Prismen-

Zielfemrohr mit rund 7 cm Augenabstand bei

einer 2ma1igen Vergrösserung und einem Sehfeld

von 31,^" 0 an- — Ei" Prismenzielfernrohr rrit

geraiiluager Durchsicht, bei dem also Objekuv
und Okular in einer Achse liegen, fertigt

die Firma Hensoldt an. Die innere Ein-

richtong dieses Zielfemrohres bzw. des bild-

umkehrenden Piisnias ist ebenso beschaffen wie

bei den Hensoldtschen Prismenperspekliven

,

natfiilich ist der Augenabstand dem Zweck ent-

sprechend ebenfalls <r nsser. Ausserdem fabrizieren

Prismcnziclferniulire veriel;icd«;ner Form die Firmen
Fuess und Goerz.

In welchem Verhältnis Vergrösserung, Augen-
abstand, Schfeldgrösse osw. bei den verschiedenen,

von deutschen I*abri'<anten lieri^^esleiMen Fern-

rohren') zueinander stehen, zeigt folgende Zu-
sammenstellung:

) .•Xiiftjt'fiihrt in möglichst tin ilu>;i>LliLr l-liihviilvilgt.

zrelfcrnroMr \'t.'r^'rJisMrilll{

ca.

Au^ntbtund
cm

««McMgita*
auf ICD m
«. m

t)l>jekliv5ffiiun^

in miu
Lfln^'r *If» Fem-
robraa ia cm

OrwUM
de» FtTonliKti

bis

ViiijjlländiT Sc Solln.

8 17 16 28 420
.Srop.tf ,)• 8 9,2 30 30

R. r II CSS.

.Helios 3" l.ing 8 17 19 30 370

.Helios 3' mittel .-t H 16^5 19 27 330
23 1-3 8 1$ 19 23 325

.Helios •»'/, 6-7 12 30 32 400
5 8 10.5 30 30 400
5 H tdtS 37 32 4M»
8 7 7 44 36 650

RoUiger & BIselioff.

.Stiibil •5 H 17 ?() 375

..Subil Ö.V 31 1^ 480
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2icl(9rBfoti r

1

VergrflaMntng

CI.

1

Aug«nab>Und
cm

Schftldiirau«
auf Iflft m

c* m
ObJcktivAllnang Uni;« dti Fetn-

ia mm rohrc« In cm

Otwlcht
des Fernrohres

Ii c

C Zeiss.

2 7 213 15 12,5 400
2,S 3,5 21,5 20.5 1.1,5 .165

M. Mensoldt & SOhne.
.Solar III' 2''. K 16,5 20.5 29 50O

5 8 11,5 Xi ,10 645

C P. Qoetz.

2»/| 6-8 17 21.5 .10 ,180

«'* 8 10 :w .11,5 450
Prismen2lclfc(nrohr .Pcmox .T/j* . 8 II 21.5 22 »60

ohncStahlrohr
Prismenzielfernrohr .Pernox 5' 5 8 9.5 J.2 25 490

ohneStahlrohr

Busch.
3 8 17 21.5 28 3»0
.5 8 10 .11 .10 470

Die Art der Befestigung eines Linsen-Ziel-

fernrohres auf einem Gewehr, und zwar auf einer

Repetierbfichse, zeigt Abb. 9. Die Befcstiguntjs-

füsse sind mit dem Staiilmantel des Zielfern-

rohres fest verlötet. Das untere Ende
des vorderen Fusscs ist hakenförmig aus-

gebildet und greift mit seinem Haken in eine

auf der Büchse befestigte Fussplattc ein,

wahrend sich der hintere Kuss mit einem
xyhndrischen Zapfen in die zugehörige Fuss-

platte einsteckt und sodann durch einen

kleinen Qucrriegcl fest mit der Fussplatte ver-

bunden wird. Will man nun das Zielfemrohr

vom Gewehr wieder abnehmen, so dreht

man zunächst mit der Unken Hand den
Riegel um 180 Grad, hebt das am Okularteil

mit der rechten l land umfasste Femrohr aus

der hinteren l-'ussplatte heraus, worauf sich

auch sofort der vordere, hakenförmig ein-

greifende Fuss lockert, und man kann nun das

Fernrohr unter geringem Röckwartsziehen vom
Gewehr abheben. Die Manipulation des Aufsetzens

und Abhebens dauert nur wenige Sekunden.

Die Befestigungsarten der Fernrohre sind, je

nach dem Gewehrtypus, sehr mannigfacher Art,

und es würde zu weit führen, nur die gebrauch-

lichsten zu erläutern. Die Aufpassung von Ziel-

.Wtti. M. Linscnzicifcmrohr auf einer RepeMerbOchse.

fernrohren muss jedenfalls eine sehr solide sein

und kann nur durch erfahrene Fachleute aus-

geführt werden. — Ober die Treffpunktlage bei Ge-
wehren mit und ohne Zielfernrohr ein anderes iV\al.

@}@@@@]

Die Munition der Feldartillerie.

I^H^ic Munition der Fcidartillcrie besteht bei

Hpl' den Feldkanonen % aus dem Haupt-

h-^> geschoss, dem Feld Schrapnell ^6, der

l'cUlgranate 9ß, beide mit Doppelzünder %
und der E-eldkartusche 9R; hei den Feld-
haubitzcn 9S aus der Feldhaubitzgranate 98,

mit dem Doppelzünder 92, dem Feldhaubitz-
schrapnell 98 mit dem Doppelzünder 98 und

der Feldhaubitzkartusche 98.

Bei den Geschossen für die Kanone be-

steht der Stahlkern aus dem zylindrischen Teil

mit Boden, der Zentrierwulst und der Bogen-

spitze. Unten im zylindrischen Teil, in der KAhc
des Bodens befindet sich der in einer Rinne

des Stahlkcrns eingewalzte kupferne FUhrungs-

ring, dessen äusserer Durchmesser etwas grösser

ist als der Durchmesser des Rohres zwischen

den Zügen.

Das Feldschrapnell 96 ist innen zur Auf-

nahme der Kugelfüllung, bestehend aus etwa

300 Kugeln, eingerichtet.

Die F-eldgranale 96 ist mit einem brisanten

Sprengstoff gefüllt.

Als äusserliches Unterscheidungszeichen dieser

beiden Geschosse dient der Anstrich. Das Schrapnell

ist mit einem blauen Ölfarbenanstrich versehen,

wahrend bei der Granate nur der Kopf blau und

der zylindrische Teil gelb gestrichen ist.
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Die Haubitz^ra natc bestellt aus dem Kern

mit Führungsring und dem abschraubbaren Kopf.

Am Kern, der sonst ahnlich dem der Geschosse
für Kanonen i;estaltct ist, unterscheidet man den

zylindrischen Teil und den in den Kopf über-

gehenden boKenförmigen Teil. Äusserlich erhalten

die Haubitzgranaten einen gelben Anstrich, sind

sie aber mit der Einrichtung für ZOndiin« „mit

Verzögcruni:;*' versehen, so erhalten sie zwischen

Zentrierwuist und Führungsringen einen schwarzen

Anstrich, der in weisser Olforbe die Bezeichnung

m. V. triii^t.

Das Haubitzschrapncll ist durch einen

Olftirbenanstrich flusserlich bezeichnet. Der Kern
ist wesentlich kürzer als der der Haubitzgranate,

hat aber sonst ühnliche Form. Die Kugelfüllung

besteht aus etwa ."jOO Kugeln.

Die Geschosse der Feldkanonen haben ein

Gewicht von 6,85 kg, werden hierin also ein

weni^ diejenigen anderer Artillerien mit 7,5 cm-
Kaiiber übertreffen.

Die Geschosse der Haubitzen haben ver-

schiedene Gewichte, und zwar sind die Haubitz-

granaten nahezu 13 kg schwer.

Die Feldkartusche 96 besteht aus einer

Kartuschhülse und der Geschützladung. Die
Kartuschhfilse aus Messing hat einen Bodenrand,

und in der Mitte des Bodens sitzt (etwas ver-

senkt) in einer Zündglocke auf dem Amboss das

Zflndhtttchen. Die Geschdtzladung betragt 0,57 kg
rauchschwadies Pulver.

Die Haubitzkartusche besteht aus der

Hfilse» dem Zflndbütchen und den Tdllcartaschen.

Sie ist durch einen Deckel aus Pressspan abge-

schlossen, der beim Gebrauch der Ladungen 1

bis 6 herausgerissen und nach Entfernung der
überflüssigen Teilkartusche wieder eingesetzt iird

mit der Hand heruntergedrückt wird. Der Deckel

ist in der Hülse etwas eingelassen, an zwei

Dritteln des Randes verklebt und mit zwei

Schlitzen, durch die eine Bandschlaufe geführt

ist, versehen.

Als Pulverladung enthält die Kartusche Würfel-

pttiver. Fßr den Flachbahnschuss findet stets

die stärkste (Gebrauchs-) Ladung Anwendung.
Eine Änderung der Ladung wird nicht immer
vorgenommen und richtet sich nach dem zu er-

zielenden Einfallwinkel des Geschosses.

Die Doppelzünder 92, 96 und 98 sind

untereinander im Prinzip ahnlich. Sie sind Fertig-

zttnder, welche alle zu ihrer Wirkung erforderlidien

Teile in sich enthalten nnd beliebig als Brenn-
zünder oder als Aufschlagzflnder veiwendet werden
können.

Durch den Stoss der Pulvergase, den das
Gcsclioss beim .Abfeuern erhält, wird ein Zünd-
hütchen durch eine Nadel entzündet. Die Flamme
desselben übertrügt sich auf einen im Zünder
gelagerten Satz, welcher so eingestellt werden
kann, dass er eine bestimmte Zeit brennt,

diinii i:i <!ic .Sprengladuiii; des GeSChOSSCS SCblagt

und diese zur Entzündung bringt

Macht das Geschoss einen Aufschlag, bevor

der Brennzünder seiner Einstellung entsprechend

in Tlltigkeit treten konnte, so tritt der Aufschlag-

zftnder in Wirksamkeit E.

@l@l@l@ie

Aus der Entwickelungsgeschichte der Handfeuerwaffen.
Von Hauptinann Dr. Reinhold Oflniher.

L Die Perktt8sl<HinAiidungi

#u Ende de« 18. Jahrhandeits hatte die
^ Stcinschlossziindung ihre bOchste Voll-

kommenheit erreicht.

Das Modell 1777 des französischen Infanterie-

gewehrs (Abb. 1) stellte einen Typus dar, der nach

der Meinung der Zeitgenossen kaum zu fiberbieten

war. Eine Kommission konstruierte i-s nach wissen-

schaftlichen Grundsätzen, und es wurde sorgfältig in

Staatshibriken erzeugt. Erst der Massenverbrauch,

den die von 1792 bis 181.5 andauernden Kriege

hervorriefen, Hess häufig minderwertiges Material

entstehen. So kam es, dass Napoleon (1800)

ein neues, etwas vereinfachtes Muster des Ge-

wehres aufstellen Hess, und dass nach dem
zweiten Pariser Frieden die französische Infanterie

ein ähnliches Gewehr erhielt (1816).

Zwischen 1780 nnd 1817 wurden auch die

übritren europäischen Armeen mit verbesserten

Steinschlossgewehren versehen, die dem erwähnten

französischen in der Leistungsfähigkeit etwa gleldi-

kamen. Diese Fortschritte in der Verheerung
der Steinschlossgewehre erscheinen freilich nacli

heuten Begriffen als sehr gering. Der Nßsier-

OnMiniKlchl ) Hahn min SchiiM* (AnCNHawicht.) Hahninnato*
geipannt. [>eikt'i dir ri'iit:t' (mit fmiNMaag. PtaiiBMiltckcl

Pulvcf bcKhailtt) gcicblo^bt n. (lAlliict

AM. 1. ScUoM tfn IraniAttochen SlihnrMüH—llwa
Modfll 1777 ino.

schuss lag auf ISO m, als höchste wirksame Trag-

weite des Geschosses kam die Entfernungvon 300m
in Betracht »Man trifft nicht mit jedem Schuss",

erklärte Scharnhorst (in seinem .Handbuch
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für Offiziere*, 1790), .die Kugeln weichen so

sehr von der Richtung des Gewehres ab, dass

man in eine Scheibe, die eine Linie Infanterie

vorstellt — dic :iI>o scclis Fuss hoch und sehr

breit ist — auf hundert Sciiritt nicht alle Schüsse

bringen kann, wenn man auch immer auf das

genaueste richtete. Auf finc ßrn<;?;erc Dfitan/',

aui 200 Schritt, trifft knum d\t iiiilfte der Anzahl

Schüsse in eine Lsnie Irfaiiti ric, und auf

300 Schritt kaum der vierte Teil, die übrigen

Schüsse gehen in dic Erde oder überhin.* Im
Gefechte waren durchschnittlich 300 bis 500

Scbässe, selbst auf nahe üniiemungen, nötig, um
auf stehende Schätzen einen Treffer zu erzielen.

Die gx-rinffc

Treifahigkcit

des Stein-

schlossge-

wehrs er-

schien je-

doch keines-

wegs als sein

grösster

Nachteil.

Weit unan-
genehmer
empfand

man die

starke Ver-

schmutzung
des Laufes

durch

I^lvcrräck-

ständc und
die häufigen

Versager.

Herrschte z.

B. starkes

Regenwetter,

wie in der

Schlacht an
der K;itzb;uh ('2G. Aii}:ii?1 1813), so sparte, wie

Blücher scherzend bemerkte, der König viel

Pulver, denn es ging so gut wie kein Schuss
los. Man trachtete daher ein Treibmittel zu

erlangen, das wenig oder gar keinen Rück-
stand hinterlless und auch im feuchten Zustande
zündete.

Der iraiuüsisclic Clujiiükcr üraf Berihohet
begann 1786 zu Essone mit entsprechenden Ver-

suchen. Er ersetzte im Schiesspulver den
Salpeter durch das Chlorsäure Kali. Dieses so-

ßon>innte .muriatische" i's.il/siiurL'liallitiu) PutvtT

erwies sich jedoch als unbrauchbar und war
fiberdies viel zu gefährlich zu erzeugen, zu lagern

und zu transportieren. Auch das von dem Eng-

länder Howard (1799) erfundene knallsaure

Quecksilberoxyd (.Knallquecksilber') zeigte diese

Obelstinde und konnte auch seiner hohen

Abb. 2. M*ruln«<hlo<t der sardlm
BersaKlIfrtbflchBc Moiltll ISS6.

In der im s.liafiu i !T:t'! lai^Dcn runden Bächsr

lAi dnht »ich ti«t >\mingtoUe mit aulgvwyadenrni
KapItntnMH fJV, 4u, »tm MlirtmcM, Mclit
rncltt «MdM Kim. In Ihm von II «i II mm
S<lialcn ciaKepr9|;t und mit ZOtidiuti KtfallL Der
StKlItn wird durch drn llilinkopf des Im ikhoiU'

vrwDlttcii itUme» gctvcen uixt mitlels iKin

wlitMHiM Ptdwn M Ifdra HihinBlMc «Int

fotgcnd« ZClTid$ch»lc %o weit vorj^whnllcl. um
beim Niedefsctilagen des Hnbnrt auf dem Zfind-

ktgd lu eiploditfis. Vit MagulnblkltK' (Aj luu
ttam Mtfttai oM 4S ZSadicMtii, f» te» ctamg
viel« Sdlfltie «MW Etgfene« und AnlMimt ven
Zflndhillcbca »bgettiierl vt-nirr k''nrrn

nie W8(fc(von l<i,7 -.nm >i . u n» .1 ii I .1 rr:,

wm4 «an den wnlbliKlien Bcruglicrl im Fcldiuge

In

Brisanz wegen nicht als Enafz ffir das Schiess-

pulver verwendet werden.

l>er Schotte Alexander Forsyth scheint

ik'r Erste gewesen zu sein, der lU'-i Gedanken
lasstc, einen Chlorkalisatz zur Entzündung der

Ladung zu

gebrauchen. ^ b c
Wenigstens

erhielt er

(1807) ein Pa-

tent auf ein

Gewehr mit

Magazin-
sch1oss,das40

auf einem

Fapicrslreiten

vereinigte

7tindpillen

(Aniorces)

enthielt. An-

geblich hat Forsyth etwa 200000 Mark für seine Er-

findung ausgegeben, ohne einen ffir ihn praktischen

Etfitl}.; zu er^^iekii. Sein Züiiderband fand jedoch

noch einmal Verwendung bei der sardinischen

Jigetböchse Modell 18S6 (Abb. 2).

Die.chemischen Schlösser" gewannen übrigens

eine rasche Verbreitung. Schon 1808 verbesserte

der Schweizer Pauli in Paris die Forsythsche

Erfindung.

Thierbach(,Die geschichtliche Entwickelung

der Handfeuerwahen", 1886) erklärt: .Man kann

die chemischen Schlösser in drei Gruppen bringen,

von denen die erste diejenigen umfasst, bei denen
die Ziindmassc frei und unbedeekt licKt; die

zweite, bei der sie zum Schutze gegen das

Herabfallen und gegen Witterungseinfiflsse be-

deckt ist. und. dic letzte, bei denen ein Magazin

Abb. Ii. ZUndplllra (Amorce*|.
' rflndpillc «ut Pafkr. (ZwfictKII twtl

I m <.>n l-aplMUindiM lit acr ZMlMf «M.
KCMgert)

• - .Zöndft-urit' aus dünaCM \

untere 1<ll des Kfirprrs lagert* Im i

Zander finrh Koni^truldlon von Westlry-

RkhB^5!^ ISl: i'.i;'i..r Der iimgebocrne
Hand Ijj^. h m:I h r ^.lul« den Zandilolleni.

Abb. 3. Zlndrrtchlot« von WetUey.RiAards, MUi
(Dtr Z>iid*r — atWMia« C — in «taTc«|i«
dtaiPecttl* hiactdwHiiia

zur .\tifnahme der Zündung für mehrere Schüsse

vorhanden ist." Er beschreibt auch ausführlich

die Konstruktionen von Prölai, Renette,

Lepage, Blancbard, Richards, Puiforcat,
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Potet, Broutet, Cooker, Heurteloup,
Malherbe und Lorenz.

Als vollkommenste Waffe dieser Art erscheint

jedoch unstreitig das von dem Londoner BAcfasen-

Abb. i. AllNiM Z0ii4b0lcb*iM(l>lou von 0«boHb»ri In Pari«.

(Pttaot von n ((v«HBtar MW)

macher Westley-Richards (1821) gebaute Per-

kussionsjjcwehr (Abb. 3). Bei ihm liegt die

Zündpillc (.^bb. 2 a, c) in einer seitlich am rechten,

hinteren Laufende angebrachten Pfanne a, die durch

dcti Zündkanai mit der Ladung in Verbindung
steht. Die Zündpille wird mit ihrem langen Ende
in den Kanal got ckt l'm die ZfindpiUe fest-

zuhalten, liegt auf ihr ein Ptanndeckel, den der

nach dem Schusse wieder aufgezogene Hahn selbst-

tätig öffnet. Der Hahn trägt in seinem Kopfe
eingeschraubt den Zündstiit.

In Frankreich und Dänemark wurden von
den Armecbchördcn Versuche unternommen über

die Brauclibarkcit der „chemischen Schlösser"

für Militürgewehre. Die von dem Iingländer

Josei Egg (1818) gemachte Erfindung der

.Ztlndhfitchen* setzte Jedoch solchen Erprobungen
bald ein Ziel. Ebenso erschienen nun die ver-

schiedenen für Zündpiilen eingerichteten Schlösser

der Jagdgewehre als veialt^ und wurden
deshalb bald in eigentliche PerkdssionsschlOsser

umgewandelt.

Das erste dieser Art (Abb. 4) konstruierte

(1820) der Pariser Büchsenmacher Deboubert. Er

schraubte den Zündstollen an der rechten Seite des

Laufes ein; auf dem Zündstollen sass, senkrecht zur

Seelenlinie des Laufes gestellt» der für das Auf-

setzen der Zflndhfitchen eingerichtete Zflndstlft

(.Kamin*, „Pislon") Zündstift und Zündslollen

enthalten den gebohrten Zündkanal, der mit dem

Nr. 15

Laufinnern in Verbindung steh:. Die Schlag-

fläche des Hahnes weist eine Aussenkung auf,

die den Zündstift etwas umfassi.

Das Zündhütchen fand rasch allfjemeine An-
erkennung und infolge seiner Massenerzeugung
auch die weiteste Verbreitung. Dennoch hatte

es ebenfalls einen Nachteil aufzuweisen, es Hess

sich wegen seiner verhSitnfsmassigen Kleinheit

nur schwer mit den Finj^ern fassen und auf den

Zündstift bringen. Verschiedene Erfinder ver-

suchten es, dem Obelstande abzuhelfen. Man
konstruierte z, R eine für die Aufnahme von
etwa ,50 ZiiiKÜnitchen eingerichtete .Messingröhre,

i;!er die einzelnen Kapseln durch Feder-

druck auf den Zündstift befördert wurden. Oder
es wurde nach dem System Foucard(Abb. 5) ein

Zündhütchen-Magazin einfachster Art am Schlosse

selbst angebracht- Stamm in Dresden legte

das Zfindhfltchen-Magazin sogar in den Hahn
selbst, der dadurch aber eine sehr komplizierte

Einrichtung erhielt.

Für Militärgewehre eigneten sich alle diese

Vorschlage nicht. Man wählte deshalb den Aus-

weg, die Zündhütchen für Kriegshandfeuerwaffen

in entsprechender Grosse anfertigen zu lassen

Übrigens entschloss man sich erst ziemlich

spSt in den einzelnen Armeen, die InfanteHe-

gewehrt' mit der Perkussionszi'indung zu versehen,

obwohl die (zuerst 1825 in flannover begonnenen)

Versuche zeigten, dass das Steinschloss nunmehr
überholt sei. Bei den (1833) von der sächsischen

Gewehrprüfungs - Kommission angestellten Er-

probungen zeigte CS sicli z. B., dass auf 2522

Schüsse, die mit Steinschlossgewehren getan

wurden, — trotz gfinstiger Witterung — 782 Ver-

sager vorkamen, wogegen bei 2780 Schflssen des

Perkussionsgewehres nur einer.

Die Neubewaffnung der verschiedenen In-

fanterien mit glatten Perkussionsgewehren vollzog

sich etwa zwischen 1835 und 1842. Hannovci

rüstete zuerst (1828) eine Abteilung von 2CK)

Jägern mit der neuen Waffe aus. Württemberg

gab (1831) einem ganzen Bataillon das .Munitfons-

gewehr'. Prcussen begann die Versiu:!;c in; Jahre

1826, um dann 1834 den ersten grösseren Truppen*

versuch mtt dem Perknssionsgewehr durch das

Füsilierbataülon des 1. Garderegiments zu Fuss

ausführen zu lassen. Fünf Jahre später hatten
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alle zum zerstreuten Gcfcdit bestimmten Einheiten

das Modell 1839 in Händen, und 1840 die gesamte

preussischc Infanterie.

Der Kernschuss d« verschiedenen Modelle

des Armee -Perkussions- Gewehres sdtwankte

zwischen 100 m (Frankreich) und 118,6 m (Öster-

reich); die Laufweite zwischen 17,5 mm (Baden)

und 18,31 mm (Preussen); das Gewicht der Waffe

zwischen 4,236 kg (Nassau) und 5,153 kg (Bayern);

das Kugelgewicht zwischen 20,8 g (Nassau) und

31,22g (Hannover); die Ladung zwischen 6,55g

(Preussen) und 9 g (Frankreich). Als gröSSte

Zielwcite galt im allgemeinen die Entfernung von

225 m, als grösste Tragweite der Kugel aber

450 m. Auf 200 m hatte man höchstens 7 bis

8 % Treffer gegen eine 3 m lange und 1,8 m
hohe Wand zu erwarten. Die Durchschlagskraft

war jedod) bedeutend grösser als beim Stein-

SCblossgewehr. Auf 200 m Entfernung durch-

schlug die Ku-
gel noch 5 bis

7 Zoll Fichten-

holz oder 24

Zoll gestampf-

tes Erdreich.

Eine 4 Zoll

starke Back-
steinmauer

hingegen

konnte genü-

gend Deckung
Rewahren.

Das glatte Perkussionsgewehr fand teilweise

eine begeisterte Aufnahme bei den Militärs. So
schrieb (1840) der spflteie ddgten. General
Dufour („Lehrbuch der Taktik*): »Diese neue
Erfindung liisst fast nichts mehr zu wünschen
übrig.* Namentlich war man erfreut, dass es

möglich blieb, die alten Stcinschlossgewehre mit

verhältnismissig geringen Kosten für die Per-

kussionszündung einzurichten (Abb. 6).

Am eigenartigsten vollzog sich diese Um-
änderung an den Handfeuerwaffen des Oster-

rcichisclicn Heeres. Um die Einrichtung des

Sleinschlosscs möglichstauszunutZLn,schlug(1835)

ein Finanzbeamter in Mailand namens Console
vor, den Zündsatz nicht in einem Hütchen, sondern

Abb. 7. .ZBndmcliloi*',
Konitnihtlon AuguitJn 1842, KrichloMcn.

(D«f 2(110 IHB QvetKlica dt* ZiaAmt cnclMial

Abb. B. öticrrcichltchc«
Coii(oU-Aii(uillnMcliu

Ii MMMtaff. Dir
ri«ckp!. In dfiten Innern der

dt'n ZiinJcr ^utli^licri Jv achsfle

Z«hn iMwoglicb (Dg*br>ciit Iii.

in einer 15 mm langen und 3 mm starken, ge-

rollten Hülse („Zünder") unterzubringen und die

Zündung durch einen im Battericdeckel des

Schlosses angebrachten

Zahn au^hren zu lassen.

F. .^l 1 AugttStin ver-

besserte die Effindung;

sie wurde (1842) sogar fOr

die neu zu erstellenden

Handfeuerwaffen ange-

nommen.
Das Augustin • Con-

sole-Schloss (Abb. 7 und

8) kennzeichnet sich wie

folgt: In das Zündloch

des Laufes ward ein

stählerner Zündkern ein-

geschraubt, der in die

Pfanne des ßatterieschlosses hineinreicht. An
die Stelle der .Batterie" trat ein mit einem Hand-
griff versehener Deckel, in dessen oberem Teil

ein beweglicher, nach der Pfanne zu geschärfter

Zahn angebracht ist Der «Hammer' (Hahn) schlägt

nach dem Schliessen der Pfanne auf den Zahn,
dessen Schneide den in den Zündkaiial gesteckten

Zünder quetscht, wodurch die Explosion eintritt

Der ZQnder war mit

einem dünnen Knpfer-

drahte an dein umge-
bogenen Hülsenende der

Patrone befestigt Die
Patrone wurde nach dem
Einbiingen desZünders in

den Zündkanal abgerissen
und dann geladen. Den
ausgefeuerten Zünder ent-

fernte der Mann mittels

des Kupferdrahtes aus
dem Zündkanal.

DieWaffen mit Zünder-

scl'.loss sind in der öster-

reichischenArmee biszum
Beginn des Krieges von
1859 geführt worden und
wurden erst dann all-

gemein durch die gezogenen Handfeuerwaffen

des Systems Lorenz (Modell 1854/55) ersetzt

AUl Ii tIMrant M. 42.

KoMfraliflMi Aucaitln (fardn
(Viterrclcbtich« .Zflnder-

(clilo«(-) mll .Zander".
Llagc der ('«Irene m nun.

Die Selbstladepistole

'^^^uf dendbcn SHHc^ « der dmlNnK)]«» v. Dreyse

den cntcB Hlntertadcr, das In vier FcIdxOgcn

bewalifte preussiKhe Zündnidelgcwchr, erfand

md xnr l&)c(!swaffe ausbildele, ist kOralich ein Scllisi-

lader entstanden, der ebenfalls den Namen des genialen,

am 9. Dczfiiilicr 1867 im Alter von 80 Jahren vctstoibtncn

Manne« Uäni. Nach dem AlMeben seines Sohnes Franz

Dreyse Modell 1907.
gelangten die DreysesdiCQGewehr-, Munition»-tindModilncn-
falMiken 2» SOmnenfa in dm BeaKs de* Enkels, des
Leutnants Nikolaus von Dtey&c, der ate 11189 einer neu-

gründeten Atdicngcscilschaft ObcTsab, und von dieser

^in^cn sie im Jahre 1901 durch Fusionsvertrag an die

Khcinische Mctallwaren* und Masch incnbbrilc zu I)tjsscldort

über, in deren Händen erfuhren die Werke eine wesenliiche
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Abb.l.DieScIbstlaüc-

plstulc Dreysc

Mod. 1907.
(Emtpiont unil cnUIclMit)

Umgcsialiiing, indem sie nicht nur hedeuicnd

crwcllcrl, sondern auch vor allem mit den

neuesten und vollkommensten Maschinen und

Retricbscinrtchtungcn ausgestattet wurden.

Die In neuester Zeit aus dieser Fdbrik heivor-

Kcgangene Dreysc • Pistole (Abb. 1 und 2) Ist

ein Sctbstljdcr mit gcfedcrlcin N'crsf hliiss (ohne

Starre VcrricRclunf;) und mit Schlagbolicn-

schloss (uline Hahn). Der gefederte Verschluss stellt die ein-

fachste aller bisher Uel Selbslladern angewandten Vcrschluss-

artcn dar und ist für die in der Dreyseplstolc verwendete

Browninfn'i'lronc 7,05 mm vollkommen ausreichend.

Gegen die Selbstlader ohne äusseren Hahn wird häufig

der liinwand erhoben, dass der Schütze nicht auf den ersten

Blick sofort zu erkennen vermöge, ob die Waffe gespannt

und feuerbereit sei oder nicht. Diesem Umstände ist bei

der Dreysepistolc d,'idurch Rechnung getragen, das.s beim

Laden und Spannen aus der Röckseile des Vcrschlussstiicks

jedesmal ein Signalstift scibstt.ltig heraustritt, der dem
Schützen den Zustand der Waffe mit zweifelloser Deutlichkeit

anzeigt und selbst im Dunkeln hei Heriihrung des Verschluss-

stücks mit dem Finger wahrnehmbar ist. f^emer verhindert

eine an der linken Seite der Waffe angebrachte Sicherung,
die sich mit dem Daumen der die Pistole haltenden Hand

ausrücken lasst, das Abfeuern der geladenen und gespannten

Waffe. Sie gestattet aber gleichzeitig, das Versehlussstück

der gesicherten Pistole ebenso wie zum Laden und Spannen

für den ersten Schuss nach wie vor mit der Hand zurlick-

zuziehen und durch diese Bewegung zu entladen. Dabei

kann der im Lauf befindliche Schuss nicht unversehens los-

gehen, weil die eingenickte Sicherung das Schloss ausser

Tätigkeit setzt. Sichert man bei ungeladener und entspannter

Waffe, so wird das vollständige Zurückziehen des Ver-

schlussstUcks und daher auch das Hmi'wrsteigen der obersten

Patrone aus dem iMagazin, also das Laden, verhindert. Die

Kndstcllungen der Sicherung sind so gewählt, dass der Schütze

schon beim Ergreifen der Pistole fühlt,

ob gesichert ist oder nicht.

Das auswechselbare Magazin Ist das

gleiche wie bei der Browningpistolc

7,t>5 mm. Die Vcrschlusshülse mit Lauf

ist mit dem Vorderteil des Gchduscs ge-

lenkig verbunden und lässt sich bei cnt-
"*

spannicm Schluss aufkippen, wenn man '

den Riegel, der sie am rückwärtigen Hnde festhillt. nach

rechts verschiebt. Dadurch wird das Zerlegen der Waffe

zum Reinigen wesentlich vereinfacht.

Alle Teile der Pistole mit Ausnahme der Griffschalen

(Hartgummi) sind aus Stahl. Abgesehen von der Slclieruiigs-

fcdcr (Flachfcdcr) werden sämtliche Federn aus naturhartcm

Stahldraht hergestellt.

Das Zusammenwirken der V'erschluss- und
Schlossteilc beim Schuss gestaltet sich wie folgt (.Abb, U):

Im Allgenblick des Abfcuerns beginnt auch die Riickwlrkung

des Schusses; es wird gleichzeitig das Gcschoss vurw:lrts ge-

trieben und das Verschlussslück 9 zurückgeschoben, also ge-

öffnet. Sein Rückgang übertragt sich durch den Haken-

Stullen am Vorderteil des Verschlussstücks

und die l"ederkapscl Ki auf die Schlicss-

fedcr 17 und spannt diese. Ihr elastisclier

Gegendruck bremst die Bewegung des
Verschlussstückcs, das schliesslich von
der Rückwand des Schlusskastcns aufge-
fangen und zum Stillstand gebracht wird.

Die leere Hülse, deren Bodenreifen
schon beim Laden von der Kralle des
Auszichcrs 1.5 crfasst worden war. wird
mit dem Verschlussstück zurückgezogen:

\ sie sKisst dann gegen den links an-
geordneten Auswerfer, erhalt dadurch
eine Drehung in der entgegengesetzten
Richtung und wird durch die rechtsseitige

Dtirchbrechung der Verschlusshülsc aus-

geworfen.

Sobald das Verschlussstück in seiner
rückwärtigen Endstcllung angelangt ist,

wird es durch die Schliessfeder wieder
nach vorn geschoben. An dieser Be-
wegung kann indes der Schlagbolzen 12
des Schlosses nicht teilnehmen, weil .sein

Spannstollen vom Abzugsstollen 21 zurückgehalten wird.
Da gleichzeitig die Bodenschraube II) die vor ihr liegende
Sehlagfcdcr vorwärts, also gegen den festgehaltenen Schlag-
bolzen schiebt, Sü wird die Feder zusammcngedriVkt das
Schloss ist gespannt.

Die Zubringerfeder des Magazins hat gleichzeitig die
oberste Patrone in die Bahn des Vcrschlussstückes gehoben,
so dass sie von letzterem bei seiner Vorwärtsbewegung in

den Lauf geführt wird. Die Waffe ist nun feuerbereit.

Der Druck des Zeigefingers auf die Abzugszunge 18 bewirkt,

dass sich der Abzugsstollen 22 senkt und den Schlagbolzen
freigibt, der nun vorschnellt und mit seiner Spitze das
Hiltchcn zur Knt/ündung bringt. Durch den Gasdruck wird der
Mechanismus von neuem Inder vorbcschricbcncn Weise betätigt.

Sitmtliclic Verschluss- luid Schlossteile sind in der
Verschlusshülsc bzw. im Gehäuse eingeschlossen und ver-

deckt, also auch gegen Verstauben, Verschmutzen und Be-
schädigungen gut geschützt.

Über Dimensionen und Gewicht der Waffe sowie die
Eigenschaften der Munition geht das Nähere aus der nach-
stehenden Zusammenstellung hervor.

Lange der Pistole 160 mm
des Laufs 93 mm
der Visicrlinie 143 mm

Gewicht der Pistole GM g
Zahl der Teile M
Kaliber 7,1*5 mm
üeschussgewiclit -l,« g

Abb. 2.

Langs.schnitt durch
n\ die Dreyse-Pblole

Mod. 1907.
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Gewicht der l.ndunK Bl.-P 0,2 n
iMilnüiin|i^fi>ciichwindigkell 290 ms
Mündungsencrgic 20,6 tnkg

Durchschlag auf 10 m Utiifcrnung gegerj 25 mm
starke, mit je 25 mm Abstand aufgestellte

Tannenbrettcr 4 bis 5 Bretter

Im Verhältnis zu ihrem Kaliber, Ocschoss- und Eigen-

gewicht besitzt die Pistole sehr gute ballistische Eigen-

schaften, befriedigende Treffahigkeit. Durchschlagsleistung

und Feuergeschwindigkeit und einen ilirem Gebrauchszweck

angemessenen Wirkungsl>crcich.

R. M.

Der Schiessstand von Gastinne-Renette in Paris.

m as Pistolcnschiessen wird in Paris von einer Reihe

von Vereinen gepflegt, die wohl hauptsächlich den

Zweck verfolgen, ihre Mitglieder auf den Bmstfall

vorzubereiten. Dass dieser .Ernstfall* gewöhnlich mehr
Ähnlichkeit mit einer Komödie als einer Tragödie hat, ist

bekannt, hindert die Franzirsen aber nicht, sich im Gebrauch

der Duellpislole zu üben.

Wohl der bckiinntestc Schiesssiand. der seinen

sich durch Uiustüren gegen die Halle zu absclillcsscn, so

dass der Knall in der Halle nicht so stark liörbar ist.

Die Abbildungen 2 und 3 zeigen die Nischen, in denen

der Schütze steht. Reclits oder links in jeder Nische ist ein

Ladetisch angeordnet, an dem durch einen Angestellten, der

gleichzeitig das Kommando abgibt, die für das Obungs-

schiessen mit Ducllpistolen benutzten Vorderlader geladen

werden (.Abb. 3 und 4).

Abb. 1. Schle&sstand von Gastinne-Renette In Paiis. Schiesshalle.

Unkt die Sctilmttllad* iul tfi und 2% m Cnlltmun(.

Rcsuchcrn Gelegenheit gibt, sowohl die Elemente des

Büchsen- und Pistolenschiessens zu erlernen, als auch ihre

Fertigkeit im Gebrauch der Ducllpistole und des Revolvers

zu bewahren und weiter zu vcrvollkummnen, ist der Schiess-

sland von Oasiinnc-Rencfte, Avenue d'Anlin 39 in Paris,

von dem wir unseren Lesern heute einige Bilder vorführen.

Der Scliiesssland wurde im Jahre 1835 begründe), kürzlich

at>er den modernen .Anforderungen entsprechend ganz neu

eingerichtet. Erbe'*leht aus einer geräumigen Halle (Abb. I),

an die sich (auf unserem Bilde links) die Schiessstilndc auf

16 und 2.T m .inschliesscn. Die -Stande der Schützen l.isscn

Die Zum Duellschiessen benutzten Silhouetten (Abb. 5)

licstchcn aus Eisen und sind mit einer sclbsttltigcn elektrischen

Anzeigevorrichtung verschen. Die Scheibe ist in sieben

Anzeigezonen cingcicilt. Drei dieser Felder befinden sich auf

der Brust oder, bei der Stellung wohl besser gesagt, auf dem
.Blatt*. An der einen Seite der Schützennischc (Abb. 4) über

dem Ladetisch befindet sich eine Anzeigevorrichtung, welche

die gleiche Einteilung auf«'cist wie die Silhouette und beim
Schuss das getroffene Feld in ähnlicher Weise anzeigt, wie

dies bei der in Nr. 10 Seite 2.52 und dieser Zeitschrift

beschriebenen elektrischen Scheibe geschieht.

Digitizc
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Abb. 2. Schicss^tand vun Gastiniie- Renette In Paris. Stand des Schützen.
Dl« tlniclnfn SKnd« »Ind durch Wlad« voBcIntndef und dutcb Olistaren von der HaupUialle getrennl.

Die Wände der Schlitzcnnisthcn sind mit z.ililrciciicn

hervorragenden Treffcrbildcrn geschmückt, iinicr denen sich

auch cinißc befinden, die von der

bedeutenden Schicssfcrtigkcit des

kOfzlich ermordeten Königs von

Portugal Zeugnis ablegen.

Unsere IcUic Abbildung (7) zeigt

einen 16-m-Stand lür feste Ringscheibe

und taufenden Hasen. tJber den Ring-

scheiben befinden sich kleine Figuren

und Eier au» üips oder dergleichen.

Zurzeit finden auf diesem Schiess-

stande Preisschicsscn statt, die bis

zum 8. Juni dauern. Iis sind 50 Preise

ausgesetzt, und zwar je 10 auf die

(olgenden Scheibcngaitungen

:

1. Ringscheibe für gezieltes

Schiessen mit der Pistole

auf 16 m.

2. Ringscheibe für .
gezieltes

Schicssen mit dem Revolver

auf 16 m.

3. .Mannsscheibc, Schicssen nach

Kommando mit Pistole .lul

25 m.

I. Mann.s.<icheibe, Scliiessen nach

Kommando mit Revolver auf

25 ni.

5. Laufender Hase mit Büchse

(Tesching) auf 16 m zu be-

schicssen.

Aiissgebcnd für die Bewertung

sind hei den Schiessen I, 2, 5 die

Ivciden besten Serien, ä 6 Schuss, bei

den Schiessen 3 und I die beiden

besten Serien, ä 12 Schuss.

Diejenigen Schützen, die an vier

von den Schiessen teilgenommen

haben und wenigstens einmal unter

den beiden ersten gewesen sind,

schiessen untercirunder die Mcister-

sclinft für 1908 aus, und zwar unter

folgenden Bedingungen:

1. Je zwei Karten a 6 Schuss

mit Pistole und Revolver auf

Ringscheibe, 16 m.

2. Zwei Serien ä 12 Schuss mit

Pistole nach Kommando auf

»Mannsscheibc (Silhouette).

25 m.

3. Vier Serien ä 6 Schuss mit

Revolver auf Mannsscheibe,

Schnellfeuer. 25 m.

Dieses Mcistcrschaftsschicssen findet vom 10. bis

18. Juni statt.

Altes und Neues au

<IEn|^''"^ hr>chlnteressantc Schrift des Herrn Oberstleutnant

lB3flr ^' ^' L^y''-- .Altes imd Neues aus der Kriegs-

S^S^Vß^ technik", Verlag R. liisenschmidt-Berlin, wurde uns

zur Hcsprcchung zugesandt. N.ich der überaus sachlichen

Begutachtung durch Se. Exzellenz Herrn Generalleutnant z.D.

Rohne in den „Artilleristischen .Monatsheften"
Nr. 1). WS. ..Der Krieg und die Technik", bleibt tms in

der Hauptsache nur wenig zu sagen. \'on den Einzelheiten,

auf die E.xzellenz Rohnc nur aufmerksam machte, machten

wir jedoch einiges hervorheben.

Die Einfühnmg der gezogenen V'orderl.idcr erfolgte in

der überwiegenden .Mehrzahl der Staaten nach dem Vorbilde

der damals Innangebenden französischen Armee und hatte

ihre guten Oründc, weil die gezogenen üeschiit<!e aus den

der Kriegstechnik.

vorhandenen glatten Geschützen leicht herzustellen waren.

Dagegen erwiesen sich die Verschlusse der ersten Hinterlader,

besonders was ihre Liderungen (Abdichtung) anbetraf, noch

durchaus kriegsunbrauchbar. Durch die zuerst beim franzo-

sischen System La Hüte (niclitTrevitle) angewandte Ueschuss-

usolicrung wurde eine genügende Treffithigkeit erreicht, und

die Geschütze konnten mit dem piimitiven Aufschlagzünder,

den sie später erhielten, durchaus als brauchbar bezeichne!

werden, wenn sie auch den deutschen erheblich unterlegen

waren. — Das beste System gezogener Vorderlader war dns

fistcrrcichische mit BogenzUgen, dessen Granaten gleichfalls

mit Aufschlagzündern ausgerüstet wurden. Wenn die öster-

reichische Artillerie ISfXi ebensowenig den Enkartungeii

entsprach wie die preussische, so nuiss doch anerkannt
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werden, da» sie nach der Schlacht bei

Könijy^ratz heldenmütig den Rückzug der

geschlagenen Anncc deckte.

Das prcussische Zündn.idelgewehr hatlo

allein eine solche Feuerüberlegenheit, das» es

nicht erst die Erfolge der Artillerie .ih-

zuwarten brauchic, sondern dau die Inf.iiilerie

«ich ihre Einbruchstcllcn auf den damaligen

Ocfechtsontferniingcn selbst vorbereiten konnte.

Die Hauptschuld an dem Versagen der beider-

seitigen Artillerie lag in der Ordre de bal^illc,

den dem neuen Material wenig angcpassten

Reglements und vor allen Dingen in der

mangelhaften Schiessausbildung der Offiziere.

In Preussen führte diese Erkenntnis I8f>7

zur Urlindung der Artlllerie-Sehlessschule. und
wie sejjenürcich sie wirkte, beweisen die

1870 mit denselben üeschtilzen und derselben

.\\unition in Frankreich errungenen Ent-

scheidungen.

Seite 31 unten sclireibt der Herr Verfasser,

dass die Vervollkommnung der gezogenen üe-

schützc durch Annahme der Hinterladung

hauptsachlich von den Verbesserungen in der

Metallurgie ,iligehangen habe. Dies dilrfle nur

Abb. 3. Schiessstand von Gastinne-Renette in Paris.

D*r Plttuleiuchatie Obt »Ich Im Durllsclilcisvn. Der ilantlKiittclicnd« An|{«tcll(ii lulrl

nldit aur dlt Plslulco, londem gibt auch die erfwdcrUchen Kammandoi. |Tul S. 367]

Al>l). I.

Schlessstand von Gastlnne-Renclte in Paris.

P.in AnK*<trllt<r ludet dir lor du CbuBKUclileucn br-

nutjlen Duellpistoko. Vorn rechte beiladet ikb eine

Ari«l)ftvorikliluaK, durdi welche tat elcktfiichcm Wege
dcrSIti der Kugel au) den Scheiben (Alib.Si aiigtieigl wird.

teilweise zutreffen. D-is GcschOtzrohrmaterial

jener Zelt war in den meisten Staaten vor-

wiegend Ousseisen, zum geringsten Teile die

erheblich teurere Bronze, deren Weichheit bei

den Spielraumgcschützcn die Ursache schneller

Abnutzung war.

So ist es auch erklärlich, dass in Preussen

die Versuche mit gusseiscmen gezogenen Oe-
schiitzen begannen, denn von der Bronze

bciCirchicte man sehr schnelle Atmutzung der

Felder beim Kart.ltschschuss, auf den man nicht

verzichten wollte. Die zuerst einpeführtcn 12-

und 24-Pfünder waren daher aus Ousseisen. —
.Ms von der Artillerie- Prt^fungskommission dei

Frage naher getreten wurde, das gezogene
System auch auf die Fcidartillerie zu Ubertragtin,

schienen die Articilcn an der .Seliwere der

gusselsemen Rohre scheitern zu sollen, bis

der Inspekteur der technischen Institute,

Uencralleutnant v. Kunowski, vorschlug, diese

Geschütze aus dem neuen, von Krupp her-
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Vorlasset unrcchi, wenn er die Stimmung
jjcKtfii die RCZügcncn Geschütze auf die Ab-
liangigl<tit von der Zivilteclinik zurückführt.

Die ersten derartigen Kanonen hatten

ilen äusserst kriegsbmuchbarcn Kolbcn-
verschluss mit F'rcssspanlldcrung; aber dieser

w,ir trotz aller Einfachheit umständlich zu
bedienen. Die ersten Pressspanböden Hessen
ausserdem sehr zu wünschen übrig, und Aus-
l>renninigen an Ruhren und VcrschllLssen

waren nicht selten. Das waren die ürflnde,

weshalb die gezogenen Kanunen besonders

livl der h'eidartillerie ihren Platz sieh nur
Ncliwer gcgeniiber den viel einfacheren glatten

Oeschutzrn erringen konnten. Diese Ansicht

wurde auch von massgebenden Offizieren

vertreten und das neue System bekämpft
Die Artillerie- Prilfungskütnmission ist aber

lederzeit dafür auf das wärmste eingetreten.

Die „Spezialknmmission", welche unter

iktn Vorsilz des Uenerals Kncke die Prtifung

Wi gezogenen Geschütze zum vorlaufigen

Mischluss brachte, bestand aus folgenden
MiiglieiUrn: Oberst v. Martmann. Obersl-
k'uinant N'eutiiann, llauptleuic The Losen,
Willerding imd v. Olasenapp; als Assistenten

llaup:m,inn Uaron v. Eynatten II, r»reini«-

leulnant Wiehe und Sektmdleiiinanl Sallbach:

ferner als ausserordentliches Mitglied der
Inspekteur der technischen Institute General-

Alih.

Schiessstand von üastinnc-Renette In Paris.
Eiwtnc M.inii.-, Ii, iiKTi mil lii-hi-ii l)mi(;liclKii f lächen,
bk Ticll« IUI dicttii ( l.lclicii »crdcii jul ilckU:«nim
Wcec iJcni Scbülirn Im Stnnjr aiitjeii-lgt w Alib. Ii.

gestellten Oussstahl /u fettigen, well ilieser

erheblich haltbarer wäre, die Hohre milhir:

leichter gemacht wertkn konnten. S« ge-

langten die stalilenien Feldgeschütze zur Km-
hlhrung. I'tlr die Belagerxmgs- und Pestutigs-

geschutze blieb /»nächst das (iusseisen

bestehen, erst als d.is (iusseisen sich bei den
Geschützen mit Doppelkeilverschluss nicht

bewahrte, half man sich anfangs mil um-
geänderten, sp.lter mit neu gegossenen
Bronzerohren. Die wenigen üussstahl 21-

Plünder, die man versuchsweise einführte,

zeiglen aber ebenfalls jM:ingel, so dass man
von weiterer Besth.iltung absah.

Ks soll hier noch iK-nierkt werden, d.iss

Krupp schon vetschiedene .lahre früher ein

kleines Geschützrohr (.3Pfdr) mit giiss-

stählernem Mantel zur Priifnnj; angelwteti hatte,

doch wurden die WtsulIh: d.iiii.ils eingolclll,

weil man fürchfclc, dass die Beschaffung guss-
stiihlcrner Rohre tmerschwinglichc Kosten vcr-

unuichcn wurde. Den Offizieren tut der Herr

Abb. 6.

Schiesstand von Oastinne-Renette in Paris mit den Oberblenden.
Im llintrf^riiildr stvhen die .Mjnnj.*clifllH*n • Ti Kt Seile 367 >
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leutnant v. Kunnwski. Das

Hauptverdienst K^^bUhrt neben

General Encke den beiden zu-

erst genannten Offizieren. —
Von der Kommlssiun wurden
einhundert Geschütze für

die erste l-^inffthrunf; vor-

geschlagen, welche der Prinz-

regent, nachmaliger Kaiser

Wilhelm I., eigenmächtig auf

dreihundert erhöhte.

Der Wesencrsche (nicht

Wessener) Verschluss ist nie

eingeführt gewesen, wohl aber

der vom Berliner Fabrikanten

Kreiner angegebene Doppel-

ketlvcrschluss, der sich aller-

dings nicht gut bewahrte.

Dass Krupp 3(X) damit aus-

gerüstete Geschütze zurück-

genommen hatte, ist uns nicht

bekannt geworden. Die Oc-
schUtzkonstrukliun 186^1. um
diese handelt es sich, befand

sich vielmehr noch vof nicht

gar zu langer Zvit in den Be-

standen der Heeresverwaltung.

[)ie Rohre, die sich noch in

Arbeit befanden, als sich die

Mangelhaftigkeit der Kreiner-

»chen Vcrschluiskonstruktiim

herausstellte . erhielten den
bewahrten Kollwnvcrschluss.

WirmiJchten an dieser Stelle

hers'orhebeii, wie wenig die

gewissenhaften, schweren Arbeiten der Artillerie- sowie der

Gewehrprüfungskommission selbst In der Armee, besonders

aber im grossen Publikum bekannt sind und nach Gebühr
gewürdigt werden. Beide fördern auf Gnmd der erhaltenen

Auftrüge die Versuchsstücke su weit, dass sie eingeführt

werden können. Dass dabei ein Zusammenwirken mit der

Privatlnduslrie, und sogar ein recht inniges, notwendig wird,

ist selbstverständlich. Denn kaum ein Staat kann sich

Fabriken leisten, die in der kurzen hierzu verfugbaren Zelt

Imstande sind, seine Armee mit einem neuen Material aus-

zurüsten. Well überdies Neueinfiihnmgen ziemlich selten

sind, würden derartige Staatsfabriken die grOsste Zeit ihres

Bestehens stille Hegen. Daher wird die Fertigung eines

neuen Heeresmalerials grösstenteils Privatfabriken übertragen

werden müssen, und dann heisst es in der breiten Menge
.das Mauscrgewehr* oder die .Kmppschcn Kanonen*. Wer
sich genauer darüber unterrichten will, welchen Anteil die

Artillerie-Prüfungskommission an letzteren hatte, der lese

In H. V. .Müllers .Enlwiekelung der Feldartlllerle', II. Teil, die

in Frage kommenden Kapitel, und er wird anders denken.

Gewiss hat vor allen arideren die Kruppsche Fabrik die

allcrgrössten Verdienste um das Heeresgcrai, und ihre solide

Arbeit verdient die höchste Anerkennung. Aber zum Armee-
material gehört, wie auch der Herr Verfasser an einzelnen

Stellen mit Recht hervorhebt, noch etwas anderes; da heisst

es In erster Linie, was gebraucht die Truppe, und in zweiter,

wie kann das vorhandene Material den veränderten Bedürf-

nissen angepasst werden. Denn kein Staat ist In der Lage,

alte paar Jahre eine neue Bewaffnung einzuführen. Der

Industrie dagegen muss daran liegen, möglichst viel Neues
anzubieten, um ihren Betrieb aufrecht zu erhalten. Hier

gehen die Wege des Zivilingcnicurs und der Militärbehörden

meistens auseinander, es kommt nicht darauf an. ein Material

zu beschaffen, das In einer Richtung, z. B. der Schussweite

oder der Rasanz, vielleicht das Höchste bietet; es gilt viel-

mehr, ein Material zu besitzen, das nach Möglichkeit allen

Aufgaben gerecht werden kann, die der Krieg stellt. Dies

Abb. 7. Schlessstand von Oaslinne-Renette In Paris.
Der 16-in-Stiind Idr Iritr Rlnpcheilie und laiilcndeii Hasen, drr nilArlich mit Kugrllcicbing bnchoiwn wird.

(Text S«Ue m.)

ZU prüfen vermag der Ingenieur nicht, hierzu gehören die

Krfahnmgen und Ansichten besonders geeigneter Tnippen-

Offiziere. Von Einseitigkeit kaim da nicht die Rede sein.

Hin Geschütz der Armee — wir meinen hier nicht Spczial-

geschUize. wie sie z. B. die Schiffs- und Küstenartillerie

gebraucht wird daher meistens ein Kompromiss aus allen

Eigenschaften sein, die die Truppe gern haben möchte, die

sich aber in der Höchstleistung kaum jemals In einem System
vereinigen lassen.

Der enge Raum gestattet leider nicht, auf alle An-
knüpfungspunkte des interessanten Buches einzugehen. Es

soll hier nur noch erwähnt werden, dass der nach seinem

Erfinder, einem Fabrikanten, benannte Broadwellring sich für

kleinere Kaliber nicht eignete und hei F'lnfülirung der Feld-

geschütze 73 durch den l.iderungsring des sachsischen

l^emierleutnants Priorkowskl. Assistent bei der Artillerle-

l*rflfungskommisslon, vorteilhaft ersetzt wurde, spater aber

wiederum dem kupfernen Liderungsringe weichen nuisste.

Seite 39 und 40. Chassep<itgewehr und Gewehr M<k1. 71

hatten beinahe das gleiche Kaliber und für damalige Zeit

sehr gestreckte, ungefähr gleiche Flugbahnen. Das deutsche

Gewehr unterschied sich aber durch erheblich bequemere

und schnellere Ladewelsc, besseren Verschluss, den Ersatz

der zerbrechlichen Zündnadcl durch den Schlagbolzen und

bcsocKlers noch durch die feuchtigkeitssichere, lidemdc

Patrone mit Messingliülse.

Dass das neue Treibmittel zufallig rauchfrei geworden

sei, müssen wir bezweifelru Denn seit 1845, der Entdeckung

der Schicssbaumwollc, des Hauptbestandteils der neuen

Pulvcrsortcn, ist diese kostbare Eigenschaft sowie auch die,

dass sie fast keinen Rückstand hinterlSsst, immer hervor-

gehoben. Wenn die Schiessbaumwolle In Österreich kurz

nach ihrer Einführung wieder ausscheiden niusste und in

Preussen die Erfolg versprechenden Versuche abgebrochen

wurden, so halte dies seinen Grund in ihrer damaligen

Unbeständigkeit und in der Neigung zur Selbstentzündung,

hervorgerufen durch lokale Zersetzungen infolge nicht
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Klgend beseitigter freier Saure. JcUt kann man dieseti Venndie mit R. C.-P. ein schnelles Ende fanden. Wie d«r
Island so ziemlich alt bcselügt betiachten. Herr Vertaner sehr rictiHs IwnKiltt spielte in Jener Zeit die
SclmeHfeufiisewiehre und SchneUfeiMisescIitttte *iod nur Pulvetbage eine Hauptrolle. —

lid dnem niidiscIlwMlienTielbnritiel vollauinniitMn.w«ii Ober das klelnkalllKige Znkunfticescliati und seine
sonst der nmdi bald |cde BeobadthH« «anM^Hdi madit PlUglidi^SehIidbatteflaaHbeldliniifen,istsovtclg!eschricberi.

Bei den CadaBtzen tritt Merzu noch din AnflNfaHnt des data stcta dn weilerei eriltaigt. Doch möchten wir nach den
RBekianllii wen das VoiMneen dencibea nach dem Schuss Anamfaraiqeen des Herrn Verhsiers noch die Frage steltea,

besondeis tdlnubend ist Dies ist bekaimtllcfa durch Sporn ob die Schilde bei freistehenden Batterien nicht nur viel von
oder RabtrOcfclai-.h-orriLht jii}: ebenfalls erreicht worden. ihrem Wert verlieren, sondern sogar nachteilig wirken idtamen.

Der Völlsiändi^kcit ^^ '.gen sei hier noch angeführt, wie wenn dagegen mit Granaten geschossen wird, ttnd diese
bereits vor den Srhlcsswollpulvern bei Knipp, Oruson und Geschosse bereits im Schilde detonieren. Durch die Sktl

in verschiedenen Staaten das R. C.-P. (Rutweiler Cellulose- seitwärts ausbreitenden SprcnKstücke wird möglicherweise

pulver) in Vcrsurh pi w-.'>L ii drssen Rauchentwicklung die j^anzc B.iiiuriu Rif;!:ir(!i t, wahrend sonst das gleiclie

bereits eine sehr j;Lrir'.>;c v.;Lr, djs .(btr den schwerwiegenden Gcs.lioss erst tiiatcr B.iitiiie einschlügt oder nur einen
N.Khlcil lulti.-. dass c> inlulyi.' si.-iik-> OuIi.iI(5 .;n .Aiiiiiiuni.iK- mlcr den nnjcin der hinter dem ^ll^^huu sichenden

s.ilpctLT begierig l'\'i:chtißkci! aiuug und ücstialU nur in lud- .\ilillcrib.t«ii aü&icr ütleclit setzt. Weiden da nicht auch
ilirhic- \ crpnck-.u'.v; aufbewahrt werden konnte. Wi il ciii- dii: .'^itnldbattericn im Gelände Deckung suchen, w die

ächlesswüllpulvcr diese unbe<{ueme Eigcjuchaft nicht besitzen. Schilde sie bis Jetzt gegen Scluapflellieucr so wirksam

war es »eibitmsitodllch, dam mit ihrem Auftreten die sehUaen?

Verschiedeiiei). ^—=i

Zum VII deatachea Angcsicilis des vom 8^ Us lU. Deutsches Pistolen^Bundesschlessen
& d. Mtl. in Bcdin statt- in Jena 1903.

Undenden Pistolen-Bundes- Punktscheibc. Serie zu 30 Schuss:
«hlcsscns dOflie eine Ist ^\ Punkte Schmiu-Sömmeroda.

den Wsberlgen I>lslaien-BHndeB- 43 punkte Ilcinzc-Lcipzig.

CRleHen HochatlelBtttiigen Interessieren. Die 42 p^kte .... F.hrichi Eisleben.
Scheibenenitenmng betilgt bd «Wen ScWessen des Pistolen- „ . . . -k c , 1 ck...,.
sehOUen-Bundes^m. We Punktscheibe hat ein Schwarz c m
von 14 cm mit einem Inneren Kreise von 7 cm Durchmesser. Yi' \.

^ « S"*^* 1 imi« lü. L
Der innere Kreis zahlt 2 Punkte, der au^ssere Kreis {U cm> '

1*' J*' S"^ ' " ' r?y!^...>.-
I Punkt. An Meüstcrschclbcn kam bis zum Jahre 1W2 12. 15, IS »42 Ringe . . . Schmeisaef-ZÖU.

einschliesslich die zwölfkreislge Pistolcnrlngschcibe zur An- Serie zu 30 Schuss:

Wendung: Schwarz U'', cm <Rlng 7 bis 12) Durchmesser kingi: Hetoe-Lcip/ig.

dis irc f;. rf. Id. s J'i rill
'
Sui wird die (ünfzctinkrcisij^-e 344 Ringe Schmeisser-LeipIlK,

Knigsciieibe benutzt. Durchmesser des Trefferfeldes bzw. 331 Ringe Bar-Berlin.

des aussersten Ringes (1) — 30 cm, des Schwanen (Mag 9 . ^ . ™. » . « ^
*

bis lö) =i 14 cm. — » • IV. Deutsches PIstolen-Bundesschlessen
In N .T.i m Im r 1904.

L Deutsches Pisfolen-Bundesschiesscn
l unktschelbe. Serie zu 30 Schuss:

In Wtis^inf. ls .1 S im; IMnkk . Iltinze-Uipzlg.

Pimktschcibc, Serie zu ^i) bviuiss; 46 I^mkte FIschcr-Gcra.

tl PunkiL :'^c:i::cr-F.islcben. 44 Rfflkte VogcI-NBrabBig.

^2 i-i»ricbt-El»lcben. Mefateisdieib«. Seile zu 3 Schuss:
49 P<'"'<'c Mrsten-Ulp«lB.

IS^ 15**45 ttagt , . . I=Hcher-Gera.

Melstencheibe, Serie zu 3 Sein»: 14. 14, IS— 43 Rfaige . . . Hoilcbedi-Zeulenioda.

10. 13, 13^34 Rloge . . . Ehridtt-EiBldien. 14, 15, 14-0 43 ttinge . . . Schmetsser-telpzlg.

11. 12. 11=34 Rinee . . , HenOtEisItbcn. q^rio -w) s ' ,^s

12.12. 10-34 I»lnge . . . Schmeteer-Lelpzig.
^^^^^ . . V ^^d Nürnberg.

Serie zu 30 Schuss: 35 j Rjngc Schmeisser-Leipzig.
282 Ringe |-:hridit-Hi>lLli.4i. 349 Ringe Meinze-Lcipzig.
272 Ringe Kitsita 1 cipzig. ;m Rj,,-,,^ ....... Holze-Wcisscnlcls.
267 Ringe HeinzL-Uipzig. 3(1 jün^c !->.rirhi-FJslcbcn.

H. Deutsches Plstolen-Bundesschiesscn v. Ueulschcs Pistolcn-Huadcsjcluesscii
in Chemnitz H'Ol in Erfurt \90S.

Punktscheibe, Serie zu 30 Schuss: I^inktscheibe, Serie zu 30 Schuss:
•11 Pimkte Eliricht-EislclH-n. 43 Punkte Heinze-I.eipzig.

43 Punkte Heinze-Leipzig. 43 Pimkte Fischer-ücra.

43 Punkte lOditei^emnllz. 41 Punkte Renncr-Fisleben.

Iileisienchetbe, Serie »1 8 Sehuss: 41 l^tc Khricht Eislcben.

12. 11, 13 = 35 Ringe , . . Ddnlg-MflhlbBUsenI.Th. 41 Punkte Vogel-Nürnberg

n. 11, 12-34 Ringe . , . SchmcisieNLetpzig. 41 Pttnkte Schmitz Sommento.

11. II, 12=^34 Ringe . . . Haase-Ulpzig. Mcistcn«:)ivibc. Serie zu 3 Schuss:

Serie xu 30 Scliuss: 43 Ringe . Z,iiij;oiiiu-ii r Uothhof.

."f^i Rinne h'liriclit-Eislcben. 12 Ringe VMgtl-Xuful>erg.

J>^J Ririj;u Ikinze-Lcipzig. 12 Rinj^c Slon-id-Hrfurt,

2&I Uidge Schmeisser-Leipzig. 42 Ringe Horkbeck-Zeulenruda.
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forderungcn der Neuheit Vcrsur.dtüs besitzt. Möchten die

BcmUhunßen der Bctlira-r Gilde, drm Schicsscn mit dcf

Oebrauchsw.illc mui- 1 rfundc 7m pcwliiticn und dadurch

das — leider reclir verbi.isiie — Ideal des d(.'utschen Srhnfzeii-

bundcs, «aiiilicli zur W'duli.iftniachung dos di-.i;-«rhrn \'(ilko!5

bciziitngcn, wieder mctir in den Vordergrund zu rücken,

nicht veiigelllcli tclnl

Hahatos^r SicHerkttU-
DrUUng

mit Ortener-VencMass
Anton tc Dteley,

Scblosskonstrnktlon Iflr

die Schrotlluf« und extra
durch des Abkttg sich
spannende« Kugellauf>
tchloss. — Neu Ut an dem
vwH^nden Syriern, das« da»

Schlnss für den Kagellauf durch Verdrücken des rechten

Abzuges gespannt wird, wodurcli zugleich der linke Ab;tug,

welcher den Kugcllauf bedient, gestochen wird, die Schlosser

für die SchrotlJtufc gesichert werden und das Visier sich

^clli-.(t in;; -iiifnflHct, l'.ok.iti:iilM:h <pjniK'n sich bei den
iiRislur. ^i-ihnliiser; DnllinnL-n diitcli d.is Aufkippen der

Laufe flif drei .Srliln^scr riigliifli, dir Kii^tll.iuf im

Verh^lEiii» lü dcis I Ilm^nl.iufLti ueiiiß gcbiaucSu '.vird, ist

es entschieden ein Nichte:!, d;i^s li^i den bishcrij;<.M Ki ii-

struktionen das dritte Schlns^ sti is niii;.;e5pannt ist. \v,i^ niilit

nur nachtijili;.^ für d..> Schli'S^ smidirn unioi L'iiisiiiinlrn

iHuch (»efdhrliih für den .Schiit/en wiTdon k.inii. Fici vor-

;n-t;irid(ni ..Siitirrheils 1 )rill " >p.i:!ni'n sidi liL-iin Offnen

durch die bekannte und wolil am meisten sich bewahrende

h Dedey'*5chlos«lum5tnilctiMi znnUlisl nur die

Seite n 80 Schu!!$:

3S0 Ringe ....... Fdrr-Mriningen.

359 Ringe \V,i;io-Pf.ig.

Ringe ....... Eliricbt-Eisleben.

352 Ringen Heinzc-Leipzig.

319 Rin^;c Ffscher-Ciefa.

Rcvoivcr-Melitcnwlidbe. Scrit /u ,3 Sdiuss:

37 Rinsc Bacr-Berlin.

36 Riri^c Stendebach-Leipzig

36 Ringe A}-dt-Suhl.

32 Ringe Blume-Erfurt.

VL Deutsches Pistoten-Bundesschlessen
In Zeitz 1907.

Pttnliitciictbe, Serie zu 30 Schuss:

46 Ptanlile Schmcisscr-Leipidf,

45 Punkte Eliricht-Eitteben.

4S Funlde ....... Hadieii^ieii.

Meiftendieibe, Serie tn S Sdnm:
13, 15, IS = 43 Ringe . . . SiUliBaBi-Hannover.

14, 14, 15-43 Rlogc . . . VcwMlaifcen.
14. 14 > 43 Ringe . . . SeMeKSteiMlti.
14, Ulk 14= 49 Ringe ' • • QninewaldXbemnUz.

Serie zu 30 Scimss:

3<)3 Ringe Eliricht-Lislebcn.

359 Ringe Kotte-ZeiU.

:t5t> Rini'' Fischcr-Citt.i

355 Ringt Hcinzc-Uipiig.

340 Ringe Vogel-Nürnberg

Schliesslich seien hier noch einige Ergänzungen zu den
in lieft II Seite 27S veröffentlichten Mitteilnngm Ober das

dies)ilhrige Pistolcn-Rundcsschicsscn .in-

gchigt. Wahrend man anfangs bcab-

sichlißt halte, besondere Preise für

Sclicibenpistolen und Ciebrauchswaflcn

^ibftiader imd Revolver) auszusetzen,

iiat die Biindesleitung nachtraglich he-

«bloMcn, Scbelbej^toicQ und Qc-
branchnraffen Ittr Fest-, Mcisicr-, Punkt',

QlBcli. HHd Erinneninetschetben glclcii-

nntdltB. Danen, die In SchleBien mit

derOcbnuehawaile wenigObung haben.

Wied diec vielleteht ab eine Hirte gegen

die Aalbllqger der Oebiaiichswaffc vur-

honmai, da de «dbst mit dctaitigen

Waffen tofolge des sdiwereien Abaige»
bedeutend weniger leisten als mit der

Stecheipitiole. und wir glanben auch,

dass wohl kaum ein Schatze, der bisher

ausschliesslich Schelbenpistolc geführt

hat, sich beim Bundesschicsscn auf die

genaniitLii ücix'lbLii oiner Sclbstlade-

plstolu c-diT Lines RfVdhiTs ttediencn

» ird.d.i 7uri :r/ii:lvn|T,ihiilii;li er Resultate,

wie i;Kii'. MO mit der Srhuilicnpistole er-

zielt, l injJiri i ciung erforderlich Ist.

Das«, sicli mit dej.inij.;!. n Wnffcn n.iHc/u

d.cM'llic LTriiilun !.isst wir mit dir

Siccherpistolc, beweisen u. a. die ti^jeb-

nlsse der inlernailonalen Matches, hlr

das Sichncllfcuerschiessen auf Wilddiehs-

schcibc kommen nur Selbstlader in Be-

tracht, da das Wifdcrlrtrirn der Revolver

— .luch bei Rev il , i tn nit Kjektor

zuviel Zeit iti Anspnich nimmt. Für

die 40 Sdiu- v die beim Schncllfcurr-

schlessen auf Wilddiebscheibe abzugeben

sind, wird man mit Selbstladcm etwa

1 bis 2 Minuten brauchen, mit Ejektof.

Revolver ca. 4' ^ bis 5 Minuten.

Duich die Veianslallnng dncs der*

artigen Schlesiens hat die feitgebende

Gilde gezeigt, data sie fftr die An- Driiibi^achloas von Friedrich Joog k StUine.

if a
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Prinz Emil zu SchOnaich-Carolalh.

Schlosser ftlr die beiden Schrutldufc, zugleich unter auto-

matischer Sicherung derselben. Das dritte Schloss für den

Kugcllauf l>rauchi unmittelbar vor dem üchrauch des letzteren

erst gespannt zu werden, und zwar geschieht dies, wie schon

bcmerl<t. durch Vordrucken des rechten Abzugs, wobei

zugleich die Schlteser für die Schrotl.lufe gesichert werden.

Auch nach Abgabe des Kugcischusses bleiben die Schrot-

laufc gesichert. Bine Umschaltung fallt bei diesem Drilling

ganz weg. Der Schieber auf dem Griff dient lediglich zum
Sichern und l-ntsichem. — Im Gegensatz zu der gebrauch-

lichen Art bedient bei dieser Knnstruldiun der linke .\bzug

den Kugcllaut. Die Gründe hierfür sind wiederholt erörtert.

Wir bemerken jedoch, dass sicli für Jager, welche sich an den

rechten Abzug als Stecher gcwfihnt haben, leicht die Ein-

richtung treffen lässt, dass dieser den Kugcllauf bedient.

Wir fugen einige Zeichnungen bei. auf welchen jedoch lediglich

die Neuerung, also das dritte KugclLiufschloss, veranschaulicht

wird, wahrend die Schlosskonstniklion für die Schrotl;iufc

nicht mit eingezeichnet ist. Abi). I zeigt das Kugelscliloss

in ungespanntem Zustand, wobei die Flintenschlosser ent-

sichert sind. Bei 1-igur 2 ist das Kugelschloss gespannt und

die Flintcnschlftsscr gesichert. Der Abzug *, welcher sich

mit dem Abzug p lun die gemeinschaftliche .Achse a dreht,

greift beim Vorwartsbewegen mit seiner Nase <•] den

Hammer c, welcher dann mit seinem Schnabel f j unter die

Rast des ZUngels d eintritt. Letzteres kann durch das bekannte

Stellschrlhibchcn e, welches sich im Abzug p befindet,

reguliert werden, so dass man einen schwereren bzw.

leichteren Abdruck erzielen kann. Beim Spannen des Hammers
schiebt dieser noch den Schieber g und Galgen h mittels

der Schieberslange / nach hinten. Der Galgen h, welcher

unter dem Drucke der Feder / steht, bewegt sciiterscits dos

Sicherheitsstück i nach vorn auf die AbzUge, wodurch ver-

bindert wird, da.ss beim Abziehen des betreffenden Schlosses

die Abzüge die Krapfen /C, der Stange k erreichen, so dass

ein unbeabsichtigtes Losgehen der Flinten&chlösscr aus-

geschlossen ist. Kommt man mit dem Kugelschloss, nachdem
dieses gespannt ist, nicht zum Schuss, so kann man es

leicht wieder entspannen, indem man den Abzug b vor-

bewegt und den hinteren Abzug p aMrückt, wobei man zu-

gleich den vorderen oder Spannabzug b langsam nach hinten

sich bewegen lässt. Die Flintenschlösscr bleiben gesichert.

Suhl i Thür. Fricdr. Jung & Söhne.

„ . r_.j| der heuer am 8. April in seinFrtm Lmti c^- i u it. < . ....
zu ScMnaich-Carolath,

Lebensiahr getreten .st, .s.

cinerderleuchtendstenStcrne an

unserem Dichtcrhimmel ; seine

Werke: .Tauwasser*, .Lieder an eine Verlorene", .Der Frei-

herr*, .Rcgulus*, .Der Heiland der Tiere', .Geschichten aus

Moll* und .Lichtlein sind wir* sind langst Gemeingut des

deutschen Volkes geworden. Wenige wissen Jedoch, dass

der Dichterprinz auch ein gewaltiger Nimrod vor dem Herrn

ist und auf seinen weiten Reisen nicht bloss Eindrücke

sammelte, die er späterhin in Poesie und Prosa, Gedichten

und Novellen, bearbeitete, sondern auch schöne und seltene

Jagdtrophaen in .Menge, mit welchen sein Schloss Haseldorf

im HoLsIcinschcn ausgeschmückt ist. Und alljährlich,

sei es um die Zeit, wo grosser und kleiner Hahn
balzen, sei es, wenn die Blatter sich zu färben beginnen

und das Trensen und Röhren unserer Waldkönigc durch die

W,ilder und Auen schallt, ruht die Feder des fleissigen

Dichters, und die Büchse des .lagers tritt in ihr Recht. 5m)

viel iMcisterstrophcn er im Leben gedichtet, so viel Mcistcr-

schlissc hat er getan, und Detlev von Liiiencrons Ausspruch,

.ein Dichter, der die Herrlichkeiten des Waldes verstehen

und schildern will, müsse unbedingt auch ein Jäger sein*,

trifft in harmonischstem Einklänge bei Sr. Durchlaucht dem
Prinzen Emil zu Schönaich-Carolaih zu. C. M.

hat die Firma Krupp der deutschen

Kriegsmarine zu Versuchszwecken

übergeben. Es handelt sich um
eine vom Geschütz gänzlich un.

abhangige Transportvorrichtung für

die n kg schweren Geschosse. Bei irgendeinem Versagen

der Vorrichtung wird das Geschütz also immer noch als

einfache Schnellfeuerkanone benutzt werden können. Gerade
weil die 8,8-cm-

Schnellfeuer-

kancmc auf

unseren Linien-

schiffen und
Panzerkreuzern

stark vertreten

ist, wird die

Vorrichtung von

der iMarine-

Verwaltung mit

grossem Inter-

esse geprüft. Die

Feuergeschwin-

digkeit wird

durch die Vor-

richtung um
mehr als das

Dreifache ge-

steigert. Wah-
rend n.imlich

die jetzige

8,8 -cm -Kanone
nur 10 Schuss

in der Minute Hofbflchsenmacher J. Reeb in Bonn.

Eine Selbstladevor-

richtang für H.8-cm-
Schnellfetterhanonen

Digitized by Google
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abgehen kann, wird es bei Verwendung der

neuen Vorrichtung inAgiich sein, mehr als

drcl&sig Ueschossc in derselben Zelt abzu-

feuern. Der Werl die»cr Bewaffnung wird

dadurch naturgcm^lss ganz, erheblich gesteigert.

Aus unserer Mappe bekannter Schützen.

HofbOchsenmacher
RichardFischerJun.,

Gera,

ist als cincrdcrltcstcn

deutschen Pislolen-

sehütiicn bekannt.

Auf dem Mstolen-

bundesschicss«n In

Naumburg sriinss er auf I5kreisigc iMeistcr-

scheihe die seitdem auf einem l'reisschiesscn

noch nicht wieder cfrcichtc 3-Schus$-Serlc

von -15 Ringen.

SOOOOO Gewehr-
patronen gestohlen.

Aus Bukarest

wird gemeldet

:

An der russischen

(irenzc wurde vi>r

einigen Tagen ein Hiscnbahnwaggon an-

gehalten, dessen Inhalt als „altes lüsen"

deklariert war. Der Waggon wurde nach

Bukarest zunickdirigicrl, wci e.s sicli heraus-

stellte, dass sich nicht altes luson, sondern

SOOOtK) Mannlicher-Patroncn in dem Wagg<in

bclandcn, welche aus dem ararischen Pulver-

magazin gestohlen waren. Im Liufe der

Untersuchung wurde festgestellt, dass in der

letzten Zeit weitere .'IIK)(HXJ Patronen aus dem
Magazin verschwunden sind. In der geheimnis-

vollen Dictistahlsaffare, welche grosses Auf-

sehen erregt, scheint ein hoher Offizier

komprumitiicrt.

E20

Das Schiesswesen,
Beilage zur Deut-

schen Jager-Zeitung,

brachte in Nummer 2

vom 19. April eine Reihe interessanter Artikel,

welche sich in erster Linie auf die Technik

der Jagdwaficn beziehen. Hin leichter Sclum-

zcitdrilling ist eingehend beschrieben

und als Schonzcitgcwchr empfohlen. Die

kleine Ruchsenpatrone wird sowohl mit Rlci-

geschoss und Schwarzpulver, als auch mit

Kupfcrmantelgeschoss und ü,4 g Haslochcr

rauchlc>scm Pistolenpulver geladen. Die

Streuung betrug bei dem beschriebenen Drilling auf

BU m = t> X 5 cm, die ricschossgrschwindigkeit 560 ms. -

Das Schaltmassverfahren der Firma Semper! & Krieghuff

wird einer eingehenden Kritik unterzogen. - F.inc neue

Stellvorrlchhing ftir Zielfernrohre zum Anschiessen auf

.Stiich'-Richtung wird von C. Leiss beschrieben. — Interessant

ist die Ausfuhrung eines Afrikajagens ilt>er die (leschoss-

wlrkung auf starkes Wild. Der Schlitze hat beim Zcr-

wirkcn einer von ihm erlegten Rapp-Antilope nicht nur die

von ihm darauf abgefeuerten (leschosse herausgeschnitten,

iMndem auch noch ein darin gefundenes altes Cieschoss

Mod. 71 und eine zylindrische Kisenkugcl, die vollständig

verkapselt waren: die ücschossc und Geschossteile sind

bildlich dargestellt. Ferner ein Selbslspanner-Jagdgewehr vom
Jahre 185-1 mit Stahlhlllsen. Die Flinte ist heute noch voll-

kommen gebrauchsfähig. Als Büchsenmacher ist C. Schneider

in Frankfurt a. O. angegeben. — Der folgende Artikel : .Ein

alter Teschncr* von Pobiter, Ist ein weiterer Beweis, d.iss in

Frankfurt a. O. schon seit langer Zeit vorzügliche Waffen

getxnit werden; der Name Teschncr-Collath geniesst heule

HofbOchsenmacher Richard Fischer jun., Oera.

Wcitrul. Ein Artikel von Harras über ücwelirbehandlung, und
verschiedene kleinere Artikel bilden den Schluss des Iii Seilen

starken, mit vielen Illustrationen versehenen Heftes.*)

Briefkasten.

Herrn E. in R. Die Rottweilcr rauchlose Patrone Kai. 12

enthalt normal .'V5 g Sdiroi; wird der Pfrr>plen mit Qcwall

hcnintergedrückl, si) k.inn man bis 37 g laden. Der Gasdruck

steigert sich dadurch um etwa lOü Atm. Die Patronen

Saxonia sind mit 35 g geladen, lassen jedoch bei festem

Aufsetzen des Pfropfens eine Schrotladung von 50 g bei

65 mm langen Hülsen und von 54j g bei 6K mm langen

Hülsen zu. Bei dieser Überladung wachst der Gasdruck um
300 bzw. 400 Alm. und erreicht so die HAhc der staatlichen

Ekschussprobe.

) Probniiinimcrn der Dcnitclien Jlgef-Z«ilunK nclHl BtIliKcii Ttr-

Kndet umMintI iinil pOiUtci der Vcil«K von J. Ncumann in Neudaniin
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Qusfav Steide/, ßer/in
[

I Xeipzigersfrasse S7. \
—

|

Spezial- Qeschäft

für Jagdbekleidung und -j^usrüsfung.

t^ßrißn-MBge. -matel -Wie.

grosser illustrierter )(atalog gratis und franko. \a

Das Gute bil »tb Balm.
Die RemuiUlerne „HInde frei" hat
wilirend der MinAver 1907 bei 3<JD

Konunundcn und TnippentcMen def
dctitsclien, Csterr. - linear. Anne« und
Sctiutrtruppe Verwendung gefunden;
ein Zc\ch<!n, wie iu»er(t praktlKli und
ruvcrlluig der Apparit gcm'ordcn liL

Unentbehrlich lar Rtller, Rad-
fahrer, Futi(lnger, hl die l.alcme
von 3 Mk. an in allen eintchllelgcn
Ortcliaiien Itilülllcli , sr>nM dircKt in
Hülle» ».Nnale, Reinii«l»t^riaen*
FabrlKwIlon, Fried rlrbatr. Ml.

Aiitiührlictic Prottpekte ko(tento5.
Rrp.iraiuren snlurt O.iranlif Itli ilcJiere

t-unVron Wicderverkluler getuchl.
Nachalimungen werden

<lvü- und •trafrcchllich verlolgt.

Feine Schusswaffen!
AolcrliKunii ntcli Ani^ab* uiid L«(C. VoransdilJ^«

und [uLlirnlinni^Lher Rai auf Wunsch.

lies, waszurJagd gehOrt
Cut, zwcckcnisprechciid und prclsskeri.

>\m\ f.iUn.iic um Prci^lis^e. |17

Jacob SackreHter« Frankfurt a-M.«

I

Fried«imtnssc 3. — Oegr. 1S3X

PilialM lg B«rlli, H&mbirs, Wien, Uidoo, Ptris, St Feterskurg. Mosk&a, lei York,

fabrizieren in eigenen Wcikstätten:

opt. und mechan. Werkstatte

= Braunschweig. =

geben selbst bei tiefer Dämmerung
noch deutliche und klare Bilder.

*X Vcrgr. Mk. 50,- 6,-; Vcrgr. iMk 70, 8X Vergr. Mk 80,—

Neue Fernglasliste No. 51 a postirci.
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Forsten und =

Landwirtsctiaft

Bernhapd Ebeling, Bremen 17.

Selbstspanner- Qcvehre „3^hr"
mit anerkannt einfachstem
und stärkstem Verschluss.

Piteita In det neistcn Kultnrslutan.

Preislisten

gratis.

Leichte Doppelflinten,

Taubenfiinten. Bockfiinten.

K.il. IJ und U>,

Doppelbiictisen, Driiiinge,

BinctibQchsen, BocIfbQclisen, BocItbQchsflinten «:;:..v.:r::.?..

Die ücu'chrc werden In ulirn cjn^'barcn Kalibern hcrf;c%trlll und die KutcciKcwehrc
mit Atm. amtlich l>e«clios)pn.

Behr's Waffenwerke, G. m. b. H.. Suhl.

Man geht in Schaftstiefeln bedeutend leichter, wenn man

3Fussgelenk -Schützer
iM-(.Mt7t rii**- x. rhitHtrrfi »iihfr «u« Durchscheucm ..thI Drücken
IUI »1» n Knnpen uinJ Fnltm. |{i*ltrn drm Fn*» im Ut.-ltnk fr'i*itj^kti( ic ''«»l

Ii tfTO«i*i-r<<ui Halt im Stiffd. tit-liUtxcn <]«<tur<'h *Uit Ueint» rar KniiUdung un<l
M i&r^oru ninit lü« kniiH'TUfh« Fri*«'h(* und AmdAuor.

r < i*
I

I " Vami in • iiifuj'lu Aii«ftll'r HU. .*»,—, In li(tii»cr<'r Wk. 7,— ü*'i£- Narhn

Heinr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstr. IG.

PfUtlllltl t f

gratis und fnski.

l'muuftch

KCttattct,

«vctil. Otitl

ruräck.

Fritz Saran, optische Anstalt, Halberstadt P.
FllUkn: Rathenow Berlin S., RillcrstruM J3 (Miutctl<(H). (IIS

: nenfr»l-IVrp..| lilr D-i, t, \i, . L-|.i;,irTi Wien Vl|i2t -Mwiahllfmlr«« 8.

FtiaSTLCHfR sind dit ßC5TCI1

IE Sparem üeld duprt»dlrec>erB«ug|

H. Leue, Hotliüttiseniiiatlißr. Berlin U. 8,
, Frledrlchatrasae 82.

y^^^'^-:^"^^ Jpezialität: lairnierless-Bincli- um! Doppelliito

^j^^ ^ Lenden, Birmlnoham, Berlin.

L d Taiil«ifl(iiten nit lierttrragMdtter Scluajltutung.

Ich garantiere die unt^edingte Ober-

üerm Albert Latz, Euskirchen.
I ' ; F.rfolg I.' r ! ütltTunii 1. Ii ihren

Fabrikaten Ut einfach TerbltlUenil.
ihr Welpenlutttr „Fortllla- i.t du.
In'^fr dcrart[|;e Futter, nrlrlic«
mir Iii« iK'Uto tiutrr iSIr lllkn«l«
Ui'koinrarn Int.

J. Blinterts, Kttter pp^
Direktor

ü«'T Zur1;t. und DrcKKurvtation dt!«

„Utscb. Vrroiu (Ur SanltAtAhund«*'.

l^!!;:!:;: „Recordin",
„Fortifin", J''

Auslese",

Hiiiiiii»'i(icii „Crissel"»
jk CO ks[ all Fa^ihk Nni'Un.

lu lerianl« usflhrlloba Prelslisi«.

rrHlnt.'-

nindfl<iiich n
rinirio.

u
= J(eu- nn9=
tnscitäjtungen

'

:l Mjii JnvdKewelirrH unJ %4*liplbon*
iiiH li«rn t insticsonderc N«lb*l«*pniinrr-
E^wlirci»» Itrownlnsninl«»» mit PlMdl-
^r.u i»w In vornehmster Au»tJttunj; und ttfst
11 1, Ii unter biUlgslen Preisen und üirintie.
Kriiarnluren aller Art. wleKlnlccm von
l.liafm uiw . lertlgl bc! crhnrilstcr nedicniin£ die

Qcwcfanchlflercl und Reparatur« erkitlltc
von Jaj;deewchr«n

Bernhord Schuchmonn, Mehlis i, Th.

I
Dss In No. 8 \<in

.•SchuM und WatT«"
bcKhriebe IIe

Brockniatinsche

tSMettllch Kcvchflt/O

ist Ulaln na Batarzaioliaattii 20 liezIaliM

l'ro!^p«kte grjt. a. (rkn

PiBl Kack,
f'liB riot 1 <•! 1

1 11 i*it.

Schillexitxa^M.' P'l

Bienenhonig KnrHiilIrrl—
. rrln —

r. I'fd.-P«,i.|..M. 4M Mk )
P«r»«<-l'n»'""r.

Bri il«lir»hn«luui' l>lUi|{pr. (ICH

Versandgeschüft ..Germania", Witten a. R. I.

Alle Sorten

Iln|,p4«llllncrn \on -i-f jii. Ilnliti>
firlllliitf«* :r> .Mk. an. .H^li»*it«i|»ftnnf-r«

<lrllllnK>- \<n l'*> Mk. all Man irrlanK«
Sprilalofferle. Prelallticn Ober Oewelire uiiit

Jagd - QerAttchaftrn franko. Tellzahluof

.

Emil KBrnar, Ouwcliriabrik.

Suhl In Tiiilringcn. H
Walfenaohcin Ittr Oatcrroluh - Unfern

wird auf Varianten baaorgc
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Terminkalender.
Jeden Montag. Apolda, Obungsschiessen

des Hubertus • Apolda.
.leden Mittworh, Magdeburg, Obungs-

schiessen des Jagervereins Magdeburg
Jeden Mittwoch. Hamburg. Übungs-

schießen des Kynologischcn Klubs
für Nordwest -Deutscliland.

Jeden Dienstag und Sonnabend. Posen,
Übungsschiessen der Ortsgruppe
Posen des Schlessverelns deutscher
Jäger.

3. bis 6. Mal, VII. Deutsches Pistolcn-
Bundesschiessen in Schönholz bei
Berlin.

5. Mai, Zehlendorf, Pramlenschle&sen
des Jagdklubs Halali. Berlin.

8- Mai, sowie am Freitag nach dem
1. jedes Monats, Stolp I. P., Obungs-
schiessen des Hlnterpomnierschen
Jagdvereins.

9. Mai, Grunewald, Übungsschiessen
des Berliner Vereins für Prüfung
von üebrauchsliundcn zur Jagd.

16. bis 17. Mal, ZOrich, Jügcrschiessen
des Schweizerischen Vorstehhund-
Klubs.

21. Mai. sowie am Donnerstag nach dem
1.5. jede« Monats. Zehlendorf, von
mittags 1 ühr ab im Schüt/.enhause
Übungsschiessen des Jagdklubs
Kameradschaft in Charlottenbiirg.
Gäste sind willkommen.

30. iMai, Preisschicssen des Beiliner
Hubertus- Klubs,

11. bis 13. Juni, ZIelenzIg, Prcisschlessen
der Ortsgruppe Zielenzig des Schiess-
vereins deutscher Jäger.

Milte Juni. Posen, Preisschiessen der
Ortsgruppe Prisen des Schicssvercins
deutscher J,igcr.

20. Juni, Neisse, Preisschicssen des
Vereins schlesischer J.tgcr zur Priilung
von Ocbrauchshundcn.

2. bis 4. Juli, Neumannswalde bei

Neudamm, Preisschicssen des Schiess-
vereins dcut.scher Jüger.

5. Juli. Bcrufsjägerschlessen der Orts-
gruppe Darmstadt des Schiessvereins
deutscher Jüger.

Im August. HildburKhausen, Preis-

schiesscn aul Tontauben, veranstaltet

vom Verein fUr weidgerechte Jagd
in Tliüringcn und h'ranken.

19. August. Darmstadt, Preisschicssen
der Ortsgruppe O.irmstadt des Scliiess-

verelns deutscher Jäger. Übungs-
scAlessen jeden .Mittwoch.

Verein deutscher JSger Berlin:

.Mittwoch. 13 Mai, Biichsen^ihiessen
Zehlendorf, Anfang 2

' Uhr.
Mittwoch. 27. Mal. Schrotschiessen
Bollensdorf. Anfang 3 ühr.

Mittwoch, 10. JunT, Schrntschiesseti
Bollensdorf. Anfang 3 Uhr.

Mittwoch, 2-1. Juni, Büchsenschiessen
Zehlcndorf. Anfang 3 Uhr

Mittwoch, 8. Juli. Schrotschiessen
Bullensdorf. Anfang 3 ühr.

.Mittwoch. 22. Juli." BOchsenschiessen
Zehlcndorf, Anfang 3 Uhr.

Mittwoch, 5. August Schrotschicssen
Bollensdorf. Anfang 3 Uhr.

Mittwoch, 12. August, BUch.senschirsscn
Zehlcndorf. Anfang 3 Uhr,

Mittwoch. 19. August. Schrotschtessen
Bollensdorf. Anfang 3 Uhr.

Mlitwücb, 2. September. Bilcliscn-

scliiesscn Zehlcndorf. Anfang 3 Uhr.

iForUrtiung Seile 37».)

J. P. Sauer & Sohn
Jagdgewehr- Fabrik Suhl i. Thür.

ZwßpjeMssQiiQ: Berlin W., Jäierstr. 59-60.

Jagdgewehre;

Hotin- Doppel- und BQchs- Huhn -Dreiläufer.

[Hillen »'IJiuuiU'l. für
iwu l'U.', ri.

Selbstspanner -Doppel

5?^,",?^''-'"^"''"''^^
Drellflufer

Jti.ti-tiIli (Vr Kiiii-'ruVl ; !!-

Ein- und doppellfluflge

(Kugel) -eochsen.fllnten ^a.:;;"^^'"'
"-^

Illustrierte Preisliste kostenfrei.

Allgemein anerkannt
Räbers erprobte Spezial-Jasd- und Birsch- Modelle.

iil,t lirrvorrai?cnd |llt l^unlil;ll. Iirtit-

iTi. lii'm mi.l iiii.l umarm n»«lr»il>.

*ierk6iiiiung«i t«il6Utetiler AiitirltJttii.

I-I..-. rri-m."K.iiilu-, rl. ^1:, i,,ir.

d«i fiiit! ifnitH UDil Imtko «rlMll*.!!, oder mi-lirt-

Wiire ift-»»*li*n zu haXitn,

All Jigdsliser pi»|<MiIa:

Nr. »II. „Normtl". ft^i nuü. Vffgh wranir.
f-Ut gnmtn QeudiMrJil. IIHil>tarkn Ihltl.

in ihr Dikmiserune bnwlilw, artir Wicht.
I-rel« Mk.

Nr. lOtr. „Ünlvfrul • Ja(dc1ii<", Neuheit I

V,.*.i|nlrrl)urp. :l' iin,l T ritiij. W-rjcriiaBTrunc.
»l-ii a vor« Nk.J.ii» \Vr.T>«.u,ninL-i'ti Iii

1 (11,1.. IT. l. S2,— Mk.
Nr. amO. ..Fox", 6niiil. \ tn.-i<»»< rnnir. .M«

lllrx IvI m tu rtu|ilrl,l>-n. I'rrji Mk.
Nr. 1182. „Lux**, t mal. VnvruMTUoir. ^jw^

Ht-^kl.itSiU, kl„ l.ilHcT. MabU« OIm la
ctnpM.l.ii. 1'rt-\, I«.— Mk.

Nr. 1171. „Dl«n>'*, »'jinal. Vpnmhvraiur.
«ni—r» i.<'-U'tit>f<4il. iilrtil mi« niidrrarilu
nnu^prir^cfifu BiitiiJfrnrrlii.'^i FatirikHln
tu vcniwl««lB. rrris Mk.

ron ilinni GkMtii ffrtMi grni einiei! Mu.I«
f Tuet aluie K«urz«>i>i: jur .tuiwiiii, rLcnw
Prltma-Blnoclei aller bekannt. Fabrikair.
Umtaaicta und RaleniahlunK Kettattel.

Wilhelm Rabe, Rathenow 3?. ß op«'«»-' f«»'".«"'"- ver..„di.a«,.
. , , ü«|{rOndct 1104.
LItItrant de» Allgemeinen deuHchen Jigdschuti -Vereint.

TontQuben-

sctiiesssport

ivUiS Schieufeitljkc.l jiu

vervoMkcmmncn.

Die WiiTfiaHlilDe ..Moileli l»r!iia'\i:i..1'^.e:r,f»1","'
i:n(.Klntc iinii Hill., .iL ..'..i.lnn.-. l'ic.» uui Mk. Ii»,—.

800 Msphalttauban i Wurfmatehine „Brellco«
.ih W. ik Hk. I«).—.

I
f,i, DiMviUn .Hk. 3<« .

Pr»spelit..D«rS<hifssiporr U'jcr Mascbinea.Hochwild-, Hasen- u, Pistoleasctielbeii e;c {r»tis.

BaubtiFriVui^niabrik E. GrcIl & Co., HayHau i. Schi.
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Das neue rauchlose

Hflslocher

Spezial-Schelbenpuluer
[l»a

«Inist Udl den Urteil liier SchQ'.zen. die es probiert

Unlwersalpulver,
d» »Ich Idr alle O((c>ioit*rtc<i vonaKlIch clKnct.

V^fZlgo: LadeweUe wie Schwarzpulver.

^^^SSZ Absolut gefahrlow Verwenduag.
Kein Rost, kein Nachrost.

OrOsste Regelmassigkeit.

Oberraschend schOne Trefferblldcr.

Undirt« VM /lnrliNBiii|tselnik«R an alln teUtnn- < JHtrkrvinn.

PHlverfalirik Hoslock o. Hiin
0. m. b. H.

Nisthöhlen
BitUttinldMimitiilM

liefern billigst

pottMaiin t Solw, CrfgHngra,
Prospekt gratis.

Zündhütchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
Gefrr 1829. a. E. Gegr. 1829.

nHQRldO''t nhüntai UMuiriii.

.nimrod" nDdüm. itt iL ittdiMnt.

iGrsir* ravchfos. uft d. Mmiiiif.

•Millwujh. 9. September, Schrotschiesscn

Bollcnsdiirf. Anfang 3 l'hr.

Prümienschlessen voraussichtlich

am Mittwoch , 1& Sc|itcaiber, in

Zehlendorf.

Patent -Liste.

Nach amtliclicn Quellen zusammengestellt.

Patent-Anmeldungen.
C. 15 606- AufschlagzUndung für Gra-

naten. Pierre Cairello, Marseille.

P. 18 220. Kartusche mit Teilladungen
Carl Puff, Spandau, Lindenufer 32.

S. 24 114. Panzcrituppel für UeschUtZC.
Socii-tc Automobiles C.harron. Glratdot
et Voi^t. Putcaux. Franitrcich
für Jiv-ie Anmeldung ist bei derPrtlfung gi-mä^^

dtrn Liiioniive«U>Ke von
jj-jj^QQ

Pflo'lUt

ni Onnd 4« ABONMang in PiMliHiA twai
13. !. «S niHlHaat
Seil. 24(329. Votrichtunv zum scibit

tätigen öffnen und Sihliessen dn
VerscIiUisses von Qeschüizrohren,
Socielc Scltneider & Cie . Le Crcisrii

S;h. 27 456. Patronenzufliluiin^i fur

selbsttätige Feuerwjficii mit vorwiirls-

gleitendem Lauf, A W. Schwarzlose,
Herlin, ZInzendorlstr 7.

T. 12006. Geschoss für Jagdpatronen.

aTcMdmcr* Gou, Wilh. Golk&i SOime,
Piankfurt a. O.

Patent-Erteilungen

195601. Vorrichtung zum raschen

Reinigen, Kühlen und Wiederladen von
Uesthutzen. ,'\lhert Hamilton limer}',

Stamford. V. St. A.

i95(K)2. Flüssigkeitsbremse für Geschütze
mit langem Robnttdilaaf. SocUAi
Anonyme John Gockcrill, Scraiiq;,

Helgien.

I '.i.'^i t)»2. Vorrichtung 2Bm Ausziehen
der f',itr(mcnhülsen an Feucr*-afftn

mit Zylinderserschluss. George Corn-
w.illis West, St. Albans. Enyl . und
Thomas Robert Rancy Ashton. London

l'.t.')th8T Vorrichtung zum Befestigen
lies Seitengewehrs am GewehnctufL
Veit Ripperger, Etfurt.

196684. >MiäKinrCltaelilllfe. Blleiiiie

Charlea Louis Mariaii Paris.

195685. Feststellung des Magazins in
Griff von HandfeuerM^-affen mit Hilfe

einer Schnappfeder. Nicolas Pieper.

Lüttich.

195 709. Schusswalfe mit aiifkl.ippbarer

und gegenüber dem Kolben feststell-

barer, federnder Kolbcnk.ippe zur

Dämpfung des RUckstossrs. .Joseph

llagmuller, Allenslwch, Konstanz, i. B-

195738. SicherheiU-OranaUünder mit

eiO' und auaichaltbarcr Ve.-z<lgenmg.

Hermann Schaler, Dfliscldorf, JOlicbcf-

strasse 21.

lUntcrrr liruliKrn Nummer llert ein Pr«i|»kt
de« teil 40J«hr(ii alltocliannten VrnMdhiuMt
HIal A Kreund. Brtiiku II und Wkn XIIIII,

bei. Die Relchhatllgkelt de« Protpeklet l>l

reelKnet, so RMHCktatclt lairerZelt rch«ft«a
Wunach ulrdtr« (a beleben, und gerade
dir hcraiinalieiia« Ittiic- und Jafdiell bietet
hieriu die beaie Oelttmikcll.
Der relchlllaitrlcrte naaiPt-Kataloc der «ic-

nanntcn Firm«, cnihallcnd eine groaM Aniahl
vcracliledemr AritfctI, witi PttotocraphlMke
Apparate, Opera- und Rfltegiaacr, Jagd- trntt

Luuuwaftca, Sehrelbmatcltlnen, OramM«
phonci MiMlk«r«r1ie Jeder Art, Bacher, LraHn
etCM wird aaf Verlangen an Jedcrmaan |

—

venandl , aach itclitn bei geaaaertr
*

relclihaltige Speilal • Kal«lo(«
koatcaloa Mur Veriafuag.
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PatronenhOlsenfabrlK BlschMeller, Elsnss m\i\mi Heuschel > Co.) ^

>

Erstklassige Fabrikate

in

:

JagdpotroneDhDIsen.

Pfropfen, zandhOtchen

Erstklassige Fabrikate

in:

GeladenenJngdpQtronen,

Mj\- DDd Sevoiver-MuDitioD

Hauptverkauf nur en gros durch: uT

J. L Walbinger &, Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art. l7o

—St

Dreyse & Collenbusch, Sömnierila i

Ocgründel 1817.

Abteilung

:

ZflndhOtclien und Mpnltlon.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Elsenbahnen, Zündhütchen aller J\rl.

Export nach llcn Lindern.

iiiftniguif alltf Iii «u Fach SGtUggata ürtlktl nact liutir i4tr Zalchning. =

fMK.

*.is.mtKitcri
satsnmmme

CIL ff-».

nie rnsllarlirn ÜMlOmatlschen

Seliutioile-Repetlerpistoien
tind nntircitig il i' iM-otrn. Irlrliir^ion iiii l •Ickcralrii

Plulolrn flor <;vK<'iin nrl

uod liotien Nir BrowiiingpatroR*!!!
<J(€ grossen K.i[ 7,1«. . !ii SlI ji-., Mk. 38.

-

die kleinen Kil- 6,J5, .t.l;-. S.I i ^> .Vlj. »3,

t«-i H. Bader, Zella St. Bl.

r 1

D.R.P. Wildbahiii System Grah, o.r.c.m. .mc.

Ilr LHflgcwehr, Flobciibechtc und Zlmmcntulirn (Ar Zimmer und Oarlen.
Or*i»e l W.<H0-3i cm. imil .Vcjubiuro, Bild a.Elirnpialte in fil Kcnull. solide, el<£ Ai:»riilirunE.

Preis Hasn-. Ralteok- und KtllaruhBiton Mk. m,-. czi^xt Sclitibgn prt 0t2il. Mk. 1,-.
Bediciiiiiii; n chtcii i-,UTl., Scbclhtn ii^:iL i-.ch aiil:.nut. *leJir aul. LiLh.-Imcll (jktll vcrstoJIbjr.= FOr Private. Wirte und SchOtzenvarelne gleich geeignet. =

OuUchten der VcriuchtiUllon Ncuminntwaldc:
fy.c neue Niv tl .l.c \Vi;db.iiiii. Sy.iem Gcali. lür ZiiMnierKlilci-.cn. i»l in ihrer

Elnrktiluni: t«lir k"1 und kann jedem Sthuticn, der siJt auf bcmceliche Ziele ai>cu

Gebr. Brah, Weyer, Rhii.

s= Protprklc rrallt und friaho.
: Wlederverhauler Rtb.li.

Blei«Schrote
und Plomben

Einrichtunsen
sowie
dazu

gehörige
IltiLZicren llu6

Juhl & Söhne,
Berlin - Rummelsburg.

|Br^ Preiswerte "Ji
lK**as8erdiohte/||^

Pelerinen
ti 1 abknapfiiiirer

Kapuze
von Olivefarben ud.
diinkeignumel.

imprägniert

Stricti- Loden,
120 cm lau,

„Stade",
Mk. 12,50,

„Minden"
Mk. 17,90.

i

Il('«,;|.'H*L<-n -..'ii

iiiil'-nu" prlmn
Mlrlrl|.|.o<lm.
(or.tmellert. ollv-
und gr.umellert

„Cöln",

Sommerpelerlne,

„Trier", Winterpelerine,

* u™ Mk. Zl,~, ' ui"^' Mk. 22,50,
Mit grUnem Tuchkragen mehr Mk. I,-.

Dl',' l*n..i»e sind iv-in notta I

Als Miit«; lfeindrnkragt>nweir<<.

WW Neuheit!

Eckenliofls Ärmelpelerine.
1.' II (i. M. .'liii 1 .1

Bestes Wetterschutz -Kleiduigsstiick.

Prctilltts kostenlo». ;iiü

G. Eckenhoff Nachfl.,
Älteste. Spezlalhaui fUr FerttunlforniMi,

Berlin SW.11, üitliailtlr.
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Direkt vom Vcriig*. dnrcti die Pott (Post-

lilifle {iri> inm Seite oder den BadilMaM
Wr dai Vierteljaltt Iflf DeulKMtnd und

Ua(trB, Mk. 4,— lAr dw AiulMd.

Anzclgcaprdt t Di* drclf^tpalteni Noitpirrilleieiic oderdem
Rium tOPL. euJ dem Um!.clil>^ Mit. 1, Bei gcfldltlkiNr

(•r AnitlKcntitirlce itif. bei Konkunea
der bewUligIc HibM In Wcgi«U.

Bfsclteliit am 1. iiiid 15. jedes Monat«.

sämtliche Zuschriften sind zu richten an den Verlag von „Schuss und Waffe" In Neudamm.

Bei okMVcfMidt clnttuadlcB Beiblfea iliiiiit die Rtdiktten dM^HU WiiMIOBellif AwterwiifMi laAnfntb. Mmutkripta: für

«Mehl Haaanr fttanltit wM. «roD* mm nU dm Vcrraeik Hmmch* wnckto. BttMi*. wikke dl« VerfuMr udi aadCMii
' ' DtoHMOiMWifdMaiAtiMilnAbdndiaia ScUiMM detqmrtaltwnMMlilt

M Schuss undMe ^
*

JMcite oemeinveisläoiilklig MM\ liii jagidiei militärM onil sportliclies Mmmk
iii&iiati-lilaili» laiiEotediDiti Miiea- HBd lorpedowiHi iattoißdiiie eti

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde-Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.

Nninmer 16. Neudamm, den 15. Mal 1906. Jahrgang 1906.

m
Oaswirkung moderner Granaten.*)

t r letzte Seekrieg zwischen Japan und
. Russiand hat die Erfahrung ^ezcitlKt,

y dass modernen Granaten ausser den bis-

her bekannten Wirkungen (Dnrchscbli« und
Sprengarbeit samt den Begleiterscheinungen) NOdl

die Brand- und Gaswirkung zufdllt.

Zahlreiche Kriegsbeispiclc haben Grund und

Ursache zur näheren Untersuchung dieser Um-
stände geboten.

Was die Ursache der nraiidwirknn^;**)

moderner Geschosse betrifft, so liegt dieselbe nicht

allein, wie man allgemein glaubt, in der ZUndungs-

tätlKkcit der stichflammenartijjen Explosions-

erschcinung, sondern auch zum };rosscn Teile in

der Wärmeabgabe des hocherhitzten Geschosses

oder SprengstQckes an seine getroffene Umgebung.
Wahrend fttr eine Entzündung durch die

Explosionsflamme hauptsachlich das Sprcng-

praparat samt seinen I4aupterscheinungen, wie:

Veibrennungstemperatur, StichflammeniBnge usw.,

in Betracht komtnl, treten bei der Entzündung

durch Wärmeabgabe des Geschosses viele ver-

schiedene Umstände auf.

Bei der letztgenannten Entzflndungsart bildet

die Umsetzung von Arbeit (Energie) in Wärme
die Hauptqucllc. Da Arbeit in diesem f-alle eine

Funktion von Masse und Geschwindigkeit ist, so

hflngt die Brandwirkung also xam grössten Teile

vom Geschosse im ganzen, weniger aber von der

Sprengladung ab.

*) Unkr BcniUuig der ctasehllflgen PubUkaitoaeo In

den Artllieriitiidien Mooststieften nnd der ZcitRhrift lllr

dss gesamte ScMen- und Spreng*tofhrcscn.
**) leb verweise des naiwren auf den Auftaix des btta-

idchlsdien Marine'Aiinicfldnigcnlcm P. Rincfa in den
MittcOnncen sus dem Qeblele des Seewesens 1907.

Anders verhalt sich dies bei der Caswirkung.
Diese bildet ein direktes Resultat der Spreng-
ladung, d. h. sie ist nur durch die Grösse und
Art derselben bedingt.

In der Regel drückt man das Verhältnis der

Sprengladung (Gewicht) zum Gcschossgcwicht in

Prozenten aus (s. umsteh. Tabeilc).

Die Grösse der Sprengladung ist sehr ver-

schieden. In der Regel ist sie bei Panzergranaten

kleiner als bei Zünder- oder gar Brisanz-Granaten.

Die Art der Sprengladung wird durch die

Menge sowie Zusammensetzung der Verbrennungs-
gase in ihrer Beziehung zur Wirkung beurteilt.

Massgebend ist hierbei das Gesamtvolumen der

vom Sprengpraparate gebildeten Gasmenge und
das Quantum der durch die Vertnennung frei

gewordenen Kohlenoxyde.

Die Kohlenoxyde, die als Ursache der Stick-

wirkung moderner Granaten anzusehen sind,

treten in den Verbrennungsgasen aller Spreng-

praparate in mehr oder wenii^er grossen Menden auf.

Das gilt für Scbwarzpulver, rauchlose Pulver-

sorten und die Biplosiwstoffe aus aromatischen

Kohlenwasserstoffen.

Bei den letztangeführten Explosivstoffen kommt
noch eine Wirkungssteigerung durch die bei un-

vollkommener Verbrennung auftretenden Dampfe
hinzu.

Vor dein russisch-japanischen Kriege fander.

grössere Untersuchungen Uber die Gaswirkung

modemer Geschosse nicht statt

Erst nach den ersten Schlachten wurden

sokhc auf Anregung der russischen Heeres-

verwaltung von Professor A. W. Saposchnikoff

^ersburg) duichgefahrL
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Oetdum Ea(luid Fmknkh AiltfTflcb-Uae"»

tS cm
6" Märte VII.

Vni I.' I5

2*%

164,7 mm L/45

Modell 1893 96

1.3%

152'A99 {l/ifSi

•%
6" W40M%

15 cm Ni. 5 L/40

VdlceedioM
15 cm L,'40

13%

24 cm
1

1

9,2" Marke VIP 24 OB L/45
Modell 1893'%

l.S%

2.'H A99 (L 4Ü)

1,»%

10" L/40

»%
24 cm Nr. 1 L -tO

Vollgeiciioss

24 cm L 40K,01

1%

28 cm

1
i

274,4 mm L 40
Modeil 1893/96

!>>%

28 cm N(. 2 L,30

Vollgeiclioss

28 cm L;35

K Kninn

1.6%

cm
1.'-.Marke L\ L \' t

ß%

304 cm L/40
iModell 1893 '96

1.0%

30,5 cm L,'40

?

12" L/40

.6%

3Ü.5 cm L 40
K. Krupp

Inditicntite

Ladifflg

15 cm

Lyddit
6" AUfke VII.

VIII L/45

7.8

Melinit

164,7 mm L/45

MtKlell 1893 96
4,4-6.7«;

152/A99(W40)
«,7%

Schimose
6" L/40

9,25%

Brisanz

15 cm Nr S L/40

2%
15 cm L/40

«3%

24 c»
1

Lyddit

9,2" AUikc VIII

U/40

w%

Melinit

24 cm L/45

Modell 1893 96

6.«->10«o

254/A 99 (L,'40)

43%

Schlmosc
10" L/40

•%
24 cm Nr. 1 L.'40

%4%
24cm L/40 K Ol

73%

7t cm

Zünder Melinit

274.4 mm L 40

Modell 1893%
6,9—10%

28 cm Nr. 2 L 30

«3%

2» cm t'85
K. Krupp
3,2^0

30^ m
Lvddit

12'MarkelXL,40

7|8%

Melinit

30.5 cm L 40

Modell 1893 96

83-1«%

Schlmosc

ir L-«0

93%

Ekrasit

30.5 cm 1. 40
K. Krapp

Die grösste Gaswirkung wurde den

fapanischen Schimose-Granaten beigelegt. Eine

genaue Untersuchung dieses Sprcn^jstofjVs durch

den vorangeführten Professor hat klargemacht,

dass Schimose ein dem Melinit sehr nahe-

stehendes Präparat von dunkelgelber Farbe sowie

fein kristallinischer und homogener Struktur ist,

welches geschmolzen n^.R"
,
Pikrinsäure enthält.

Das Gasvolumen für i g beträgt 836 ccm (Pikrin-

säure: 838 com).

Die Oaswirkung zeigte sich beim Menschen
in Betäubung, Erbrechen, Irrereden, Krämpfen,
Ateniri>t, Hischieunigung des Pulses, Lähmung
der Willenskraft usw.

Oft ti8t eine hochgradige Entzündung der

Luftwege und eine Verätzung der StimmUbider
hinzu.

Von seilen der russischen Ärzte wurden die

verschiedensten Gegenmittel angeraten, ?.. U:

Gegen Stickcrscheinungcn: Eiiiatmcit von

Salmiakgeist (Prof. Ipaticw-Petersburg), Sauerstoff-

inhalaiion utid Milchgenuss (Prof. Tarinetzki-

Petersburg), künstliche Atmung (Prof. Tatchanow-

Petersborg) usw.

Gegen Störungen der Luftwege und Stimm-
bänder: MttndausspQlungen mit doppelkohlen-
';rnircm Natron und jMilchgenilSS.

Nua cini^^e Beispiele:

1. Russischer Bericht über den Kampf vom
10. August 1904: »Noch 24 Stunden nach der

Schlacht klagten viele Ober Betäubung, Schwindel.

Vertust des Gedärlilr.isscs und Kopfschmerzen,

ohne direkte Verletzungen zuhaben. Haare und
Bart, teilweise auch die Haut von denen, die sich

in der Nahe einer Explosion befunden hatten,

waren intensiv gelb. Eine ahnliche Färbung
zeigten auch die Schiffsteile an den Explosinns-

orten. Bei einem Treffer auf den 30,5-cm-Turm

an Bord des .CBsaiewitsch* sollen nach Angabe
des befehligenden Offiziers zwei Matrosen durch

Gase erstickt sein.*

2. Bericht des Admirals Njebogatow: .An
Bord des »Sissoj Veliki" erstickten zwei Ärzte

durch i^iitigc Gase der japanischen Granaten."

Besondere Beachtung verdienen endlich die

Nachrichten, in denen es heisst, dass Rauch und
Sprenggase in die Geschütz* oder Kommando-
türme eingedrungen seien und die Mannschaften
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daselbst zum Verlassen ihres Postens gezwungen
hatten.

3. Lorcnzo d'Adda sagt, dass er sich bei

einer Besichtigung des „Orel* in Maizuru selbst

davon überzeugt habe, dass der grösste Teil

der Geschütztürme unversehrt inmitten eines

Trümmerhaufens gestanden habe, dass sie aber

nach Angabe der gefangenen russischen Offiziere

verlassen werden musstcn, weil die Leute im
Innern sonst erstickten. Hierzu mögen noch
folgende Beispiele, die sich auf den .Orel' be-

ziehen, gegeben werden: Der Rauch, der von
den in unmittelbarer Nähe des Kommandoturmes
verstauten Hängematten und Tauen ausging.

Üiesc Gase drangen durch die Luiischächte und
Öffnungen jeder Art in das Innere der russischen

Schiffe und erstickten alle Menschen, die sie

atmeten. In den Berichten, auf die ich meine

Kenntnisse stütze, führte man zwei typische Bei-

spiele an. Der Munitionsaufzug einer 30,5-cm-

Kanone funktionierte nicht mehr. Man unter-

suchte den Mechanismus, aber der war unversehrt.

Schliesslich entdeckte man, dass alle Leute unten

bei den Munitionsräumen tot waren, und zwar

erstickt, ohne jede Verletzung. Das zweite

Beispiel: Das elektrische Licht erlosch plötzlich.

Man eilte zu den Maschinen, die Leitungen waren

in Ordnung, nichts gebrochen, aber rings um

Abb. 1. Einfacher Tonlaubenschlessstand Im lichten OehOlz.
Die Obuog Ul hier durch die Blume abtlclilllch crsvliwcrt. Filr lelclilere Gbunifcn und Prctuchinun empdclill tich die Anlag« im heico Oellaile

(Die AbblidBBf iil dem Lehrbuch dci FlIntenKhletteni voo Preui* entnommen. I (Test S. 3M.)

zwang viermal die Besatzung dieses Turmes zum
Verlassen ihres Postens. Durch die Ventilatoren

drang Rauch in den vorderen Kesselraum, der

verlassen werden musslc. Durch einen 15-cm-

Geschützturm gelangte Rauch in die unteren

Decks. Die Mannschaft daselbst glaubte, dass

eine Explosion im Turme stattgefunden habe,

und wollte gerade die Munitionsräume fluten,

als der Turmoffizier, aufmerksam gemacht durch

das Aufliören der Munitionszufuhr, die Absicht

bemerkte und ihre Durchführung verhinderte.

4. Vizeadmiral Germinet: .Die Japaner

wandten Geschosse an, die bei geringem Wider-

stande explodierten und dabei eine enorme Hitze

und grosse Mengen giftiger Gase entwickelten.

die Dynamos lagen die Leute erstickt. Die Gase
waren durch Risse im Schiffskörper, die durch

das Aufschlagen der Geschosse entstanden waren,

in das Innere eingedrungen und hatten so die

Bedienung von zwei 30,5-cm-Kanoncn ausser

Gefecht gesetzt und ein ganzes Schiff in Dunkel

gehüllt.

5. Marine-Stabsarzt Mac Lean: „Ein grosser

Teil der Offiziere und Mannschaften war noch

24 Stunden nach der Schlacht betäubt und völlig

apathisch, wohl ebensosehr unter der Wirkung

der Explosionsgase, wie der langandauernden

seelischen Erregungen."

6. Am 9. September 1904 explodierte auf

dem italienischen Kreuzer »Marco Polo* eine 15-cm-
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Granate im Munitionsrauin. Als nach erfolgter während andere 17 Mann mit leichten Vergiflungs-

Dctonation Leute dorthin entsandt wurden, um crscheinungen davonkamen,

die Munitionskammer in Sicherheit zu bringen, Nikolaus Rollinger von Rollegg,
wurden 3 Mann durch giftige Oase getötet, k. u. k. Artillerie-Oberleutnant.

Die Anlage von Tontaubenschiessständen.

er Tontauben - Schiesssport gewinnt in Die beste Einrichtung, die auch vorbildlich

Deutschland jetzt eine immer grössere für alle grösseren Tontaubenschiessplätze ge-

Verbreitung, und fast jeder Jagerverein worden ist, ist die in der Versuchsstation Neu-
pflegt jagdliche Übungsschiessen. Wie in prak- mannswaldc.

Abb. 2. Crundriss des Wurfmaschinenstandes in der Versuchsstation Neumannswaldc.
Der Slanil kann <ur VcitlnlKhuais Um Biu« auch grradc (nicht boienUraiig» kIil

lischer Weise ein Tontaubenscliicssstand her-

zurichten ist, soll nachstehend kurz beschrieben

werden.

Für die Grösse und Ausstattung eines Ton-

taubenstandes sind unter Berücksichtigung des

Geländes die Zwecke der Anlage und die ver-

fügbaren Mittel massgebend. Soll der Stand

öffentlich sein, also etwa zum Schiessstande einer

Schützengilde gehören, so wird man ihn nicht nur

dauerhafter bauen, sondern auch grö.sser einrichten

als einen einfachen Übungsstand am Jagdhause.

'9/-

Abb. 3. Querschnitt des Wurlmaschincnslandes
in der Versuchsstation Neumannswaide.

Orr SlantI ikt liirr maiitrl, (r kann aber ())cnMigul durch Bilkrn und Hrrtt«f abg«t«lll werden.
Eine Treppe Ul Bichl unbcdingl erturdcdkh; der Clntlii'g kann durch eia TrillbrrUclc trlolj(ca.

Durch die Einführung der Prcuss'schen Wurf-
maschinen wird das Tontaubenschiessen wesentlich
vereinfacht. Während früher für jede Wurfrichtung
eine besondere Maschine aufgestellt werden musste,
und bei einem Schiessen in der Regel fünf Ma-
schinen in Tätigkeit sein mus.;ten, wenn man
einigermassen Abwechslung in der Flugrichtung
der Tauben haben wollte, so genügen jetzt drei,

ja sogar nur eine Maschine, um alle nur denk-
baren Variationen zu erhalten.

Den einfachsten Tontaubenschiessstand zeigt

Abbildung I. Es wird ein Loch,
wie etwa ein Anstandsloch, ge-

graben und die ausgeworfene
Erde als Deckung benutzt. Um
der Deckung mehr Halt zu

geben, wird der Erdaufwurf
durch Pfähle, Bretter oder

dgl. abgesteift. Die Maschine
wird an einem eingegrabenen
starken Pfahle befestigt, und ein

übungsstand, wie er allen An-

forderungen genügt, ist fertig.

Die Wurfmaschine gestattet den

Wurf flach und hoch, nach

rechts und links, kurzum, nach

jeder nur denkbaren Richtung.
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Eine Deckung fflr mehrere Masdiinen (etwa 5)

stellt Abbildung 2 im Grinidriss, Al>!)ildun:i; 3 im

Querschnitt dar. Die Anlage ist hier massiv, katin

Abb. & be4 Sclirol '2', mm inil einer TuUlllugwtllB VU JOD ni (»
. nclin«!! Iii, » Mritn >icii, »«bb BJciiika fttSu mmII(* SckutzalHci
olfkl v(iiluii4M tiad, iBBMluIb Otttt Orcnw Mnc MtenlMctan Vtgc,

tawaliMia Mianr cta. bdtwln.

aber cbciisoyui mit BrcllCTabblt.ifunj;i;cbaulwcrucii.

Der Grundriss ist hier bo^ctifürmi^, er kann aber

zur Vereinfachung des Baues ^eradlini^ sein. Ein

wescntliclier Vorzug der Anlage ist der, dass die

i^an/L- Deckung; nuiglichst tief liegt, dass also der

Schütze keinen Wall oder dgl. vor sich sieht,

sondern dass die Tontaube gleichsam vom flachen

f-rdhoden abstrfirhl, gleich einem ^i'.if^tr'iotulcii

Hebhuhn. Abbildung 4 zeigt die ücsüiiiiaiibiclil

des Tontaubenslandes in der Versuchsstation Ncu-
mannswalde; eine Ansicht von vorn brachten wir

bereits in Nr. 1 dieser Zeitschrift Seite 3.

Dn (iic ;^eb-,iin:lilic!i>te Schrotgrössc auf Ton-

tauben Schrot (besser noch eine Mittei-

sorte zwischen 2Vi nnd 27« mm) ist, dessen Total-

flugft'citc bis 200 m betragt, so muss man, falls der

Stand nicht durch Blenden, Wald oder dgl. be-

grenzt ist, ein freies Schiissfeld von ca. 200 m
haben. Um auch Tauben schiessen 7it kennen,

die in Richtung schrilg vom Schütiicii iorl oder

quer geschleudert werden, muss das Schussfeld

auf 90" bemessen sein (s. Skizze 5). Zum
Schleudern der Tauben, also als eigentlicher

Schiessstand, muss ein Raum von etwa 90 m
L^nge und 80 m Breite verfügbar sein (s. Skizze Ö).

Auf dem Schiessplatze in Darmstadt hatten

wir, da der vorhandene Sund für nur zwei Wurf-

raasdiinen ausreichte, die Einrichtung getroffen,

in seitlich wiitir vnri^iSLhobenem und in einem

stumpfen Winkel zu der alten Deckung auf jeder

Seite noch eine kleine Deckung zu bauen, so
driss der Schntzc niv"ht nnr T:iiibcn niis drei vcr-

.sclutdenen Deckungen in wechselnder Mu^-
richtung, sondern auch auf verschiedene Ent-

fernung erhielt. Diese Einiichtung bewahrte sich

sehr gut, sie hat nur den Nachteil, dass erstens

mehr Leute gebraucht werden als bei nur einem
(aber entsprechend längerem) Sichcrheiisstande,

und dass durch eine besondere Signalvorrichtung

vom Prei--ricliter aus dif ru «-Wriuleriuie Maveliine

angegeben werden muss. Die Anordnung der

Deckungen ist aus Nr. 1 dieser Zeitschrift Seite 13
ersichtltcli.

Da,s Ab-schkudecn der TulUaubc geschieht am
einfachsten auf den Ruf des Schützen .los".

Die verschiedenen Arten von Wurhnaschinen
und Tontauben, die verschiedenartige Anordnung
iki Mjsel'.iiien vw ^olh'n Jenin.'iLbst in einem
besonderen Artikel: »Die Entwickclung des Ton-
taubenschiessens in Deutschland*, beschrieben

Abb. & iMt ToniMibeasilaM miut. im ein W«ifni der Tmb«« nich
allM atchtimt» *« S*«ltltM. riwi fD Um« «od U b knlt sein.

« SiMd d« gfUHxca, h MMdilntiKlMd.

werden. Die vorsiehende Abhandlung soll nur

einen kleinen Anhalt für -etwaige Neuanlagen
bieten.

Etwaige Anfragen werden gern beantwortet

Die Redaktion.
•

Die Spandauer königlichen Fabriken.
Vgii F. M. Feklliaus.

;'h'KW';erei<s im Jahre 1344 — so kann man oft Quelle davon etwas zu berichten. Auch in der

"nBlBl'
" — soll in Spandau Deutschlands erste ("iesclüchle des Schiesspulvers lasst sich eine

(Jr-^ IHilvernnihle bestanden haben. Worauf solche Angabe nicht finden. Damals war der
diese Angabe beruht, mögen die GOtter wissen; Schicsspolverbedarf auch noch ein so geringer,

in Spandau weiss jcdcnfails keine einzige dass kein Mensch mit dem von einem Mülilen-
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betriebe erzeugten Pulver hatte etwas anfangen

können. Meist wurde das J'ulver vom Büclisen-

meister selbst nach geheimen Rezepten bereitet,

und erst vom Jahre 1430 haben wir einen

sicheren Anhalt dafür, dass das Pulver mit

Maschinen bereitet wurde. Erst im Jalire 1578

wurde in Spandau eine Pulverfabrik errichtet.

Sic kam 1617 zum Abbruch, wurde dann wieder

neu gegründet, flog 1719 und 1863 in die Luft

und musste jedesmal wieder von Grund auf

erbaut werden.

Erst mit dem Jahre 1722 gewinnt Spandau

fflr die Kricgsteclinik Bedeutung. Damals ver-

anlasste König Friedrich Wilhelm I. die Kaufleute

Splittgerber und Daun aus Berlin, dort eine

Gewehrfabrik anzulegen. Der Staat errichtete den

beiden dazu die Gcl)iiude und schaffte ihnen die

grossen Werkzeuge an. I'rcmde Meister und
Gesellen wurden auf königliche Kosten nach

Spandau befördert. Alle fabrizierten Waffen wurden
vom Staate abgenommen, und jede Lieferung von

dreihundert Gewehren mit 6','.^ Taler pro Stück

bezahlt. Bald nach ihrer Gründung gingen

die Werkstatten unter diesen Bedingungen an

die Gebrüder Schickler, die Inhaber der Potsdamer

Gewehrfabrik, über. In Spandau wurden jetzt

nur Gewehrläufe, Bajonette und Ladestöckc her-

gestellt, die Flinten selbst aber in Potsdam fertig

gemacht. Im Jahre 1777 wurden jührlich 10000
Läufe bearbeitet, und sechs Jahre später umfasste

die Anlage bereits 38 Gebäude. Die meisten

Arbeiter stammten aus Lüttich und hatten, da

sie Katholiken waren, ihre eigene Kirche und
einen besonderen Prediger. Im Jahre 1813

wurde ein Teil der Fabrikanlagen von den Fran-

zosen niedergebrannt, und nur auf den Hinweis,

dass die Gebrüder Schickler laut Potsdamer

Bürgerbrief bereits französische Untertanen seien,

gab Murat Befehl, mit dem Abbrennen der F-abrik

innezuhalten. Doch wurde auf seinen Befehl die

ganze I-abrik mit all ihren Wohnhausern geräumt,

und alle darin enthaltenen Maschinen und Möbel
auf zehn grossen Kähnen auf den Tegeler See

gefahren und dort militärisch bewacht. Nach dem
Abzug der Franzosen trat die Fabrik wieder in

Tätigkeit.

Seil 1836 nahm die Fabrik einen grösseren

Aufschwung, und 18.i2 ging sie dann in den
Ik'sitz des Staates über. Zwei Jahre später wurde
die Potsdamer Gewehrfabrik aufgehoben und
nach Spandau verlegt.

Gegenwartig werden in der Gewehrfabrik alle

Arten von Handfeuerwaffen für die Armee an-

gefertigt und in einer besonderen Munitionsfal>rik

die Patronen dazu hergestellt. Die Arbeiterzahl in

beiden Betrieben beträgt jetzt etwa 1200 Personen.

Als zu Anfang des 18. Jahrhunderts die von
Congreve aus Indien nach Europa eingeführten

Brandraketen in allen europäischen Heeren mit
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grosser Hoffnung versucht wurden, errichtete man
auch in der Spandauer ZiUideile im Jabre 1817

ein .Geheime« Brandraketen-Laboratorium*. Als

man sah, d.\s> es mit dii^scr Frfiiid-.ing nichts

war, änderte man zehn Jahre später den Titel in

»Geheimes Raketen -Laboratorium*. Ein Jahr

später wurden die Mannschaften dieses Labora-

toriums zu einer ,Feucrwcrkskuiiipa>inie' ver-

LMui'^t, die sich auch mit der Anfertigung von

Lustfeuerwerken beschäftigte. Wieder ein Jahr

später zog das Laboratorium auf die tnsel Eis-

werilcr in derflavrL Ourcli Kalniuf.sordcrs von

1Ö31 und 1832 wurde die h'euerwerkskompagnie

zü einem selbständigen Truppenteil erhoben und
dem Institut die Bezeichnunij; .Kftni^liclios Feuer-

ivctks-Laboratorium* gei^thtn, doch halle es

bis zum Jahre 1836 nur innen provisorischen

Charakter. Seit dem Jahre 1837 tragen die

Offiziere und Mannschaften das F auf den Epau-

letten rcsp. Achselklappen. Zivilarl t^ncr wurden

eist infolge der Kabinettsorder von 1870 bei den

Arbelten des Laboratoriums zugelassen und mm
der militärische Arbeiterstamm aufgelöst.

Die Berliner Königliche Gcschützgiesserei

sollte schon im Jahre 1828 nach Spandau veriegt

werden, doch war zu befürchten, dass die dortige

Wasserkraft zum Betriebe der Maschinen nicht aus-

reichen würde. So begann man erst im Jahre 1853

mit den Bauten der Geschütjgiesserei in Spandau,
sab von der Verwendung der Wasserkraft ab und
scl;affte Dampfma<Ltiiiu i: zum Betriebe an. Am
4. August 18.55 wurde das erste bronzene üescliütz-

rohr in Spandau gegossen. Die erste Munition wurde
bereits am 31. Juli desselben Jahres ;.^efertii;!

Die Spandauer Gcschützgiesserei hat einen vvcbcnt-

lichen Anteil an dcrVervollkommnungderbronzenen

Geschütze. Durch ihre vorzflglichen Bronzerohre
wurde die Einfflhrung der Gussstahlrohre sogar
eine Zeidani; iichemmt, und als 1866 und 67 zwei

liusssiahlgeschütie in Tegel gesprungen waren,

war die WiedereinfOhrung der Bronze in die

f'cldarlilUrie beschlossene Sache. I'.rsl die l'rfrile^c

der schweren Küsleriartilienc zwangen zu Ver-

suchen mit grosseren Ladungen und mithin zu

Versuchen mit Kruppschem Gussstahl. Daraus

entstanden der Spandauer Werkstätte zwar neue
Anregungen, aber auch eine direkte Konkurrenz

seitens Krupps, denn 1869 kam von dieser l irma

eine 21-an-Ringkanone als erstes preussisches

Geschütz, welches nicht In Spandau gemacht war,

zur Einführung. Feld^eschiüze voti Knipp kamen
erst im Mai 1871 zur Annahme. Nach Ein-

ftlhrnng der <iussstahlgeschüt7.e wurden in Spandau

umfassende Einrichtungen zur Bearbeitung der

zunächst von Krupp bezogenen CussstahlbtOcke

geschaffeti

ImFcldicugc 1866 kamen bereits Feldgeschütze

zur Verwendung, die ans Kruppschem Roh-
material in Spand:nt fieri;estclH waren. Itn Kriege

von I870;71 waren Spjiidauet liclagerungS-

geschütze, die aus Kmjipschem Rohmaterial ver-

fertigt waren, in Verwendung. Nicht nur Preuasen,

sondern auch andere deutsche Bundesstaaten hatten

bereits in den sechziger Jahren Spandauer Ge-
schütze eingeführt.

Die Königliche Artitlerlewerkstatt wurde im
Jahre 1868 von Berlin nach Spandau verlegt

und am 6. November desselben Jahres von

König Wilhelm I. eingeweiht. Während des

deutsch-französischen Krieges hatte die Werkstatt

natürlich reichlich zu tun. Leider brach im

Februar 1871 in der Holzbearbeitungswerk statte

ein Brand aus, der das ganze Gebäude mit seinen

kostbaren Einrichtungen und Maschinen zerstörte.

Nach dem letzten Feldzuge wurden die Werk-

stätten von Jahr zu Jahr erweitert. Alle Arten

von Lafetten, Protzen und Fahrzeugen der Feld-,

Feslurtcs- '"id Bclagerungsartilkrie, Lafetieri für

die Küsienartillerie, Boots- und Laiidim^slafetten,

Fahrzeuge für Train und Truppen, Sanitätswagen,

Krankenwagen, Geschirre und Stallsachen, Ge-
schOtzzubehSr, Werkzeuge, Schanzzeuge usw.

\eLideii l'.ier .ini^efertiL^l. Der Bctrieli ist in

mehrere Abteilungen geteilt, die unter militärischer

Direktion von Zivilingenleurefl geleitet werden.

Die Gesamtzahl der Arbeiter der verschiedenen

königlichen Betriebe in Spandau beträgt

8000 Köpfe.

Bedenkliche Schüsse auf Wild.
Vm

fu dieser Sorte von ScIiflssiTi ßcliörl beispielsweise

der Kiiplschuss. l-rutier w.ir es Hlilirli. den
I-anj;scluiss stet* ;iuf den Kc pf in. uii ji

i n i - ij^en

wir lins iKitli den (iründen, so lie^ji Uil \'ttiiii-ujii^ ji.ilic,

dass iirtscre AHvordcrn ;iu( d.is Wjldl)ret hi'tillsch \'Ofsesscn

w.iri-n. .Am Kupfe slizt das wciiinsic Wildhrel. ileiii diri-

giiteii WH den F.iii^stliuss dntlliin. .Mkt del Kopf ist beim
Scliwar/wild nicht nur Scli.iii^itTiiiit, S4iiidem .iiich Dclikalesse,

also dilrfen wir ilin diircli den l-.iiinsclliis» niclit verletzen.

Diiss ein riilii'^et Stiitllze den Kiipf eines kranken Stuckes
trellen k.inn, isr »iitu r. d.iss es .ilier iiiclU liiitner der l-.ill

sein muss, hat diu t^axis zu ungezählten Muten erwiesen.

Kin solches Wild tut dein Schlitzen n.; iK'iiIitli mjt dem
lliinde. Welcher es stellt, sehr hilulij^ üieht tieii üetallen.

still lu stellen. iiii lil j;crade hedcutendc Ziel ist d.ihei

leicht Ranz ndvi uu^ti^-c ;;ii fehlen, der sehr wohl iiiößlichc

Sehlis^ <l d.is üease ist mit Rücksitlii .inf iIlh I rfolß

nicht niclir wert .ils der glitte Ixhlschiiss. U ini .aber wirklich

die Ochirnkapsel vuii der Kiij^el jjefasst. so lie^;l immer noch

die KventiialilJt vor, d.iss der Sthitss hoch f.isst und die

Sch.idclderke /.efSflimettort, w.i< hei (ji .vi ilirr i.;ern doch

iiliiiierhln peinlich Ist. Man sehiesse alsu lieber auf den

H;ils oder, wiiin das Wild vor ilem Hunde sehr unnihigc

Ucwcifuiigcn macht, auf das Blau. Üiinn tM man ziinadui
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einmal sein Stflck WU, Ohl« fecMKtttM n BfiHcn, dM
CS Im letsicn MiMiMat woinflgllch noch tllwr dte Qrcim
fMchtct.

Der Pangiclmtt mr den HaK i», der AnipcliuM Micr-

haupt tot bei ^elcn Jagcm nidit beHcU; und man greift

eher ai Kineliniiser und Nkker, liult auch volil Oefabr,

das Stück SU vcfüCiM, ehe nun sieh zum .Aiuscfsten*.

nun QdKaneli der Walfei enudiliesst. Elhlsdic Rücksichten

homcn doch wohl kaum die Triclifedcr m einem solchen

Vcrhhrcn stie ben, d; nn wird das Stück gestreckt und vcr

blasen, »o >;<:nii);t i1 lOh ein Bruch, um den ll.ilsschuss

verdecken.

liine solclic l\.iii[iilili^;kt it liürlie jitlin;) V.nm am l'ldize

Sein, denn j;cwiili!ilich ;;i'A.jhri di r c rsli" Scliiiss. wi-lchcr

den i-iingsehus.^ fi^l ii.'lu i ruli;^ ihkIul-, ciiK'n iin>;lckh

miserableren Antiluk A;iir W.ihr-^.iuitilsriui it n.ioli isi (kr

Grund für die Ahncigung gCKOn dm 1 diijistliuüi also iimhtsah
zu suchen, lind zwar in der jitgerischcn Eitelktit Al.m «iü
nicht gern zugeben, tts« man zweier Patronen zur Iiricgiing

des Wildes bcdiiif[c fksornkt^ nn.ivsii^ ist eine der-

artige Denkungsweise nicht, sie httttc sich denn in der

Quülitiit der ersten Kugel augenscheinlich äussern mlissen.

Wir machen also solche diplimiatischc Kunststückchen nicht

mit, bekennen vielmehr offen die begangene Sünde und
schicsscn das kranke Wild tot, aber niclit auf den Kopf.

Dieselben Gründe, welche hei krankem Wilde uns
dieses Ziel nicht ratlich erscheinen lassen, gelten auch Mr
gesundes Wild. Jeder Jager sollte es sich scIlMt beim
Gebrauch des ZicKctmolircs zur bdligw PlUcbt machen,
niemals auf den Ko|if eines Sittckes au scMemo. Ibnn
doch Bclbit das allergenaucste Abkommen nIcMa nllxeflb

wenn das Wild, wie es sehr hluflg der Fall lal; hn Ai^en*
bliche des Sdiuaies den Kopl wendet! Wie aber StAcke,

«dcben das Qcm zenchonen vunle, lur Strecke gebracht

wetden sotlen, hat uns bis |^ noch kebi Jiger vemten
hfimien. Bkwelicn gelingt es mtt Hilfe cliws^nibesonden
guten, flflcbttgen und scharfen Hundes, aber dann iiat das

Stock meistens achon nach lagelangcn Qualen ein gut Teil

seiner Kraft ein((cMstt Im allgemeinen nutzt bei derartig

angesrhossenem Wild auch der beste Mund nichts, 'denn die

wenigen Sldcke. welche in die Gewalt des Jagers kommen,
wurden meistens erst nach tagclangen Qualen, dem Ver-

hiinpiTii -..ilk
,

in rrh.iriiiiini;sA :r Ji^fcii> /->,|;iridc :lld^l f-.Lruli'n

Nitlit '^.tn/ SU Jjljilicli wie dci Siluij» auf dtil Kopf,

aber irnrrnrhin .i hli bedenklich genug, ist der Schuss auf

sitzend: V Wild J sich der Schiit/c über die Lage des
Wildkr r|H rs M-jrri i;an.- kl.'r werden kann. Nichts irritiert

jedoch s*j .-.tili ii:id Hl ' ^;nef. die Kugel einen l.ilschcn

Fleck treffen zu l,issi.rt. \iit t lmi j, ik Ungewisshcit des
Schützen. N.itürlicli gibt c,» aucii Ausnahmen. Alte RAcke
haben z. B. häufig die Gewohnheit, sich im räumen Holze
an Stellen niederzulim, von denen aus sie nach .illcn Richtungen

das Terrain abitugen kAnncn. Zu solchen BcobaclUungspostcn

wählen sie mit Vorliebe kleine Hügel und pr.lsentleren sich,

auf solchen Kuppen niedergetan, selir deutlich. Die Konturen

sind scharf umrissen, das Bblt, auf welches sie sich stützen,

tritt pListisch vor, kurz, ate bieicn in dieser Situation ein

sehr dankbares Abkommen, wenn man eben nur immer bis

auf Schusswelte herankommen konnte.

Bisweilen ^Ockt die Sad» aber doch, und dann braucht

der Sdidtze keine Bedenken <H tragen. Er mag rahlg

achlcsaeo, denn das Ziel markiert sich denllich genug, nur
hflte er sich vor dem unheilvollen Kurmhussl
Die Zeischmeticrung eines oder g^r mehrerer Unfe Usnnte

sehr leidit dte Folg^ sefai, und wenn Im fetzicrm Falle das

Stock auch «ir Strecke fiÄncht wM, so gewahrt ein solcher

Erfolg angesichts des miserablen Schnaaes wenig Befriedigung,

wahrend ein gebrochener Liuf dem Jlger Mse Stunden,

ja Tage, bereitet. Aus diesem Gninde setze man die Kugel

recht hoch aul den Wildk<irper, und sollte dann dos Stück

mit rasenden Fluchten nach dem Knall abgehen, weil die

Kug^ Uber dem Ziel ferqifllf. aotot .Ihm* «tnigitmkefai

Leid geschehen. Und das ist kehi schwacher, sondern ein

KCht gewichtiger Traat im Uni^aefc.

Ziffli Sdn«» auf Bittendes Wild wird namentlich der
Anhnger kkht verteltet. Er w.ihnt vom WlMe permanent

angelugt zu weiden, wenn dieses, wie es oft der Fall isl,

den Kopf ihm zuwendet. In den meisten F.illen liegt aber

eine optische Tiluschung vor: das Stück hat nur zufällig

diese l.age itmc und hat, ric^iiij^i-- Flirschen vorausgesetzt,

den Schützen meistens gar nicht btiiRikl oder doch wenigstens

nicht IM k.iii:-.;. liilc tut also um so wenif^i i nni, sitzendes

W.ld vi<ri viirr! i;>>sehcn, nur ein unj^liuhluli schmales,

niedriges und uii^n licri.> Ziel bietet. Soll denn durchaus

geschossen »trdi.ti, so sii.fi/ man dem Stück wenigstens

die Breitseite abzugcwimn n nnd :t', wenn irgend mfiglich,

die Aiis<ofi«e(ie .Sftlit vs Uli diesem Versuche mif, so ist

di r Scli.idi n :tuds\'iis ni.hl ^ross, weil es dann di in Si;luit/o:i

oft em bei weitem gitiiitigeres Ziel bietet als nucli einen

Augenblick vorher.

Wird es aber nicht hoch, so soll man ihm, wie schon

gcs<igt, die Aussenseite abzugewinnen trachten, denn d.i$

Wild silzt bekanntlich nicht gerade ausgestreckt, simdern

mit mehr oder weniger halbkreisförmig gebogenem KArper.

Die Innenseite präsentiert sich infolge der Krümmung ungünstig,

weil undeutlich. Die Aussenseite ist zwar auch gckrilmnu.

ab«r gerade aus diesem Grunde erscheinen die Teile hier

plastisch klar, welche Innen zitsammcngedrangl liegen. Blatt

und Rippen sind scharf umriwcn und tilgen vethaltnism.lssig

hodt Uber den Boden empor. — PUr den Schützen nicht

gerade erltaulidi, aiier doch inlcnaaant ist das Zeichnen des

im Bett untenchomcncn Stackes. JHian kann bei aokhen
Odegedheiten eine Hdchflucht beobachten, wie ate bei

dcnimar gut sHzenden Schlissen nlcmalB au^fllhit wbd.
Der Dnck von unten, sowie Eid- und Metallspiittcf werden
dazn wohl das ihrige beitragen.

Die Nachteile des Schicsscns auf sttBcmfea WHd Skid

den aWermelslen J.igern bekannt, und trotxdem wenfen MÜdie
Schüsse immer wieder gewagt, namentlich dami, wenn es

sich um Starice, bcsondcis begehrte Stücke handelt. Die

alte, immer wieder best.nigte Krfahrung hat gelehrt, dass

gerade diese geriebenen Biirschett sich durchaus nicht mehr
l infji .i.sfhalten, wenn sie erst einm.il hoch werden, weil

nt^md I (was nicht in Ordnung zu sein scheint. Oft schnellt

d.i-. Stuck Idi'/Mhrn.H .'lus Hi'l rrn(Mii. nir in u.ilin

»iimigen Muchtcn zu vcrsciiwindeii. l.-i Usoi r hiln.ilinn i.uk ii

Schuss abzugeben, w.ire direkter Frevel, denn fast immer

ist das .Schusstcld so begrenzt, dass es eigentlich v' ir nicht

diesvn N,^:iu n vitiIhüi. In Frw.igimg aller diiM : .'•'•"rni iiii'

cntsihlii ---.i man sich dann zum Schuss auf das sitzende

Stück '.vuir . i man aber, wie dargetan, nicht votatditlg genug
verfahren k^um.

Von immensem X'nrkil ist didni tinu Femruhrbüchse.

weil sie alle etwaigen timderHisst, an denen d.is Oeschoss

seine Richtung andern könnte, deutlich eikciincn lassl, und

es dem sicheren Schützen dadurch möglich macht, sie zu

vermeiden. Man unterschätze die ger.idc bei den modcmen
Geschossen iK'sonders naheliegende Gefahr des Verschlagens

nicht. iVr reine Fchlschuss ist In solchen Fallen das

schlimmste nicht. Viel böser ist der Schuss. welcher infolge

Vcrschlagcnwenlens des Geschosses schlecht f.isst. Der
Jag^ ohne FeimohrbOchse ist schlechter daran. Er ver-

sinme wctttgrtens nicht, «ich vor dem Schusse mittels des

wohl stela vorhandenen Jagdglases genau ta oiienUeren, ob
und wie weit der ai beildcnide Kbiperldl frei M.

Sehr blutig wtrd man bei solcher Okuiarlnspekihm

IMatellefl kOuica, dais der Hals sich noch am allergllnätigiten

von der gansen Wildflg» pissentictt Diesen Hinwels lasse

man nicht aumer acbt; denn mit Sflchskht auf dte Wrlrong
der heute in Frage kommenden Qcschosse Itlelet der Hals-

schuss eine vorzugliche OewShr, das stärkste Stflck Wild

meistens aul der Stelle zu fallen. Alles hat freilich seine

Grenzen, und wer auf den spitz stehenden Bock, welcher

bis zum Sdch von Bnmbeergerank und Uiterwuchs verdeckt
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ist, auf 120 m hinschicsst, kann selbst bei Rcnulzung der

KcrnrohrbOchsc nicht auf den Titel eines ßcwlssenhaden

ScIiUtzen Anspruch erheben, Der Halsschus spitz von vorn

ist nur auf ganz kurze Distanzen btrcchtigf, steht das Wild

jedoch breit, so mag der Schütze nihig den Hals als Ziel

wählen, solange sich das Kom deutlich von ihm abhebt.

Diese uiuibweisbare Vorbedingung darf nicht aiLsser acht

gelassen werden, und doch geschieht es gar nicht so selten,

gerade von guten Schützen. Der Biichsenschuss soll eben

nicht aul den Fleck abgegeben werden, welchen man mehr

oder weniger nur vermutet, sondern er muss mit aller Scharfe

Uber Kimme und Kom hinweg zu erkennen sein. Damit

hat es aber gerade beim Schlesscn auf den Hals seine

Schwierigkeiten, denn der Sehuss auf ihn k.inn schon zu

Den Stichscliuss vermeide man, wenn es sich nicht uin

ganz kurze Hntfcrnungcn handelt, gmndsalzllch. Mir ist zwar

sehr wohl bekannt, dass er begeisterte Anhänger zillilt, und

ich selbst habe ihn so manches Mal mit F.rfolg angebracht,

aber — er kann auch missglücken. Wenn mir persönlich

S4ilchc üblen Erfahrungen erspart blieben, weil ich ihn

nur auf kurze Distanzen anwandte, so habe ich doch

um so weniger Flrfreuliches bei anderen Jägern gesehen.

Das Ziel ist eben sehr schmal, selbst beim hauenden

Schwein und dem starken Hirsch, vom Kchwild ganz zu

schweigen. Wird es freilich getrollen, so fasst das Ucschoss

ziemlich alles, was der Körper an edlen Organen birgt.

Kinc geringe Seitenabweichung .mdert jedoch sofort das

gani'e Bild. Das (jcschins tangiert mehr oder weniger hart

Abb. I. John Fowlers gepanzerte Danipfstrassenlokomotlve. (l-'nhrerstand geöffnet.) (Text S. 391.)

den SchliimpscIiUsscn gerechnet werden, während ein Ab-
kommen auf den Rumpf dcsscIlH-n Slückc-s tHich durchaus

7H genügen vermag. Nichts ist bei dem Buchsensch iesseii

auf Wild schlimmer imd verleilet mehr zu Leichtsinn als die

Parole .entweder — oder". Es gibt eben leider noch mehr
.Möglichkeiten, und sie pflegen meist von recht bösen Folgen

begleitet zu sein. Meidet m.tn aber jede Unsicherheit, so

hat der in Rede stehende Schuss seine volle Berechtigung,

denn dem heimlichen, nur im dichten Jungwuchs schreienden

llirscli hisst sich die Kugel sehr h,iufig nur auf den Hals antragen.

Ein Schuss, welclier bei der dann stets kurzen l:ni-

Icmung unbedingt «jfort tödlich wirkt, ist natürlich der

Schuss durch den llalswirbcl. Wird die Schlagader getroffen,

SU zieht das Stück allerdings noch eine Strecke fori, aber

der fkhwcisscrgiiss ist so kolossal, dass es schon nach kurzer

Zeit verendend zusammenbricht. Diese Scliü>se liefern wohl die

»türkste Schwcissfithrte, welche die Praxis überhaupt .aufweist.

den WildkArper an Blatt und Rippen, und Uber den .schlicss-

liehen Erfolg entscheidet nur der l.'mstand, wieviel Wildbret

gef.isst wurde, und wie tief die .Schramme" riss. Bisweilen

weiden die Rippen langsseits aufgcs.igi. eine Verwtindung,

welcher das Stuck natürlich erliegen muss; es handelt sich

nur danim. wie lange das Ende auf sich warten lassen wird.

Es Keten auch Falle ein. In denen das Oeschoss zum
Wildkor])er hin.iusl.ihrt, n.ichdem es einige Rippen geknickt

oder zcrsclimelleri hat. Der Schussk.in.il liufi dann manchmal
unter der Decke cnll.ing. tnanclimal hat er auch sie auf-

gerissen und sieht dann recht fatal aus, notabenc, wenn
man nämlich d.is Stuck glucklich zur Strecke bringt, was
keineswegs immer der Fa'l ist. Mit solchen Schüssen zieht

CS weil, und l'licgenmaden oder Kalle vollenden das V'er-

nichtungswerk, s<ifern nicht etwa spater eine Jammergestalt

im Revier von dem Leichtsinn oder der Ungeschicklichkeit

des Schützen zeug«.
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Gepanzerte Dampfstrassenlokomotivzflge.
Von Ingenieur Egon

j>tii Burcnkricgc verwandten die Engländer bekanntlich

auf eine Anregung des Obcrkiimmandicrenden Lord

Roberts ausser den zu Tr.insp4^irtzweckcn benutzten

Dampfstrassenlukuinotivcn auch mit Erfolg vollständig ge-

panzerte Dampfslrasscnloknmntivcn mit ebenfalls gepanzerten

Anhangewagen. Da nun In der letzten Zeit die englisch-

indische iMilitärverM'altung eine grosse Anzahl ahnlicher Züge

ftir Circnzvcrtcidigiingszwerkc licschafft ha», dürltc es sich

verlohnen, diese etwas n.iher zu betrachten.

In Südafrika wie in Indien finden hierzu ausschliesslich

Fowlcrschc Dampfstrasscnlokomotivcn \'cr\b'cndung; eine

solche zeigt unser erstes Bild mit geöffnetem Euhrer-

stand. Wie wir sehen, sind alle empfindlichen Teile der

Neumann, Darmstadt

der Hinterachse montierte Windctrommcl vorgesehen, welche

46 m t>cstcs Slalildralitseil aufnimmt. In solchen Füllen

kuppelt man die NLischlnc von ihren Anhangcwagcn los

und lässt sie allein Uber die Khicchtc Stelle hinweg-

gehen, dann stellt man sie fest und zieht die Anhange-

wagen herüber, um sie wieder anzukuppeln und weiter-

zuschaffen. Abbildung 2 stellt einen der zu dieser

Maschine gehörigen Anh.ingcwagcn dar. Er ist ganz aus

Stahl gebaut und allseits mit Cammelplattcn, die auf 15 m
n<Kh nicht durchschlagen werden, gepanzert. Die Seiten-

winde sind in drei Felder geteilt, welche nach Innen herab-

gelassen und mit Memmsellcn festgestellt werden können.

Die hintere Tür ist vierteilig ausgebildet, und in der Stirnseite

Abb. 2. Gepanzerter AnhSngewagcn. (Cicöffnct ttnd Schrotleiter angelegt.)

Maschine diircli Slalilplaticn gegen kleinkaHhrige ficwchr-

gcschossc, Schrapnc'llkugetn und kleinere Sprcngsttlcke voll-

sl.mdig gedeckt. Die Lokomotive besitzt den bekannten
Lokomotivkcsscl, der tnii 12 Atin. arbeitel, und eine Compound-
dampfmaschine, welche bei 300 Umdrehungen in der Minute
der Maschine auf guten Strassen eine Höchstgeschwindigkeit
Von 10 km zu erteilen vermng. Ausserdem sind noch zwei
kleinere ('hersctzungen vorgesehen. Die Maschine ist mit

einer kräftig wirkenden Schneckensicucnmg zum Befahren
von Kurven und einer Srhraiibcnfriktionsbretnsc ausgerüstet.

Sic wiegt betriebsfähig ausgerüstet 21,5 t. wobei IKK) 1

Speisewasser und 4()0 kg Kohle — die normal für ca. 20 km
reichen — inliegriffcn sind. Um das Befahren von besonders
schlechtem Hoden zu ermöglichen, sind die hinteren (Treib-)

Fahrr,ider besonders gross und breit konstruiert, sie besitzen

einen Durchmesser von 7' engl, und eine Breite von 27'

engl, l.lm eine grossere Adhäsion zu erzielen, sind auf ihre

bmfflilchen stiihleme Diagonalstege aufgenietet. 5>f)llten

auch diese versagen, so ist als ausscrste Reserve eine auf

clK-nlalls eine Klapplür vorgesehen. Diese Wagen waren in

Südafrika haupls.ichlich zum Transport von Haubitzen nebst

Munition und Mannschaft bestimmt. Zur Verteidigung durch

Oewehrleuer sind nacli )eder Seite je drei leicht verscliliess-

b,irc Schicssschartcn vorgesehen. Das Einladen der OcschUtzc

geht sehr cinf.'ich vonstatten: man fuhrt die Lokomotive vor

die Stirnseite des Wagens, steckt das Drahtseil der Winde-
lrommel durch die vordere Klapplür und zieht so das (icschutz

ohne Mitwirkung der Mannschaft auf der hinten angelegten

Schrotleitcr, die jeder Wagen mitführt, hinein. Die langen

Rohre der Feldkanoncn tasst man einfach durch die vordere

Klapptur herausragen. Das Entladen erfolgt in umgekehrter

Reihenfolge. Jeder Wagen besitzt eine Balkenbremse, die man
sowohl von innen; als auch von aussen betätigen kann. Ab-

bildung 3 zeigt nun einen solchen Zug auf dem .Marsche. Vomc
die gepanzerte Dainpfstrassenlokomotivc. dann drei gepanzerte

Anhiingcwagcn und zum Schlüsse zwei Haubitzen. 3(i t kann

das ("lewichl dieses Trosses betragen, ohne dass die Zugkraft

der Maschine versagt ; wie man sieht, eine wahre Riescnleistung.
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m
Eine neue Repetierwaffe.

^in In die Vcrclnlßlcn Siaattn ciin;cw.indrricr

I) Österreicher, Julius Biadcr in Milwaultcc, hat eine

tmS^f)) neue Hepcllcrwaffc erfunden, die redits einen

Kußcl-, linJu einen Schrollauf bcsll/.t und durch zwei von-

einander unabhllnRiRc R.-pctierviirtichlunßen ßcladcn wird.

Die Waffe stellt also eine Kipclicrbüclisfliiite dar. sie

Ist in den VcrciniKten Staaten von Nord.micrilta patentiert.

Der Krfinder ist mit ücinen Mitleilunßen in bczug auf

die Konslrul<tion dieser Waffe äusserst sparsam, wahrscheinlich

weil die Patente in europäischen lindern erst crudflx'n

werden müssen. l>och hatte Brader die Liebenswiirdigkcit.

mir die Waffe tu zeißen, ohne jcdcich den Kcpetier-

mechanlsmus pfeiszugchen. Die Waffe macht einen guten

Mindruck und wleßt etwa 7 bis ft englische Pfund; nur der

aus 15 kleinen. mantvlumschlos%encn SpitzkuRcIn, die in

verschiedenen Lagen aufeinander angeordnet sind und als

Ganzes von einem leichten Nickclmantel umschlossen sind.

Das mantelum&chlosscnc Cicschoss soll erst nach 200 bis

250 m »einen Inhalt, die Spitzkugcln freigeben.

Ftlr die Jagd wird eine einfache Schrolpatronc benutzt.

Ich lasse die Aufzeichnungen des Urfindcrs wörtlich

hier Platz finden: .Beschreibung Uber das von mir erfundene

Doppcl-Repetiergcwchr, patentiert für die Vereinigten Staaten

von Nordamerika. Die Waffe besitzt zwei voneinander un-

abhängige .Mechanismen; jeder arbeitet für sich seihst, kann

gc- und entsichert werden. Beide Liufe können einzeln oder

zusammen abgefeuert werden. Das Oewchr ist dauerhaft

konstr»iiert, leistet allen Strapazen Widerstand, und es knnnen

Abb. .3. Oepanzerler DampfstrassenlokoinotivzuK. (Text S. 1)91 >

hölzerne, etwas verdickte Vordcrschaft hat ein anderes Aus-

sehen, als Ix-i anderen Orweliren.

Der Biichscnlauf dieser Waffe hat ein Kaliber von 8 mm.
der Schrotlauf Kaliber 28.

Nach des Krfinders Angaben kann die Waffe auch

in gr(>sscren Kalibern hergestellt werden, doch mflsstc

damit auch ihr Gewicht naturgcm.iss eine Vcrgrösserung

erfahren.

Die Projektile <lcs Blichs<'nlaufes sind .Mantelgeschosse

(Stahl. Nickel, Kupfer) und Millen, aus dieser Waffe ver-

feuert, die Tragweile der besten .Militargewehrc besitzen.

Als ganz iKsondcre Neuheil, s<iw<rhl an Zusaiiimensetzujig.

als auch an Wirkung, hehl der Hrfinder die Konstruktion des

Projektilcs seiner Patrone für den glatten I.juf hervor Da
diese Repetierwaffe nicht nur als Jagdwaffc, sondern auch als

Militargcwchr gedacht ist, so soll die Patrone des glatten

Liufes auch der Kricgfiilmmg dienen. Sic besteht nilmlich

keine Kunktionsslfirungen eintreten. D.is Gewehr fasst In

dem einen Mechanismus 5 Kugelpatroncn (System Mauser,

8 oder 6 mm), welche die Tragweite des deutschen Milititr-

gewclires erreichen. Die Geschosse h.ibcn Stahl- oder Nickel-

m.intel. Der andere .Mechanismus nimmt ebenfalls 5 Patronen

auf, so dass die Waffe zehnschussig ist. Die.sc 10 5>ch(lsse

kt^nnen bei einiger Übung des Schützen in ti bis 7 Sekunden
abgefeuert werden. Aus dem glatten Schrotlaufe, Kaliber 2H,

werden für Militiirgebrauch mit einem Schu.sse 15 kleine

manteluherzogene Spitzkugeln geschossen, die eine grosse

Tragweite (lixii» Schritt) besitzen.

Wird der Soldat angegriffen, so hat er in einem Gewehr
zweierlei Geschosse stets bereit tmd k.inn mit der Kugel auf

grosse Hntfemungcn einen sicheren Schuss abgehen. Wird

der 5yi]|dal al>er vom Feinde (Iberrumpelt, d. h. auf nahe

Distanz angegriffen, so h.it er erstens stets Doppelschüsse

im Gewehr, die et nach Belieben oder Nulwendigkcit einzeln
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nacheinander abfeuern kann, und zweitens in der Kugcl-

sircuung des linken Laufes stets einen sicliercn Schuss.

Diis Wicdcriaden der beiden Magazine kann in wenigen
Sekunden geschehen. Die Schusse können, je zwei in 1 bis

2 Sekunden abgegeben werden. Für die Jagd hat das

Gewehr dieselben Vorteile wie für das Militär; (Ur ersterc

wird nur Kugel und anstatt der 15 kleinen, nickelaticrzugenen

Spitzkugeln eine Schrotpatronc verwendet. Das Cicwchr

llbertrifd daher an Leistung, praktischer Handhabung und
Widerstand$f;thigkeit - ein Lockcrwerden der Laufe ist aus-

geschlossen — alle bisherigen Ocwehrc fUr Jagd und .Milit.lr.'

!y) weit die Ausführungen des Erfinders. Die Ver-

antwortlichkeit für die Richtigkeit seiner Angaben muss ich

ablehnen. An Sclh.stbeunissl$ein bcztiglich seiner Fj'findiing

fehlt CS Herrn Hrader nicht; die Zukunft wird lehren.

inwieweit sich seine Hoffnungen realisieren lassen. Wie mir

der Erfinder mitteilte, soll sich die österreichische Regierung

fUr seine neue Waffe interessieren. Spater wird sich wohl

Gelegenheit finden, die Waffe und iltre Kuiistruktion Itn

Bilde vorzufuhren.

Milwaukec. 15. Marz 1906.

Hdmund Goes.

Anmerkung: Welchen Wert die liier beschriebene

Konstruktion hat, können wir nalQrlich nicht beurteilen. Was
uns aber vor allem zweifelhaft erscheint, ist die gepriesene

Wirkung des glatten Laufes mit den 13 Spilzkugcin auf

1000 Schritt. F.ine Rotation in der [Jlngsachse können diese

Geschosse nicht erhalten, und wie wenig stabil die Achse

der Pfeilgcschossc ist, ist durch die Flintcnlaufgeschosse

bekannt. Die Rcdaktiurt

Das VII. deutsche Pistolen-Bundesschiessen.
.\< Vit. deutsche Pistolen- Bundesschie&scn, das erste,

<I.LS in lU-rlin abgehallen wurde, ist vorüber, und die

Schlitzen sind mehr oder weniger zufrieden den

hcim.^tliihiii Penaten wieder zugezogen, Wenn wir sagen,

.mehr ixlcr weniger zufrieden.' su bezieht sich das natürlich

auf die Hrfolgc der Einzelnen, denn, dass das Fest als

und des Deutschen Pistolenschützenbundcs empfangen.

Unter den F.hrcngiistcn befanden sich der Stadtkommandant
von Berlin, von Bi'*hn .md Poli/eipr.lsident von Stubenrauch.

Die Stadt Fkrlin war durch den St.idtkammercr Dr. Steiniger,

Stadtrat Buchow, den St.idtvcrordnctcnVorsteher .Michelet

und mehrere Stadtverordnete vertreten. Der Kronprinz

I. Obcnlleuln. Bdimu.

i 11 1 .", I. 7 H 9 lU

Abb. I. Vom VIL Deutschen Pistolen-Bundesschiessen.

VnnianitüinUitllrdt'r, l^hrtnKilit« und ikltOtttn Cfmaitcn die Ankunll dm Kronprlnien.

2. AmUvonlrlMC Moldfahaucr. X Brciineckt. 4, KIrttrn. Tmtnrr. 6. Iliuptiaann v. FrantKky. 7. Olkdnir. Woll.
8. LOdccke. 9. Black, la Prolmor Dr. KShkr.

solches durch seine i.idcllose Anordnung und Durchfühnmg ein

vollkommener Frfolg für die Berliner Schülzengildc war,

sind sich alle Teilnehmer einig. Finc besondere Weihe
erhielt das Fest dadurch, dass es in Gegenwart seines hohen
Protektors, Sr. K.iiserlichen und Königlichen Hoheit des
Kronprinzen, eröffnet wurde, Am Sonntag, den 3. Mai,

mittags kurz nach 1';, L'hr, traf der Kronprinz in Begleitung

desOlK-rsileutnants von Oppen im Automobil vor dem Schilizen-

hausc ein und wurde im Namen der Berliner Schfitzengildc

von Gelielinrat Wolf und dem Vorstande der Gilde

schritt die Front der Berliner Schützengilde ab und

begab sich mit den Fhrcng.l.sten zu den Schies.sst.lndcn,

um sich das Schncllfeuerschiessen mit Mehrladern (Selbst-

ladern und Revolvern) anzusehen. Nachdem die ersten

Gruppen dtirchgeschnssen hatten, forderte der Kronprinz den

Stadlktmimandaiilen von Berlin und den Polizeipräsidenten.

Herrn %'on Stubcnrauch, auf, mit ihm zu schicsscn. Sc. Kaiser-

liche und Königliche Hoheit schoss mit der Browning-

pistnle Kai. 9 mni eines der Schützen und erzielte in

67 Sekunden acht Treffer auf Wilddiebsscheibe (s. Abb. 3).
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Hierauf begab sich der Kronprinz in das Vorstandszimtncr

der üildc, und n.ichdcin er dort mit den Vorstandsmitgliedern

der Berliner SrliiitzcncHde und den Khrcng.lsicn einen

Imbiss eingenommen und aus dem Etircnpulul auf die

Kcriiner Olldc getrunken hatte, verabschiedete er sich.

Allen denen, die Gelegenheit hatten zu sehen, mit

welcher Ungezwungenheil und Leutseligkeit sich der

Kronprinz unter den Schützen bewegte, wird dieser Tag
gewiss unvcrgcsslich bleiben.

Für jeden der ersten drei Tage hatte die Leitung ein

besonders interessantes Schicsscn vorgesehen. Fiir den
3. Mai das Schnelifcuerschicsscn mit Mehrladern: für den
•1. Mal ein Gesellschaftswettschlessen. an denen sich 1 1 Ver-
eine beteiligten; am 5. Mai endlich fand ein Schncllfeiicr-

schicssen mit Rinzelladcm (Schcibenpistolen) auf Punkt-
Scheibe statt.

Nachstehend die Resultate dieser drei Schicsscn sowie
die ersten Resultate auf Glück- und Fcstschcibc. Die Er-

gebnisse auf Punkt- und Meisterscheibe werden spater ver-

öffentlicht werden.

I. Schnellfeuerschiessen mit Mehrladern. (AO Schuss auf Wilddicbbru.st-schcibe, 19 Schätzen)

Preis

Nr
Name Verein

Zeit

Srkimdcn
Treffer

Zell

in Sekundrn
(Of cInfnTrtfler

Waffengattung

Wustrow . . ,

Major Ackermann

Hoffmann . . .

Peters ....
SIebert I . . ,

Bock ....
Meyer ....
Flsdier . . .

Pistolenklub

Bdrenzwinger, Berlin

Berliner Schützengilde

I
Pisiolcnklub

I
Bärenzwinger, Berlin

87

iU

95

HO

\\8

124

120

8«

30

28

27

22

22

22

20

II

2.90

3.2.5

3.51

3,M

5.36

5M
6.00

6.28

Parabellum 7,65 mm

Browning 9 mm
Parabellum 7.65 mm

Scott 7,65 mm

Abb. 2. Vom VII. Deutschen Pistolen-Bundesschicssen.

S«. Kaiwitlchc und Königlich« liohcti dcf Krnnprini »chrcilrl die f-'r»nt ilcr Sclitttrta »h.

II. Gesellschaftsschiessen.

Jrdrr S<hillic hat JO SchuH lilnlcreinaiidcr aul
die LSkrelsigc Plslolenringuchcitic ihiugtlxn.

1. ß,1rcnzwingcr, [kriin.

Rf.ck 231
Block 223
Lugcr II la'S

tili«

2. Toll, Hamburg.

HInsch 238
Stftvcr 2m
Krauss 197

tviS

3. Sclibtzcn-Knmpagnic, MUhlhauscn.

Kcrstcn 224
Wcymar 196
Dünig 187

»507

4. Pistolen-Schic5svcrcin, Chemnitz.

Grunewald 2ft3

Seidel 202
Zicgcnbalg 198

5. Pistolen-Schtlüenklub, Wcissenfcis.

Schucliert 211
Straubel 189
Holze 181

.584

6. Pistolen-Klub, Leipzig.

licinzc 2JI
Schmcisser 185

Haase 177

583

7. Frcihand-SchOtzenklub, Zeitz.

Opel 232
Kottc 209
Gcssner 138

579
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Abb 3. Trcfferbild,

Kcschouen tnn Sr. KiixTlichen und
KnnlKlIchcn Hoheit dem Kronpiinmi
mit BrovnlngpIXole 9 mm auf .15 m
Kntkmun]! (RTrrller In 67S«liunJent

in. Schnellfeucrschiessen mit Einzelladern
auf Piinktschclbc.

8. Ilallcschcr Pislolon-

Sfhutzcn-Klub.

iniliR .... 20«

Fischer .... 193

Stftpcl . . . 170

571

9. Berliner Schiitzcngilde.

Knippcr . . . '2fX\

Sichert I ... 197

Bacrill. . . 168

5f)8

U). RIauc Bohne, Berlin.

Bahr Aß
(ieschcfsliv . . 198

Uhlcnhut'. . . m

II. Schiessf!c»clls<:h<ift

Hascnficidc.

McUer . . . I.i2

Tnitncr . . . II«

Mangold . 142

142

2 so Punkte
.V j m « in Ii

.Min. Seit Vi

1 Siftvcr, H.imlmrR . . 9 8 5H
2 Knippcr, Berlin . . 12 11 .W
.1 Ilinsch, Hamburg . . 13 23 61

1 Fischer. Ocra , . . 15 16 61

.5 Qcschcfsky. Berlin . 18 16 70
*i .Str.iubcl, Welssenfcis, aufgegeben
7 Hacr III. Berlin, aufgegeben

... 229

2m
Deutschland.»

. 1 10 Tc

IV. GIQckschelbc „Zeitz".

SrthInMiin. H.innovcr .... 24 Teiler.

\'(>gcl, Nijrnbcrg ,"iK

Brcnneckc II, Berlin . . . . 112
/.ingenmeliitcr. Rothof i. B.iyern 124

Weiers, Chemnitz . . . . 141

Stmad, Krfurt 149
(inincwald. Chemnitz . . . 1,57

Krchl, Zeitz 213
l><">nig, Miihlhaiiscn

l-icbing. Li-ip/ig

V. Festschelbc

Haase, l.cip/ig H» jcilcf

Tcichmann. Nordhausen . . . 159

Köhnldn, F.iilcbcn .... 197

Wcgncr. Müh Ihausen Th. . . 611
Knhl. Zeitz 630
lleinzc, Leipzig 724
Assmann, Naumburg . . . . 818
Fischer. Gera «29
Roch, Oldesloe 86-1

Kmgcr, Krfurt 915
Aydt. Suhl 92«
Ciruhan, Berliner Gilde . . .1011
Sfthlinann, Hannover .... 1023
Knippcr, Berliner Oildc . . . lORl

Schuchcrt, Wcisscnfels . . .1104
Trntncr, Berliner Gilde . . . 1210

StOver. Hamburg 1238
Scidcnstricker, Nordhausen . . 1299

F.ichhorn, Rostock 1356 Teiler.

Will, Berliner Oildc 1.3.VJ .

Am 6. Mal, nachmittags 5 Uhr, wurde die Festscheibe

eingezogen, und bereits drei Stunden spiiler konnten die

ersten 2tt Preise fur diese Scheibe, sowie die sjtmtlichen

l'reisc der drei oljcn erwähnten Schiessen verteilt werden.

Der Vorsicher der Berliner Schützcngildc. Herr Heuer,

eröffnete die l*rcisverteiliing mit einer Ansprache, die

er in ein dreifaches Hurra auf den hohen Prolektor,

Sc. Kaiserliche und Ki^niglichc Hoheit den Kronprinzen,

der an diesem Tage seinen Geburtstag feierte, ausklingen

liess. Sodann verlas Herr Heuer die Gewinner und

überreichte die Preise, wobei er für jeden einige

passende, oft huinor\'ollc, stets aber von Herzen kommende
Worte fand.

I)cr Vorsitzende der Berliner Schiltzengildc, Herr

Gcheirnrat Wolf, schloss alsdann die Preisverteilung, Indem
er den Herren des Schicssausschusscs, denen der schöne und

harmonische Verlauf der Veranstaltung zu verdanken ist, und
besonders seinen .Hauptstiilzcn*, den Herren Heuer und

Rilhcnbeck, fUr ihren unermüdlichen FIciss den Dank des

Vorstandes des Deutschen Pistolen -Schiltzcnbundcs und der

deutschen Pistulcnschülzen aussprach. Der Beifall, mit dem
das dreifache Hoch auf den Schicssausschuss von den

Schützen aufgenuininen wurde, zeigte deutllcli, dass die

Anwesenden die Verdienste dieser i Icrren anerkannten.

Schi^nholz, fi. Mai 1908.

(Engtl, lUutr, Rafaenlwck.)

Abb. 4. Drei Vorslandsmltglleder der Berliner SchOtrenglide.
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Verbot der Waffeneinfuhr nach Afrika.')

' ic jüngst in Brüssel zusammcngclretcnc iiitcrnatiün.ilc

Konlercnz. die sich mitdcrNachprülungdcrWadcn-

ig-.,-^ ^ und iMunitionscinfulir in Afrika beschäftigen soll,

findet eine sehr viel ernstere Aufgabe, als nach den b«-

nihigcnden V'ersichemnuen unserer offiziAscn Blatter er-

scheinen m.iR. Wenn die bei der Konferenz vertretenen

Staaten Ihre Anlgabe ernst nehmen und tatsächlich sich von

der Überzeugung leiten lassen wollten, dass die immer be-

drohlicher heraufziehende äthiopische Bewegung die Ver-

hinderung jeglicher Waffeneinfuhr n.ich Afrika zur un-

abweisbaren l'flicht macht, so k6nnte die jetzige Beratung

zur Beruhigung des schw.irzen Erdteils ausserurdetilltcb bei-

tragen. AtH:r leider scheint diese Hoffnung aus zwei Gründen

iclu trügerisch. Die Ereignisse In Deutsch -Sudwcstafrlka

Verabfolgung von Waffen an alle Farbigen seiner
indischen Besitzungen verbot. Freilich kann es den
Schmuggel über die afghanische Grenze nicht verhindern.

Immerhin verdankt es jener M.issnahmc die bisherige Sicherheit

seines indischen Besitzes. Auch die Gouverneure der einzelnen

Kolonien in Afrika sind machtlos gegen den stark betriebenen

Schmuggel und scheinen schon deshalb einer Verschärfung

der Brüsseler Akte nicht das Wort reden zu wollen. Anders
würde aber die Fr.igc liegen, wenn tatsächlich
sämtliche kolonisierenden europaischen Mächte
aus derF.rkcnntnis der gemeinsamen Gefahr heraus
sich Uber die Verhinderung der Waffeneinfuhr
einigen und diese tatsächlich durchfuhren
wurden.*) Bisher hat nur das deutsche Gouvcmctncnt

Abb. 5. Vom VII. deutschen Pistolen-Bundesschiessen.
AbUlirl d« Kfonjirinicn %oii Schlots Schflnhol«. (Tcjl S, l'Ai

beweisen immer wieder, d.iss England nicht darauf verzichten

will, widerspenstige Eingeborene unseres deutschen Gebietes

zu bewaffnen und durch sie vom Kaplandc aus den Klein-

krieg gegen uns zu führen. Andererseits hat aber auch die

Kntwickelung der Dinge gezeigt, dass die Bestimmungen der

Brüsseler Aklc vom 2. Juli 18M) ganz und gar nicht genügen.

Der Artikel 9 dieser Akte bestimmt; .Aus Lagerhäusern

dürfen für den Handel nur nlclitgezogcne Feucrstcingcwehre

und gewöhnliches 5>chic5spulvcr, sogenanntes Handelspulver.

hcrausgegL-hcn werden.* I-'Ur Gebiete wie Kamerun ist alwr

die gewAlmlichc Feuersteinflinle, in die der Neger eine st.irkc

Pulverladung und grobes Schrot, gehacktes Blei, N.lgelkiipfe

oder sonstige wohltuende Kleinigkeiten ladet, um sie aus

kurzer Fintfeniung dem Gegner in den Leib zu schicssen.

eine durchaus nicht zu vcr.ichtende Waffe. England hat
sehr Wohl gewusst, was es tat, als es nach den
letzten AufsLlndcn die Indicr entwaffnete und die

t Aus der TlgllclKO Rundicliiti Nr. 301.

von Kamerun aus eigener Entschliessung ein Verbot der

offenen Einfuhr erl.isscn, leider mit der einzigen Wirkung,

dass der Schmuggel aus den Nachbarkolonien zum Schaden
der deutschen Kaufleule in Kamerun nur um so lebhafter

betrieben worden ist. W.ihrend infolge des deutschen Ver-

botes binnen drei Jahren die Hinfuhr zur See von 50000
Gewehren auf lUÜO zurückging, sind über die französische

Grenze doch so viel Gewehre hereingebracht, dass der

Ausfall vollkommen gedeckt ist.

Vielleicht ist hierauf die, milde ausgedrückt, ungewöhnlich

hohe Nachsicht zurückzuführen, mit der schliesslich auch das

Oouvemenjcnt von Kamemn das VeriKjt, betreffend die Aus-

gabe von Waffen lK>sserer Konstruktion, iK-handclt hat. Aus
dem Geiste des eingangs erw.lhntcn Artikels 9 der Brüsseler

Gencralaklc geht doch deutlich hcr\'or. dass es nicht Sache

*> Jeder cinfnclie Venljnd erkennt die schweren Kitctitctle, velclic

IUI dieser U^^efireif1iche11 UnLerlissang^iilnde entslrhen werden und
lum Tcü )i schon cnttundcn (Ind. Ult KedalilioB.
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desüouvcmctncnls war, an I Llndlcrixlcr

an cingctwrenc Haupiliii(<c Hinter-
ladcrwaf fen allcrncucstcr Kon-
slrukiion mit hoher Hasan/, und
starker Durchschlacjikraft zu verabfolßeo.

Leider ist dies aber duch ge-
üchehen! I:.» wurde weissen Händlern

gegen Zahlung einer üebQhr gestattet,

die Jagd auf l'.lefantcn gewerlMmassig
aus/ui'ibcn, iich 7.u diesem Zwecke
eingeborene Elcfantenjager zu
hallen und diese mit den aller-

besten, neuesten Prüzisiuns-
Waffen und dazu gehörigen
Patronen auszurüsten. Desgleichen

wurde Plantagenleitern gestattet, sich

/um Ahscliuss der die Pflanzungen

schädigenden Elefanten eingeborene

Jäger zu halten und diese gleichfalls

mit allerbesten Waffen zu versehen.

Nun sind diese Elefanten|üger mit Ihren

scharfen Sinnen, ihrer ungewöhnlich

hohen Ortskuiide und Verschlagenheit

und ihrem hochentwickelten Selbst-

gefühle im Kriegsfälle ganz ausscr-

urdentllch gefahrliche ücgner. M:m
hatte eigentlich doch glauben sollen,

dass die Erfahmngcn, die man in

Südwestafrika mit befreundeten Häupt-

lingen und Stammen machte, denen

man als Belohnung ihres Wohlvcrhaltens

Abb. 7. Ole Gewinner der ersten 3 Preise des
Schnellfeuerschicssens mit Mehrladern.

(Vpb lioki niili redils; laiteaicut Wuilru«. .Müjur l 0. Ackctminii,

Ingmltur llottminn.) lT«it S. jä3(.

Abb. 6. Vom VII. Deutschen Plslolen-Bundesschlcssen.

VofstandsmiljflltiSer uod
iUirtnfiistc.

(Von littlu nacli reditt:

Vonicher 11 Itaticiibcck,

S<aillv«rorüat't(n-

vontehcr .Micbetct.

StJdlvrruiilnelrr Bulli,

Ochclnirat Wall,

Vonlrlicr Enget.)

Gewehre und F'a-

tronen lieferte, hin-

gereicht hatten, um
solche Erzschlauhe i i

des grtlnen Tisches

ffir die Zukunft zu

verhüten. Leider

scheint das aber nicht

der i-all zu sein ; denn
auch in Kamerun
sind einzelne
Häuptlinge mit
solchen Waffen
vertrauensvoll
beehrt worden. Es

ist kJar, dass diese

Häuptlinge und Elc-

fantenj.lger eine Im
L'rwaldc anrückende

Trupp« mit einigen

Abb. 8. TrefferbUd,
gesctiox^n von Ingenieur W^ustrow-Rerlln

mit PUtuIe .PsflbcIIiliir. 30 Trellcr in

87 ikkuniJco. iBctlc Leistung Im S«.IiihU-

feuenctiinsen mit MehrladcfO.)
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Abb. 9. Einige Mitglieder des Pistolcntdubs Bärenzwinger, Berlin,

beim VJI. Deutsctien Pistolen -Bundesscliiessen.

(Von linkt njcb n<hU: Knhcnbcrk. I nger II. Pclrrn, rischer, Block, Wuilrov, Mijur Acketmann,

Hallniann, ObenllcDlnant Behren». Meyer. Lugcr l.l [TtrX S. aSO|.

wolilgczifitcn Schüssen ihrer wenigen weissen Führer be-

rauben und damit auseinandersprengen können. Hs w.1re

deshalb dringend zu wünsclien, dam angesichtü der Rnlsscier

Ueratung diese mit der Brilsscicr

Akte unvereinbare Praxis ein-

gestellt und die Ausgabe aller
i-euerwalfen an Hingcborcnc

ohne Ansehen der Pcisun ver-

boten würde. Denn welchen

Sinn hat es s«nst, dass man in

Brüssel die Vertreter von halb

Kurupa zu einer Umbildung der

Akte von 189Ü bcniülit. gegen
die von deutseher Seite selbst

in so gröblicher Weise Verstössen

wird! i-'rellich wird nun darauf

liingewiesen, das» ein grosser

Teil der Eingeborenen bereit»

mit Waffen versehen ist. Aber

das hatte wenig zu bedeuten,

wenn latsachlicli sämt-
liche vertragschliessen-
dcn Mächte sich zu einer

ernsthaften Durchführung
eines Einfuhrverbotes der
Munition verstünden. Denn
gerade die besten Prazisions-

walfen würden für die Besitzer

zwecklos, wenn ihnen die dazu

gehörigen Patronen nicht mehr
geliefert würden, die sie ohne
Hilfe der Europäer sich nicht zu

beschaffen vennöchten. Jeden-

falls läge dies im wohlver-

standenen Nutzen s.lmtlicher an

der Kolunisierung Afrikas beteiligten Müchte. Fritz Bley.

Möchte diese ernste Mahnung doch an rechter Stelle

Gehör und Berücksichtigung finden. Die Redaktion.

^ Verschiedenes. ^

Preisschiessen der
Ortsgruppe Zielemig
des Schiessvereins

deutscher Jäger.

Die Meisterschaft '"^ Tt«,fauben.cl,les.se„ gewann .nii

von Sachsen
.Adler* -Rauchlos m Halle a. S.

Förster Koch • Derneburg mit

30 Treffern ohne Fehler. Jedem
Schützen wurden 30 Tauben geworfen, lU einzeln und 20

in Dubletten.
SIS
Das Preisschicssen findet vom

II. bis 13. Juni statt, tlcschossen

wird auf Tonlauben (Karten-

schlessen, ILiupt- und Ausgleich-

schiessen), Keller-, Hehlnick- und

Klngschcit>e sowie auf (lasen-

Scheibe. Ausserdem findet ein Pistolenschiessen und ein

Damcnschiessen mit Tesching sl.ilt. Anmeldungen sind zu

richten an Herrn H. Neubauer in Zielenzig.

dessen Bild wir auf Seite 371

der vorigen Nummer dieser

Zeitschrift brachten, ist am
30 April auf seinem Schlosse

Haseldorf, Kreis Pinneberg in Holstein, verstorben.

macht sich in der den Tmppenleilcn am
i. April zugegangenen Felddiensturdnung

gellend. Nach Hinführung der Scliutzschilde

ist nämlich das Niedcrk.impfen der feind-

durch die eigene schwer zu erreichen.

Deshalb rechnet die neue Felddienstoidnung nicht mehr mit

einem eigeniliclien Artillericduell im früheren Sinne, dessen
Ergebnis die Führung abwartete, um dann erst den eigent-

lichen Angriff durcli/ufülircn. \V;ihrend früher die Artilleric-

Prim Emil
zu SchOnaich-Carolath.

Der Wert der
Schutzschilde

liehen Artillerie

massen stets geschlossen in Aktion traten, verwendet man
sie heutzutage oft auch gnippenweise und halt sie eventuell

für gunstige üefechtslagen gleich von vomherchi in Reserve.

Ebenso neu ist der Grundsatz, dass die Batterien, wenn es

not tut, den Angriff der Infanterie durch eigenes Vorgehen
unterstutzen. Mit diesen besonders hervortretenden Grund-
sätzen sind alle Auslührungen in der neuen Felddienstordnung

durchsetzt. Bei der Marschsicherung und dem Vorpostendienst

wird besonders darauf hingewiesen, dass die Führer den
taktischen und Geländeverhältnissen entsprechend ihre Mass-
nahmen treffen und nicht an bestimmte Formen, die bisher

als Norm galten, gebunden sind. Wahrend früher für die

Einteilung der Marschsichemng und der Vorposten gewisse

vorbildliche Gliedeningen massgebend waren, von denen
abzuweichen man sich meist scheute, stellt die neue Vorschrift

nur allgemeine Gmndsatzc auf, bei denen gleichzeitig vor
jedem Schema In dieser Beziehung gewann wird. Dieser

Wechsel in der Anschauung kommt bes4inders in der Zuteilung

der Feldartillcric bei der Marschkolonne zum .Ausdruck. M.in

kann Batterien nach Belieben in Zukunft in die Kolonne
.einladein' und über ihre Zuteilung zur Avantgarde je nach

den Verhältnissen verfügen. Die neuen Bestimmungen über

die Scliiedsrichtcr hangen auch zumeist mit den neuzeitlichen

t.iktischen Gnindsatzcn über den Artilleriekampf zusammen.
UlH-rhaupt ist in den Anweisungen und Auslührungen über
Truppenlührung alles vermieden, was zu einer Schematisierung

fuhren krtnnte. Iis sind nur allgemein gültige Hinweise und
grusszügige Gesichtspunkte aufgestellt worden, und man hat

noch mehr wie in der alten Fclddienstordnung Gewicht da-

rauf gelegt, dass den Führern die Freiheit des Handelns bei

Ausftihning des — wie es hcisst — .wold zu überlegenden,

aller rasclien Entschlusses' gewahrt bleibt.
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Se. Hochfürstllche

Durchlaucht Leopold IV.,

regierender Fürst zu
Lippe, Graf zu Scliwalen-

bcrg und Stcmbcrg, Ist als

cifrigcrWeidmann in Deutsch-

lands üaucii bekannl. Sein schönes, gesegnetes Land, das

der denkwürdige Teutoburger Wald oder Osning durch-

zieht, ist reich an bestgehegten Jagdrevieren; In jenen

von Allcnbeeken kummt in freier Wildbahn sehr viel

Rotwild vor, desgleichen such Im eingefriedigten Teile

des lipplschcn Waldes; neben ihm Damwild und
Schwarzwild, letzteres am häufigsten nächst der Augiist-

heldc bei Lopshorn, wo sich das mehr als 20()jahrigc

Jagdschloss gleichen Namens erhebt. Ein kleines, ein-

gezäuntes Fciscnrevicr in der Nahe von Berlel)eck wurde mit

Ovis tragclaphus, dem afrikanischen Mahnenschafe, besiedelt,

dessen Akklimatisierung im Umde der UlnfblUttrigen Rose

sich mit befriedigendstem brfolgc vollzogen hat. l-ürst

l.et>pold hat seine Freude an den vielfachen schönen Mege-

resultaten in seinen Revieren, und speziell beim Kolwilde,

bei welchem man durch Import von Hirschen aus Ungarn

und Wapiti-Kreuzungsproduklen aus Pless

beste trlolgc erzielte.

C. Morgan.

mcister und richtete mit vollster Zustimmung des Kaisers

eine Equipage ein, wie sie glänzender an keinem Hofe

Fjiropas gefunden wurde. Napoleon arbeitete selbst unat)-

lasslg an der Ausgestaltung der Hofellkette, sie wurde immer
formeller und strenger, und die allen Kriegsgefährten, die

er früher so leutselig und k.imcradschaftlich behandelt

halle, beklagten sich, dass er selbst auf den Jagden

nun unnaht)ar geworden sei, — und die Jagdeinladungen

wurden selten mit grosser Freude begrtlsst, denn es war

feststehende Regel, ,dass der grosse Kriegskilnstlcr mit

tödlicher Sicherheit auf der Jagd einen Marschall oder einen

wertvollen Hund anschoss'. Bei der ersten l-alkenbcize

verfolgte den Kaiser ebenfalls das Pech: er schoss den besten,

an ihm vorbeistreichenden Falken auf der Stelle tot. .Ah!

le bei üiseau!' waren die Worte des grossen Korsen. —
Speziell im Sommer des Jahres 1806 schien Napoleon von

einer wahren Jagdleidenschaft beherrscht zu sein: Schiess-

und Parforcejagden in grossem Stile wechselten an seinem

Hoflager in schneller Folge miteinander ab.

Getithe.

£70

Für die Teilnahme
an den Schiessen

In England

gelegentlich der

olympischen Spiele

sind Fragebogen

von der Redaktion

von .Schuss und
Waffe' zu bezichen. Nennungsschluss: Für

Tontaubenschlessen, Büchsen- und Pistolen-

schiessen: 20. Mai; für Bogcnschicssen

:

22. Juni. Telegraphische Meldungen haben

keine Qaitlgkeit. Das Nahcrc über das

Schiessen ist l>ereits in Nr. 6 und 12 dieser

Zeitschrift veröffentlicht.

Napoleons Jagdflinten.
In Nr. U

dieser Zeit-

schrift ist unter

.Verschiedenes' Uber einen unglücklichen

Schuss Napoleons L, dem der Marschall

M.issena das Oberkommando Uber die Armee
in Portugal verdankte, berichtet. Aus Paris

wird jetzt der B. Z. a. M. mitgeteilt, dass

der Staat sechs J.igdfllntcn zum ücschenk
erhalten hat, die .Napoleon I. zu benutzen

pflegte. I>cr Pariser Büchsenmacher l.epage,

der sie von dem Kaiser seinerzeit als

Geschenk bekommen halle, machte bei

seinem Tode ein Testament, dass diese

Reliquien verkauft werden sollten, um mit

dem Erlös sechs Töchter von den Wächtern

des Invalidendomes auszustatten. .Nun stellte

es sich aber heraus, dass diese sechs Töchter

seit .50 Jahren nicht aufzutreiben waren. Die

Nachkommen des Büchsenmachers sahen

sich daher genötigt, das Leg.il zu Andern

und die Flinten dem Staate zu überweisen.

— Ob sich unter diesen sechs Flinten jenes

Schiesscisen befindet, das ,Massena zum
Einäugigen und zum Chefkommandaiilen

machtet N.>pf>lcon I. war weder ein guter

Jilger. noch ein guter Schütze. Für ihn war

die Jagd im Grunde genommen weiter

nichts als ein höfisches Vergnügen, das

er seiner Stellung als Monarch schuldig

zu sein glaubte. Seine Krönung zum
Kaiser halte viele Slandcserhöhungen am
Hofe zur l'olge. Segur wurde Oln-rjagcr-

Leopold IV.,

regierender Fürst zu Lippe, Graf zu Schwalenberg und Slcmberg.
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Wilhelm Kind.
Mitinhaber und |t«ulilflllchrr l.rllrr der Palifik und Enijrutlinnii AlbrKlit

Kind In HuniliK b«l Dlciin(hau9rn und denn Filialen tn Btriln und
Nürnberg.

Essig als

Sprengmittel.

Verschiedene römische SchriftsicIIer

berichten uns. dass Hjnnib.il bei seinem

(.lberK.ing Über die Alpen im Jalire 218
vor (Christus Essin zum Sprengen von

Felsen benutzt habe. Sowulil Livius als Plinius und Juvenal

berichten uns darüber, während Lurrellus tülschilch von
einem Aiiilösen von h'elscn in lissig erzählt. Neuerdings

liaben nun die Philologen das lateinische Wort .aretn- für

.accta* lesen wollen. Es hiesse dann, Hannibal habe den
Übergang mit [;isl>eilen. also mit l'lciseln. nicht durcl) Sprengung
mit Hille von hssig bewirkt. Als wichtigsten Einwand gegen
die Lesart Es.sig warf man ein, dass es nicht so leicht möglich
gewesen wäre, niitlels eines auch noch so grossen tlolzl'euers

eine genügende Hitze zu erzeugen, um einen f-elsen zunächst

zu erhitzen, bevor er mit Ifssig gesprengt werden sollte.

Die Annahme ist auch richtig. Man üt>ersah jedoch, dass

das Altertum grosse Stichflammen kannte, um hölzerne oder

steinerne Befestigungen zu zerstören. Thukydides berichtet,

dass sich die BOotler im Jahre \2i v. Chr. vor Dclion mit

Erfolg eines grossen Klasrohrs bedienten, um die hölzernen

ßefestigungswerke der Belagerten zu zerstören Eine lange,

ausgehöhlte Segelstange war mit Eisenbändem zusammen-
gefflgt und lag auf einem Rädcrgeslell. so da.ss sie leicht

foftbewcgt werden konnte. Vom trug dieses {•'euerrolir ein

(iciass mit brennenden Kohlen, Schwefel und Pech, hinten

waren Blasbülge angebracht, deren LulLstrom d.is Feuer in

einer Stichflamme gegen die Befestigungen trieb. Appollu<lor,

ein Kriegsbaumeister der Kaiser Trajan und Hadrian, kannte

diese Vorrichtung und erweiterte ihr Vcrwendungsgeblet in

seinem Werk .Puliorkctik*. in dem Kapitel .Von den Stein-

mauern", denn er sagt, dass der auf diese Art glühend ge-

machte Stein sich spalte, wenn man ihn mit Essig oder einer

andern sauren Flüssigkeit begiesse. Als besonders wirksames
Mittel verwendet er zur Feuerung in dem vorderen Ocfäss

feingepulverte Kohle also eine scheinbar moderne Er-

findung, die Kohlenstaubfeuerung. Das Kohlenpulver ent-

wickelte natürlich eine sehr grosse Hitze, und seine gliihendcn

Teilchen wurden zu einer langen Stichflamme mit fortge-

rissen Es ist übrigens nicht richtig, dass man mit Wasser
.wohl ganz denselben Zweck oder nahezu den.selben" er-

reicht hittte. denn Essig und die übrigen von den Alten als

Säuren bezeichneten Flüssigkeiten eigneten sich aus diesem

(irundc besser zum Sprengen von üestein, weil sie schwerer

verdunsten als Wasser und daher tiefer in die entstehenden

Spalten eindringen, um die Zerstörung fortzupflanzen.

Natürlich wird Hannibal nicht nur mit Feuer und F.ssig das

üestein gesprengt haben, wie wir ja aucli heute im Berg-

und Strassenbau nicht mit Sprengmitteln allein arbeiten.

Hing ein Felsen den Pionieren Hannibals im Weg, so wird

man zun.1ch$t mit Meissel und Hammer gearbeitet haben.

Dem Berichterstatter aber galt es als besonders merkwürdig,

zu verzeichnen, dass man gros.se FelsstUcke auf leichte

Wei-se mit Feuer und Essig loslösen konnte. Die gesamten
römischen Schriftsteller waren schlechte Kenner der Natur-

wissenschaften, sicherlich schlechtere als ihre Vorgänger, die

(iriechen. Darum sind ihre Texte oft sehr knapp und ver-

worren. Wir haben aber keinen Grund, aus den angeführten

Stellen zu bezweifeln, dass Hannibal im Jahre 218 v. Chr.

den FLs^ig und das Feuer als Hilfsmittel zu seinem Alpen-

übergarig benutzte. F.

Anmerkung. Uns will es natürlicher erscheinen,

das-s H.innihal bei seinein Alpenübergang die .acela-

^ Eisbeil benulzl hat. Den Alten war t>ekanntlich die

Essigsäure nur in sehr verdünnter Fomi als Weinessig

bekannt. Der Siedepunkt der konzentrierten Essigsäure, des

Eisessigs, liegt bei IIS", also nur wenig höher als der des
Wassers; je verdünnter aber die S.'iure, desto nilher kommt
ihr Kochpunkt dem des Wassers. Ausserdem entsteht die

Frage, wo hat Hannibal den Essig in den erforderlichen

grösseren Quantitäten hergenommen. Wenn man einen

Stein erhitzt und plötzlich abkühlt oder einen kalten plötzlich

erhitzt, so springt er auseinander, eben.so wie ein er-

hitztes Olas bei plötzlicher Abkühlung platzt. Von einer

e.xplosionsartigen Sprengung ist dabei natürlich keine

Rede. Es Ist auch schwer zu glauben, dass es Hannibal
ermöglichen konnte, grosse Felsen mit den be-
schriebenen, immerhin recht primitiven
Hilfsmitteln glühend zu machen, denn kleinere Blöcke
bildeten für ihn natürlich kein hlindernis. Aber möglich ist

es immerhin, kalte l elsblöcke durch starke Erhitzung zum
Springen zu bringen; wir haben .selbst im Winter Steine

von m Durchmes.ser durch liolzfeuer gesprengt, und
zwar ohne dass eine plötzliclie Abkühlung durch Wasser
usw. erforderlich war. Die durch Feuer erzeugte Ternpcr.itur-

Difierenz zwischen der inneren und äusseren Schicht genügte
bei dem schlechten W.lrmeleiler. Bei erliiulen Steinen leistet

aber Wasser zur Abkühlung dieselben Dien.ste wie Essig.

Wenn Lucretius von einem Auflösen des l-'elsens in iLssig

spricht, so hat er nicht unrecht wenn er /. B. Kalkgcstein im
Auge hat. Es ist wohl sicher, dass die Alten wussten, dass der
Essig auf gewisse Oesteinarlen lösend wirkt, aber es ist

eine Ungeheuerlichkeit zu glauben, dass sie Felsen in Essig
aufgelöst haben.

Die Versuchsstation Neumannswalde.
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Qustav Steide/, Berlin

för Jagdh9khidung und -J^usrushing, %

Pndßnmme. -mm. -im

Unsere seit vielen Jahren
rflbmlichst im Inlüiide tnid

Auslände bekannte

JuSdmiinltion
en wir Memlt in eDpfEhteiide I

OOLFF i CO^OALSRODL
Sonnenmarket Hellgraue Patrone.

In Jeder Weise errtklasslKes Fabrikat, keine RoMMldang, «rtanr
Oasdmk bd wn^gtichstem Durchschlag' und Mlif «iterataMsMile

gegt'n Feuchtij{kcit.

Wolfmarke: Gelbe Patrone.
Billig er, jedoch in jeder Weise als vorzflglicll ZB enip(ehlen.

Fulirrr WolliHwrkf »Ird nncli loa« akKricvtera.

Schwarzpulverpatronen.
Blaue HOIse, gasdicht, ver-

ft^erfrei und ^rfint HQIse

in'und gut, mit extrabestem
Scbwarzpulver geladen.

Welpen

sind spielend leicht aufzuziehen mit

Spratt's

FuttemltlCl, die Pliosphor und Lclicrtcjn im richUgcn

Frobea und Piratpekle kosteolo«.

Sprritf <: P.nfcnt A - H RnmrT'>''>^(iiirr] Berlin 204.

Reisetransportkörbe
aUH pniiia tf
Kuliix- n.. alaul» mul
waHNi-rii. iiio«n bub-

^•'ii I ii'MtvorriclilutiK,

niibrgmisic HalllNir-

HMilBTli<>lt ntantr.
Proialisl«- ttunoiHl.

Html. Htbtrhaul. nulirwan-of-, OBatca,

Du In No. 8 von
„Schuii und Walle"

liCKlirk'bCBit

(fctcuiia |«MMIct)

lit Uliii na lihniMMtai u lidilM.

Proipekle gnL u. trko.

Paul Koeli,
C'linrlultenbliril»

Schilknir*tw 104, I
Alle Sorten

Jayd- iil liuuswiilfeii
X. n. S»a|>|><-lllinlf-n i n .i-i lliilail-

«rllil«ic<> V' 1 :) >
^1

. S4'ii>>i>|>;tnM<T-
arininB«* VI n is '-k Viin Mrl.ini;c
SyestelaHcrtr. PrcItUttfD aber Gewehre und
Jafd - OarllKballca Iraaiio. TcllulUimc.

lall Rtrmr, Gewehrfabrik,

Suhl in ThOriBflen. H
WaHanaaheln lOr Onterrelclt • Unfani

trird auf VerUnK«n boorKt.

MeDDü Kalender-
UI.IT

Hundciuclit,
JanIWMen,

ForUttlrltcliall. FIsciMrtI, LandvTriuliart,
Mauiwlrtichafi

. Oarttnbaii, Kakircnkundr,
^'«p 11 In |<n4>-laii,'«'li Wvrke au» (It-m
Hautichali dei Wlueni rntliHlt dir illn-
Nfn- ri.' Bücherkaialog «l» r >'iniuk

J. Netinani. Neudamm (fm. BrinMurg),

.«l-'i.-r j'".i<Mu Ii- i'.p, auf ft<-ini*i)

>\ uuMv^h iimioast und potlfrcl KcUüfvrt «inl.
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Terminkalender.
21. Mai, sowie am Donnentag nach dem

15. jedes Monats, Zehtendorf, von
mittags 1 Uhr ab im Schütfinii.iuM-

Obungsschiess«n des Jj^^dklubs

Kameradschaft In Charlülscnbuig.

Oiste sind willkommen.

24. bis 31. Mal: Grosses Preis- und Jagd-

schiesscn des Strassburccr SchUtzen-

verdns, Slnusbnf]^ i. Eis.

aa Mal. PreiisdiieiMn dct Bcrilner

Hubeitus-Ktabs.

II. Ml 13. Juni, Ztelenzlg, Pietadiienen
der OrUgrupp« ZIelenzig dctSdilMs-
votii» «utsdier JIgcr.

Mitte Juni, PtMca, PirelHdiieiMii der
Ortsgruppe Posen des Schicssvereins

deutscher Jiger.

20. Juni, Nelsse, Preisschieaica des
Vereins sclik'sischer Jäger zur Prflfnng
von Gebr.iutlisluit'.den.

2. bis 4. Juli, Ncumannswslde bei

Ncudjmm, Prcisscliicssen des Schicss-

vcrcins deutscher J;iger.

5. Juli, HtTi)lsjägfTs.chiessen der Orts-
gruppe D.innstadt desScMeMftKim
deutscher ,ldj;cr.

bn Au^u'^I, Hlldburghausen, Prels-

schiessen auf Tontauben, veranstaltet

vom Verein fttr weidfeieclite Jagd
in Thüringen und FraBRcn.

19. August, Damwladt« netahlcssen
derOrtsgruppe Dunntidtda Sdilcss-

Jlger. Obnqgg-

Eingegangene Bflcher.

vier neue BQcher für die Schiess- und
Gefechtsausbildung von v B\ Lrn,
Major und Batalllün*-K(>[ri:tiJiidLur im
ürenadier • Kegiment Künig Friedrich

WUlMlm IV. (f. PommO Nr. 2. Verlag
von E. S. Mittler ft Sohn, Berlin.

Vcnnlegung, DnrchnHimig und
Bowtetlung gefeditimllksr Ab-

Ncn «tf dM Prflfünn-
•Nterle m4 lu-

vallerie. Pr. l,50.Mk. Ocfechtsmasslgc
Schicsscn und PrUfungsschiesscn dUrfen
sich niclit als Iricdcnsmassige Scheiben-
»chlcssen kennzeichnen, ihre Veran-
la|;un(;. Durchführung und Beurteilung
ir.ilisL-ri vieliuelir kriegsmassig sein,

wiifiir der liili.ilt dieses Buches einen
willkoniim neu .XnhaJt bieten wird.

Vorbereitende Übungen für das Zug-
und KompagnIcschTcs.sen. I'r, 1, Mlv

Bei dem hohen Wert, den das neue
Ejiersler-Rcslement auf die Oe
fechtsausbildung legt, wird dieses
Büchlein den Kompagnie-, Zug-
und üruppenfahrern als praktischer
Raigeber wilikooMMII mIb.

Ratschltge, um dte AwUAmg einer
Kompagnie (Eskadron) Im Schul-
und gnechtsmlssigen Schiessen zu
fördern, Pr, l,J.5 Mk, Diese Schrift

verfulgt den Zweik. dem Kompagnic-
und l-.skadron-Chef die Ausbildun};
seiner Unteroffiziere und Mannschaften
im Schul- und ge fcchlsmUssIgen
Schiessen zu erleichtern, indciii mc .lu:

Qrund der gegebenen Bcstlinniungen
und an der Hand gcsammeiter £r-
fahnuigen RatsdiUge erteilt

(PariNtnni Mt «i&l

AiMBiiMgeiie PfltHmenhfllttn. ^
ans denen MantelgeschosseMantelgesch(

verfeuert worden sind,

olrft man nicht mehr fort.

Hoslocher Speilidschelbeninilver N. 1906

das etai Unlvenalpvlvcr iflr alle Oeschossarten ist,

wieaer lanen. ^^^^^^»s
Preb pro Kno Mk. 10^-^ pro 60 g-Packet Mk. 0^.

Erhältlich bei jedem Biidiseniiu lu r und Munitions-

händlcr. S\an verlange Spezialprospekte und Angat>e

der nlchiten VerhaninleUe duch die

Pulverfabrik Hasloch a.Mfdn.

r

O.K.P. I WiMbaliiiy si»tHi am.
(MmUOMMa»« «^iiiltMrwbMB^BIU .EhMHstti lnOla*nMH,MHd(^CI(rAa^^

Oatackttai tfcr Vcrwcbtitilloa Nnimtantwaldc

:

.Die neu« bewegliche Wlldbalin, System CtraK (l)r Zlmmerectilrcirn. I,t In Ilirrr

Einilclituiw cebr gui iintf kann tt4tm S<lillUtQ, dir tkli lul iMwtglltli« Ziel* Oben

z= ('rutptktt grillt und (ruifco. : WMcnrerkBafer RabaM.

sowie

MUlDgi.

TescMngs. RevUver.

Nmlflon und Keislileii
llelcrt tm

billlffsfeii Mi besten

Gustav Jelin. LippstudL

niustfletter Katalog keticnlos.

StofKe Rothirsch-
Orwcilip.biaSaKiiilcr.aacblriehlCTeTantrh-
gewnh«*. Nowi« ruuvtangen nnd PaMatangon
eu vorhandenen AttwOnen von Rot- und
namliiru-h, Elch. Rah »t«. oN«ri*r<>n b^l
ani-rkannt reeUvr. kvlaalar B»di«>nunv
Weise & Blttetfich, Ebersbach-Sacbs.
Uruturli* u- .iWriache Rehgoliörne, •owic allr-

nnil. .\rlcn in- tu aoallnd. Uewcihi« O- Grlicrniv
i}randl. rfmin-
bllrlc. Kr.ill.li.

_ I.euotit.-rw • it'-

f .-(ii'n.

Krliti-U-kUn.tl Sr>,i,.l. tu K.i|ilf.

Ii r. 1art''lt. Auft r .1. ti,.w. .Ii-

i!,.- '.iiI -1 ::, . M lu-lSl*k.
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Obliegenheiten der Zugführer,
Omppenfflhrer, Enlfemungsschfttzer
und Entfernungsmesser im Gefecht.
Pi. 10 Pf. Soweit Mittel /isr Verfdßunf;

stehen, sollte sich das Biichlcin üi di r

Hand jedes Unteroffiziers und
Elnjahrig-Kreiwliligen befinden,

. zumal da alle für die Tätigkeit der

Unterfflhrer im Gefecht in Betracht

kommenden wichtigsten Bestimmungen
~ " ~ and der

gc-

Patent- Liste.

Nach amtlldicnQiiclIcaamimiMfigettelit.

Pitent-Erteilmngeii.

19S808w SdmnraÜMrVMer. Qcorg
KnfMd Cornid, Grcat Palli, Montana.
V. St. A.

19584.5. Gcwchrslütze. JOhaiHI Ulrich

Moser, Thun, Schwell.
135924. Mit zwei gegeneinander vcr-

drchbarcn Stcllkflrp<Tn auSEerttstelc

Zündcrsicllvorricf'.tung. PllM. Üupp,
Akt.-ües., Es-stn. Ruhr.

196 232. EinheiLsp.^trnnc flir Striit. ncr-

gescbai^e. Cari Puff, Spandau, Linden-

ufer 32.

196254. DampfauattiSmungcvorrichtung
fQr Feuennilm mit W«MCfMihlung
Ostcrreichiaehe WaffHilllxllw>Oesell
Schaft, Stcvr.

196 313. 'Mechanischer ZelMndcr.
Eduard M. Thomas, Wien.

196 334. Zündbanüspiilc. Bochum-
Lindener ZUndwarcn- und Wettcr-

lampenfabrik C. Kuth. l.inJcn. Rulir

196 359. Sicherheltsfriklions/ündcr. Rtici-

nlKhe Dynamltfabrllc, KOIn.
196415. Qewehfstai2e. Josef Uvischak,

St. Petetsbt».
196493. Handanwlier ttr Gecehatzc

Friedr Krupp AU.*Q;, Essen, Ruhr.
196 494 üespefie ZBffl Festlegen der

Handkiirlx?! von Qescnül2l{eil-

vi rsrhiussen mit Transpottschraube.
Friedr Krupp .^kt-ües, Essen. Ruhr

196 49.5 .•NnordnimR des Aufsatzes mit ge-

krümmter Aufsatzstange an Geschützen
Frledr. Krupp A.-G.. Essen, Ruhr,

195266. Umklappbare und abnehmbare,
in der Hohe ventellbare Oewehr-
sHttze. Otto Fi«titlch, Ohrdruf I. Th

Patent -Versa gungcn.

F. 20778. Aus zwei zueimsiider c.\-

zenlrischen Winkelmessern bestehende
Vorrichtung zur Bestimmune der ersten

Sellemichtung von Qesdiltaen beim
indirekten Schiessen.

V. 4827. Verfahren nr HenteUung von
Sprengstoffen.

Gebrauchsmuster.
250 702. Behälter aus Blech usw.

Rheinische Metallwaren- und Ma-
schinenfabrik, Düsseldorf-Derendorf

.

250 822. RohrrücklaufReschütz usw.

Rheinische Metallwaren- und Ma-

837970. Xinder-AmoKe*FMiite aus
Pappe, deren Hiilflen mlttcis lOhrChen-
fOnniecr Obergeschobener Httlse und
durchgesteckter Biechstfden zu-
sammengehalten werden. Adflan &
Rode, Velbert, Rheinl.

328 397. Spilzgci.lKiss mit ilberdecktein

Scbnitlkranz. August Schaler, Suhl.

Gustav GenschOQ) & Co.

AktieBteseilsdiiitt—

= buHmch ^den)

«

cmpfirhll ihr mit goldener

Medaille prämiiertes, als

nntlbertroffen aneitanntes

lilMl-milaliiil JÜii"
in hfl

Ich garantlere die unbedingte Über-

lernÄllKrtLiitz,Easl(]Kiien.
Dvr Erfolg der Ftlf•mnf mit Ikrtn

Fabrtfcaltn imt elntacb TerblUf«Dd.
nir WelBcalUlttr .Fortlfln- im du
»Mte derartlfC Fnttcr, wrlclira
mir hta hrnt« unter dl« HJUiit«
irvkoinravn lat.

J. Baagarla, KiU«r pp,
nirrktor

<trr Zui'ht- um! I>rp*«umtntion de«

Hundo-
kncb«n »Ideal

l< 4 Mk.
n.-.

gSaJä; „Recordin",

futt«r „Fortifln-, V"-
Prairi». Hiinl^iia" aUk.

ninrtfl»Ue!l f»/*II»IC»e ( jg,-
l'ruiiin- r'ricc«!" * Ml<

H;;iilllfi«.:h «V>IISSCl ,

|K 60 kg ab fabnk g»gon. Kachn.

lu Tiriuf« U8(lkrileka FrtiiliKt.

I
zuMjn)|uo)| j»p 9)V)f)jq8j uatio\\

Zfindhfitchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
Gegr 1829. SCHÖNEBECK a. E. Ckgr. 1829.

.Nlmrod" nmctilos, nit Ii. Ilittdieflpiiiver.

iwllof, tth-IMii.

••r>/<.||,>«,

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

I r 1 ,i"
'-

!, iti u-jM:icn unübt-'-Mr-: :l .
.' i- :i H:^m

^r. IIb K^'f^f'r*"" tAttO fürh«c. <l« llücriwr',
tM nnr<lrr. 201 IUI««o, n,^7 H le«rl. ««4.1

Kntvrii, TT. Iliinirlif«*, um.!' t^rr tr-fi'- ) däI
'v i- !: i . - ' V(;t?tf% ^ori W »<-|| II I

IT'-I !-.'.
: . . 11 j'_jt]f-,.it2'Df

1 1; r.' '..I.

Bern fMnn Cißirs öiioinal-fuMttening
mit Ankerkatt« nni 'tu «i, i» >••.n <ii J »ml 4 nfc.

..bt?ri^ri"r.brik E. Grell & Co., Hayn an i. Schi.

^
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PfltronenhfllsenRilirlk Blscliveller, Eboss (UolUnier, Neuschel & Co.)

>>

Erstklassige Fabrikate

in

:

JogdpatronenhOlsen,

PIropfen. ZOndHUtcheo

Erstklassige Fabrikate

In:

Geladenen Jogdpatnnen,

fiUirt- Iii Imlio-MutHn

Hauptverkauf nur en gros durch: u

J. L Walbinger &. Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2, Terephon 2991.

v_ Fabrik und Grosshandlung In Munitionen, Jagdgeraten und Waffen aller Art. |7d

^- ^ ^

8 Tage zur Probe
liL-itri' ich Prismin>;ljSLi s-lmlluluT r.ih-rjk.iti;, wie
Buwrh, Govrzy Hrn»oldt, Schatz A Co^
Voigllfindpr und ZpImh, ohne jeden K.iuf-

zwan^ ILlic Sic sich daher zum Kauf eines Prismen-
glases cnlscliliesscn. benutzen Sic diese Gelegenheit,

die jedes Risiko für Sic ausschlicsst.

Unparteiischer fachmannischer Rat bereitwilligst,

da Vertreter aller Firmen.

neu! SaransPrlsmensiQs Lux 1.75.
Preiiliste 2 P Utier Prlsmengiiscr u. Jagd;«rspekll«e gratis u. fmko.

Galiieische Jagdgläser von Mk. 10,— an.

Fritz Saran, optische Anstalt, Halbenstadt P.
Ziktttfttchättt: ttalhrnoH, llrrlln H. 4t, Rlllerstruic XI (Muitertagcrl.
Ocneral- Depot Iflr öiterrelch- Ungarn i Hirn «II :i, MarUhlllrritruie 8.

ulius Ifessmer m rkprufffiitr .11.

An 4. L«ipriQ«r«1r.

% rrl4niil««li*ll4> «Irr

Munitions- und Wafonfabriltpn Sömmerda. Akt.- Ges.

vorm. V. Dreyse.
Crmle« «i^fftinnt Beiuatquetle für Jagdgewehr«! Soll«lbeM*

bUclisan, utomatlacho Waffon, Revolver »in.

Erstklassige Ziellernrohre.
Dreyse Seitstiaite Pist«len Oreyse Wlnchester liiclitcliM, Dreyse Sellistiiile Karabmor.

Dreyse & Collenbusch. Sömmerda i

(jcgrilndel 1817.

Abteilung

:

Zflndimtchen und Hanition.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

Rxpnrt niich «llrn Ländern.

«fll«'tl;iing a'ler In das Fach sclila]«Di)gn Artikel Mch Master oder ZeicliMng.

Iii»
Wochentclirin tar die Aoftabrn= de« chritUichrn Adelt.

Organ der D*a«i(1ira Ad«laKcaoM«iiscban.
ErKhrInt vOdimtllch einmal Senatai«.= AbonnrmcnKpfeit 12 Marli pro Jahr. =s:
Probtnanunrra vcrMadcl koattnlo«

Der Verlag des ..Deutschei Adelsblattes".

J. Ncumann, Neudarrm.

agdparronerii

W.GÜTTLER
Reiüiensrein. Schlesirn

I
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Das Mauser-Mehrladegewehr Modell 1907.

if
ci Militarßcwchren unterscheidet man die

folKcndcn llaupttcile: 1. den Lauf mit

(»-^ Visiercinrichtunj;, den Verschluss, 3. die

MehrladcvorrichtunK, 4. den Schaft mit Hand-
schutz, 5. die üarnitur, 6. das Seitengewehr.

An diese f-jnteihinR wollen wir uns auch bei

der Heschreibiinjf des Mauser-MchrladeRewehres
Modell 1907 halten.

!. Der Lauf ist mit seinem hinteren

verstärkten Ende in den Uülsenkopf

eingeschraubt. Die einueschniltencn

vier Z«j;c besitzen einen rechts-

Ritnuij^en Drall und winden
sich etwa dreimal um die

Seelenachse. Die Visier-

einrichtung besteht

aus dem Visier

12, 14, 16, 18 und 20. In dem vorderen Teile

des Visierfusses ließen die Laj^cr, in welchen
sich die Visierklappe mit ihren Zapfen dreht.

Die Visierklappe trägt auf der oberen Rache
die der F.inteilung entsprechenden Marken und
Zahlen für den Visierschieber. Die niedergelassene

Klappe bildet das Standvisier (200 m). Der Visier-

schieber besitzt zwei Drücker, deren Köpfe eine gc-

HorlzonUlschnitl durch den Schlosshalter.

Abb. 1. Das Visier des Mausergewchres Modell 1907.

(Abb. 1) (Quadrantenvisier mit nur einer Kimme)
und dem Korn. Das Visier sitzt unmittelbar auf

dem Lauf und besteht aus dem Visierfuss mit

Feder, der Visierklappe und dem Visierschieber

mit zwei Drückern. Der Visierfuss zeigt auf den

beiden bogenförmigen Wangen die den geraden

Meterhunderten entsprechenden Zahlen 6, 8, 10,

rauhte Ober-

flache zeigen.

Durch Zusam-
mendrücken
derselben lasst

sich der fest-

stellbare

Schieber be-

wegen und auf

die entsprechenden Entfernungen einstellen. Beim
Vorschieben des Visierschiebers erklimmt dieser

die bogenförmigen Wangen des Visierfusses.

Damit hebt sich zugliMch der Kamm der

Visierklappe, und die V-förmige Kimme gewinnt

die für die gewollte Entfernung notwendige

Erhöhung.
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Im Visierfusse selbst ist eine Flachfeder ein-

gelassen, die das Bestreben hat, die Visierklappe

stets niederzudrücken.

Das Korn ist mit seinem Fusse schwalben-

schwanzförmig in den Kornhalter eingeschoben

und seitwärts verschiebbar. Der Kornhalter besitzt

hinten eine gerauhte Anrampung.
2. Der Verschluss (Abb. 17) kennzeichnet sich

als ein Rück- und Vorwartsspanner mit Antrieb

Die Patroneneinlage der Hülse ist auf der
unteren Seite durchbrochen, um das Einbringen

der ['atronen in den Kasten zu gestatten.

Der geschlossene hintere Teil der Kainmer-
bahn (die Mülsenbrücke) zeigt auf der Stirnseite

den Ausschnitt zum Finsetzen des Ladestreifens.

Im Innern der Hülsenbrückc sind angebracht

(oben) die Nute für die Führungsleiste der Kammer
(links), der Durchbruch für den Schlosshalter und

Abb. 5. Die Kammer des Mausergewehres Mod. 1907 von oben gesehen.

Abb. .1, Alili. t

Der Schlosshaltcr des Mausergewehrcs
Mod. 1907.

Alih. 9.

Quersehnitt

durch Kammer
und Ausziehcr.

Der Auszicher von „i, AUbiwunj «iki
vom gesehen. ii>< B<inUsaog de»

Ausilrhen an der

Kimnicr,

Atit) K

Ahh. 7. Der Auszieher des Alehrladers Mod. 1907.

Abb. 6. Die Kammer des Mehrladers Mod. 1907 von unten gesehen.

durch f^oppelgriff. Er zcrfüilt in: a) die Hülse mit

Schlosshalter und Auswerfer, b) das Schloss und
c) die Abzugsvorrichtung.

a) Die 1 lülsf ist durch ein Muttergewinde

mit dem Laufe verbunden und nimmt dasSchloss auf.

Der Hülsenkopf weist eine Ausdrehung mit

schiefen Flächen für die beiden vorderen Kammer-
warzen des Schlosses auf und trJlgt an seiner

unteren Aussenscite das Widerlager zur Über-

tragung des RUckstosses auf den Schaft und
unter demselben einen Zapfen zur Aufnahme der

Verbindungsschraubc.

Auswerfer, sowie (unten) die Ausfrilsuiig für die

dritte Warze (Sicherheitswarze). Die Hülsenbrückc

bildet auch eine Verstärkung der Hülse.

Im Kreuzteil liegt das Muttergewinde für die

Kreuzschraube, das Loch für den Abzugsstollen

und die Nute für die Nase der Schlagbolzen-

mutter. Die links und rechts in der Kammerbahn
angeordneten Nuten, welche vorn zu der .Aus-

drehung im HUlsenkopf übergehen, sind die Wege
für die Vcrschlusswarzen und für den Auszieher.

Der Schlosshalter (Abb. 2, 3 und 4) begrenzt

mit seinem HaltestoUcn die Rückwürtsbewcgung des
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Abb. 10. SchlOssthen

mit Gasschild.

8, 9) ist mit

der Kammer drehbar durch

einen Rinjj (Abb. 9) verbunden

und greift mit seiner Kralle in

die Rille der Patronenhülse, ehe

Schlosses. Scliloss-

halter und Auswerfer
sind durch eine

Schlosshaltcr-

schraube yiemein-

schaftlich mit der

Hülse (beweglich)

verbunden , wobei
sie von der Doppel-

feder betätigt

werden.

b) Das Schloss

sich zusammen aus

Kammer mit Auszichcr, dem
Schlösschen mit Sicherung und
der Schlagvorrichtung.

Die Kammer (Abb. 5 und 6)

besteht aus einem Stück, sie

hat also keinen besonderen

V'erschlusskopf. Der Rückstoss

wird von den symmetrisch

angeordnetenVerschlusswarzen

aufgefangen, wobei die hintere,

dritte, nicht anliegende Warze
als besondere Verriegelung

und als Sicherung bei etwa

eintretendem Bruch dervorderen

Warzen dient.

Der vordere Teil der Kammer
zeigt zwei in Lilngsrichtung

angeordnete, fast ovale Öff-

nungen, die Oaslocher. Bei

etwaigen Hülsenrcissem oder

bei einem Durchschlagen des

Zündhütchens lenken diese

Löcher die unmittelbare üas-

ausströmung für den Schützen

ungefährlich nach rückwärts

und seitlich ab. Im Innern der

Kammer befinden sich Bohrun-

gen für den Schlagbolzen mit

Schlagbolzenfedcr, sowie das

Muttergewinde zur Verbindung

mit dem Schlösschen.

Am hinteren verstärkten

Teil ist eine schiefe Milche _
ausgeschnitten für denliin-

tritt der abge-

schragten.Schiene

der Schlagbol-

zenmutter.

Der verhältnis-

mässig stark und
breit gebauteAus-

zieher (Abb. 7,

Abb. 11.

Sicherung.

.setzt

der

Ol

a>

U

e
>

e
a
je

Q

die Patrone in ihr

Lager geschoben
worden ist.

Diese Anordnung
ermöglicht es, die

Patrone schon beim
Hinübergleiten über

die Kammerbahn
der Hülse fest mit

dem Schlosse zu

verbinden. Ein Auf-

einandertreiben von zwei

Patronen, .Doppeltladen"

(Ladestörung)

At>b. \X
Di« SchlaKvorrlchtung

von ]iinten gesehen.

o
.o

JO

ist demnach
ausgeschlossen.

Schlösschen mit Druck-
bolzen und Sicherung (Abb.

10 und 11).

Das Schlösschen (Abb. 10) ist

mit der Kammer durch seinen

Gewindezapfen mittels eines Säge-

gewindes verbunden, an der Dreh-

bewegung der Kammer nimmt es

nicht teil. Der Gewindezapfen ver-

schliesst die Bohrung für die Schlag-

bolzenfeder und dient ihr als Wider-

lager; er ist durchlocht für den ab-

geflachten Teil des Schlagbolzens,

der hierdurch an der Drehung ver-

hindert wird.

Der vordere Teil des Schlöss-

chens ist halbkreisförmig verstärkt

und dient als Gasschild. Auf der

linken Seite nimmt das Schlösschen

in einem besonderen Lager einen

federnden Druckbolzen auf, der zum
l-eststellen des Schlösschens bei

geöffneter und zurückgezogener

Kammer dient, indem er nach Ein-

schrauben des Schlüsschens in das

Muttergewinde der Kammer in die

am hinteren Ende der Kammer be-

findliche Sicherungsrast vorschnellt.

Oben in der Mitte befindet sich das

Lager fürdieSicherung. DieSicherung

(Abb. 11) lagert in dem bereits er-

wähnten Teile des Schlösschens.

Die Schlagvorrichtung (Abb.

12, 13) besteht aus dem Schlag-

bolzen (Abb. 14), der Schlagbolzen-

feder und der Schlagbolzenmutter

(Abb. 15 und 16).

Der Schlagbolzen ist an seinem

vorderen Ende als Zündstift aus-

gebildet, am hinteren Ende trägt er

drei Reifelungen und ist, etwa von
der Mitte ab, an zwei sich gegen-

überliegenden Stellen abgeflacht.
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Abb. 15.

SchlagbolzenmuKcr

von der Seite gesehen.

Abb. 16.

Schlagbolzen-

mutter von
hinten gesehen.

Die Schlagbolzenmuttcr ist mit entsprechenden

Ladern verschen, so dass sie nur auf den Schlag-

bolzen aufgeschoben zu werden brauclit, um durch

eine Vierteldrehung mit demselben fest

vcrburrden zu sein.

I'ine unvollkommene Verkuppelung

dieser beiden Teile wird dadurch ver-

mieden, dass die hinterste der drei Reife-

lungcn am Schlagbolzen, sowie das ent-

Schaft resp. Hülse durch Schrauben verbunden.

Der Magazinhoden dient gleichzeitig als unteres

Liger für die Zubringerfeder, als oberes Lager
der letzteren dient die Zubringerplatte. Der Boden
ist vorn im Magazinkasten gelagert, wahrend er

hinten durch einen in einer Aussenkung vor dem
Abzugsbügel befindlichen Haltebolzcn gehalten wird

(Abb. 18). Das Magazin nimmt fünf Patronen in

zickzackförmiger Anordnung auf.

4. Der Schaft mit I landschutz und Putzstock

(Abbildung 20). Der Schaft ist aus einem Stück

Nussbaumholz gefertigt und mit der sogenannten
Pistolenschaftung (Handstütze) versehen.

Die Handstütze ermöglicht bei allen Anschlag-

arten ein festes Einsetzen des Kolbens in die

Schulter und erleichtert also auch das „Ansaugen"
der Anschlaghand an den Kolbenhals des in

Schiessstellung verbrachten Gewehrs.

Der Handschutz ist aus einem Stück Nussbaum-

Al)l>. 17. Längsschnitt

durch den Mechanismus des Mehrladegcwehrs Mod. 1907.

sprechende l-ager in der Mutter breiter

geli.iiten ist als die beiden vorderen.

Die Schiene der Schlagbolzen-

mutter ist, entsprechend der

schiefen Flüche am hinteren

Ende der Kammer, abgeschrägt.

c) Die Abzugsvorrichtung

(Abb. 17) besteht aus der Ab-
zugsgabel mit dem Abzugs-
stollen, dem Abzüge und der

l-eder. Der Abzug besitzt eine

Druckpunkteinrichtung. Das
DruckstUck des Abzugs hat

zwei Drucknasen, deren erste

infolge des Druckes der Feder

an der 1 lülsc anliegt, die zweite

berührt diese erst beim An-
ziehen des Abzuges.

3. Die Mehrladevorrichtung

(Abb. 18 und 19) besteht aus

dein Magazinkasten mit Ma-
gazinboden und der Zubringe-

vorrichtung. Magazinkasten

und Abzugsbügel sind aus

einem Stück gefertigt und mit

8

o

3
ig

a

holz gefertigt. Er bedeckt den Lauf vom I lüLsenkopf

bis etwa 20 mm vor dem Unterring vollständig.

Der Putzstock istaus federhartem Stahl gefertigt

und trügt an seinem Kopfe einen Einstrich zum An-
bringen von Putzmalerial und ein Muttergewinde
zum Zusammenschrauben mit anderen Stöcken.

Seine Befestigung am Gewehr geschieht durch Ein-

schrauben in den im Schaft lagernden Stockhalter.

5. Die Garnitur besteht aus: dem Oberring

(mit Haken für den Gewehrrienien), dem Seiten-

gewehrhalter mit Stift, den zwei Ringfedern, dem
Unterring mit Riembügel, dem Stockhalter mit

Muttergewinde, der Verbindungsschraube, der

Kreuzschraube mit Röhrchen, dem Klammcrfiiss

Al>l>. IS Das Magazin von der

Seile gesehen (UIngsschnitt).

Abb. t9. DasMagaiin
von hinten gesehen.
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und der Kolbenkappe mit den dazu >fcliörigcn

Befesti^unjisschrauben.

Der Oberrin^, der Unterrin^ mit dem Ricm-
bU^el, die einfach abzunehmende Klammer mit

Riembiljie!. si wie die Diirclilocliun^ im Abzuj^s-

bügel dienen mt beliebigen — langen und kurzen— Befestigung des Gewehrriemen«.
G. Das Seitengewehr kann verschiedene Lan^c"

haben. Seine I lauptteile sind : der mit Holzschalen

umgebene Griff , die Parierstanifc mit Duichlochunjj

zum Obersireifen i'ibet u\^- L.uifiiiür.dim:^, die

Klinge, sowie die aus Stahl mlcr l.nkr ^earbcilt tL-

Scheide. Das Seitenj;L '.'. clir sit/i. uufiM. pflan/i,

unterhalb der verlängerten Sceletiactiiic de:> Laufes,

nicht setlKch derselben.

Zusatiimcnstc'llunj; der VorzOf^e

des Mauser-Metirladergewetara ModeU 1907.

Aus der vorstehenden Beschreibunft lassen

sich die V<ir;'D^e, welche dein nciK^'t n Moddl
zu eisten sind, wie folgt zusammenlassen:

1. Da die Kammer keinen losen Verschluss-

kifpf siinl Unfälle, wie sie durch Verjjesslitlikeit

des StliuUcn (Schicssen ohne Verschlusskopf)

möglich waten, ausj^esrhlossen.

2. Beim Vorschieben der Kammer weiden
Ladehemnnm^en dadurch vermieden, dass d»
Au^/it'iu r sHtort die Oberste im Magazin lagernde

Patrone erfassl.

3. Das sichere Ausziehen der abgefeuerten

Patronenhülse aus ihrem L:ti:tT im Laufe crfnli^t

durch die Anordnuni^ der Kurvenflächen au

Kammer utid Hülse auch dann anstandslos, wenn
die Hülse im L^ger sich aussergewöhnlich fest-

gesetzt haben sollte.

4. Das Spannen und SchUessen spielt sich

mit grosser Leichtigkeit ab.

5. Eine Belästigung des Schützen oder seiner

NMuMleii'.ed.irdi ausgeworff ru'r'.itr<irit.nhülsen wird

durchdierechtsstitigel-agedesAusziehcrs vermieden.

6. Der Auswerfer wirkt infolge seiner Lage
stets sicher und richtig:.

7. Die Patronen la^Liu hei im Maj^azin. Lade-

hemmungen, die sonst etwa durch den Patronen-

rahmen verursacht wurden, sind ausgeschlossen.

8. Das unten geschlossene Magazin ist vor
dem riiu^riigen voH FremdkOipem aller Art

durchaus geschützt

9. Das Magazin — dessen Tiefe der Höhe
von drei llbereinandcrlicgcndcü Pntmnen i'nt-

spricht ~ vergleicht sich mit dem Scliatt und er-

möglicht SO eine bequeme Tragweise des Oewehia.

10. Eine Reinigung des Magazins kann im
Bedarfsfälle leicht erfolgen, da der Boden mit der
Zubringevorrichtun;^ Ii-irht nbnchmbar ist.

11. Das Magazin k.mn nnttels Ladestreifen

oder mit einzelnen P üniücn gcfOllt und jederzeit

nachgefüllt werden. Das Einbringen der Patronen
in das Magazin erfordert den denkbar geringsten

Kraftaufwand unJ wird litu'r(lie-> wesentlich er-

leichtert durch die halbkreisförmige, tiefe Aus-
frasung !n Heise bzw. Schaft. Das Gewehr kann
als Mehr- oder Fin/cllndpr 'gebraucht werden.

12. Die an der Kammer innleu angebrachte
dritte Warze dient als besondere Verriegelung

nach hinten, falls die Verschlusswarren infolge

abnorm hohen Gasdrucks etwa nachgeben sollten.

13. Zündhütchendurchschlagungen werden
durch die in der Kammer angebrachten Qaslöcher
unschädlich gemacht.

14. Hin vi)r;'{-it:t;es Losgehen des Scliiisscs

bei nicht völlig geschlossener Kammer ist infolge

der schiefen Flachen an Kammer und Schlag-

bol^cnnuitter, sowie infolge der vorderen Gc-

slaltung des Tellers am Schlagbol^cu au.s-

geschlossen.

15. Der Schütze ist gegen etwa rftckstiömende

Ptdvergase durch den uasschild am SchlOsschen

vollstiiidi:^ geschützt.

16. Die Einstellung des Visiers erfolgt sehr

schnell, da für sSmIliche Entfemtm^n niir ein

Absehen vorbanden ist.

Da das Visier sich mit dem Handschutz ver-

gleicht, kann das Gewehr bequem gehandhabt

werden, Verictzungen der Hand werden vermieden.

17. Die gerauhte Anrampung an der hinteren

Klüche des Kornfusses lässt das Kom scharf Iicrvor-

treten, wahrend die Wirkung greller Beleuchtung

gemildert wird.

18. Der Handschutz i^esfutfet den un-

gehinderten Gebrauch des Gewehres auch bei

heis^eschossenem Laufe.

H>. Die Pistük'iii.;r![fsch;iftung ist sehr günstig

liir das feste LiiisLlzcii des Kolbens in die Schulter

beim Anschlage.

20. Die Befestigung des Seitengewehis an der

Waffe ist die denkbar vorteilhafteste, sowohl fflr den

Gebrauch zum Sfos^ als auch für das Scbiesseii

. 21. Das leichte Auswechseln der einzelnen

Tdle des Gewehrs ist durch die Art ihrer Er-

zeugung sj;osichort.

22. i>as Zerlegen und Zusammensetzen der

Waffe ist ohne Werkzeug zn vollziehen. G.

Das erste Unterseeboot unserer Kriegsmarine.
Dariiistadt.Von Ingenieur EgOU

Bekatintlich hat sich unsere Marincverwaltung geschehen ist, um das Endergebnis der Versuche

bis vor einiger Zeit in der Konstruktionsfrage der in Frankreich, England usw. abzuwarten and
Unterseebote zuwartend verhallen. Ob dies gleich bei unseren Neubauten zu verwerten, bleibe
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dJibingestellL Seit dn^ Zdt beschäftigt sich

nun unsere Marine auch vom praktischen Stand-

punkte aus mit der Unterseebootfragc und hat

bereits einige Boote, die zwar vorwii; iioch den

Charakter von Versuchsbooten tragen, bauen lassen.

Das erste dieser Unterseeboote besitzt eine

Wasserverdrängung von 240 Tonnen und eine

Gesamtlänge von 42 ni. Die Kraft zur Fort-

bewegung des Bootes wird über Wasser von einem

200 Pferdestarke leistenden Gasmotor und unter

Wasser von einer mittschiffs eingebauten Akku-

mulatorenbatterie in Vcrbinduni; mit eliA in P'k ktro-

motor geliefert. Um Explosionen und Vergiftungen

zu vermeiden, wird der Betriebsstoff des Gas-

motors in Behältern irifgcführt, die aussenbords

liegen. Die einmalige Füllung dieser Behälter

genügt für einen Aktionsradius von ca. 1000 See-

meilen bei Überwasserfahrt. Beide Motoren, sowohl

der Gas- wie der Elektromotor, können gleich-

zeitig in Betrieb gesetzt werden, unter Wasser

arbeitet naturgemSss der Elektromotor allein, und
zwar vermag er drei Stunden lang mit dem
Akkumubtufei'.s'rnm dem Fahrzeug eine Höchst-

geschwindigkeit von neun Knoten zu erteilen.

Die normale Tauchtiefe ist bei diesem Fahrzeug
auf ca. 37 m festgesetzt. Um ihi-; Untertauchen

und das Unterwasserbleibeii rei;uliefen, w.rd

Wasserballast eingelassen resp. durch Pumpen
entfernt Hand in Hand mit dieser Änderung im

Spezifischen Gewicht des Fahrzeuges aifaeiten

dann die beiden Horizontairader. FAhrt das Boot

an der Oberfläche, so entlüften es elektrisch be-

triebene Ventilatoren, ist es untergetaucht, so wird

die Luft kontinuierlich aus dem Bootstnneren an-

.L;L-<,ii!ift itiid diircli Rt'inii.;fr :.^eJrnckt, die sie von

ihrem Gehalte an Kohlensäure befreien. Diese

Reiniger ermöglichen eine längste Tauchdauer von
24 Stunden, fall? die vnr<;chrift';massige Besatzung

von 10 Mann an Burd ist. Der mittschiffs das

Boot überragende Beobachtungsturm ist gepanzert

und so geräumig, dass ausser dem Befeblsbabet

auch der Navigationsoffirier in ihm Walz findet.

F.r ist ni;t zwt.'i Poriskopcn ausgerüstet, deren

Tele;>koprohr so lang bemeisen ist, dass bei ihrer

Anwendung das Boot eine solche Tauchtiefe

tinhalten kann, dass es der feindlichen Artillerie-

wifkung vollständig entrückt ist. Auch der Seh-

winkel dieser beiden Periskope, der je 50 Grad

in der wagerechten und senkrechten Ebene bi tr ij^t,

begünstigt eine schnelle und sichere NaviRienu'.g.

Naturgemäss wird diese Ixi ditsii^ni Wttter und

bewegter See sehr erschwert Seinem Charakter

als Unterseeboot entsprechend, ist das Boot aus-

schliesslich mit Torpedoarmierung vr:>L'luii. Iis

hat drei 45<m-Torpedos an Bord, von denen einer

Stets im Ausstossrohre zum Abfeuern bereit ist.

\nlitriTem^<;s kftnncn die ubii^en An^^'ahen

atjf grosse üeiiauii^kcit keinen .Atisprucli inacUen,

sie werden sich aber im grossen und ganzen mit

den tatsachlichen Verhaltnissen decken. Über die

neueren Modelle sind zurzeit nur sehr spärliche

Angaben an die Öffentlichkeit gedrangen.

Die Zerfahrenheit unserer

cletie Verschiedenheit In den Büchscn-

> kalibern, llülscnsorten, Geschosslangen

und Geschossformen, in den Ladungen

und Zündungen besteht, weiss jeder Jäger und

Schutze. Es ist heute nahezu unmöglich, seine

Patronen ohne Musterpatrone ergänzen zu können.

Selbst dem HtUh.seniiiacher ist es oft niclit leieh',

Büchsenpatronen ugendeiner Sorte iiatli vor-

gelegten Mustern zu beschaffen. Die deutschen

Büch'^cnmncher und Waffenhändler scheinen einen

besoiide.-eii Witz darin zu finden, möglichst vick;ki

Büchsenpatronen in den Handel zu bringen. Ist

z. B. eine 82 mm lange HUlse eingeführt, lässt

sich sofort ein * Fabrikant eine 80 mm lange

Hülse seliiit/cii, um ein .eigenes Modell" /u haben.

Hat ein Büchsenmacher nur einen kicmen

Kundenkreis, dann mag das für ihn vorteilhaft

sein, er sichert sich dadurch drn Knnd<n als

Pjlfronenkonsumenten; das gelieferte (.iewehr ist

die Aktie, ilie Patronen sind für ihn Coupons,

die c( abschneidet, solange das Gewehr existiert

POr den J3ger aber entstehen dadurch unnötige

Schwierigkeiten, Nicht in:, dass er an eine

bestimmte Bezugsquelle gebunden ist, sondern es

Munition fflr JagdbUdisen.
besteht auch die Gefahr, dass die Beschaffung

der Patronen für einen spateren Besitzer des

Gewehres schwierig ist, weil dieser die Bezugs-

quelle nicht kennt. Aber auch mit der Möglichkeit

ist zu rechnen, dass die Patronen nach Jahren

vielleicht Überhaupt nicht mehr zu haben sind.

fie rrfosse Verbreitung der engliselicr, und
ainerikatnschen Patronen ist in erster Linie auf

die Einheitlichkeit, auf weiche die betreffenden

I-"iniuit in Würdi;..;-iini; dic-^c; irrnssen Vor^ii-^cs

den Hauptwert Ici^ica, /uruekiuiuliicri. Patronen

44—40, 38—72, 25—35 usw. erhält man in allen

Weltteilen durch jeden Händler ohne jede nähere
Atigabe der Ladung. Aber welche Erläuterung

iiiLiss man an die Bestellung von 8-mm-Patronen
bei uns knüpfen? Ist es denn wirklich notwendig,

Patronen mit 2 g, 2,1 g, 2,15 g usw. in allen

niöi^lirhen Ah<;infungen zu fertigen? Und muss
denn jede (.jochossart zwölf verschiedene Formen
und Gewichte aufweisen? Wieviel verschiedene

üeschossarten in Deutschland im Handel sind,

dOrfte wohl Oberhaupt nicht festzustellen sein;

am Tausend wird nicht viel fehlen. Stahlmantel-

geschosse Kai. 6 mm gibt es aliein etwa 50 Sorten.
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Die Zerfahrenheit in den HQtsen ist nicht

i^iTini^tT. Sd^ar diircti den Patronenrand werden
künstlich Abweicliungcti geschaffen. Mancher
BQchsenmacher glaubt fOrmlich Ehre und Re-
putation aufs Spiel zu setzen, wenn er Pntroncii

führt, die auch in anderen Geschäften käufhch sind.

Iiin grosser Übelstand der Hülsen ist

ferner, da$$ sie nicht auf dem Boden eine be-
stimmte Bezeichnung:; tragcti. Diese ist jedenblls

viel wichtiger als die Anjjabe der üfilscn-

fabrik, für die einige Buchstaben genügen
worden. Warum aber die Holsenfabriken im
Eingehen auf die Wünsche der Kunden so weit

gehen, dass sie so^ar tlii Xninen kleiner Büchsen-
macher auf dem B( n! i nbringen, ist schwer
verstflndiicb. Wäre da nicht die Bezeichnung
des KaHbers bzw. der Patronensorte viel wichtiger?

Dein deutschen Waffen- und

A-...iy Munitionshandel könnte das ener-

gische Erstreben einer gewissen

Einheitlichkeit mir von Vorteil

sein. Welchen Aufschwung hat

die Fabrikation von Kleinmunition (Flobert usw.)

genommen, und was für einen Ruf hat die

deutsche Randfeuermunition im In- und Auslande?

Hatte man sich hier nicht an die Erbhrungen
des Auslandes j^ehalten, sondern Wflre auch hier,

wie bei der Büchsenmunition, den Wünschen
jedes Einzelnen entgegengeicointnen, SO wflfe das

Exportgeschäft gleich Null.

Bei der heutigen Sachlage kann natOrlich nicht

mit einem Male Wandel i(cschaffeii worden, die

Karre ist zu sehr verfahren, und Munition muss
fUr alle bestehenden Qebrauchswaffien gefertigt

werden. Aber wenn die Hülsen- und Oeschoss-

fabrikcn vorlüufi^r mir daiiut anfanj{cn wollten,

eine einheitliche Bezeichnung der Htilscn-

sorte auf dem Geschossbuden anzuordnen und
nur die begehrtesten Geschossahen zu fertigen,

so wilre schon viel erreicht. Die Bezeichnung

der Hülsen müsste natürlich nach einem bestimmten

Gesichtspunkte geschehen und nicht nach reiner

Willkür, nach Katalognummer, wie es jetzt meist

der Fall ist Die Versuchsstation.

Bogenschiessen.

Abb. 1,

Der Bogen.
A~-Obum Horn

nnd Kerbt,

»ObMH Aim.
C^OriM.
O—Vnleier Am.
e -> UilfMi Htm

iMl Knbi.
a "> Obern Orlll.

ende.

t -. Anlügcpunkl.

t » Rflckrntdct Bo-
ä => BMidl 1 (tiH.

Bis in das Mittelalter liincin waren
der Bogen und die mit ilim vcrw.-indlc

Annbriisl die einzigen Handidiiisswaffeii,

abKescticn von der Schteuder, dl« aber
nie die Bfdeutung der cnteicfl cneleM
hat All dann die Fenenralfen auf-

kamen, war e» natarlkh mit Ihrer

tteRlIdikdr lo ilcfliUch voibci, und

«He allen Waffen «Inn, wenn nicht

SdiOtcen^lden und JugendweliRO sie

zur Olwng anncktfert hitten, wie so

maiKhcs andere bald In VeigcMcnhcit

geraten. S« hat sich deim eia

KrieKerliandwcrl(s/i-ii}r, mit der stetigen

VcrIiesserunK dci I ciKTwaffcn, zum Sport-

ßCRcnsland cntwicl<ell. und da* nill Recht,

dLiin das Bi)^;i i^^. liiisscn liictct Gelegen-

lu-ii, .\u^;^• lind li.irid ZU ItlKil und, w.is

uhmhii UaiiU'M jedenfalls niilil

Henetim graziöse Hewcf^in^^ ii und

malerischo Slellnntjcn j\;s/.nfiiluv ii,

Zalilri-iclie .Anh.injjtT und lieMinders

Aiihan^erinntii lu; da< 14i:'jjcnsi:hiet.si-n

In Kn^jland m fiinili rv und so i>t es denn

nUlil /AI vtiuiuKlcrn. d.i^s dort

eine wenn auch nithl j;t-tadc

umfant;feii.lic Literatur iilier

Dd^enschiesscn existiert. Die

tiaclifolKetidcn AustQhiungen

üind ein Auszug am der

Brosctiiire des Oln-rst Walrond,

.Archery (ur Be(>inneis", und

enthalten ausser Winiccn fflf die

Auswahl und Behandlung von

Bogen und ZubehOf auch die wichtigsten

Kegeln (tir die Handh.<ihung des Bogens.

Der Bogen.
B(ij;en werden aus einem Slfick oder

inelucren Sttici<cn angcfenigt. Hinteiligc

Bogen weiden aus Elbe. Ijuicewood.oder

ähnlichem iloiz hergestellt. HilK ist djts beste .Material ftti

Bugen, aber .-luch das teuerste, Br,iuchbarc Kombinationen fUr

zweiteilige Bogen sind: Eibe mit Eibcnittcken und Eibe. Wa»-

hatii.Gclbiiols. Schlmgeiriwlt. Lanoewood mit HMioiy-RBdnn.

Abb. 2. Pfeil mil geraden Federn.

Die drelieillgen werden letzt fast siels mit Hleiiciry-Rückeii,

Mittelstlick aus Gclbholz und Eiben-.BanCb* angefertigt.

Die Benennungen der einzelnen Teile des Bogens gehen
aus Abbildung 1 hervor.

Die ftir die Wahl eines Hilgens in Btirarht kommenden
rniil.i Mild Seme lntii). die Ilid/arlen. aus denen er zu-

'.iiiiiiu iij^eseli(t ist, und sein (k-\eii lit. l.'nter „(iewidit* ver-

stellt man aber niiiit d.is (awielil des Hi)^;ens, sundern d.is

("lewiclil, das erfurdcriicli ist, um einen Boyen zu spannen,

nml zwar einen Damenhojjen auf cm, einen HcfTCn*

bogen auf 70 cm (zwisclien den Punkten a und b).

Ein Dmnenbaigen aollie l,<i9 bis I,7S m, dn Herren-

Pfeil afH lioscBi9niii|M

bogen I.M) bis 1,95 m lang sein, von Kerbe zu Keibe ge*

messen. I^n neuer Bogen soll gerade (ohne OberzB|9^
der Rücken lladi roll gebrochenen bzw. abgcnaddCB
Kinien sein. Der •Bauch' soll sieh aacfa den Enden n
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allmählich vcijün^on. Bis ca. 20 cm üb<i[ und 1.^ cm
unter dem oberen Onfiendc soll er etwa ijli irh st.irk sein.

Im vullstatidig ge»p.iimten Zustande darf »ich J.iv .Nlutelstitck

auf eine Länge von ca. 45 cm nicht biegen, wahrend sicli

die fulden giciclinias'sig durchbiegen müssen.

Bei ge^ipanntem Bogen soll die Selnie, vom uUeren

1 lom aus gesehen, den Hauch des Bogens der. iJingc nach

tulbieren, andemfalb wirft sich der Bugen bald und wird

louinin. Vit RihMter der Kerben müssen glatt und abgerundet

ein, damit die Seltne niciit durcli»

gcscbeueit wlid, mid die HMner nilis$cn

Ticblig angtordnel sein.

Das Zubehör.
1. Pfeile. M,in unterscheidet tinteilige l'fcile und mehr-

ttillge, d. h, Mj|,-lie, i!ie mit einet Spitze aus hartem Holze ver-

sehen sind. An dem einen Hnde des Pfeiles iH-findet sich die

Ketbe, die aus Horn bestellt und in den l'feil eingelassen ist.

Vor der Kerbe sind an dem Pfeil drei Pfau- oder Truthalin-

Schw^ungledern angel)nit'lit. Oie ersteren sind am steifsten und
besten. Die Llnge der Pfeile soll sich nach der Armlangc des
Schützen richten. .Ms mittlere Uingen und NomialmaOe gellen

tat Oam«npfeilc 63 cm und für Hcrrenpfcilc 7f) cm. Anfinger
tun gfiU Pfeile von nonnaler Lange zu wählen.

liiier Sdaallfoon nach werden die Pfeile in

Abix 5. AfWCbutz. Abb. 6. Bcfesti)ie n
mm Boge«.

Ein Bogen di r f tu r/ii^; lint, d. h. der im entspannten

Zustande nach der v niia^tnj^i.sctj'.ten Seite durrhgelxigen ist

wie im ge^pannli II /usi.imli ..liitr vi rworfcn winlcn, da

er beim Schiessen die Seiüie it,vgen den linken Ann schlägt.

Das. i '. •'./ dt s Bogens muss gerade gcf.isert, gleichmassig

(glatt) und In i vi n Asichcn nsw. sein. Bei einem einteiligen

tiibcnb(it;i n itiuss sir h Uer Übergang von dem weissen ..Rücken'"

zu dem duiütlercn Holz des „Bauches" deutlich markieren.

Der Hickor)--Rücken bei zusammengesetzten Bogen muss
ebenfalls gerade gefasert und möglichst frei von schlechten

Stellen sein.

Der Anfanger wähle einen einteiligen Lancewood-Bogen
oder einen Hlckorybogen mit Lincew<K)d-RUckcn. Der letztere

Ist dauerhafter und schicsst bener, aber der entere Ist billiger

und dabei doch vullkominen bnüchlNM',

Das Gewicht de« Bogena irt von gnomr Bcdcuhaif.

AnUnger wilden gewahnlldi zu achwietie (aufhe) Bqgcn.
Sie bcdeniieo eben nichti daa* mm d«ii Bogen nicht iinr

sftattea, aondeiR auch ndi^ baUeii nmia» und ielitefe» ist

unmOglldi, wenn das Spannen au vld Kraft erfoidcrt

Damen tun gut, sich

anfangs miteinem I l-lig-

Bogen m begnOgcn. Fflr

Herren genügt ein 19-

bls 20-kg- Bogen, zumal
da Anfanger ja «l.iJi

praktischerweise stet-, .luf

kürzere Entfernung^ :'. '..«)

bis 60 m) beschriiikiii

werden. NaWJrlich komm:
für die Wahl der BoRcn-
-t.irki' dk' Küipi-rkrjft

r^Wm/ I krafl:jj.' 1 vuti wird-n
dalur .r.ali ^;1miiIi mit

sehn i.ri'ii.n li-ij^i'ii Mi-

fangen kötuieii. Als

Höchstgewicht für

Damenbogcn gilt 13 bis

14 kg, für Herteflilogcn

24 bU 25 kg.

Hat man einen Bo|{en

ausgewählt, so hisse man
tbn durch jemand anders spannen und achte dabei darauf, ob

er sich an den Enden glcidimäasig biegt, und «b das Mittel-

sHidt hJnreicbend stair lai Dann s^ne man ihi

wUlKNnnMn, um « aeben, ob er nicht au adiwer lat

Abb. 7.

Iwuchige, konische und ovale eingeteilt. Der gerade Pfeil ist

tibetall gleich stark, der bauchige ist in der Mitte am sifltksten

und wird n n h d- n finden zu schwächer, der koniscliL- ist an

der Spit.'c IUI ^r, ^k^^ n nnd wird nach hinten zu dünner, der

ti\:ik ;si 1111,1 i/dr i::-. Iiiiltel seiner l.ilnge voll der Kert>c

am si.iflisten uäul virL^n^;; sich nach den bi-lden Enden zu.

Die beste Pl.n im<i:; > rglbt der gerade Pfeil, wenn er auch

gekrümmtere Flugt>ahn hat als der konische oder der bauchige.

Die l-cdcrn am hinteren Ende des Pfeiles werden In zwei
Formen angefertigt, .gerade* {.\bb. 2) und .bogenförmig"

(.•\hb. .1). Beide Formen hallen ihre Vorzüge.

Bei der Auswahl voti Pfellpn sehe man darauf, dass sie

alle gleich schwer sind und in ihrem Gewicht der Starke

des Bogen» entsprechen, L'ntcr dem „Oewicht" der Helle
vcKichi man in England das üeturtcfat In SUberniOiuen.

So hriast z. B. 4/9 der Pfeil wiegt ebensovlei wie 4
ScbUHng 9 Peace usw. Für Damcabo|{en von 8Vs Uc
10 Itg Ist ein QewIcN von bis 9 iwssend. fOr 10 bis

12 kg * 3 Ui 3A ihr 12 Ms 15 kg > 3/3 bb 3/6 geeignet.

Für Henenbogen von 17 bis 20 kg 4 Ua 4^ von 20 bis

25 kg und daiübcr = 4/6 bis 6.

Zu leichte Pfeile flattern, zu schwere fliegen nicht gut
Um zn sehen, ob der Pf^l gerade ist, legt man ihn

mit dem Schwerpunkt auf die suaammcngehaltenen Migd
von Daumen

fri^;ci dif

linken lljrid

und sct.'t ihn

in !.clini;lle

Rüldtion. Da
dusir [*robe

aber nicht so

einfach ist, tut

niaiigiit.eiiien

erfahrenen Bogcnschiit/en mittunchm«!^ mn beim AustOClien

der Requisiten zu helfen.

Ausser mit Pfeilen versehe man sich mit einer Reserve-

sebne, Flngcrschonern t.^bb. 1), einem Armschutz (Abb. 5)

und einer Quaste, die man zum Reinigen der in den Boden
geschossenen Pfeile benutzt. Damen tragen am (jflrtel eines

Kodier. Herren tragen die Pfulle in der Tasche.

Die Sehne.
Die Sehne ist ein \»lclitigef Teil der Ausrüstung des

Bogenschützen. Sie soll didfach gedrdu, glatt nnd
l^ichmassig sein. Aa ehiem Ende musa sie dtw feale

Schlinge haben. Das Befesilgen der Sehne am Bog«n

(mm

Abb. 6.

Umwfcketn dea Antagepcudttes der Seluie.
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Abb. 9. BoKenschlessen In England.

geschieht lolgcndcrmasscn: Man zieht die Schlinge über die

obere Kerbe des IVigcn» und zieht die Sehne am Bogen
entlang. u> dass sie an diesem anliegt. Ktw.i 7 cm bei

Damcnbngen und 8'/, cm bei Herrenbiigen von der unteren

Kcrlx' des Bogen» macht man eine Schlinge in die Sehne
in der An. wie dies Abb. 6 zeigt. .Man löst dann die

obere Schlinge aus Ihrer Kerbe, zieht sie weiter nach
unten (dem Urifl de« ßogcns zu) und legt die neugeblldelc

Schlinge in die untere Kerbe. Nun spannt man den Bogen
indem man Ihn mit dum unteren Knde gegen die Höhlung
des rechten Fusses stellt. Die rechte Hand fasst den Bogen
am Cirifl und zieht ihn dem Körper zu. Die Linke liegt

unter der Schlinge der Sehne; man.driickt den oberen Arm des
Bogens vom Körper ab und schiebt dabei gleichzeitig die

Schlinge der Sehne am Bogen aufwärts, bis sie in die Kerbe
eingreift (Abb. 7). Der Abstand zwischen t> und b (Abb. 1) soll

dann Ix-i Damenbogcn Ii''! bis I3^,'« cm, bei Hcrrenbogen
15 bis 17 cm betragen. Ist der AlKtand zu gross oder zu klein,

so cntspanpt man den Bogen und verlängert oder verkürzt die

Sehne durch Lockern oder Festziehen der unteren Schlinge.

Die Sehne wird dort, wo der Pfeil anliegt, auf eine

luinge von etwa 20 cm mit einem Seidenfaden umwickelt.

Die Art und Weise, wie dies ausgeführt wird, zeigt Abb. 8.

Die Kerbe des Pfeiles muss
>o eng sein, dass der Pfeil

bei nach unten gehaltenem
Bogen nicht abfallt.

Fingerlinge

und Armschutz.

Um die drei mittleren

Finger der rechten Hand
Vor dem Wundscheuern
iH-im Spannen utid Ab-
schnellen der Sehne zu

schützen, bedient man sich

kurzer, das vordere Glied

der Finger bedeckender

Fingerlinge (Abb. 1).

Ein lederner Armschutz
(Abb. ü). der um das Hand-
gelenk bzw. den Unterarm

geschnallt wird, verhütet

Verletzungen von Ann und
Handgelenk durch die vor-

schnellende Sehne und ver-

hindert gleichzeitig. d<-iss

die Sehne vom Ärmel ge-

fangen oder abgelenkt wird.

Die Scheiben.

Die Scheiben (Abb.

9—11) sind aus Stroh ge-

flochten und bisweilen mit

Segeltuch überzogen. Die

Hinteilung besteht aus fünf

verschiedenfarbigen kon-

zentrischen Kreisen: Gold

(Zentrum). Ro«, Blau.

Schwarz und Weiss mit

der Bewertung 9, 7, 5,3, 1.

Die Scheiben befinden sich

auf staffelelfOrmigen Ge-

stellen und sind gewöhn-

lich so aufgestellt, dass

sich zwei Scheiben ein-

ander gegenüber befinden.

Der Abstand betrügt etwa

A bis 5 m Uber die Schuss-

cnlfernung. Der Schütze

hat also beim Schiessen

nach der einen Scheibe

die aridere etwa 4 bis

5 m hinter sich. — Der Schcihenabstand beträgt für Damen-

schlcsscn gewöhnlich 50 bis 60 Yards, für llcrrcnschiessen

60, 80 und 100 Yards.

Der ("i,ing des Schiessens ist meist folgender: Auf

jede» Scheibenpaar kommen bei Preisschiessen gewöhnlich

sechs Schützen. Nachdem der erste Schütze drei Pfeile

verschossen hat. tritt er hinter die hinter Ihm befindliche

Schützenreihe zurück. Dann folgt der zweite Schütze usw.,

bis alle Schützen durchgeschossen haben. Hierauf gehen sämt-

liche Schützen nach der beschossenen Scheibe hinüber. Die

Resultate werden notiert, die Pfeile herausgezogen bzw. ge-

sammelt, und nun wird in derselben Reihenfolge wie vorher

die andere Scheibe beschossen.

Das Schiessen selbst.

1- Die Stellung.

Der Schütze steht auf der die richtige Schussenifernung

angebenden Linie mit der Front nach rechts. Er kehrt alstt

der Scheibe die linke Schulter zu. Die Füsse mit n.ich

aussen zeigenden Spitzen stehen nur wenig (10 bis 20 cm)

auseinander. Die Hacken befinden sich auf einer zwischen

den beiden Scheiben a gedachten Linie (s. Abb. 12).

Der Körper wird gerade gehalten, das Gewicht ist gleich-

Abb. 10. Ein Rogen-Prelsschlessen In EngtantL
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Abb. It. Bogenschiesscn in England.

mii»si(| .itif beide Füüsc vcricili. Du' li.ilimic soll ti.ilurlicli

und uniiezwiinKL-n sein. Der Ki>pf wird der ScticilK zu-

gewendet.

2. Die Bogenlialtung.

Die Finger der linken ll.ind umspannen

fest, aber nicht krainpfhafl. den Oriff des

Bogens. Der linitc Arm ist gebogen, der

Oberarm liegt am Korper an, der L'ntcrarm

bildet mit dem Oberarm nahezu einen

CK''''^^ rechten Winkel. Das Handgelenk ist ge-^ streckt (Abb. 1.3).

Nun legi man einen Pleil auf den B<igen,

halt ihn dort mit dem Zeigefinger der

linken Hand lest und zieht den IMeil mit

(VX..-^ seiner Kerbe auf die Sehne, wobei darauf

zu achten ist, da«s die senkrecht zur Kerbe

1 J stehende Feder nach links zeigt. HicMuf
' legt man die Spitzen der drei mittleren

Finger vor die Sehne, den Zeigefinger

Uber, die beiden anderen Finger unter den

Pfeil, wie dies die Abbildung H zeigt.

Der linke .-\rm heb! den Bogen allm.ihlich,

bis der Knöchel de« Zeigefingers in der

Sehlinie des auf das Zcntmm der Scheibe

gcrichletcn Zielaugcs erscheint, üleichzeitig

geht die reclne Hand dicht am Körper in die

Hohe (Abb. 17) und erreicht das

Kinn ungefähr in demselben Augen-

blick, wo der linke Ann voll-

kommen gestreckt ist (Abb.

Der Fllbogen soll sich etwas

über SchuUerhfihc befinden; die

Schillzin auf Abbildung 16 halt

den rechten l-"llenhogen zu Iwich

und wirft den Kopf zw sehr zurück.

3. Das Zielen.

Man zielt, indem man bei

vollkommen gespanntem Bogen die

Spitze des Pfeiles auf den Ziel-

punkt richtet. Dieser Zielpunkt

liegt, je n.ich der Schussweite, im

Zentrum oder Uber oder unter

demselben. Man schiesst gewisser-

massen mit einem Standvisier,

dessen Hohe durch den Al>stand

des Kinns b/w. der Kerbe des

Abb. \'\. Lage des Pfeiles vom Ziclaugc festgelegt

Bo];ens In der Hand. ist. ülcicb massiges Schiessen ist

Abb. 12

Stellung des

Schätzen.
i — Schttbc, h

Schutrlcliluiig.

nur dann möglich, wenn
die I lande stets gleich

gehalten werden. Ist die

rechte Hand zu hoch, so

folgiKurz-schuss.Niedrigcr-

fiallcn der rechten Hand
gibt Hochschuss. Bogen-

schicsscn verlangt also

cbcnsu wie Flintcn-

schiessen grosse Cbung.

N.ichdem der Pfeil auf

den Zielpunkt gerichtet ist,

lasst man die Sehne vor-

schnellen. Dieses Vor-

schnellen darf aber nur

durch eine k:iuin merkliche

lkweg»mg der rechten

Hand erfolgen, so dass

der Bogen dadurch nicht

aus der Kichtung gebracht

wird. Die Sehne mnss
von den Fingern gleiten.

Man hebt den rechten F.ll-

txigen ein wenig und wendet gleichzeitig den unteren Teil der

rci'hten HiJnd etwas n.ich rechts und oben. Dabei gleitet die5>ehnc

zunächst Vom vierten Finger, dann vom .Mittel- und Zeigefinger,

aber ohne d.iss die 1.,-ige des Hogens dildurch erschüttert wird.

Behandlung und Aufbewahrung von Bogen und ZubehOr.

Der Bogen sollte nie ohne Pfeil gespannt und ab-

geschnellt werden. Auch d.irf er nicht feucht werden; man
stdtzc ihn daher, wenn der Boden feucht Ist, nicht auf.

Bei feuchtem Wetter muss er nach dem Gebrauch gut

abgetrocknet werden, ebenso die Sehne. Letztere muss an

feuchten Tagen vor dem (lebr.nich gut mit Wachs cin-

gerielien werden. N.ichdem der Bogen trocken gerieben ist.

lassi man ihn in einem unrinen Zimmer stehen.

.•\bh. \\. Korrekte Stellung vor dem Spannen.



Nr. 17 Schuss und Waffe 415

Man lasse den Boßen nie gespannt, da er sonst seine

Elastizität cinbüssl. sundern entspanne ihn sofort nach dem Ge-

brauch. Die Sehne ist vor jcdcsmaiigrni Gebrauch nachzusehen

und mit Wachs einzureiben. Ist sie dort, wo sie mit den

Ekijjenenden oder der Kerbe des Pfeiles in HcrDhrnnc kommt,

schadhaft geworden, S4i ersetze man sie durch eine neue

und warte nicht erst, bis sie ccisst. Durch das Rcisscn der

Sehne leidet der Rogen sehr. Die Sehne darf nie zu-

sammengefaltet werden, da sie sonst brüchig wird.

Die Pfeile müssen stehend aufbewahrt werden. Nach

der Benutzung in feuchtem Wetter müssen sie gut trocken-

gerieben werden, um die Feuchtigkeit zu entfernen. Wenn
sie sehr nass sind, trockne man sie am Ofen. Man reibe

die Tedem nie gegen den Strich.

'1
L'ti unbedingt siclieivn Rückschluss auf den Silz

lit -i Geschosses lüsst der Kugelschlag naturgemäss

i nicht zu. weil der Resonanzboden fUr ihn an

einzelnen Teilen des Wildkörpers von gleicher Beschaffenheit

ist. obgleich sie räumlich bisweilen recht getrennt liegen.

Der Schuss durch den llinteilauf kurz Uber dem Sprung-

gelenk wird ebenso .knacken* wie der Schuss durch den

Schädel; denn in beiden Fällen werden starke Knochen-

parlien gefassl, deren Muskelbekleidung gering ist. Reim

Ticfscliuss durch den Vorderlauf wird sich die Sache ebenso

verhalten, aber der Kiigelschlag wird um so mehr an

Helle und Hilrte des Tones verlieren, je höher das Geschoss

die Blatlschaulel lasst. Die zunehmende Stärke der den

Knochen bedeckenden Muskelschicht beeinflus.st in un-

günstiger Weise die ResonanzmOglichkeit. wenn auch

natürlich, mit Rücksicht auf die getroffene Blatlschaufel, der

Ton immer voll, niemals dumpf klingen wird.

Sicher wird übrigens die Resonanz nicht nur durch die

aufliegenden Muskelpartien, sondern auch durch die hinter

dem Blatte liegenden Eingeweide gemindert. Aus diesem

Grunde klingt sehr gut der kurz vorn am Stich fassende Brust-

schuss. weil er nur wenig Unterlage hinter der federnden Brust-

korbschicht findet. Das Gegenteil hierzu bildet der Wcid-

wundschuss mit seinem bekanntlich wie .Buff* klingenden

Kugcischlag; denn wenn auch die Rippen mit der darüber

gespannten Decke an sich einen vorzüglichen Resonanzboden

abgeben würden, verwischt das dahinter liegondc. die Bauch-

höhle ausiullende Gescheide die Rei.iheit des Tones. Die

Rippenwand vermag in genügendem MaQe nicht zu

vibrieren.

Die Vorbedingungen für eine wenn such geringe Vi-

bration mü.ssen aber geget>en sein, sonst vernimmt man vom
Kugelsclilag nichts. Warum hört man so deutlich den

Kugelschlag, wenn eine Stange des Geweihes oder Gehörnes

gcfasst wird? Weil der .Stoff spröde ist. weil er auf Stoss

ui>d Schlag durch Vibration reagiert. Und diese Schwinv;ungi-n

richten sich n.ich der L.ilnge des Hebelarmes: der Kugel-

schlag, Welchen das die Stange dicht üt>er dem Rosenstück

fassende Geschoss hervorbringt, klingt lange nicht so inten-

siv, so hell, wie der des Geschosses, welches etwa da*

obere Drittel abschlagt. Imposant klingt der Schlag, wenn
eine Damhirschschauiel gefasst wird. Meig Nachtiar liess

sich durch Ihn beim Drücken einst so tauschen, dass er die

zweite Kugel auf einen anderen Schaufler abgab. Ich sclioss

sicherheitshalber den ersten, trotzdem ich selbst glaubte, dass

er trotz seiner flinken Fahrt eigentlich genug habe. .War
nicht mehr nötig!' rief mir der Naclibar zu. Ich gab ihm

recht, dachte aber: .sicher ist sicher*.

Nach dem Trieb war ich sehr angenehtn enttäuscht.

Meine 11-mm-Kugcl hatte kurz hinter dem Blatt gefasst, ich

schnitt sie auf der anderen Seite aus der Decke heraus. Der
Katzenkopf des ersten Schützen halte sichtlich ganz frisch

die rvchtc Schaufel durchschlagen. Solcher F.4lle kenne ich

mehrere und habe .selbst einmal so ein Kunststück ver-

brochen. Man braucht deshalb nicht gleich ein miserabler

Schütze zu sein. Der in voller Fahrt befindliche Hirsch

legt die Schaufeln zurück. )a. er .duckt' sich ordentlich in

den Schulteiblattern. wenn er kurz vor dem Überfallen der

Schneise den Schützen eräugt.

Der Kugelschlag.
Vom Jiger Unverdrossen.

Durch diese Bewegung werden die Schaufeln noch tiefer

auf die Rückenlinic gedrückt, und der Schuss ist wahrhaftig

nicht schlecht gemeint, welcher nun das Geweih fasst. Er

geht eben einfach etwas zu hoch, was bei den machtigen

Bogenfluchten ganz leicht passieren kann. Freilich sollte es nicht

sein, und so meidet man denn die.se Schüsse — auf dem Papier!

Stehendes Wild, welches man um ein geringes über-

schiesst, drückt in dem Augenblick, da das Geschoss über

der Rflckenlinle fortfliegt, bisweilen das Kreuz nach unten

durch, namentlich dann, wenn das Geschoss in der Mitte

zwischen Blatt und Keule den Rücken nicht fasst. Niemals
wird man unter diesen Umständen auch nur das geringste
vernehmen, was irgendwie einem Kugelschlag gleichen könnte.

So habe ich auch niemals Kugelschlag vernommen,

wenn haufenweise die Federn vom Rücken des Keilers auf

den Schuss stoben Solche Fehlschüs.sc, hervorgerufen

durch das zu schwache Büchsenlichl beim Morgengrauen,

Abb. 15. Englische MeisterschOtzin.
^luilcrgtllligc Strllang — (Zum Artikel Bosrnsclilnun

)
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Abb. 16. Die Stellung Ist niclit ganz korrekt.
Dcf nclit« KlleiilKictn Ist tu ^hf Ktliobcn und der Kopl lu wtl\

iiiruckgrsnrfcn.

(Zum Artikel Boj^fniichiesscn.)

Sind mir leklcr öllcr iintcrl<iufcn. Sie schmerzen gewaltig,

heute noch, aber geradezu niederträchtig wäre es gcwt-sen,

wenn dem ScliüUon vorher noch (aulcr Zaut>er vorgemaclil

worden wäre, und die Kugel, welche nicht traf, Schlag

geheuchelt hatte Zum Teil mit der Wurzel ausgesrhossrn

lagen die Boritcn da. aber Kugelschlag habe ich nur vcl-

nommcn, wenn das Ocschoss die Schwarte des Keilers

(asste. Ist dieses der Fall, namentlich in der Blattgrgend.

dann hürt niun allerdings gerade t>eim Schwarzwild die frohe

Kot.schalt .getroffen!* so deutlich wie kaum bei irgendeiner

anderen Wildart.

Sonderbarerweise stellen selbst erfahrene Jüger gar nicht

.«eilen die Rchauplung auf, dass man den Kugelschlag auch

dann vernehmen könne, wenn das üesclioss den Wddi(<lrp«T

nicht direkt gciroffen rcsp. berührt habe, sondern nur im-

niilti'lhar an ihm vorlwigcflogen sei. Eine solche Hr-

scheiniing ist aber meiner unmassgeblichen Ansicht n.ich

unmöglich, denn es fehlt die phy.sikalisrhc Vorbedingung,
der Resonanzboden.

Das durch die Luft fahrende Oeschoss geht geräu-schlos

seinen Weg. wenigstens vermag das Menschenohr, welches
iiir uns doch allein nur den kritischen Massstab bilden kann,

nichts davon zu vernehmen Viel wird zwar von dem
.Pfeifen* des Geschosses gesprochen. Das wäre auch eine

Art Kugelschlag, und den Resonanzboden würde m diesem

Falle die vor dem Geschosskopfc zusammengepresste Luft

bilden. Sie wird amii sicher gepresst, und ein Geräusch

wird unbedingt dadurch hervorgerufen, aber wir vermAgcn
davon nichts zu vernehmen, wenigstens so lange nicht, a\s

die Geschwindigkeit des Geschosses grösser ist als die der

das Lufimcer durcheilenden Schallwellen. Erst wenn das

üeschoss rikoschettiert und dadurch eine f>edeutende Einbusse

an Fluggeschwindigkeit erleidet, können wir durch das Ohr
die Tatsache feststellen, dass das Geschoss .fliegt*. In diesem

Falle ist seine Geschwindigkeit geringer als die der Schall-

wellen, und mit diesem Augenblick hören wir das Pfeifen,

das Heulen der Kugel in der Luft.

Mit diesen Ausnahmefällen haben wir aber in der Praxis

nicht zu rechnen, und jener heulende Ton ähnelt so wenig
dem Kugelschlage, welchen man auch bei gefehltem Wild
vernehmen will, dass es sich unt>cdingt um zwei Geräusche

gänzlich verschiedener Knlstehungsart und Natur handeln

muss. Zu beweisen bliebe allerdings immer, dass die dicht

am WildkOrpcr vorbeifliegende Kugel einen .Schlag* zu
produzieren vermöge, und das bezweifle ich eben, soweit

Haarwild in Betracht kommt, auf das entschiedenste.

Anlass zu dieser durch nichts l)cwiesenen Annahme
wird wohl der Respekt gegeben haben, welchen man ganz
allgemein vor der Wirkung namentlich der modernen
Geschosse hegt. Hiergegen lässt sich natürlich nichts Stich-

haltiges einwenden; aber man verfiel in den Hehler der

Übertreibung und dii'liteteden Geschossen Wirkungenan, welche

sie gar nicht geiius.sert haben und auch heute noch nicht

äussern. Eist kürzlich berichtete ein Österreichischer Jagd-

At>b. 17. Englische BogenschOtzin.
Die Unke Hand hat den (Ir il ü» Ri<>;rMi rtwit ta niedrig gcdiuL

(Zum Artikel Bogenichless««.)
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wtiriftsteiler über die Leistungen eines Ksinstschfltzen Hiid

feieitu In ilbersctiu'enj;liclien AusdrOcktn cJie ,pli;inmnk'n.iU-"

üeschicklichkcit mit welcher jener Ilt-rr ^.m/e Serien v<j:i

brennenden i.u liti ii der Kui;el dii>.b;iev H:Ule Jer Mer;

BerichUTslatUr Mch die jMiilic ^i'j^elMn. .Schuss und W'.iffe"

(TU Iv^vn. sn v.:ire seine Hewiinderimg hOch»tWtilir>Llieml;ili

nictil ganz so j^ien/enlus (;ewesen. Auch ieli gestehe g^mz

offen, dass mir [(err l'n jss eines meiner schönsten IJejIe

geraubt hat. Eine iiimpige Kerzenflamme soll niciit einmal

durch den .kolossalen* Druck des Geschosses ausgelöscht

werden? Nein, tatsilchlich nicht! Docht oder Licht rnuss,

wie ich numnehr selbst mit Bdchse und Pistole lest-strlltc,

getroffen «erden, um ein Verlöschen zu bewirken. Mit

dieser Ocachoiswirkung ist es also nichts; man hat sie er-

funden, gjtiatt so wie die auf Wild tAdlich wirkende Kraft

des nahe voriwifliegenden Geschosses. Beweise erübrigen

sidi, wem naii die Sache mit dem Ltcfaiauapuale» bedenkt
Stein- «der Ert- rcap. Bltitpitlier lnl>«n In «Idicii FMen
das VcKBdcn diea Sttdia NiedowIM verufsacliL Soidu
Vcrietcnngcn IcAmwih. wie meiipriliier, dem Auge entgehen.

Sie können aber, wie bd Stehien nid teborenen Boden,

aehlagarlig auf das Kflqieiimere gewMit haiMN, ohne den
Balg aussen zu vciletaci. Aber von ntehta toainit nfcMs.

nnd der .Schlag' ebies an MaarwUd dicht vorheMiegenden

Ocschosses bleibt ein frommer Wahn.
Zugegeben soll sein, dass er unter Umständen vernommen

wird, aber dann hatte er eine sehr reelle Unterlage urtd verdankte

ihr, nicht der imaginären Wildnähe, seine Entstehung. Man
t>cachte buispieKweise den Unterschied Im Ton. wenn das

Ocscho:-.s ^rum s oder dürres Sehilt durchschneidet . und m;in

üb« r/!eiii:e s^cli f^rnt-r n.uii dem Seiiu-s'^f i;,-in? ije nmi, wie oHcin

solilur ixler .ilmlitlicr Kuj^elfiin^; im Hnitei^;eliiiide Sich be-

findet 1 leili' li vernimmt dar;n der Seit.-.l. e Kl. gelschlag, alK-r

es 2i-u;.;t J:e Beiirt'.'ptiinf» von iiolietn Me.i, da&s ihn die Nahe
des Wildes, d,;- Wdil -ds-) ^i)z.is.igen indirekt, ins Leben gerufen

habe Wer ti ir nudi keinen Kijl;< ls.-til,i^' gehftrt, wj-nn er auf

deti h.d,!i. [-.deri Birkhahn auf siin:piiner Wiese s^llll^^ V Iiniiier

ertont der typische Schlag des Weidwund';; hnsv^s
: ..Wupp".

namentlich lici Verwendung des wenig kn.i ll i n 1 1 r; K I, i n k.i Ii !h -s

.

abpr off beweist der Hahn dem Schätzen durch sein Be-

nt-lirnen t'.MS er sich in keiner Beziehung getroffen fühlt.

Es glcKhi der Schlag auf die feuchte Wiesenn.irbe genau dem
eines den Hahn weidwund fassenden Geschosses.

Das f'Vderpolster erklärt diese Krscheinung zur Ocnilgc:

es gibt einen ungemein günstigen Resonanzboden ab. Dieser

Resonanzboden wili aber getroffen aelii, sonst hfirt man
vom Veri)lelb dea Oeachosaca nichts, «ofem c* nicht etwa

irn Hinterj^elandc ein baldigfs Eritlt findet. Und doch vei-

nininit n:,in liei \ ligeln unter Umstünden auch deutlichen

Kuyelselilii^;, sellist Wenn man Sic nicht getroffen hat, aber
— d.ir.n cnuss es suli i;in starke Vögel handeln, und sie

iiui^seii im iiuge beschossen werden! D.inn färiijl das

Ohr den Schlag der Kugel auf, während der Vogil

dureh sein ganzes Bt'nchrnen beweist, dass ihm kein Leid

widerfahren ist In $r.>|L|ien I'.dlen ist das Qestheiss nahe an

ihm vorbeigegangen, aber nicht der Rumpf kommt hierbei in

Betracht, sondern die Schwinge, der Flügel.

Eine gcwis.(c Stärke des Vogels ist nicht aus schiess»

technischen Gründen erforderlich, um den Ktigelschlag wahr-

scheinitch oder doch möglich ^tt maehen. sondern die Kugel niuss

zwischen hinreichend starken und st.irren ; eJern hindurchfliegen,

um ein Qcrausch hervorznrufefl. Die Federn eines Flügels

bilden wihiend des Fluges ebte d«stlwhe Fläche, gicidisam

eioe Membran, ud aie ist bei angemeaaener ^ike des VogeU
gross genug, um aelbal auf den Dmck des sie nicht dlicM

twifeadcn Oesdioeses n ictgieieo. Dabei «nlsteM ebi Ton,

welcher dwthans lu Itecht ab Kugelacbiag beiekhnet wird,

aber aeheo dwcta sdtie ganse Klangiaibe beweist, dass er

mit einem diraldni Treffer nichts xn bin hat Es Ist ein

luiarrendes, knarzendes Geräusch, seht verachicdea von dem
mehr oder weniger hellen, stets aber vollen Ton. welchen

das direkt auf den Körper schlagende Geschoss hervorruh.

Dieser knackt, jener knarrt. Der erfahrene Jäger wird dem
5ifhiJt?rn d.is l<N s:::t,i; der .luf dm kre;s.'nden Str.r:5i ;il>-

yeyelvnen Ku;;i.l dem (Jlir n.ich an^:!.i;en künuen. ohne den

Slnrrh eines lilukes 7U wiirditjen. hinein Nacl-.tiarn, der

heii:i Trapi>entreibe!i für nuih uns;ch:b,ir luiiter einer holien

Seltonuni; postiert « .ir, rief itli iiaeh ch in Doppelscliuss ans

seiner Btichsilinte sofort zu, das* die Kugel nur eine t-'eder

durchschlagen habe. Er brachte das abgeschossene Stiiik

mit. ganz erslaunt Uber meine Wiss<»nsrh3(t. weil er wussle.

dass ich mein d;is tjeringste von ihm ;ind dem W:!de hitle

sehen können Der Srhiaij auf den starken L'edcrkicl tönt voü,

iiliejtr,!; iiiiiii hilft lii-mluli, d.is.«; kein Leben dahinter steckt.

lier Ku(.;elS4'hlaß getli'ut "leiite krineswpj^s ."Wbon cfpr

\ ei.;.ini;enlie;; an, sondern Jeder Siy/jt hat ^;uten tif.aid, ihn

zu beaciiten und durch fleissigc Uiiung seinen Clurakler

kennen zu lernen. 9,3 mm z. B. gibt, ob mit Nitro-

pulver <ider Nassbrand geladen, stets deutlichen Schlag;

aber auch die kleinen Kaliber las-sen ihn, namentlich t>ci

weiten Schossen mit der |-"ernrohrbÜchse, sehr deutlich ver-

nehmen. Knack — getroffen! Diese stets bedeutungsvolle,

geräuschvolle Wirkung der Kugei vermittelt auch beule noch

das Ohr dem Schdtaen.

©©©©
Handgranaten.

jiin russisch-japanischen Krieg hat man wieder einmal

eine alle W.iffe neu ance wandt: die Handgranale.

^ n» —

-

IJ.V
s.. -.''ri 1-M I I drh iridi rt w.iren. '.vir eine in den

Saiiuiil,.;ige]tüeiAilerlu)e listen Ka .serliii aSeS m Wien befindliche

rcilgrnössischc Handschrift mildet. Man ii^r.i iiaten gebrauch lieh.

Im Jahre l.ViÖ benclitet Reiniidil vuii i>e>lins in seinem Buch

.Kriegstwschrcihiing'vonlcichlen.ausTongebr.irinteni V.iri .h n.

Zwei J.Ihre spiiter bildet der Kricgsschrihslrllt r Si limidlap uns

einen Mann ab, der eine Handgranate wiif: i Abb. b Dass

die Spr'Wigkeit der Or.iaülhiMlen für die Wirknnt» der Hand-

geschos.^i' v.iri h.Muiden'in Wert «ei. ber-ilr.el 7-iierst .lose

Boillot im i:>yH. |-.r weiss alletdmgs ^en anderes .V. ilerlal

ZU empfehlen als sprödes Glockenmel.di K.ispir V^rr^i-

mann empfiehlt 1680 in seinem handsciitiitlirlien .Artolierie-

burli* zuerst das Abschiessen der Handgranaten aus be-

sonderen Geschntzlaufen, weil das Werfen mit der Hand so

sehr gefährlich sei.

Olaf Johann von Naaaau gibt in seinem 1610 band-

scfariftlidi veriaastcn Werk sum etstenmal ctaie gans genaue

Dacttellung der Handgranaten. Er keimt verschiedene Alten

dieses Or>sclin';ses. Die erste Ari hat die Grösse eines

Granatapfels, von dem sie auch ihren Namen bekommen
hat. Das Innere wird mit Pulver gefüllt und mit einer

! .V/i I- i :i Brandröhre verschlossen. Das Gewicht schwankte

/'A IM Inn |i/, bis 3 Pfund, als Maleti.il kam f-.isen. Bronze

odrr .iiK 'i (il.is 7ur \ eriv.'nilung. Vor d^aii Wiitf wurde

ilit BiiiiidiOliie iin.'iindri uäid krepierte, weiiiä dci Zündsatz

verbrannt war.

.litn cam.it otkr üprengkugell so sich im fahll selbst

anzündetl' Ist die zweite Art, die (in! Johann l>eschreihl.

Sie sei .sehr gult undcr die Sturmendenn !»!»ss der band zu

wctffen". Ihr üurciinn s-e: .^i II 1'
. Zoll, die W.inilung

Zoll betragen. .\n zwei ;.o i^enidieiliegcnden Stellen mu.ss

sie Lticher haben, je '
. .''.i ll weit und an der Seite noch

ein solches zum Einbringen der rHilverfilllung, '/._. Zoll weil, und

durch eine Schraube verschlossen (Abb. 2). Durch die beiden

einander gegenflberllegenden Locher geht eine Btechröhre,

die auf der einen Seite eine kleine, runde Platte tttgl. auf
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AUi.1.
HindKruMle nach Schnildlip, IS6I.

diese

Jlt andern Seilt einen

Rusch von Laub oder

langen, dOnncn Spjinen

aufnimmL Wird diese

Qnmte geworfen, so

wird der Bosch dafOr

sorgen, dm lie mit

der kictacii, nmden
Platte nMrtt auf dke

Erde auliilllL Dadnich

dringt die RShie in das

Iittme dib fclM sich

an einen Peucrsiclii.

so dass ein Funke en(-

steht, und bringt die

Pulverladung zur Ex-

plosion. Eine derartige

ilandfir,in.itc mit Fall-

/iindLT \*.ir siiherlicli

reiht brauclibar, doch

stanJ der erzielte

Nutzen in keinem Ver-

h.iltnis zu der auf

dio 1 liT-itelhini^ ver-

wjciJten Aibeit (lisi-

niir Sini:erii!',vi.-.r In--

stlireibt in sniirin lii'H)

zu Aitisk-rdiiin er-

Art ("iranatcn, dochtchicnenen Werk wii^doriim

kannte er ihre Aiiwcndun^; su weniß. dass einer seiner

Nachfolger von dieser Ke>chreibung f.igen konnte: .Wer

ein wenig V'ernunfit hat. und nicht gar tumni isl, u .id klar

sehen, da&s diese Iiivention einen sehr bald in die andere

Welt schicken kan.' Oei derartigen Fallgr.inaten. die keine

besondere Sicherung hatten, war die Gefahr natürlich sehr

gross, dass sie vorzeitig krepierten. Jener Nachfolger, der

so abfällig von den Handgranaten sprach, war Mkbael
MIeth, der Veri.i>st>r des Werkes .Neuere OeachoU-
bcichreibung', das 16S3 erschien.

In lotgcndcm gibt er eine interessante Beschreibung

wie man damals Granaten warf: .In Attaquen »nd die

Handgnnalai das ootweDdigstc Feucrwerii. mit dem man
nah «nd fem agieren kann. Die Oranailercr treiben ein

gieUhricbes Handwerii; die mutigsten MnskeUeie, meist

FrciwiHige, werden mit einem Tornister voll 10 Hand*

ginnaten, einer Lunte nnd einem PlMol ausgerOtlel. nnd es

cncbeint sachgemass. sie dnrch Blendungen etwas im decken.

Damit (dcfat indess der Aktion ImcgclHdtcn werden muss,

ist Ar rcgelmlmigen Nacbschttb von Handgranaten zu

sorgen. Oft werden die Granatierer von Aren dgcnen
Granaten gesprengt, und an

"

miserablen Stiimmclung der

werker, so die Granaten vertciligen, teils die Zcugwait, to

sie In Festungen aufhalten, teils die Granatierer. so sie

werfen, schuld." Mieth empfiehlt darum wieder, die Cir.inalcn

aus kleinen 1 landmitrscrn (.Hacken-Mörser') zu schicsscn.

lb.'>(l einpf.ihl .Simienowicz schun. eine kleine hOlMlue
Sfhleinler fiir Handgranaten ?ii verwenden.

l'brigcns können wir in der l kseliii lue der Hand-

granaleii bis auf d;;' H:andt;esclit>sst dur ("iriechen und

kilmer zuriickgeluti, . nn;;U iili iKrvn (icschoss, l'.i!a-:f,!

genannt, nur da/u lK-!iitiiiil sein Kuriule. /ii verbrennen,

nicht zu expU'dM-ren^

.Max Jahns, dir beste neuere Kenner ilcr K-ui;^-

Wissenschaften, sagt über die Wrwendung der H:inJ;;r.iii.Ui

n

hilgerides: Ks gab zwei vcrsrliiedene Arten, dii' I larid(.;ranal< n

u werfen: von vorn, den linken liiss vi>rj^|isct/t in d^Li

Tempi, oder aber, mit dein Kiieki.n gi j.;>'U den h» iud m'kelir;.

rtickwilrts idier den K(»pf. wolni /unden und Werfen in

einem Tempo geseli.ilieii. Im 1 esiungskriege waren die

Handgranaten Im l'i. .lahrtuinderl bereits allgemein ge-

bräuchlich, niemals aber standen sie. zumal beim Kampf um

den gedeckten Weg. in grösserer Beliebtheit als gegen Hndc

des 17. Jahrhunderts. Vor Mastriebt UuH wurden tJtXK).

vor Namur im Jahre 1692 gar 2077.3 Granaten zu diesem

Zweck verwendet. Für den Fcldkricg betraute man anfangs

FrdwIH^ mit dem nicht ungefährlichen Ucschafie des

Gnnatcnwcrfens; 1667 gab Louis XIV. jeder Kompagnie

vier .Grenadiere* bei, eine Massregcl, welche Österreich

anfangs der achtziger Jahre nachahmte. Schon 1670 aber

hatte man in Fimkreich die Grenadiere aller Regimenter

ZHsammeBgezngn md tu «hier Qrenadierkompagnic formiert.

Zwei Jahre damtf crhiellsn 30 Rei^menler |e cfaie Grenadier-

iwmpvgnie, in der Poigie Jedes Batallfam dnt. Die anderen

Michie folgten diesem Beiifiicl und enkMeien tum Teil

soesr arenadietbatalikme. Die ReClemcnls tehrten, die

Ecken der Quants mit Grenadieren xa besetzen, welche

durch Owe Qnnitm die angreifende Kavallerie zurOck-

scheuchen aolHen. Die Leistungen wam ihtr gering; der

Gebrauch der Handgranaten horte ddm bald wieder auf.

und die Grenadiere blieben nur noch im Stme von Elite-

kompagnicn bestehen.

.Montecuccoli hatte um 1670 vorgeschlagen, die Granaten

statt aus freier Hand mit der -Schleuder zuwerfen. Ich weiss

nicht, ob das scbun damals mr .•\nwendung gekommen ist.

L blieber war jedenfalls, namentlich im Festungskriege, für

diesen Zweck der Ciehraiifb von Handm(irsorn kurzen

(iewehren. an deren Lauf ein wenig über lt> cm 1 in,;-, r, .Kr

üranale entsprechender Kessel angesetzt war, aus diiii eine

schwache Pulvcriadung das (ieschoss forttrieb. Eine lie-

sonderc Vi)rrichtung für diesen Zweck zeigte der berühmte

Dresdener .Mo. baniker .Andreas Gärtner am 22. Oktober 1711

dem Zaren Peter dem Grossen auf seiner Durchreise nach

Kirlsbad. t Irt die Einrichtung dieser Gran.ilinw iir'inaschine

wissen wir nichts bestimmtes. Eine Aktennotiz im Haupt-

staatsarchiv zu Dresden (Nr. 9772) bezeichnet sie nur

als: .Die Maschine, .tus welcher ein Musketier die Hand-

granaten 1300 Schritt weit werfen kann, welche so leicht

als i n» riirife und auf der Schulter getragen werden kann,"

He i II I r- 1 I riitimt jedoch wurden die Cochoornsclien

Mörser. Es seheint, dass diese Handmörser bei der durch

Chamiliys kühnen Widerstand bekannten Belagerung von

Grave Verwendung fanden, denn es heisst in einer alten

Chronik: .Die Feinde kamen auf den Einfeil, uns Qnnalcn
ans HandmOrrem tuaMwerIcn. Nichts war uns ungelegener

als dies, lumal bei Tage, weil man da dfe Zlhider nicht

sehen kannte. Die Soldaten wurden aMaeraidendleh

dmn bennniitigi: keiner mochte sich aur Ruhe legen,

well er doch alle Augenblicke aufeprlngen mnaste, nm
den Granaten auszuweichen. Die Holunder bedienten aich

htem ganz kleiner Mflrser. die ntdit mehr knallten ab
eine Mökete. Ste warfen von fest SOO Schritt her. Ein
einzige Mann kamt einen solchen Mortler bequem fort-

bringen und bedienen, seinen Standort, so oft sb rStlich

scheint, treründem, und somit sind diese MOrser Abenil
verwendbar.* Auch aus geuohnlichcn

Musketen schoss min Granaten, die an

einem Stahe befestigt waren, den m in in

den Gewebrianf s:ii,ib

Es ist ein weit \ etl)rei;uter Irrtum,

die I landgranalen seien sch>in sehr lange

bei den eurMpai^clien 1 leeren ausser Ver-

wendung. Tiits.iclilich wurden in Preussen

die letzten erst im Jahre 1KR,> aus-

geschieden, denn die Kriegserfatirungen

der Jahre 1HI>I. und 7l» hatten sich für

itte weiiir.igeiKit n l etierw.iften enlscliiedcn.

Alliiere St.iileii hielten ledneli bejeulend

Linker und bis in die neueste Zeit an der

Handgranate fest. Kürzlieh berielilele das

deutsche Offizierhiatt. da<.s die Engl:inder

bei ihren Kämpfen im Sudan Mitte der

ROer J.thre noch mit Erfolg Handgranaten

benutzten, die auch, mit Maj^csinnistcnien

tlBn<1t;r4nalt mll

Falliilndcr nach
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verseilen, <ils l.cuchij;f.inaicn dienten. D.is frjn^fisisehe

Rei^citicnt für die Belanerunns- und Fcstunys.iitilltrif

von IMl brsc(i.ifli(;t stili nidli mit dem Werfen

von liiindyi.iD.mn als einem tiesi)ndcren Aiisl>ildiinj;s-

Die mixicrnc fr,in/i>sisrlic I lan<1t;r.in.ite witd als Riissciijfric

Muhlkn^'el von 8 cm Durehniosser. IS nun W.ind.tjrliic und
€lW3 1 kg ricwicht Ki-MhildLTt, mit 110 g Pulver als Spreng-

ladiing. Ihre Wirkungsweise gclil aus- fulgender Geliraudls-

VOnchrlll deutlich hcrvuc .2um Werfen der I I.indgrantllC

l<Kt man um das ll.uulKcIcnk ein ledernes ArmUmtl. an dcffl

eine an ihrem frckn Ende einen Haken tragende Ateu^-
schnur befestigt Ist'« man rctsst die den Zflndcr deckende
Beplattuqg ab^ hebt den ReEber am der EinketlMinit. in der
cf Ncgt, heraus und bringt ihn, ohne an ttim tu zichai, in

die Rtehlung der Achse dc> Zünders. Man hakt den Haken
der Abzugiachnnr in die 0«e des Reilxii ein tuid nimmt
die Handg^nate in die rtditc Hand, ZBnder mieh hinten.

Dann wirft man die Gianute mit der vollen Wucht des g.m/en

Armes, sn da.ss der ReHwr durch die .\ti/iigssrlinur aus dem
Zünder herausgerissen wild.' Mit der Hand wird nach diesem

Reglement eine Wurfweite von 20 m erreicht, mit der Sthicuder

vi)n .T<) m. Reim Werfen mit der Schleuder wird die Abzugs-

schnür an der Schleuder befestigt. Diese frnn?j>sischcn X'or-

sehrilien sind n<jcli tiiclil ausser Kraft gesel/t. also Ixsieht

die Handgranate d in Ii •i noch, l-.benso i^^t es in Russl inJ.

Hin IS97 in MosK.iu n.ittiienenes .llandKich für Offiziere

und .M.innselijften' l>eselireilit eine Hanilgr.inate. die der

(rauzotiKlien ähnlich isu Auch sie bc»it2l eine i-)lnrichtung.

durch die der Zunder beim Werfen der Granate in T.ltigkeit

tritt. Ks ist also interessant, /.u sehen, d.iss die Russen, die

die Handgranate noch in ihren Besiilnden hatten (wahr-

scheinlich .Iber nicht in l'ort .Arthur), crvt von den Japanern
wieder an diese vetiiiehlcnde W.if:. li. \'alik.inipfes erinnert

worden sind, lui I dass andererseits die Jaf>;mer, die als erste

zur hl.indgrariale gtilfen. diese noch nicht bcsass^^n, sondern
in der .Not des K iiiiples irtip.-uvisjerten. Wie sie daiu kamen,
daiiiber schreibt Ni'irregj.itd in der fksehreibung des Sturmes
auf die f^nlunglorts, bei dctn die Japaner bis an die vcr-

lassenen SciiOtiengFtibcn am Fusse des Qlacis des Oslforts

gekommen waren und nun nicht mehr zarAck konnten: .Die

Pfdnicrc hatten mehrere Ladungen i^ynaniit bei sich, In

gewöhnlichen Bicchdoscn verpackt: aus aokhen Anfängen
entwickelte sich die spMer hei der Belagerung viel benutzte

Handgranate.*

Kürzlich wurde In der Fabrik der .Cotlon Powricr*

Compsny' in Loitdnn den Vcrticlem der Armee und Marine
einer Reihe von Staaten eine neue Hnndgranate vorgeflUift.

Die (Iran.ilc l«t mit Ca. 170g des in seiner Sprengkraft

dem Dynamit lihnKcbcn Sicherhciissprengstoffes .Tonite" ge-

laden und wird heim Aufschlag In 24 SprcngtlOcke \ on je etwa
l(t g CtLwicht zerUgi. Um die Sicherheit des E.\plosivst<iffes

beim Transport und die rngefahrlichkeit für den l-all, d.iss

eine derartige Granate im Oefechl durch ein (iewehtgcsehoss

getroffen wird, zu /eigen, wurde auf eine an einem Faden

aufgehiingte Hanilgranatv mit einem .Milil.irgewchr gcsclx^sen.

Die Geschosse durelischlugeii die (jranatc zwar, brachten

den Sprcngstufi aber nieht iut Explosion.

Amieerevolver und Werderpistole als Scheibenwaffen.
: i( grossem Inteiesse habe tch <Uc Abhandlung de»
Herrn Ci. liock ober Schelbcnrcvolvcr tat Nr. 7

%i dieser Zeitschrift gelesen.

Dats ein wirklieh gut funktionierender und ebenso

sdUessendcr Revolver hier in Deutschland nicht gebaut

wird, weit keine Nachfrage danach ist. die in jeder Beziehung

giulenamerikanischen und englischen Revolveraber, wenigstens

für den gavOhnUehen SterUkchen, zu teuer sindt ist achon

oft betont worden.

kta gehöre nun auch nicht zu denen, die rall Ghtehs-

güietn allzu reich gesegnet rind, ntdiisdcsloweMigcr war mein
Bestreben schon lange auf den Besitz eines guten Revolvers

gerichtet

Da fand Ich eines Tages Gelegenheit, einen tadellosen

deutschen Aimecrevolvcr Modell 83 preiswert zu cr^verbcn.

Die wenig befriedigenden hallistischcn l-Clslungen dieser,

was Funktion anbetrifft, technisch sonst gewiss g\iten Waffe

waren mir In-kaniiL Der Nachteil liegt eben In dem nur

knapp I J cm langen oder Vielmehr kurzen Laute und In der

Origlnalpairone.

Ich licss mir also .nn Stelle des Originallaufes einen

solchen von 21) ein Linge einschrauben und liabe nun einen

vorzüglich sehiessenden ScheilterircVOlver. AllCldblgS SChleMC

ich nicht d,is Origlnalgeschoss.

Jeder, der mit un-'erem Atiiiecrcvolvcr vertraut Ist, weiss,

dass nach wenigen Schlissen der Lauf stark verschnuil/; ist.

Ich scliori diesen l'htlsi.iud neben dem Pulver haiipis.ichlich

auf das Originalgesclioss, das eine Talgung nur in dem
vorderen, ausserhalb der Hülse hegenden Teile geslal et.

Damit ver^chtniert man sieh wohl T.isclien und Finger, eine

reinigende, ()/w. die \'erkrustung des Laufes verhütende

Wirkung er;ieli man aber nicht damit. Onrch die l'ra\is

bin ich /II der l bei/.eugting gekornrncn, dau jedes Klei

gcscboss in dem Teile gctalgt werden muat, der in der

Patronenhulse Mcckt Es mcisicn also ia diesem Teile tiefe

Rhincn wrtnmdcn seht.

Nach Zeichnung licsi leb mir deswegen eine Kugdform
anfertigen, die mir ein 16 g schweres Oochoss liefert, das nahe

am Boden mit zwei liefen Talgungsrinnen versehen ist. Ich

venchle«»«: dieses Geschi^s mit 1 g SchWarzpulver, verwende

aber nicht das icinkArnigc Pulver, das man sonst in itevoive^

und Pistolcnpatroncn Rndcl. tomiem Nadmndpuiver. habe

dabei glelchmlialg^ Schnss nnd btanchc eist nach 25 bts

30 Schüssen anuuwlschen. Dies geilt auch dam noch

lekhl von statten, und der Lauf zeigt keine Pnlvetfcrusten-

bildung.

Bei dieser Gelegenheit «Ochle ich noch auf elnc andere

vcrhaltnisffl.issig billig /u bcadialfenidc Ftnartwaftc Mnwciien.
die ebenfalls deutschen Fabrihala Ist. I!a Ist die titiher In

der bayerischen .\rmee gcf^rtc Werderplstole.

Diese vor/i glich gebaute Waffe mit dem bekaimten
Werder-F'.illblockverscliluss und dem cji.ikt «irfccnden Aus-

Werfer hat einen reichlich 20 cm langen biuf, infolge des

hinter dem Schloss liegenden Visiers aber eine 2ti cm lange

\'isicrlinie. Diese lange N'islerllnle Ist t)ckaiiri' Ii. Ii ^;| radc

l)ei einer I .msiwaffe ein gar nicht zu unlersehiil/ciiüi.[ Vor-

teil. Je nach (iewi<lmbetl und Geschmack kann man sich

ein anderes Ktirn aufsetzen und den .\l>/-ug etwas leichler

maelun lasseil, D.is ist dann die einzige .Vusgabe. die man
fiir Abänderungen hat. Die WerderpUlolc wicd allerdings

mandiem Schlitzen etwas schwer setai, denn sie wiegt
3";., l'hiiid,

Ich scliiesse aus dieser l'islule mit der Zentralhülse

ll.'.'X '^2,0 Nr. 1 1 Von Georg Flgestorff-l.inden bei

Hannover das tiesehoss .\'r. i>'.) und I i
Ji 1

'» ß Nassbrand-

pulver. Ich hed.iure aber .auch bicrF. ;
d it.is Gc.schoss

Nr. 69. wie alle gepressten Geschosse, i , L:t iiml;i nd tiefen

I'ctlrinneu hat, die eine ordentliche Inncnlalgung zulassen.

FIne richtige Inm-nialgung resp. ein geptesstes Geschoss,

d.Ls eine solche ;iilasst. habe ich in deutschem Fabrikat

eberh,}upt noch nicht gelimdcn. Nur einige amerikanische

Patronen /eigen diesen Vorteil.

henierken miielite ich noch, dass man ans Fsostwaffen,

also solchen, die einen kurzen Lauf haben, und mit denen

man auf nicht zu weite Entfernung sehlessi, am beuten ein

zur Pulverladimg verhallaisnulwig schweres OcKboas vcf'
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wendet Dieses nutzt die Pulvcriaduiig meiner Ansicht nacli

entschieden besser aus als ein leichtes Cicschoss. Voraus-

setzung ist dabei aber, dass das Ocschoss auch von den

Zügen genügend gcfasst wird und nicht zu leicht durch den

l^uf gehl.

All zufiillig nicht deformierten abgefeuerten Geschossen

kann man sich mitunter libcrzcugcn, dass diese bei manchen
Waffen beim Durcheilen des Liufcs nur von den Feldern

l-Ulming erhalten haben, die Zage aber nicht vollständig

ausgefüllt haben. Auch die Stauchung des Geschosses durch

den Schii>s scheint l<eine genllgcnde Ahdichtimg herbeizu-

führen. Jedenfalls Ist dies nicht im Augenblicke der Pulvcr-

i-xplosion der l^ill. Hierdurch gehen natürlich [Hilvcrgase

verloren, und ich glaube, hierin liegt der Gniiid, dass bei

ganz gleichen Ladct]uotienten Geschosse verschiedenen

I''abrikatcs, die aus demselben Lauf verfeuert wurden, oft

ganz bedeutende Unterschiede in Treffsicherheit und Durch-

schlag zeigen.

Im „Schicsswcscn" zeigte vor einiger Zeil die Versuchs-

station an Abbildungen von Schussphotographien, dass Puivcr-

gasc dem Qcsclioss resp. der Schrotgarbe beim Verlassen

des Liufcs vorauseilen. Das kann in grösserem Malk doch
nur dann der Fall sein, wenn das ücschoss nicht schon im
ersten Stadium der Pulvergasentwickelung genügend abdichtet,

also im Kaliber nicht gross genug ist.

Ich glaube, diesem Umstände des wirklich richtigen

Ocschossk,ilihcrs wird im allgemeinen gar nicht genug Be-

achtung geschenkt, wenigstens bei Verwendung des guten
alten Schwarzpulvers und des Rlcigcschosses; bei Manlcl-

geschossundNIlropulver mögen dleVerh.iltnisse ja anders liegen.

Natürlich muss dem Ubergangskonus, also dem Teil des
ljufes, welcher vom glatten Patronenlager zu den Zügen
führt, auch die nötige Aufmerksamkeit zugewendet werden,

damit das im Kaliber reichlich grosse Gcschoss einen glatten

Übergang findet und durch das plötzliche Auflialtcn des
Geschosses an dieser Stelle in Verbindung mit der un-

umgänglichen Stauchung kein zu hoher Gasdruck entsteht.

Der schwarze Jäger.

^ Verschiedenes, ti^

Die .Indoor Rlfle Ranges'
von Zettler Bros.,

New York.

bestehen, wie die Abbildung

zeigt, aus vier nebeneinander

liegenden Schcibcnstanden,

die durch Hoizw,inde von-

einander getrennt sind. Die

Stande sind 7,S Fuss lang. Wahrend der Gang, den die Kugel

durchfliegt, dunkel gehalten wird, werden die Scheiben durch

Gaslampen erleuchtet, die nach dem Schützen zu abgeblendet

sind. Dieser schroffe Gegensatz in der Beleuchtung bedeutet

eine wesentliche Krleichlerung beim Zielen, da das Korn in

der Kimme, gegen die helle Scheibe gehalten, bedeutend

scharfer zu sehen ist, als wenn der ganze Stand gleichmassig

erleuchtet wäre. Links in jedem Schicssloch ist ein Fernrohr

angebracht, durch das der Schutze seine Resultate beobachten

kann, ohne einen Anzeiger zu benötigen. Ist die Scheibe

fertig bcscho'isen, so kann man sie vermittelst der unter dem
Schiessloch befindlichen Kurbel zu sich hcranwinden und
durch eine neue ersetzen. Als Munilion wird hier f.ist aus-

schliesslich Kai. 22 Short benutzt. Die Schiessstandc wurden

ursprünglich für den .Zettlcr Riflc Club" gebaut. Infolge

Ihrer günstigen Lige und einfachen Bedienung sind sie schnell

bekannt und beliebt geworden, so dass sich jetzt ausser dem
genannten Klub Schutzenbrüder hier einfinden von nah und
fem, um ihre regelmässigen Übungen, Wctt- und Preisschiessen

abzuhalten. Das tKdcutendstc Schiessen, das auf diesen

Standen alljährlich stattfindet, ist ein KXKSchuss-.Match,

an dem sich die besten Schützen des Landes beteiligen.

Brooklyn, N. Y., im SUn 1908.

Rudolf Müller.

Änderung der
Bewafptang der

englischen

Infan terieoffizlere.

Der bekannte Schiessstand der Gebr. Zelller In New York.

Bekanntlich hatten die Er-

fahrungen des Burenkrieges die

englische Heeresverwaltung veran-

lasst, die Infantericnffizicrc mit

Karabinern, unter Wegfall des bis-

her gehihrten Säbels, für den
Felddicnst zu bcwalfnen. Neuerdings Ist nun die Ver-

fügung ergangen, die

Karabiner wieder ab-

zugeben und für

den F'elddicnst Sabcl

und .Mehrl.idcpistnic

zu führen. Die ersten

uhicn Erfahrungen im
Süd wesl afrikanisch cn

Feldzuge hatten, wie
noch erinnerlich, .iiieh

bei uns dazu geführt,

die Offiziere ohne
Aüsn,-ihmc mit Ge-
wehren zu bewaffnen.

Wie segensreich diese

.Massnahme gewirkt

hat, dürfte wohl am
besten daran zu er-

kennen sein, dass im
ljufc der dortigen

K.lmpfe mehr als ein-

mal sogar ganze

Si.lbc zum Gewehr
greifen mussten, um
droliende Cbcifluge-

lungen der Hereros

abzuweisen.

Cc
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Prim Bernhard
zur Uppe,

Bruder des regierenden

Fürsicn Leopold IV.

zu Lippe und Kitt-

tnciüter in dem zu

Hiiderbom gamisonicrcndcn westfälischen

Husaren - Kegimenle .KaisiT Nikolau« II.

vun RusüLind*, ist Deutschlands Jilgerwclt

bestens bekannt ; erschien doch erst vor

vier Jahren bei Dietrich Reimer (Emst

V'uhscn) in Berlin ein hochinteres.santes,

prächtiges Jagdreisewerk, betitelt .In den

Jagdgründen Deutsch-Ostafrikas*. aus seiner

trefflichen Feder. Was er in dem Werke
von seinen Jagden auf Antilopen, Wasscr-

t>öckc, I-Iusspferdc, Krokodile und Klcfanten

erzählt, ist so lebciHlig geschildert, dass der

Leser meint, es förmlich mitzuerleben.

Bemerkenswert daran ist, dass der (rohe

Nimrod in allen diesen Jagdbeschreibungen

seine eigene Person stets bescheiden in

den Hintergrund stellt, obgleich sehie Kugel

allemal dort sass, wo er sie (ein Meister-

schütze Im vollsten Sinne des Wortes!)

immer hingesetzt haben wollte. Derzeit

weilt Prinz Bernhard zur Lippe abermals Im
dunklen Erdteile auf der Jagd, und zwar

diesmal in Britisch-Ostafrika an der Grenze

des Kongostaates, wo in den dortigen

Urwäldern bekannllidi auch das Okapi noch

haust, von welchem er vielleicht neue

Kunde und Truphilen mit heimbringen wird.

Dass wahrscheinlich auch aus dieser zweiten

afrikanischen Jagdrcisc ein neues Buch

resultieren wird, ist fast mit Sicherheit zu

prognostizieren und ebenso anzunehmen,
dass es hinsichtlich interessanten und
sp.innenden Inhaltes zu dem ersten ein

würdiges Gegenstück bilden wird. C. M.

Endlich hat man sich

dazu entschlossen

.

im Frieden bereits

die Köpfe der

Aussenmolen an der

Einfahrt bei BrunsbClitcl zur Abwehr von
TorpcdobootsangriUcn mit 8,8-cm-SchneII-

ladekanonen auszurtLsten. Am 22. April fand

das erste Versuchsschiessen mit scharfgeladenen Granaten von
der Sildmolc aus statt, bei welchem von den Matrusenarlitle-

risten gute Trefferprozente erzielt wurden.

Scharfschiessen

bei Cuxhaven.

Die Verteidigung
des Kaiser

Wilhelm-Kanales.

Am 7. Mai hielt die IV. Matrusen-

artillcricabtellung von der Balteric

Tliomscn aus ein Scharfschiessen mit

grosskalibrigcn Geschützen ab.

welchem der frOherc Stationschef der Nordsee, Admiral

ä la Suite Tliomscn, und der jetzige Chef Admiral Fischer

beiwohnten. .Admiral Thomscn hat sich seinerzeit bedeutende

Verdienste um die Neuorganisation und Bewaffnung unserer

Küstenartillerie erworben, und trägt daher die eben erwähnte

Batterie seinen Namen.

Prinz Bernhard zur Lippe.

Ferner ist .lusdriicklich bestimmt, d.iss nur in Jagdstcllung,

ohne Jeden Voranschlag geschossen werden darL Programme
sind durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Otto Harnbogen in

Apolda, zu bezichen.

Unser Minendienst.

Ein Meisterschaftsschiessen

auf Tontauben für ThUringen

findet am 14. und l>5. Juni

in Apolda statt. Ver-

anstalter des Schiessens ist

der Jagdklub .Hubertus*

in Apolda. Zur Teilnahme sind auch Nichtmitglieder be-

rechtigt. Nach den Bestimmungen soll das Schicsscn rein

jagd massig gepflegt werden. Um allen Scliittzcn gleiche

Chancen zu bieten, sind nur Gewehre KaL 16 zugelassen.

Seit dem russisch -japanisciien

Kriege schenkt man auch in

unserer Marine der Ausbildung

im Minendienst eine bedeutend grAsserc Aufmerksamkeit

als zuvor. Wahrend dieser bisher in der Hauptsache von
den Matrosenartillerieabteilungen verschen wurde, vcrfOgen

wir heute über eine besondere Minensuchknmpagnic und

verschiedene Spezialschiffe, welche dazu bestimmt sind, nicht

nur lest verankerte sowie Streuminen auszulegen, sondern

auch von feindlicher Seite getroffene Mincnverfcidigungs-

massnahmen unsclindlich zu machen. Dies kleine Sonder-

geschwader setzt sich zusammen aus den beiden Minen-

schiffen .Nautilus' und .Albatros" von je 197.5 t Wasser-

verdrängung, dem kleinen Tender „Rliein" und verschiedenen

ülteren Torpedobooten. Der bisher im Dienst befindliche

Minendampfer „Pelikan" (23(jl) t Deplacement) streicht die

Flagge. Er besass mir 15 Knoten Fahrgeschwindigkeit,

wahrend die beiden neuen Fahrzeuge 20 Knoten laufen.

„Nautilus" und „Albairo«" führen je acht StOck 8,8 cm
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Scimclladekanoncn 1^35, aber keine Torpcduarmieruii};.

„Nautilus" bi-findct sich bereits im Dienst, wJhrenil „Albatrus"

der bereits am 23. Okt"l)cr iWKJ auf der Wcscrwcrft in

Bremen vom Sl.npel gelaufen Ist, erst im kommenden Sommer
seine Probefahrten beenden dürfte.

fünf gefallen, als der Kest, unter ihnen llonicr Klinke, an
eine besetzte Palisadenwand gelangte. Klinke rief seinem
Hauptmann mieh zu: .Herr Hauptmann, grilssen Sie meine
Prau und meine Kinder!* und setzte dann mit einem Streich-

holz, obwohl in diesem Augenblirk durch einen Brust!M:huss

Das in Spandau enthallte Denkmal iür den Helden von DOppel (Pionier Klinke) von Prof. Wiib. Wandschneider

in Charlottcnburg.

Ein Denkmal
für den Helden
von Düppel.

Am 31. .M.ii wurde in Spandau ein

[)cnkiii.il für den Pionier Klinke, den

Helden von Düppel, cniliiillt. Bei dem
damalim'n Sturm auf die dänischen Ver-

sch.'iti/iingen waren von neun Pionieren,

schwer verwundet, seinen Pulvcnurk in Brand. Ein DiMiner-

schl.ig erfolgte, die Palis-idenwand w.ir zerstört, aber mit

ihr auch der w.ickcre I leid in Stücke gerissen. D.is zu

seiner Klinnig bestimmte Denkmal ist eine Schöpfung des
Kilüh.iuers Professor Wilhelm Wandschneider zu Charlotten-

die freiwillig vorgegangen waren, um Bresche zu legen, bereits bürg. K. N. I, I).

Gc
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buhtd'üt ein kur/cr Artikel über

geschickte KevolverschUtzcn in der

Unlerhaltunß&beila(;e des Berliner

Lnkalanzeigcrs vom 25. April. F.s

heis.st dort u.a.: .In Wimbledon traf er (Walter Winans) Im

Jahre 1889 mit IC schnell atifeinanderful^jenden Schüssen

16 Ochsenaujjen; bei einem Weltkampf mit einem fran/JW

sischen Champion traf er mit 60 Schüssen 55 mal die Ziel-

scheibe, «nd in Brl({hlon sandle er auf eine Kntfemung von

48 Futtt 33 Kugeln hintereinander in ein Ochsenauge, das

Ad Zoll im Durchmesser maß.* — Es wiire natürlich eine

grausame Tierquülerei, die Augen lebender Ochsen als

Zielscheibe zu benutzen, wenn oiao auch »it der (irössc

der Aug^ von drei Zoll DurchnMaser und m» der Wider-

stmdtlidilgtttH, woMieii «in Ang^ 33 Kuceln hinlcrcbundcr

aushalten hal; auf eine beaonden dhe, vielleicht ipesleli

hterfllr gezOchtete Rifldeifaaie (dillcaieR liflnnte. Zur Be>

ruhigMiiK der TlenchWiler sei aber mitgeteilt, daai dem
Beridilerrtatter nur ein idetnes Vcnehcn in der ObencUung
ywetliMfen ist. KciaM das englische Wort jNtfr»«yi* auch
wOrdfch ttbenetzt Bollenatigc. so bezeMmet es im Ei^liechen

runde Fcntlerchen, z. B. die runden Ka|ttlenfenster, wie sie

auf Schiften ahlirh sind, sowie das Schwarze In der Scheibe,

das wir .Spiet^cl* nennen. Hollenilich revanchiert sich nun
nicht ein englischer Schriftsteller und berichtet vom
7. deutschen f'istnlen-Bundcsschlessen, <l.isb d.<j Hirrcn X.,

Y. und Z. beim OesellschallsM-hicsscn M .)vi>kiiig-glasscs"

li/w. .mir.'rr'.- iSiiii^;«'] i fiivliuSMri liitten, denn das wurde
bedeuten, das* tlit ikliuucu w^.iici nichts getan hatten, als alle

Wand-, Toiletten- und Handsp ii^i l ni Schützenhause SchOn-

hoU zu zertrümmern, l'nd wenn Otto Heinze oder eine

andere Pistolengrösse 30 .Schwarze" hintereinander geschossen

hat, so warnen wir un-serc englischen SchlltzenRcnoscien,

.Schwarze* rni iXi^jt'ii /u .•,tK'r>Ll/-Lri. dum d:.^

Würde umeicc Kulunialpoimk nicht zum Ruhme gcicichcji.

ms

BetrachtufHicn (Ines

Schweizers über das
Schiesswesen

Nachslehendc Betrachtungen

entnehmen wir der in New York

erscheinenden Amerikanischen

j ^ t, . i—L Schweizer - Zeitung: In der

S^^!^^"* Prtlsideitten. Botschaft an den
Kongrcss vom 3. Dezember 1906

«lefit am Schiuwe derseiben wflrdicfa folgendes: .In «tiea

unseren flffentlidien und MHitlnchttlcn sollten wir SchieM>

galerlen haben, naticMuic Schlenaimde In veischi(denen
Tdien des Umdes mrterfaalicn wid hi jeder Welse ilberall

zur Orpaisadon von Schntzenvereinen ermutigen. - Die

kleine Schweizer Repubiilt bietet nn* bi allen Angelegenheiten,

die sich auf das Ausbilden tttciitlgcr Bitager-Soldaten be-

ziehen, ein vwtrcirilehes Bebpiel.* — Auf diese lobende

Ansptclnng auf dw schweizciische Schiesswesen hin Hess

es sich die In demselben Jahre (>e(^indete tmd heule berdls

lÜÜ Mitglieder zahlende .Schweizerische Scharfschützcn-

(icsellschaft St. Lotus. .Mo.," nicht nehmen, dem Präsidenten
-.'j'. <j|i :.tr <nne Anerkennung; dir milililrlschen Li i^;ulli;cn

.iiT klein. n S.ln.vi'!zer-Repi!'ilik iluLri Dank .!us,'iisprci;lii,a

und n'>.'i:'!>'i-i;ijj u"Mj.;'.Mi i.b eveniurll ,M:lit.if>;>;wchrc

leihweise t.u: rliijuni;; ilrt SLinil/.cm v rciin.- jicilc.lt werden

könnten, und in ih' ."•Vnn;inn n\ iiiuni reduzierten Preise

zu beziehen Wiirt. l>ic «iustlin i wwdv s lir zuv<irkonimeiid

aufgenommen und uns mitgi ti ili, il.iss die Vorschlage des

l>rasldenteil einem Spe/ialkoinit' '.: il' ~ KMii^rt sses Uberwiesen

worden seien. Im übrigen verv.n s nn^ il.i-. KMi->;'-:lt[\nltmcnt

an die .National Riflc Associalion of .Xmerica*, die laut den

briefliehen Ueaiilworlungeii unserer Anfragen Schtltzen-

vcreine mit Tninik-stens il) Mitgliedern im Alter von 16 bis

15 Jahren .
t -n nimt, und die an solche Vereine durch Ver-

mittelung des Gouverneinenls Ciewehre System .Krag

.l6rgenscn" für H,*K) Doll.ir und die .Munition für 27, Dollar

das Tausend abgibt. Die Sicherheitsvorrichtungen sind nun

nicht aul .illi it Schlcs,splatzcn derart (.ml, J.iss .M niiel-

gcschosseii, und noch dazu aul weile Hi'^t.ni/cn, geschossen

werden kann. Auch ist die Munition .',7 Cents pro

Schuss — ziemlich kostspielig. Wenn man alles dieses in

Betracht zieht, so wird man zu der Schlussfolgerung gedrängt,

dass diese .National Riflc AsstKiation of .'\mcrica* zwar fort-

schrittlichen Ideen huldigt, mit der gegenw,1rligen Organisation

aber keineswegs inistande sein kann, dem nationalen Bedürfriis

beztigllch Schiesswesen abzuhelfen, und dass auch da eine

System.lndcrung Uber kurz oder lang eintreten muss. Nimmt
man das in den Vereinigten Staaten allgemein übliche,

sportliche Schiesswesen aufs Kofn, so kann dieses am aller»

wenigsten einen ehemalige Schweizer Mllitür oder

Schweizer Schätzen begciatom oder gar vcranlaasen, ihm
seine ganze Eneigle imd Taticnft zuzuwenden. In der
Schweiz werden JÄrlldi Hunderte vm kldneren, grflaseien

und ganz groascn SchAlsenl^len abgehsHen, (He alle> aehr gut

miiitUsch «ganisterl; vao den znsilndlgen BehAtden ond
dem sdiwelzeflsehen Sdifitzenverda bcnufilcbtigt weiden.

Die Distanz beMgt auMahmstos 30O Meter, Es wird

silcs freihlhidig; meist kniend, teilweise auch flcgend

geschossen. In ganz vcrelnzellen FMiM wird auch

Sichcndschicsscn geübt. Zur Verwendung dürfen mir

Ordonnanzgewehre und Stutzer kommen, die offenes Visier,

nicht unterleilics Kom und das vorgeschriebene Qewicht

haben. V.iwn c;:.i W if'c zugelassen winl, muss sie vom
olfizielli.:; HniliM riiiiacher kontrolliert nn I pl'.nnblcrt werden,

hbcnso iLirf nur Ordonnanz-Muniiinn. J. Ii m.i'cIk- Mniiiiion,

die vnti (ivr eidgenössischen .Munülonsfalrrik hergestellt

wurde, vltvk c::det werden. Ganz anders hier in Amerika.

Der ein<L' »cUicsst mit einem kurzen leichten, der andere

mit einem langen schweren üewchr; der tl int K.ilili.r 32,

sein Nachbar 38; der vierte hat ein Koni .in^ hifcnbein

i:<ki C il.is und der fünfte g.ir ein Teleskop ur-.d .Augenklappe

auf dem Gewehr. Alle «chfessen stehend, ti.du n iher eine

Stutze, einen sog. Faul-n/ir uiUen am üeftij'ir jn(.;L^;!irüubt,

weil, ganz entgegen dem Gcwchranschl.ig Ix ini .\^ilit ir .dter

Staaten, der linke Ellbogen in die Hüfte tin/,>'N> t/i wird.

Uin solcher Schütze wird infolge seiner Hallung zur

Karrikatur. und wenn die Schweizer Schützen zusehen

könnten, wie hier in Amerika das Schiesswesen betrieben

wird, sie würden sich mindestens ItX) Jahre zurückversetzt

wahncn. Die .Munition verfertigt sich der Schütze gewöhnlich

seihst, er kauft sich sein Pulver und Biel, glesst die Kugeln,

macht aber nicht etwa eine Anzahl Patronen fertig zum
Gebrauch, bewahre! er verwendet immer nur eine und

dieselbe HCUse. da er nach Jedem Schusse den Stand verilnt

und weüer rfichwiria auf der Gewehrbank die abgetcbomene

Hflise wieder Ibilt, weshalb gewohnlliA die Vocschrlft

besteht, daia der Schätze nach Jedem Schusse den Stand zu

verlassen hat bi der Schweiz kttamen im .Ifehf* (Pimki-

Scheibe) 10 Schosse nacheinander und bn ,Sildi* (Ring-

Scheibe) muss die im ScMessplan attgcgebene Anzahl ScbOise

nacheinander, ohne daas der Stand verlassen werden darf,

abgegeben werden. Dan dl« hier gcbrüuchlichc Scliiea-

methodc ganz veraltet und nicht mehr zweckentsprechend

nuiss jeder fortschrittlich gesinnte .Mensch einsehen,

naiiKiKllch wenn ihm die Resultate anderer Nationen

und sptiitli ÜL-r StliWi vor .\iigcn geh.i 'm ui rilc: .Mit

dem ,4nschUjss ,m din ./cniral Schülzenburid Jli \'crcinij.;{en

Staaten von .-\-:ii,'r:k.^" kmn dii-.si'n l.'b. lslanJi s;i l.mge

nicht al)geliollen werden, bis euie KcorganiMlion in dieser

Richtung eingetreten sein wird. Je eher dies geschieht,

desto besser. (Es soll dies auch, zuverlässigen Nachrichten

zufolge, die AnsKht des Präsidenten des Zentral-Schützen-

tnitides, der die .~^. liwciz besucht hat, sein.) Der Zcntrai-

Schülzenbund sull:c daher allen amcrik niisi f i n Schützen-

gesellschalten mit gutem Beispiel vorangi!:i:n und ilic alten

schwerfälligen, teilweise sogar vorsintflutliclu n I ninclitungen.

Verordnungen und Schiessinciliodeii total über den Haufen

werfen nnd der heutigen modernen Schiessiechnik huldigen.

iians Elmiger, Sl. L«uis, Mo.
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Qusiav Steide/, ßer/in
[

I Xeipsjigersirasse S7. r 1

Spezial- Qeschäft

für Jagdhekleidung und ~y7usrüsfung.

Qrosser illustrierter )(atalog gratis und franko. 149

Prachtvolle

Hosel-Sommerfrlsdie
auf etaem der »chL'in(>l<-n Otltcr lU-f tnti'rmi»rl
kfinnrn 3 bit S l'crfuneii irlialUii — l'tn*lon
fi liit lu Mafk — Jatcd-, Ruder- und Fluk-
geICK«nIirlt. Klndenplclplati. Oulc Vcr
iillcfung. prichtsallcv 1 »adschjllshUd. AllrfftbU'
krflic »fr(l»n iH'votfuKl. üi!l. OH u. K. R. 125
bclOfiJ. (]. Exprd. vun Schu^ia und Walle. NeufUmm.

Ülc Rtmutlatcme ».Hinde trcl'* h.it

ttlhrviid drr MaailiVc-r MHj? bfi m\
KunitnanJeii und TnipiK-ntcilcn dtr
ilrutibchrn. iV^lcrr, - iin>;jr. Anne« und
SchliffU\ippc VcrwindutiK |;c(uiidcn

;

«hl Zfichfn, uie üuiivrsl praktiu'h und
2uvertiikvig der Anpflril U'wnnlcn lt>(.

tinenlbehrllcfi Iflr Rclt«r. Rtd-
Uhrfr, FuBfiflngcr. [üt div l.;ik'Tnt;

vun 3 Mk. au in allen eiMvch)J^i(rrn
Oe:ichillcii j^JullIrti . sim^l d'ri'kl In
llnllr n.Miuilr, RrBiiu«lnc«>rn^n-
ralarlkAtlon, t'rle<lrlrli»Cr.

Auvtiilif liehe P^tl^pL•k!e kosicnlot,
Repirjluren solDrt. (inrjinui* l(lr «tchcrc
Fun klion. WIcdcrvrrhIufcr g^cftucht.

Nactiahmunicen »erden
ihrtlT und »irafrechtUcti verfotift.

V ^ opt. und mechan. WerkstStte

fOr Jedes Auge und Gewehr passend

= Hraunschweig. =
= Filialen: =

Berlin

Hamburg
Wien
London
Paris

New York.

AosfDhrl. Skoparliste

Nr. 51a postfrei.
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Sdbstspanner-Sevehre „^ehr"
mit anerkaniit alnfachstam
nd stfrkatam Varschluas.

Pattntt ti im meisten Xiiituntiatii.

Leichte DopDeintnten

Taubenflinten,
Kai. 12 un

DoppeltiQchsen,

BirscliliQcbsen,

Dl( Oewthrc werden In allen K*iiKb«rrn Kalibern hergestellt und die Kugclgcwehrr
mit MOO Alm. unllich bncluMten.

Behr's Waffenwerke, G. m. b. H., Suhl.
Lager kel: W. Namachtr, DUssaldorl; K-KSrinu, Leipzig; k. Loeube, Magdtbsrg: J.Vtgel, Straulirg LE.

Ich uai^ntlcrc die unbedinete Übcr-

aSL.

satsTuuram}
CAL 6-35.

Die rnKll«riicii Auloitistlachen

Wlade-Repetierpistolen
l*lwl(iirti «It-r 4.f-i£fnwnr(

und kofirn fUr Browningpatroneni
die Binatn KjI .icSil Siliits. Mk. 3t, •

die kleinen Kai. e;i3. >ecli> Si.liu»>. XS, (III

t,ti H. Bader, Zella SU Bl.

J. P. Sauer & Sohn
Jagdgewelir- Fabrik » Suhl i. Thür.

Zweioniederlauuno: Berlin U., Jii$erstr. 59-60.

Jagdgewehre:

Hahn-Doppel- und Büctis-'Hohn-Drellflufer.

flinten '

i ; v
•

,

: seibstsponner Dreilflufer

Selbstspanner -Doppel- Ein- and doppelläufige

Hinten

:

mit Ycrtn^«MTtcu luiirn*

(Kugel) -BQchsen.

Illustrierte Preisliste kostenfrei.

Kem Albert Lat2, Euskirchen.
UiT Erfolg dir Füilerunie T litt Ihrea

F«liHli«ten int einfach yerblttffend.
Ihr Welpenfutter -Fortlfln- i« .In«

l»f«to derirtlfc Futter, wolrlie«
mir bl» Itealr unl«r dl« ilKnd*
Krkomaurn lat.

J. BHMgartz, Ritter pp^
Direktor

difr Zucht- und DreokuivtHtion d"«
.,Dls«)i. S'DToins for Sanituuhundi-'.

Hund«. IHaot« ^ ^l'^'

kuilien „lUCdl , i-,.

Kr„ „Recordin",

^^Är"- „Fortlfin«, V**-'
rrniric- Aiicloco** »Mk

ninilflr-i.rh n/AU3ICaC , )(-,.-

l'rnlrl«- f-'rlccAl" '
Riii.ifii-i.cii laaci ,

|i. CO kK ftl> Fabrik jErtfi-n. Nuchn.

NtB TeriaiK« tosfOhrliob« Preisliste.

jagdpa^ronen

Sciuj dünn ducnw^undctitr und MumneniAaridKr
Nif(]eri49en werdto nac^gr«^«Mrt

.

rr.ticn tfir.li' lu Oitnilin.

Echt enBlisohe

Gesunillielts-Pfeiie
mit Silber montiert.

Grtsste ScboBUBi; fUr Luage und Hittt.

Mrztllch ampfohlen.

K,*riule l'orni \ Mh. 3^
Auli.tideckel SO Pf.

I Pi<k Patronen mit SO Slflck 60 Pf.

i'uito lar I Pfeile und I Pick Piuonea
kernet nur 20 Pf.

Fr. Rosenstlel, Bofllrtfraiil.

Barlin, Unter deti Linden

Miuterbuch mit Abbildungen giatU
und franko.
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Terminkalender.
II. bis 13. Juni, Zlelemig, Prcisschicssen

der Ortsgruppe Ziclcn^ig des Scliicss-

vcrcins deutscher Jäger.

Mitte Juni, Posen, Preisschicssen der

Ortsgriippe Pos«n des Schiessvcrcins

deutscher Jüger.

30. Juni, Nelsse, Preisschiessen des

Vereins schlesisdier Jager zur Prüfung
von Gebrauchshunden.

2. bis 4. Juli. Neumannswalde b«i

Neudainm, Preisschicssen des Schiess-

vereins deutscher Jügcr.

5. Juli, Bcrufsjägcrschicsscn der Orts-

Sruppc Djrmstadl des Schicssvereins

eutscher Jiigcr.

Im August, HildburKhausen, Preis-

.schiessen auf Tont.iubcn. veranst.iltct

vom Verein für weidgerechte Jagd
in Thüringen und Pranken.

19. August, Darmstadl, Preisschiessen

der Ortsgruppe Darmstadl des Schiess-

vereins deutscher Jäger. Übungs-
schlessen jeden Mittwoch.

cecoDO

Patent -Liste.

N.ich amt I ichc n QucI I cn z us;im mengestcll t.

P.ilcnt- Anmeldungen.
Ii. -1 J 810. L.inggesch(»ss mit einem

leichten, djs lJelM.'rschhigcn w.'lhrcnd

des Kluges verhindernden l'Uhnings-

scliwanz. J. Bon, Paris.

l). 19099. Sattel für .Maschincngcwchr-
Drcifusslalelten u.dgl. Deutsche Wnffcn-
und Munitiunsfabriken, Berlin.

I-:. 1 1 882. Anillerie-Hinhcitsgciichoss mit
getrennten Granat- und Schrapnell-
Ladungen; Zus. z. Pill. 156 IH9. Pieter

D.iniel van Kssen, L'irecht.

J. 9525. Kipplaufgewehr mit Block-
verschluss. Franz Jaegcr. Suhl i. Tl«.

K. 33118. Ziinderstellschlüssel. Fricdr.

Krupp Akt.-ües., Essen, Ruhr.

K. 34 512. Anordnung des Aufsatzes mit
gekniinmtcr Aufs.it/.siangc .in üc-
schlitzen mit In der N.ihe des üeschiliz-
rohfbodensliickes liegenden wage-
rcchtcn Schildzapfen. Pncdr. Krupp
Akt.-ües., Ksscn, Ruhr.

M. -'(i 8<j5. Vorrichtung zur selbsttätigen

Regelung der Rücklaullangc bei Ruhr-
riifklaufgcschillzcn. Rheinische Metall-
waren- und Maschinenfabrik, Dds&cl-
dorf-Dcrendorf.

M. :MHM)7. Rilckstusslader mit glcilendciii

L.iuf und in dem Vcrschlussgchause
schwingbar gelagertcinVcrschlussriegcl.

Paul Mauser, Oberndorf a. N.

M. .lOHßT. Verschluss für Rticksiossladcr
mit gleitendem Lauf. Paul iVimser,
Oberndorf a. N.

M.;«)9<i2. Rückstossladcr mit gleitendem
Ijuf und In dem Vcrschlussgehause
schwingbar gelagertem Versctiluss-

ricgel; Zus. z. Anni. M. 30 067. Paul
Mauser. Oberndorf a. N.

Patent-Erteilungen.

IWi .Vj'i. Kipplaufgcwehr mit drehbar itn

Ver^rhlusskasteii gehaltenem Sloss-
bodcn. Friedrich Siendebach, Suhl i. Th.

l'Jti.'i.Vl. Scibstlader mit nach vom ver-
schiebbarem Lauf. A. W. Schwarzlose,
Berlin, Zinzendorfstr. 7.

190,V.f>. Munitionsfalirzeug mit Schiilz-

schild. F'riedr. Krupp Aki.-Gcs., Essen,

iFortwltuai Seile 437^

H. im, mMmM. Berlin U. 8,
Frladrlohatraava 82.

lni\M: HaDunerless-Blnüi- mi UmlMm
für kttrkite Nitropulver- LadunK.

W. W. Greener dr X>ene iis

London, Blrmlnoham, Borlln.

Jagd- und Tautetiflinten mit hervirraseodster Sclinsielstng.

Sl

Dreyse & Collenbusch, Sömmerda i. n.
üc),;iünüet 1817.

=^^= Abteilung:^=
ZflmfliDtchen und Hunitlon,

Kriegs- und Jagdmunition;

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Art.

Export nach allen Lindern.

Itftrtiguiii allir ii to Fich sdiiageMto Artikel nacli Husttr pder Zeleknunf. i

IS

Das Wundscheuern und Drücl(en an den Kappen
und Falten in Schaftstiefeln verhindern sicher

FussM-SchQtzer.
Cr.-; ],. II- Mk. 5,- j,. X.irlin.-ihme.

Heinr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstrasse I O.

flLßSTLCHER sind dit BESTEH

IE Sparen Geld dupd» direcler Bezug

Fritz Saran, optische Wrrkstittten.

P(8i$ll$te 2 P

gratis und franlig.

t'tniautch

gettaltet,

evenl. Oeld
xurack.

Rathenow. Halberstadt,
^^"^^^i^.

Wien VII.
trtahlirortlr. 8.

^ Doppelflinten, Drillinge,

\ Teschlngs, Revolver, S

^ Munition und Utensilien
^

billigsten ttnä besten

Gustav Jetin, Lippstadt.

Illustrierter Katalog ko.stenIcH

Eiserne Oeueilie
1« U • KtMi,ir, (llii>r Nalurijeweilii» ntfornit,
•-II ai XU, ei.irut Hinn:lil.r.i.f.-, .nv.T.' .. Vi-
ii4>w,^ilio jt'tlcr .\.rl, anrh |ii>

tilid n aturgi-trru «uf>;i*M't

K-ewfilir (6— 10<>r, 00—«) rni
Kill «.i'-rll, U>-ltl Mk.i

Welse & Bitterlich, Ebersbach -Sachs.
Kapitale !< I - l;..r:i... <),.m«. unil Anlilnpen-

McInbockcehAra*. 6—30 Mk.
von Kis^ llola,

Tv'H iirit! iio-
.'..,.(1.

.

_ U K. Ii,

.-, l'urU«, Au. I. uii.l l;.r.l:ri!ii. .•Ii-

1 Wfih«. hilii. r, Scbü>l.-1, la. .1' ,f • . .
1 1

.

K 'luiux ri r, lliiki u (OrandiilK Hlrjvhh Jrtc

:

l.t iii*litor«eil'L-lifn, Qownihg(-j:< ii-i..

W Mk. franko A achkdel.' I

'

lui.diicL<i 4 -8 T:r.<ltT inUl i-i -

Itlrschköpfe,
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Zündhütchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
oegr .829. SCHÖNEBECK a. E. Gegr. 1829.

k 'öeladent 3aqdpatmKJ (^^i

„HORidO", III eiftroliesteni Sdiiiiniim.

„Nlmrod" rauchlos. idiI ü filättdienpolver.

mESL
Brünes F - . r l\\

„GrBlt" rauchlos. lit la. Kornpulver.

vt-rlfliij: !
' ; 1 i\pf kt über

Handeplli \-.^ ih i i;- , n Krankhcllcn.
wit Kiu4lv, Staupe L-u.. sowie (te/cplc >un

Hundckuchrn cir. l
•'

VirsaidBflSCtitt ..Germaaia**. Wittso 1 1 Ruhr i.

u- Ertnatunrrt. vctlcdril, fUr C!Mk, Wtt^
SA.i'f. idiiprin», li»>«IIo " .low. flrurTfiri,

'.'Jtiphil.T'.. <^fid^:f•.''='^ 1 t-II^^t^tlf amiind
H. Haberbaul, t<i ^tatfatt.

41 «yi LMIIF

Das neue rauchlose

Hoslocher

Speziol-Scheibenpulver
Hodell 1906 <»^-

Ut noch dem Urteil «tlcr ScHüt/en. die «x prubi«rt lubca, ein

Universalpulver,
<lai tick titr alle Ottchotaartcn voriOgllch eignet.

VorzOge: I.adewelse wie Schwarzpulver.

Absolut gefahrlose Verwendung,
Kein Rost, kein Nachrost.

OrOsste Kegelmassigkeit.

Oberraschend schOne Trefferblldcr.

Ian<erta vot Anerttnningstclirelkai aus allen SeimtjM- uad Mgartrelsat.

Pulverfflürih Hasloch a. Hain
G. m. b. M.

Gebrauchsmuster.
.128 907. Kldssigkeltsbrcmse usw. Frledr.

Krupp, Akt.-ües., Essen a. Ruhr.
329 793. Schtotvlsier. aufsclzbar und al>-

nehmbar, für alle Arten Schiotgewelire.

M. Sallinger, München. Kanalstr. 57.

.'529809. Magazingewehr für Kinder. Georg
Heinrich Alfred Stange, Koswig 1. S.m 8S4. Ausschlcbbare Vorrichtung fflr

Schiessständc zum Anzeigen der Schuss-
läge. Fa. S. Kiefer, Worms.

i'i^ 385. Schicssstandeinrichtung mittels

zweier oszillierend auf Schienen lau-

fender Schcibcnwagcn. Fa. S. Kiefer,

Worms.
.329 8S6. Auf einer Schiene taufende und

durch Olcilrollcn geführte und gestützte

Schcibcnw.igcn. ra. S. Kiefer. Worms.
330 182. Schicssspicl mit rotierender

Zielscheibe. Carl l.chnert und Theodor
Dickmann. Marxloh, Kr. Ruhrort.

327 112. Mehrläufiger Schicssstock mit

feststehenden, im Handgriff rcvolvcr-

artig angebrachten Läufen. Richard

Schüler, Suhl.

Mitteilungen.
— Internationale Photographischc

Ausstellung, Moskau. Der Optischen
.\iisl.ili C.P.GoerzA.-Q.. Berlin-Friedenau,

wurde auf der Internationalen Photo-

graphischen Ausstellung in Moskau für

ihre daselbst vertretenen Fabrikate, wie
Objektive, photographische App.ir.ite.

Trlcder-Binocles etc. der .Grand-Prix"
zuerkannt.

Eine hervorragende Schuss-
leistung legte bei dem letzten IVeis-

scliiessen am 26. bis 28. April in Halle

Herr C. Doetsch an den Tag. indem er

.im 27. April von 1 10 Tautxrn 105 Treffer

zu verzeichnen hatte; unter diesen 110
Tauben befanden sich noch 10 Dubletten.

Die längste von Herrn C. Doetsch an
diesem Tage ohne Fehler geschns-scnc

Serie betrug 49 T.iubcn. Beim Hnndicap-
schiessen. wo Herr DrK'Isch .luf die

weiteste Entfernung gestellt wurde, sowie
heim Kartcnschlessen fielen dem ge-

wandten Schützen die ersten Preise zu;

bei letzterem Schicsscn erzielte er mit

den drei ersten Karlen 20, 19, 19 = 58
Treffer, darunter eine Karte von 20 Treffern

mit 21 Schuss. Als Munition «iirden

von Herrn C. Doetsch ausschliesslich

.Saxonia - Browning - Patronen verwendet.

Diese Munition wird für die Folge mit

einem verstiirkten inneren Stahlblech-

mantel geliefert, wodurch unrcgclmassigcs

Zusammenpressen des fhilvcrs durch zu

tiefes Einsetzen der Tccrsehcibe uml des

I'fr>pfcn» unbedingt vermieden wird. Die

Saxonla-Brownlng-Patroncn haben ausser-

dem einen inneren Stahlboden crh.iltcn,

sodass eine erhöhte Widerstandsfähigkeit

gegen Bodenreisser usw. erzielt wird.

R. S

— Die Meisterschaft von Sachsen
gewann in Halle Herr Förster Koch mit
100 'Vo Treffern, darunter Va Dublette.

Zweiter wurde Herr Doetsch mit 92"/.

Beim Kartcnschlessen schössen Doetsch

und Koch jeder 58 aus tü), Hildebrandt

57; beim Ausgicichschicsscn Doetsch

und Koch je 19 laubcn au.s 25. Koch
schoss die neuen Patronen von Güiilcr

(Adlermarke.) K.
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Das

Himrod-Baniinerless
siegte

In folgenden Tonlaaben-PreissrhieKBen:
f

Berlin: l. PrtU.
1906: , Neudamm: Melitarachaft von D«utic)ilind.

l Zielenzig: I. PraK.
1907: Hamburg: Nalstsrichift von Himburg.
1908: Hall«: Melatarachaft von Sachten.

.lUN*rrclrm nnilrrc Hotte l'rrWr.

Doppelflinten für lontaalieDsdiiessefl oiid Hasentreiliiaol

Leichte Doppelflinten für tiühner]a$l
NImrnd-ficu'Phr-FabrIk

z

y^M^^ Thleme & Schleselmllch, Sutil.

Prozislons-Pressseschosse
für Scheiben- und Jagdgcuclirc In 300 verschiedenen Sorten: hr-

sonders mein für 8 mm Schcibcnbüchsc neu konstruiertes Ocscho's
Sl. 8,t5, welches alle bisherigen 8 mm an Präzision und Rasanz Ober-

triHl, empfiehlt in Wclchblci, sowie Legierung lU.,

Ci StiB^filfif Presigeschlssfabrik, MÜDChBlli
SI.B.1S.

Tontauben-

schiesssport
bictcl dem JiK<^r <^u-^rniuil. se\ne Schieisfettl^'Acil 211

erhilt' n LicM 2u vcnolHcommncn.

Die WnrtiiiiBdil« Jidill Pren»"

BOO Asphalttauben
»b Wirk Mk. Id.—

.

l'icia nui Mk. IM,—.

Wurfmaaohlne „Bralloo"
•i!r liiiMclUTi yiU. 31,—.

Prospeiit „Der Solii«isspori" lil>er Haschintii. Hochwild-. Hasen- a Pistolesscbei^ei etc uratis.

R-u...':;?.::rr„Ur.M E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

I ' IS in No. * von
Sihutt und WaHc"

^*:?ifl<bcn«

Brockmannsche

ist alieli vom UntKnictaelH n Mikm.
f'r.jüpck'.c griL u. Irko.

Paul Keoii,

I C-tiarlott<'nburu>
üvtiillrfslriwe 1<>»

inil

I no|kp<'>f>>"i<Mi : '1 Mk .1(1. Hiktin-
drllllnicc <.<>ti 11'^ .Mk- at;. Melh«l*ptinnrr-
ilrlllliiKr xrn .Mk. an Man %-eri«nge
Spezlaloffrrtr. PrcUlUtcn über Gewehre und
Jaifd - Orrltftchaften Iranko. TclUatilung.

Emil Kerner, Gcwehrljbnk,

Suhl In Thüringen. H
Wallcnachcln Iflr Österreich - Ungarn

wird auf Vcrtanj^en bcAorict.

f PotroneniiliisenfahrlR BIscimeller, Elsass (Woililnjer. Heuscliel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

In

:

JagdpatronenhOIsen,

Pfropfen, Zflndhiltciien

Erstklassige Fabrikate

In:

Geladenen Jagdpatronen,

WM- UDil Revolvei-MBnltiOB

r- "U Hauptverkauf nur en gros durch: CT

J. L Walbinger &, Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung In Munitionen, Jagdgeraten und Waffen aller Art.
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Die Kunst- oder Lustfeuerwerkerei.
(Mit IH Abbildungen)

II^M IL Kunst- oder Lustfcucr*'crkcrci, auch

qSJi Pyrotechnik j»cnannt, beschäftiget sich mit

•!—^nd der An(crtij»unj^ und geschmackvollen,

künstlerischen Verwendung aller zur öffentlichen

Unterhaltun}^ und BelustinunK dienenden l-euer-

werkskörper.

Die Pyrotechniker oder Feuerwerker bilden

für gewöhnhch eine Berufsklassc des Militär- und

fec^— - —

S

Abb. 1. Kubischer Kanoncnschlag.
Abb 3.

Schwärmer.

Zivilsfandes, welche eine

besondere AusbildiinK f*""

diese flammensprlihcnde

Kunst erhalten hat. Es
gibt aber auch Laien,

welche sich mit Vorliebe

mit dieser nicht unjicfahr-

lichcn Kunst befassen.

Die Spuren der Feiierwcrkerei lassen sich

geschichtlicli bis in das Altertum verfolj^in, in

welchem die Chinesen und Indier ihre religiösen

Abb. 2. Frosch.

Feste durch grossartigc Feuerwerke
verherrlichten, wie dieses auch jetzt

noch geschieht. Dort ist auch der

erste Anhalt für die Verwendung
brennbarer und explosiver Mischun-
gen zu finden, ein Zeichen, dass

die Feuerwerkerei schon bis zu

einem gewissen Grade ausgebildet

war. Irgend ein Fortschritt war aber

grösstenteils das zufclllige Resultat

anderer Versuche, z. B. in der

Alchimie, und man kann auch heute

noch sagen, dass die Pyrotechnik,

trotzdem sie ein Zweig der Chemie
ist, fast jeder wissenschaftlichen

Grundlage entbehrt.

Mit der Erfindung des Schwarz-

pulvers, welche für uns in das

14. Jahrhundert fällt, sind auch für

die Feuerwerkerei bedeutende Vor-

teile erwachsen, denn man brauchte

die Feuerwerkskörper nicht mehr
mit der Hand zu schleudern,

sondern konnte sie durch die Kraft

des Pulvers in die Mrthe treiben.

In dem Schwarzpulver lernte man
einen sehr raschen Feuerwerkssatz

kennen, dessen Geschwindigkeit

aber durch eine andere Dosierung

beliebig geregelt werden konnte.

Da das Interesse des Publikums für

Feuerwerke fortwahrend zuge-

nommen hat, diese auch bei grösseren

I-'esten ungern vermisst werden, so

hat sich der Bedarf an Feuerwcrks-

Abb. «.

Rakete mit

Stab.

Dlgltlzed by Google
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Icörpern so sehr Kesteij;ert, dass deren Herstellung

tn einem fabrikmassig betriebenen Gewerbe sich

cfweHcrt hat. Aus diesem Grunde hat man auch
der P\Ti:itfuhiiik cmir. i-hn inkMi Platz in der Che-

mischen Technologie eingerüumL

Fetierwerkskörper sind GehSuse, welche mit

piner brennbaren Substanz geftiüt ?ind und ent-

weder nur aus einer bcsuuuiitsjii Öffnung des

Gehäuses brennen, dieses aber unzerstört zurück-

lassen, oder aber das Gehäuse mitverzehren oder

zerstören. Das Gehäuse besteht bei sämtlichen

[-enerw crk<ki rpi^rn fast ausschliesslich aus einer

mehr oder minder starken röhrenförmigen Hlilse

von Papier oder Pappe. Die Substanzen, mit

denen die Holsen geladen oder angcftUlt werden,

bestehen bei den Körpern, welche nur einen

Knall verursachen sollen, aus Schiesspulver allein,

zwischen beiden stehen die Zwitter- oder Doppel'

Sätze. Die Flammenfeuersätze werden wieder

je nach dem Feuerwerkskörper, für welchen sie

verwendet wtriien snllcn, und liir den sie sich

btisonders eignen, eingeteilt in Flammensatxe,

Lichtersatze und LeuchtkngelsAtze.

1. Fiammensatzc fbcnf;alische Flammen).

Dies sind unter grosser Liclitentwickelung ruhig

verbrennende Flammensatze, die entweder in

schwache HUlsen gestopft oder auch auf Stein-

oder Holzunterlagen lose aufgeschüttet ab-

gebrannt werden. Diese FUitiinicn dienen zur

Beleuchtung von Gruppen, Anlagen, Ruinen usw.

Sie müssen aber auch so beschaffen sein, dass

man sie in ;2;cschIossenc-n Räumen anwenden
kann. Hierbei rnuss bedacht werden, dass der Rauch
nicht zu lastig für die Zuschauer wird, und dass

die Sätze nicht aus gesundheits-

schädlichen Substanzen zusammenge-
setzt sind. jMan nininit deshalb zu

diesen Zwecken die kostspieligeren,

dafür aber auch wirksameren, den
Atmungsorganrn nicl-.t nachteiligen

»Salon- oder Theaten'lammen". l>ie

Rammen bestehen aas Zusammen-

Abb. S. Rakelengestell. Abb. 6. TourbUlon.

bei den anderen Feuerwerkskörpern aber aus

Mischungen von Pulver mit anderen Substanzen

teils organischer, teils mineralischer Natur,

uder auch ,ras Mischuii'^on dieser t)ier.tilxircit

Materialien ohne Beimengung von Pulver. Solche

f/lischungen oder Gemenge nennt man ,SStze*.

Nach dein Grade der Heftigkeit, mit der die

Verbrennung vor sich geht, unterscheidet man
rasche und faule Sätze. Von dem zu erfüllenden

Zweck hängt es ab, ob ein Satz rasch oder faul sein

muss. Die Brennzeit hiSngt von dem Verh.lltnis

der zu dem Satze verwendeten Substai 'it. .ib.

Man unterscheidet hauptsächlich zwei in ihrer

Wirkung und Erscheinung ffir das Auge total

vnnciiiatuler abweichende Klassen dieser Siitzc.

Iis gibt inamnunfeiicrsatzc, die mit licht-

starker weisser oder verschieden gcfiirhter l-lammc

brennen, und FunkcnfcMers;H?c, ;]:f im Gegen-

satz zu crstcrcn nur Funken erzeugen. Mitten

Setzungen pulverförniigcrSubstanzcn, die teils mine-

ralischer, teils organischer Art sind. Es gibt Weiss-,

Rot-, Grün-, Gelb- und Blaufeuersätze. Die Sätze

fuer.nen nnt ineiir oder wcni;^er iiUcnsiv gcf;irb:cr,

mehr oder weniger stark leuchtender Flamme. Die

bedeutendste Leuchtkraft besitzen die Weissfeuer-

satze, dann folgen die übrigen in vorangeführlcr

Reihenfolge. Die Blaufcuersatze liabcn wohl eine

schöne, tiefe Färbung, aber die geringste Leucht-

kraft, und da ihre Zusammensetzung auch die

kostspieligste ist, finden sie weniger Verwendung
bei Beleuchtungen als zur Anfcrtijj;ung von Lichtern

Zur spezifizierten Erklärung der Flammen,
wie Entstehung und Leuchtkraft derselben, ist

hier wohl nicht der geeignete Platz, und mögen
daher nur kurz nachstehende Angaben folgen.

Die l'lanime entsteht bei einem o.vydicrendcn,

gasförmigen Stoffe. Das l.icht rührt vim der

chemischen Verbindung bzw. dem Glühen iester
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odLT fliissii;er Korper her und ist demnach nicht,

wie vielfach angcnouitnen wird, eine Eigenschaft

der Flamme. Wenn man z. B. feingeriebenes

Koclisalz in eine Wasserstoffflamme halt, so

wird letztere sehr lichtstark und auffallend gelb

geflifbt, und alle in der Umgebung befindlichen

Gegenstände erhalten einen ^;elbtn Schein.

zeigt sich diese Eigenschaft auch bei jtdcr

anderen Flamme. Viele Metalle nehmen in

pulverförmigem Zustande, in eine Flamme
gehalten, ebenso wie die Kohle im Leuchtgase

an der Vcrbrennims; teil imd werden so als feiner

Staub die Färb- und Lichtquelle der sonst vielleicht

vollstBndig gianz- und farblosen Flamme. Durch
diesen Vorgang ist die Feuerwerkerei in den Stand

gesetzt, die Flamme eines jeden brennbaren üe-
menges zu färben und ihr ein farbiges Lichl ZU
verleihen. Die i ierjUellung dieser farbigen Flammen-
feuersltze gehört mit zu den grOssten Schwierig-

keiten der Pyrotechnik, denn sio erfordert

Zeit und Geld fttr die Versuche. Dem Feuer-

werker kann nur empfohlen werden, das Studium
der chemischen und physikalischen Eigenschaften

der zur Flamnienerzeuguag geeigneten Substanzen

eifrig zu betreiben.

Die gelbe Farbe wird fust jusschliesslich

durch Natronsalze dargestellt Es gibt folgende

Sätze:

6 Teile Salpeter,

2 . Schwefel.

1 TeP do|ipeldiolileRnufet

NtUon.

12 Teile s.ilpelt'r>».iurcr

Baf>'l.

2 , oxalsjurcs N.ilron,

2 , üummilack,

1 Teil Schwefel.

(Wird Hdlcclb.)

16 Teile Schwefel.

4 . Sdiwefelanilnioa,

4B , MlpelcEttures

KalAMi,

I Ten feine Kohle

3<) Teile siilpclcfs.nurct

SlroiHUin,

8 . oKalsiiurcs N.itron,

^ . Si-liwefcl,

9 , (jummiiack.

(Dunkelgellw Flamme.)

10 Tdl« Sdtwefel.

4 . Sdiwefelantlman,

Natron,

ITell Kohle.

8 Teile salpclcrsauiet

Stfuntian.

2 . Gummilack,
I Teil oulaauvei Nation.

5 Teile Schwefel,

20 . aalpetennins

Nation,

1 Teil Kohle,

l . Schwcfelantlnion.

G Teile clilorsaurcs Kall,

<i . Salpeter,

5 . oxaluiin» Natrua.

3 • Sctidlack.

Abb. 7. Tciegrapbea aul Draht.

Die nachfolgenden Siitze eignen sich vor-

züglich zur Anfertigung bengalischer Flammen:
Die weisse Farbe. Die Hauptbestandteile

sind Salpeter und Schwefel. Hier/ii wird je nach

Erfordernis luiiziu .eiiüiiKueu; .Atitimon, Mennige,

Reatgar usw.

Die gebräuchlichsten Sätze sind folgende:

12 Teile Salpeter,

4 . Schwefel,

1 Teil SchwefeLititiiHnn.

(Vuflrelfliclie. blJulich-

weisse Flamme.)

9 Teile Salpeter,

3 . Schwefel,

2 , ScbwetelantitDon.

9 Ted« Salpeter,

2 . Siliwefel,

3 . SchwcIclantlnKW,

3 . Mennige.

72 Teile Salpeter,

16 , Schwefel,

12 . Schwefeiantimon,

6 . Realgar,

1 Teil Oummilaek.

12 Teile ehlursaures Kall,

4 ( Salprtvr,

4 , .Milch/ucker,

1 Teil Stearin.

1 , kohieuuurer Uaryi.

34 Teile Salpeter,

7 . Schwelet,

2 . rutcr Arsenik,

1 Teil Scliwefelaiilitriitn.

(Indisches Wcissleuer.)

24 Teile Schwefel,

24 . Salpeter.

1 Teil Sehwefelaminan.

3.5 Teile Salpeter,

7 , Schwefel,

5 . kealgar,

16 . Schwefeiantimon,

1 Teil Schellack.

16 Teile clilursaiires Kali,

8 . Schwefel,

1 Teil Schwelelanliraon,

1 , MlpetemuresBlel.

l.i Teil*' Salpeter,

10 . ;<,Mln;ir,

10 _ SdiM^el.

1 I^JMlll^i'..-. W't i'vsfeuor,

enthalt s'hige Dampfe,)

Die grDnc Farbe erhalt man durch Kiipfer-

und Bar\tverbindungen. Da bei Kupferver-

bindungen die grUne Flamme durch den
geringsten Umstand zerstört werden kann, und
es .sogar vorkommen kam;, da.ss die l lauiisie

zeilweise farblos brennt, so nimmt man die

Kupfersaizc fast gar nicht zur Anfertigung des

Orflnfeuers, sonderrt verwendet grösstenteils die

I
:
IUI i\eTlii:idu Ilgen.

sind folgende:

13 Ted« nlpelenanter Bar>i,

6 . chlorsaurcs Kali,

4 . Schwefel.

2 Teile Schwefel.

2 . Chlorsäure« Kali.

6 . salpeiersaiirer Haryt.

6 Teile Schwefel.

6 . cbkNMHRi Kali.

28 . lalpelnsaurer Baryt,

1 Teil Schwefeiantimon.

(Schöne«, glanzvolles und
stark leuchtendes Licht.)

11 Teile Sehwcfel,

lr> . chlorsaures Kali.

•!,> , s.ilpeter5aurer liari, t.

I Teil salpetersaurer Bar) t,

1 . .Milchzucker,

2 Teile cbkimiircs Kali.

Die bekanntesten Satze

15 Teile chtoMwec Kali,

6S . salpcteiwurerBaiyt.

1« . Schwefel.

2 . Kienms«,

1 Teil Oummilack,
' j . Kalomel.

(Ist einer der sctkOiisteii Siitze.)

18 Teile chlecutifcr Baiyl,

7 . Kalomel,

3 . Gufflmllack.

(Smaragdgtfln.)

21) Teile salpctersaurcr Baryt,

1 Teil

Schellack,

chlorsaurer Baiyt.

6 Teile Schellack,

18 . chlursaures Kali,

3 , schwciclsaiuetBacyL
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40 Teile ulpctcfHuns Kali,

8 . Schwefel.

2 , KienmssiHlcrKolile.

10 Teile K.ilomel,

4 . cliliinuiurcs Kali,

l Teil Gummilack.

II Teile nipcterunKrBiiyl,

S , chlunauKc Kali,

1 Schwefel.

18 Teile cliUirs.iiires Kali.

M sjlpeters.iures Baiyl;

24 . Schwefel.

<Wlnl km abfebraiHit.)

Die llorstclluiiß der blauen Farbe ist die

schwierijiste, bei der die meisten Versuche, eine

reine, jjlaiizvolle Farbe zu erhalten, gescheitert sind.

Zur haiiptsadihchslcn VorMk'cndunjj l<ommcn liior-

bei Kupfer und chlorsaures Kali. Die schönsten

SStze lassen sich durch KupferhammerschlaK her-

stellen. Weil Kupferoxyde uik! snl/r r s; ;ir

rasch verbrennen, so wird etwas Kaloniel bei-

Kemengt, um die Verbrennungsdauer zu ver-

langem.

Blaue Haniiuensatzc sind:

2S0 Teile chloCMofcs Kalt,

25 Teile chloniurae Kall,

IS . Schwefel,

15 , Bcrgblan,

12 . rolu-r Splessjjl.ini.

'!() Te.lc clilorsntires K.ili,

II)

16

2

21 i

Ii

38

Teil

Teile

1 Teile

2

a
.'

Schwefel,

IkTKliliw,

pixisphonauNs

Kupier,

Kalomel.

Salpeter,

leine Kohic,

tcbws Zhik.

cliluriaiites K.ili,

Schwefel,

Cirunspan.

20 Teile Salpeter,

12 . Sdiwcfoi.

t-l . chlonawci Kali,

3 . lier^blau.

12 Te.le Sillpcler,

7 . Schwefel.

9 . chlursiurcs Kuli,

3 Kupfctonyd.

(S«hr empfehlenswert.)

25 Tdle chlorsaurcs KaK,
H . Schwefel,

-l , Sa'mijk.

1 Teil Kiipteroxyd.

S Teile chlDts.iiirc^ Kali,

2 . Schwefel,

.1 . Heryhlau.

Die rote Farbe i;ehört mit 7.u den schönsten

und mannis^faltigstcn, und man erh.Ht sie durch

Kalzium- und Strontiumsalze. Die zahlreichen

feinen Unterschiede der roten Farbe weiden
durch Schwcfelkiipfer, Antimon, salpelersaufCS

Ulei und Kalomcl herbeigeführt

Rote Flammen sind:

3 Teile chl<>rs;iuies Kali,

5 . Schwefel.

20 . »alpelefs.iufer

S4ron(ian,

2 , Antimon,

1 Teil Ki>hle.

(Sclione I .irhc und sehr

lichtstaik.)

110 Teile chl(>r-:uires Kiili,

4i , Schwefel.

50 , Krciile,

I Teil Bciglilaii.

\h Teile chtoriuiiires Kall.

6 , Schwefel,

J7 . >,ill'i.-ler>..itircr

I Teil Kivanns.

45 Teile Mlpclcttaurcr

Slrontlan,

14 . chlnrs.^tires Kali,

14 . Sdiweld,

t TeU Kohle.

4 Teile salpclcrsaurcr

Slrontlan,

I Teil Schelhick.

(SthoiK'S, (iisl r,)uclili>>vs Uot.)

IB Teile s:ilpcicr>.,uirer

StfDrUi.iii,

6 « Schellack,

3 . cliUNUiirci Kall.

! 2 Teile Chlorsäure« Kali,

Schwefel,

Anlimim.

silpiii rs.uircr

Sitinili.ul,

1 Teil Kolilc,

im . Schwefel,

200 . aalpcicfaaurcr

Sttontlan,

s , Kaluillel.

2 . Bcrgbbu,

1 Teil Klenruss.

(Schfine. blutrulc Fiamme.)

10 Teile cfalanattres Kalt,

20 . saipeiersaurer

SttuiMian,

20 . Schwefel,

I Teil KienniM.

1 Tf>Mp rVilnfsMirjM VflUO WIltuTWInvv nW«, 3 Teile chlorKiiires Kall.

20 , talpclersaurer 12 , Schwefel,

Stroniian, 8 . fCahimcl.

6 . Schwefel, 3 . Schelladt.

1 Teil Kohle. 2 . Kupfcrfell$pane,

48 . satpeteiaaurer

StKHttian,

1 Teil Kicnniss.

8 Teile cblonaures Kali, 12 Teile chlorsaures Kail

24 . salpetersaurer 100 . salpelenauier

Stronlian, Slrootian.

8 . Schwefel. 4 . Sdiwefel,

2 . Sdicliadc, 2 . Schellack,

S . Schwefetknfrfcr, 20 , Sdiwefelkupicr.

6 . Xaloincl. 20 . Kalomei,

(bt locc auf einer Unierla)>e 1 Teil Klenruss.

abziiliremicn.)

Die violetten Farben werden aus Doppel-

satzen (Rot und Blau) her^estellL Auch einige

vien)e I-Iammensiitzc la.'>sen sicb mit der roten

Farbe zu violetten n!fi'<j;t'n.

Ikkannie viulclk- flammen sind;

i Tale Salpeter,30 Teile S;ilpeler,

2(1 , Schwefel,

2ci . Kreide,

26 . chlorsaures Kali,

1 TeU Kohle.

15 Teile Schwefel,

12 . Kreide,

.»> . clil<)rs;iures Kall,

5 . Kalomel,

3 . Ber^blau.

{Wild l<Rie ul>i;ebramit.)

3 (eile Al.nin.

» .

3 ,

6 .

24 .

I Teil

Schwefel,

chlurvaures Kali,

K.ilunicl,

SChwefelsaMWr

Sirtmiian,

ScheliadL

3
15

4

ki)lileiis:iiires K.ili,

ctilorsaurcs Kali,

SchwcfeU

70 Teile chlors.mrcs Kill,

66 . Schwefel,

105 . salpetersaurcr

Sirontiaii,

15 . Betie^q.

10 Teile Al.iiin,

Iii . ki>li\ iis.i.ir- V Kali,

&4 . chlorsaures Kali,

14 . Schwefel.

2. I.it Iitcrsät.'c Dir-- sind raschere Sülze,

die in kleinkalibrij^eii Hülsen zur Verbrennung
gelangen und mehr durch kleine, ruhige, aber

tiefiiefürbte Flammen sich auszeichnen sollen.

3. I.euchlkugelsätze sind die saschesten

l-lammenfeuersatze, welche, in Kujrel- oder

Zytinderform gepresst, während ihres Fliiges durch

die Luft verbrennen sollen.

Die Funken feuersütze. liier unterscheide!

man zunächst StilUeuersätze, das sind solche, von
denen nur ein schOner Funkenstrahl verlangt wird,

und Treibs;ltze, welche neben dem Funkenstrahl

noch bedeutende Gasinengen erzeugen sollen, um
treibende Kraft auf die Hlllse auszuüben. Die

Treibsiit7,e dienen hauptsächlich zur Anferti^'ini!,;

von bewe^ticticu Fcuei werksstückcii. Eine audetc
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Einteilung ist noch die, dass man gewötinliclie

Funkenfcuersätzc und Brillantsätze unterscheidet.

Während die erstercn nur grobe Kolile als funkcn-

bQdendes Material erhalten, sind die letzteren mit

gesfossenem Porzellan, Glas, Mefallspänen, Sand
und anderen Körpern als funkenbildcnde Stoffe

versetzt (gemengt). Ebenso wie bei den Flammen-
feuersfltzen spricht man auch hier, je nach der

Verwendung, von Raketen-, Schwärmer*, Brander-

und anderen Sätzen.

Die Funkenfeuersatze verbrennen nicht mit

der sie einsch1iessen<ten HOke, sondern ihr Feuer

strömt aus einer hierzu bestimmten Öffnung der

Hlilsc, dem sogenannten Brandloch, heraus.

Dieses Brandloch ist entweder die Mündung der

HDlsc selbst, oder es befindet sich an einer

anderen zu diesem Zweck angebohrten Stelle der

Hülse. Die Mündung ist in diesem Falle fest

verschlossen. Für gewöhnlich wird man . die

Mflndung der Hflise verengen oder ein enges
Brandloch cinbolircn, um die Gasspannuni; zu

erhöhen, und man erzeugt hierdurch die so-

genannte treibende Kraft, welche das Bestret>en

hat, die HDlsc in der der Ausströmungsöffnung

entgegengesetzten Richtung fortzubewegen. Hülsen

mit diesen .raschen* Sätzen geladen, nennt man
Treibbrandcr. im Gegensatz hierzu hat man die

.faulen Sätze", welche nur geringe oder gar

keine Treibkrnft besitzen und zu .Fontänen' oder

.stehenden Brandern" Verwendung finden.

Zur Herstellung der FeuerwerftskArper ver-

wendet man die sogenannten Zwischen-
fabrikate. Hierzu gehören: Anfcuerung, Zünd-
lichter, Stoppinen, Lettfeiter, Lunten, Fadceln und
Kanonenschlage.

Die Anfeuerung besteht aus Mehlpulver
mit iiiifLiclöstetn Gummiarabikum gemischt und
dient zur unmittelbaren Entzündung des in der

Hülse eingeschlossenen Satzes. Die Anfeuerung
wird in das Brandloch der Hülse eingebracht

und verhindert, nach dem Trocknen zur stein-

harten Masse geworden, das Auslaufen oder Aus-
bröckeln des Satzes in der Hülse.

Die Zündlichter werden zum F.ntzünden

der FeuerwerksstOckc gebraucht und müssen aus

einem langsam, aber sicher brennenden, weder
durch Regen noch durch Wind verloschenden

Satze gcsciihi:..;oti sein.

Die Stoppinen oder Zündschnüre sind

mden von 3 bis 5 mm StSike aus ungesponnener
Baumwolle, die stark mit »Anfeuerung* gctrSnkt

sind. Diese Faden haben die F-igenschaft, das

Feuer schnell von einem Körper auf den andern

zu übertragen, und werden deshalb benutzt, um
mehrere Feuerwerkskörper, die entweder zu

gleiclicr Zeit oder einzeln nacheinander brennen

sollen, miteinander zu verbinden. Wird beab-

sichtigt, eine augenblickliche Feueiflbeitragung

auf grossere Entfernungen zu erhalten, so zieht

man die Sloppine In lose umscMieasende Papier-

rOhren. Die Verbrennunir der Stoppinc geht

dann in unmessbar kurzer Zeit vor sich. Man
nennt dies Leitfeuer.

Die Lunte ist ein hänfener Strick von etwa

10 mm Durchmesser, welcher mit Stoffen getrankt

ist, die sein langsames, aber siclicres Fortbrcnncn

ohne Flamme mit harter, spitzer Kohle ermöglichen.

An Fackeln unterscheidet man Leucht-

fackeln, aus Hülsen bestehend, die mit dem so-

genannten Leuchtfackelsatz vollgeschlagen sind,

und Pechfackeln, die aus einem mehrfach

zusammeni^elei^fen, losen, mit F^indfaden um-
wickelten und in Teer und Pech getränkten

Stricke bestehen.

Kanonen schlage nennt man Körper, die

entweder zylindrische oder kubische Form haben

und aus starker Pappe gefertigt sind, .•\usscrlich

sind die Körper mehrfach mit Bindfaden um-
wickelt und mit Leim überzogen. Die Füllung

besteht aus Schwarzpulver. In das Brand- oder

hier auch Fülloch genannt ist der Zünder fest

und luftdicht eingeleimt. Durch den Widerstand,

den die starken Körper den bei der Verbrennung

des Pulvers frei werdenden Gasen entgegensetzen,

wird eine starke Explosion erzeugt, welche im
Knall einem Kanonenschuss gleichkommt.

Wir kommen nun zu den .Zwischenstücken'

eines Fcuerwc^k^. Die Glanzpunkte eines IVticr-

werks sind die sogenannten Frontstückc. Um
aber ein harmonisdies Gesamtbild zu ertialten,

müssen auch die erstgenannten Zwischenstücke

geschickt eingereiht werden.

Da sind zunächst

die Frösche. Dies

sind kleine Feuerwerks-

körper, bestehend aus

Stoppine, welche in

eine aus etwa fünf

Umwickehin'f^en her-

gestellte dünne Hülse

aus Schreibpa^er von

Abb. 8. Potftfen. Abb 9.



434 Schuss und Waffe Nr. 18

Abb. 10. Doppeltes Scheibenrad.

etwa 8 mtii lichtem Durchmesser und etwa 30 ein

Lanye gesteckt, durch einige Striche mit dem
Falzbein breit gedrückt und in Windungen von

4 cm Länge zusammengekniffen wird. In der

Mitte jeder Lage ist die Hülse fest abgebunden.

An dem einen Ende ist die Anfeuerung mit

Zündschwamm eingebracht. Angezündet und
.sofort aus der Hand geworfen, knallen sie 6- bis

7mal kurz nacheinander und machen bei jedem
Knall einen Sprung, wie solche der Frosch aus-

führt. Die Frö.sche kommen meist als Ladung für

andere Feuerwerkskörper zur Verwendung.
Schwärmer sind Feuerwerkskörper, die

aus Pappröhren von der Lange und Starke eines

Fingers bestehen, deren Mündung verengt,

„gewürgt", mit Anfeuenmg ausgefüllt und mit

etwas Zündschwamm zum Anzünden versehen

ist. Das andere Ende der Röhre ist dicht

verschlossen, bzw. vollständig zugewürgt. Die
Röhre ist mit Funkenfeuersatz und mit Pulver

gefüllt. Anzünden und Behandlung wie beim
Frosch*. Das aus der verengten Mündung
strömende Feuer treibt die Schwärmer mit grosser

Heftigkeit in der Luft bald hier, bald dort hin.

Abb. 12. Windmühlennagel.

Fr fliegt in ganz unbestimmter Richtung aufwärts

und wieder abwärts, also mit einem Wort: er

„schwärmt", und beendet seine Tätigkeit mit
einem Knall. Der Schwärmer dient grösstenteils

nur als Ladung für andere Feuerwerkskörper.

Schlangenröhren sind lange Röhren, in

welchen mehrere Schwärmer untergebracht sind.

Sie werden zum Abbrennen an kurze Pfahle

gebunden, oder man steckt sie in den Erdboden,
damit sie nicht umfallen können. Sehr ergötzlich

ist die Wirkung der Schlangenröhren, wenn man
eine grössere Anzahl nebeneinander stellt und sie

.schnell hintereinander abbrennt. Es fliegen dann

.stets mehrere brennende Schwärmer umher, und
das Durcheinanderschwärmen, Prasseln und
Platzen derselben wirkt sehr erheiternd. Um den
Effekt zu erhöhen, werden die Schlangenröhren

auch teilweise mit pfeifenden Schwärmern geladen.

Abb. II. Roscilensonne. Abb. \X Hori/nnlalsonnc.

by Google
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Luftschlangen sind Körper, welche aus
einem stn-kcn Rohr von Pappe bestehen, ans

welchem durcii cuic AussUjiSladunj; vi>ii Pulver

ein zweiter Kftrpcr brennend in die Luft i>e-

schleudert wird. Dieser zweite Körper ist die

eigentliche Luflschlange und hat diesen Namen
wegen der Schlangcnwindungen ahnliclion Be-

wegungen, die er funken- und fcucrspriihcnd, mit

Vehemenz auiwirbeltid und sich drehend, in der

Luft ausführt, bevor er mit einem Knnl! endet.

Die Sternschlange ist ein Si l;w,irmcr, der

noch einen raschen Flammensatz ni t sich fiihrt.

Es soll den Anschein haben, als ob eine Leucht-

kugel von einem Schwärmer in der Luft ver-

folgt würde.

Üie Raketen gehören zu den schönsten

und effektvollsten, aber auch zu den penibelsten

Hrzeugnissen der Fcuerwerkskiinst. Sie gereichc i

jeden) Feuerwerk 2ur Zierde, obwohl sie nur zu

den ZwischenstDcken gerechnet werden. Die
Rakete hr^trht aus eint-r ^tnrkrn, iinverbrenn-

licheti Papierhülsc, die mit einem raschen Treib-

satz geladen ist, und einem an der Hülse befestigten

Stab aus Tannenholz. Durch die Expansionskraft

der bei der Verbrennung frei werdenden Gase
wird die Rakete hoch in die Luft getrieben und

hinterl^sst während des Aufsteigens einen langen,

kometartigen, fnnkenreichen Schweif. Der Stab

bei der Rakete soll das Gegengewicht zur Hlilsc

bilden. Eine Rakete ohne Stab würde eine un-

rcgelmässige Bahn beschreil)en. Sie würde sich,

üliiilich dem Schwärmer, nicht weit von der lüde

erheben können, da ihr schwererer Teil bald

nach unten sinken, imd die Gase nach oben aus-

strömen wQrden. Um dieses zu vermeiden, muss
der Stab so schwer sein, dass dicht ontcrhalb der

Mündung der R.ikele das Gleichgow icht Iii ;,^t, 'jikI

die sich entwickelnden Gase genötigt sind, die

Rakete zn heben. Der Stab darf aber auch nicht

zu schwer sein, -'e !lin',^e' <!rr Sfnh ist. de'^tn

mehr Führung erhalt die Rakete. Sic soll alsbald

nach der Entzündung des Satzes, anfangs in nicht

zu rascher Weise, aufsteigen, einen schönen langen

Funkenstrahl zeigen und erst, nachdem sie ihren

höchsten Punkt erreicht hat, also im Fallen, ver-

löschen. Um den schf^ncn, fnnkenreichen Strahl

erzeugen zu können, wird d.e !\akeienhülse mit

einem Satze geladen, der aus Salpeter, Schwefel

und Kohle, den bekannten Bestandteilen des

Schiesspulvers, besteht, in dem aber die Kohle
d.is fiinkenerzci:,L;e:ii1e Malerial ein Drittel bis

nahezu die Hälfte der ganzen Salzmenge aus-

macht. Dieser kohlenreiche Satz ist nun sehr

„faul", d. h. er verbrennt im komprimierten Zu-

stande ausserordentlich langsam und wurde, in

eine Hülse geladen, deren Mündung oder Brand-

loch tiicht enge gewürgt ist, gar keine Treibkraft

entwickeln, eine solche Rakete würde nicht

steigen. Die Treibkraft erhalt die Rakete durch

das Ausbohren einer sogenannten .Seele" in dem
Satz. Diese Seele der Rakete reicht von der

Mündung derselben bis zu zwei Drittel oder drei

Viertel der Höhe des in der Hülse eingeschlossenen

komprimierten Satzzylinders. Die SatzsJlule iA

der RnketenhüLse ist also nun ein Hohlzylinder

gewuideii. Beim lüitzünden wird das Feuer sich

sofort der ganzen Innern FMche des ausgehöhlten

Satz^linders mitteilen, wodurch eine ganz be-

deutende Gasspannung im Innern des Raketen-

körpers erzeugt wird, welche d; n Korper nun-

mehr befähigt, sich mit Vehemenz in die Luft

zu erheben. In den meisten lallen sind die

Raketen „vetsel/f, d. h. es sind ihnen noch

andere Feuerwerk-skörpcr milgci^eben, die sie auf

der grössten Steighöhe brennend auswerfen. Hier-

hin gehören Leuchtkugeln-, Schwärmer , Strald ,

Perl- und Fallschirmraketen. Letztere m.d «;war

die kostspieligsten, aber auch die effektvollsten

der Raketengattung. Sie sind, wie die übrigen

Versatzraketen, mit einer .Kammer* versehen, in

\VLle!ier sich eine starke, mit bengalischem Feuer

gefüllte Patrone befindet, die man »Fackel* nennt.

Diese Fackel ist an einem Fallschirm befesfj^

und wird von diesem, sowie sie von der Rakete

ausgestossen ist, in der Luft schwebend erhalten

und am schnellen Herabfiallen tiach der Erde
gehindert

(Schlius folgt)

Die Schrapnells der deutschen und französischen Feldkanone.

*V^^s ist den Franzosen in wirklich t>ewunderns-

iS^^ werter Weise gelunf^n, das Geheimnis
V* über ihr nun seit fa';t zehn Jahren ein-

geführtes Feldgeschütz zu waluon. Das gilt ganz

besonders auch von der Einrichtung der Geschosse.

Anfangs glaubte man allgemein, da< Tic^chütz

sei m!t Granaten und Schrapnells voa gleichem

(ii Wiehl (6,5 kg) ausgerüstet; erst vor kurzem

erfuhr man, dass das Schrapnell 7,24, die Granate

aber nur 5,3 kg schwer sei. Das Schrapnell ist

auch nicht, wie man meinte, ein .Bodenkammer-

Schrapnell* wie das deutsche, sondern ein dem
deutschen Schrapnell 91 ahnliches Oesehoss,
diK nuii einem Erfinder .obus Robin* ge-

nannt wird.

Beim Bodenkammerschrapnell (Abb. 1) be-

findet sich die Sprengladung in einem von den
Füllkugeln durch eine Treibscheibe abgetrennten

Raum, der .Bodenkammer'. Bei der Verbrennung

der Sprengladung üben die Pulvergase einen Druck
auf die Treibscheibe und somit auch auf die Füll-

kugeln aus, wodurch diese beim Zeispiingen des
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Geschosses einen Zuwachs an Geschwindi^ieit
von 50 bis 75 m erhalten.

Beim »obus Robin« (Abb. 2) füllen die

SchrapneUku^n die ganze Höhlung des Ge>

Abb. I.

Bodcakaflimcr^

Abb. 2.

Das Robia'SdirapiMll der

Schosses ans und sind in einem Puhrersate {^(ebettet,

clor bei seiner Vcrbrcnmini: nicht nur das Cicschoss

zcrrcisscn, soiulcrn auch eine starke Rauchwolke
erzeugen soll. Dieser Pulversatz wird durch den
ZQnder in der Weise entzündet, dass, ine aus

der Zeichnuri:.^ hervoti^elit. das Feuer zuerst den
am Boden befindhciieu Teil eri;reift und sich von

da auf den vorderen Teil fortpflanzt. Auf diese

Weise hofft man den Kugeln, ahnlkb wie beim

Bodenkamnterschrapnell, einen Geschwindigkelts-
zuwachs erleilcn zu können, der aber natlirh'ch

nicht so ^^ross wie dort ausfallen kann. Es ist

auf diese Weise das Gewicht der Treibscheibe

erspart und dadurch das nutzbare Gewiclit des
Schrapnells, d. h. das Gewicht der Foilku^cln, ver-

glösscrt. Das \\Th;il1nis dieses Gewichts zu dem
des ganzen Geschosses kann als ein Maßstab für

die Gute der Konstraktion dienen.

Das deutsche Schrapnell enthalt 300 Kugeln
zu je 10 g, das Gesamtgewicht beträgt also 3 kg.
Da das Schrapnell 6,85 kg wi^ so ist das Ver-
hältnis des nutzbaren zu dem ganzen Gewicht 0,45.

Das franzOsisdie Schrapnell soll ebenfalls 300
Kuiicin, aber zu 12 fassen; das Nutzgewictit

beträgt also 3,6 kg und sein Verhältnis zu dem
des ganzen Geschosses 0,49.

Vergleicht man die beiden Ge.'^chossc

miteinander, so wird man dem französischen

Scbrapndl wegen der schwereren Kugeln eine
grössere Wiilcung zugestehen müssen; die Kugeln
brauchten eben ihres hohen Gewichts und der
grösseren (Icscliwindi^kcit des Geschosses wegen
keinen besonderen Zuwachs an GeschwindigkeiL
Das deutsche Schrapnell hat aber den Vorzug;,
dass es leichter ist, was vorteilhaft auf das ganze
System — Geschütz und Munitionswagen —
zurDckwirkt.

Beide Schrapnells haben einen Doppelzündcr,
dessen Brennzeit beim deutschen bis ,'i(XX), beim
französischen bis ."».^(K) m reicht; der deutsclic

wird von Hand, der französische durch eine nach
einmaligem Einstellen selbsttätig wirkende Zflnder-

Stellmaschine auf die der befohlenen Entfernung
entsprechende Brennlänge gestellt

H. Rohne.

Die schwere Feldhaubitze.

}k nach dem Kriege 1870/71 Franlircich wehrlos zu
BcHli-n lag. da war sich die .grande lutlon*, so

schwer ihr d.is .iiich wurde, d.irQlicr klar, da« es

>ic:i fiir ^l( /iiii ivliNi d.iruin h.indlc, die Rcv.inc!''. (i^ il mkcn
7-urückilr.!ii^;i rul. sifli vor cinci Wicdcfholuriy der K.il.i>lt(>|i|ic,

die diirfh liiirri <lrr hiissspurniKf". rhr^rizi^i-n M.ichth.ibt-r

der dfiltcii l<tpubtik iiiiycwoül in inkrii .\ii>jtiiblicl<c herauf-

bcschwnrin w<T<1cn ki'tuiti', zu 5i hiii.'i.n

ll.iUe dinli dir Krii ji dLii i f.iis/dM ii ßtvett;!, d iss wir

ihnen irdolyi- unsi.rcr Ihssctcii V'orbereiluntjLn (ur ciiii- iiher-

r.iüchrndc Krii ^slK-rcitsoh.ift und vrrmi '^c unsi riTstr.itogischcn

!• isuib.ihrirri in der Sthm: li;;ki.ii di^ Aufiniirsthc."« überlegen

w.iren und lur .ib^ihb.in- /ciu ii nlu rli-^i n st-in wurden. So
unissicn sie ilmin ri\ !iiK'n, il.i'^-i im I mIU- uinc; .ibcrrnjligcn

Kfietjes Mcli diuM-r wieder au( (r.in/.üMstheitl Hoden ab-

spielen wurili-; ,ille Schrecknisse einer feindlichen Inv.ision

Würde d.is Land zum zweiten .Male zu durchleben gehabt

lubcn.

Wie nach den FreUieiUkrlegen der alte Turnvater Jahn

allen Rrnsus als Abwehrmiltel gegen kOnftlge franzosische

Elfliilllc l.ings der ganzen deutschen Grenze die Efrichlung

einer .Hemme*, einer fOnfftkilen breiten, undurclidriiiglidien

Dornenhecke, ohne ihirchgange und ohne jede memcMldic

Ansiedlung, vorschlug, so schlössen die Fratuosen zunächst
Ihre Grenze gegen Deutschland unter Atifl>leiung enormer
Geldmittel, die dem reichen Lande trotz des Aderlasses durch
die .') iMilli.irdcn Kricgsko'ilon nnch ininicr zur \\r(u;;iiiijj

sl.uideu. durch eine Kcihe vun zahlreichen itarken Me.
fi-stlKunpen ab. Den schmalen Landstrich zwischen ilioen
utul der deulsehen (irenze imissten sie ailerdin^;'; dem liinu-r

seinen beiden .\-.:slailti)ren jMetZ und Strassbur); ieder.<i it mit
starken Kräften jjefeehtsbereit stehenden Feinde uberUissen.

aber hinler dieveui yep.inzcrten, k.inoncnsiarrcnden Ciiinrl

konnten sie den Aulniarsch vollenden und dann erst zum
.Angriff übersehen oder sidi. gestQtzt wf die Bcfeitignngcn.
angreifen la>sen.

Sofern Ihm einem Krii^e .-wisclieii 1 Uutschl.ind und
Frankreich die in Fragt kommenden Naelibarl.inder. Kelj;ien

und die Schweiz, in ihrer etwaigen Neutralität b e i d e r s c i t i j;

respektiert würden, w.is uns zweifelhaft erscheinen will, wi
würde eine gerades« egs gegen Frankreichs Hauptstadt vor-

gehende deutsche Armee nach Ülicrschrcitcn der Grenze auf
eine von Montniedy iin Norden bis nach Belfert im SiMen
reichende fortlaufende Reihe von Sperrforts oder grossen
Fortsfestungen stosscn. Aui der Strecke von Vcrdun hi%
Toul z. B., die von der Natur nicht geschätzt und deslulb
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von den Franzosen als vermutliche Einbruchsielle aruuschcn

Isl, liefen auf etwa 75 km verteil! nicht wenißcr als acht

Sperrforts. Hier kann sozusagen kein Hase ohne Willen der

Franzosen durchkommen, denn das Feuer der Forts, die so

nahe beieinander li«};en, dass ihre Wirkungssphären in-

einander öberKTeiten, bestreich! jeden Weg und Steg, jeden

Fussbreit Landes. Dass die Franzosen mit einer deutschen

Invasion durch die neutrale Schweiz hindurch rechnen, be-

weisen die sich unmittelbar an Bclfort anschliessenden Bc-

(esti(;un(;en der Schweizer Grenze. Parallel der ganzen

liefcstigungslinie l.luft eine doppelgleisige strategische F^isen-

bahn, welche jederzeit grosse Tnippenverschiebungen von

Norden nach Süden und umgekehrt, sicher vor jedem
feindlichen Angriff, ermöglicht — in gleicher Weise wie bei

uns der Kaiser-Wilhelni-Kanal eine Verschiebung der Nord-

und Ostsccflültc.

Die Wirkung dieser Befestigungsreihe liegt auf der

Hand. Hin gewaltsamer Durchbruch ist ausgeschlossen,

ebenfalls ein Passieren zwischen zwei Forts bei Nacht, da

der Gegner, die Entfernung der gegebenen Anmarschwege
auf den Meter kennend, sie mit Scheinwerfern und Leucht-

'9^

Frankreich hat sich gut vorgesehen, denn hinter der

ersten Bcfcsligungsrcihe folgt weiter rOckwSrts eine zweite,

zwar nicht so dicht und stark wie die erste, aber wiederum
alle Hauptbahnen sperrend und uns zur Schwächung unserer

Feldarmee zwingend: feindliche Festungen kann man nicht

ohne weiteres in Rücken und Flanke liegen hissen. Sind

wir auch damit fertig geworden, »o steht uns erst die Haupt-

aufgabe bevor.

Paris ist Frankreich ; das Schicksal der Landeshauptstadt

Ist, wenigstens in Frankreich, identiscti mit dem des Landes.

Der Versuch, im Januar 1871 das Schicksal beider zu trennen,

indem auf Dr.'ingcn des franzfisischen L'nterh.tndlets bei dem
infolge der Kapitulation von Paris am 28. Januar abgeschlossenen

Waffenstillstand drei im Südosten liegende Departements

ausgenommen wurden, misslang kUlglich. Verfasser gehörte

damals einem gegen die französische, zum F.infall in Süd-

dcutschland bestimmte, aber vom Oeneral v. Werder zurück-

geschlagene Ostarmee kampfenden Truppenteil an. Hs war
für uns, die wir schon einen Winterfeldzug unter denkbar

schwierigsten Verhältnissen hinter uns hatten, keine an-

genehme Aufgabe, weiter zu fechten mit dem Bewusstsein,

Abb. I. Schwere FeldhaubltzbaHerle Im Gefecht (Steilfeuer).

kugeln hell beleuchtet und unter wirksamstes Feuer nimmt.
FLs ist also unbedingt notwendig, um den an dem Festungs-

gürtel zum Stehen gekommenen Vormarsch fortsetzen und in

das Herz des Landes vorstossen zu können, einen Teil der

Werke zu nehmen, und zwar sofort zu nehmen, ohne lang-

wierige Belagerung.

Vor allem gilt es, die Befestigungen unschädlich

zu machen, welche die Bahnlinien, diese unentbehr-

lichen l.ebrnsadcm der heutigen Heere, sperren. Um-
gehungsbahnen, wie wir sie 1870 um Metz herum bauten,

erfordern stets l.lngcrc Zeit zu ihrer Herstellung, jede

Festung nötigt uns. Teile der für die eigentlichen Operationen

bestimmten Feldarmee zu ihrer Belagerung oder Wegnahme
abzuzweigen, auf den schon überlasteten B.ihnen n.ich rück-

würts, der Verbindung mit der Heimat als Operationshasis.

umfangreiches Bel.igcrungsmaterial heranzuziehen. 1871)

wurden wir. weil es uns an schwerem UeschUtz fehlte, mit

der gcs.initen I. und IL Armee siebzig Tage lang vor Metz

festgehalten. Die Kapitulation, nur durch Aushungern er-

zwungen, geschah gerade noch in zwölfter Stunde, um
durch das dringend notwendige Freiwerden unserer grossen

Kinschliessungsarmee gegen die von den Machthahcm der

neuen Republik aus dem Hoden gestampften Volksheere,

eine sonst voraussichtlich eingetretene für uns ungtinstige

Wendung des Krieges zu verhindern.

dass im ganzen übrigen Frankreich die Waffen ruhten, das

Schicksal des Krieges endgültig entschieden und jeder noch

fticssende Blutstropfen unnütz vergossen sei. Ks wurden
ihrer noch viele vergossen; allein die Kolbergcr Grenadiere

verloren am 1 . Februar, dem letzten Oefechtstage des denk-

würdigen Krieges, bei Pontarlier, hart an der Schweizer

Grenze, haupts.ichlich durch übcrr.ischcndcs Artillcriefeuer

eines unsererseits kaum beachteten Sperrforts. Chateau de

Jaux, 19 Offiziere und Mann. Aber den Franzosen

brachte das letzte Ringen nichts ein, als dass wir ihre Ost-

armcc, von der sie so viel erhofft halten, über die Grenze

in die neutrale Schweiz warfen, wo sie entwaffnet wurde
und vom Kriegsschauplatz vcrschw.uid.

Paris, als das Herz von Frankreich, sein Lcbensquell,

isl selbstverständlich von den Franzosen bcMinders stark

geschützt, uneinnehmbar zu machen versucht. Ist keine

einfache Fortfestung mehr wie 1870. s4mdern um diese

herum befinden sich mehrere mit allen Mitteln der Neuzeit

befestigte Lager, wie die übrigen Festungen und Forts

mit bombensicheren, bctongcdcckten Hohlritumen unJ
Panzern modernster Konstruktion, die ebensu wie die Oc-
schtitzausriustungcn stets auf der Höhe der Zeit stehend

erhalten werden.

Die demonstrativen Befestigungen in Verbindung mit

der standigen Bcrelthaltung grosser Truppenmengen in den
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fljrnisoncn der fi iii : Ii ii < kimtl-l/c . u. tnjcii die deutsche

Hcefcsvcrwaltung /u Gcjjeiim.issrfjjcin. Auf jede l:rnndiinR

eines neuen Kfießstnltlcls folyi eben crfahrtin^sina^s^g stet*

sehr bald, als Hrucht der nimmer r.isicndcn Cieistcsarbcit

der F.rtinder, eine solche, die diis neue Kriccsmittel nieder-

kämpfen oder un!jch.1d lieft tnacfaen soll. Seil Jahren ist der

Kampf zwischen P;inzerplittcn und schweren <ieschützen

tinentschiedcn: ;nif den Icnldnfcn Lnftballim folgte als Al>.

wchrcniltel geilen den neuCn. direkt und indirekt {ref.lhr-

lichen Qqjner, das. gepaiuerte QeschOtzauiomobU; um
die MlHUibricflatibcn abenfangtn, wiiKlen die Jagdfalken

wieder ehig^brt.
FBr uns handelte ea atch danun« etiw Aiinicfle zn

adialfeit« die sdiwer geaag war. um mit Erfolg die den Vor^

mnach unserer Feldarmee aufhaMendcn SpcrrIM« beseblesKn
zu iMaflcn, andereraelto muasta dien adialfeKie .teliwere
Artillerie des Feldheeres*, wiesle Jelat ofliateil hdsst.

die genfifrende Hcwe(>lichkeit besitzen, nicht HUFder Feldarmee
fibcrallhin folgen zu können, sondern auch mit den Av.mt-

Karden vorzugehen, um den eisenjjepanzertcn Sfhutzßiirtel

wiederum mit l'isen gewalts.ini zu sprengen und für die

nachfolgenden Trii|i|i^ n ik n Wci; /v. bahnen.

Die ersten *« ttsuchc, uii; d. n vrrh indenen Behigerungs-

ßcschiSlzcn ßcm.ichl — 15-cm-K iii.ni^ii und 21-crn-Al<lrscr -,

weiche mit Artillerie- oder T.-.«ji;ifLrLlin stellenweise mit

Mietsg.'iulcn hcsp.mnt waren, fielen u inv; verheissungsvoll

au*. Bei der hiiUtrnen Lafette der l.i-mi-Kanone, auf deren
W ;;uk zur F.rzielung einer gnissercn Keucrhohe l-afetten-

hocke aufgesetzt wiir(!i n. w;ir durch die hohe l..igc dos

Rohres der Schwerp.. :kr s i weil n.irh oben gelegt, dass die

K.im>ne, .an sich scliletlit faiirbar, auf ausgefahrenen Wegen
lelclil umschlug. Das Rohr war zun.'lchst g.mz aus Hron/.e,

jedes tieschiiiz srhoss anders und. verlangte eine besondere

Behandlung; eist als in das Br»in/.erolir eine stählerne Seele

eingezogen wurde, schttssen die (icsehülze gleichmassiger

und besser. Das üesainigewichl dei i.i ijn-Kanone betrug

3370 kg, das bcirachtlicbc iüubeliOr nicht gerechnet. Als
l eldgcschfltc war die IS-cm-Katume also viel zu schwer und
deshalb, gani ai)|^chen davon, da» sie bei der Hohe der

Lafette weithin aichlbar war, so daas ile Immer hinter einer

hernistellendcn Dedcuig aufstellt werden musste. vn-

brauchbar. Znr Erziclung von nur eini|;crmasseii guter Treff-

sicherheit muiaien haiaemc Bettuiigen milgefUnt weiden,

die |KO Baitcrie sechs Fahrzeuge und geraume &it znr
Regung erforderten.

Da das Gcschötz sich fflr den Feldkrieg als unf^ignct,
die Wirkung der üeschosse zur Vernichtung der Ziele sich

als un/ul;inglith erwies, wurden Versuche mit dem langen
15-cm-.M'>rser angestellt. Sein (kwiclit (2IH0 kgi war
ja geringer, die Schussleisliing ,iber ebenfalls in ihrer Wirkung
fi'ir den luMbsichligten /werk nicht ausreichend. Dimi
kam. dass er elniifalls nur mhi Iklinngen feuern konick

und zwei .Arten von H:ldern. Srhiess- und |-alirrader,

haben inusste, deren l'nisielhing Zeit erfordctlc. Auch der

lange l.S-cm .M'nser entspr.ich mithin iiicilt den All*

forderiingen an ein schweres f'i'Irliyr«.ct>ijf7

So enlstand denn n ieh im I -i ! :i.n Vi "..jchen das

jetzige M.ileri.il der schweren .^tlilletic des I eidlieeres, die
schwere Ke 1 d h a ii bi l / e . die w;lhrend des letzten Kaiser-

iTianiKiis die allgeiiuine Aiifmerks,imkt;U vcMl Kachlculen

und sehliichiciihiiinniehsden ! iien. nainenilich aber der Aus-
länder, auf >iili zi>g. die unter der l'imia von ZcltUngS-

bericlilersiaiu rn sich überall, am meisten .iber hinter der
front. WH es die svichiigsun miiitanechnischcn Neuerungen
zu seht n i^.(b. zu »cliaffen uKit hkn Gendarmen waren auf

dem MaiXiverleide nur in dem den Kaiser und sein Ccfofge

liei der Kcitili absferrcndcn lebenden Rh^ und bei Ab-
spcmtng der Strassen sichtbar; Gchcimpnlizislen niflgen da-
gewesen sein, jedenfalls haben sie atier die Ausländer bei

ihren ,Slt>dlcn* nicht bclilndert.

EnUchcidcnd für die Einfithning der schweren ArtiiieTle

des Feldheeres als .vierte Waflc* de« icizieren war eine

iir. .Si iiiiiii r bei .Munsterläge r . (t^i Ii iliene Belageruiigs-

litning. bei welcher der Kaiser zugegen war. Das ÜMipi-

geschütz der schweren Art I cric des Feldheeres ist die

schwere Keldhaublizc (15-cm-Hitnbitze).

Durch die Kürze des Rolwea, die Konstruktion der

Lafette und die verschieden grossen Ladungen ist man
inisiande, mit diesen üesehüizen eine stark gekriimmie Flug-

l>ahn zu erzielen und dadurch entweder Ziele hinter hohen
Deciningen zu ireffen oder Elndeckungeti von ölten her t»
dufchsdilagen. Die Anwendung des .Steilfeuen* . aichi

biosB aus MOrsenti 1*1 nicht neu. Wihtend der EinachHessang

von Meti Idsielen sldi die Franzoaen ein Vergnügen «gener
Art An den sctiOnen ScptembcitageB fand sich regelmässig,

wie wir durch unnre Giaaer genau beobachten iiamiten,

ncisi nachmittags lum vor 3 Uhr, auf den Wltlcn einzelner

Ffltts eine grosse Koron, itunenttldi von Danen, ein. Nid»
lange, dann salufl wir drOben eine Dampfwolkc aufstcigim,

und weithin Mrhur kam der erste .Zuckerhuf, eine der

Ricscngraiiaten an» den schweren Positionsgeschülzcn, an-

gegimdcit. Schaden richteten sie eigentlich nnin.iK in

Die Frati/oscn fuhnen d.inials. auch als Fe lil>^L--t In t e.

ge.'iii;iiii. \'i»rderlader. Die Führung «Kr (irin.ititi im kirhr

geM.li.ih ilirrh Zinkzapfen, welche In p,ii ill<. li iK iii 1)r,ill

der Ziig'^ Kii^pifchend schrägen Rciluri m div (u'-cIihss

eingel.T^s. n waren. N'aturgemilss miisK|. Iiiz.tcres, um uin'T-

hatipt \rm vom in das Ruhr ein).; '.^ u erden zu können,

ein^ii liUr.a:itl!c?M-n Spielr.r.fr« liaUen. Letzterer war auch

notu 'MKüi.', vl.iMiir l'iilw.'fflamme, wm das (ns^'iuss

heruiiisclilageiid, den i^renuzunder zur Entzündung bringen

konnte. Dieser, primitivster Ad, konnte nur auf eine geringe

Anzahl verschiedener Kntfcrnungon tempiert werden. Waren

letztere unrichtig geschätzt, so krepierten die Granaten entweder

vorzeitig unscitildlich buch üben in der l.ufi oder zu spll.

fni letzteren Falle warfen sie, fast senkrecht einschlagemi,

manchmal im gewachsenen Hoden mannstiefe Trichter aas,

die Sprengstücke kamen fast nie an die Oberflldie. und Ich

entsinne mich nicht, dass wir dabei auch nnr einen Mann
verloren hauen. Stürmische Heiterkeit erregte es. als eines

Tages ein solcher Zuciterhnt in der Nahe unseres Biwaii*

Platzes mitten in einen schon seil Wochen im Cebraudi

lieflndlichen und gerade von dem Spasamaehcr der Kom-
pagnie besetzten Latimengraben einscblog. den scbontn

Inhalt weil umhendikndcmd. Ais wir dann nach der

Kapihilation die Förth «n* denen wir so oft besehosa«

waren, beaettlen, fanden wir zu unserem Entannen. dass

die Franzoecn die Rohre der Fcstungsgeschatze ans den

Lafetten gehoben und einfach in einem Winket von etwa

40'* gegen den Wall gelehnt hatten. Dass sie dal>ei keine

l'Molgc erzielen konnten, lag auf der Hand.

Auch auf unserer Seite wurde Steilfeuer versuctii,

\ 1 .11 ii, n .illi'in Mjrh.indenen Feldbattf:i.'ii. um dir .ni-.Mj

liDi m.ilu' hiisswi. :;r liegenden, zwischen der l-o»tung uiw

den \ ' rpi , n lu dndlichen französischen Lager Zu beschiesscn

(Klei wi.iu^«>ii.ii> zu iicunruhigen. l.'m die niitigc Klcvation

zu ermöglichen, waren die Lafettenschwanze versenkt; die

dadiirrh brwirktc Verhinderung des Rücklaufes hatte aber

so iil Il Hl. Schädigungen der Lafettei, /..r l i l^^v
. dass der

Versuch nicht wiederholt wurde. Nennenswerte Verlust«

wird er den Franzosen nicht K'igebracht haben. Dagegen

haben wir Steilfeuer bei der Infanterie gegen rückwSns

befindliche feindliche Reserven, deren Standpunkt von einem

in eine hohe Pappel gekletterten Beobachlungspostcn ein-

gesehen wutde, mit gutein F>fi)lg in Anwendung gebracht.

Zwei Kompagnien sUifc in einer Talsenkung stehend, lietsco

wir die ZQndnadetgcwehre, die eine im Vergleich mit den

framtflsitwhen Chaasepols nur geringe Scfauscweite besassea

ebenfalls In cincra Winkel von ctwe 40* sehrüg M' eine

lange Weinbctgmauer auflegen und mit dem bllcbsieD

Visler — grosse Klappe, Staodvisicr — Klnf MhMicn
lang über die unmittelbar vor uns liegende Hflhe Mn-

Aber Schnellletier geben. Die feindllctaen Kolonnen

rjiunitcn die Sieilang bei nicht unerheblichen Verlusten.
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Solche Gelegenheiten zum indirekten Schuss werden sich

luch iüt die Infanterie häufiger ergeben, z. H. zur He-

strcichung der ausser Sicht, aber in durch die Karte genau

bekannter Kntfcrnung liegenden Anmarschwege.
An Munition verfeuert die schwere FvIdhaubiLze nur

Granaten mit Aufschlagzünder. Sic haben ein Gewicht

von 39,5 und 42,3 kg Gewicht, sind mit einer starken

Sprengladung gefüllt und mit einem Doppclzündcr versehen,

je nachdem sie gegen lebende oder tote Ziele (Deckungen

usw.) bestimmt sind. Das Gcschuss hat eine sehr grosse

Zerstörungskraft, well es grosse Durchschlagskraft besitzt,

.Minen- und Splitterwirkung miteinander verbindet und

sjimtllche im Heldkriege vorkommenden F.indcckungcn zu

durchschlagen vermag. Die Wirkung der schweren Keld-

haubitze übertrifft die der leichten sehr bedeutend, und

zwar um so mehr, als die Pussartillerie, welche die erstcre

führt, über Hilfsmittel (Richtkreis, Fernsprecher, grosse

Fernrohre) verfügt, welche sie befähigt, aus ganz verdeckt

liegenden Stellungen mit der gleichen Sicherheit zu feuern.

befindlichen Mannschaften auszunutzen. Die Feldgeschütze

sind derartigen unterirdischen Deckungen gegenüber machtlos;

bei der gestreckten Flugbahn ihrer Geschosse gehen Spreng-

stücke wie Schrapnell kugeln entweder in die vor dem Ziel

befindliche Deckung (l^rdaufwurf) oder schadlos über das

Ziel hinweg. Hivx können also nur StcilfeuergeschUlzc mit

gekrümmter Flugbahn Krfolg haben.

Fine besondere Aufgabe wird im künftigen Fcidkriege

der schweren Feldhaubitzc mit ihrem Steilfeuer gegenüber

der feindlichen Feldartillerie zufallen. Wo es noch nicht

geschehen, dürften in kurzer Zeit die Fcidbattericn aller

Armeen der grösseren Staaten mit Schutzsrhilden versehen

werden. Letztere .schützen derart gegen Infantcriefeucr,

Schrapnells und die Mehrzahl der Granatsplitter, dass z. B.

nach Ansicht des französischen Artilleristen Rouquerot einer

mit Schilden gedeckten Batterie so gut wie gar nicht bei-

zukommen ist. Hier muss wieder die schwere Artillerie des

Feldheeres eintreten: ihrem Wurffeuer gegenüber sind die

Schilde nutzlos. Vor allem wird sie in der Lage sein, wenn

tr

ff iffTWiaraygi

Abb. 2. Schwere Feldbaubitze In Gelechtsstellung, daneben die Granaten In GcschosskArben.
<.ClKr*ll-, llluttf. Zcllulitill lllr Artilkilr tin<l ürnii-.l

wie die Feldartillerie beim Richten über Visier und Korn.

Gleiche Feuergeschwindigkeit und gleich günstige Ver-

hältnisse für das F.inschicssen vorausgesetzt, können an-

nähernd zwei schwere und fünf leichte Fcldhaubitzlutterien

In dersellx'n Zeit gleiches Gcschiissgcwicht an das Ziel

bringen.

Die von der schweren Feldhaubitze ausschliesslich ver-

feuerten Geschosse — Granaten mit Aufschlagzünder —
können, je nach dem Ziel, gegen welches sie gebraucht

werden sollen, mit verschiedenen Zündern versehen werden:

gegen lebende Ziele, Kolonnen usw. werden sie .ohne

Verzögerung' benutzt, d. h. sie krepieren wie die Granaten

der Fetdarlillerie im Augenblick des Aufschlages und wirken

nur durch ihre Splitter, oder sie werden .mit Verzögerung'

verfeuert, der Zünder brennt langsamer und liisst dem Gcschoss

Zelt, vor dem Krepieren erst ein Stück in das getroffene

Ziel einzudringen. Seine Wirksamkeit wird t>esonders beim
Bcschiessen von starken Deckungsräumen, z. B. Unterstanden

mit Balkenbelag und stirker Krddeckc, wie sie heute im

Feldkriege Uberall in ausgiebigster Weise zur Verwendung
gelangen, hervortreten. Hier soll das Geschoss erst die

Decke durchschlagen, dann im Innern krepieren, um die

Wirkung der Splitter gegen die in den UntersLinden

eigene ungepanzerte Batterien in ungleichem Kampfe solchen

mit Schutzschitden gegenüberstehen, der t>cdr.1ngten

Schwesterwaffe beizuspringen.

Ein wesentliches .Moment Ist die moralische Wirkung
der mit furchtbarem Knall t>eirn F.inschlagen zerspringenden

schweren Geschosse, der sich so leicht niemand entziehen

kann. Ebenfalls werden, wie es im russisch -japanischen

Kriege mehrfach vorgekommen Lst, ganze Abteilungen nui

durch die beim Krepieren der Brisanzgranaten sich bildenden

giftigen Pulvergase vernichtet werden.

Wie bereits erwähnt ist die Einfügung der schweren

Artillerie in das Feldheer in erster Linie zur Bekilmpfung

von Sperrbefestigungen geschehen, deutscherseits konnte die

dem Expeditionskorps w.ihrend der chinesischen Wirren zu-

geteilte I. ostasialische Batterie schwerer Feldhaubitzen zuerst

die Wirk.samkeit der neuen Waffe in der Beschiessung und
l£innahme des Pcitangforts betätigen. Oberieutnant Boy-

Hd. welcher damals dieser B.ilterie angehörte, schildert die

Tätigkeit der letzteren wie folgt:

.Am 6. September 1900. 10 Uhr abends, lief die .Halle*

— der Dampfer, mit dem die Batterie die Ütierfahrt gemacht

hatte durch die grosse Reihe der internationalen Kriegs-

schiffe, von dem dcut.schen l'anzer .Wörth" und den grossen
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Kreurem .Hansa* utul .Kaiserin Augusta* mi! <lrcif:iihrin

Hurra empfangen, hindurch und ging mitten 7vvis^!ien den

tfhlrelchen Transport- und HjMdelsd;un[>fc-in vor Ankui.

Am 13. September VMM.) tifg.inn mit Hille von zwei

Leichterdampfcrn die AiisKliifimijj An deiiisi.'lbt-ti Nacli

mittag noch ging der kleinere von dm iHidon Dampicrn
mit dem Vorkommando ab. An Bord wurde emsig gearbeitet.

Ausgeschwefelle Bierfässer wurden mit Wasser gefüllt,

Proviant geordnet und bereitgestellt, und vor allem wurden
das Matertal sowie die Bekleidungskisten der Batterie auf

den Leichter übergeladen. Es war keine Ickhte Arbeit, galt

es doch ans Land zu schaffen: vier Geschütze, Munitions-

wagen und andere Fahrzeuge und mehrere hundert Kisten

mit Mudtioo, die g^mte Bekleiditqg, Pmviant mi^ weil

dH Wancf m Laad gewadlieiIwriiMHch, daher imliiauclibar

war. -ciDie maae Meii^ Rbacr nit Waaicr.

Die Batterie war 17. Sefitember IWO^ von der

«Hincen Zatil der Zogpfenie abgeaehcn — wir liatlaa nur

SD adiwcre Ptnde — verwendingriieieit. Gtgjtn Peitang

glaiible der Pttam der BaMerte aber Mdi tiotidcm mit

EiMg lldi betmgen »i liAmieB, and wo wurde deaa an-

veriVgUch an Exzellenz v. Lesse! die Verwendungsbereitaclull

der 1. ostasiatischen Batterie schwerer Feldtiaubitzen gemeldet.

Zugleich wurde mitgeteilt, dass die Elsenbahn in den Karten

falsch eingetragen sei. dass die Batterie die auf Peilung

fahrende Strasse nebit BiiiLken für den Vormarsch witd.-r-

hergestellt habe, und djss die Russun anscheinend tint Liiitr-

nehmung gegen die horts he-ibsichlitrien. Diesell>en liegannen

nümllch am 17, r,ire BaHenc l't.-lüiiiörser auf der Eisenbahn

tu veri.iden.

Am iiiiclisltn Mufgcii fand unter russischer Leilunt; die

letzte Erkundung und die Zuweisung der H.3Ueries;,llun>{en

statt. Dpf Pbl7, welchen wir uns be: der ersten Rekognos-

zierung für die Hai.li:L:eri aus;;csuc'nl l;,jtlen, war von den

Russen w.lhrend der Nacht mit Beschlag belegt; sie hatten

fflr ihre Geschütze Bettungsliölzer dorthin geschafft

Infolge der erst kürzlich zu Ende gegangenen Regenzeit

war das L;anze ebene, weite OeMnde mehr oder weniger

schlammig; grosse Flächen waren mit Wasser bedeckt; nur
auf den von der kräftig «Miendcn Sonne schon wieder lUl
gemachten Lehmstrasun war an ein Vorwärtskommen tu
denken.

Qegm 2 Ulir mittag» mandilerte die äeadiftmbediemiag
aar Bailditnag der Billeriealdloiig all. Bd d« AriwR
des Qafkbtais kam aian adma bei 90 lila 40 cm «nf Onmd'

eo da» besondere Llnteriigen gexbaifen «erden
In den wddieren Beden wuidea dem Eimtbahn-

i Steiae eingedraeict, mit Boliien usw. belegt

fliit fide badacicL Trotz dieaer Unterlagen ver-

sehwandea unter dnem Qeschatz Im Laufe des Schiessens

über SO mit Eide gefttlite Oetchostkörbe — es sind dieses

Körbe, In welchen die Oranaten transportiert und verladen

werden.

Mit den Russen war die Feuereröffnung; filr den iki. listen

Morgen um 5 Uhr verabredet. Der siunftli.^e BoiUn und dj..'

hierdurch verursachten /ahlreichen BlindL;,in[;i r verzögeikti

das Einschiessen, In KMuifteni 1 euer v.el.inj; cs jedoch, das

Fort I um 7 Uhr früh volUg mm Jkiiwfigen im bringen. Das
Feuer wurde nunmehr auf das jenseits des Peltangflusses

gelegene Fort III veilcgi, da.s für die schwere Haubilzhatterie

auf 4y(K) m 1.1g. Auch dieses Einschiessen \v,ii vL-lir schwierig;

dif h'nifernung sowie allgemeine Lage war völlig unbekannt.

( 1 r i'. n. Dorfe l\MtanE s,ih man nur ein wenig ein üesclitttz

mit t'.in^efschild. Viele Schüsse verschwanden in dem un-

iiiiltclbar vor dem Fori gelegenen FTuss. Auch nur annähernd

zu besümmen, wie weit oJer kurz der einzelne Schuss lag,

war beim Einsclilessen nicht möglich. Trotzdem gelang eS Ter*

hültnisinäsiig s<hnell, den Turm mit Panzerschild eng ein-

ZtiH-il'eln

Im Ldufe fies Srhiessens kam die t«(acbricbt, da» der

Ot>rrkomm.indteren(Ie, der riasiscbe Adnttal Aleiefew,

aond«ren Weit dArani legte, daa» ein beslimmles Oeichlits

,iuf hört III zum .Srliweigen ßcbr.iclU würde. K'^ d.iiii rti'

nicht larine. und das bctieffendi: Ueschülz war von unseren

mit iintifimiiiiier pr.i/.ision einschlagenden Geschcaacn ge-

zwun^^en sein I-euet einzustellen.

Die Schusse der Batterie liessen sich sowohl beim

Feuern gegen Fort 1 als auch gegen Fort III trotz des

schlechten Untergrundes, auf welchem die Geschütze standen,

gut zusammenhalten und folgten asirh schnell den Korrek-

turen. Einzelne Ausreisser kamen beim Schiessen gegen

Fort III vor. Beim Eiiuchicssen gegen tetitens verirrte alcb

auch cbicr der Kuachüsse bi den attdildien Ketattnrm von
Fort II.

Gegen 9 Uhr 30 Minuten vormittags stellte der Feind

adn Feuer «nl der gin«en Unie ein. Um diese Zeit gingen

die Stnnnkolonnen der nBidBcliaM Abteilung nordwestlich

von uns, und zwar Hoaiea, Detiladie und ehiige Oatenddier.

von den roisiidien Battciioi und uns Us 9Ubf 90 Mbiiilen

vorraiHag!» flbcnehOMcn, gegen die Nordfoits vor. Eist

gegen 10 Ultr 15 Miauten vormittags sturnile audi die sld-

liebe Abtefluag, der auch ein Teil dar Mannschaften der

achweien KanblUbaHcrle unter mehur FObrung zugeteilt

wurde.

Auf den Wüllen und \m Innmi des von uns beschossenen

Frtrls ] H.iren 47 Trichter (Qeschosslöcher), deren Grösse und

Wirkung ii.ii die Russen einen ganz besonderen Eindruck

iiiaLliten. Zjhireiclie Hulilrüuine wjreii j-etrriffen, ,ir^ bt-

scUaJigt und zum Teil ganz zerstört. Der Üifuier- und d-

Haupt-Yamen waren fast völlig zerschossen und dabei in ßun i

geraten. Die PivoLschiene einer l,S-cm-Rinij;kanone uar ilurth

einen Volltreffer zerstört, die linke 1 nietlcnw.ind durcb Spreng-

stücke durchlöchert und die RicUlinasLliiiiL- abtiesprengt Das

Greifrad einer anderen IS-cm-Kanone w ir d-.ucti Sjuengsb. t.

so verbogen, dass ein Nehmen der ErJiölmiig a«.sges<hli»sstn

w.ir. Durch Zersttirun^ des Rades eines Vorderladers war

derselbe von der Bettung geworfen. Bei einem Feidgeschttu

war der Laderahmcn völlig verbogen und das OescbMc damil

kampfunfähig gemacht usw.

Die Wirkung war eine recht gute, namentlich wem
man die schwierigen Verhältnisse beim Einschiessen he-

raefcsiciitigt.

Die Chinesen hatten seewärts eine Menge Munition,

ehe sie die Poris verliessen, hcruntergerollt. wohl um zu vet-

Madem, da» wir mit ihre« dfCOen Geschaisen hinter ihnen

Daa mit ehiem naaaeo Ocaben ungebena^ Inder Haupt-

lectalecidge Fort balle etwa > m bobe Wille. Lehn

und Uebigesdmlttenei Stroh, duidi Wasser zu abier festen

Maaae veKinigl, bUdele den alemllcb testen Baostolf. Dia

Untertretrlume, welche man daicb etarfce Balkca gcacbiUt

hatte, besassen ehie Dede von gleicher Mischung, die mm
jedoch mit etwas Kalk und Zement vermischt hatte, um ihie

Widersundskraft dem des Betons Hhnlicher zu gestalten.

Bombensicher w.iren sie aber nicht.

Die C.)L.irtie,'e Uilcn zum Teil unter den Wallgängcn

der Nord- und Südfront. Aiivscrdeni t>e!,nlden siiii iii dem

l'tHÜmitfll medflRe Lehmh.iuser, welche .ils Kasernen dienten.

Ausser mit einer 24-cni Khiikik- wjr il.'s l'ort mit vier

langen l-5-cm-|ilinL'kinnnen, sitliLii l2-c;ti-Kanoncn, einigen

Feldgeschützen iin l einer Anzahl ülterer Vorderlader armiert.

.Aii'S'irT di-n im hwr! Iic;;e!iden tf>ten Chinesen sali

man .i,;cli luf dem V.'ej.;c i'„,el'. f-ort III. w. ldier .in Jciil von

uns nicht beschossenen Fori 11 voibciiülirle. ni>L'li einige Tote

in Uniform.

Das nördlich des Peltangflusses nahe dem Ufer gelegene

Fort III ist ähnlich dem Fort I. aber WCSentUdi Uelner: es

misst etwa 100 in im QiiadnL

Die Wirkung unserer Bercbicssung In demwlben «ar

auch eine sehr gute."

Wer eine schwere Haubitzbattefie zum erstenmal lai

Oefedit sieht, ist irappiert von der Art der Aulstellung.

Sonst sind wir gewohnt, die Artillerie auf ertiMiten, wellMn

•ichtbsrea und Aussiebt gewftbrenden Puniclen «u e«henj die
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schwere Artillerie des Feldheeres fährt Im Gegensatz liicrzu

nicht auf der Höhe auf, sondera dahinter Khenso deckt

sie sich hinter Wäldern, Dörfern oder sonstigen Deckungen,

welche das Olilnde bietet. Sie feuert von hier, ohne
selbst den Feind direkt zu sehen; hierin gipfelt Ihre

Eigenart. Abb. 3 zeigt eine auf einer Waldbiflssc. mit dem
Hochwald unmittelbar vor sich, aufgefahrene Batterie schwerer

Feldhaubilzen. Diese Kigenart, die Unsichttwrkeit des Feindes,

tiedlngt ganz besondere Massregeln, zunächst eine Beob-
achtungsstelle, welche in der Regel vor*'ilrts, event. auch

seitwärts der Batteriestellung sich behndet. Da beide oft

weit, cvenl. mehrere Kilometer voneinander entfernt sind,

bedarf es t>esonderer LInrichtungen. um die Verbindung her-

zustellen, ebenfalls auch zur Finrichtung der Beobachtungs-

slelle. Alles hierzu nötige Ma1eri.nl führt die B.itterie auf

einem Spezialfahrzeug, dem Beobachtungswagen, mit

sich. V.t enthält das grosse Fernrohr. Apiuratc zur Fest-

legung der Richtung. Apparate und Material zur sofortigen

telephonischcn Verbindung und vor allem die Be-
obachtungsleiter. Sic hat den Zweck, in ebenem Ge-

suchen um die Flügel henimzugrelfen ; denn da die schweren
Batterien des Gegners selbstverständlich ebenfalls gedeckt

und weit zurück auffahren, können sie sie nur auf diese

Weise entdecken. Um diesen Auftrag zu erfüllen, ist Mut,

Geschick und. bei der Notwendigkeit des weilen Ausholens
hei den Kitten, ausgesuchtes, ausdauerndes Pferdematerial

notwendig. Verfügt der junge Artillerieoffizier üIkt diese

Mittel, dann winkt ihm der Lorbeer eines Erfolges, wie

er früher für ihn bei seiner Waffe nicht zu holen war!

Die Einfügung der schweren Haubitzbatterien in die

Feldarmee Ist von einzelnen älteren Offizieren hartnackig

bckümpft. Die Kolosse sollten .für den Feldkrieg un-

brauchbar' sein, eine Belastung der Feldtruppen bilden und
deren Beweglichkeit hemmen. Ja, es wurde die Behauptung

aufgestellt, .die dauernde Zuteilung eines Haubitzen-Bataillons

|4 Batterien) an ein Armeekorps könnte dessen Operations-

fahigkeit unter Umständen so schwer beeintr.lchtigen. dass

es zur Schlacht zu spät komme, namentlich wenn es die schwere

Artillerie gar mitten in die Matschkolonne der Truppen
nähme*.

Abb. 3. Schwere Feldhaubitze Im Gelecht Batteriestellung durch Wald gedeckt
(.ObertI)*, lllintr. Zclbcliritt (Ur Armee und Marine).

linde für den Beobachter einen erböhtcn Standpunkt zu schaffen.

Ist oben mit Tisch, Sitzvorrichtung und Gelegenheit zur An-

bringung des grossen Femrohres versehen. Der Beobachtungs-

wagen wird von einem Offizier geführt und Ist so leicht, dass

er mit den aufgesessenen Begleitmannschaften überall vorw.irts

kommen und sich In Jeder Gangart bewegen kann.

Eine weitere Notwendigkeit für die schwere Artillerie

des Feldheeres sind die Zielaufklürer. Den Offizieren

erwachst hier eine neue, schwierige, aber dankbare .Aufgabe,

sehr ähnlich Jener der Erkundungsritte der Kavalleristen.

Sic werden gleichzeitig mit den Patrouillen der Kavallerie

vorgeschickt, möglichst mit so viel Bedeckung, dass sie

hindcriiche feindliche Patrouillen vertreiben können. Ihre

Aufgabe besteht darin, zunächst während des Vorreilens die

Anmarschwege für die eigene schwere Artillerie zu erkunden;

ferner Stellung der feindlichen schweren und Feldbatterien,

Stärke, Art (ob t>efestlgt und mit Unterständen usw. ver-

.sehen) und Ausdehnung der Inlanteriestellung. Die Patrouillen

mit den Beohachtungsoffizieren der schweren Artillerie gehen
gleichzeitig gegen clie feindliche Front und Flanken vor und

Wer am Frühmorgen des ersten Tages der letzten

Kaiserrnanövcr in Westfalen gesehen hat, wie bei den in

die Abrschkolonnc der durch den Nachtmarsch ermüdeten
10. Infanterie-Brigade eingegliederten schweren Batterien der

Garde -Fussartllleric die herrlichen Kaltblüter vor den

.Kolossen* nur so tänzelten, als ob es leichte Korbwägelchen

wären, in die Gebisse schäumten, weil sie der Infanterie

wegen verhalten werden mussten — der wird sich bei dieser

Behauptung eines Lächelns nicht erwehren können!

Hat>cn die schweren Batterien ihre eigenen Bespannungen
von edel gezogenen Kaltblütern, so sind sie für alle Ope-

rationen des Feldheeres el)enso befähigt wie die Feldbatlerien,

denn der aufgeprotzte Munitionswagen der letzteren, welcher

der Flatterte überallhin und in schneller Gangart folgt, wiegt

gerade so viel wie die I5-cm-H3ubitze. Diese ist aber im

Vorteil, weil sie nidit im Galopp zu fahren braucht und

dal>el von sechs schweren Pferden gezogen wird. So
steht zu erwarten, dass die deutsche schwere Feldhaubitze

Im Ernstfälle die auf sie gesetzten Erwartungen nach jeder

Richtung hin erfüllt. E. S.
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Schiess-Sachverständige.
unc Studie aus dem Molitor^Prozcss.

er Hut muss nocli ßefundcn werden, unter den alle

S.icln'i'rsiandij;cn pi-hcn, s;ij{lc der Wifsitirendc des

Cicfichls in dem kiir,?llfh in Kflflsruhc beendeten

Mi>Iiti;t-l'ri urul wenn m.in ili'/ < iI'j: S'. t iv^s S.icli-

Vei>!.HiiJij^eii diese* l'r<(?<'*<"s miu 1 Vi ri;;arlit, daiui

kann man getrost s;t^rii. v. l. d jirossen lini >;ilu ;.;.ri'irh[,

unter den diese SacliverM.indiucn gebrn In wtiilcu KonMleii.

Es ist diiher erklatlicli, dass In weiten Kr- l^ n des IHibtikums

<tb dieser (lutachlen manch IkhIi rikln Ii'-- Ki>(>fschil!li ln

hetvorKerufen wurde, seltisi bei l.cu. n. i'.i. '.i n .-^i lll;s^^v.ll'l

n

und ihrer Wirkung; nur eine sehr dunkle Vi>r>[cl(i jil; ii.ih n

Woher kommt nun diese so verschiedene lieurteilunfj l inis .m

sieh /iemlieh einlachen und wissenschaftlich aufjieklarlen

Vorganges, wie es ein Schuss doch ist, und was ist vom
Standpunkte eines mit der Schusswaffe wohlvertr.iuien Laien

211 den Gutachten der S.ichverstandigen /u sagen?

Zun^tchst schicke ich voraus, dass jeder Sachverstandige

meiner Ansicht nach sell)slversl.lndlich nach tieslein Wissen

und Kannen sein Urteil abgegeben li.it. I^in g^os«« [ chler

aber war es meinet Erachiens, dass für diese Frage so viele

SaehvcntiHdice, wenn Idi nicht ine. «cht. in Anqmicli £e>

nommen wurden, deren Jeder d» Bestreiien In sich ffililt,

gerade die Puniite, die er fUr wiCbHg iitfl, besonders trervor-

zitbebcn. Es würc f» für einen Sacltventändlgen, der n
demaeibcn Rcsullal wie einer adner Kollegen geluniiiien isti

tiedcntend veisHndigcT und einlaclicr, wenn er eTtiMtte, ich

acbilease mich dem Qutaditen meines Kollegen in icdem
Ptmictc an. Aber es ist eine sctir verzeihliche menschliche
Schwache, wenn er das nicht tut, denn das macht keinen

guten Hlndruck, und dn« i'tiMikum kommt leicht /u dem
üiaulien, dieser .liiiif- Neues vorbringende Sn In, -i ludige

kenne die SadiL m Jil •,;.:!»au, <(der halK sich nicht eingehend
gentij; tl nnit Ii. vi ii i'n^i wenn auch in der Tat vielleicht

gerade iiii. .-.i r .iu) iiieisuii iii der Sache gearl)eilet hat. Um
diesen < ilaidien nicht aufkommen /.ii lassen, setzt jeder Sach-

verständige seine ,Ansicht ausführlich auseinander, hebt ihn)

wichtig erscheinende, aber tatsächlich unwichtige Kleinig-

keiten hervor, und wenn dinn iiher ein halbes Lhjizend S.ich-

venitiMili(.;r .
; rnn ti 'i.jM virul, ist der Wirrwarr fertig, aus

dem nicht einmal der iienctiishof, viel weniger das Publikum
sich zurecht findet. Also nicht mi viele Sachverständige,

dafür aber nur solche, die wirklich von der in Trage kommen-
den Sache etwas verstellen, was |et/.l noeli lange nicht bei

jedem als Sachverstilndiger vor (iericht <ieladcnen zutrifft.

In dem Karlsruher l'ru/ess hat aus der Richtung des
Sdwsslianals. der zwischen der nennten und zelinten Rippe
dicht an iler Mitteliinie des Kaisers der Ermordeten
begann und nach vom und olNm verlief, so dass er
das Merz zer»ti)rt hat, ein SachversUndiKer geachlcMscn,

dass der MOrttcr in Imicnder Sielluiig den Schuss abgefeuert
habe. Diese Folgerung Ist Mir Jeden, der eine Schntswalfe
zu NIhren veisteht, unvcrsttadlicti. Wenn der TAtcr hinter

den Damen hcrschlich. in der AhsJcht, eine von Ihnen zn
HMen, s<i trug er sicher den Revolver verbargen In der Hand;
nahe genug Iterangekommen, war es doch das natürlichste,

vom er mdglichst uabemerkt den Revolver anse-/te und
abdradcte, d. h. er hielt die Maivd mit hangendem Arm
n.icli unten, vielleicht /;wischen den 1-alteii des .Maulels ver-

borgen. HUI bei der .-Xiisfuhrung der Tat die W.iffe n.Uur-

getnass inl der Mtiiidung nach oben zu richten und ahzii-

drücken, 1 :r>t In kniende Slelliing zu gellen, wäre für den
T.iter lif.siimig gewesen, denn dann hatte er sich sehr leicht

durch diese Heu egung verraten köuinii. da er uumilli Ih.ir

hinter dei I rmordi len h.üte niederknien mlis^eu, und dann
limine er auch riskieren müssen, von I r.nil.jiii .N\r.litiir nach
-Mii; ib. lies Seliiisses erk iiiiit zu Werden, w enn er sicll aus
diesii Stellung anfnclitete, um die l-"luellt /:i ergreifen
.'\usM rill III j<t es niehl leicht aiis/'ufütifeii, liiriler einer ravcli

gellenden Person nicdvrzuitnicn und nun nu«li den L«uf der

Waffe so dtchi an den Korper der vorwlttt adueMsodcn
Gestalt ZU bringen, dass er denselben bdiuhe bertibrte, wie

es in diesem Falle nachgewiesen worden ist.

Dann soll nach dem (Vr.uhtin eims anderen Sach-

verst.indigen der Schuss elf. niuiviurli.ifi jn.znJier geweseti

•.111. -.e..!! IT lI.iv Mit/ tr.if unil ilirekt ii'cljieh wirkte. :ilso

nur etil MeuieiMliliU-j li if.i: ih:'. .iViyegtbeil. Nun ::iiivh!e

ich aber den .\kisterschtn/rn m .en. der imstande ist. iiliLnJs

bei schlechter Beleuchlun|.; v nie: mit eiin rn .M.MtcI bekU kK ii n.

schreileriden Frau eine Kw^lI vim lumen mit leidliLler

Sicherheit ins Herz zu scliiesieii, und dj» alles niu Hlüzes-

sclinelle, denn lange Zeit zum Zielen hatte der Tater nicht

Kinen solchen Meisterschützen gibt es nicht, ja, ich bezweifle

sogar, ob ein .Meisterschütze es fettig bringt, eine stillstehende,

mit Mantel l)ekleidete Dame seltMt heim sorglaltig5tcn Zielen

von hinten immer ins Herz zu treffen, denn ganz abgesehen

davon, dass die meisten Schützen, falls sie nicht gerade

Mediziner sind, die Lage des Mczens im Körper nicht genau

kennncn, Ist es seligst für den Kenner sehr Kbwcr, in einer

Kleidung, die die Kontttren des Ktepers veibUll, die Lage

des Herzens hcmuatnünd«!). Dann ist lUr Jeden Mcjwchdw
auch Jeden Atcislendilttien, da meniclhllehe KOiper ein gmi
w^wohnia Sdrieaiaiblefcl, die SidieiMt, dlederJUgcrscina
mid, oder der SchWze seiner Sdielbc g^nftber hil, ist

durch das völlig ungewohMe ScMenobJekt tdorilcb

beeinträchtigt, ganz ahgeseheti davon, dasa woU selbst dtr

abgefeimteste Scimrite nicht ganz seine Ruhe bewahrt, wcan
er die Absicht, einen Menschen mcuchlingü zu ci^chiessen,

in die Tat umseizt. Also ein Meisterschütze braucht d«
Mofder niclil zu sein, es ist vielmehr reiner Zufall, dass die

Kugel die ir!ghiekl..->:e i i.in glticli tödlich traf', vnn eim-tt

Zielen aiil d.is 1 ieiz Jsauij d.ilur g.ir keine Rede seir. \V.il;r

schcinüch hat der Taler ohne jedes Zielen die \\ iffi in

ii.iclisier Nahe des Opfers in der grüsstcn Schnelligkeit ab-

gedrückt und ist dann sof()rt entflohen, ohne zu wfMn,
welche Wirkung sein Schuss ijen iln h;'t.

Hin Sachversliindigi'r li.u .'w-. der ii illii'"'.eii Wirkung; ck>

Schusses geschlossen, dass euie Uamenliaod ihn nicht ttitx

abfeuern können, weil diese zu einem solchen genauen

Zielen zu unsicher sei. Das ist auch ein falscher Sehl««;

denn wie kann bei einer Entfernung von 10 cm oder noch

weniger tlberhaupt von einem sicheren oder unsicheren Zielen

gesprochen werden? .leder, selbst von der unsichersten,

zitierigsien Hand auf diese kurze Hntfetnung abgegebene

Sehuss inuss den Kcirper treffen und schwer verletzen, wohd
der Zufall entscheidet, ob der Schuss gleich tAdllch ist oder

nicht. Dass eine Dnmcnhand den Schuss nicht «ibgefeueit

habe, resultiert vielmehr aus der GpOssc des benutzten

Revolvcrg, der von grossem Kallbar Mir eiac Dame n
onhandUch und achwer gewesen wlre, md den eine Daaw
auch nicht gut unbcmciitt in Ihrer Kletduitg verbcigea komne.

wJihrend die* etacn Herrn mit groncn Rock< oder Maatel-

taschen eher möglich ist.

Auch »Iber die Krage, ,ius welcher Bntfemiing der Schuss

abgegeben ist, gehen die Ansichten der Sachverstandigen ai»-

einander. f„s ist ja wohl a ^ i:n:j^> ii nbcrcinstimmcndea

(iut.iehien zu schliessen, dass die MitkIiiii^ des L.autes entweder

direkt auf die Kleidung aufgcseizl odi r ddji ^[.\n/. diclit In -i )

gehalten worden ist. andererseits isl dhei beiu«piel HüiJen.

die Waffe könne vielleicht 'iO cm entfernt gewesen sein. E»

ist ja riclihg. d.iss man wenige Zer?>tmcter Unterschied ilicttt

gi ii.ni feststellen k,»in. aber ob cim V. ,>ife .inf^;esetzl oder in

l iit?ernung eines b.ill>en Meters abgelcuerl wurde, lass! sich

koiKtiUieien. und jeder Sach\eisiandige hfltte »ich dn i

eigene Sehie^svers.ielie über den rnlerschied der Wirkung in

diesen ImIIi ii unterrichten mi;sse(i.

Schlicsslieh nuiss ich noch einen Punkt hervorheben,

der die alkreriist. sie Hearlimng verdient. In dem .Molllur-

Pruzcsa wurde ütier den Schuss das Gutachten eiacs
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SadivcnHiMÜgen elngcholf. «ler nach seiner eigenen Anfibe
'lelM iMch nie mit Sdnniwaflien zu tun (gehabt. Ja, der in

seinem canten Leben ttocb niemals einen Scbuss abfeleuert

haL Dan diewr Herr fn seiner Elgcnsclinft als Mediziner

sehr wohl geeignet ist, üher die Wirkung; Jos Sdiiwscs Iffl

menschlichen Körper ein ü(il;ichtcn ab2uj;tbt:i. Iwgt aul der

tiand, wie er aher eltl Gtilaclilen darüber abgeben konnte,

aus welcher Richtung und l:nifcrnung der Schubs gefallen

ist. und wie der Schntze gestanden li:it, h\:ilit v<i:Ii^^

unverstandlich, denn sich daniber ein rittüiücs Irliil -:u

hllii- n A,:: er gar nicht imstande. Von einem Sclin-y^

Sactavei^tdiidigen ttmss man dtK-h zum allerwenigsten vei-

langcn, das$ er mit der ll.tndhabung der Schusswaffen auf

das genaueste vertraut ist, er muss i'itut die Knnslruktion

der Waffe, die liahn und die trcibcndi Kr.ifi (!> (iischosses

und nuch vieles andere genau unterrichtet sein, und es genügt

nicht, dass er nur die Konstruktion einer Waffe kennt. Desh.ilb

ist z. H. noch lange nicht jeder Büchsenmacher als Sach-

verstandiger in solchen Dingen anzusehen, er mag gute

OcwehR' bauen kennen, ohne Uber das Schiessen selbst

genügend untenichlet zu sein, gerade so, wie es /ahlreiche

FAntvr gibt, die sich als Sachversl.lndige in jagdlichen

Fra^e» absolut nicht eignen würden. Da aber vim den Aus-

säen der gerichtlichen SachversUtullpn oft Hilfe und LebCtt

eima Menschen abhängt, so darf daa Oefkht ttMer alkii

Umanndcn als SachvefsUndig^ iwr aoldw Mlnncr zulaaaen,

die taisadiildi mdsiichst viel von der Sxbe, fibct die ale

aussagen sollen, ventefaen, es sollen nlehl eo ipso Leute ab
SadivttaHikase hincestellt werden, von denen man ledigllch

ibiea Benitca oder Qewetbes wet'cn uuiehmen m Mlrnicn

l^aubt, dasB ale wifUieh sacbvcrst^udiii b;:id. Es Ist daher fm
HinUidt ant die OerechtlKkelt s«lir zu wünschen, dass bei

der bevontehcnden Ncugcstafnmg des Strafpro/esswesens

hierauf besonders Gewicht gelegt wird, damit solche Fdlle,

wie sie in diesem IVozcas zutage getreten sind, in Zukunft

untnOglldi sfaid. Dr. Ludwig Staby.
• *

Anmerkung; Dl- vonstehende Artikel ist i).ir linu

willkommene (.n U jiculaii. auf die Gutachten in dem Itüih n

Karlsruber IVozess n.'lher ein/..^. lu . n s,, mehr, als die

Herren, die sich nur ein L'rtcil .ins den Zo^lull^^llLtid^tltl bildej)

konnten, falsch oder doch sehr lückenhaft unt^rrithitt sind.

Die meisten Herren, die von der Verteidigung des An-
geklagten Herzog geladen und als .Sachverständige' be-

zeichnet wurden, waren in ersd-r l.inir .Zeugen", und zwar
wollte die Verteidigung durili iaM Ikrtu-n beweisen, dass
es Kdchscnniacher, Jager und S;tiiit/Ln gibt, die aus den
Verhandlungen im H.iu-l»rozcs5 nicht die positive Cberzcugimg
von der T.ilerschaft des I lau gewinnen konnten, für die also

der Hau-Prozess ein ,non liqucf war, genau so wie für den
Angeklagten Herzog. Die Sachversi.'indigen wurden auch
zuerst als Zeugen und nachher als Sachverständige ver-
eidigt. Der Projcess war Itelne Revision oder etwa diie
Nachprtthmg des Kal^Pro^esse«, wl« es nacfa dem Qange der
Verhandlmic viettscb den Ansctaehi hatte; sandera dn
BeleldigMgviozess gegen den Redakteur der .Badischen
nresae*. Undm BegirUnda^g der Zweifel an der Täterschaft

des Han aoHlen die seinerzeit bn Han-Pnozeia abgegebenen
Sadimtsund^gen-Oirtadilcn krttWett werden. F.s ist wohl
sdtwer nachzuweisen, ob und weldien Einflus« die Gutachten
auf das Urteil über H.iu geliabt habi n, denn dem Gerichte ist

es völlig anheimgestellt. i>li es diesen Gutachten überhaupt Be-

deutung beimcMeii will oder nicht- Waren In dem früheren

Hau-Prozess die schicsstechnlschen Gutachten für die Ge-
schworenen aber überzeugend und für ili, Verurteilung viel-

leicht ausschluggebend, wofür frLilii.li keine .\nhall*punkte
gegebc-n sind. 5oist es direkt eine Notwendigkeil, .ri ili.-cn

Gutachten Kritik zu ülicn, denn sie lassen jede S;)c(ikeniltnl8

vermissen. — Im iinu- I'rozess hat der vom Gericht bestellte

medizinische S.ichverstandige auch ein schiesstechnisches Ciul-

acliten abgegebm und dieses im lefzien Karlsruher Prozess
wiederhi»!!, Scltan die Theorie von der Schussabgabc in der

Kaiebeqge musste Jeden lutr einlgeruiasaen aaddnindigca Laien

beHnrndcn. Wenn der Sachvemtindlge zur fiddftmg der

Bcsdianenhelt der Wunditnder die Theorie aufstente^ daaa

die Revolvcrkugcl so helia ana dem Laufe Inmme, data sie

das Fleisch verbrenne, dass sie sich im KOiper abkBMt and
kalt hinausfahre, so daaa der Auasdnua k^ien veibiannKO
Wundrand mehr zeige, dass die Kugel durch die Pulvergase

aiKh welch werde und infolge dieser welchen Beschaffenheit

deformiere, s<i l.ig d;c 1 r.ifji- rirus (kr Herren Verteidiger,

ob der Saelr.cr>t;mdi^;L' .slIiuu jciiiüts einen Schuss abgegeben

habe, sehr •i.ilir. l>ii-;r Frage wurde verneint, und sn s.ili

sich der Htrt VorM'./.Liide zu der Btld.lning veranlagst, dass

diL-^cs Ciut.ichti'ii uuhl 'ür die hier vi IVir^Ltlii kuDimenden
s.liii -Mcvtiiii-.du'ri (iesiclitüpunkte nicht von liedeutiing sein

Ki'iiiiL. dii: ik-riifim^; des S.iL-liVLrst:lndi^en .luf

.Soldaten, die liim efz,il)lt liiiiteii enK' Kug^l gehe aul nahe tut-

fcrnung durch fünf bis scctis .\k'[ist:hL'n wie ein Dolchstich, ohne

grosse innere Verletzung, ohne Kxplosionswirimng hindurch,

veniiochtc den Glauben an seine Sachkenntnis nicht zu starken.

Ob aber auch l>ei der Hau-Vcrhandlung die Ausführungen

dieses Sachverständigen mit den gleichen gebfthrenden

Zweifeln belegt wurden, entzieht sich meiner Beurteilung.

Das Oulachten des anderen gerichtlichen Sachversttndigen

im Han-Ptozesa ging davon aus, dass dcrManteisioft gewaschen

nnd bifolgedaasen eine eingehende Mfung der Schussenl-

fcnning usw. nnaiAglich sei. eine VorauaaetmiqE, die aber falsch

war; der tHantel war gpr nicht gewaachen. der Stoff war
durch die nihretgase «iwas veitoannt und dadurch veiatelft

Schieaavetaactae aind von den damaligen Sadiveisiandlgen

flbeibaiqit nicht g^acht worden.

Was nun dieAussagen der .Zeugen und Sachverständigen'

im letzten Pmzcss anbetrifft, S4) bezogen sich diese in erster

Linie auf die Eindrücke, welche sie nach den Zeitungs-

berichten (ilar Jl!! Hau-Prozess gewonnen halten. Dass

hierbei auf de» liau-Prozcss weiter eingegangen wurde, als

es die Ai'sicbt des Gericht 'js unld war. ergibt Sich SOS dcm
V\rl,iul di"£ Prozesses im .ili^jciiii'inen.

iJic j\ti;.sii^;i.ii di.-r eiiiZL'lriLii Herren sind, wie sdWNI
ein^ ings erwähnt, in den /.eitungcü sehr lückenhaft wieder-

i^i ben, ja oft sind Äusserungen In einen Zusammenhang
geiiracht. der das prrnde Gegenteil zum Ausdntrk bringt

Die Theorie viui (ieiii ..Mtister-.chuss' ist von deiti beiieffendcii

Herrn in der lulgeüden Sitzung dahin dchniert worden,
dass der Schuss nicht bezüglich der Schiessfertigkeit des

Taters, sondern nur seiner Wirkung nach als Mcistcrschuss aufzu-

f.issen sei; diese F.rganzung hat in den Zeitungen nldit gestanden.

Auf die schlesstechnischen Gesichlspunlcle werden wir
in einem besonderen Artikel zurückkommen. Waa die Aus-
wahl von Schiess- Sachverständigen im allgemeinen an-

betrifft, so stimme ich Herrn Dr. Staby vollkommen bd,
dass dieselbe etat nach Pirfliung der QualilUuition m «ftilgen

hme. Wo Ca akh kdlglMdi «m die Benilelinng einer

Wafi^ um die AnafDhfung der Aibdl usw. handell; da
Ist der Bachsenmachcr am Platze, nicht aber dort wo
die Schfcaaiedinlfe oder die BalHaWtm Fnge Immnt Sclir

oft wtid vom Getftbt auch der nScbste Fontbeamte als

SdiicaS'SaclimniaDfflgcr vemominen, und schon oft mag
dadurch ein ungereebles Urteil gef.illt worden sein. Ich

war vor einiger Zeit als Sachverstandiger in einer r^enifii.tj;

geladen, wo das sogen. I*fcifcn des Geschosses, der I ult-

dntck, den das Geschoss ausübt, die Form und Orrisse des
Fcueischeines usw. von entscheidender Bedeutung w.iren;

der bereits zu vier .Monaten Gefängnis verurteilte Angekl;igtc

wurde infolge di-s Gutachtens frclgcsprorhcn Mit dienert

Zweigen der Schiesswisseiischall s:eli kein Hikiisrnm.jcher,

kein Forstmann und Jager befas.'-en, ( s sind .Spr/i.dsindieri, zu

denen man nichtnurdie elnsilililvjivie Liier^iiur kennen, sondern
' auch selbst sehr eingehende ei^ede Versie he rn.sehen inuss, und

mi: ,ii:en llii(>niilleln dei TeeiLr^ik Sil c Ii verständiger

für Koilivi-arcn kann nur ein Korbmacher sein, SchreibMch-

vcrst,indiger aber nicht ohne weiteres der Fabrikant von
Federhaitem. Mir ist ein Fall beiiannl. wo ein Hen, der
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einen besonderen Hhrgeiz darin sucht, als Schicss-Sachver-

ständiger zu lun^jieren, vor Jahren In einer Gerichtsverhandlung

den hinteren Abzug einer Doppclbüchse abdrIJckte, um zu

siechen, und das Schluss für defekt erklärte, als er es knacken

hörte; dass die Schlösser Rückstcchcr hatten, und wie die

Rilcksicchcr zu betätigen sind, war ihm nicht bekannt.

Wenn der Herr Vorsitzende im Karlsruher Prozess sagte

:

.Der Hut muss noch gchinden werden, unter den alle Sach-

verstandigen gehen', so möchte ich hinzufügen, dass es in

den meisten Fallen der Schiesswissenschalt, die für das

Gericht in Betracht kommen, leichter sein dürfte, als er

annimmt. Man muss als Sachverständige dann aber Leute

nehmen, die die iMateric beherrschen, und die nicht nur die

Gelegenheit, sondern vor allen Dingen auch die Fähigkeit

besitzen, entsprechende eingehende Versuche anzustellen.

Für einen Richter, der in der Scliiesstechnik Laie ist, mag
die Auswahl freilich oft schwer sein, und der Ausweg, den

nächsten Büchsenmacher oder J.lgcr zu hören, liegt sehr nahe.

Aber die Erfahrung, die man bei Reparaturen und dem
Handel mit Schusswaffcn, durch den langjährigen Aufenthalt

unter wilden Völkern, als Qerichtsarzt, als Mitglied eines

Schicssvcrcins, als Landwirt und Jager, als Forstmann usw.

auf schie5stechnischem Gebiete gesammelt hat, wird, wenn

man sich nicht eingehender mit ballistischen Studien und

Vor allem, was noch viel wichtiger ist, mit praktischen Spezial-

versuchen befasst, kaum ausreichen, um in verzwickten Füllen

Gutachten abzugeben, von denen unter Umstünden Tod und

Leben abhangen. Aber ich betone zur .Milderung der Kritik

über die beim letzten Prozess In K^irlsruhe abgegebenen
Gutachten nochmals, dass diese Herren in erster Linie alt

Zeugen fungierten, und dass sie Uber die Frage, ob Hau
der Tater war, sowie überhaupt über eine Schuldfragc gar

nicht zu entscheiden, sondern nur nachtraglich ihre Ansicht

zu äussern halten.

Will man Kritik üben, so bietet das Sachverständigen-

Gutachten im Hau-Prozess selbst, wo der Angeklagte zum
Tod verurteilt wurde, genügend Anhaltspunkte, und hoffentlich

wird man diesen Fall bei der bevorstehenden Neugestaltung

der Strafprozessordnung berücksichtigen. Ob das damalige

Gutachten von Finfluss auf das Schicksal des Angeklagten

war, ist schwer zu sagen, sicher Ist aber, dass die Ver-

nehmung eines wirklichen Schiesssachverstandigen dem Rechts-

empfinden des Volkes mehr entsprochen hatte, als die

laienhaften Ausführungen eines Herrn, der jetzt zugibt, noch

nie in seinem Leben eine Schusswaffe geführt zu haben.

A. Prcuss.

3i3 Verschiedenes. v»=
Das die^ährlge Prels-

schlessen des SchUss-
vereins deutscher Jäger

findet vom 2. bis ). Juli in

der Versuchsstation Neumanns-
walde statt. Im ganzen sind 19

verschiedene Schicsscn

auf Tontauben, Hasen-

scheibc, laufende Wlldscheibcn. Ringschcilicn usw. vor-

gesehen. Die Meisterschaft auf Tontauben kommt am
2. Juli, die Meisterschaft auf Wildscheiben am 3. Juli

zum Austrag. Es sind mindestens 20O Ehrengaben im

Werte von wcnlgstens9000Mk. garantiert. Das endgültige

Programm wird vom 18. Juni ab kostenlos versandt.

e0

Schiebers und stellt ihn dadurch im gesicherten und ent-

sicherten Zustande fest. Die neue Sichenmg werden be-

sonders diejenigen Jäger zu schätzen wissen, die ein Fernrohr

Zwei praktische
Neuerungen für
Fernrohrbßchsen,

eine Schiebersicherung für

Repelicrbuchsen mit dem
Schloss der Gewehre Mod. 98
und eine verstellbare Kolben-

backe, hat sich die Firma

J. P. Sauer & Sohn in Suhl scliüizen lassen. Abb. 1

zeigt die neue Sicherung. Links neben der Kammerhülse
befindet sich ein Schieber, der durch eine Schraube und
einen Führungsstift gehalten wird. An seinem hinteren

Ende hat der Schieber ein gerauhtes Griffstück, an

seinem vordereji Ende einen Keil, der bei zurück-

gezogenem Schieber zwischen Abzugsslollen und Kammer-
hülse tritt und so jede Bewegimg des Abzugsstollens ver-

hindert. Die Sicheiung ist also eine durchaus zuverlässige.

Abb. I . Sicherung far Repetlerbflchsen .Med. 98 von J. P. Sauer & Sohn
(Schloss entsichert.)

Eine unter dem Schwanzstück der Hülse befestigte Raclifeder

greift mit einem an ihrem vorderen F'ndc befindlichen Ans-'itz

in zwei den HndstrIInngen entspruchende Au>sparungen des

Abb. 2. Verstellbare Kolbenbacke fflr Femrohrbflchsen
von J. P. Sauer & Sohn.

auf Ihrer Büchse führen. Bei niedrig aufmontiertem Femrohr

war es bisher Oberhaupt nicht möglich, den Sichcrungsflügd

zu bedienen, und auch bei hochaufmontiertem Femrohr war

die Bedienung der Sicherung so schwierig — namentlich

mit steifen Fingern ~. dass viele Jager auf ihre Be-

nutzung ganz verzichteten. Die zweite Neuerung, die wir

hier besprechen wollen, Ist eine verstellbare Kolbenbacke

(Abb. 2). Verstellbare Kolbenbacken sind langst bekannu

z.B. die Konstruktionen vonScclig-Wicsbadcnund

von Stricker-Gross-Lichlerfelde. Wahrend diese

ß.ickcn aber durch eine Feder gehoben bzw.

gesenkt werden, fehlt eine derartige Feder bei

der Sauerschen Kolbenbackc. letztere Ist also ein-

facher. Vor allem aber hat sie den Vorteil gegen

die gefederten Kolbenbacken, dass sie nicht bei

zufälliger, unbeabsichtigter Auslösung der Sperre

liochschnellt bzw. zuschnappt, wie dies bei den

beiden anderen obengenannten Backen möglich

ist. Die Saucrschc Kolbenbacke wird mit der

Hand hiKhgezogen bzw. niedergedrückt und in

ihren Endstcllungcn durch einen Riegel fest-

gehalten, der durch Druck auf einen Knopf an

der rechten Seite der ß.icke ausgelöst wird.

Ausserdem kann die Höhe, bis zu der die Backe gehntien

werden k.inn, verstellt werden, so dass sie sich jeder Art

von Fernrohrmontage anp-T^st. M.

Gc
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Wm TaabensehUssen
in madrU.

In Madrid wttnle un 16. Mal
der Wcitbcwcfb Im Taiibcn-

scliicsstn Hin den Preis der

St.idl aiLsgctraycn. l'ntcr den

58 Schlitzen war neben KfmiR Alplions die spanische Horh-

aristoJiatrie vertreien. Nacli lurtem Kample siegte Marquis
\'ilhi'.ii'iiis.i As-urijs mit elf Treffern, SefiOT ClKlgV WST
Zweiter und Konig Alphoiis Dritter.

Mtmng WM X'itlf.ich ist die Ansicht vcrbrclici,

dass die Feltung der Mantcltjcschossc

eiiieil günstigen Kinfluss auf die

l.cistunf; ausiibcn müsse. Pas ist

Itducti nicht der ra-fcttctc Manlel^;cschnssc liefern

nicl\t nur eine erheblich grössere Streminß als unncfettelc

ücsclmssc. sondern stellen auch in der Geschwindigkeit

crhcblicli zurück. Ein Versuch niii dctn Gewehr Mod. 98

Abb. 1

Ladung 2.5 g Rnitw. Bl.-P. 1293 und Cieschnss 8,1 g eigab
2. B. folgendes Resultat im Mittel aus |c 10 Schuss:

Streuung OmcIiou.
wif 100 m Sndiwlndtikelt

gefettete Geschosse 28 X 15 cm 548 ms
nngefcltetc «X 6 on 611 ms

Bei schweren Geschossen ist d.w Resultat mit gefetteten

Cieschosscn etwa» gOnstlger, aber in jedem Falle steht es

erheblich gegen die mit ungcfcttclcn zurück. Die ilrklarung

hietfOr ist darin zu finden, dass Infolge der Fettung der

Wdeistand In den Zttgen gcriiver, vad dadurch die V«^
bimmog 4es Fuhren «Ine mg^illg^e ist Da naa die

ItdbunC' des QcMbfMcs «icli mit der Menge und Be-
schaffenheit des Schmlermitteli wednelt, so man natiir-

gemäss such die Leistung vooSdiuss zu Scfauss einer eitaeb-

liclicn Sdiwanlcuqg tmteiilcfcn. Vcrsudie mit Sdiwanpidvcf

und Afantelgcschosscn best.Higen diese Frl<lilntn2 insofern,

als hierbei infolge der schnelleren, vom Widerstande der

Vorlage weniger abliMgigen Verbrenmmg der UmencUed

Abb. 2. Bodenteil der Onini-Bo«be.

Di0 OnM'Bomben,

nrisclien getetieitn nnd ongelMieieii OcadiaaMn
eldatant in die Bsdieinmig Mit Wll man datier mit Mantel*

geschonen einen sidieren Schuss erzielen, so entferne man
das im Lanfe bcfindltche Fen schon vor Abgabe des ersten

Die Versuchsstation Nenmannswalde.

Arn 14. Januar 1858, .ibends

8'/» Uhr, wurden in Paris durch
den italienischen Revnhitionir

Orsini und seine .Mitvcrschworcncn de Rudio und Qomez
Sprengbomben in dem Augenblick geworfen, in dem
Napoleon lU. und Kaiserin Ei^enle mit ttirem Gefbige vor
der Grossen Oper, die damals noch in der Rne Lqtelletier

tag, elatratHL Daa luiaerlldm Paar bileb miv«rietst> da*

gegen fanden ans dem PuUilnmi seht Personen den Tod mid
148 andere ertUten lum Teil schwere Verletiungen. Audi
Oialnlt der samt aefaien HeMershdfem noch in der gleichen

NkM In die Htadt der PoHfef IM, cmpUng bei dem Bomben-
wwf eine starke VeiwnuJiaig. Er hatte das Verbrechen be-

gangen, um eine allgemeine Revolution in Frankreich hervor-

zurufen, von der er die Befreiung Italiens von der Frcmd-

berrsdtatlerhO>tftC IMHaelnem wenige Minuten vordem Attentat

festpen<iiiitnenen Genossen
Pieri .'ii-Mmmen biisste

Orsiiii dk T,i[ am 13. .Mar/.

1.%."? auf dem Schafott.

Die Werkrriißc, die diese

An.ML!ii?.tcii /:u dem ersten

rnnjcrnin Wurf- resp.

.'^pr^rl^; ,\i;i.riljt scrweri-

diicn, Ih sl.iniliü .lus einem

I l<ihl/ylirulcf »Uli sehr

brüchigcmGu&sciscn, dessen

beide Hälften fest mit

einander verschraubt werden

konnten. Der obere Teil

enthielt die ebenfalls ver-

ackraublNU« LadcOffnung,

der mitere bedeutend

schwerere Teildagegen25ZflodrioHenmUZOndvarMn nachArt

Abb. 3.

Sprengstfick (Bodentcii) der

englische ZBndbOlchen geaeKt. Hei die Bombe mit Ihrem
~

i, so eiplodtarle
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natürlich ein üdcr das andere Hütchen: die Stichflamme

schlug in die Sprengstnffkammcr, und die beabsichtigte

Wirkung trat ein. Orsini hatte die Bomben durch Vcr-

mittclung eines englischen Freundes bei einem Mechaniker

in Birmingham anfertigen lassen und sie dann mittels

eines Ladetrichters mit angeblich von ihm selbst laboriertcin

.Knallquccksilhcr" (knallsaurcs Quecksilberoxyd, Hg Cj N|
O») In Paris gefüllt. Von den fitnf ihm zur Verfiigimg

stehenden Bomben wurde eine bei Picri gefunden und eine

andere nach dem Attentat von der Strasse aufgelesen. Sie

sind jetzt im Pariser Anillerle-iMuscum zu sehen. Die drei

Obrigen zermalmte die Kxplosiun fast vollständig, weil Orsini

die Ladungen (etwa 125 g) zu stark bemessen hatte.

Dr. R. Q.

Am Donnerstag, den 7. Mai. ist in

der Nähe der Pescadoresinseln auf

einer Cbungsfahrt der japanische

Schulkreuzer „Matsuschima" unter-

gegangen. In einer Munitionskammer w.ir eine Hxplosion

erfolgt, deren Ursache wahrscheinlich auf eine Selbst-

Untergang der
.Matsaschima'.

Luftschiffes Nr. 3 bei stark vcrrinficncm Gewicht bedeutend

leistungsfähiger. Graf Zeppelin liufft. mit seinem neuen

Modell, dessen Aktionsradius ca. 2.'W0 km betragt, eine

Stundengeschwindigkeit von 75 km zu erreichen. Im letzten

Herbst erreichte er iH-kimntlich 51) km und mit dem Winde

fahrend 80 km in der Stunde. Schätzungsweise werden

sich die Kosten des neuen Modells auf -100 000 Mk.

belaufen.

Zttsammenstoss
zweier Unter-

seebote.

Über den Zusammenstoss zwischen

den beiden französischen Llntcr.scebnlen

.Bonlte' und .Souffleur*. der bekanntlich

im November vorigen Jahres stattfand,

werden jetzt erst genauere Tatsachen

bekannt Bei dem damaligen Geschwadermanöver nahmen
ausser Panzerschiffen und Kreuzern auch Unlersi-ebolc teil.

Die erste L'nterseebootsflottille hatte nun den Auftrag eihalten,

die von hoher See nach dem Hafen von Toulon zurück-

kehrenden Schilfe anzugreifen. Zu diesem Zweck sammelten
sie sich ca. G km von Kap Brun, etwa 8 km östlich von

Toulon. Jedem Boote wurde ein bestimmter Aktionsradius

Bekannte deutsche Büchsenmacher.

Kersten, Strassburg. Gabriel, Breslau. Inhaber der Finna Paul Mossiers. StOrmer, Herzberg.

zugewiesen, und so lauerten denn die Unlerseelxiolc mit

ausstossbereitem Tori)edo in einer Tiefe von 25 Fuss
auf den hVind. Bereits schickte sich Leutnant Robillcl, der
Kommandant des .Souffleur" an. den einfahrenden .Jaure-

guibcrry- anzugreifen, da bemerkte er geradeaus einen grossen
Schatten, der mit unheimlicher Geschwindigkeit näher kam.
Das war der .Bonite", der im Hifer des Gefechts seinen
Aktionsradius iilHTschrilten hatte. Sofort suchte sich der
.S<iulfleur* durch Tauchen zu retten, es war aber zu spät,

und Tauchsteuer. KommanJoturm und Periskop wurden von
dem .Bonite" abgeschoren. Durch den gewaltigen Anprall
wurde die Bemannung des .Souffleur" zu Boden geschleudert
und die Elemente der Akkumulatoren umgeworfen, so dass
die auslaufende Sdurc die Luft mit giftigen Oasen erfüllte.

Zum Unglück tilieb der .Bonilö" auch noch gerade über
dem .Souffleur" liefen, und erst nach Ablauf banger Minuten
konnte er seine Gewichte loswerfen, um wieder an die Ober-
lliiclie zu kommen. Kaum aufgetauchL nitherte «.ich der .Bonite*
wieder, um dem .Souffleur" zu helfen, kollidierte nochmals
mit ihm und drili kle ilim den Hmlersteven «-in, so dass er
als hillloses Wrack In den Hafen geschleppt werden musste.

K. N. I. D.

enizündung des Pulvers zurtickzufllhren s«in dürfte. Nur
NO .\<ann von der 300 Köpfe z.lhlcnden Besatzung wurden
gerettet.

Unfall hei ^"^ -^P"' «i"*^

Sprengäbungen In
nampfpinasse des Dampfe^ .Klsass"

der Kieler Bucht. "'" ^P/"'«""« ^V'^"""
der Kieler Bucht beschäftigt. Hierzu
werden bekanntlich Sprengpatronen

benutzt, welche nind 3 Hund gepresste Pikrinsäure (Granai-

hlllung W) enthalten. Durch ein Versehen wurde eine Milche

Sprengpatrone zu früh gcztmdct, welche in der Pinasse noch
explodierte und zwei Mann der Besaizung tötete, wahrend
vier weitere schwer und zwei leichter verletzt wurden.

Zeppelin Luftschiff des Grafen

Modell Sr ' 4 Zeppelin, dessen Aufstieg bekanntlich

Ende Juni stattfinden soll, besitzt eine

Lange von 135 m, einen DurchnirsM^r von
(Iber 15 m und 3 Daimler-Motoren, von denen jeder 1 10

PferdcNt.irken entwickelt. Diese Motoren sind gegen die des
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ffustav Steide/, ßer/in
I

—

1

Mp^eifferstrasse 67.
|

Spezial-Qeschäff

för Jaffdbekhidunff und -J^usrüsfung,

ffroMMtr UiusMtrftr J(ataioff gratis und Jranko. i«

\
Geben Sie den Hunden

Spratf8 Handekuchen

trocken.
AiilKt'Wfiflitcs Futter — ständig

Segeben ist den Hundi'ti schädlich,

esgleichcn ji-üi's ['ultcrmillL'l, du Oe-
wUrzc (Anis cic.) cnthäll,

Proben mmI ProapAle

SinlfiRMi-l,lnittliHilhZU

DiisieiiiifldiiiiiiiiL
Dia Rcmu^liiirrne ^Htndc frct" h«t
•llHCnü Iii: '>>Miüv«r Itwr bil 300
Komnuni^t-T) iiiiil Tnippcnteilrii der
Otf (tischen, Jiiili'rr. - Ungar. Armee und
SthjUliuppi- WnunJiin»; ediimii'n:

l'in /tfictlrn. * [* ält^-t r- 1 v r;i ' I' ril

7llVl•rili^l^; der Apji r .1 r>l' -i 1

Unentbehrlich für Reiter, Rad-
fahrer, Fu«*|;4n(;cr, i^l ilic i aliftir

\un i Mk. Jii in jlh n ki-i-iti'.l;!«» n

(lochlilen kiullich, tunx iliivKI in

Ansliillf'l

kf;t nfj Iure II I
'

: I I
'

I

'

I i i I .

I'iinl.lii>n. W ieUerverkiiufer gesucht.

0V NachakiiMii(M werden
ihrll- tralreclitlkll «erlal|t.

An unsere Leser!

Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksann, dass

mit dieser Nummer das Vierteljahrs-Abonnement auf

Schuss und Waffe
abläuft und die Bestellung bei der Post für das kommende Vierteljahr

(1. Juli bis 30. September) möglichst bald zu erneuern ist, damit in

der regelmässigen Lieferung keine Unterbrechung eintritt.

Den Abonnenten, welche Schuss und Waffe direkt bei uns zur

Lieferung per Streifband bzw. im Wege der Übenft/eisung durch das

zuständige Postamt bestellt haben, werden wir die Zeitschrift, wenn
nicht Abbestellung erfolgt, in gleicher Weise weiter zugehen lassen.

Der Verlag von Schuss und Waffe
J. Neumann, Neudamm.

J
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Terminkalender.
20. Juni, Weisse, Prcisschicsscn des

Vereins schlestscher Jager zur Prüfung

von Gebrauclishunden.

2. bis 4. Juli, Nenmannswalde hei

Neudamm, Proisschicssen des Scliiess-

Vereins deutsdier Jilgcr.

5. Juli, Berufsjägerschiessen der Orts-

cruppc Damisiadt des Schicssvcrcins

dcul&chcr iif!i:t.

Im August, Hlldburghauscn, Preis-

schicssen .lul Tontauben, veranstaltet

vom Verein (ür wcidjjercclite Jagd

in TliHringen und Fr.mltcn.

19. Aujjust, Darmstadt, Prciss<-hics5en

der Ortsgruppe Uarmsiadl des Schicss-

vi-ri'ins deutscher Jager. Übungs-
schicssen jeden iMittwoch.

Patentliste.

Nach amtlichen Quellen zusammengestellt.

Patent -Anmeldungen.

N. B957. Ocschosssichcrcr, aus neben-

einander .mgcordnclcn Mclall-Uimcllm.
iMcssem rider Klingen tKsiehcndcr

Panzer. Norddeutsche Handels- und
Industrie - (lesellsehaft, O. m. b. H.,

Bremen.
O. 5.359. Patronenzuflihnmg fflr selbst-

lillicc Feuerwaffen. Ösierrelchlschc

Wanenfabriks-Qesellschaft. Sleyt.

P. 18 649. Siahiccschoss oder (leschuss

aus iihnlichem Alatcrial mit einer, mit

spezifisch schwerem Stoff gefüllten

Höhlung. Carl Puff, Spandau, l.inden-

ufcr .12.

St. 7851. Die Herstellung eines ftir die

Verwendung zuSichcrhcilsiprcngsloffcn

geeigneten Nitrnpniduklcs aus Harz.

P.vcrard Steele, .Mill V;illev, Kalif.

V. 70;t«. Drcifusslatcttc fiir' selbsiiaiigc

Feuerwaffen. Vickera Sons & Maxim
Ltd.. Westminstcr.

W. 20tWI. üasdrucksclbsilader mit Zy-
linderverschluss und mit der Kolben-
slange lösbar gekuppeltem Qeradezug-
schieher. George Cornwallis West.
St. Albans, Kngl.. und Thomas Robert
Raney Ashlon, London.

Uebrauchsmustcr.
328502. Kinderkanone mit eingebautem

und bei jedem Schuss auslAsbarem
und laut ertonendem (donnerndem»
Schlagwerk. Vereinigle Werkslatten

für MUnchener Spielzeug Sidonie Luise
Salis. Manchen.

328660. Rolutrilger in abgestumpfter
Kegelform fiir Spielzeugkanonen.
Wrilielm Jcrger. Villingen, Baden.

328801. (leschoss mit zweimaliger fix-

plosion und verstellbarer Zdndschnur-
schraube lOr frühere oder spätere
zweite Zündung. Siegfried ftoffmann.
Höningen. Amt Sackingen.

328 9CV. Mit lünrichlung zum Regeln
der RUcklauflange versehene Flüssig-

keitsbremse für Kohrrücklaufgeschützc.

I'ried. Krupp Akt.-Ges.. Essen a. Ruhr.
328914. Spiel- und Sport-ichusswatfe.

welche aus einem einzigen geprcssten

und gebo^;enen BIcchstück besieht.

J. O. SthrLKlel, Idcal-Sporl- & Spiele-

Fabrik, Nürnberg,
328949. Kartonpl.ittchen als liinlagc in

scharf geladener Patrone. Ludwig Eder,

Reichertshausen, Post Attenkirchen.

il-ottMUuiiK Si'ilc

180 auf 1000m
Gesichtsfeld hat mein

Josdsias „Torpedo"
VarirBsseryai 3>,X

Es gibt kein lichtstarkeres Glas

wie mein „Torpedo".

Preis In Messing . Mk. 42,

—

„ in Aluminium „ 54,60

inkl. Rindlederetui und Riemen.

I'robesendung auch in Prismcngl.lsem ohne Kautzwang, daher jedes Risiko

iiü) ausgeschlossen. — Preisliste 2P. gratis und franko.

JritZ SsrSn» optische Werkstätten,

Rathenow, Halbcrstadt P, Ber'in» W^en VII,

Mm & Collenbiistli. Sömmemo i. Tböi.

Gegrflndet 1817.

Abteilung

:

ZDndliiitctien and Munition.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Hrtlllerlemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Art.

Export luicli allen Lindern.

c=i igftrtlfung alltr ii in Fxh sctla;eiiden Artikel nack iustir tttt ?«leliiii»|

OOOOOOOOO^Oooo

Aliaeschossene PotranenhOlsen.

aus denen Mantelgeschosse

verfeuert worden sind,

MlfB miin iilclit mehr ats.

Jedermann kann dieselben mit dem rauchlosen

Hasloctier Spezlaluheibenpulver Hod. 1906,

da.s ein Univcr.salpulvcr für alle üeschossarten ist,=^^^=== wieder laden. =^===
Ladung für Patrone Mod. 88 2,6 g.

Erhältlich bei jedem Büchsenmacher und Munitions-

h.lndler. Man verlange Spezialprospekte und Angabe
der nächsten Verkaufsstelle durch die (ii9

Pulverfobrik Hosloch a. Moin.

00-€HHK><KH><><><><)-ÖO<H><K><H>-0<>^
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Unser dieslöhrises grosses Preisschiessen

liDjcl in den Tui£cn \an

Donnerstag;, den 2. Juli, Freitag, den 3. Juli, und Sonnabend,
den 4. Juli d. Js., 7U Npumann<iwalde • Neudamm «latt

Die MMMi im looiaulieiisdiieueii iüiMsM
ulij am DnnnrrttaK, 2. Juli, tl Llir mornent ab auijiüKliosMB.

Ihi l;in*.ili hflragt 30 Mk.

Ferner »(rd am Frcltair, den S. Juli, jii<Kewliaa«cn dl*

MeisleM ii laulenile lililsdieiliei i Deutsdilaiil
Der EIrmIi brlrlüt 20 Mk.

Mi'lilunt; (ür belJe Mi'istemclijllt'd In Nettdamm hU Donnentac, drn 2S. Juni,
unter cteichzcltlger Hcifilgun^f dct F.inutze«^

Die iillirrm BedlnKUBcen (Or dl« Meliterichall weiden kostcnloi ver>an<lt
Da» Profrainni der i:in/<'ii V'rranslalluni; — niuiiiolin SchiesM'n — ericlieint

Mtttt-Jttni. und wird dann jedem Inicrekienten auf Wu null ohne Kosten zu£e4:ellt

Satzungen und Schiessreffeln des „Schles-svcrelns deutscher
Jäger" »ejen Rlnaendung von 50 Pf. franko.

Neudamm, im Mai p».

Der Schiessverein deutscher Jiger.
Der Vorttand.

Sanlllttral Dr. Graelt, I. VunlUcndcr.

>

>
»

^

w.ts.miiiKnj^
SBMnat-mnu

CiL 6-35.

I>i>' «••lUrhrn Nnlomsliachsn

Selbstlade-Ilepetierpistolen
tind unstreitig die l>r*t<-n, li-lrhlr^ii-n iir.il «Irliervlrn

PIktoIrn drr 4«ec«*nHi»rt

und kosten Mr Brownlngpatroneni
dl« «rasten Kit. r.6-j, j.hi Sih.i.i, Mk. 36,—
die iclelnen KaL 6,3a, s«<li» Schubs. Mh 33,— |llt

M H. Bader. Zella St. Bl.

Jagdgewehre
in höchster Vulleniluiig.

Spezialitäten: Doppeltimten, Onllinge,

Doppelliiidisen und MM\M mitSimsfiii-Jägei-

ifendilD» ond Jagen ifeilikalbloA-Yersililuss.

F. JflgCr & Co., Gewetirfabrlk. IM I. TIlDf.
Ik'ziigsquellen:

In Aachen: Cart Hatbach, W.iiu i;iäu>l.i.;ik:. Heinrich Mdnck, Ri c i.. nnuJ cr; Berlin:
Max O. KIscher, (icxchifiibrlk. I'iiuj Alliii:.:liUlr. I; Oattcidorl; W. Hamacher, Waflrn-
iKindlun^: l>ortmand: Au|r. RIckell, RdcliM-nrnscher; FIrnsIturK : Wllh. Lorenien, Wjt in-
haridluii^: llallea.S.: W.Tornau, KOdiwnmauhef ; KOIn a. Rh.; F.nrelbcri Clever Nachl.,
Wilknlunilluii); : Kiel: Au^. Lüneburff, Wallenlundlun',{ : LelpilK: Karl Körme*. Willen-
handlunx: Malnr: D. A. Nohatcheck,Tli>nielerant: Macdeburr: Ad. Locsche, llollirfrrant:
Meti: Ouit. OOnlher, Kdv)i<.<.MiiM.i,lii'r: OtnabrOck : Jos. Dahl, Buchtcnmachrr. Rottock;
tierm. blchhorn, tlufbüch^i-nrnacticr

; Strassburif: J. Voj;el, BU.'hsenmiicher. und lahlrelche
andere Wafleni^achAfte im In- und Auslände.

Wo nicht zu haben, wende man sich an uns. [IK)

Ich g.Tr:i(itior<.- ilic i:iihcilin;.;lf TbiT-

Hemi Albert Latz, Euskirchen.
]'< t Erfolg il. rFfitterunt: i lir Ihren

Fabrikaten i«i einfach TerblüfieniL
Ihr Welpcnlutter .Fortllln" i-i

ttrntr derartige Futter, <irlrhe>«
mir bl« lieuir nnlrr atr llkstd«
Kekotninrn iMt.

J. BuBSartXt R'tter pp.,
l'irt-kior

(Irr Zurlit- u:id Dresaurstation df>a

„Dtach. Vcreicw fOr Sauiltuliundv-,

„Ideal". •

"Ä „Recordin",

„Fortifin",
rrnirin- Aiicl<sc0" " ^"^

I'rniril- Crlccol'* "
RindfIriHh «V^riSSCI ,

ti. U> kg hU Katirik gt*;^i-n. Xai-liii.

lu Torlute iisrahriicli« Preisliste.

Hunde-
kuclieu

n

|/uajjn)tuo)| jop 9)B>||jqBj U3t|}||

u
^ Jlcn- und=
mschä|tungen

dIIci yVr». \oti JuKilum rlirrn ihm! Hrltribrn*
bflrtiMm, in II

[ i'i .K ^rlbMi^iiiitiiifr*
erw<*limi, llrou iiIiiKfllnIrn tri l Pi^;ul-

iirill usw in VI rnclitri - 1 : * .1 • t.i"i.iu; m^J i-

nach Mail tinlcr t>!:li,,".;i n I' .m 1 i r. ir.ri: r

R«ipikrnliirf*n iill«»r tri, i^- i:inl«*u«*n %<ii*

Dellien US»' , lertit;t bv: itluicliler tk*iin;nunji'Jie

OcttchnchAftcrcl und Rcparaturwerkitltl«
von JaK*'li['^'^^''^i

Bernhard Schuchmonn, Mehlis I.Th.

Echt englische

Gesundheits-Pfeife
mit Silber montiert.

CriBst« Scboian; Kr Luni« mil Ia|ti.

Hrztlich empfohlen.

ieunfteii Mräi]
)

«rr,..lr I ori.. \ ,
K<*>M»«rilo I

Aultatideckel 30 PI.

I Pack Patronen mit Sa Stack «0 PI.

Potlo Idr I Pleile und 1 Pack Palronen
l;.».ti-; n-ir I"

Fr. Rosenstiei, HoDleferant,

Berlin, Unter den Linden 48.

Ji ni,l cM.blM.i.i,;. ii tr.it.-.

uud Iiinku.

Bienenhonig ii^r.
.-, ri I. - p.,.t.]-i. t.-.i Uk. i

1""' J<'»<'ii""i""".

II<'| Xl.i!irutil>aliiuo t.llligi-r. (100

VersandgetchSrt „Gertnui«", Witten a. R. I.
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329 183. Tasche aus wasserdichlem Stoff

tUr Geräte und Werg zum Reinigen von
Mlllläf-Qewehren mit besonderen Ab-
teilen für Olflasche und h'ettbUclise

Wilhelm Sack. F'riedrichshagen, Breest'

proinenade 14.

329 450. AusfUhrungsform einer Trag-

feder nach Gebrauchsmuster 329 449,

welche als Puffetfeder für selbsttätige

Feuerwaffen mit gleitendem Lauf be
stimmt ist. Paul Mauser, Oberndorf a. N.

330 194 Fcrnrohrbefestigurig an Ge-
wehren und Jagdbüchsen mittels einer

in einem Fernrohrfuss drehbar ge-

lagerten, in eine Nut der Befestigungs
scfiicnc sich einlegenden Welle. Fa.

Karl Körmcs, Leipzig.

.330 208. Quadranten- oder Bockvisicr

mit gekrümmter, eine gleichtnüssig

gL'Iciltc Visierskala tragender flacher

Visierklappe. W'affcnfahrik Mauser,
Akt.-Ges., OlKmdorf a. N.

3.30.398. Platzpatrone aus Papier. Clemens
F.bbinghaus, Stuttgart, .Militaretr. 2d.

3;W476. Aufschlag/.tindcr mit Hinrichtung
zur Vergrftsserung der Zündung. Fried.

Krupp Akt.-Gcs., lassen a. Ruhr.
XiOhSl. Expansivgcsfhoss mit nach innen

sich verengendem, durch einen Körper
aus härterem Material abgeschlossenem
Hxpanslonskanal. Franz Meixner, Wien.

3,10 «19. GewchriJlufe mit seitlichen

Wülsten, die In das üewehr%'crschluss-

stück eingreifen. Efduard Kettner, Cöln,

ilohcstr.67.

Mitteilungen.
— „Voigllflnder - Kameras" betitelt

sich eine kleine Taschcnliste. die soeben
von der Firma V'oigtlander & Sohn
A.-O., Braunsehweig. der Öffentlichkeit

uliergelx-n und in ihrem inlialte zweifellos

allgemeinem Interesse begegnen wird,

Sie bietet eine gedrängte Übersicht über
die Voigtianderschen Kamcramodelle und
meist gefragten Objektivlypen. wie Heliar,

Kollinear, Dynar und erleichtert dadurch,
dass die Erläuterungen ohne unnCItze
Worte streng sachlich vom praktischen
Oesichtspunkt gehalten sind, die Wahl
der jeweilig entspri-chenden Ausrüstung
ganz ausserordentlich.

Nicht Vdigtlandcr als Fabrikanten
füllen darin Urteile in den leider meistens
beliebten Superlativen .unübertroffen,

liAchslvoIlendeL universal* usw., sondern
der Leser selbst soll mit Hilfe sachlicher
Beschreibung sich das Urteil bilden.

Bezug dieser Taschenliste Nr. 51 a kann
durch alle pholographischen Handlungen
oder auch direkt von VoigUilnder & Sohn,
Braunsehweig. oder einer deren Filialen

in Berlin, Hamburg. Wien, Moskau,
St Petersburg, London. Paris und
New York kostenfrei erfolgen. Will
sich ausserdem jemand besonders über
photographische Optik, ihre Rigenschaflen
und Anwendung auf Grund gleich sach-
licher und allgemein versLindlicher Dar-
legungen unterrichten, dann „Studiere

-

er den Voigllander-Hauptkatalog Nr. Sl.i

für UXW, der eine nur im Kamerateili
veränderte Neuauflage der Ausgabe 1'.XI7

und wie diese einen 13<i Seiten starken
Kunstdnick • Pra cl 1 1ba nd da rstel 1 1.

Gegen Einsendung von 40 Pf. für
Porto und Packung wird auch dieses
Werk, das einein Lesebuchc gleich-
zustellen ist, umsonst geliefert.

S jyiniiition^werHe Z
$chii«cbccH a. £lk

i{aa(hlos(

JagdpatroBCB

„Saxonia"'.

SchwarzpoWcr-

patroocfl

„Katali" lt.

„Tctttonia".

Jfnr ZB bezicbea durch WiederV(ri(äBfer.

lirosvliürc über SaNonia-Patroncn gratis und franko.

Wo nicht vertreten, werden Wiederverkäufer
nachgewiesen.

Unsere seit vielen Jahren
rOhmllchst im Inlandc und

Auslande bekannte

Jn^dmunition
tjringen wir liiertuit in empieliKride Frinncrung.

min & Co.. WALSRODE.
Sonnenmarke: Hellgraue Patrone.

In jeder Welse erstklassiges Fabrikat, keine Rostbildung, geringer
Oasdruck bei vorzfigllchstem Durchschlag und sehr widerstandsfähig

gegen Feuchtigkeit.

Wolfmarke: Gelbe Patrone.
Billiger, jedoch in jeder Weise als vorzQglich zu empfehlen.
- = IMilvrr Wotlmsrhe «Inl nurli losr ubcpcpbrn.

Schwarzpulverpatronen.
Blaue Hülse, gasdicht, ver-

4L sagerfrei und grüne Hülse, / i^H^ltj^St^
billig und gut, mit extrabestem

/ rjJy-^'^J*vV^\
Schwarzpulver geladen. t-Ji ?

^f^l^^t^''^'
uigalie m ao WißflenfefliMer.

^"^'"'^^^
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Sdbstspanner-Qewehre „^ehr"
mit anerkannt einfachstem
nil stlrliatem Verechless.

Patntg la itn meiiten Kuüurttaitat.

Leichte Doppelflinten,

Taubenflinten, Bockflinten,

Kai. IJ und Iti,

Doppelliilctisen, Drillinge,

Blrsctibllctisen. BockbQctisen, Bockbüchsfllnten
Die Gewehrt werden In ulleii |f*"l!>'*'<'< Kallbern herKcitellt und die Kuielgewchre

mll WM Alm. tinillcl) brichoHen.

Behr's Waffenwerke, G. m. b. H., Suhl.
Lattr bei: W. Hamacher. DUsseiflort; tLKönnes, Leipzig; LLMteli, Ma|4eburi: J.Vefel StrassHi IE.

In I» rl III

n

Au*rihlirunK.

Auf 8 Revieren
innerhalb 6 Jahren

!«»t il'.cs In unF.cren iinilhcrir</:llctien FJ»en
yr. IIb celiiiti'en l.intt nirli«F, <HI Ourh«».
IH« Mnnipr, «»I IllUap, «37 Wipari, M:>
Knlxcn* ISnbIrlili*. nach der unbedtnjil

Icichleilen .Melhoitc Klsal* von W»r<|Uiial>
«•poipllp«, eDthjlicn uad «lnwanJ*li«l bewlewn in uatcmo Hauptktlalof <Kcai|]).

l

Mll MMmm llliD 1
Crfs Oripl-fDüKwittßnino

r «Ik. n,— . j In »•»•'II III ! UiSfl 4 Mk.

E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

mll inKrrk«-iii- nur *lk, (l,-

ttny nnurr
Rniibllrrfnllrriltthrlk

Für Schiessvereine
\ficn crnpriililcn

:

Anschreibknrten
Formulare zum Verzeichnen der

Resultate bei Obungs&chlessen

Snlrnrt (Ar alle Stindc und iclt Jahren )xl

er OrttKnipp« Ntitdtmm d«t &clilct>vcrclas

deuuchcr Jiccr im Gebrauch. Ein Probe-
lormulv geecn ElntcDdunc von 10 PI. Iruko

35 Stock I Mk. 50 Pf.

W . 2 Mk. 70 PI.

IM . 5 Mk.
/u beziehen cet;en Elnsenitung de« Belragca

franko, unter Nacnnjhnie mit PorlozuschU^'-

J. Neumann, Neudamm.

Gustau Genschou & Co.

ARtlenSßSßllschatt

=

vc'Ttais Badisclie Munitionsfabrik

= Durlach (Baden) =
cmpliclilt ilif mit goldener

Medaille prämiiertes, als

untibertfoffeti anerk.inntes

IM W[linil,.llaMr

in sackchen ä 10 kg.

nbenetnuit »ettrrtf». 1»t Bil>, VtttK
ediate. SdiTselnf. Kw «lle 7,.V)t». Bwertttt
>lu«*iilirl. Ipriittclbuna. (antgroM iiBlinid

H. HKlierluiut, fifffa M fWIfuL

D. R.-P. No. 196S38 und I966S2.

sowie Pjtcnlc in den inciiicn

Kulturstaalen.

Man verlange

Preisliste

StIliilsiiiiiiDvlire im MiiM
mit hochgeleKlem Drehpunkt und Dreh-

blockverschluss.

Doppel- und CInlaufbQchsen.
Svv> -•II ! S,u-!:, im (I-. It iii. :,m|: i;, l,- t... HKIO Alm.

Drehlaufflinten u. Büchsflinten, d. r. p. «ngeiiL

\MiM\ Sicherlieits-Einabzuggeu/etire, d. r.-p. angem.

{{epetterbirschbtichsen.

idealflintenlaufgeschosse.

D. R-P. No. MI 662 und
n R.-n M No .^odcjn.

Frledrlcii Stendebocli, mcd mmmi Suhl 1. ThDr.

Digitize(;i by Google
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Daa

Himrod-Eammerless
siegte

In folgt-ndt'n Tontauben-PrrlNKchlPNwrn:
I Bvriln: I. Prell.

1906: : Neudamm: Melitenchaft von DeuUcbland.
l ZIclentIg: I. Prcia.

1907: Mamburg: Maltterichatt von Hamburg.
1900: H«lle: Moiitarachaft von Sachaon.

iu>«>>r<li>m vifl« nndvrv nahv Prol»c.

Doppelflinten 1 lontaülien^iliira onil HasMlijaQi!.

Leichte Doppelflinten für Hülinerlasd.
Nimro(i-<äi'u chr-Fabrik

V ^M^^ Tliieine&Sclile$eliiiilcii.Sulil.

hur d» l>. k. H. Nr. l«Hi5.

nZylinderverschluss mit lose am
VerschluQzylinder gehaltenem,
längsverschiebbar. Auszieher",
wcrilcn Kduli'T uder Lircn/ntlnruT i.M-si;,-h:

Grll .VnKrboIr crbclcn an Carl T. Burthardl,
TtchnUchri bmI Palcntanwaltaburcaa in

Btriln SW., Kiliil^jcrltm Strjße Jtv (irio

I
D«i in No. S von

„Schult und Waffe"
bfM.lirii'l)tiit

Brockmannsche

(»;e»<-i/lli h i;r>. ;iHi/i|

bt allili VM InttrzatcliiKtaii zi bazIifeM.

I'rospcklc grat, u. frkr»

Paul Kach,
C-linrlolt tMiburu

Sch:llct>truM IDI

Kur ji tl< n JftK«T uimI Soliiitjc n Ut v<ni

f[rC>Hiii*'iii liit*'n'«>»>L>

lehM t ngidiiK
Nebst elnor Anictttinff zur Herstellung von

FllntenschiesflfttUnden.

Von ^Vlbert I'retiM«.

Mit 1« Al'biMunKrn im T. \t.'. J5 Rnnuh- ilic' ii

und vier ttu|»p*'NiMti^t u Itiliir^rn, »Uinili- h
Uftclt Originftlr<>ichnuii|;* a voti jKK<tiuMi-.T

C. Sc holz 0.

Pwia hftrhrti-ir.inr j^ lninii^n 15 Mit.

Za t«<rif'1i(.-a ccn EtnM-niltine tli^ )t< -

Iriiu«-* frttukn, iii<t< r Nai.Hiniihm«* mit I*orr-i

yii-'^iilui;, (liirrh y ,\t^ BuiMiandlijn^ O'l-

r

•hm*lt dl« Vt'rLapi1*U4*lilmndinng

Man geht In Schaftstiefeln bedeutend leichter, wenn man

3Fussgelenk-Schützer
hrnulzt Dirx'U.r.n v. rlilniU-m xli-li^r ila« Durchschcucrtl nnrt DfOckcn
•II Am KiihiK'U uiiil Kaltro. grhi-a <lriii >°ii>< im (ii lmik »liKk- ii m l..-t

prü*»err*Di Halt im S1i<'f«*l. «rhutxcn datlntrh dir Ilrinc \or Krmihluni; unfl
fünlirn iioinit ili*- linr|w'rHrli<> Kri^hr itnil Ati«il«»rr. (7a

rrci« |>ro Pnar in f in(i«.-li .\u.<iilir. Stk. Ii,—, in l>i'«H> ri r Mh. 7,— Vhi Iiii

Helnr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstr. I G.

Zündhütchen- nnd Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
Gegr. 1829. SCHÖNHBKCK a. E. Gegr. 1829.

geladene 3aqd(>afn>nc

,,HorririfQ^

„Horrido", mit extrnbestem ^[tiwarzpDlver.

„NinirOd" rauclilos, iüii Ii ilättdicflpiilver.

„Greif" röuctilos, mit la, Kompolvw.
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Die Kunst- oder Lustfeuerwerkerei.

(SchhMi.)

-1
f a bei einem Peaerwerfc nicht bloss eine oder

)
einige, sondern stets eine grössere Anzahl

?^ Raketen abgebrannt werden, und es bei

Nacht ebenso unbequem als zeitraubend sein wOnie,

die Raketen jedesmal erst einzeln aufzuhängen,

wenn sie an die Reihe kommen sollen, so empfiehlt

es sich, eine Stellage, die aus mehreren senkrecht

in den Erdboden eingetriebenen Piahlen besteht,

an welche Queilatten genagelt sind, anzufertigen.

Dies Gestell wdrde aussehen, wie Ab-
bildung 5 CS zeigt. Selbstverständlich niuss das

Gestell so lang sein, dass die aufzuhangenden
Raketen sämtlich daran Platz finden, oder mnn
errichtet mehrere solcher Gestelle, die man Iclztercn-

falts in einiger Entfernung hintereinander aufstellt

Die Pfahle zu diesen Gerüsten mOssea so hoch
sein, dass die Stabenden der Raketen noch etwa

25 cm vom Erdboden entfernt bleiben, keinesfalls

aber auf den Erdboden aufstosscn. Der Abstand

zwischen den angehängten Raketen auf dem
Gestell muss je nach der Grösse oder dem Kaliber

der Raketen bemessen sein und etwa 15 bis 40 cm
betragen. Hingen die Raketen dichter beiein-

ander, so kann es leicht vorkommen, dass die

erste Rakete, die man steigen lässt, die nächste

mit ansteckt, durch diese die dritte und so evtl,

die ganze Reihe zu ungel^ener Zeit Feuer

bekommt und in die Luft geht Bei grosseren

Feuerwerken werden die Raketen nieht nur einzeln

nacheinander zum Ausfüllen der Pausen zwischen

den so^nannten FrontstUcken abgetnannt, sondern

man lüsst namentlich zum Schluss des Feuerwerks

eine mehr oder minder grosse Anzahl von Raketen

gleichzeitig steigen.

Zu einem .Pfaucnschweif* nimmt man
für gewöhnlich 19 Raketen, wahrend die Zahl

der zu dem eigentlichen »Raketenbukett"
oder der . O i ra n d o 1 e " zu verwendenden Raketen

eine vollständig wiUkOrUche sein und von 50 bis

zu mehreren Hunderten betragen kann. Man
hängt zu diesem Zwecke die Raketen auf eine

Holzlatte, die für die aufzunehmende Stoppine

oben ausgekehlt ist. Die Entzündung gesdiiebt

AU». 14. Flchcr.

gleichzeitig bei allen Raketen des Buketts und

wird durch eine lange Stoppine oder Leitfeuer

herbeigefOhrt. Belm Entzünden eines Raketen-

bukctls muss man aber etwas Vorsicht üben und

sich sofort nach dem Anzünden von dem Stand-

orte des Raketenbuketts möglichst weit entfernen,

denn der Luftdruck von einer solchen Menge
gieichzeilig aufsteigender Raketen kann so stark

sein, dass ein Mann davon umgewoddi wfatd.

^ kj ^L,d by Google



454 Schuss und Waffe Nr. 19

Abb. 15. Oloffe.

»Tourbillons" (Wirbelwind) oder Tisch

raketen nennt man Körper, die wie Raketen

senkrecht in die Luft steiften und wahrend des

Aufetic^CS sich lcb!iaft um sifh ^LlI)hl Jrcliiri.

Telegraphen oder Schnurfeuer, auch Drachen

genannt, smd nichts anderes als Raketen, die

jedoch nicht in vertikaler Richtung aufsteigen,

sondern horizontal an einem straff ausgespannten

Draht entlang laufen (Abb. 7). Um den Telegraphen

interessanter zu machen, gibt man ihm noch

Buntfeuer oder phantastische Bilder mit, oder

Usst ihn auch wieder zurückkehren.

Leuchtkugeln sind kleine runde oder

zylindrische Körper, die aus einem Teige von
weiss oder farbig brennendem Satze geformt sind.

Sie sind an und für sich keine selbständigen

FeuerwerkskOrper, sondern kommen nur in Ver-

bindung mit anderen Körpern zur passiven Ver-

wendung.
Römische Lichter, auch Botnbenröhren

und Leucbtkugelstangen genannt, gehören zu den
effektvollsten und schönsten Fabrikaten der Feuer-

Wirküfd und sind bei einem Feuerwerk ebenso

unentbehrlich wie die Raketen. Aus einem langen

Rohre von ziemlich grossem Kaliber werden
willr rd des I^reiiriens eines Funkenfeiiersatzes

füii.wil.iend kleine, bunte Flammen in ziemlich

beträchtlicher I lohe ausgeworfen, und zwar jede

Kugel von einer anderen Farbe, die wieder bis

fast zur Erde fallen, eite sie erlöschen. Dadurch
gewinnt das BUd das Ansehen, als ob einige

Flammen in fortwährendem Steigen und Fallen

begriffen waren, wie etwa" die Glaskugel UUf

dem Wasserstrahle einer I-ontane.

»Pols i. feu" sind Körper von zylindrischer

Form, welche entweder mit einer grö.ssercn An-
zalil Lcuclilkugcln oder Schwärmern bzw. auch
Fröschen geladen sind, die bei diesem Körper

nicht einzeln, wie bei den Römischen Lichtem usw.,

sondern auf einmal durch eine Pulverladung

;nisi^e\Viirferi werden und sich liiikett:irli;4 in

der Luft ausbreiten. Die »Pots ä feu' werden des-

halb und nach ihrem Inhalt LeuchÜnigelbuketts

oder Leuchtkugcltöpfe, .Srhwärmertöpfe bzw.
Froschtöpfc oder Froschfasser genannt. Die
Wirkung eines ,Pot ä feu" kann gewissermassen

mit dem Ausbruch eines Vulkans verglichen

werden. Wegen ihrer pompösen Wirkung wendet
n»an die „Pots ä feu" erst gegen das Ende eines

Feuerwerks an. Sie können sogar die Steile

eines Rahetenbuketis, wo «n sokhcs we^n
des Kostenpunktes ausfallen muss, ersetzen.
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In diesem Falle wird

man drei Leucht-

kagdbatetts gleich-

zcitij;, denen man
ebensoviel Schwiir-

mertOpfc auf dem
Fusse folgen Usst,

abbrennen.

Die Bomben
sind sehr schöne

FeuerwefkskOrper,

aber kostpii'lii^, da

die Herstellung mit

sehr vielen Um-
stündliclikciten ver-

knüpft ist. Sie

werden aus Holz

oder Pappe herge-

stelltund haben enl-

wederkugeliK«-' t>dcr

zylindrische Form.

Die Ffillung besteht

in der Regel aus

Leuchtkugeln, aus-

nahmsweise jedoch

aus Scliwarmcrn,

Fröschen, Ciold-

iCgen usw. Dif

eigentliche Bombe
wird in ein eisemcs

Rohr von etwa JOcin

Länge, Mörser ge-

nannt, eingebracht

Da das Abbrennen

der Bomben unter

Umständen gefähr-

lich werden kann,

tut man ^ut, nach

dem Anzünden sich möglichst rasch und *'cit von

dem Standpunkt des etwa bis zu seiner Lflngc

eingegrabenen MOrsers zu entfernen. Die Gase der

Ausstossladung schleudern die Hombe mindestens

bis zu 100 m senkrecht in die Luft, und hier

erfolgt das Zerspringen derselben. Die Fällung,

aus I.euclitkngeln usw. bestehend, breitet sich

stralilonfcrmii; nach allen Seiten aus, und es werden

Sterne bis zu 100 m Durchmesser erzeugt.

Alle bisher beschriebenen Feuerwerkskörper

gehören zu den Zwischenstücken. Nachstehend
werden nun die Front- oder HauptstOcke eines

Feuerwerks behandelt werden.

Bei den FrontstOcken unterscheidet man
be\ve;4liclie und unbewct;Iiclie. Die bewc^'lichen

l-ronLstücke, auch Fcuerrilder genannt, bestehen

gewöhnlich aus einem leichten Holzgestell, welches

entweder die Form eines Rades, eines Kreises

oder einer Scheibe hat oder auch noch anders

geformt sein und z. B. aus einer Latte, einem
Kreuz, einem Dreieck, Quadrat, Fünfeck, Sechseck

Abb. 17. Pfaucafcder.

usw. bestehen kann, aber stets wie ein wirkliches

Rad mit einer Nabe versehen ist, mit der es sich

um eine Achse dreht. Man unterscheidet bei den
FeucrrMdern wieder Vertikal- und Horizontal

l'euerrJder. Die Umdrehung des Rades muss
für gewöhnlich eine so schnelle sein, dass der

den Brandem entströmende Feuerstrahl auf seiner

Laufbalm von dem Auge nicht mehr verfolgt

werden kann, sondern vielmehr als ein voll-

Ständiger, nirgends unterbrochener Feuerkreis

erscheint.

Nachstellend werden nun einige Vertikal-

Feuerrilder vorgeführt, die hauptsächlich Ver-

wendung finden.

Die Sclieibeiirüdcr sind aus drei Brandern

zusamnien.ne.seUte Rader. Die Brander sind in

Form eines Dreiecks auf einer Cappscheibc oder

einem Holzgestell befestigt. In der Mitte der

Pappscheibe befindet sich die Nabe des Rades.
.U der dieser Brander brennt einzeln und mit einem
anderen Salz.

Doppelte Scheibenräder haben die

Form der Abbildung 10. Bei diesem Sttick sind

Stets zwei Brander in Tätigkeit, und deshalb ist

die Feuergloric voller und funkenreicher.

Die Pcrlsonncn unterscheiden sich von

ersteren nur durch ihr Funkenfcucr, welches mit

bunten und weissen Leuchtkugeln durchsetzt ist

Abt». 18.
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Georginen-Sonnen nennt man Rader, die

aus acht Brandem bestehen, die auf einem rad-

ahtilichen Hoizgestdt befiestiKt sind. Es l)reimen

hier stets zwei Brandfr ^leiclucitiR, also hat

diese Sonne vier CSnge mit verschiedenem

Funkenfeuer.

Rosettcn-Son ncn fAbb. 11) nntcrsrhridrn

sich von den Georginen-Sonnen dadmch, dass alle

acht Brander zu gleicher Zeil und ohne Farben-

wechsel brennen, also nur einen Gang haben.

Windmnhlenflügel (Abb. 12) bestehen aus

zwei hölzernen f 1 it^cln, die in der Mitte eine Nabe
und an den Enden je drei bis sechs Brander

haben, welche in entgegengesetzter Richtung

brennen und somit die Bcwcirun,^' des Fliii^cls

hervorrufen. Der tiiic FlCitjol bewegt sicti auf der

gemeinschaftlichen Achsf n.u h links und der andere

nach recht';, so dass die Feuerstr;ibtcii beider

Flügel sich während ihrer kreisförmigen Bewegung
gegenseitig zu kreuzen scheinen.

Die bis hier erwähnten Vertikal•Feuerräder

bringen mit Ausnahme der Perlsonnen Iteln eigent-

lidu-h l'arhcnfeuer, sondern nur aus Funkenftucr

gebildete Kreise hervor. In nachfolgendem werden
nun nocli einige Peuen-ader erläutert, die ausser

dem Funkcnfciicr auch noch Farhcrikreisr rr-

zcugcn. Die I-aibenkreise werden durcii kleine,

bunt brennende Lichter hervorgebracht. Dies

sind kleine Hülsen von 5 bis 10 cm Lflnge und
der Starke eines Bleistiftes, welche mit farbig

brennenden Sätzen gelatkn sind.

Da ist zunächst die Hieroglyphcn-Sonnc.
Alle fünf Stander brennen gleichzeitig und mit
ihnen auch die Lichter, mit denen das I%ad

garniert ist

Die Venezianische Sonne hat vier Brander,
von denen zwei vertikal, die anderen beiden

horizontal an den Atmen eines Kreuxi^estells be-

festigt sind. Die Lichter sind in eirum Oval in

der Mitte des Kreuzes angebracht. Es brennen
zunächst nur zwei Brander, und nachdem diese

ausgebrannt sind, die letzten heiden.

Die Iris-Sonne ist ein Feuerrad mit sechs

Brandem und einem kreisförmigen Reifen in der
Mitte des Rades mit den Lichtern al<? Vcr/icrting.

Hier brennen auch stets zwei Brander zu

gleicher Zeit

Die Transparent-Sonne ist von derselben

Konstruktion wie die Iris-Sonne, jedoch mit 2wei
Lichterkreisen garniert, welche in verschiedenen

Farben brennen, z. B. der eine Kreis rot, der
andere grün. Die Transparent-Sonne bt eines der
scfiönstcri und effektvollsten I-euerräder.

Dekorationssiabe sind Windmühlcnflügel,
welche mit möglichst Starken Lichtem von allen

Farben, Fackeln genannt, garniert sind. .Man

besetzt damit die ganze Langenausdchnun« tles

Findels in angemessenen Zwischenräumen. Dreht
sich nun der FlQgel, so bilden diese Fackeln

Kreise, deren Falben jenen der Fackdn ent-

sprechen.

Horizontal-Feuerrlder sind Rlder, wefciie

sich horizontal auf einer aufrecht stehenden Achse

oder Spindel drehen, die senkrecht in die stumpfe

Spitze eines Pfahles eingelassen ist.

Das einfachste Hori/onlal-Fcucrratl ist die

Kaskade, bestehend au.->drei Bianderii, von denen
die beiden Brander unten rechts und links von
der Nabe das Drehen des Rades bewirken, und
der dritte Brander, in der NMt aufrecht stehend,

nur als Fontäne wirkt. Man verziert diese Kas-

Itaden auch mit Lichtem, welche rechtwinklig an
der Fontane zu beiden Seiten («festigt werden,

und nennt sie dann .Lichterkdskadcn*.

Die Fächerkaskade wird so genannt wegen
der facherartigen Stellung ihrer fünf Brander,

welche sämtlich gleichzeitig brennen.

Horizontal-Sonnen sind Rader mit sechs

Trcibbrandern und einer in der Mitte auf der Nabe
des Rades stehenden Fontäne. Diese Sonne liat

drei Gange, es brennen also die Brander paar-

weise

Kapricen sind Horizontahadcr, bestehend

aus drei Etagen mit je drei Brandern und einer

in der Mitte des Rades aufrecht stehenden Fontane.

Die Kaprice hat drei üünyc. Die Wirkung der
Kaprice ist äusserst effektvoll, da das Feuer der

unteren Etage schirmartig nach unten, das der
oberen ebenso umgekehrt nach oben sich aus-

breitet, während das Feuer der Mittcletai:;e einen

horizontalen Weg beschreibt; nach dem ersten

Gange der Kaprice kommt auch die Fontane in

Tätigkeit und entfaltet einen hoch aufschiessenden.

glänzenden Feuerstrahl, der das Ganze mit einem
Regen von Brillantsternen übersät.

IJchtcrbanmc sind Hori;!ontaliiider mit drei

Treibbrandcrn und cir.cui .'\ufsalz, an welchem
Lichter "in allen Farben etagenmässig angebracht

sind. Letztere brennen, wahrend die Brander,

und zwar einer nach dem andern, das Rad in

kreisförmige Bewegung um seine .Achse setzt.

Wir kommen nun zu den unbeweglichen
Frontstacken. Die einhiehsten derselben sind
Fontänen, wie „einfnchr, doppelte und Etagen-
Fontänen". Die Fontänen sind Brander, die mit
einem faulen Satze geladen sind. Man unter-

scheidet dabei „Brillant-Fontänen", die einen «;chr

glanzenden, aus lauter silberweissen, sternförmigen

l-unken zusammengesetzten Strahl produzieren,

und aPerl- Fontänen", deren Flamme aus einem
mit weissen oder farbigen Perlen (Leuchtkugeln

i

gemischten Funkenfeuer besteht. Bei den doppelten
und Etagen-Fontänen sind die einzelnen Brander
mit einem von den andern mdgUchst grell ab-
st:Thenden Funkenfeuersatz gdaden und Aber-
einander gesetzt.

Perl- und Brillantfächer bestehen aus
fünf Perl- oder Brillant-Fontänenbrandern, welche
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im Halbkreis auf einer Untcflage von Pappe oder
H0I2 befestigt sind.

Stehende Sontien bestehen gewöhnlich
aus iirlit M> /w!)]! !?r,in<It'ni, die nui ciiu-r kreiS-

fftmiiKcii Unterlage von Holz befestigt sind.

Glorien werden Sonnen von mehreren
Branderreihen genannt. Fflr Crlr>ricn von 1 m
Durchmesser genüj^en drei Reilieii Ürander. Rs
werden aber auch Stücke von sechs und noch
mehr Branderreihen konstruiert. Gewöhnlidi
wachst auch die Grösse oder das Kaliber der

Brander mit ihrer Entfernung vom Mittelpunkt

der Glorie. Man ia$$t auch die Sätze der ßrandcr
abwechseln, um nach aussen raschere i^rosse

Strahlcnbüschel, nach innen klcim ro zu crliultt n.

Die Sonnen müssen mindestens so hoch auf-

gestellt werden, dass beim Abbrennen das Fever
der nach unten t^crirhleten Pr.Tidrr den Boden
nicht irrtxtun kann, weit aüiis.1 die cffektvoiic

Wirkung t;t schwelt würde.

Der Paimenzweig besteht aus 9 bis 13

Brandern, welche auf einer Latte befestigt sind.

Die Kaskaden sind die Nachahtnting des
Wasserfalles oder einer Fontane.

FQr den Wasserfall werden die Brander auf
I.attrnstilcken lion/ontnl hefrsti^t und die l.aticn

wiederum aul einer senkrecht stehenden Stange.
Auf die Stange wird für gewöhnlich noch ein
grösserer i'oni^»rietilnaiuKT bzw. auch ein römi-

sches Licht ^esucki, dai, einen springbrunnen-
ahnlichcn Strahl darstellen soll. Die Brander sind

etwas nach unten geneigt. Der Funkenstrahl der

einen Reihe muss die Flammen der darunter

liegenden bertihrcn. Die unteren Reihen mQssen
vor den darflber liegenden hervortreten. Man ver-

wendet hierzu auch Brander mit farbigen Sfltzen,

die sich dabei sehr schön ausnehmen.

Soll eine Fontane' dargestellt werden, so
ordnet m.nn die Brander in mehreren horizontal

liegenden Sonnen an, indem man sie an einer senk-

recht stehenden Stange in bestimmten Abstanden
fe<;tnatjclt. <;o das;; der obere Feiicrkrcts immer
etwas kleiner ist als der untere. Für die Kaskaden

verwendet man sehr iweckmassig Perlfbntanen-

Brander.

Facherpalmen, Pfauenfeder sowie
Mosaikfeuer sind auch sehr beliebte und
effektvolle Feucrwerksstttcke.

Zu den feststehenden Stocken oder unbeweg-
lichen Frontstücken ktinn man auch die farbigen

Lichtcrfrunicn oder Dekorationen und die Dar-

stellung von Namcnszügcri und allerlei grotesken

Figuren rechnen. Zu diesem Zwecke wird das die

betreffende Figur in den Umrissen und Linien

darstellende transparente hölzerne Gestell mit

Lichtem versehen, und zwar in derselben Weise,

wie dies bei den mit Farbenfeuer verzierten

Fcufrr.Ulern erfolgt.

Vorstehend sind die hauptsachlichsten Be-

standteile eines Landfeuerwerks behandelt. Die
Fcuerwcrkssttlcke für drj«; Wn?<;crfcuerwerk werden

den Lesern in einer spateren Nummer vorgeführt

werden, ebenso das Arrangieren und Aufteilen

eines Landfeuerwerks. E.

Die Herstellung von Militärgewehren in Deutschland.

citircnd die Fabrikation von Jagdwailen
in Deutschland ausser einer Reihe be-

kannter grosser Ftab!is?cments noch
eine grosse Anzahl mittlerer und kleiner Iktriebe

beschäftigt, wird die Herstellung von Militflr-

gewehren — abgesehen von den staatlichen

Fabriken zu Spandan, Erfurt, Danzig und Amberg
in Hävern — aiisseliliesslich durch zwei Frivat-

fabriken betrieben, die »Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken in Berlin nnd Karlsruhe* und
die .Waffenfabrik Mauser in Oberndoif am
Neckar".

Beide Fabriken werden nach einheittidien

GrundsJitzen geleitet und sind dadurch in der

Lage, den weitestgehenden Auiorderungen in bezug

auf Qualität und Quantit<1t zu genügen.

Um den hohen Anforderungen, welche an
moderne Schnsswaffen und Ihre Munition gestellt

werden, /ti entsprechen, ist in den Betrieben der

vorgenannten Fabriken eine bis ins kleinste

gehende Arbeitsteilung vorgesehen, welche eine

sorgfältige Verfolgung der Einzelheiten der

Fabrikation und eine genaue Revision aller Teile

in jedem Entwickelungsstadium ermö^'lieht.

Hicrdirrrh wird schon jeder ctwait^c Fcliler dos

einzelnen Teils ermittelt und beseitigt und das

spätere Zusammensetzen der fertigen Waffe

erleichtert. Die maschinelle Herstellung der

einzelnen Teile eines Gewehres and das Zu-

sammensetzen erfordern etwa 1070 Operationen,

die Herstellung der Patrone cinsctilicsslich Lade-

streifen 83 Operationen.

Die »Deutschen Wnffcn- und Mnnitinns-

iabriken" und die „Waffenfabrik .Mauser" be-

schäftigen zusammen -;eitweise 11 (XH) Personen

und sind imstande, pro Tag 2500 Gewehre und

1 Million Patronen oder pro Monat 60000 Ge-

wehre und 24 Millionen Patronen herzustellen.

Seit dem Jahre 1887 haben die beiden

Fabriken über 2»/, Millionen Gewehre, 2S00
Mascliinengewehre, '100 Mnsehinenkanonen, und

dicMunitionsiabrikin Karlsruhe über 1 '/«Milliarden

feriige Pationen bzw. Tdfe daßr geHefert.

Samtlfche Waffen sind .System MauBer'.
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Das Absatzgebiet bcsdirünkt sich nicht auf

das Deutsche Reich, sondern nachstehende fremde
Staaten haben Gewehre Maiiserschen Systems
eingcführ*.

:
Argentinien, Belgien, Bolivien, Brasilien,

Chile, China, Colunibicn, Ecuador, Kongostaat,
Luxemburg, Mexico, ehem. Oranje-Freistaat,

Pcrslen, Peru, Portugal, Schweden, Serbien,

Spanien, ehem. Republik Transvaal, Türkei,

Uruguay.

Zu erwähnen ist noch, dass durch Gründung
eJner etnienen, gross angelegten Versuchsstation,

der Zenlralslcltc für wissenschaftlich-technische

Untersuchungen in Neubabelsberg und deren
Schiessplatz in Königswusterhausen iiei Berlin,

die obengcn:i'in*.-n Werke, sowie die ebenfalls

daran beteiligten Pulvtr- und Sprengstoff-Fabriken
der deutschen Grossindustrie in die Lage ver-

setzt sind, ihre Erzeugnisse stets einer auf

höchster facbwisseoacfaaftlicher Endlage be-

ruhenden Prüfung zu unteneieben.

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken
in Berlin.

Die Waffenfabrik wurde im Jahre 1889 auf
einem in der Kaiserin-Augusta-Aliee zu Beriin*

Martinickenfelde gelegenen Grundstück durch die

Aktiengesellschaft Ludwig Loewe & Co. erbaut,

als deren Anlagen in der Hollmannstrassc zu

Berlin nicht mehr genügten, die grossen Auitritge

auf Lieferung von Handfeuerwaffen auszuführen.

Am 1. Januar 1897 ging die Fabrik in den
Besitz der neu gegründeten Aktiengesellschaft

.Deutsche Waflen« und Munitionsfabriicen Berlin-

Karlsruhe" über.

Der Bctiitb der Berliner Fabrik uiiifasst die

Herstellung von Handfeuerwaücn und Faust-

feuerwaffen jeder Art mit und ohne Selbstladung,

Maschinengewehren und Maschinenkanonen,
Geschossen und Zündern zu letzteren, Lafetten,

Scbiessgestellen und Transportvorrichtungen filr

Maschinenwaffen, ausserdem Kugeln und Kugel-
lagern für Automobile, FahrrSder, Motoren,
Turbinen usw.

Auf dem 52000 qm grossen Pabrikgrundstfidr

sind 26000 qm mit GebJtudcn bedeckt; die

Gebäude sind zum Teil mehrstöckig, so dass ins-

gesamt 36000 qm Flüche ffir Betriebszwedie zur

Verfügung stehen.

Eine ca. 100 m lange Schiesshallc dient

zum Aiischiessen von Waffen und von l.afetten

für Masciiinenwaffen usw., während das Kontroll-

schiessen auf weite Entfernungen sowie alle

sonstigen ballistischen Versuche auf dem
Scbi^platze in Königswusterhausen ausgeführt

werden.

Die ne(ricb?:krnft der Fabrik liefern: 12 Dampf-
kessel mii 1752qn) üesamt-Heiziiäclie, 12 Dynamo-
maschinen, 5 Dampfmaschinen mit zusammen
1050 Pferdestärken, 31 Eleictromotoren.

Die Transmissionswellcn haben eine Länge
von 2600 m. Für die Fabrikation sind rund
4000 Werkzeug-, Spezial- und andere Maschinen
vorhanden.

Waffenfabrik Mauser in Oberndorf am
Neckar.

Diese Fabrik zerfällt in drei Teile, die obere

und die untere Fabrik sowie das äussere Werk.

Die Anlage bedeckt einen Flächenraum von ca.

60000 qm, wovon ungefähr V« mit Gebäuden
bestanden Ist.

Mit dem Ftablisscment ist ein Schiessplatz

verbunden, der das Schiessen auf Entfernungen

bis zu 3000 m gestattet

Die Betriebskraft för diese Anlagen wird

geliefert durch 7 Dampfmaschinen, 2 Lokomobilen
und 2 Turbinen von insgesamt etwa 1000 Pferde-

Stärken. Neun Kessel speisen die Betriebs-

motoren; die erforderlichen Transmissionen haben

eine Länge von ca. 1800 ni.

Das Etablissement hat für die Herstellung

von Gewehren, Kambineni, Jagdstutzen, Scheitwn-

büchsen und Selbstladcpistolcn über 2600

Maschinen bester und neuester Konstruktion in

Betrieb.

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken

in Karlsruhe (Baden).

Die Munitions- und Maschinenfabrik Karls-

ruhe wurde im Jahre 1872 von der Firma Heinr.

Ebrmann A Cie. zur Herstellung von Metall-

patronen für Handfeuerwaffen gegründet. Sie

ging 1878 in den Besitz des Ingenieurs Lorenz

über, welcher das Werk bedeutend erweiterte

und die ["alirikation von Geschützhülscn sowie

den Bau von Maschinen zur Anfertigung von

Gewehrpatronen und Geschützhülsen aufnahm

Im Jahre 1889 erfolgte die Umwandlung des

Üntemehmens in eine Aktiengesellschaft mit der

F^ezeichnung „Deutsche^ Metallpatrunenfabrik

Karlsruhe", aus der am L April 1897, unter

Vereinigung mit der Waffenfabrik in Berlin, die

.Deutschen Waffen- und Munitionstabriken

Berlin Karlsrulle* entstanden.

Die wichtigsten Erzeugnisse des Karlsruher

Werkes, zu dem eine Zweigfabrik in Grötzingen

bei Karlsruhe gehört, bestehen in fertigen Patronen

und Bestandteilen zu solchen für alle Arten

Hand-, Faust- und Maschinen -Feuerwaffen,

Metallhfllsen ffir Gesdifltze aller Kaliber, voll-

standigen masrhincticn Finrichtungcn zur An-
fertigung von Gewehrmunition und Geschütz-

hfilsen, Aluminiumfabrikaten, wie Feldflaschen,

Armee-Kochgeschirren, Verbandschienen und der-

gleichen, ferner biegsamen Metallrobrcn,Maschinen

zur Herstellung von MQnzen und automatisdien

Telephonen.
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Die Fabrik Grötzingen fertigt Zündhütchen
aller Art, ferner erfolgt dort die Zusammensetzung
der Patronen-Bestandteile zu Patronen, das Laden

der Munition.

Die beiden Fabrikgrundstücke in Karlsruhe

und Grötzingen sind rund 181 500 qm gross,

davon 45O0O qm mit Gebäuden bedeckt.

18 Dampfkessel mit 1839 qm Heizfläche,

7 Dynamos, 9 Dampfmaschinen und ein Wasser-

rad mit zusammen 1280 Pferdestärken und 71

Elektromotoren liefern die Betriebskraft für rund

2200 Werkzeugmaschinen und für die Beleuchtungs-

anlagen; für den Betrieb hydraulischer Maschinen

sind ausserdem 12 Dampfpumpen von zusammen
540 PS. vorhanden.

Die Fabrik besitzt eine eigene Versuchs-

anstalt, die dazu bestimmt ist, die für die

Munitionsanfertigung und andere Arbeiten ein-

gehenden Materialien laufend auf ihre physikalischen

Eigenschaften zu prüfen. Die Anstalt ist mit

Zerreissmaschinen, Apparaten für Fall-, Schlag-

und Biegeproben, Einrichtung für mikroskopische

Untersuchungen, ölprüfungsmaschinen usw. aus-

gerüstet. Ebenso sind die erforderiichen Apparate
für chemische Untersuchungen vorhanden.

Durch die Güte ihrer Fabrikate hat sich die

Fabrik ein grosses Absatzgebiet geschaffen.

Ausser fast allen europäischen Staaten zählen

15 aussereuropäische zu ihren Abnehmern, und
rund 566 Millionen Patronenhülsen, 320 Millionen

Geschosse, SOMillionen Ladestreifen, 217 Millionen

Zündhütchen, 725 Millionen geladene Patronen,

37i Millionen Hülsen für Geschütze kleiner

Kaliber, 3 Millionen Hülsen für Geschütze mittlerer

Kaliber, V., Million Hülsen für Geschütze grosser

Kaliber sind aus ihren Werkstätten her\'or-

gegangen.

Ausserdem sind an 19 Länder Maschinen
zur Fertigung und Prüfung von Munition geliefert.

G.

Die englischen Felditanonen.

|>ald nach dem Burcnkrlcgc begann Hngland mit der

Neubewaffnung seiner Fcidartillcrie, deren Geschütze

nach mehr .ils einer Kichmnc eine Ausnahme-
stellung unter denen der übri^jen eurupaisclien Machte ein-

nehmen. Wahrend alle anderen Staaten sich (abgesehen von

den Haubiuen) mit einem Kaliber besitQKen, fahrt die

englische Fcldanilleric zwei verschiedene Kalit>cr. Die

Batterien der fahrenden Artillerie sind mit dem 18-Pfünder,

die der reitenden mit dem 13-Pfündcr bewaffnet. Wie die

Engländer an ihrem ganz veralteten MaB- und ücwichtssystcm

mit Zähigkeit festhalten, benennen sie ihre Geschütze wie

froher nach dem Gewicht der aus diesen verfeuerten Geschosse,

Jä
Abb. 1. Englische Feldartillerie auf der Ebene von Salisbury.
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wahrend alle anderen Staaten

sie nach dem Durchmesser

ihrer Seele (Kaliber) be-

nennen. Der 18-Pfündcr

hat ein Kaliber von 8,3« cn>,

der 13-Pfündcr von 7.62 cm

;

in den meisten Staaten

bctraRt das Kalit>cr 7,5 cm
(in Deutschland 7,7 cm);

die GeschossRcwIchtc

Khwanken zwischen 6,3

und 7,25 kg. Die eng-

lischen Qcscliosse wiegen

bei den fahrenden Batterien

8,4 kg, sind also crlieblich

schwerer als die aller

anderen Staaten; bei den

reitenden Batterien Ist das

Ocschossgcwicht 5,7 kg.

Natürlich sind die üe-

schUtze fUr Rohrrücklauf

eingerichtet, d. h. beim

Schuss steht die Lafette

still; nur dos Rohr gleitet,

durch eine hydraulische

Bremse gehemmt, ruhig

zurlkk und wird durch

starke Federn wieder vor-

gebracht. Bei allen anderen

Geschützen liegt die Bremse

unter dem Ccschützrohr,

liel den englischen dagegen,

wie aus der Abbildung I

ersichtlich ist, darüber.

Man verfolgt hiermit die

Absicht, die Standfestigkeit

des Geschützes beim

Schuss zu erhohen; denn
diese ist um so grosser,

)e niedriger das Geschütz-

rohr über dem Erdboden

Hegt. - Schilde aus Stahl,

die den Raum zwischen

den Rudern ausfüllen, ge-

w,lhren der Bedienung

Schutz gegen Schrapncll-

kugcln und Ocwchrfcucr.

Das Geschütz verfeuert

nur Schrapnells, die, wie

Abbildung 2 zeigt, mit

der Ladung zu einer

Patrone vereinigt sind. Die

Geschosse des 18-Pfünders

haben an der Mündung eine Geschwindigkeit von 191, die

des 13-Pfündcrs von 505 ms. Die grösste Schussweitc Im
Brennzünderfeuer betrügt über .5700 m und ist grösser als

bei irgendeinem anderen Feldgeschütz. Dass da* 8,4 kg
schwere Schrapnell sehr wirksam sein muss, liegt auf der

Hand ; es fasst 364 Kugeln von 1 1 g, mehr als jedes andere

fremdstaatliche Schrapnell.

Diese grosse Wirkung ist aber erkauft durch ein sehr

hohes GcKhützgewIcht; das Gewicht des 18-Pfflnders In der

Feuerstellung betrügt 1223 kg. d. h. reichlich 5'/^, Zentner

mehr als das der deutschen Feldkanone. Auch das auf-

geprotzte Geschütz Ist weitaus das schwerste; es wiegt

ItXiS kg (4'/j Zentner mehr als d.is deutsche). Trotz des

grossen Gewichtes steht d^ Geschütz nicht sehr (est beim

Abb. 2. Das Fallen der Munitionswagen.

Schuss; Allbildung 3 lilsst d,i9 an dem .iufgewtlhlten Erdreich

am Lafettenschwanz des Flügelgeschotzes erkennen. Man
sieht auch, wie ein Kimunier den Lafettenschwanz fest zu

B<xlen drückt, um die Standfestigkeit des Geschützes zu

erhöhen.

Zur Bedienung des Ge.schützcs gehören fünf Mann, von
denen zwei (in Deutschland fünf) auf dem Geschütz selbst,

die übrigen auf dein Munition^wagen forigeschafft werden.

Im Gefecht steht der abgespannte Munitionswagen, der

ctienfalls mit Schutzschilden versehen ist, links neben dem
Geschütz. Auf dem Bilde sieht ni.in, wie alle Leute knien,

wodurch sie die ihnen durch die Schilde gebotene Deckung

besser ausnutzen.
R. IL
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Der Stecher an Jagdbuchsen.
Von

|,ii>crk deutschen JagdWIchsen tragen sümtlich das

Stichschlüss, den ainvrikanisclicn Waffen fehlt es

re(;clniassig. Da man nun aber nicht l)chauptcn

\,'.ui^"» , d;iss die Herren dort drüben vom Schiessen nichts

^c(^^ «Inden, sondern im Gegenteil zugeben muss, dass eine

|Acr»^c von „big game", also starken und stärksten Wildes,

mit amerikanischen Büchsen gestreckt wurde und heute noch

gestreckt wird, so ist das L'ricil über den Stecher schlccht-

\\Vn schon langst gefallt. Es geht auch ohne ihn, und selbst

die cnragiertcsten Freunde dieser Einrichtung vermögen nicht

den überzeugenden Nachweis zu fuhren, dass der Siecher

Eggert-

überall an ihnen den Stecher finden, so dürfte seine allgemeine
Verbreitung mehr auf den (Jeschniack der Jjgerwclt als

auf ein wirkliches Bedürfnis zurückzuführen sein. Aiin will

den Stecher haben, - - also wird er geliefert ; mag ein jeder

sehen, wie er sich mit ihm abfindet.

liier fangt aber die Sache bei manchem schon an zu
hapern, und ich hatte nur den einen Wunsch, auf alle die

Hirsche und ftöcke birschen zu dürfen, welchen der Stecher
schon das Leben gerettet hall Andererseits steht aber fest,

dass die infolge der vorzeitigen Betätigung des Stechers
geschleuderten ücschussc schon namenloses Unheil ancc-

Abb. 3. Englische Feldartillerie In Oefechtsstenung.
(Zu dem Artikel: Dir cRKlikChen FclilKanoDcn )

auf der Jagd unentbehrlich sei. Und trotzdem finden wir

ihn, wie |a bekannt, an jeder deutschen Jagdbiichse.

Für die ScheibenbUchse ist der Wert des denkbar leicht

zu betätigenden Abzuges gar nicht hoch genug cinzuschaizrn,

und es ist sicher, dass bei einem Wellschiessen, in welchem
es sich um die Hrzielung einer möglichst grossen Präzision

handelt, die Führer der nicht mit Stecher versehenen DUchsen
verlieren, ding man Ix'i Scheibenbüchsen doch schon so

weil, die Betiltigung des Abzuges nach erfolgtem Siechen

durch einen horizontal nach dem Kolbenhals zu verl.iufenden

Hebel zu bewirken. Aiin wi>lltc damit den Zeigclinger,

welcher bei ScheibcnbUchsen doch schon ohnehin nicht allzu-

viel zu leisten hat, noch mehr enlLisien nach dem an sich

durchaus richtigen Grundsatz, d.iss jede Arbeitsleistung dieses

l-'ingers die (Präzision nachteilig beeinflussen muss oder doch
wenigstens kann.

i'iir Jngdbilchsen kommen derartig penible F.rwiigimgen

Im allgemeinen nicht In Betracht, und wenn wir trut^tJcin

richtet haben, und das ist die trübe Kehrseite der iMcdaille.

Eine geladene Büchse ist ein gefährliches Instrument, die
gestochene Buchse bedeutet den Inbegriff alles Gef.1hrlichen;

Unter unserer Jdgerei herrscht eine direkt als lachedich
zu iKveiclinende Sucht nach leicht stehenden Büchscnschlössem.
„I*usufein-', wie der Kunsiausdmck lautet, soll der Abzug
sich betätigen, und wenn dann der vorzetiig losgehende
Schuss d.Ts Wild vergrämt, so kann man jenen sonderbaren
l.iebhabcrn diese Strafe sehr wohl gönnen. — Es ist ver-
siandlich. dass ein Schütze Ix-i Abgabe eines Kugelschusscs.
namentlich aus dem rechien Rohr einer Schrot Hinte, den
Schuss verreisst. Der llelxl des rechten .Abzuges ist ver-
hältnismässig kurz, FlintenschliViser stehen oft an und für
sich schon sehr hart, da ist es schliesslich kein Wunder,
wenn das Abkommen missrät. Unerklärlich ist es aber, was
ein Jagdschütze mit einem Siecher bezweckt, der schon
beim b'ossen Anpusten den Schuss aus dem Rohre lasst.

Die uncibiitliche Praxis l.isst sich kein X für ein U machen

Google
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und sie hat bcwicsun, duss alle jene Herren auf der Jaßd

kaum Durcli»ciiiiittsi«tstiinKen zutage fordern. Sic ilhncln

aufs llsar jenen Ekilllstlkem, welche In der Theorie Uber

Differenzen von Millimetern aus der Haut fahren wollen und

iu der Wirklichkeit inelcrweit daneben Schlesien.

Jede Übertreibung ist voio Übel, und wenn es auch

keineswegs nmlg ist, den Stecher gsnz zu verwerfen, so

monen wir ihn doch wenigstens so fest sieilcn, da» der

Schutze ohne Angst den ZeigeHi^r in des Abzug lehnen

Iiinn. Nicht kke iMlcnd »II »Ich der Roger mit allen nnr

enknklkheo Flnemn an den Ataiug cblclduii, aondem lich

kech, aber ohne AnaOibnnc Irgfüdwcklien Dniehe«, dagegen'

tehnen. Etat ein merkUcher Dnck darf das Schloss mm
Abschlagen bringen, eta Xtaag läao, wie Ihn, dank dem
langen Hebel, d» linke Sdilo» einer etwas zu leicht

atebenden Schntiflinic t^usii.'i.

In dieser Beziehuuti 5'iiiiiij;«.'n aber viele Jager und ge-

'.viiliiufi sich künstlich an Cbertreibungen. su dass sie mit

ilc::i Srlbsutrstandlichcn, Normalen spater nicht mehr fertig

weriKn D.is in l> luili l- iit ;ri Zustand befi-iJlitlif S;lilii>s

einci -1 ,1 ^; J bil.liM' kann nikiiials zu fest stclicft, uiiü »lötii

sieht ni in uriLiidlich oft SchOtzen, welche sich, sowie sie

eine fiiiiiüc Slii. hsi> in die Hand bekommen, zunächst mit

der Stcchcrsclit.i.ilK luschafllgen, uni den Abzug noch feiner

;!u stellen. ^ is .luf dem Scheibensland n<Wig ist, passt

noch lange fiiLlii Revier, und deshalb führen wir in

richtiger hrkenntms der Sachlage ein nach landläufigem
Begriff „fest" stehendes Stcchschloss an der JagdbUchse.

Es gibt Herren, welche den Stecher ganz verwerfen,

aber kh glaube gefunden zu haben, dass alle jene Jager

trotzdem Abzüge führten, wie es sich (ttc den Kugelschuss

gehOit, und viel Gelegenheit besassen, auf flüchtiges Wild

zu schlcssen. Die meisten Schätzen tun dieses aber nichli

Ja» sie sollten es sogar niemals tun, denn 4ic paar Bteke

und Hincbe holen wir tuia ohnehin und aodann kommen
aul Jedmi TVetfer In der FhKht, mit wetcbem skb der Sdrittze

MKtet, mbideaiena zwei kranke rea|k zu Holze geachoaaene

Stock WikL
Dat AavMcKn and Treffen unbewefikliier, aamenlUeh

kleiner Ziele wird duicb den Oefarauch de« Stechers ohne
alle Frage ganz bedeutend «ricicbtcrt; der praktische Jäger

wird sich daher dieaen Vorteil fflr üelegenheiten, wie sie sich

ihm in der Praxis permanent Ueten. nicht entgehen lassen,

selbst auf die Gefahr hin, fOr einen Ausnahmefall einmal

nicht genistet ; --^ in ."-Visv, oder will man vielmehr w irkln Ii

mal auf ein ;iiKliu^;tN Siiiick schlcssen, so v.\ni dci

normale Siecher niilit /:i viul Svli.idir: .inrirluvn. I iinii^t. iis

könnte die Buchse duüei iiiciit k^t gctiug ^hiIi^cmjLzi tvcidcn.

aber v.ct halle den Riickstos» schon gefiilill. wenn der

Hirsvli III! '>:iifipfc Jii«.iir»imcnbrach oder auch nicht . . .?

AihIlT:-. in(i,,'"n (njilicli die Vtrii.iltiiis'-L- hii ilm J.igd in

den l iupcn ^p. .'u Ii .Inf nm. limcndes Wild liegen, und trotz-

dem ti ibc nli Mlnni eint ganze Reche für diesen Zweck
bestimmter ütwelirc gi.s-. lu :i, welche — gleichfalls Stecli-

schl6s.ser besassen. l.eiUir u n ich noch nicht drüt>en, aber

kll meine, es gchön weder Hhanlasic noch pr.ikii'ic'ic !>•

fahning dazu, um sich die Sache vorzustellen. ZinKKii-.t

bedeutet der Stecher niemals eine Vereinfachung des

gesamten Mechanismus, welche doch aus naheliegenden

Qiilnden ira Polarcis wie tn der Tropenleuchtigkeit gar nicht

weit genug gehen kann. Der Stecher macht das Schlots

noch komi^izicrter, als c« ohnehhi schon Ist Sodann aber

wU er doch auch behn Schma auf fMditH^ oder gar an-

n^end« Wild beutigt wetden. UnliedUMt man diese

FunkHon» ao rauss man mit kolossal hartem Abzug
acMessen, was tn vielen Fallen aehr unangenehine Folgen

haben wtod.

Der Schu.'« sli2l nicht da, wo er sitzen sollte, man
schiesst vorbei oder krank. Das ist. wenn es sich um
flüchtendes Wild handelt, Ärgerlich und bedauerlich. Kommt
aber annehcncndes Wild in Betracht, so wird die Sache

höchst bedenküch. Am besten ist ca dann am Ende^ dte

ganze Schien';!ni 711 lassen und wcjjznljnfri), d. h. wenn
man noch die Zeit dazu hat. Im Hrnsir ^asproctien: man
hat eine der mn<lemen Doppelbüchsen in dir Hand, ver-

greift sich in der Eile und schiesst mit dem linken Rohr.

Ist das rechte gestochen, so wird auch dieser Schuss

rettungslos mit hinausfahren : aber gesetzt den Fall, man war,

was doch einmal passiert, schicchi aligekommcn, so machen
zwei schlechte Schüsse noch lange keinen guten. Man
steht der Bestie, welche nun ja wohl so ziemlich ,ran*

sein wird, waffenlos gegenBt>er. OiKtfaule Situation i

Es w«re die FTi^, ob man die Folgen ehie* solchen

VerseheDB, das doch Immerbtn einmal vorkommen kann, an
verhindern inulaiide M, Kwwhcahaucr fihrte seinerzeit

eine HahndoppelbOchse Kai. 8 {1 h. Flintenkallber » eiwa
21,8 mm) mit 18 g Seihwartpulver. HMistwahtscheInlich

«Ird er stets nur dnen Halm vor dem Schuss gespannt haben,

denn es ist wohl sicher, dass andemtatls das zweite Schloss,

üb gestochen oder nicht, mit abschlug. Solche Rlosi. ni3dunj>cn

werden aber heute kaum mehr geführt, ^.ü bis 4 ^ Hlatkhf n-

pul l er mn i> ,iv.c\\, .dur es jjlcibt die Frage offen, u'.i :iik1i

hier ludi; ciw.! la-iJu Krlirt- zugleich losgehen, si lhsi wenn
sie nlctil |.;rs|(.ihrn s;nil. Ich glaube nichl, dass der Rück-

schlag so ^cwjlug i:si, uui duch den andern Schuss aus-

zulösen; dann wäre also eine derartige, nicht zu leicht

stehende Doppelbüchse ohne Stecher vorzuziciien. Ein
Dcp'iM ni hei dem immerhin möglichen Vergreifen oder Uch
ohne Vergreifen wäre dann ausgeschlossen.

Wie aber steht die Sache mm beim Gebrauch unserer

Repetierbüchsen > Sie hal>en durchweg .Mauscrverschluss und
Stecher; betätigt man letzteren nicht, geht die Knarre un-

heimlich schwer los. Durch das Repetieren wird an und
für sich schon Zeitverlust verursacht, welcher flüchtigem und
annehmendem Wilde gegenüber bedeutend zu nennen ist

Das Stechen selbst nimmt auch noch Zeit in Antprudt, nul
man fohri hi alkr Elte ein Qcwchr zur Backe, wekbea doch
ganz verteufelt ielekt kiageht' Kirne man da «tt Diucfc-

punkt. ledenlUls «her ohne Stecher, nicht beiaer weg?
SchlleHlicfa setzt man doch lieber mal da halbe* Duftend
.FMtislansadiBaae' auf2-Wlm daneben, «he nnn irgend-

einer unangenehmen SIluaflan gegeuBber hi Verlegenheit

gerat Einem antiehmendcn Bullen auf der Weide kann
man |a, wie ich au» Erfahrung weis», schon mit Huhncr-
schroi imponieren, aber Überall dürfte dieses .Wittel mein hcüen.

Gewisse Mlingel kann man den ,in J;i^;dlHKlisen in-

jjetir.Leliten .Stechern li.r.M'l^; iiict'.l jl>spreche;i Die das
.stL L lisetili ISS rej^uhcieiidt; Sctiritubc finden wir iiwai an jedem
(ie.selir. sie ist auch so eingerichtet, dass man sie drehen
k.niM, dhci — es gibt leider meistens nichts 7.1t betätigen.

^l iil;ch erst kam sw r eine sehr sauber ^e.irt>eiietc liir schvi'ere

Ladungen eingerieluele lUichsc in die Hände, welche label-

haft leicht losgiiii^ N.i de:n I chler war )a abzuhelfen, es

wurde einfach die Steclisciiraube korrigiert, ich will CS inirx

machen: wir haben die Schraube ganz herausgedreht and
es hat nicht einen Deut geholfen.

liin .indcrcr Mangel ilusscrt sich häufig in der Art, wie
der Stecher einspringt. Am stillen Auguslabcnd hOrt man
auf öU Schritt weit jeden Käfer vorbeisununen ; so sUil

liegt die Natur da, gleiclisam betiubt von der furchlbnttn

Hit/e. in dcfl Stangen rrtont leises Kniatem, es nlhert sidi

Immer mehr, wenn auch in langen nuaen, und acbllcaalleh,

gerade noch vor Sdiwbnien des fiOcbacnlkhtcs, winl der
Fclaihinch Im Hrdxe akhlbar. Da kuKkt laut, fiedi,

unvenchlmt der Siecher dncfa die AbenditlH«, Nur einen
einzige Moment verholft der Hliech, dann geht er hi rasender

Flucht dufcb die Stsi^ ab. Der Ton, von Metall her-

idhrend, war ihm denn doch zu gefahrlich

!

Mit solchen gentuschvollen Stechern schleppen sich sehr

viele Jäger herum, und vielleicht ist sich ii-..inet;ei rmeh gar

nicht darüber klar geworden, was ihtti dcmi eij^inllich ntich

irti Ii i/ii -i Augenblick den ve.rsiclit^^. n (u wtlh- udcr Ciehöm-
trüger vergrämte. Der metallische Ton passt nicht hinein

in den Wsidl Er wird vom Wilde, vom Jlger und vom
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wiiditiih iK'i stiller Luft «111 100 SdiiMt venwaoMB und

richtig angcspruclien I

Hier liegt olfenbar eine Nachlassigl(elt in der Arbelt

vor, wie auch In allen jenen Fallen, wo man von der Pn)Zcdur

des Einstechcns Oberhaupt nichts hört und fühlt. Bei richtig

hmltlioniercndcni Stecher hOrt m.in n,1mlich nicht nur den

Abzug einspringen, senden) man fühlt In diesem Augenblick

auch, Vit der Stecher mit Kincr Balm zu Ende ist. An
mandica BOchMn M da liber nicht der Fall; man hOrt

zwar nicht 4» scrinOsK» w«s m «ich Je sani gut Ist, aber

man wein nch nidit. ob denn die Bttehie nun vüiilich

geatocben lat oder nidiL Wer Jehst ctwu Ubüg tn den
MochmiiDui kommt MMiIrt n tdam WMUm Schredcen.

den die Bacfaae doch adion geaiochen war. Also ein

beiathe geransdilos, gleit und doch für den Zeigefinger

meilient ftMikihmlcRoder Stocbec; da* iit es» wo» der

pnkfiadie Jager an lefaicr Bichae bnuchL

Uber die Art, wie rv >p, w.inii der Sti\-hcr ln'i rirr Hirsch

in Funiilioii ixtk'ii soil, kuniifii diu Aiiiiclitcn vcisciiieden

sein. Ein Unfug isi ts si-:iistverst.5ndlicli, mit gestochener

Büchse zu birschcn. und doch liabe ich grosse Geisler

licnncn gelernt, welche diese mehr als bedenkliche Ge-
pflogenheit an sich hatten. Handelt es sich um Drücken,
wobei das Wild jeden Augenblick erscheinen kann, und die

Dauer der Jagd durch die Lange des Triebes begrenzt Ist,

so mag man bei Beginn des Treibens einstechen, wenn es

lieh um Rfichstecheitaachsen bandelt. Bei den mit deutschen

Stechern venebenen Oewchicn. kann man mit dem Stechen
nihig 80 lange warten, bis das WUd eischelnL Es wird,

adbat wenn et nocbtie kommt, noch Immer Zelt genug dazu
MrigUdben. Daa Stechen im AnachUjge ist ganz entschieden

lu verwerfm: der Zeigefinger «oU äch itidit, vom Stecher
weg zum Abnig vottasten, sondem er r:'i';<; '^choa am Almige
liegen, ehe der Xolbefl an die Schulter gezogen winL

Das Tesching.

ö^a» ' Teschlng ist das Aschenputtel unter den

MBSy, Büchsen. Der Wachtet der Ordnung hllt es

unter dem höhnischen Namen .FloberlaMtIca'

gerade noch der Einziehung wert, und der Weidmann von

cehlem Sdiiot und Kom straft es entweder alt ein Spielzeug

Ihr Ibiaben mit Verachhing oder betrachtet es wf^n sehier

BiH^keit, seines gedngen Knalb und der Schraube, die

bei Ihm wanrhiwel zwiachco Lauf luid Schalt lose ist,

mit miaatni^sdien Blicken. Selbst der ZImnciahilaen ciltcM

sich, weniger wegen des drolligen Vertillhilasea aebies

Oewichhi ntsebierSdiuasletetung, als weil aldi daa Veiehis*

Wesen seiner angenoBMnen hak gfOssennReqwklsi Seitdem

noch g.-)r die amcflkanisdien KunstsehMien ihre unHt«^
trefflichen, wenn auch vielfach umccilcn Leistungen auf Rtatf

Schritt Distanz mit I>razis[ortstesdilngs und Wineliester-

Pairnneii K,)l. 22 short ausführen, Ist es in fin g.in/. schiefes

Uohi gckoiitmen, und hat sieb der Abstand zwischen ihm

und einer chiiidien Büchse hi der aUgeadaen MeinMg noch

vcrgrössert.

Man kann aber auch der Ansicht sein, dass dieser Ab-

stand überh.nipt nicht besteht. Der Name Tesching, der sich

von dirn hDliniistiicit Stadtchen Tcschen ableiten soll, bc-

zclclim t c)!i 7U1V l'nfcpschicd vom bayerischen Zimmcr-
stui/in — IfiL-lr.^s < kwL-hrchen, bei dem das tksLliiivs nur

durch die iixplosion eines Zündhütchens getrieben wird.

Die Patrone wurde im Jahre 1860 von HIobert erfunden,

der auch die Konstruktion des Tcschings angab. Der Hahn
schlug mit der ganzen Fl.lchc oder mit einer Querleiste auf

das Zündhütchen und bildete zugleich den Vcrsdilus«. Da
ein Ejektor nicht vorhanden war, so musste der Putzstock zur

Enttatnung der manchmal recht fest in den Lauf gezwängten

Hülse Ijcnutzt werden. Ein solches Gewehr war wegen des

ungendgfnden Verschlusses für stärkere Ladung^ nicht be*

rechnetmd konnte daher mit Recht als Zimmer- oder Gartaop

gewcbr gellen. Das tadcrte sich auch nicht wcaenHlch, alt

spaterFloberlgewehfeaaflumen, bdweichendieabgeschossene
Hlllae miltela dnes adtfkh Mqgetsncfatcn Seibantaenusgezogen
wenlen tanMe und die Hahnkonatrakfien hi der Weise ge«

ändert war, dasa der Hahn nicht mehr mit der ganzen Flache

sondern nur mit einer stumpfen Eiliohung auf den Rand der

PaircMic schlug.

Es kamen nun verschiedene Systeme In den Handel.

Am meisten im Gebrauch ist niK;h lautL' der Wamant\'crscliliKs

;

sl.lrkcre Ladungen halten n ir tiu ,^'!.iIllnl-, Akuscr- und
mi iit ur. Drehverschlüsse ;iiis .\iich SeibaispamtgewehTe
wcidsii liir die Flobcrtpatrone angefertigt.

Es ir.f^^t siiti jedoch, ob nun: diese Gewehrchen noch

Icsfhliigs ticitnen darf. Oft sind sie von vornherein für die

Wlndiesterpstrone eingerichtet wie z. E alle aus Amerika

stammenden, vom Winchester thumb triggcr (Daumendrticker)
bis zur 25schUssigen Repetierbuchse. Die Winchesleipatronc
Kai. 22 Short gestaltet einen Kcmschuss auf 40 bis 60 m,
dieselbe Patrone long auf 80 bis 100 m, die Patrone ftlr den
automatischen Refielicrer auf noch grossere Entfernungen.

Viel melir verlangt man von einer Jagdbüchse lo der Regel
auch nIchL Noch weitere SdiOaae Hast die Wnehcster-
palnme KaL 32 tu, dl« allerdinei weniger ha Gebrauch tat,

obwDbl ale auf Raubvfig^, Anei^ und WkvM der grttsaeten

Kugel wegen besser geeignet ersdiehit als die bettebte
VledlngpatnxK 6 mm oder die mit nuchadtwadum Pulver
geiaden« 4 cm hinge Patrone longue portie 6 mm, die, um
die Whlamg auf den Wildkorper zu veniBrtien, euch mit
Expandonsgeschossen angefertigt wird. Die Flohertpatrune

Kai. 9 mm hat des Gewichts der Kugel wegen einen guten
DuahseivLig noch auf 40 bis 60 ni. weshalb diese I'.itrsjüc

Vüij den Herren Wildcrem ml; Wirliebc benutzt wird, um
so mehr, als der Schuss ue.iij^' üerausel: \erürs,ieht Die
lange Patrone Ksl. 9 mm mit Schw.ir.'p.ilverl.idnrig und
Linv;i;^sc!le)ss reiellt fas: Jid die doppelte Eri'.feniun^ und
entspricht somit in Ntederjagdrcvicrcn dureh.ins den An-
forderungen an eine Jagdpalronc.

Wenn die Bezeichnung Tesching aueh tuut.-iir.ige noch
gebrAuchlicb ;s(, si> is; d.imnier eine k.ir.ibiiierjrii^e, leichte

Büchse zu verstehen, aus der FlnUijrtp.iirönen geschossen
werden können und die fllr H.i.is und Garten geeignet ist.

Richtiger sollte man aber nur dann von einem Tesching
sprechen, wenn das Gewehrchen sich nach Verschluss und
Patronenlager ausschliesslich für die Flobertpatronc eignet,

was ja bei den billigen, kleinen, speziell fUr Knaben her-

gestellten Fabrikaten auch der Fall ist Einen automatischen

Wlnchesteirepeticrcr Kai. 22 wird aber niemand ein Tesching
nennen; ebensowenig berechtigt ist es, ehier Wamanlbiilctiae

mit Paironenhiger Klr hmgne poctte nur dedialb, well sie auch
Hobcr^troncBsdilesat, diese Bezelchmug zugaben. Soidie
Gewehrt «tad weder Qarien- noch ammcigawdirc. aondem
Uetae Bllcbacn, die elkidfaigB auch — wie Jede Jagdbacbse
von Mehlem Kdlber. der man eüie ganz schwache Ladung
gibt — Im Zmmer und Garten benutzt werden ktanen.

Ffellich, der Name hit ntdils zur Sache. Das PHizisiorts-

tcsching ist .lus einem Zimmergewehr ein Jagd- und Sport-

gewehr geworden, wie es die kleinkalibrigen amerikanischen
Vs'inihisicrgcwehrc schon lange sind. Des ^erinpen Kii:i!l4

und migenehmen Schusses wegen Ist s ikii eine U icbn;

Büchse, mit Winchester-, longue p.irtec- oder \'ie-ltnf;p.itn)r-c

geladen, in der Schonzelt, d.i das Wild ,iuch nielit dureh djs
häufige Knallen im Revier beunruhigt werden soll, die ge-

eignete Schusswaffe gegen Raubvögel und Krähen; sie

ist die Spezlalbndne fflr den Birkhahn und Aneriiaba
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und trilt|[ Vkcit yeiiuy, den Brudivcigel, die Rohrdoratncl,

den Kciher zu erlegen. Dabei ermöglicht sie dem Jigcr

die bette und billigste Übung im Bflcliiensciliessen. Der

Sciitltzenbrudcr tut ja gut, wenn er «icti zur Obung an

seinen Zimmerstulzen balt, der an Gewicht seiner schweren

Scheibentitichsc liauni TUtdutelit; der Jäger aber, der

eigentliche Mann der Bochse, Blfflint zur Übung besser ein

Prazisionstcsching tut Hand, wenn c* \'icllcicht auch etwas

leichter ist als seine BüKtabOcbse. Die Kunst des BOelnen-

cbiewcii* beginnt fa cm «igendldi mit dem Sdiicaacn «nt

tiewegliGhe ZÜlt. Mn iaaie liiji — wie der Obcnt Cnäf
von iclncfli Knaben — dne Ucloe Sclielbe in tfi« i4ilt

weiten, min laaie im Fielen einen mit Pairier abenpaimlen
Reifen Ober einen Hatig UnuntefloUcn «od tMMe aldi über die

zahlreichen Fehlschösse, die Mtmltioii ist ia so billig! Oder
man suche Tauhcn, Krilhra, Dohli-ri im Mu^ /.u ciTcichcn!

Oder tnan Rutic itn llc-rb^t einm.il ,insi.iit um dtr unver-

meidlichen iiaminerlL'ssd.jppelfltnte mit dem iücincn Win-

chester oder .Maiisirtt in auf die Hasensuche. Man jagt |a

meist nicht um der Beute, sondern um des Vergnügens willen,

und ein seltener Treffer mit der Kugel auf ein bewegliches

Ziel bereitet eine ganz andere Genngtaiimg, all ein gewobnter
mit der Schrotspritze, abgesehen Von dar Obung, die nan
ich adiUeatllch dflcta eru-irfat.

Donatt««rth. Rudolf Knuaaert
Anmeiliung: Die BcDudimg einer fifldiae Kai. 22

zw- Hatcnaudie tat der nicht aHaietchcnden WMnn« wegen
nicht zu empfebleiL Die Redaktion.

Eine alte Repetierpistole.

U. Fchm.ir 1854 erhielt die .Volcaiiic itepe^ing

Anns Cu., New Häven, Caan.. U. S. A.* ein Patent

auf dne RepetiefpMoie mit RMirenmagaclR.
Abbifahing 1 lOtfi die «maeK Foim dar Pialole. AfafalMÜag 2
Ist ein Ungmdmiii dmdi dk WaVe.

Der oben liegende Lauf « hat ein Kallfaer von ca. 10 mm.

M lange duicli die Feder m gehalten, dann wird der Kopl
der Feder « der Vertiefung Im Hebel (Abb. 3) g^ben
undleCHeicraanit dem Zubringer nledeigedrtcfcl, ao da» die

horlnmhifo Bofaiung des Zubringen / in der VcilAigening

deaMag^ztanduallcgit. Die Mafiainledcr preait dann wieder

efaie neue FHUone in doi Zubringar.

Abb. 1. ItepeUet^Pistole

der mVoImbIc Reponting Anna Co.*. Venchluat faftlfneL

Um die Pistole zn laden, schob man die apIralfOnnltir .nv^k' i':ln>

feder dut^h Dnuk aif den Griff des Fahrungs*yliitdexs c

(Abb. I) n;iL-h dtr Mlliiduni.; zti ziisiimmcii und gilb d«m MiitiJ-

itflck it cillU "
1: ;i 1 !i r V ' ?).

Dann führte mau uii.- r .UjuiKu mii il<^u'i iw..>iji .i vui^i.: m üa»

vom offtni- M.ij^a/inrohr ein und dri^hti; das Mundstück de«

Magazins wicdt-r in seiii« alle 1 «tri' zuriick. Nun clfttckte

n-..in iU:n IIi.1k'I
i Ab.tugsbügel) g vnr {Ahh. Ii D.iJiirch

wnrdo d.is Knii-Tjt'lLuk lift nieder »nd dtr nnt dem voidiTfii

Sc!icnl\cl h ViTbiindont-' WTstbluss.'vlitidur (' /iirin-k^i/d^cn.

Ijit^tirtT sp.inn; bei stineni Ki^ckj^Mn^ den ll.iliu. üicicll-

zeitiy liL-lit (Abb U der Hubcl k den Zubringer /, in

den unter dein Druck der Magaztnfcder eine Patrone ein-

getreten ist, an das Patronenlager; durch Zurückziehen des

Bügels g werden zunächst die Gelenke h gestreckt und der

Verschlusszyllnder an das hintere Laufende gebracht, wobei

er die Pkinme in den Laof cinNibrt. Der Hebel k wM

I\itfnncn (Abb. 4) bcst.i.'ukn -ms einem Langblei-
ßLsihiiss inii drei Schmlemiiien. Der Geschos-sbodcn wies
linc •;t.irkL- culotförmige HAhiung auf, die die Pulverladung
L.ithtcll und durch ein MessIngplUllchen geschlossen wurde.
Das Messlngplaitchen war In der Mitte durchbohrt. Diese

Durchbohrung war wieder durch ein KorkpUtldicn, hinter dem
sich der Zündsatz t>efand, geschlossen. Beim Schuss werden
zwei an der Stirnfläche des Schlagbolzen altsmde Stifte oder
Häkchen durch das Korkplattchen getiiehen nod

'

Zondsatt zur Entzündung. Daa MÖalögpiltldien ....

Öffnend« Vcrsdiiniaeavon den Miluhan mitzmadqpn.
und von dem hodiaebncNenden Znbili^ / awceworfm.

Abb. 2. RepoHnrpMole der»Volcanic RepeaMng Anw Co.'.
Magazin nm Laden gcdtfuoL

Abb. a Zubrlngtr dar Repetierpistale
„Volcanic Arm« Co.".

Alrix 3. Abb. 4.

Abb. 4. Patroo« der Repetleqriatole

nVoteanic Ataa Co.*.
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Die Konstruktion dieser Pistole diente den spateren

Kepclicrijcwelircn von Henry und Winctiestcr als Musler.

Im Jahre ISftl konstruierte Henrj' ein Rcpeticrgewelir dieses

Systems für Kandfeuerpatroncn, das im Rür|;erkricgc

zwischen Nord- und SUdstaaten seine Brauchbarkeit cr>k'ics,

und an dessen Sehnelllcuur die Sliinnc der Küssen aul

Plewita scheiterten.

Winchester verliessertc dann das

("icwohr, indem er eine Uideklappc

seitlich am Schlosskasten anbrachte,

durch die die l'atroncn ins Magazin

eingcltlhrt wurden, ohne dass man
nötig hatte, das Gewehr aus dem An-

schlag zu nehmen. Auch das sp-itcr in

den Mandel gebrachte erste Zcntral-

(cucr-Repeticrgewchr Winchester Modell

1873 der Winchester Co. hat den

gleichen Schlussmechanismus (s. Abb. !>

und 6). Von diesem System, das auch

heute noch fabriziert wird, setzte die Winchester Repeating

Arms Co. tlber eine Million Ocwchrc um, ein Beweis für

die Beliebtheit dieses Systems, das heute allerdings technisch

weit Uberholt ist.

Auch der Schweizer Vetlerll ahmte den Zubringer seines

Repcticrgcwehres, das bis zum Jahre 188y Ordimn.inzwjllc

der Schweizer Armee war. dem der beschriebenen Pistole

bzw. des Menr)'gewehrs nach.

Abb. 5. Winchesler-

Rcpetieiiiadue Mod. 1873.
|Ul's<lllu^tcn und al>ge«:hotM'n.l

Das 32. Strassburger Schützenfest.

^ic immer, so war auch mit dem diesjährigen Schützen-

fest ein grösseres Jagdschics&cn verbunden, woran
1?"*""!^) sich einheimische wie auswärtige Jager in grosser

Zahl beteiligten. Dieser erfreuliche Krfolg dürfte in erster

Linie der unermüdlichen Tätigkeit und dem Organisations-

talent des Strassburger Oberschützenmeisters Herrn Paul
Schott le zuzuschreiben sein, der es verstanden hat, das

Interesse am jagdlichen Schiessen in so hohem Ma&e wach-

zurufen, dass heute den Strassburger Schiessen ein hcrv<ir-

ragcnder Platz unter den in Deutschland stattfindenden Sport-

schiessen zuerkannt werden muss.

Die Schicsscrgebnissc sind folgende: Kaiserschelbc:
eine goldene Taschenuhr, Ehrengabe des Fürsten zu Hohenlohe-

Langenburg: Kaufmann Fritz Schreiber. reld-Fcstschcibc
.Oldenburg': 1. Ifhrengabe des Kaiserlichen Statthalters

Grafen v. Wedel, ein Goldpokal: Ehrhardt; 2. Zlmmcrm.inn-

Ncw Yorlt. Feld-Meisterscheibc: 1. Keil -Baden -Baden;

2. Dr. Vogt-Kandel (Pfalz). Feld - Prfl miensch eibe :

1. Rauch - Mülhausen ; 2. DIttrich. Stand - Festscheibe
.Langcnburg* : I. Mangelsdorif ; 2. König • .Mulhausen.

Stand-OlQckschcibc : I. Krick ; 2. Zimmermann -New
York. Stand - Meislerscheibe : 1. Rauch - Mülhausen;

2. König-Mülhausen. Sland-Pramienscheihe: 1. Feisstl-

Millhausen ; 2. Ehrhardt. Wehrmann - {•estschclbe

(Infanteriegewehr): I. Fr. Griesbach; 2. Scliöttle. Wehr-
mann-Meisterscheibe (Inlanlericgewehr): I. Kersten scn

;

2. Urlesbach; 3. Schöitlc; >. Scliiimacher; 5. Kersten jun.

Gruppe nschiessen aul Feld - Meisterscheibe siegender

Verein: Mülliauscn; auf Stand - .Meistcrschiibe sicgcmiii

Verein: Strassburger Schützenverein.

Laufender Keiler: 1. Schcrwilz

;

2. Rhein jun. -.Metz. Kartenschiessen
auf laufende Wechsel wildscheiben
(je 1 Hirsch. I Oberi<1ufer. 1 Rehlmck,

2 Füchse): I. Schfittle; 2. Kersten scn.: -

.r E. Drion; 4. Kehfus; 5. Scherwitz.

Meistcrschaftschicsscn auf lau-

fende Wildscheiben für Elsass-
Lothringen 1908: I. Stoeckheri;

2. Schüttle. Stehender Hirsch:
1. Kersten sen.; 2. Fr. Griesbach.

Stehender Rehbock: 1. Scherwitz;

2. Kersten sen. Stehender Rehbock
ohne Anzeigen: I. Kersten sen.;

2. Stern sen. Laufender Fuchs: I. Kersten sen.; 2. Drion.

Kartenschiessen auf laufende H.iscnschcüu';
l. ScIuHtle; 2. Pungc. Mvistcrschicsscn aul laufende

llasenschcibe für Elsass-Lothringen 1908: i. Kersten;

2. Schüttle. Einhasenschicsscn: 1. Piinge; 2. Kersten sen.

Kartenschiessen auf Tontauben: I. Rhein jun.-Melz;

2. Stoeckhert. Meisterschaft auf Tontauben für F.lsass-

Lolhringcn 190«: I.Rhein jnn.-.Mctz; 2. Stoeckhert. hin-

taubenschlessen: 1. Stoeckhert; 2. Pfister.

Beim J.igdschicssen wurde nach den Bestimmungen de*

Schiessverehis deutscher Jager geschossen und Neudaminer

Scheiben verwendet. Ahg4'gcbcn wurden I)<ä>7 Büchsen- und

lUtiU Schrotschüsse.

Bedingungen und Ergebnisse:
1. Kanenschicsscn auf laufenden Keiler. Hntfemung

tiO Meter. Es gilt die Summe der Ringzahl der drei besten

Karten ä 12 Schuss. Bestes Resultat; 112 Ringe.

2. Kartenschiessen auf laufendes Wechselwild. Anschljg

von der Hüfte aus. Summe der vier besten Karlen ä 5 Schuss,

Blutes Resultat: 53 Ringe.

3. Meisterschaft im Kugclschiessen für Elsass-Lothringen.

10 Schuss auf laufendes Wechsciwild. Bestes Resultat ; Obcr-

jager Stoeckhert mit Blrschbüchse .Marke Luchs* Mod. III

und ILislocher Spczial-Scheibenpulvcr UKHi: 115 Ringe.

I. Stehender Hirsch. Entfernung 175 Meter. Summe
der drei besten Karten ä 10 = 3(1 Schuss. Bestes Resultat:

Uli Ringe.

5. Stehender Rehbock. Entfernung 90 Meter. Summe
der vier besten Karten ä 10 40 Schuss. Bestes Resultat:

1 19 Ringe.

Abb. 6.

Wlnchcster-Rcpetler-

büchse Mod. 1873.

lücCIlni'l.l

l/um Arlikfl:

Eine all« Kvpi:ti«rpiilok!.|

t). Stellender Reh-

bock. Fünf Schuss

ohne AnzdgcA
Bestes Resultat: 13

Ringe (Kersten mit

Blrschbüchse .Marke

Luchs' Mod. III).

7. Kartenschiessen

auf laufende Httsen-

scheibc. Summe der

fünf besten Karte»

10 SchttM. Bestes

Resultat: 41 Haser.
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K MriMcrschaft aut laufende HueiudieBM. SO Hutn.
Restes kciiulut: .18 Hasen.

9. Kartcnschicsscn auf Tontauben. Summe der fünf

bctlen Kalten = 50 Tauben. Bestes Resultat: 4S Tauben

(Rhein jim. mit Rrownincnhite und Kasloclier Origlnal-
patronen ,Has,in").

10. Meistciüchaft auf Tontauben. 50 Tauben. Bestes

Resultat: aä Tauben (Rhein Jr. mit BrowniitgAlnte). R. O.

Verschiedenes.

Viele rauililosr Pulver haben

den Nachteil, dass sie zu ihrer Ent-

zündung eines sehr kradigen Zünd-

nties bedOxfen. der tai seiner bisher

ObUchm ZMamoioneteimg stark rostUtdend ist Um diese

fnalUMenden RlMnltiuie der Zdndnng m noitnllifeflai. lut

mM eine gante Reibe von RoslschnUmtItein sttf den Mailit

(ebtidit, von denen einige ihren Zweck atwh sehr gvt er^

nilen. Alle diese VHm. sind Öle oder Salben, die gleich-

zeitig als Koflservienuigsniitlel fttr die Metatlleile derOewebn
benutzt werden sdlen. Seit einiger Zeit maclien wir u. a.

Versuche mit dem von der I'lrma l>aullnK * Scliraulh, Dampf-
Seifenfabrik in Leip/.iK- Lindenau, hergestellten, .Puffril* ge-

nannten CK-vi.i-l irf'tii^uiti;.;<niitk'l, .Piiffril' l^t l iiiv klare, wasser-

lösliche l"lu.>,?i^iml und sull iiK hl ;;;i i. :>.a-ll:;,;, \i w ,)if bekannten

Rostschutzmittel, zum ölen dir .^kt.1llUiU voti liewchrcn,

sondern lediglich rain Reinigen dtr Lduttuhrung dienen, um
das Nachrost' ii /.u \LihUlen. Die Anwendun>; des Mittels

soll folgende sim; M.in entfernt zunllchsl mit einem trockenen

Wergpolsfer d.u gi.ibsten RCIckstandc und schiebt dann ein

mit .Puffril" gelr.inktcs Werg- oder Wattcpolstcr einige Male

durch den L^uf. Wird das Gewehr bereits nach einigen

Tagen wieder benutzt, so braucht m.in es bis dahin nicht

«elter 2u reinigen. Soll es litii^erc Zeit nicht gebraucht werden,

SO wischt man den Lauf etwa zwei Tage nach der ersten

Reinigung trocken und fettet ihn dann gut ein, am besten

mit einem guten Mineralöl. Wir tiabcn in unserer Versuciis*

Station mehrere Gewehre seit dem Eischelnen des „PuHHI*

dauernd mit diesem Mittel behandelt Die Vcrsudie haben
gezeigt, daas die Elg^ischaften, die die Fabrft dem Mttel

iMcbrdM, vothanden sind. Die Versuchsststlon.

Ivit l!.«f iKulifh beim Birschen

auf einen Rock, der in einer Kiesgrube

stand, teilweise gedeckt von einem

\V..'iilL::^;-*"i'uch. Da ich f.;.:lit tlurrli-

schicssen mochte, obwohl ich das in ahnlicher 1-igc sctioit

<^ftcr mil F.rfolg getan habe, und der Rock mich nicht bemerkt

hatte, wartete ich, bis er sich l>esser stellen wurde. Rald

darauf sprang er auf den Rand der ürube. und bevor er in

dem daran ansfossenden Roggenfeld verschwinden konnte,

sch<iss ich schnell, indem ich auf imgefahr 70 Schritt mitten

drauf hielt. Ich schiesse aus 8 mm die kur^c Reifringpatrone

mit 2,9 Hlilttchcnpulver (12113). Der Bock brach zusammen.

Meine Oberraschung war aber gnws, als ich die Sdiusswirkuog

sSb. Der Einscbuss auf der rechten Seite war gcnan da, wo
ich gcwoltt hatte (der Ausschuss ant der linken war uqgeNIhr

dne Handbeeit weher hhilcn), aber glelcfazclt^ war der

fechte Hlntcrlaut in der Fessel kurz über der
Schale und der linke kurz unter dem Sprunggelenk
gamlich MtMliRettatI Wie der Bock so daUg. sah es
genau so aus, als ob Ihm erst die HinletUnfe zctsdiMsen
und dann mit einem zweiten Schuss der Fang gegeben war.

DiMcn Klndmck hatte auch mein Beßleltcr, der erstaunt

sagte: .Aber Sic haben ja doch nur einmal geschossen."

Ich muss gestehen, dass ich mir eine ganze Zeillang den
Kopf zerbrach, bevor ich ant die einzig mögliche lirkl ii n;;

kam. nämlich dass d.)>. (ieschoss unterwegs gesprungen war.

Ob es eine Weidenrute gestreift hatte, die mir entgangen

war, «Miel o)> es obtK diese äussere Veranlassung geplatzt

war. ist wohl nicht festzustellen, ebensowenig, welcher Teil

aus der Richtung abgekommen war, der RUlkopf oder der
Teil tnii dem Stahlmantcl. Der Rnck hatte sicher den rechten
Hinicriauf gehohen, um weiter zu treten, woraus sich erkUrt,

dass die Vetteiznnmn der ütailc in einer Linie Hegen konmen.
Solange ich die RslfrtiigiNiInNie bnunhe^ und soviel ich

auch mit ihr gesdiossen habe, habe Ich Ihnlichcs noch nie
bcmeriit Wenn tcb midi auch Immer fai idit genommen
habe, das« das- Oescboas unterwegs kein Hindernis antraf,

bevor es ht die NIhe des Wildes harn, so habe Idi doch
aitf .Wild, das bn Stnmeb oder dicht dahinter stand, Immer
unbedciddkh und mit Erfolg geschossen und nie eine solche

Wirkung beobachtet. Vor ungefähr 12 Jahren, als i h noch

das Vj-W^n'elgcsehoss benutzte, schoss ich auf 60 Sclmi; auf

einen Ifurk, <h r /\vr; [ in- iiiiil /'ac; .Xiisschüssc zeigte, die

eine Ii nulln.jii .i.isi^in.uidcr ^.ls^L!l, »o d,iss der mich be-

gleileniK .di-.- I ur^ti r crst.uinl fr.ii^ti.-, ob Ich mit zwei l\iij;cln

schösse, hl diesem Fall tiaiic sich der Mantel zweifellos

gelAst. ohne daSS . dis Gcschoss unterv^'cgs ein Hindernis

gefunden hatte. Albcril, Obcnsilcutnant a. D.

Anmerkung: GeschossmanieIrcisscr sind früher sehr

häufig vorgekommen, seitdem aber das Mantclmatcriil und

die l-abfik.-«ion verbessert sind, sind sie sehr selten I),i.s

RrifiinutiL'.clii .SS Ii, 11 ki-Mniri virn .M.int-.d iimsf hli.ssi'nen

Boden, und e> k«iumi j:icmlich häufig vm. Jjns v-ah der

RIeikern durch den Stahlriflg Kcibt, und m\\ dii.si- Weise

jeder Teil gesondert fliegt. Die Redaktion.

Unsere Torpedoboote
bei den dle^dMgUt
Prtlfiaknabmiigm.

Anfang Juni fanden die Früh-

j.dir<MtiKnt,;on iiD^in.T f-dichsL'rllodc

bei ! ii'li^i.l.änii suti, ».ilircnd derer

die Ti>rp.:diih<ii)iflottillen manchen
nachtlicltcn Angriff durchführten.

D,i ilie St 1 in jenen Nachten verhaltnismussi^,' ßl.itt vv.it.

l-tnimtin liLi diesen ,'\njnlffen .wf die SchlaclitschiHc und
l'.ni-t rkri ii/i r u;rkl;rh T.irpi-ilns .ih^rU-iii-rt \vi-rdcn. Diese

für die .Manöver und Scliicssnliurigcii be>ii::i;:i;iri Torpedos

tragen an Stelle des scharfgeladenen Gifirht..kiipfi--s den
Matiöverkopf. der mit Wasser gefüllt ist, um ihn auf das

Gewicht des scharfen zu bringen. Beim Auftrcffcn auf die

Schiffswand werden diese Köpfe plattgedrückt, daher Ihr

Spitzname: .Quatschkftpfe". Sic zeigen also einerseits mil

Sicherheit an, ob der betreffende Schuss gclroflen hat» und
•ndCfCrseilS Griten sie wie eine Art Puffer IMr dCO mit

grosser Geschwindigkeit auftreffenden Torpedo, um aefaie

andcrat Teil«, wie Whidkcssd, Maidibie usw.. gegen Be>

scUhUgungen zu schOtzcn. Ein scharfer Torpedo, der seht

Ziel verfehlt hst oder auf siidere Weise nkht zur Ezploalon

gekommen ist,vM bekanntlich dadurch mschMlidi gemacht,

&m sieh sein Scnkvcntll oHnel, sobald die Maschine al>-

gelaufen ist. Der mit Manttveitopf vcrfenerte Torpedo aber
kommt, da dieses SerricventH bei Ihn arretiert Ist, sMs
wieder an die OberfMche, wo er dann sufgefischl wird. Um
ihn iKsonders in dunklen Nachten sicher auffinden zu kAimen,

isi m ih n i in Beh.llter eingch nit. dt r Phosphorkalzium

rr-.ilij|[, uiiien Stoff, der sich liLim 1 ini^iilrilt von Wasser

(.r::?nii(1. t imd mit weithin leuchtender I l.inim. hn nnt. .Sulld'

hti mi^ijsisfigen UntergnuidvertiällniSM n, .: H Sclditk usw.,

der Torpedo stecken bicil' n, sn mii'.'; er dnrrh l.inchcr

heraufgeholt werden. Diese angewandten Schicssabungen

gehen also unter möglichst kri^mlmlg^ Vcrfaftllniascii vnr
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sich und fflrdcrn d.idurch die Aushildunj; dci Torpedoboots-

kommand.intc.T und RohrmciMer einerseits, »ic andererseits

die Ausbildung des Schcinwcffef-Bedlenii:ix;'=P' rsoni'.ls und

4er ScttnelUde* sowie Maschincnlunimatscliützea in hohem

Male. E. N. 1. D.

Ebi Ktatr NMhden aeiiieraeit Uic mit

kimw angezeigten

des Manntoclmer

SchncUtenneMm Dave w
UXgHch hn Saude vcdiufoi lind, hOrie ihm taige Zeit

nichts fflcbf von cmil n MfaaMliden Venuchcn. einen lUr

den infanleristen tMiudibaren idrasfidtefen Ainicr iMi^

zustellen. Wohl las man während def iimerpolilixlicn Un*
ruhen in Russland in Tagesblüttern mehrfach, dass vetachledene

grosse Stjidlc ihre Polizeibeamten mit Panzern versahen, fand

aber niemals nilliere Angaben über deren Zusammensetzung.

Jci/t klimmt nun aus Italien die Nachricht, dass es der

„Sücittd Invemizzi" in Mailand gelungen sei, einen allen

Anforderungen jeiiii^ondvn tr.i^h.uen Panzer hi.Tzuvtidten,

der sogar schon der italii.nis«.in:ii He«resven*dltung vor-

gefühlt wonKn stin soll. Der einer Weste ähnelnde

Panzer, der inj^cbliLli nur tum Halt eine Blp'rh<"inl.ige be-

sitzt, ist bie^s-im wie StoH und IJssl sicli auf olnei luttLR

l'nlerlagc lulnittiern, uliiit in genier Struktur vi^r.inilcrl /u

u\'rdk-n, lil.inkf W.ilfon sollen sicli hui der Pinlie virt>OL;> n

haben, ein kraitiger üiockhieb von dem Träger iiijurhiupt

nicht gespürt worden sein. Auf 5 m Entkrnunf; w,ir an-

geblich das 6,5 - mm - OeKhoss des italicni^ciien Armee-

k.iratnners und auf 3 m das Mantelgeschoss der 7,65-mm-

Rrowningpistolc nicht imstande, ihn zu durchschlagen.

Naturgemäss durfte es sich empfehlen, diesen Angaben,

wekbe die Erfinder in verscliiedene ausliliidlsdw Fachbiatler.

z. B. La France Miiltaiie^ landeit hallen, nicht «bne weiteres

Qiaulien zn ichenkcn, Enid.

Anmerkanc: Dao der Panzer gegen SlocichiclK schoUI.

g^ben wJr sehr gern, nicht aber, daai er kugclsidier ist

Oer Doveache PaozKr hcaiaad bchanntlleh tiur ans einer

überpOMertM Rinterplatle und «ar naUilich kngelalcher. er

halte nur den Fehler, daas flin des Oewichtea wegen niemand

tragen konnlc Die Redaktton,

Versuche mit

mtnti Mmm «Mi miWHIWrlvWIVnnf

werden zurzeit In Österreich durch-

geführt. Rj! liegen zwei Gewehre
vom Kalil^i-r (>.o mm v^r. Das eine

van ihnt-n ist vnn d-.T Osii rn ;ch!«:rhen

W;iffoiifnbrik^;L'<fllsch3[t in Sityr mich

Angaben des k. k. Tcclinisciieri Miiiiark<>mltccs konstruiert.

Dieses Gewehr ist ein Streifcnladcr mit Trommclmagazin
Ilir sieben r>alroncn. Das Gewicht der Waffe soll 4,4 kg
Iwtragcn. Das andere von O. Roth-Wien, dem Konstniktcur

der Osieireichischcn Armecpistole. konstruierte Gewehr gehört

zu den (Ie«-chrcn mit festem Lauf, bei denen der Verschluss-

medi«iismus durch Pulvcrgasc bel.iiigt wird, die durch eine
seitliche Bohrung in der Nahe der Laufmllndung in dn
unter dem Ljiuf angewdnctcs Rohr gelangen, dort einen

Dnickkolben zuiflckwerlen und dadurch den VerschluM
cwrietelii. «Hncn tmd die VeiKblusifedcr spannen. Daa
Gewehr System Ro<b hat ein Magadn Ar fünf Futnmen.

JMr Teilnahme der
sehwedlsehen

freiwilligen Schätzen an
den Olympischen Spielen

«1

Wie cn erwarten war. wurde
daa Intereaie dafür in Schweden
oetir groas. Besonders wurde
uüc .'cgeTeUnahne an diesem
Wcttschiesacn havoigenfen,
ab es hiess, dam die ver*

aeUedencn Nationen nur ihre

MUMtgewehre vcrwcaden dfliften, ohne votgenoauncne
Venndenmgen mder an Kam und Viaiti; noch am Abra^
Die Oberdlrcktioft der sdiwediMhen Schabeavcrefauheadilaaa
die Beleiiiping fbrer Schätzen, und Einladungen ergingen an

ihre zirka 2-'iXi Schut/cnvortine. Kohe Aiv'firdcnjngcn

wurden tjuslclil und iiuisstcn gestellt »crdun. um die liesten

weit i:hiT UX) IXX) Schül/en zu ermitteln; ;il>;i Schützen

gingen aus diesem l'r.i'im^sürhicssen hcrvnr und li.iutn

die Berechtigung; |.;e»ü:uieii, .in d<_'n \ier letzten I'rulungs-

schiessen tellzunehinen I'.'.s Ict^^ie Priilunys- und Auswahl-

schicsscn hat Jetzt in Kusersbcrn bei .Stockholm statt-

gefunden, und die acht Schlitzen sind nun ausgewählt. Von
diesen bilden die sechs besten die Mannschaft, und die

andern die Reserve. An die Spitze getreten tmd als der

Meistcrschtitze aus allen Prüfungen ist ein Schütze vom
Trtnas-Schtttzcnvcrcin in der Provinz Smäland hervor-

gegangen. Unter den acht Schützen sind Repräsentanten

von Stockholm, Ooicntiurg, Upsala und Malmö. Die Schicss-

enttcmaogen waren die für die Olympischen Schies&spicle

festgesetzte DManzen von 457, SM, 731, S23 und 914 m. Die

ausgewählten Schtitaen unterwerfen sich Jetzt 1b die

koramendefl Wodien einem strengen und Inften Training

und werden hleiduidi ihre jetzigen glünzcoden f

fibcrtreffcn. Sidicriich wctdeo oidit viele

sein, eine so ausgewählte Mannschait va
schlitzen aufzustellen; dieselben werden zwcifcltos durch

ihre 5>chiessrcsuliatc die schwedischen blaugclben Fahnen

mehri Hills an den Spitzen der hoben Fahnenstangen des

Sl.idio.ns entfalten. I- A.: C. K.

Anmcrkisiif; Dent^chhind uird hei den Wettkampfcn

nur durch einen Schützen vertreten sein. Die Redaktion.

Die BefBtli^pm§ Aus den
HelgoUulät, man Ar die SKhenng der

unermadliche ZerstOran[paitieit der an-

prallenden Mcercswogen bekannllldi

ausserordentlich gefährdeten Steilküste dieser Insel machte,

licss sich bereits ohne weiteres entnehmen, dass unsere

MarineverwallUitj; J^ewillt wir. diese iibernus wicliti^;c

Operalionsbasi«! .iu( riiiij;lielist iaiine Zeit iukIi unserer Flulie

zu stehe'ii Ne.ienliiii^s sind nun mich ne.ch iirnl.mpreichc

Vorart>eitcii in die Wege gtltuol wurden, um die Vcr-

teidigimgskraft der Insel zu steigern. Zur -.chncilcn Durch-

führung dieser Arbeiten hat die iMarineverwallung auf

Helgoland >elbsr eine besondere Bauabteilung errichtet, die

sich vnferst in de: Hfl'.ipJssche mit den Vfirurbellen zum Bau

eines Torpediiheir,tsh.;fens. des-^en Kiistcn .y.i'. iKlOOruXKI \\k.

veranschlagt sind, befasst. An der m AiKsieni genommenen
Baustelle sind bereits von einer rheinischen Tiefbauunter-

nchmung Sprengvenuche vorgenommen worden, bei welchen

eine duicb D. R. P> 188881 geschützte Sprengpatrone für

Untcrn-assersprengungen zur Verwendung gelangte- Oieicth

zeitig werden I'in- und Neubauten der aoBsilgen fotii-

filutorlschea Anlagen der Insel voigenammen.

Briefkasten.

Herrn A. v. B. hi M. (Ungarn). Kai. 12 M den Uebieren

Kalibern (ttietiegcn. Diese Obedegcnhelt tdlt gMU beiondctt

bei Benmzung ailriccnr Sehrote, 3*/t Iiis 4 mm, hervor. Die

Mehlen Kallher habe» den Vorzug des leiditea Oewldila
von Walfe und MunHIon und eignen sich daher adir gut mr
Hahncrfagd. Für Wasserfagd und Feldtreiben ist dagegen
Kai. 12 mit Wurgebohnmgslaufen am Platze.

F. Sch. in F. Der Se hiasssatz des Artikels über Schrot-

deciicl : aCianz dttone Schrotdedcel empfehlen sich selbst bei

Veiwcodung besten Materials der mangeihaHen Festif^ieit

wegen nicht, insbestndefe nicht für Rep^crgewäne",
gilt auch for Ofi mm stalte Bitttdiai. Wir empfehlen 9mm
daher, die 1 mm starken Dcckbitttchen vrni Hesa tu ver*

wenden, da auch diese (^egenOtwr den sonst aligemetai

«Michen 2 mm st.irf; n Biitttdien Voitdte Meten. Ab
Phopfen sUid Fettfilzpirupicn de* betr. KaHben aubenutaen.

Pfropfen desnttchaihOiicren Kaübcn aindweniger zuempfehlen.
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Qusiav Steide/, ßer/in
I

I,,.—

,

£9ipzigerstrasee ST, r r-\

für Jttgdh^khidung und ''jffusrüshtnff.

ffnss§r iXusMultr XeMog gruHt uttdfnmko. i«

Sehr wiAüBlll
Die durch dU Herstellung der weltberühmten oBtomattstkat Browning-PisMen und

JagSgewOin »estbeluuuUe Fabrigae Nationale d'Armes 4e Oaerre (mPN'Vnrk$')»

Heniat bei UUtk* (BOgßm) bringt kiermtt. um etwaigen Mtsibreuthen entgegen-

zutreten, zur Kenntnis ihrer ausf^edehnten Kundsdiaft, dass ihre automafiscfie Kugelbüdise

„Browning" erst nodt einiger Zeit in den Handel gehradtt wird und dass ihr, als

einzige Lizenzinhaberin für die Fabrikation der Browningsdien Wajjen auj dem europüisdien

Kottttaent, vom' Erfinde das ausäküesslk^ Rkkt zaerkaimt worden Ist, «tutomaäsdte

Waffen ««/er der BeuUhnnng m^wtmiag* auf den Markt g» bringen.

D. R.-P. No. 106886 und 106680,

Palente in den meisten

Kntturstaaten.

sowie

Man verlange

Stltstpunnnilife Mm MiM
att hocbgeltgtcm DrehpmM md Dfvb-

UockvcncUiM.

2^opp«l- nnd Sintaufbfichsfin.
Syst StitiduVijcli, filr OcbMuclisdnicke bis lOüO Atm.

]^ehlaiiffUiitenu.Bfic]isflIiiteii,D. r. p.

Miadi't SldKAelts-EIoolizuggewebre. » >.-p-

t»)

iiötcns bewährte

D. R-P. No. 141663 nnd
D. It-0.*M. No. 290620.

Frlcdrlcli Stendelincli, Mn- iiu rnnm^^. M \. Thür.
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Termlnlcaleiider.

2. Uf 4 Juli , NeuMMmnraMe bei

NeadMBiB, miiichieiKn des Schless-

vcRtas deutscher Jlg^.
3. Juli, sowie am FcSlag nach dem

1 . jedes Momla, SMp I. Obangs-
schicssen det HliMefpoainersdien
Jagdvereins.

'5. Juli. DamuMi Bewl^lgewclileMen
der Ortsgrappe Darmstadt desSchios-
Vereins deulscliur Jäger.

Jiiü. 5 , 1(1 Aii^^iist, 0. Jicptcmbcr

(Pramirnschii'sspii)
,

Bollensdorf,
Schrotsctiic-sscn des Vereins dt uUcher
J.iger.

bis II. Juli. Zoppof , Prcisschiesscn

der OttS(;ruppe Xi>|)p<>t Aft SftliW*-
verems deutscher J:it;LT.

la bis II. Juli. Diersfordt, l'reisjagd-

schiessen des Kliciniscli-We>tiillischeM

Jagdldubs.

Im Aanisl. Hildburgliaiucii, Prrls-

sdiietsen anf Tonlatdieii. v«nnst.iit> t

vom Verdn for weidnmiite Jagd
In ThariRgcn und Pininten.

19. Anguit, Danmlnidl. PnindileiBcn

8.

10

^^^nj^gDunntadt dcsScMcss-
JlflCIV

Patentlisle.

Kach amtlichen Qucllcnzusammcngcstellt.

Patent-Anmeldungen.
R. 25489. Zielvotiidilung fOr Schusa-

walfen. Jos< R. de Rivas. Berlin, NOm-
b«rt>erstr. 67.

Scli. J(i 105. Oeschttizaufeatz mit unab-
h<tnglger Visierlinie. Schneider tt Co..

Lc CrcMsot, Siiöiie, und Emile Rimaiiho,
Neuilly-sur-Scinc, Frsnkr.

Sch. 27461. Ocschnss (ur Kiiuicrw.iffuii

J. O. Schrfklel. Ideal-Sport- und Spiele

fabrik. Niirnberg.

Sch. 28132, Ocsclioss für Handleuer-
waffen mit einer aus raserm.iterial

bestehenden Fülirunj;. Dr. Ilcinrieh

Schweitzer, Cassel. Wilhelmstr. .'.5.

Sch. 29061. Maschine zur Mcrstellung

von ZUndtlfttftw mitteis data ad nnd
nieder bewerten TunlilaLmens. Amtacat
Schreiber and Aäptt Si*reilMr, MBU-
hausen i. Thir.

Y. 254. Rohrrflcklaufbremiie fflr Gcschlltze
mit Einrichtung zur Regelung der Rflck-

lauflangc. Rheinische Mct.illw.ircn- und
Maschinenfabrik, Dtteseldorl-Dercndi >ff

.

FAf diew AMwl4iing IM M der PriUunE

die
14. 13. m

-..tm la 4t» Vti-
tMgtt» Steak« von AaNilIca von I. IX IN an
crfmat
Z. 490S. Einen Degen und einen Re-

volver vereinigende Waffe. Ferdinand
Ziem«, Hundorf h. ViUgjai.

Z, 5202. Zmn Jinünen derZielvonichtung
dienender Pemitihreinsatz fllr Oesdiittz-
rohre und GewehiMufe; Zus. t. Pal.

177 7.35. Fa. Carl Zeiss. Jena.

Z.5 t46. Zum Justieren der Zielvorrichtung
dienender Fcmrohreins.itz für üeschtttz-
rota» und Cicwchrl.iufe ; Zus. z. Fat
177735. Fa. Carl Zeiss. Jena.

Verlängerung der Schutzfrist.

247832. Auswerfer usw. Carl Stiegcle,

Manchen, Maximiliansstr. 33.

(SSI

® Ein neuer Erfolg®
M4MatllliflLHlJi.kl

[dim^

Itaslodir lk|i|ilY« Marke „Faso"

und der arste Kirtenprels Hit•% TMMr,
fern« inll dem

BUlocIwr 8fMlal-SdieilMipiüfw JL 1801"

lOiHJllHIdllftlltfiiliMMIIIllltHSfl^

nebstmsta «rslaa, Vtor iwallsn und nocb vielen

anderen Preisen erschowe«. Dieses grossartige Ergebnis

id liiii tt Beweis i die Voiiili
der flasloclier TiiDnütM.

Proben stets gerne zu Diensten. Veiltauf not an fnederveiMnhr.

Puluerfidirlk Hoslotli a. Holn, G. m. b. H.

Selbstspanner-ljewehre „^ehr"
mit ••rluiiifit «taf»Blistm

nnibenflinten, BocKfllitni,

Kai. 12 und 16,

Doppeltiilcliseii, Driinnge,

BlRclNclseii, BicliMicisai, UCkUclsniBln ä«
Die Gewehr* werden In alkn etnirbareii Kalibern hcrceftdlt uid die

mit MM Atm. amtlkk bcachoiaen.

Behr's Waffenwerke, G. m. b. H., Suhl.
Ug« ktl: W.llaiMcliH, Biissetilorli LKlmss. Liipzli: JLLNMks, M«|Miirg; J.Vogal, StnHlati LL

HksmiiM-uilDBnllB
X. B. l>«|>|M-ininlrn von '«> Mk, tn. HiiliB-
4lrllllnK<> ^'11 ir> .Mk. an. >M.|lMi«pwin«r-
«IrllltaKv von IM) .Mk. an. Mui wrlaiigr

EmII Rarner, Oewehrfabrik,

Sulil In ThOrlngrn. l*

WAtfcrlNCllcln fflr Österreich • I'n|;arn
wird ani Verlan(ea beaor^

Storhe Rothirsch-
ni*wrili.-.hi»'JI Kii'i- !.;tij. :-i .. ii l,t. rt T « ti » r h

-

j;<'Vir<'iln*, wiHrf- l'iv.<T'-Mt'ii:i II itmt ric-^tmiiyMi-,

jtu ^ iirlii»ll"U'5M n .\ 'tw iit f< 11 \ nn It"'l- timJ
Damhirsch, J'l- h, li' ii rtc. olf^riv-n-n \" i

iin l. Arrcn in n. utiullnd. G4*Winha u. n<*hOTQ9w
ivrandU Oi^rn^
l>&rU'. Knills
Learht*'rwrib-

Clfw. ili - '(iiI.I*T. IH<!<-II. Alir^M-r-irl t'il. v* viU-
r'-|>Ji ;it urt'ii- AufjeieUte Hi'-- iln'j?;--lf>i»T,

«ul D*turg«tr. liimAchiUcn luouuermo—iHMJl.
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ÖSTERREICHISCHE WRFFEMFRBRIKS-QESELLSCHRFT IM STEYR.

REPETIER-PIRSCHSTUTZEN
System „Mannlicher-Schönauer**.

Kaliber 6.5, 8 und 9 Millimeter, es Hervorragendste Präzisions -Jagdwaffe.

In allen Waffenhandinngen

und bei allen

Bflcbsenmacbern erbflltllch.

Broschüren

gratis und franko.

LelstuigsfililKkeit der Fabriii:

law» Stflck Ot»rhrt pro W<kIit.

Ober 8000000 HtndleutrwaWcn «n

dlfl In. und Autland EClIelerl.

PrBtslijt« 2 P

fitl] Ulli Iranko.

UtnKuich
i;r«latlrt,

IE Spare» fiElP durch direc^e^l(£ug| ".m. otw

feiDSTECHeU sind die BESTEfl

Fritz SarSII} optische Werkstätten,

Rathenow. Halberstadt P, ßf^»".. -SÄ

Zündhütchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
oegr 1829. SCHÖNEBECK a. E. Gegr. 1829.

UnM

„Horrido", mit extrabestem Sdiwanpulvir.

„Himrod" roucliios. 1211 la. filditüienpHlvn.

Qiim // 1
„GrCir rauchlos, mit la. Kirnpslver.

;
iuap

Nindetraisportkirte

pat. I°iill«ni<yr, saiibt'fo

AuslUhrg., nilss. Preise.

Illustr. Preisliste ums.

Herrn. ITabrriiaaL
Rohrwib. Ofltten <AnlL)

I

Echt enflitohe

Gesunillielts-Pfelle
mit Silber montiert.

GrOSit« SthoDin; fir Liuie aid lig«L

Mritlich ampfahlen.

vrrMle Form 1 Mk. 3,M.

Aut»lidcckcl SO PI.

I Pack Patronen mit 90 Stflck «0 Pf.

Porto lllr I PIrllc und I Pick PalxoiKn
kobicl nur 2U PI.

) Fr. Rosenstiel» HifliiH.
Berlin, Unter den Linden 48.

Musterbuch mit AbDlIdiinttMi grnllt

und Iranko.

u
= Jfcu- nnü=
mschä/tungen

nllrr Art v -in J»ik<Ib**" ^chrlbrn-

rmt'lir«*». llrownlnKlUnt«*n ti' t l*Ulol-

i;tiH Iii» in vi rii' hm'.'.rr AuN'-t.!'.:i:ns; ur.J l.ajf«

n.ic^i M.1--- i:n*i': tilllU-.lin Preisen und Oarintie.

Rrpnrui urteil nllt^r .% rl, wlt r.lnl«iren von
l.«ul«-n t; . ww\\: H--: '.rMncIhli-T H^IIeniinjE illt

Oewehrtchlltcrel und R«p«r«ttirwtr1utiHt
von JaEd{[cwehren [^3

Bernhard Schuclunann, Hehlls LTH
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Blei-Schrote
und PlombenA Elnrlthtunsen

Juhl 6 Söhne,
Berlin - Rummelsburg.

jagdparronen

-W.GÜTTLER
Reichensrein. Süllesien

Pülverfabriken

Se2ug iJunh Bütftifnmacrir jnc MurjfNjnsrianüler

mmmsaEß
VerlAK von J- :>i<-uniuiiii, :«ru«litiii(n.

UM des MDsdimDS.
Nebfit einer Anleituntr ^ur Horftcllung von

FÜntentchl«sftstanden.
Von Albert I'rtMiMM.

Mit 1 n AI>l>iMiiii:;4-n im T> \t«-. 'JS f*niiy:<*riiisvn

uuil 4np|t' [-»eiliK^ii ltilil>*rn, i>amtlir-li

naoli Originalz«*icItniiiicr^n von Jii;;4riiAl(<r

f. HohuUr.
Vrfii hochoteKuiit (;<-lMiuilrn 13 Mk.

<r5B»-« (r^uk'u unliT Nachniibitif* mit Port»»-

diiri'h (Iii' V.-t l»t''*'i»* l'l)'t»''lliins

J. I^rtiniiann. ^raclMmHi.

In No. 0 \on
„SchuM nnd Waffe*'

tHCMhr:tleIlc

ßrockmannsche

Iii mein von UDtiralekiitN zii kuleheg.

Proipcktc sf.i(. t/ko.

Panl Nock,
Clitirloii ciiltiirii:,

S.li l:. .- Im-'.:-

J. P. Sauer & Sohn
Jagdgewehr- Fabrik » Suhl i, Thür.

Zweionigäerlassong; Berlin (0., Jä{erstr. 59-60.

Ja^^dgewelire;

Hahn- Doppel- und BQchs-

flinten

Selbstspanner -Doppel-

Hahn -Dreilfiufer.

Selbstspanner - Dreilfiufer

Ein- und doppellfiofige

!llnten ':i'i.j;;,:-^"
'

" i (Kugel) - Büchsen.

Illustrierte Preisliste kostenfrei.

Toiitauhen-

schiesssport ^ -
^

bicU'I dein Hilft (itrlivi'ntttrit. hviiu* Schit«Mcr1)Kkril xu
ethallen und /u vvn-uHkammtirti.

Die WDrtniasdilo! Jodeil Preaif 'rr^jx;
nk. I»,—.

Wurfmaschine „Grellco"
!ür Ilnlili-.U-n Wk. 3».—.

l.i...^ k ;i..,..,..K- I'.,.,

600 ilsphalttauben
üb Wt;k Mk. I«,—.

Prospekt „Der Soliiessliporr über lisciilnen. Hochwild-. Na^en-i. Pisloiensolieibea eic grtili

u..:»::.Uhk E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

Berliner Jwdpuluer.
'^^^'^"'^^

Rauchlos.

für Tootaiitien

bestens

empfohlen.

OtOt« |lm'lt|>1U<t<'lir|i.)

Inn lltl»w»-tWai mm^iM. üha keine frugtr In SelbitUdcr (Inniit Fäiltl.

Westfälisch-Anhaltische SprengstolT A.-G.. Berlin W. 9

Auf

HaseDiugsdielke

horvorragonde

Erfolgt).
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mit

Mm OertiKnl-Blochoersclilnss.
= Der Gediegenste von ollen Gevehnienclililssen. =
Glänzend bewährt Elegante, siulere Ausführung.

F. JBSer & Co., Suhl I. mar.

Ich garantiere die unbedingte Ober-

Herni Albert Latz, Euskirchen.
r»' r RrfolK FfittcninK ''^i'^ Ihren

Fabrikaten I*t einfach TfirbltlUend.
Ihr Welpenluller MForlllln*' i-t il»^

l»c«Cc derart lt£e Futter, wrlrhr«!
mir hl« h«'iit4> unlor <llo IIJhn<lr

J. Bungartz« Ilittrr |>}>,

' • r ZiJ«'Ut- Uii*l l»r»"iNH»^tfltinn

,.I»r«'lt. Vm-in« fUr SmihMltlmiHlf-.

IIiiikN'- IHiial''

„Recordin", \^
„Fonifin«.

niiric- Aiicloco«
Kii;.|(i.i~li »rtUMCbC ,

rniirii- r^riccol'< "
nin.Ki. iM-ii «v^rissci « i7,_

(1, **l kg Iii' KiO.rik K.'il.-ii. Nu. Iii».

Man terltige austlhrllcke Preisliste.

stott

III Ixili' )>ii«n Knll. W*lls*ll.
Garantie. I'r.xp. fr. (las

C.BDChliolz,.Är.^l

H. LßUß, iotIiQ[l!jeflii]d[iie[. Berlin U. 8,
Frledrlcha<raa>« 82.

\m\M\: lamieflKS-Birscli- uod DoppelliGcliseii

lür slArhttp NItropulver- Ladung.

W. W. Gjreener A Lene -y,

LondoB« Bipmlngham, Barlln.

Jagd' iinil Taubenllliilen mit kervorrageoitter Scliii»l«lsting.

Das

nimrod-Bamnißrlßss
siegte

in folgi'ndon Tontaui>en-PreiMNfhl(>n«rn:
1 Berlin : 1 Prrli.

t!30B: : Nsud^min: Molttnrtchalt von Deuttchland'
l Zl«lcnzl)| : I. Prell.

t007: Hamburg: M«i(tor>ctiaft von Hamburg.
1908: Halle: Meltteradiaft von Sachten.

AiaHMrrfli*ni \l'lu nailrrr liolip Prwlafl..

Doppelflinten für lontaulieiisfliißsseo und Hasonlrsiliiaod.

Leichte Doppelflinten für Hütinerlasi
Nimrud-Ovu i*hr-l'alirik

z

y ^ÄfB»^ Tlileine&ScliMnillcli.Sulilj
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Vmflitidii DeckuiK

Miefiilscli-WestKiiisctie SprengstoH- Aktien-

ind Munltioathandlun^n.

Gesellsciian, vorm. I üteoiioertter. HlmlierB.

(131

4i

4

4

Um

noBs

Prelsschiessen

DmiMStig. dnn ? I.Ii Frilll(«MlJlin,

«Uli Soenatiefid, csn 4. MI d. )t,

Ncumannswalde - Neudamm
(tatl.

lü MWaft iiDWnrttaiilieii-

sdiiKsen für DeuliüilaBii

vbiri) tin Dunncralag, den 2. Juli,

iusii;L''.chr.'.4cn

Feiner »ird im f reltag, den 3. Juli,
•uigeicbouen die

McistntM m Man IM-
KUtiln für loituUail.

Om Proframn der ganzen Ver-
uUltunK — neunirhn Schiebten -

i>l eracblenen und wird ledem Inter-

'^Male aiil Wunsdi ohne Kotten

satoamm aid lrtiliMf»w|«

tntmElnwndBinwM PI. tnmko.

Nea««nai, Un MX 1808.
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Die Anfertigung

'prg^is auf den heutigen Tag wurüe der Kampf
Jeg^i' zwischen Bronze und Stahl torlgefflhri.°

obwohl (las allijcmcine Urttil sich ffir clvn

Nickclslahl als bestes Material zut Hcfstellun^ von

QeschDtzrohreii entschieden hat In österrcich-

Llngarn hatte man vor einigen Jahren noch ein-

ziehende Versuche mit Stahlbronze anßesicllt.

Da die Staaten über mehr oder wcni^jor grosso

bestände an Bronze verfugen, brachte e» das

ökonomische Interesse mit sich, dieses Material

niOj^lichsl aiis^icbiii zu verwerten. Ks bleibt ihi;i

aber ininier noch ein grosses 1-eld für die Ver-

wendung bei der AnfertiKung einzelner Arten und
Kla«;sen von Geschlitzen gesichert, nachdem es

der Teciinik K<^lunKen ist, Hronzerohre mit Stahl-

scele zu verseilen und die Bronze zur Stahlbron/e

ZU verwerten. Bei der Herstellung möglichst

leichter und widerstandsfähiger Rohre hatte man
für ilcn Ciussstahl entschieden, um -^d itu Ii:.

als letzterer in neuerer Zeit noch wesentliche

Vertiesserungen erfahren hat. Allerdings wurde
die Stelhuiff des Gussstahls Ende der I8(iüer

Jahre bedenklich erschüttert, da mehrfach Roiire

sprangen, zumal auch die Br«i:i^L^:c .itule bewiesen,

dass man aus Bronze ebenso leistun^sfühige

Rohre herstellen kOnne, wie ans riussst.ihl, T>azu

kam noch, dass der I'ici^ fnr h t/tcin: sehr lioch

war. Auch war man damals von der Finna Krupp
allein abhängig, weil die Vcrsudie der anderen
Fabriken, den Kruppschen Rohren ^leicliwertijie

anzulertii^en, vullstiindik; misslan^en, Schuld an
dem Springen der H«)hre hatten zum Teil die

unvollkommenen Vcrschlus-. in'irhttn"4cii. Als

aber auch von der Kruppschen FabriK für Russ-

land gelieferte Rohre fDr MarincgcschQtze sprangen.

er Geschützrohre.

wurde das .Vlissiraueü Ke|k»ea den Gussstahl wieder

gr^Kser, und Russland beauftragte die Firma
()f itku'.v -n St I'ctersburK mit der HtT<;;rl!iinLj niler

Slahl^icschutzrolire für die russische Armee und
Marine.

Bei (kr lironze trat die Eigenscliaft der Ge-

schmeidigkeit den (»denklichon Frscheinnntjcn

der Sprödi)4keit beim Gussslahl vorteilh.i't ^ .^cn-

über. Obwohl der Stahl bezüglich der

Hauptanforderungen an Rohrmaterial, wie HSrte,

F.lastizitüt und Festiv;kcil, der Bronze teils j^lcich-

kommt, teils sie übertrifft, so stand er doch
gerade in di r fiir ein Rohr so hochwichtii^en Hijjen-

schaft der Geschmeidijjkeit, wodurch die über die

l-^lastizililts^renze durch den Schuss verschobenen

Moleküle sich zu einein neuen stabilen Gleich-

gewicht ordnen, erheblich zurück. Hierauf war
um so mehr Wert zu le^en, als dfe Wissenschaft

inzwischen aus Versuchen tin GrinidLnsct/ ab-

geleitet hatte, nach dem durch wiederholte

Schwingungen, von denen keine die absolute

Bruchi^renze erreicht, der Bruch eines Materials

hervorgerufen werden katm, wobei die Uuter-

schiede in den Faserspannungen, welche die

Schwingungen begrenzen, für die Zerstörung des

Materials massgebend sind. Hierauf beruhte auch,

dass das kristallinische Gefüge und hiermit die

Elastizitäts- und üruchgrenzen durch wechselnde

Beanspruchung auf Druck und Zug und durch

F.rschütteriing wfihrciid der Benutzung \iriini1erl

werden, wie dies auch bei Achsen und Scliieiien

der F.isenbahnen und dergleichen beobachtet

wirJ. Willi 'L'enTft«;'; L^Sviiü'ht dies am häufigsten

und zuerst an den am iiieislen angestrengten Molc-

kDlen und kann zum Bruch an dieser Stelle führen.
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Die Beanspruchung im Geschützrohr gestaltet sich

ganz ahnhch, und die bei jedem Schuss sich

wiederholende Ausdehnung und Zusammenziehung
kann mit der Zeit einen Riss herbeiführen. Wenn
bei weiterer Benutzung eines solchen Rohres dieses

zu Bruch geht, so zeigt der durch die dauernde

Beanspruchung noch nicht veränderte Teil des

Rohrmetatls, der zuletzt die Bruchbelastung trug,

ganz das Aussehen eines durch plötzliche

Gewalt zerstörten Materials, also eine kristallinische,

unebene, zackige Oberfläche, während der dauernd

in Anspruch genommene Teil eine glatte Bruch-

flache aufweist. Erfahrungen dieser Art waren

wohl mit Veranlassung, dass die preussischen

am Ladungsraum bei den 8-cm -Rohren 20,67 mm
und bei den 9-cm-Rohren 26,5 mm gemessen

wurde. Drei Rohre hielten dabei über 2200 bzw.

2300, das eine 9 -cm -Rohr sogar 2663 scharfe

Schüsse aus. Nach 1.500 Schüssen zeigten sich

erstHrweiterungen im Ladungsraum und gezogenen

Teil, spater auch Aufbauchungen. Endlich traten

Risse auf. Hauptsächlich riss die Mündung, auch

flogen wohl kleine Stücke nach vorwärts. Es kam
aber kein die Bedienung gefährdendes Springen

vor. Man sah also ein, dass man die vortreff-

lichen Eigenschaften der Bronze sehr unterschätzt

hatte, und war nun überall bestrebt, sie in der

Hart- oder Stahlbronze noch zu steigern. Einige

Abb. I. Stahlgiesserel.

Artillerietechniker, als es sich nach dem Kriege 1866
um weitere Anschaffung von l-eldgeschützcn

handelte, nur ungern auf Bronzerohre verzichteten,

trotzdem die Stahlrohre im ganzen sich leidlich

bewahrt hatten. 1870 71 wurden auch tatsächlich

einige Bronzerohre mitgeführt, nachdem die an-

gestellten Versuche ergeben hatten, dass sie bei

etwa gleichem Gewicht auch gleiche ballistische

Leistungen wie die Stahlrohre zeigten und auch
den Gasdruck derselben Ladungen gut ertrugen.

Man hatte z. B. bei den Versuchen mit je zwei
8- und y-cm-Bronzerohren die Metallstarken dieser

Rohre durch neunmaliges Abdrehen nach und
nach so weit herabgesetzt, dass das Gewicht der

8-cm-Rohre von 2'.»8,5 kg zuletzt auf 105 bzw.
100 kg und das der 9-cm -Rohre von 453 kg auf
164 kg vermindert war. An den Mündungen
betrug die Wandstürke nur noch 6,5 mm, wahrend

Staaten hielten an bronzenen Feldkanonenrohren

bis auf die neuere Zeit fest. Nach Berichten aus

Österreich-Ungarn haben solche Rohre ohne

wesentliche Abnahme der Treffgenauigkeit über

3000 Schuss ausgehalten.

In Preussen behielt man, trotz der günstigen

Erfahrungen mit Bronze, um so mehr den Gus,s-

stahl bei, als bedeutend erhöhte Anforderungen an

die Rohre für das nach 1871 in Aussicht

genommene l-eldartillerie-Material 73 gefordert

wurden. Gleichzeitig wurden auch mit diesem

Material die RundkeilverschlUssc eingeführt und

später noch die milderen Pulvensorten. welche

beide die Haltbarkeit der Rohre sehr begünstigten.

Ausserdem hatte man die Rohre nicht mehr aus

einem Stück gefertigt, sondern aus einem Mantel-

und Kernrohr zusammengesetzt, auch wurden

schon Mantelringrohre hergestellt. Bei letzterer
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Art waren Uber das Mantelrohr in der Genend des

Ladungsraumes noch eine Anzahl starker Ringe

aufyjezoj^en. Durch diese ktinstliche Metall-

konstruktion Hessen die Bedenken wegen des

Zerspringens oder Reissens der Rohre mit der

Zeit nach, obwohl solches bei der englischen

Marineartillerie bei grossen Kalibern von guter

Rohrkonstruktion noch wiederholt vorkam. Wenn
ein solches Vorkommnis aber schon bei der im

Feuer stehenden Feldbatterie grosses Unheil und
auch Verwirrung anrichtet, so muss es in dem
gewöhnlich sehr beschrankten Schiffsraum geradezu

verhängnisvoll wirken und Misstrauen gegen die

Waffe herbeiführen. Dieses Misstraucn gegen die

der herzustellenden Bronzestiicke auch die

Schwierigkeit zunahm, ein absolut homogenes
GussstUck zu erhalten. Hier trat es bei den an-

gestellten Schiessversuchen auch deutlich zutage,

dass mit der zunehmenden Grösse des Kalibers

die Haltbarkeit der Rohre erheblich abnahm. Aber
die unleugbaren Nachteile, welche die Bronze auch
bei kleineren Kalibern, besonders infolge der

leichten Beschädigung der inneren Finrichtung,

zeigte, liesscn, obwohl man sie fortgesetzt ver-

besserte, doch die Wage zugunsten des Guss-'

Stahls sinken, um so mehr, als man voraussah,

dass die Ansprüche an die Widerstandsfähigkeit

sich immer mehr steigern würden. Es zeigte sich

Abb. 2. Schmiedepresse.

eigene Waffe wirkt aber stets demoralisierend und
kann von ungeheuer nachteiligen Folgen für die

Wehrkraft sein.

Unter diesen Umständen wurden in Preusscn

wiederum Versuche mit Bronze für grosse Kaliber

(12, 15 und 21 cm) angestellt. Da diese Versuche

günstig ausfielen, behielt man die Bronze für

diese Kaliber, aber nur für kurze Kanonen und
Mörser, bei. Für lange Geschütze, welche in der

Belagerungsartillcrie mitgeführt wurden und daher

wegen besserer Transportfühigkeit leichter sein

musstcn, wurde Gussstahl verwendet. Bei der

Herstellung von langen 21 -cm- und 24-cm-
Rohren war die Verwendung der Bronze völlig

ausgeschlossen. Es hatte sich nämlich nicht nur

allein bei den preussischcn Versuchen, sondern

auch schon früher in berühmten belgischen

üeschützgiessereien gezeigt, dass mit der Grösse

bei der Bronze ein Mangel an rückwirkender

Festigkeit, welcher nach längerem Schiessgebrauch

ein Wegdrücken der Felder in der Gegend der

Schildzapfen, Verletzungen beim Beginn der

Züge usw. zur Folge hatte. Der Verbrennungs-

raum erweiterte sich merklich, und mithin nahmen
die Gasspannungen ab, was zwar der Haltbarkeit

des Rohres zugute kam, aber auch die ballistische

Leistung beeinträchtigte. Die Stellen, welche den

ziemlich bald eintretenden Ausbrennungen im

Ladungsraum unterworfen waren (die innere Kante

der vorderen Keillochfläche), hatte man schon

mit Stahlemen Liderungsringen versehen müssen.

Die mit der Zeit eingeführten Änderungen

in der Taktik der Belagerungs- und Festungs-

artilleric waren für die fortschreitende Verwendung
des Gussstahls sehr vorteilhaft. Es wurde die

Forderung gestellt, dass Kanonen von 15 cm und
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Alili. 3. Presswerk t.

21 cm eine solche Beweglichkeit besitzen, dass sie

als leichte l^laKcrunns^cschiitze den) l-eklhecrc

ohne grössere Schwierigkeiten folj^en können. Im

Laufe der Zeit waren aber auch die Anfordcrunj;en an

die Festiinnsjicächütze verschärft worden. Wahrend
bei der früheren Kampfesweise ein Slelluniiswechsel

der l-estunnsj^eschiit/e nur ausnahmsweise in Fraise

kam, ist jetzt eine offensive Verteidiminjj drinj^enil

erforderlich. Dies ist aber mir möglich, wenn
derFcstiinRsartillcrie bewcRÜche ücschützc ijrossen

Kalibers zur Vcrftii;iinjf stellen. Aus diesem

Fntwickelunnst^anjjc crj^ibl sich die l-'olj^eninsi,

dass Stahlrohre für samtliche Ge.schiitzklassen am
vorteilhaftesten sind. Von der Verwendunjj der

Stahlrohre sollte man nur in solchen Filllcn Ab-

stand nehmen, wo von den Bronzerohren ahnliclie

Leistunjisfahij^kcit erreicht wird und diese für

besondere Gcfcchtszweckc fienüi^end erscheint.

[)iese l-alle hat man bei den verkürzten Rohren

der Belaj^erun^s- und Fe.stunijsartillerie.

Mit der llerstellunj^ von Bronzerohren von

der unjjefahren lx'istunj;sfilhij;keit der Stahlrohre

war wohl das Höchste erreiciit, was Bronze über-

haupt zu bieten vcrmat;. An der Verbesseruni»

des Gussstahls wurde aber fort;;esetzl weiter

gearbeitet, und jetzt hat «ich der Gussstahl die

erste Stelle als Rohrmalerial erobert. Hs bestand

allerdings bei den Stahlrohren ein sehr Kfosser

Fehler gegenüber der Bronze darin, dass man
kein Anzeichen dafür hatte, wann sich die Rohre

der Grenze ihrer Widerstantlsfilhiykeit näherten.

Ks wurden nümlich feine Risse im Ladungsrainn

und am Zündloch entdeckt, oline dass die ll.i't-

barkeit des Rohres nachweisbar gcfilhrdcl w;:r.

Bei gesprungenen Rohren zeiiilen sich stets

verschiedene feine Ri .e. Die Risse wann

grösstenteils

so fein, dass

sie kaum
wahrnehm-
bar waren.

Durchchemi-

sche Unter-

suchungen
wurde fest-

gestellt, dass

Unterschiede

in dem Stahl

aus ge-

sprungenen

Rohren und
aus solchen,

die eine be-

deutende

Schusszahl

ausgehalten

hatten, nicht

vorhanden

waren.

Die Herstellung von Rohren bei stets

waciisendcm Kaliber wurde immer schwieriger,

auch Ix'im Gussstahl. Die damals alleinige

Kanonenwerkstatt Krupp musstc immer schwerere

Dampfliilmmcr bauen, um das gute Durch-

schmieden der Rohrblöcke zu erreichen. Da beim
Gu.ss der grossen Rohrblöcke stets Luftblasen im

Metall entstanden, wurden durch das Bearbeiten

mit Dampfhämmern die Luftblasen zusammen-
gopresst, und es entstanden hieraus feine Ibisse,

dij sogenannten Gallcnrissc, welche also schon

vor der Ingebrauchnahme djs Rohres vorhanden

waren. Infolgedessen wurd.'n der Kruppschen

i*abrik von der Konkurrenz besonders von den

belgischen L'abriken Seraing — vielfach Vorwürfe

gemacht. Die Kruppsche Fabrik konnte den
Vorwurf aber glilnzend zurückweisen, denn seil

187b war kein einziges ihrer Rohre gesprungen.

Auch wurde nur noch Tiegelgussstahl verwendet.

Gallenrisse kommen beim Tiegelgussstahl nicht

vor, wohl aber bei grösseren Kalibern Erosionen,

die jedoch bis zu einem gewissen Grade die

guten Eigenschaften des Geschützes nicht ver-

mindern. In der Mitte des Rohrblocks, also in

der N.ihc der zukünftigen Scelcnachse, zeigen sich

ab und zu kleine Blü.schen, welche aber bei der

weiteren Bearbeitung des Rohres entfernt werden.

Sollten nun trotzdem Gallenrisse vorhanden sein,

so werden sich diese erst nach einer mehr oder

weniger grossen Schusszahl zeigen. Da nach

jedem Schiessni die Rohre sorgfältigst auf die

regclmitssige Abnutzung, Ausbrennungen usw.

untersucht werden, so können die Gallcnrissc

nicht unenldcckt bleiben. Die Untersuchung des

Rohrinnern wird ausgeführt durch sorgfältiges

Bci'bachlcn der elv.a voil andenen Risse mit
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I lilfc elektrischer GlOhlampcti in Verbindung mit

SpieKflinstrmncnten und Hcrstclliin}» von Gutta-

pcrchaabdrückcii von der Scclcnwand. Hierdurch

ist man erst in der Latje, selbst die feinsten

Risse zu entdecken und auch weiter beobachten

zu können. Rohre, die nicht mehr ganz ein-

wandfrei sind, lind bei denen ein Springen vor-

kommen könnte, kann man jetzt rechtzeitig

zurflckziehen.

Mit der fünfiiliruni; der Brisanzi,TSchnssc und

der Explosivstoffe enlliallendtn Zünder kam
häufiger als je ein Zerspringen der Gcscfiossc im

Rofirc vor. Durch die Einführung der rauch-

schwachen Pulver wurde die Geschoss-

geschwindigkeit Ranz bedeutend ycstciK'ert und

dadurch das Zerspringen der Gcsciios&e im Rohr

weit mehr begünstigt als bisher. In Betracht zu

ziehen w;ir aucli die chemische Zusamniensefzinig

der rauchschwachen Pulver und die erhöhte i-'cuer-

geschwindigkeitbeiSchnellfeuergeschatzen, welche

nocli wesentlich erhöhte Anfordcrnnj^ an das

Rolirinetall stellten. Durch Versuche ist jedoch

nachgewiesen, dass diese Punkte auf Stalil-

geschütze weniger Einfluss haben, als auf Bronze-

rohre. Unter diesen Umstanden dOrfte der Wett-

bewerb der [Bronze auf diesem Gebiet nun wohl

zu Ende sein.

Die mechanische Arbeit, bestehend aus den

Produkten von f?riirhfestit;kcit und ^)eh^un^^

ist beim Stahl anderthalbmal so gross wie bei

der Bronze. Dieses Verhältnis stellt sich noch

'^ünstlijer bei Nickelstahllcgie-

rungen, nachdem feslgcstelit

worden ist, dass ein gewisser

Zusatz von Nickel zum Stahl

die Bruchfestigkeit und Porm-

veianderungsfähigkeit wesentlich

beeinflusst. Auch hat die Er-

fahrung gelehrt, dass andere Zu-

sätze, wie Wolfram; Chrom USW.,

die Higenschafien des Stahls

verbessern. Diese günstigen Er-

gebnisse lintten /m I'olge, dass

z. B. die Ik'thielieni-iiiscnwerke

20,3-cm -Rohre mit 3"/o Nickel-

zusatz herstellten und die um
15% gesteigerten Anforderungen

an Hruchfcsti'.jkeit usw. mit einem

Gasdruck von 3150 kg auf 1 qcm
teegen froher 2360 kg) vOllig

erreichten. Hierdurch ist die

Überlegenheit über alle .indern

Rohrmetalle gliin/nul I i .viescn.

Die Kruppsche Fabrik war

bestrebt, für die einzuführenden

Schncllfeiicrgeschütze ein .Ma-

terial zu schaffen, das bei dünner

Rohtwand imstandewar, ein etwa

im Rohr zerspringendes Brisanz-

geschoss ausziihalten, ohne sellist zu Bruch zu

gehen und die Geschützbedienung zu gefährden.

Bei einem Versuch mit einem 8-cm-Rohr brachte

man in demselben, etwa .K) bis .50 ein von der

Mündung entfernt, ein mit 175 g Pikrinsäure ge-

lulltes Geschoss zum Springen. GewObnIidie
Gussstahlrohrc zersprangen, oder es rissen die

Mündungen auf. Bei den Nickclstahlrohren

zeigten sich oft kaum Erweiterungen, mitunter

Anfbauchungcn , ausnahmsweise auch un-

bedeutende Ausdehnungen der Mündung oder

Risse an dieser. Die Erhöhung der Wider-

standsfähigkeit des Nickelstahls wurde durch eine

Äussere Härtung erreicht.

Von nun an wurde die Herstellungsweisc,

soweit es sich um Rohre von grösster Wider-

standsfähigkeit bei möglichst geringem Gewicht
handelte, zum Hauptgegenstand in der Konkurrenz.

Den bewährten Ring- und Mantelrohren von
Tiegelgussstahl traten die Drahtkonstruktion und
deren Verbesserung gegenüber. Die Konstruktion

der Mantel- und i^ingrohre wurde auch im Aus-

lande zur Herstellung sehr guter Gescliüt;:e unter

Benutzung der im Inlandc vorhandenen Roh-
materialien in Anwendung gebracht. Alle

grosseren iMarincn, mit Ausnahme der deutschen,

machten die Erfahrung, dass ihre grossen Schiffs-

geschotze nicht die erforderiiche Widerstands-

kraft gegen höchste Ciasspaiinungen zeigten.

Es wurden nun Versuche eingeleitet mit Draht-

geschützen grossen Kalibers, da diese Konstruktion

Abb. 4. Das ElHlianMKlM Pvatmrfdirm.
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nach der Theorie die widcrstandsfahißsten Rohre

ergeben musste. Denn je dünner die mit allmühlich

wachsender Spannung vom Kcmrohr bis zur

Mantelfläche nclaj»crten Schichten sind, desto

besser wird der Zweck erreicht. Schon vom Be-

ginn der Erschütterung des Rohres an werden
die am meisten angestrengten Fasern in der

Seclenwand durch die an der

Mantelfläche liegenden in ihrem

Widerstand unterstützt. Bei der

Ausführung der angegebenen Me-
thode, die Kernrohre mit Draht-

uniwickclung zu versehen, zeigten

sich in der Praxis verschiedene

Schwierigkeiten, welche erst durch

technische l-"ortschritte überwunden
werden mussten. Bei den Um-
wickelungen, welche am zahl-

reichsten über dem Ladungsraum
lagen, bewahrte sich sehr gut ein

Stahldralit von hoher Zcrreiss-

festigkeit und je nach dem Kaliber

von quadratischem oder recht-

eckigem Querschnitt mit 1 bis 3 mm
Seitenlänge. Spater wurde der Um-
wickelung mit schmalem Stahl-

band vor der mit Draht der Vorzug

gegeben. Nach französischen Be-

richten hatte man beim Hrsatz der

früheren Land- und Marinegeschütze

von 42 cm Kaliber durch Drahl-

kanoncn von M cm die Rohre mit

Stahldraht von 3,5 mm Stärke in rot-

glühendem Zustande umwickelt.

Die Zahl der Lagen betrug im

hinteren Rohrteil -15 und im mitt-

leren 22, so dass für ein Geschütz

150000 m Draht erforderlich waren.

Auch England hatte sich bei

den ScliiffsgeschUtzen für die Draht-

konstruktion entschieden, weil man
sich dort im Gegensatz zu allen

Panzerfabriken vom Nickelstahl

keine grossen Vorteile versprach.

Die früheren Bemängelungen der

Drahtkonstruklion wurden auch

wohl dadurch beseitigt, dass Russ-

land nach günstigen Versuchen mit

12,25 -cm -Geschützen auch Rohre

grossen Kalibers bei Verwendung
des Stahlbandes beschafft hatte. In

England hatte man für die Be-

waffnung der I-'eldartillcrie Rohre
von 7,62 cm, dann aber auch solche

von 12 cm und bis zum 23-cm-

Kaliber für die Schiffsartillerie und
30,5 cm für die Küstenartillerie

eingeführt, welche der Draht-

konstruktion angehören. Das Kern-

rohr ist grösstenteils zweiteilig

und besteht aus einem inneren

und aus einem ilusseren Rohre. Das innere

Rohr entliiUt die Seele und ist ohne Pressung in

das äussere eingezogen worden. An dem äusseren
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Rohre sitzen die Schildzapfen. Verbunden sind

beide Rohre durch ein Sattclband und einen

Schlussrini;. Hin i-cldkanonenrülir ciliült tiac

Umwickelunv; vnu nun tircitem Stahlband von

einer Zugfestigkeit bis 173 kg auf den qmm. Das
Rohr wiegt dann bei 19,7 Kalibertan^ nur

308 k^, so dass das ganze Gescliüt./ ^iel: auf

1562 kg stellt Es ist aber zu bezweifeln, ob

diese Rohre ebenso wideistandsfiihig sein wQnlen,

wie die aus Nickelstahl gefertigten Rohre. Da der

Rohrbau doch gar nicht so einfach ist, und auch

eine gewisse Festigkeit in der Verbindung wohl

nicht zu erreichen war, «so Hess man mit der Draht-

konstruktion nach und beschäftigte sich mehr mit

der Konstruktion von Mantelringrohren. Es wurde

nachgewiesen, dass die Rohre mit Drahtkonstruktion

in der Uns^srichtuni; nur geringe Festigkeit

bfs.issfn, trotxdeni sie dem zur Srelenachse

senkrecht wirkenden Druck höchsten Widerstand

en^gensetzten. Es soll vorgekommen sein, dass

mitunter Rohre quer gesprungen was nian

darauf zurQckführt, dass das Kcrtirohr iin Ver-

hlltnis zu einem ganz aus Stahl gefertigten Rohre

zu schwach ist und, wie schon erwähnt, die

Drahtumwickclung in der Längsrichtung keine

genügende Festigkeit besitzt

Nach Verbesserungsvorschlflgen sollte das
dtinnere Seelenrohr durch Segmentstücke eiti-

geschlosscn werden. Hierauf solUe die üraht-

umwicklung hcrumgel^ und zum Schluss zur

zweckmassigen Anbringung von Schildzapfen mit

einem Mantelrohr umpreben werden. Das Kernrohr
i-^t aus fassdaubenartij^ /iisainnieni,'efilv;ten, v,'C-

härteten, ausgeglühten und kalt gewalzten Ulngs-
Segmenten zusammengesetzt Das Sedenrolir wird

in kaltem Zustande nach Erwärmung des Kern-

rohres in letzteres eingezogen. Ein neuerer Vor-

schlag war der, das innere Rohr nidit aus
gegossenem Stahl, sondern aus zusammen-
gcschweisstcm Stahldraht herzustellen. Man sah

diesem Vorschlage mit grossem Vertrauen entgegen,

so dass eine Anzahl Rohre nach letzterem Muster

in Anftrag gegeben wurden. Da aber im Jahre

18*19 eni Rohr ziersprang, und /war bei bedeutend

geringerem Druck, als itontraktlich gefordert war,

so sah man von der weiteren Anfertigung dieser

Drahtf^cschnt^c ab imri fertigte wieder Fcldrohre

als Riiigiülire aus Fluss- und Puddclstahl, weil

man damit das gesteckte Ziel, wie grössere

Leistungsfähigkeit, geringeres Rohrgewicht und
leichtere und schnellere Herstellung bei geringeren

Kosten, besser erreichte. (ScMuh folgt.)

Die Hamburger SchützengeseHschaft und das Bundesschiessen.
Aus? dem Vnrlra^c de» Herrn Dr. Roth am ti. März I9U8.

ef^ s

)n den Oironihen Hambiirj;s f.ndct man die cntm
Notizen Ulier ein hamburgisclics Schicsswesen Im
Jahre 1.3.50. Rs wird dort beschrieben, wie die

S; hiit/ttigildc damals )eb;L- imd wirkte. Wenn man •ii li

vtrjicutnwarlißt, dass in inturtii Zeiten das zivile Sclutü-

wcsen die cln.'n;i_ l iiM--[iii,ung, die einzige KelliinR der

Bürger gegen l'ciiidi; w.ir, m.i l.in die Vcrlridigung der Heim-

stätten in den Hemden der Schlii/'jiii;iMi> ii S.j war es auch in

Hanilnirg. Nun l<ann in.m sirti j.i Ii u Ui üt iikcii, welche jjrnsitc

Hedeiilung derartige Sch; i i:;.;iUli n filr die ,\ll;.;'jmi iilu it

hesassen. Und S4> sehen wir denn inich, wie die Schlitzengilden,

imd speziell die hambiirgische Schiitzengildc. hochgeehrt und

liüchangesehen im Bürgerstande war. Davon zeugen all die

Bcnefizien, die dieser Oescilsehaft zuteil wurden. Um auch

damals die Begeisterung für das Schiesswesen wachzurufen

und zu erhalten, stiftete der R,it der Stadt Hamburg für all«

diejenlgeti, die sich um das Schicsswcsen eifrig bemühten,

groS$(t Belohnungen und Preise. Leider ist von diesen

liislltutionen nkhis mehr voriiandea. Idi sage leider, wdl in

anderen SMdtcn dcnwttge Inatitutlgnen, denrllge Bencfiticn

sich bb anf die heuHge Zeil crhalteo liaben, behplelawelae

in Hannom. Dort weiden noch hcnie an 20 der bcsicn

SchUticn, die da Jahr ttlwr gcKboaien hataco, Stcuemadi*
ttiae gewählt, lo da» dcijcnlge, «ekber der twsle von den 20
gewesen ist, giins frei ist von IkuKdigalwn. Wiie das auch

bei tin> der Fall, so nht es um dte Pflege des Hambarger
Scbiesswescns .mders aus als heute.

fm Jahre 14lti spricht jnan hl den Chroniken Hamlwirgs

von 1 iri III Schicssh.iusc. Dir s ^l,•.rul .in ili r lli i-iii.iii

Hier .III lici Depenau wutde tnil ütiii ri.il iiinl H i;vii. im:

der Armimist, geschossen, und der Knal! l ims I nirrr ihrs

mag gar »eilen crsctiallt sein, ubschon das Pulver i.iiigst

erfunden war. Et war «i getlhrUch, die Ot^gcr gtaigen

manchmal auch von der anderen Seite los. imd deshalb

begnügte man sich in jener Zeit, mit der Armlinisi n.ich

dem .Papagny' zu schicssen, worauf die noch lu-nic statt-

findenden Vogcischicsscn zurückzuführen sind. Tr.it/dcm

man sich also das 5>rhicsscn von damals ander» als heute vor-

stellen muss, h.iiti m in s^hmi Scliui/cngrabcn imd Schicss-

anlagen. Davon .sprul-.i n injch jetzt die Namen SchUtzcn-

pforte und Schützen^ti is>t.

Die Stadt dctintf sii h .ihcr aus, und dieser Ausdehnung
miis'.ii ckr 1 i iiiilii.f^of Si ) it >s-.!,md welchen; das zweite

bchiessliaus linden wir aut dem Schweinemarkt etabliert

r)ic Abbildungen dieses Schiesshauses zeigen uns, da^s die

Schützcngilde damals noch eine grosse Bedeutung gehabt

haben muss, d. h. in dem vorticrgehcndi^n, dem 18. Jahr-

hundert, nicht mehr so im 19. Jahrhuadett. Es war ein

grosses Cicbäudc, aus Hol« <war, aber twei Stock-

werke hoch, architektonisch wundcrtvar ausgeschmückt; es

muss damals eine Zierde Hamburgs gewesen sein. Im
Jahre 1833 verschwand dieses Scbleashaus wieder, weil die

nachdMi^emle Stadt aneh von Mer die ScMlceci^ld« ver-

liieb. Wie nun alles In der Weit setann Aul- und AMieg
hat, wte CS in allen Verhiitnisaen nuf land nieder geht, so

ging CS auch mit dem hamfaurglschen Schiaawcsen. Die
Bedeutung des Schicastwesens wunie manchmal hoch und
mandmial niedrig ciqgescfaatii^ und je nadidem Mübie die

Schaizengllde oder Iin danmier. Den Todesaloas «hielt sie

in den Befreiungskriegen. Noch im Jahre 1812 schrellicn

die Hamburger Chruntken von einem Schfltzenfest auf

lim N.'hwcincmariit. Hierbei hat ein Konditor ThUmmcl
d.ii K(r?iigsschuss für den König von Rom, den Sohn

ns 1., abgegeben und d,i[iir cmv iRTrlii hr l "hr l>e-

bekummen, die Ihm von dem Ucneral Uavmist feierlichst

ttbetretdit wurde. Dann Icam die Revandie; die Fnuaoacn
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At>b. I. Der neue Hamburger SchOtzenhol.

wurden hinausgeworfen, iin<t nun bildeten sich in Hamburg
zunächst Jiti>crk(>rps und dann das Bar(<ermilitar. Mit

deren Hildun^; hörte nun zunächst die Bedeutung des ham-

burgischen Schiesswesens aul. Die Errichtung von iiniformierlen,

unter dem Schutze der Obrigkeit stellenden Trappen erdrückte

das (reiwilligc Schicsswesen. Je mehr man neuen Insti-

tutionen zustrebt, um s« mehr vcrlllsst man die allen. So

sehen wir d.is Hamburger 5ichlesswescn ungefähr in den
Jahren 183« bis 1860 ganz erloschen. Hinige wenige

Mitglieder der allen Schützcngildc waren alK-r Immer vor-

handen. Sie konnten nur nicht mehr an die Öffentlichkeit

treten, sie wiis.sten nicht mehr, wo sie schiessen sollten,

und fristeten ihr Dasein im Verborgenen. Aber zu unserem,

der jetzigen Schützcngesellschali. Glück können wir nach-

weisen, dass sie fortgesetzt existiert hat. Denn als wir im

Jahre I9()() unter unserem ersten Protektor, Herrn Senator

Dr. Hachmarm, die Wiedergeburt der Mamburger Schützen-

gescllscliaft feierten, da konnten wir mit Stolz s.igen: wir

sittd jetzt eine (icscilschaft, die SMi Jahre alt ist. Senator

Machm.inn meinte zwar, das wilre etwas kunstlich bei den

Haaren herangezogen, aber einerlei, Tatsache sei es, dass

diese alte hamburgische Institution so lange besteht.

Dem deutschen Schicsswcsen entstand Kiidc der

Met Jahre vorigen Jahrhunderts ein grosser Helfer in der

Not. Nach den Befreiungskriegen trat gerade das Oegcntcil

von dem ein. w.ts man dem deutschen Volke versprochen

hatte, als es aufgefordert wurde, sich wie ein Mann zu er-

heben und den Usurpator zum Tempel hin,iuszujagen. Man
versprach dem deutschen Volke Freiheiten, und als man sich

die (ieschichte bei Lichte besah, da trat imler der l'uhnmg

von Metternich die .Irgste Reaktion ein, die man sich denken

kiHinte. Kinc ganze Kelhe von Leuten, die Träger des

I rcihcitsgedankens waren, die Studenten, die Schützen und

die Turner, merkten, was ftir ein Unterschied zwischen Ver-

sprechen und Hallen w.ir. Sie Itüsslen ihren f'reiheitsdrang

auf den Feshmgen Deutschlands oder fluchteten ins Ausland,

wo sie bald zu den Zierden der Nation ge/Jhlt wurden.

Die freiheitliche Bewegung wurde mit der Knute unterdrückt.

Da erstand, wie schon gesagt, in der Not ein Ketter in der

(iesialt eines kleinen deutschen ["Ursten, von dem man auch

heute noch sagt, dass er einer der edelsten w.ir. die

existierten: in der Person des Herzogs Emst von Kolwrg-

("lotha. Ihm, und das mag ein Beweis dafilr sein, wie

deutsch er war. und In welches Ansehen sich dieser kleine

Ettrst zu setzen vcrmiK.hte. war Ende der 5<)er Jahre die

d-nt<;he Kaiserkrone angeboten worden. Das will etwas

hcisscn, wenn man bedenkt, dass er der Träger des deutschen

RInigkellsgcdankcns war. dass er den Traum der deutschen

Jugend nicht allein trilumte, sondern d.iss er ihm anhing

und ihn laut und deutlich .lusspr.ich: ein einiges Deutschland!

Für dieses einige Deutschland hallen viele der l)eslen der

Natiim bluten müssen; er aber wagte, den Gedanken aus-

zusprechen und Ilm zu verfolgen.

Einige Mittel von den vielen, die er angewendet, um
Propaganda für seine Ideen zu machen, will ich nennen,

weil sie uns interessieren. Er giiindete den National-

verein, der sein (lutes getan haben mag, aber b.ild selig

entschlief, weil der Partikularismus zu gross war, als dass

man v(m diesem Oedanken halle Friichtc ernten können.

Neben diesem Nntlonalverein grlindete er im Jahre IKtitl

den Deutschen Schülzenlnind. l.'nd man muss sagen: der

Mann kannte seine Dctrtschcn. Er kannte die (ieschichte.

Alle Staatsmanner. die die Geschichte der Völker kennen,

die Zeichen der Völker verstehen, wissen, wie man sie

p,ickcn kann. So packte er den Deutschen an seiner

schwachen Seite, an der Seite, die in jedem Deutschen vor-

handen ist: an der Freude am Waffenhandwerk. Herzog

Ernst hatte sich nicht geirrt. Als der Aufruf nn das deutsche

Volk erging, den Deutschen Schüt/enbund zu grtinden, fand

diene Auffurdenmg einen ungeahnten Widerhall. Alks
strAmtc gen Gotha, und unter dem Jubel v<m Vertretern

aus allen Gauen Deutschlands wurde im Jahre \WH) der

Deutsche Schützenlmnd gegründet.

§ I des Deut'ichcn .Schützenbundes besagt: .Zweck des

Bundes ist die Verbrüderung aller Deutschen und Hebung
der Wehrfähigkeit des deutschen Volkes.* Und § 2: .Um
das zu ermöglichen, soll alle drei J.thrc ein Deutsches

ßundcsschic5sen abgehalten werden." - Verfolgt man nun die

Geschichte des Deutschen Schdtzcnbundes. so darf man mit

mhigem Gewissen sagen, ohne zu übertreiben, dass der

Deutsche SchUtzenbund den 1 seiner Satzungen erfüllt hat.

Es Ist keine Milr, wenn man sagt - und bedeutendere

Mitnncr haben es vor mir gesagt — , dass die Deutschen

Bundcsschiessen die ersten Brücken über den Main ge-

schlagen haben. Was das heissen will, das haben wir 1870

gesehen, d.is h.iben gerade die 7f»er empfunden, die bei

Loigny Seite an Seite, Schulter an Schulter mit den Bayern

ihren Ehrentag beg.mgcn halK-n. mit den Bayern, die sich

so leicht an niemand anschliessen, die .nber mit Hsinlnirgs

Söhnen seit der Zeil so eng verknüpft sind, dass auch wir,

die Eplgimen jener Miinner, die 1870 mit ihnen kämpften,

dieses Wohlwollen und diese Freundschaft froh empfunden

Abb. 2. Der neue Hamburger SchOtzenhol (Schie&shallen).
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Abb. 3.

Anzeigerdeckunf; auf dem neuen Hamburger Schfltzenhol.

haben, als wir im vcrgnnKcncn Jahre in Münclien waren.

Gcrin(;c ß<.-gcisivnin(> herrschte in der Zuschäucnnenge auf

den Strassen, wenn die Vertreter Norddeiilschlands im Zuge

erschienen, aber sotiald die 30 oder 31 ll.imbuteer Vertreter

sich sehen Hessen, da ging eine Ovalion Iiis, die jeder Be-

schreibung spottet. Danl(bar empfanden wir es, und Amk-
bar wollen wir sein, und Ich hoffe, wenn Hamburg mi denkt,

wie die 7ftcr, die mit den Hjycrn 1870 gek-lmpft haben,

wenn Mamburg sn dcnict wie wir, die wir quasi als Ab-

gesimdte Hamburgs In Mdnchcn erschienen, dann werden

wir den Riyem und unseren anderen süddeutschen Hundes-

brüdcrn IWH beim XVI. Deutschen Bunde.sschiesscn zeigen,

dass wir auch die Freundschaft, die 1870 zwischen Ham-
burgern und Bayern geschlossen ist, zu schätzen wissen.

Die Deutschen Bundesschiessen haben sich gehalten, sie

haben, was mit Frendcn zu konstatieren ist, sogar an Be-

deutung immer mehr zugenommen. Ja, die Zeit scheint

nicht mehr fern, dass nicht allein das breiteste EMifgertum,

nein, auch die massgebenden Kreise einsehen werden, was

die Deutschen Bundesschiessen für Deutschland und die

deutsche Wehrhaftigkelt bedeuten. Ks ist tieftraurig, wenn

man bedenkt, dass in Deutschland, der Wiege des zivilen

Schiesswcsuns, dieses urdeulsche Schiesswesen zu keiner

Anerkennung im grossen gelangen katm. wahrend andere

europäische Staaten die Bcdeiitimg des zivilen Scliless-

wesens begriffen halK-n und in einer Weise ffirdcm, die

geradezu bewunderuiigswllrdlg ist. l.'ns hat das Jahr 1870,

glaulH- ich, etwas kopfscheu nach dieser Richtung gemacht.

Man hat sich gesagt: ohne das deutsche Schiesswesen haben

wir die 5M-hlachlen .von 1870 geschlagen, also was tun wir

damit? Aber seit 1870 hat sich doch manches gc.lndert.

Ks ist die Waflenlechnik, es ist die T.iklik eine andere

geworden, und gerade weil die Technik in der Herstellung

der Waffen so ausserordentlich weil vorgeschritten ist, gerade

deshalb haben die etirnpttischen Völker, die das L'nglUck

hallen, in letzter Zeit einen Krieg zu führen, gesehen, wie

wesentlich es ist, wenn man d,is zivile Schiesswesen fordert.

Ich will auf den Burenkrieg zurückgreifen. Knginnd

hat sich die Krfahmngen im Burenkriege zunutze gemacht

und nach demselben das Schiesswesen in der Schweiz

studiert. Die Kolge davtm war. dass man in Ijigland das

zivile Schie.sswesen )et/.t ausserordentlich pflegt. Der beste

ücncral Knglands, l.ord Roberts, Ist ein iHgcisterlcr und

k<mset|iienter Verfechter des ("ledankcns, das Schicsswescn

zu fördern, wo immer er nur kann.

In Schweden. Prankreich, Italien. Österreich, überall

fördert man von üben das bOrgerlichc Schiesswesen; nur in

Deutschland nicht! Aber hier in Hamburg, in diesem
kleinsten Bundesstaate, hat sich ein Wandel vollzogen. Seil

drei Jahren unterstützen Senat und Bürgerschaft das Schiessen

mit dem Armeegewehr aus Staatsmitteln und erkennen damit

an. dass sie die Bedeutung dieser Bestrebung zu würdigen
wissen. Wenn die Zeitungen richtig berichtet haben, dann
sehe Ich noch ein bedeutsames Zeichen für das, was Senat

und Bürgerschaft auf Vcranl.nssung der Hamburger Schützen-

gesellschaft getan haben, darin, dass der Olfizierschiess-

vcrein in Hamburg ausgesprochen haben soll, er wolle,

wenn ich nicht irre, Anerkennungen oder Irgend e:was vom
Senat haben, .weil er das slJIndige Schiessen, die

Obung mit dem Armeegewehr, für bedeutsam halle
zur Hebung und Förderung der deutschen Wehr-
kraft". Die Hamburger Schützengesellschaft hatte vor

J.ihren denselben Gedanken ausgesprochen, den Gedanken,
dass zur Hebung und Erhaltung der Wehrfähigkeit des

deutschen Volkes die M.innschaften der Reserve und des

Bcurlaubtenstandes Gelegenheit finden müsslen. sich stündig

in der Führung des Armeegewehrs zu üben, l.'nd wenn
das richtig ist, was die Zeitungen vom Offlzier\'erein sagen,

dann ist es noch viel richtiger, was wir sagen, dass wir den

Mannschaften des Reserve- und Beurlaubtenst.-mdcs, soweit

sie militärischen Vereinen angehören wollen und kßnnen.

Gelegenheit gehen wollen, sich im Schiessen mit dem
Milltargewehr zu vervollkommnen. Denn zur richtigen

Handhabung der Waffe gehört Schiessfertigkeit, und die

kann man nur erringen, wenn man übt; nicht alle Tage,

aber man muss fortlaufend Gelegenheit haben, hin und

wieder das Gewehr in die Hand zu bekommen.
Im Jahre 1864, noch unter dem Kindruck der Begeisterung,

die durch g,inz Deutschland flutete, wurde die Hamburger
Schüizcngesellschaft neu gegrtlndct. Die Nachkommen der

alten Hamlxirgcr SchUtzengiidc traten zusammen; es fanden

sich für die Sache begeisterte MJlnncr, und die Schülzen-

gesellschaft erstand. Sie hatte ihr erstes Heim beim l.ulv

sehen Baum; sehr bald musste sie dort fort, und sie zog

nach Barmbeck In die Strasse „Belm Schützenhof". Hier

freute sie sich bis zum Knde des 19. Jahrhunderts ihres

Daseins. Die Begeisterung flaute jetzt plötzlich ab. Viel

zu tun hat jeder Hamburger; er Ist in erster Linie hart

arbeitender Geschäftsmann. Es kam das Jahr 1870, das

dazu beilnig. die Bedeutung der Armee s<i in den Vordcr-

Abb. ». Schiessschule von Bemh. Hinsch

auf dem neuen Hamburger Schfllzenhofe.
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(;ruiid zu stellen, dass das zivile Schicsswcsen (;anz ver-

nachlässigt wurde. Aber selbst den wenigen, die noch

übrig geblieben waren es waren 230 oder 210 Mit-

glieder — , sollte schliesslich die Feier des Hamburger
Schützenfestes noch verleidet werden. Auf dem Schllfzcn-

lesic des Jahres 1898 erschien plötzlich die heilige Hemiandad
und sagte: .1^ ist ein Arbeiter angeschossen worden; .ilso

Schluss!-

Wir wurden ob dieses Falles vor den Pulizciherrn,

Senator Hachtnann, geladen, und ewig unvcrgesslich ist mir

die Unterredung, die wir lührten. i£r meinte: .Ach, lassen

Sie doch den Kram auffliegen! Das hat sich überlebt; die

paar Männer, die Ihr seid — was wollt Ihr, schiesst Leute

tot ; kauft Kuch, wenn Ihr partout schicssen miisst, die Insel

Samoa, da könnt Ihr keinen lotsehiessen." Da erwachte

aber In uns der Dickkupf! Wir sagten: .Herr Senator, das

wehr schiesst, wenn ein F.xportcur oder ein WaffcnhändIcr

Büchsen oder Hinten verkaufen und zeigen will, was sie

leisten,' Senator llachmann ist unser trcuester Freund
geworden, den wir je gehabt h.iben; nämlich ein Freund in

der Not! Als wir in der grössten Not waren, da sagte er:

.Gut, t>eweisen Sie mir, d.iss Sie Sicheningsimlagen machen,
dass kein Mensch totgeschossen werden kann, und ich will

Ihnen den Schfitzenliof wieder aufmachen; aber weg inuss

er, an der jetzigen Stelle hat er sich (ibcrlcbt.' Da sagte

ich: „Das ist eine andere Sache, darüber reden wir nachher."

Ein Jahr darauf, als sitmtlichc Kehi'trden die getroffenen

Sichcrhcitsmassrcgeln auf dem alten SchOtzenhuf geprüft

hatten, du wurde der SchUtzenhuf wieder aufgemacht - - bis

zur Errichtung des neuen. Zu gleicher Zeit wurden Ver-

handlungen .ingeknüpft, die bezweckten, einen geeigneten

Platz für die Ncuanlage zu finden. Es ist ja das Los der

Abb. 5. Die BflchsenstBnde auf dem neuen Hamburger SchQlzenhof.

tun wir nicht: eine alte hnmburgischc Institution, die 550
Jahre bestanden hat, geben wir nicht auf; wir sind ja froh,

d,iss wir in dieser Zeil, in der so vieles nivelliert, in der

so viel Altes und Ciulcs l>egraben wird, das Schlechte

können wir ja gern tnigraben! — die Schützengesellschalt

hochgehalten haben, (legen ihre Auflösung stemmen wir

uns, das tun wir nicht. Wir wollen Ihnen die Ikdeutung

der H.itnl>urger Schüt/engcsellschaft vor Augen fdhrcn. Ks

gibt in Hamburg Tausende von Jagern und solchen, die es

sein wollen; es gibt in Hamt)urg einen Orosshandcl mit

Munition und Waffen; einen Kleinhandel darin; es gibt eine

ganze Menge Büchsenmacher und Leute, die sich mit Her-

stellung, Reparatur usw. von Waffen u. dgl. beschäftigen.

Wir Wollen tiiclit. dass Hamburger JJger, dass hamburgische

Kleingewerbetreibende auf hamburgischem Huden, der eine

seinen Sport, der andere sein üeschäft, nicht ausüben können;

wir wollen nicht, dass diese Leute vielleicht bei der Schlitzen-

gesellschaft In Wandsbek oder Elmshorn um Schiesserlaubnis

bitten müssen, wenn ein J.iger probieren will, ob sein Cie-

Schlltzengescllschaft, wie ich schon gezeigt habe, immer
gewesen, der nachdrängenden Stadt weichen zu müssen. Die

|-inanzdepulation hat ein sehr gutes (ieschiift dabei gem.icht;

der Plalz war aber, wie sich jetzt her.ipsstellle. ein Danaer-

geschenk. Wir l>ekanien eine am Osterl>eckkanal und an der

Bramfelderstr.isse unter dem Alstemivcau liegende Wiese, und
auf dieser nassen Wiese durften wir unseren neuen Schülzenhuf

bauen. Da trat die ernste Frage an uns heran: Was tun? Sollten

wir jetzt das Risiko grosser Schuldenlast auf uns nehmen und
bestehen bleiben oder auf die .Neuanlage verzichten? Wir

blieben bestehen, schon deshalb, well die Hamburger
Schützcngescilschaft laut ihres Statuts eine gemeinnülzige

(iesellschiift ist. Wir alle, die wir Mitglieder der Hamburger
SchQtzengesellschaft sind, wissen, dass. wenn einstmals unsere

üescUschaft aufliört, zu cJtislieren, keiner von uns einen

Pfennig von dem X'erniögen erhalt! Nach § 35 unserer

Statuten fallt unser Vermögen zur Hälfte an die Hamburger
Turnerscliaft von IKIti und zur anderen an die Krankenhauser

llamlHirgs. Jetzt liegann der Bau; ich war der B.iulierr.
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ijisscn Sic mich darüber schwelgen, ich b.iue niemals wieder!

Das Resultat war, d%» der Hamburger Schützenhof erstand.

Nachdem die Vttat tOt <lfe ipnzen Anlügen v<iii der

Ocscllscb.ift ßcnehmißt waren, musstc zim.lcbst eine Auf-

hahun^ des Kaulerrains vort;eiiutnmen werden, auf welcbein

die WiftschaftsgebaiKle crriditct werden sotlten. Ü^nn cnt-

siand (Abb. 1) der nebcflslehende Sdriitzcnhof, in gleicher

TerraiiihOlic mit der im ihm vnfllwiflllKcndeii Brainfelder-

ataaue. Ab die Rcttauratlaniraiime fteclMe Seite des Bilde»)

sehltcnen sidt die FesMIum«, ein kleinerer Sa.-)! (or c.i. IOOl

ein grOoerer filr 50l> Penanen, m der Rüciueiie, getjenObcr

den Resl«MMtga«iliiHi«Q, dte Jämma für den Vorstand der
Hamburger SchdtzengocllKlialt. Um den zur AuHiOliunR

des Bauterrains oAti^cn Baden zu erlangen und den (mmd-
UTisscrspieKcl herabdrucken zu k/innen. wurden jj<'"S'>e

grabunffen erforderlich, die, in sorgfältig gepflej;Ie Teiche

umKestaltet, die {.indsch.iflliche Schiinhtit der ß.iiizen Anlüge

H in.' u'i'VLTilkLii crlüilii.jn. Paf.-llli : im; den Wirtsch.il'v-

gtbjudtu. \i)n Lti!i..ii liiiich Jen M m Ituiun, IJO in tiettu

Konzcrtplatz Mnd die Schlesshnllen (.Mib. 2) er-

richtet. In riru III /\n schossijjcn (ieliaudc (fluf dem Bilde

linkssc[li|<) Niikl iln' \V<iiim,r v;;ii t.U:r Beamten. iIil- l',iuliNen-

niacherei und dii- j^tm^vi- „h r.uiriii^r Oewe hrk.iinnict unter-

gi-hr.i.lit ! r .^thKvslijUc ein gesclili>5isencr

Korridur vorgebaut, /war wird dadurch den Liderauuien

Licht fortgenrnnmen. allein da wir hei uns mit einem rauhen,

windigen Klima üu rechnen hal>en, so war diese Vorsirlits-

nussregcl durchaus geboten.

In der gn)ssen Schiesshalle wickelt sich — bis auf den
nasensfhics.s5tand, der mit dem Schiosssiand auf laufende

Sau verbunden ist — d.is Kugelschiesscn ab. Von links

beginnend: 2 Pistolen- und Hevolvcr- {'-iö m), 2 Jagd> (60 m),

(Liufendc Sau und Hasen), 1 stehender Reltfaocii- (100 m),

12 Stand' (175 m), 6 Feld^ (300 m) Stande. Von dem
Konldor und aus dec Bflchaenmaehefd htw. der Oewehr-
itammer gelangt man tn die Ladct9nnw, die dnicli Tdrcn
gn>|>!penwdse voneinander getienni sfaid, so da» die scMcsscn*

den Gru])|icn einander nicht atOien. Pbtoten- und Jqgdstllnde

sind in einem Raum vereinigt. Aus dem Laderaum gelai^

man in den eigentlichen Schies-vaum, der durch Hnizwttndp

in geeigneten Abst.inden abgeteilt ist.

(ianz bes4mdere Sorgfalt und aussenirdentlich t;ros';e

Mittel erforiKrti' dk Ati!, ihr Snf>./r:!ii^;r-. De U-'""-

Schiessplni.! wird htitliili von ca. 4 rn hohen hrd\v.il!ujj

t!i^;rLii.'i I rdw.'llle sind auch hinter den Scheiben auf-

ViiAHTtcii D.is S<hussfeld wird durchzi>gen vtm Hrdlraversen,

dl ri ll Si iii den Schlessst.lnden zugekehrt ist, Ihre

K,uUe ist mit einrr I lyi- von Sagemehl, lose unter-

mischt mit Scesalz, uudurih, >m, die l'raxis erwiesen, das

Vorkommen von .\ufsetzem ausgeschaltet worden ist. D.ns

Oesichtsfeld ist begrenzt durch Hochhlendcn (Abb. die

SU konstruieri sind, dass die nächsliolgcnde iituner das

Oesichtsleld (den Gefahrenbereich) verkleinert, s<i d.ass

schliesslich vom Stande des Schützen aus nur die Scheiben,
die etwas höher angebrachten Anzeigebrettet und det
dahinlcrliegendc Hrdwall zu sehen sind. An der ganzen
Siltiesshalle selbst lauft ein Dach entlang, welches so weit
herabgezogen ist, da» duicfa dieses die eiste Hoditilcnde
(zirka 50 in Kniloraun^ so gedeckt ist, dan nun vea ketaet

Stelle der Schicaasitiide wat iwiichen ihnen hhtduKlischen
kaon. Der Sclielbcndlenst Wiekelt sich vor den Scheiben
in soigflllig hergcatellicn. zementierten ZielergiMben ab
(Abk Die Scheibcr^teik bestehen an* Eisen und
sind so eiogericlilet, dös <ät bocbossene Scheibe mit

Leichliglictt und nkM venagnder Slchctltelt (Fahiradkelten)

herabgezogen und an Ifaver ^eNc die anbcMhaaiene Scheibe
erscheinen kann.

Alle [lochblenden und das vorbcschricl« tir D.tch bestehen

aus Schotterw.mden. d. h. der zwischen /.A-d in einem Al>-

M 1 "d j .11 Ji I ni p.ir.ill..;l laufenden llolztjohlenw.indi r

tiiisleheiulr Kaum nin Steinschlag sorgf,lUigst au<i};cfiillL

Ihrrth diese set r k^is;vc>ieligen Hinrichtungen ist irniilit,

d.iss sich gegen den Betrieb auf den S<hie8«»tanden seit

deren Hröffnuiig — TJOL' — bto beule noch nicht die

geringste Klage erhoben hat.

Unabhängig von diesem S;liiesst)etrieb, seitlich nicht

weit von ihm entfernt, ist der Tontaubenschiesssiand und
die Schiessschulc errichtet, deren Leitung Herr Benrimd
Hinseh in H.mden hat.

Das Tontaubenschiessliau-8. Im Stile eines Bauernhauses

errichlet, liegt an einem grossen Teiche. Von der Diele .lus

gelangen die Schlitzen auf den Schiessplatz. Die Prcuss'schen

Tont.iubcnschlendermasdilnen stehen vertieft in einem Crd-

werk. Zwei seitlich stehende FasanenMrme crmdgllchcn auch

die Obune in diesem ScMesacn.

Der Tonlaubcnschiesiplalz Ist kein Sportschlessplata Im
eifcndlchen Sinne des Wortes. Er dient der Ohuag im
praktischen jagdlichen Schicssen. Deshalb ist auch sein

Hintcrgfundi bealchend aua GelMaeh und Baumen, beiaasen.

Neben Ihm ist die ScMesnebule von Herrn Betitbard -

Hlnach ertlcbKt (AU». 4). Sie l»t mit Appanien nr Be-
stimmung der CesiehassgaehwIiMllgkeit. des Oiadnchea uaw.

aitsgestattel. so dass sie fUr die Eiprobuqg der Waffen VM
grossem Werte Ist.

Die .Aid.i^i' ilt s Iiili,-fiilmfi . sieht rund mit

lüOüiXI .Mk. UiuUl. ]>:^ Mit>;lhjdti..:;ihl de: Gesellschaft

lietragt etwa I KM) bis l'itX! \\i,\..r. i ;n ^-rnss-r Teil Bich

teils am Scheiben- teils am J,igdsiiiii.>Mi[ Int. uigt.

l-.ine besondere Bedeutung hat det Si!:iu,'inhul dadurch

eihalteii, dass Senat und Bürgerschaft Miitt l b. willigt haben,

aus denen Patronen usw. angeschafft ueidjii, damit die

Mannschaften des Reserve- und Bcurlaubtcxisi.iihiM mit dem
\rineegewehr M.irii'n; schiessen können. D.v^e Ikikii der

Gesellschaft nur in ganü verschwindend kleiner Zahl an.

Das Preis- und Meisterschaftsschiessen in Apolda.
Verein «Hubertus* tUr Züchtung und I'

icht nach Nendtmim, Kalle a. & oder Danmtadl.

den blshcri^m Zenuen des Tontauben- und
diesmal die

Apolda. Ina Herz TtaOringens.

Manchem Weidmann wird wohl d«s von ntBcmlttikhcm

Humor und ungezw^ungener Geselligkeit behemdileSifldtdien

noch recht wenig bekannt sein. Und doch kam sich unser

Apolda auf anderen Gebieten, besonders auf dem Gebiete der

Wollwaren-Industrie, rühmen, weit üt>er ncutschlands (irenzen

hinaus einen guten Ruf /u haben Wer kennt rdi »

nicht die alte, wellbertlhmte Gloekengiesscrei und den eiii/ig

in seiner Art dastehenden flundcinarkt Apoldas, der seit

ItUii im Juni jedes Jahres abgehalten wird? Daiaus ist wohl

zu eisciicn, daas Apolda auch In kynologiicher Hinsicht nicht

rufung reiner Jagdhundrassen in .Apnida.

den leisten Platz einnimmt. — Neben dem GewerbefleiSB

hat der Apoldaer auch Sinn für Leibcsttbiwgen (Tuncn),

NatwachOnhelten und Spott Audi das edle weldwerit hat

hier verhaHnJsmassIg viele Anhlngcr Befunden, die gewillt

sind, mit allen Neuenmgen und BestKbuflgen auf dem
OeMele der Jagd auf dem fainfendcn cu bleiben und daa

Weidwerk auch weidgerecht zu fibea Um «fieses ^1 besser

verfolgen zu kennen, schlössen sich im Wbiter des Jahres 190S

mehrere ,lagdllcbhal>er enger zusammen und grflndetcn den
\'crein .Hubertus", der sich zur Hauptaufgabe die Züchtung

und Prüfung reiner Jagdhtindrasscn gemacht hat. Durch die

grossartig angelegten Jagerfeste in den Jatircn l'-ll, 1905.

i9lXi führte der junge V»;rcin vorteilhaft in die

Qcsellsehalt ein. Aber neben den Veijgnllgungcn bot der
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.Hubertus' seinen MifRlicdem auch GcIcRcnhcü, sich als Jäpcr,

l>cisondcrs als Scliiltzon zu vervullkomtnnen. Bereits seit dem
Jahre liM14 wurden .Preissuchen für Jagdhunde' und .Ton-

taubcnsehiesscn' auf geeigneten Platzen veranstaltet.

Diese ganz primitiven fkhiesscn erfüllten jcdcKh ihren

Zweck In keiner, Welse, und so trat der vonik'arts strebende

Verein dem Bau von Tontauben- und Hascnschicssständen

naher. Alle Schwierigkeiten, die sich in den Weg stellten,

besonders auch die Koslenfrage, wurden dank der Opfcr-

willigkcil der Mitglieder- leicht (»berwaltigl, und so vcrfilgl

der Verein bereits seit dem vorigen Jahre über einen herrlich

und vorteilhaft gelegenen Tontauben- und llasens<"hiessstand.

Angespornt durch die l'reisschiessen auf Tontauben und
Wildscheiben in Italic a. S. und Darmstadt, an denen auch

tauben für Thüringen 1908 09. Pünktlich 7 Ulir abends war
Schluss des Schiessens, und bereits zwei Stunden spater

konnte die Abrechnung bekanntgegeben werden, was nicht

unerwähnt bleiben mag. Darum sei an dieser Stelle der

Schiessleitung ni>ch besondere Anerkennung gezollt,

f'olgende Kesnitatc wurden erzielt:

I. Kartenschicsscn (Tontauben):
Bedingung: 15 T-iuben, je 5 auf 12 m, 11 m, 16 m.

Die 3 besten Karten zählen.

1. C. Doctsch, Charlottcnburg 4-1 Treffer.

2. R. Wiener. Apolda 44

3. M. Rost, Api>lda 43

1. C. Ungelenk. Apolda 39
5. F. Veeh. Apolda .39 .

Abb. 3. Teilnehmer am Mcistenchafts- und Preisschiessen auf Tontauben am 14., 15. Juni in Apolda.
Die Nuni'D der Hi-rrrn von link), nach recht«: t.lnk« iwci Olitc. .Ma« Ko^l O. Uacliniaiin. H. Slocli. C IJniiclenk. I'. (>. llonitvoKen. C. DoctKih,
Charlollcnburg K\n <i».L Ollo HornbuKcn. F.in ümL P. Wocht. C lllvkt, Hd (lOiffl. f. Vcch. A. Vulkliolx. ForalincUlei Sclinildcr. Iljiltu.

Mitglieder des .Hubertus' leilnahincn. hat sich auch dieser 6. O. HomNigcn, Apulda 37 Treffer.

Verein veranlasst gefühlt, derartige Veranstaltungen ins Lehen 7. O. Bachinann, Apolda 37
zu rufen. S« wurde beschlossen, in diesem Jahre ein 8. P. O. Hornbogen, Apolda 33
grosseres Preis- und Meislerschafisschiesscn zu vermstalten, 9. Wildmeister Schneider. Hanau 33 ,

wobei die Meisterschaft auf Tonlauben für Thüringen aus- II. Meisterschaftsschiessen (Tontauben):
geschossen werden sollte. Dieses Sehiessen wurde mit viel Bedingung: 20 einfache Tauben und .5 Dubletten.
Hciss und gri«sem Oescliick vorbereitet und fand am 14. und Hnlfernung 15 m.
15. Juni, vom herrlichsten Wetter begünstigt, statt. Ks 1. R. Wiener, Apolda 27 Treffer.
durfte nur mit Jagdgewehren Kai. 16 ohne Voranschlag 2. C. lX>elsch, Charlotienburg ....... 27
geschossen werden. Trotz dieser Bestimmungen wurden ganz 3. P. O. Hombr>gen, Apolda 24
hervorragende Leistungen erzielt. Besttnders heiss war der 4. M. Rost. Apolda 23
Kampf um die Meisterschaft von Thüringen. I lerr C. Dtnetsch, 5. P. Woche. Apolda 22
CharlotlcnlHirg. galt zuerst allgemein als Meisler. doch noch »i. I'. Veeh, Apolda 22
in letzici Stunde machte Herr R. Wiener, Apolda, mit 7. Schneider, Han.iu 22
27 Treffern auf .33 Schuss Herrn Doetseh. der dieselbe 8. O. Hombitgen. Apolda . 21
Trefferzahl mit 34 Schuss erzielt hatte, die Meisterschaft 9. O. Bachmann, Apolda 21
strcilig. Herr Wiener ist S4jmit Meisterschaftsschatze auf Tun- 10. üd. HUgel. Apolda 21
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Abb. 4. Teilnehmer am Preis- und Meisierschaltsschlessen vom 14. und 15. Juni in Apolda.
Von link« nach rcchls: C EckinIL Ein OmL K. Popptnhauscr. P. Woche. K. Wiener. Meisterschaue auf Toataulwa Iflr Tbiitingen ISOS.OO.

Ed. Ilagcl A. Voiktidti. Ott« ilomhoecn.

III. Kartcnscliicsscn (Hasen): ßcdinjiimf!; 10 Hasen Zum Schliiss sei noch erwJIhni. dass der Verein .Hubertus*

(Schneise IV^m), ni Enitcrnung. Die 3 besten Karten ziihlen. liealwicliiint. seinen Preis- und Mcisterschatlsschicsscn in den
1. P. O. HomboKen, Apolda 2H Treffer. n.'lchsten Jahren einen weiteren Rahmen /u Rchen. damit

2. P. Weh, Aptilda 27 . diese nach und nach für noch weilure Kreise an Bedeutunij

3. Schneider, Hanau 22 . gewinnen. Hdmund Hügel, Schriflfiihrer.

Zur Geschichte des Büchsenmeisterberufs.
..^^^^ Von F. M. Fcidhaus.

IMIc Schriftsteller sind sich darin einiR, d.iss Deutsch- und l-uhnmß der einzelnen üeschilt^c war Sache der (»elenilcn

|> land die Heimat der Feuerwaffen und des Eüichsen- Slflckmeisler und gewisser Eülelleutc, die den Titel n(imt>;ir-

schiesscns ist. Die erste ganz sichere Nachricht, dier führten,

die wir iiiRThaupt vun der Veni'cndung des neiierfundenen In Deutschland entstand um die Wende vom I I. zum
Schicsspulvergeschiitzes haben, datiert viiin Jahre 1.'531, wo l.i. Jahrhundert aus den Kreisen der Bdchsennieister eine

zwei deutsche Ritter in OluTitalii-n zuerst ein Ocschiltz reiche handschriftliche Fachliteratur. Das bedeutendste

bei einer Belagerung verwendeten. Man muss sich die grossen Werk hieraus ist das heute in zahlreichen Handschriften

SchwieriKkeilen vergegenwärtigen, die die Handhahimg der verbreitete sogenannte .Feuerwerksbuch*, das etwa ums
Kanonen mit sich ivrachte, um zu verstehen, wie gesucht Jahr 1420 wahrscheinlich von einem Büchsenmeister namens
und verehrt die ersten deutschen Büchsenmeister waren. Abraham aus Memmingen verfasst wurde. Kine der ältesten

Ks kuimte darum nicht ausbleiben, dass sich die Venreter Handschriften dieses Buches besitzt heute das Germanische
dieses neuen Berufes l»ald zunftmilssig zusammenschlössen. Natiunalmuscum in Nüml>erg. Fine andere, sehr vullstilndigc

Zu einer sesshaften Zunft konnte dies allerdings nicht fuhren, Handschrift ist Im Besitz des Berliner Zeughauses. Der
denn dahir war das Letnin eines solchen Meisters zu sehr Anfang des Feuerwerksbuches lautet meist (olgendermassen

:

an den Wechsel des Krieges gebunden. Man rechnete sie .Welich hlrst, graff, ritter. knecht oder siette besorgent von
leduch zu den bildenden Künstlern, und sie gehörten zu ihren vinden beligert viid genöl werden uff slosscn, vestincn

jener ausgezeichneten BürgerkLisse, welche man am Rhein oder Stetten, den ist zu vor\'ss ain bedOrffen, das sy lialient

Kunst<ifeler, in der Schweiz ConstavI nannte. Spater bildete diener. die als<i fnimcn vnd vest laut sygent . . .*, doch
sich hieraus das Wort Kunstabler, was gleichviel wie ich will lielKT diese Worte in modernem Deutsch wieder-

Utlchsenmeister oder l'euer*'erker bedeutete. geben: .Welcher Fürst, (iraf. Ritter, Knecht oder welche
Bereits unter Karl dem Kulmen von Burgund stand ein Städte befürchten von ihren I'einden belagert und genötigt

geborener Ritter dem Oeschiit/.wescn vor. Die Bedienung werden, auf Schlössern, Festungen oder Siitdteii, denen ist

j Goo<
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im voraus ein ßL-dürfnis, dass sie Diener haben, die also

frumm und krafiig sind, da» sie durch ihren WUien ihr

liebe« Leben und Gut, w« ihnen Ootl vcrllelKn hat, gegen
ihren Pcind hingeben.*

Das Hcuerwerlisbuch blieb 200 Jahre lang daa Handbuch
der hüchsenmcisier. Seine Ablassang zeugt von grottem

Wissen und von IxdeMcnder praittlscber ErWinmg. Die

^Hadie ist, wie der Ausnig auf dem Titel zeigte, weit*

sdiweifig und geachnMell, so da» es idicbt leicht iati sich

darin »recht tu linden. NalOrlich lat auch der Inhalt aus

weaentlidieni und onweaeniltahcni bunt nsammengewOrfelt
Beaondere beachtenswert «tnd im FeucnmlHlMtth Mgende
NcueninKcn: Kckomtes Scblcaspniver «d Stelle des ftanb*

fürnil^en Schicsspaiven (Dritter Teil Frage 11), eine Nach-

riclii, d.-iss der Meister Bcrlhold der Schwärze die metallenen

Fenernilire zum Schiessen erfunden habe (Frage 12).

KartiltschenschlLsse aus vielen einzelnen Steinen an Stulle

der grossen Sleinltugeln. lilnglich sim;/l ti^Nchossc, eiserne

Kugeln besonders für llandbucliscn, ilit ihini.ils ijewohnlich

Hli'i srliuN>v ii, e iserne KlIReltl .lU ( illlll;.;r^^"llli^Sl'

kü^mKlic Holzwerkc, und als merkwürdigstes von allen ein

bris.inter Explosivtloff, der unserem heutigen Dynamit
entspricht.

F'ls ist ni. lit ;iii'-.'iiilr:'.Kfi. ',vi a-'.i i urts. Iirittc in diT

Hniwicklung der Menschheit icusldiiiJe gckonriiien wären,

wenn wir dieiies ausserordentlich brauchbare Ke/ept eines

Nitroexplosivstoffes schon seit Anlang des 15. JahrliunderLs

verwendet hatten! Krsi durch die deutschen Reichspatenfe

12122 und 39511 von IK80 bzw. 1886 haben vir wieder

den Weg zw Herstellung eines bfiMMtcn Esphxdvstoftes be-

schritten, den jener langst vergessene Btichsenmeister vnr

langer als einem halben Jahrtausend schon ausgedacht und,

wie wir aus seinen Worten ericenaen, auch veiaucht hat.

Auch die anderen angefilhrlen Erfindungen Im Penerwcrlia-

buch haben ent Im Uufe der Zelt die Anwendung eriialten,

die sie veidlcnlcfl. Beaondeit das geitomte Schle$«|UilV(r,

das sogenannte Knollcnpnlvcr. lind erst seit 1490 allgemdiie

Anwendung, und die angegebenen aescheaatormcn haben
sogar Jahrhimderte bis zu ihrer EtRlOhning gdmwcM. Sehr
RKrkwBfdig ist übrigens auch, da» der Vetfasser des Feucr-

wcrlcshochs schon die ik-rstellung der Schwcfelsiturc unmittel'

h,ir ans Schwefel unter Verwendung der SalpetersJlurc kennt.

Wir nennen dieses Verfahren heute das englische \w\\ i ^

im IH. Jahrhimderl zuerst in Hngland angewandt \uiuIl^

Über die damalige Oi;;.riiv.i'i<iii dci li.iLdi'.ciiiiii i-tiT ^uL t

Stückmeister ist heute notli fiii.;i) ."..nukrlith vi^l bukjäiiu,

wie (Iberhaupt die kritische Geschichte der Feuerwaffen im
14. und 15. Jahrhunderl noch sehr im argen liegt. In

Deutschland hicssen l'ti 11 J.OuimiidLrt diejenigen

Meister, die sich mit di n Krii j^^maschinen und firm B<'-

lagenmgsgerat bcsvii:if;i(.;;L'ii, .niuwerckmeistef. denn dli>vs

gesamte Krtegsgerat, sagen wir modern: Artillencmatcrial,

hiess d.is .antwerck'. Iis sei bemerkt, dass dieses Wort

nichts mit Handwerli zu tun hat. In Italien hatte sich schon

mindestens im Jalue 1196 der Stand dieser Meister .eneignerii*

genannt Die Zusammensetzung dieses Wortes deutet ein

Aussichheranszeugen, F.rzeugen oder Hervorbringen an.

Durch den Übergang des Wortes ins FcanzOstsche enulatid

der Nmtte Ingenieur, der also nicht, wie man allgemein an-

nlmml, von dem Wort Ingenium oder Genie stammt. Der-

artig alle Standcsbeteichnungcn von Ingenienren lassen sich

In der Mhcren Zelt bCKili bi den Jahren 1238b 1248 und
1376 nachweisen, in Deutadiland adbat kommt das Wort
allcniing^ erst hn 17. Jalirtiundert vor.

Altere Büchseamelater findet man sdlcn dem Namen
nach als sokbc bcxvargehoben. Man erkennt ihren Stand
vielmehr meistens nnr aus der Beschäftigung. Im all-

gemeinen lieisscn diese in den schriftlichen Nachrichten

ohne weitero ...Meistei". So etliielt gemäss dem Hech-

nimgsbufh der Stadt Nlirntierg der dortige ..Meister

Sacngct" im Jaliie \2M seinen Lohn für Geschütz und
Pulver. Auch 1372 wild In der S|Myerer Chranik

einfach ein Meister crwahnl. d^^r .,n;il liUchscn schicsscn

kund'*. Vermutlich ist die Bezeichnung BUchsenmeister

am Niederrhein entstanden. In Nürnberg findet sich in

den bttrgerbllcbern zuerst im Jahre 1402 ein Mann dieses

Standes: „Heinrich Flckhari, püclisenmalster und tuclischerer",

Man ersieht daraus, dass sich der Beruf in der ersten Zeit

aus den entlegensten Gewerkschaften bildete. In Frankreich

hicascn die Bdchsenmeister im 15. Jahrhundert „maistres des

Oeuvres". MerkwBidIgervelse. sagt die deutsche Kriegs-

ordnung vom Jahre 1542. nur'dteJeoigcA hieatcn Büchsen-

mclsier, welche die schweren Geschfltzc, die sogenannten

Manetbrecher. bedienten, wllttend die Mdaier der Idditcn

Gcsehiltie FeldsdiHtzen geasnnt wurden.

Dass man neben der ftchUchen Ausfaikfamg «udi {ruh

auf die moralische Ausbildung der Bdchsenmelster Wert
Icfrte, zeigen die Vorschriften des vorhin erwähnten Feuer-

wcrkshuchs. heisst dort, Dunst und Dampf des Pulvers

schaden dem Haupte, dem Herzen und namentlich der Leber.

Man dürfe nicht nüchtern d.imit umgehen und habe sich

Vir dim Weine zu hiilen. \h i .'.^uisUr --idl Ii k Iii..' und

gi;iindi Speis4'n geniessen; dirui wcrwi ^r um dem
Zeii^^i' il'ulur Mild l-i.ui::\'.<Mk'v>.i;/ri iiiii(;i. Ii<_'. bekomme er

leicht tl.Ls liciwatig und nuivsc m-)r^cii-> und .ibends viel

niesen. Vor Kssig und (km vn .vie vor hart« ii und iruckenen

Speisen solle er sich hiiiiii, kimne tLigef^en !i;i.'iiii-SM'ii. W:!*«

kalt und feucht is* ,N\ iir n.uli .iis .nd-.rr Kr:^^;^llllK

habe der Uüchsenmcisler ti<i!t zu fürchten, d.i er seinen

grOssten Feind immer unter Himden habe, ! r si.ile be-

<^rhrK)i~n, redlich und unverzagt sein, ehrbar in Wollen und
Wi kiu und sich namentlich vor der Trunkenheit hüten.

Kotwendig sei es, dass er schreiben kAnne. sonst vermöge

er nicht alle Stücke der grossen K\mst zu behalten. Das

Feuerweiksbuch sehliessi auch mit folgender moralischer

Betrachtung: „Alter ohne Weisheit, Weisheit ohne Werk,

HoNUirt ohne Reichtum, Reichtum ohne Ehre, Gewalt ohne

Gnaitei Adel ohne Tugend, Hemc^ ohne Land, Slldte

ohne Oeticht, Volk ohne ZiKht, Jugend ohne Furcht, Frauen

ohne Scham, geistliche Oninung ohne Fdedcn, diese eil

Sblcke hrbij^ der Well UngHick. Doch ich holte aufi Bestet"

Es ist bezeicbiwnd fir das Ansehen, in dem die

deutsche Sticinenmeblerel schon im 15. Jahrhundert stand,

dass das Pcuerwcfkstaueh sehon sehr liflhaeitfg ins Fkanzflsische

ülK-rseizt wurde. Die Handschrift des 15. Jahrhunderts be-

findet sich in der Pariser Nalionaibiblinthelc unter Nr. 46,5,3.

und wunW l>crcils im Jahre 15i)l /*ii Pirts unter dem
litvl .lluvh ikr Ivmoniete und kfinstliclii ii i l- ht' gedruckt.

Die illles-li; I j.irsiL Huiu:, du- wir v i:; rimm Uüchsen-

mcisler am Gcs^liulz liabLU, uuiUc ci!>l vor wenigen Jahren

in der Bibliothek zu Oxford entdeckt. Sic ist v;lriu ii/citlg

die älteste Abbildung, die wir überhaupt von imtr Pnlver-

schusswaffe kennen. Wir sehen auf dem Mini.u ir^. r'. ddc

links das Tor eines Feslimgswerkes, rechts einen Holzbock,

auf dem ein eisernes Rohr mit der .Mündung gegen die

Festung gekehrt liegt. Der Biichscnmcister, in voller Rüstung

der damaligen /teil, steht hinler dem Geschütz und führt mit

einer Stange tlii- ^dn'Ktidc 1 i:ri«p an die ZUndpfanne. Im
gleichen Au^i iililii k A ird e in Kui;i Ipleil, ein von den gnissen

Siandschicudern her beliebtes üeschoss, gegen die Festung

geschleudert. Die Malerei ist natürlich technisch in vielen

Hinzelheiien talsch, doch daa ist eine Encbeinung, mit der

man meist ta rechnen hat, denn die Techniker waren nicht

Maler, und die Maler udedemm verslanden otcbls von der

TedMlk.
Das altaate bekannte Piorlill. das wir von einem

ArtiUetiaica beattaen. befindet aich In elacr Handschrift der

Ofltüager UnlvearitattbibHotliek vom Jahie 1405. Diese

Malerei lat desiialb beaonden hilereisanl, weil sie gleich-

zeitig das älteste t>ekanntc deutsche Mannerportrat überhaupt

ist, das wir kennen. Die Abbildung stellt den Büclisen-

meistrr und I euervk'erker Konrad Kyescr von Hichstadt vor,

Von dein bereits an einer anderen Stelle dieser Zclt&chrifi

bcrichlet wurde (vg|. Nr. 5 S. 1301.
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Kiwa 15 Jalin ii.iih r.nlstt'hiing des i-ciicrwcrkshuchcs

lasstc ein unbck uviti r Kikhsttiincislti alles, was lu scinoin

B«nif nötig war, in i ru ni t n ilictit zusammen, ü,is tintiT dem
Namen RürhscnmcistL'iUicii nnrh de) in Wien iwfiiidliclien

l rsthrift l>L>.;iiiiil geworden ist. Ich }<cbc Mtf In MCuCffl

Deuiscii iiru u Ertliche Probe d,ivi>ii:

Im N.iiiiuii des Vaters. .Amen!

Hin neues (Icdicill heb ich an.

Wie Butnhardia fandet an

Und wie Hüchscnwerk ward eist erdacht

l'nd welche Kunst damit wird volihrnchl.

Im Verlaul des Gedichtes wird hcr^ornehubcn, dnss die

Büchscnmcislerei sowohl Stgen wie Unseren stiften könne,

alu keinen Flucb vcnlicne. mag ihr damalü wohl nach

olt ceflncht wwdcn sdn, und die Meister der Kuiui wurden
gewi« noch immer vom VnliK nl> eine Art Schwmicanslicr

belraclMet Um an UMkmn Nadmiek Icit da* Ccdidit mif

OotteiibKlil nnd FrdaiffllKlteit als Grundlage aUcr gMttn

Letitangi», Dm der Umgang mit dem ,Zat^, nmal mit

den CbetalkaHcfl, betaritUdi und leidtf paundiieiliadildUdt

td, wM merliannt und den Mcistetn de^N) eine Ijcsondere

Ditt voijpiclirielien. Unter den Anforderungen, die an

cfciCR Mdsler zu stctlrn sind, sieht Lesen und Schreiben

beielchnendcrweisc ol>enan. ein Beweis, duss ein tK-deutender

Teil der Kunst(ll)erlie(orung schon damals schriftlich festj'cle};!

w.if IdiKT villi iK r isii I s'iAohl der Bilcilscn ,iK .mrli

des II Ik I.L;;k'[imj.".^;<T;ites walten, i-i M U.ir

FestunjfsbaiiU'ii lMrv;rl.>ii Ki'HUtii iiml', iln'^ jumuii: nürh

nicht: die I [.mpi^in hi.- I li-ili-.', d.iss i-t si hit-^Mii könne, tiiiii

Vl^n^l^;c <r d.iv .ükIi n,ir .'ti i'.:.;. intisse er sich

bestiindi^ üt>en, es Ih vm: /m li riiiii. Wolle er mehr wissen,

als hier (''h'itcn wen'.. ,
s. i < iili. i - im 2. liucht im i K ipitcl

naciischla^en verinutiicli eine verdeckte .Anspielung; auf

liAhcrc l-anwfihimK nach iKSondercn l.cistunijen , hier, in

dem voiließcnden Buche, werde nichts Heiniliches niilyeteilt;

das Wichtigste sei verschwiegen.

Diese Ict/lerc Hcnierkuni,; /ei^'t so rcdit die Auffasiuny;

der damaligen Rtlchsenmc ister. Wir wtlsslcn von dem inler-

cannten und wichiicen Beruf weit mehr, wenn es nicht die

gmUe l-age des Standes erfordert hatle. möglichst geheim
n aibeitea Denn darin war in den ersten Jahthundertcn

der FencranRen der eine dem andern Itbcrlegen, daw er

liflca Micbtigeren BDctasenmclster licaaM ab |ener, daat sein

Meister im Mlnenleecn. in gelidmen Sfirengkansten.

in HMIenmaMhlnen und in den vldcn aclueckenden

Feuerwerken besondere Kenntnisse tiesass, dass er aber auch

Imstande war, die Mittel des feindlichen Büchscntnei^tcrs

tmschtfdlich zu machen. Rrst das iiew.ilti^e Ringen des

aOjahrlgen Krieges inaclile die vielen Uehcimmitlel der Klein-

hriegr wertlos und verschob das Schwcfgcwicht der

Ausbildung auf die Taktik ili> l' iHistik und andere <)c biete.

Das Biichsentneisli-rlnieh mt; , 1; .lucli die lange iH-rijhmt

grlilii ln iK II /I.V ilf H rhs'. rinn ivii rfragen, die das liaupl-

sachliche Wts»ei> der Zuiilt ^>i>.iniitienf,issten und darum von

ledern Bewerlicr iKimtwortel weiden mussten. Die l-'ragen

sind: I. Ob Feuer oder Luft das Ciesilioss treibt. '2. Was
zur l-'ulverbereitung gehört. .1 Wie man ordentlich laden vill,

4. Kenntnis des Gewichts der L;idnng .'). Wie die Klol/e sein

sollen, (i Wie die Geschosse in die liitehse /.u legen. 7. Wie
ihre Keile sein sollen. H. Wie die Büchse liefen soll. IukIi

oder tief 9 Krifl und St.irke des Pulvers und l.'nterscSied

zwischen Staubpulver und Knolleripulver. Ii>, Wii m in d.is

(ieschiiss festkeilen soll. 11. Wie man die Ii. Jiv i . ideii

soll. 12. Wie man daraus zielgemas« schicssen soll.

Bemeritenswert sind In dem Rttchscnmcisterliucli als

Ncuheiim noch die Puivetsprengmincn und vor allem die

SdwaimellacWIme, die dort igelsdiilBe genannt wenlcn. Das

Gewhoas sidi mit eisernen, scharflumliKen läsenstticliGn ge-

laden werden und mit tiagem Pniver geladen sein. Wenn
es an sebi Ziel icam, war eine besondere Zllndschnur alv

gebranni, und das (icschoss iucpierlc. Auch der sncenannte

G6tlschi]S» oder Ru1!sc!niM, der spater zum Rirusclielt aus-

gebildet wu^d^. IIII.1 Jcr darin bestand, dass aus t iiu:ii

hori/.oiilal gerielikh ii K'i>hr die Kugel viele Sprünge Uber
die Krde tat, wird /m:^] .ru.ihr::

Im Jahre 1 171 hat dei plalzisctie Biichsennielster .M.iriin

Merc/ ein handschriftliches Werk .Kunst aus Büchsen zu
schiessen* vcrf,iss|. das /.um erstenmal wicdenim neue selbst-

standige Ideen erkennen lasst. hfandschriften des Merc^•
sehen Buches iKfinden sich in Wien und .München. I>er

Meister ailwitete zum ersieninal nicht nur auf Grund vi>n

Hrfntirungcn. s^mdem auch auf mathematischer Grundlage.
Wir finden bfi ihm .mii erstenmal den GeschUtzaufsat/. und
dessen Gebrauch. Doch fand die Vorrichtung keinen be-
hinderen Anklang hei den Zeitgenossen, denn m»ch im gatuen
16. Jahrhundert wurde der Quadrant beim lUcbten verwendet.
Mcicz ist aber der eiste, der Zddmungen von Sebusslinien

gabw Der Meister tat nfcht nur Kriegsdienste, sondern imter-

ricbletc auch andctt BOehaenmeislcr in seinem Beruf. So
sandte i. B. 1475 der Herzoe von Landshot seinen Rochsen-
melater au Merca, damll er ihn in der Bedienung grosser

OescMItiie untenfciile. ' Merez wulde bt sciaem Bemf auch
Invalide, denn wir sehen Ihn in seinem ao der Stadtpfarrc

zu Amlx-rg noch erhaltenen Gr.ibmal mit einer Blende Qt>er

dem rechten Auge auf einem Kanonenrohr kniend. Es Ist dies

das älteste Denkmal, das nicht nur in Deutschland, sondern
llberliaupt auf der lirde einem Bdcliscnmeister gesetzt wurde.

in der im Jahre ITiSJ /um erstenmal gedruckten deuts. l.i n

K:;i l;m rdnung, die .W) Jahre vorher verfasst worden war, \viid

i inj^i : vi)d von den .iMchsenmaistern" gehandelt. L'ber die

lk.'.oi>iiing der Bilchsenineister lu')ren wir hier mm ersteniii.il

'/.um übrigen Artilleriepersonal ge/^thll werden Imr n..c:i die

Schanzineisler, Schanzbauer. 2eugwarle, Oesciiiuiäaitsier,

l'uhrleute, Artillerieprofose, Pulverhiiter, Zeugdiener und
Siinu'MiT I rsi'tfrf <irid Knechte für die grossen Belagenings-
^Mviiiiit, : .\iR , ir^.iliren wir hier zum erstenmal über der«

.l>r<ifii' der Büchscnincisier, d. h. über den Anteil aus der

Beute, welcher den BOchsenmeistem nach gehmgener Kriegs*

liandlung zufallt.

Graf keinhah von Solms verfassle um 1547 ein Kriegs-

buch, das im Jahre 1.^9 gedruckt und später sehr lienihmt

wurde. Darin handelt das dritte Kapitel von der Artillerie

oder, wie Solms sagt, von der .arcolerey*. Kr bespricht den
Pcraimaidlenst der bei dieser Waffe i.itigen ivtanncr. zu denen
auch, wie noch fetzt in Fnnkreidi. die Scblfibrockmeisier

gchdrni. Obwohl Solms nichts bcsonden Neues bringt, lassen

sich sebie Vondiriflen aber den AitHleristenbcnif noch laqge

In der LItenhir verfolgen.

n« adilccble Veifasani^ des vatedtadiadien Sttldner-

Wesens Im 16L Jahrhundert machte der Beschaffung brancb-

birer Artilleristen be.sunderc Schwlerigfielt Die meisten

Tiirsten zahlten den Kriegsteutcn damals ein Migeoannies

Wartegeld, wodurch die Betreffenden verpflichtet waren, sich

Im l alle des Krieges den l iirsten zur Verfügung zu stellen.

Jahns, der ausgezeichnete Kenner der Kriegsgeschichte, s.igt

ül)et die Biichsenmeisler der damaligen Zeit folgendes: ,Sie

gössen und k;Mili-" t|iM i'.i. (uMlnii/'.' meist nach eigenem
(iiitdunken, Hessen Pulver und Kij^s-Iii ii.ich ihrer Angat>e

fertigen: fahrbare Brücken, Brech- und Hebezeug ent-

sprangen ihrer lirlindiing Jeder Meister bildete gewis.scr-

inassen ein für sich abgeschlossenes Stuck .'\tlilleric, das mir

im l eide oder bei Belagentngen Sich dem Zeugmeisler als

Oberbefehlsliaber unterordnete. Ihre Gehilfen, die Stüek-

knerhle. wählten sie aus dem Pussvolke und richteten sie

ab. Ivesorglen aller d.is Visieren und I («schicssen selbst. Die

bei Kriegs.iusbruiil niMig werdende Vermehrung dieses

Personals wurde immer nur fit! p iiniis l-eldzug angeworl>en

Man rechnete auf jeden iVtauerbrechcr (BcLigeningsgeschütz)

zwei Bdchscnmeister, auf icdcs Pcidgescbütz einen .Schützen*,

d. h. einen Büchwnmeister untergeordneten Hanges. Der

ZcHgmeistcr prüfte ilire Papiere und untcru.irl sie ndtigen-

falls auch einer flüfung. Die Lfilinung richtete sich nach

der Cirflsse des zu bedienenden Sifickes und stieg vum P.s-

faclien zum vierfachen Lan'skncchtssu^de.
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HireAusbildun^ (icwannen dichiicliscnmclstcr ah f.ihrcndo

SdiUer luf der Wandenctiait von cfncm berohmien Mdsiir

tarn tndaiL Von Mund zu Mund oder in den handsrhrift-

llchen ZniBh»»' und BOdiacnbDclicm plfauuica akh die

KomtniHe fort Lediclicli an dicte Mwwitepte ihm» man
sich halten, wenn man den wlikUdiea Bettand des artllle-

risKsdien Wissens jedes JshnehnKa kennen iemca will;

denn die gednchlcn Bacher plaudem selten ans der Schute,

predigen viclmetiT fast hnmcr nnr Ungtt, oll fast seit diieni

J.ihrliu- >; ri '. enilieie WeMidt. Dabei lebte bi den lunll'

massig ^lU^iisrhlosscflC'! KrclscM der BOdisenffleisler ein

«t.irktr HoriifsMiiI/. wflchcr den andcTcn Teilen der hc-

«-.iffnotcn M.icht /.uwcilcii tnit jil>L-rsp,intiit.'m SelbstRcfahl

I i ^;r,^;u Ii 1 nii i!nrli u .ir ^1 \'. ;••<(• n vicliT dieser AU-istcr

'.^ru I All, iiikI 'a k M_lir «lo, namentlich in der

/,\niti"i irii ilHi^hi'ii liilik- (l'.'s I.ihrlinntlirls. ilii l'rjxi^ ir';-

Wuliii! '.^:ii(ii, ;vl viiinii lui f'.i lr.i> hliiii^; (Kr Sili l.-^M. 11111^.11 ii

nngrd'.M'i I \i,. irili ri.

( liil idii kh^l ri.iriitKT, dsss du- äls SdUiur uiiilnr-

ziLluiiürri lU'K'lisunmeister, der Melif/;ilil ttadi Denlsche.

Tninki nlii iKic seien, die von der niettrie, zuin.il vitn der

Aiifi/uiMi: i! ilif Lidescil.iiifeln id. h. von der Bestininuin}»

dir l'iilveri.iütm^; je n^ieli dein Kaliher), von dem Auffinden

des Splelraiiine» und dem (icbr.iiichc der Kichtin»iriimenie

weniii verstanden. Schlimmer freilich seien noch die Spanier

lind Italiener, l'nter diesen hätten ihm s(ij;ar einige t>e«

striilen. ddss man durch Slei(jcfunß der Klcvaiion die Schu«-
weitc vcrj>ritsscrn kt^nnc.

Zur besseren Hlldimc des Personals Icnie, wie Collado

versichert, ziierrtt Vencdiji .•\rlillerieschulcn an, welche lange

Zeit für die besten gehalten winden. Dann bcgitlndeie

Kaiser Kart V. eine Artllleriesduile »a Buf|ps, deren Oesctse

noch erhnHen sind.

Waffcngpflilasc Orgsnisallon der Anlllerle von Staats

weetn Icam »erst in Fnmlirekh «nf; aber baM wurde
auch in Deulsdiiand das Bedürfnis einheitlicher Leitung des
aeachatzwcacMS in ettueinen Tcntloricn so stark onphinden,
das* manche FOrelen eine Bchflrde einrichteten, unter welcher

die AttSiOstiinK mit den Waffen, deren Aufbcwahrtmg in den
ZeughüiBtcm (die ühriccmi stets .samt ihrem Inhalt als fnntlliches

Privateißentiim Kalten), dann die rcsiungcn, die Waj;enl>urKen

lind Schiin>rücke[i standen. Ein sukhuit «berstcs .Landzcug-

amt- scheint skh zuctst In Bayern atimilhiicfa iienaai^bildct

zu haben.

Im Jahre bekam der Obrrbiichsenmeister It.ir --

llelmh den Anftraß. für das Zeiigmeisttramt eine Insinikin n

zu entwerfen, aus der wir bezüglich des PerMinals eniiii I < n

.Der Obrist /eußmeisler soll einer von Adel und Lnidsasae

sein, lim Kritjjsmann gewesen; er hat einen Lieutenant,

der ein l.andsknechl war, und ein HKchscninelster Ist. Der

Zeußmcisicr soll ein Bilchsennieislef sein und die .Munilir)n

arbeiten k(inncn. Hr s<ill haben Ciitsser, einen Pulvertnacher,

dann Schlosser. Wagner, Zimmerer und Schmiede, ausserdem

einen Ritsttneisicr imd einen ZtiißschreilH-r, der Alles doppelt

aufnimmt. Die Aufsicht (Iber die rtldschnileden und die

Schiffbrücken hat ebenfalls der Zctigmcistcr und dafür einen
Geschirrmctster, der mit der Munition im Kriege geüahren
und Rcbrauchl worden."

Besondere Kriegsbaiimeistcr finden sich bereits unter

Kaiser Maximilian I. angextelli, von denen IicscmmIck Kcinhotd
von Sendlnißen seiner GcschicUichkeit wcffsn K^rühflit Wird.

Unter Kaiser Friedrich IM. entstanden .Arllcui vnd Prqr-
belten* der Bdchsenmctster, aus denen man folgendes Uber
die damalige Stellung entnehmen tiann: „Der SaUtmanal des
Bocfasenmi^len Ist aus. sobald ein Stnrn auf eine von ihn
belacette oder veiteldi Vcste Kihmgen bzw. abgeschlagen
Ist Jeder Btkhsenmdstcr soll 3 bis 4 Handlanger h.^lten.

Weder Prolas noch Steckenknechte dürfen Hand an einen

ßOchsenmctSter lej>in, sondern, so er sieh verrannen, ist es

dem Zcugmcister ui melden. Das (kschlltz ucw.ihrt. wenn
e» berührt wlr«l, dreitägiges .\syl. Drei Schüsnt aus einem
ihm unbekannten Stttck darf der Meister zu seiner eigenen

Unterriehtung tun; erst dann l&t er zum Treffen vripMii hii t.

Ihre Weiber und Kinder dilrfen die .McLstcr auf einem Kugel-

wagen fahren lassen, damit sie nicht unter dem Tross zu

gehen brauchen. Auf dem Markt hat der Meister, falls er

seine ZBfldnile (als Abzeichen) mitfuhrt, das Vorkaufsrecht;

auch ist ihm gtsstitlel, bei der Aitlilcrle zu markeiendem.

Glocken hl Feindes Land ^flrcn den BOcfasenmcfaleiiv

eben» fai ersWrmlen Städten die KfiegHOstungen und die

giONle BOchse, die noch hi den Stücken steckenden Ladungen
und »tie «ufgcachlagcnen Toonea l>ulven, (Meldies gilt

auch Im Felde. Doch hsnn ihnen der FcMmarselniN oder

der Kriegsihcrr die Dinge zti besclieldcnem Wette abiiaufefl.

— Diw sind die zehn Privilegien ; ihnen schlicsscu «Ich

Hegeln an; Die Uüchscninclslcr sollen alle Morgen vor dem
Zeiighause erscheinen, fromm und tugendhalt leben, sich

III. In iiiii 1111^; ii.'.iiti'ii \Vr:li.'ir'. scilli ppm, <iii iin|iTi^> bi-ncn

S:. ckr ii.'id S,U'lu';i V,K ihr civ;i.ri [...'lu'ii h.ilU'll. IlK'lit illiei

N.u^t v'im Stuck wegbleiben, vxh: iihnc [lifilil srbiissen

iniii. iingegriffen, ohne Krlaubnis vom Sluik vkrulan, sich

nicht zanken, die Mangel der Geschütze den: /'i ii|;inctstcr

anzeigen, sich ohne Weigern auch Zu Be^;it/iiii>;<jn kom-

mandieren lassen, nicht brennen noch br.iii(lsi.h;L;/tri, keine

Kirchen berauben oder sich in Mühlen 'ni r t)i.i Wöchnerinnen

einquartieren, sich nicht mit dem IV iiuK- unlasscn, ohne des

/eugrtieisters V<irwissen keine Vcrsammiung halten, bei aus-

bleibendem Solde (tcduld haben" u.sw.

In einem der hervorragendsten Artilleriebdchc, In der

.Neueren rie5chülzl>eschreibung" des Michael Mielli, wird im

Jahre lt383 das Artilleriepersonal gleichfalls eingehend l)e-

handelt. K^nig Friedlich I. von Preussen verlangte zu Anfaqg

des IB. Jahrhuiiderts von einem BUchtHinmeislef ein Ciamen
in folgenden Fiunktcn: Die Anfertigung des kubischen Mass-

stataes durch und ohne die KublictaleL die PioporHonlemig
und Etmelhuig der Stücke, die Unlcfiuchung und das Pto-

bieien detselben. Kennhiis der Antcittgnng der Latctten und
des Ladezeuges, dis l.aden und Vergleichen der Smche. das

Finden der JtUttellinte, die Anwendung von ICem-, Bogien-

und Karutschenschuss srtwle der gtlUienden Xngeln, das

Nachtschiessen, dis Rrescln ' ii. das Entladen und Abkflhli^n

der (leschiltze, die Anfcrti»;un^; iKr Kartuschen, des Trauben-

hagels und der Schrotsiicke, das hin- und Auslegen der Rohre

in Lafetten und hlockwagen. dis Instandsetzen der Fahr-

A Im s. iiKlIi.ifi gcwordcnv ii AvIim idcr Kddcm, da»

Mtcliun Silumzkorbe und liiiidta Ucr Faschinen, den

Hatlerickiu. das Vernageln und Sprengen der Rohre.

Im 18 .lahrhundert ist die Literatur über das Artillcric-

wesen in l)i ins. nl nnl ,!ll^,l ^^; reich. Besonders hcrtihmt

war damals Uic (»teus-Msciu .\ililli ric. die von Kftnig Friedrich I.

im Jahre 1722 reorganisieil •.vunK' ."'U rkwiinlij^ w.ircn

damals noch die Iheoretisciau Kemuilisse der Aililli tislcii.

Sie bestanden baupts.1chlich in der Kunst, nach bi stirrurtt it,

zuweilen geheimen Vorschriften üeschtltzzcichnungen zu

entwerfen, den KalilK-r>ilab zu machen, einen Kugcistapcl zu

berechnen und das Gewicht der Kanone aus thrcr Lange
abzuleiten. Besonderen Wert legte man aul die Ausübung

der Lustfeuerwcrkerei, die damals bei grossen Fcstllchkeilea

in weit tuMierem .MaOe geübt wurde als heute.

im allgemeinen waren die ArHlicristeo damals nkht
mehr wie Handwerker, deshalb lum Imen aueh imrtfls be-

scheidene Pndlkat .Hochedetgeboran*, nicht .Wotilgeboren'

2u. EntderSlebenJübrige Krieg schaHleduRbgrelfendWandd,

und CS geschahen Schritte, die Artillerie uKb Verknoog
und Oimiplln den anderen Waffen zu nahem. Zuerat sehafUe

Sachsen am 1. Juli l'titi diu; Artiliciiesdmtc hi Diusden,

unmitlelbar darauf folgte die ArüllcriesChiide des Oralen

Wilhelm zu Schaumburg-Lippe (i77(Q. Eist von dieser Zeit

ah l.isst sich aitrh Im B4)ehsenmelstert>eruf eine andere

Richtung als in den früheren Jahrhunderten bemerken: An
Stelle der I'rfahrung trat das Wissen. Und deshalb müssen
wir von ii I. ; .m die Biichsenmeister vnn cirnirn ;indi ri-.n

Gcjichl.spunkle aus bcixächtcn. Vielleicht bietet sich dazu

hl diesem Blatte spltsr einmal (Jelcg^nlieit.
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^ Verschiedenes. ^
Beim Preisschiessen

des Schiessvereins

deutscher Jdger

in Nciimannswaldc gewannen In

den Mcistcrschafts-Konkurrcnzcn:

.1) auf Tontauben: 1. Preis

Kdch-DcrncburK mit 86 Trclfcm.

2. Preis OocUlcl-Kchsau mit fW)

Tretfcm. 3. Preis Stuschc-Ncissc mit 76 Treffern; b) auf
Wildschelbcn: I. Preis Paul Collalii-Hrankfurl a. O. mit

1(16 Punl<tcn, 2. Preis Ktich-Derncburg mit 112 Punlttcn,

3. I>reis Stuschc-Ncissc mit 114 Punlctcn.

Beim 24. Mitteldeutschen
Bundesschiessen

in Gera-R.

erzielten die besten Resultate:

Auf Stand-l-cstschcibc
Heimat:

1. Preis: Paul Schimpf-Ocra 722 Teiler.

2. . Bainber-Apulda 915

3. . I.ang-Schwcinlurt 1113

4. . .\\a$cliuckBerlln 1200 .

5. ^rtimlHt.^li^nitisr 1417
RD. • 1/r. i\Linndrui'i\JiiinDtiu ..... t "»iO

7 AH/^1f Rlhr.l4/»rlln
1 WJO

D
O. •

Fcid-Fcstschcibc Deutschland

1. Preis: Dr. Sctiinze-Plaucn . 18+19 = 37
Z, - .Merzdorl-Mügeln . . . . 17 + 19 = Jb
6. Dittmar-Salzungcn . . 19+17 = 36
4. LieblnR- Leipzig . . . . 16+19 1 c= oo
5. . . 17 + 18 ==35
6. . , 15 + 19 ^ 34
7. A. Buhr-Berlin . . . . . 19 + 15 = 34
8. Mcrseburgcr-Zcitz . . 18 + 16 34

Plslolcn-Fcstschcibc Halle.

1. Preis 73
2. • Kilstncr-Wcimar . , . 379
3. 413

Kingc-

4. Preis: Ocssncr-Zcitz 570

5. . Khriclil-Eislebcn 7t)0 .

Beim l-'ahncnband-Wctt-
schicssen siegten von 21 Ocsell-

schaficn Suhl (Wanderpreis Halle,

von Hannover verteidigt) mit 864.

Liegnitz 840, Hannover 836. Wcisscn-

fels (Htlrgcrschiuzcn) 825. Ocra
820 Ringen. Am Schicsscn be-

teiligten sich 6U6 fremde Schtitzeti.

Gestiftet waren Khrcnprcise im Werte

von ca. 10000 Mk., ohne die Bundes-

preise etc.

Beim dies-

jährigen Prels-

schiessen des
Kaiserl. Russ.

Jagd -Klubs in

Tijlis

erhielt den ersten

PrcisWaIfcnhand-

ler Ortgics mit

l(X)"a Treffern,

den zweiten Preis

Brauercibcsilzcr

Ditirich mit 9">o
„

Treffern und den

dritten Preis Minkewitsch mit

Treffern. F.s wurden, wie in den

Voijaliren. wieder je 2t) Tontauben

von fünf Maschinen geworfen. V.'>

ist d.is erste .Mal, dass der erste PrcLs

mit so viel Treffern erkämpft werden
miis.ste. Seit Jahren erhalten Deutsche

bei diesen Preisschiessen die ersten

Preise, obgleich sie nur den 7. Teil

der Oesamimitgliedcrzahl ausmachen.

Tillis, den 16,:». Juni.

l^in deutscher Jäger.

Festschiessen

der Schätzen-

gesellschaft

Rollweil a. N.

Dl« englische Schauspielerin Olive May In dem StOckc „Havan«". das zurzeit

im Gaiety-Thcater in London aufgefOhrl wird.

Am 15. August
d. Js. und den fol-

genden Tagen feiert

die Schiitzengescll-

Schaft Rottweil am
Neckar ihr .'VOO-

j.ihriges Bestehen durch ein Fest-

«.chiessen, dessen l'roteklorat der König
von Württemberg üt>cmommcn hat.

Digitized by Google
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Krlegsluftsch^

Der neue Ballon ist .ms

doppvilcm gelben Diaganalsioff,

zwischen dessen Schichlen eine

Kautscliukbgc 2ur Vermin-

derung des üasverlusles vor-

gCMhen hergestellt und (asst 3700 Kubikmeter Gas Seine

POIIimg edbigt n^ch der in Frankreich üblichen Methode unter

AmreiKliiiig eines HUhneUu, du aplter entfemt vinL Um die

StiMtttt deiLnllseliilfM«neb bd «ttiteittiiWiMUtiOnniiigcnsn
sicheni, sindimlcTlialbderBalkmliUIlebesonderewagerechteund
•enkfcchic Flachen angeonbici bn llbdgcn tot dat bctcils bei

der .Fatale" angewandte Syitem taeibeballen. Die unleilialb

dei Ballan aufgehängte Gendcl Ihnelt tincm Xirtm Mtd
besitzt wie dieaer einen Kid, der aelbst bei heftigem Winde
ein glättet Landen ennllgliclhcn airti. Die rnitlel« Melatl-

drahten I)ewh1(te Anihangung der Oondel an dem Traghallon

ist nach einer neuen Methode durcligetilhrl. Der /.um Antrieb

der Schrauben bcslimmti' Mottir i-niwu ki l'. 7') 11; rv1> st.ivkiri.

Zur VersteifunR des P;i;ilM:i^\v;iii/i_> und b-unn.-.- WcbuiJua^
mit der OonJrl ist ein iH'-onilin r \ . r-sinlungstrager vor-

gesehen. Dei u itli-.ii.;ste l nrlst!:;iU t>ii tliiSt-m neuen MiKlell

bestellt der ,!'.il:iu" i;i i;i'iii:'.ii.t d.Liin, d.i'-.s rs -iiit klein-

kalibrigen Oeschüt.;,'ii nn.l bi-s;pinii'H'ii Wutf.ippaialen fllr

Sprenggeschosse au>i;L>!.itti-i wi rdi nscll l 'ir. die OcWiehls-

Verminderung, die iluali «Jas Werten der Ueschosse hervor-

gerufen wird, und die ihrerseits wieder ein rapides, für die

liallonliiille ausserordentlich gef.'ihilirlies Lmporschnellen des

f'ahizeuges veranlasst, unschädlich zu machen, ist .in der

Oondel ein besonderer Venlilatr>r rinqchiüt worden, der Luf{

in den Ballon einpumpt und Jidurcli sein Oewicht ver-

grössert. Da durch den Ventilator der rs.illon in einer Sekunde
tun 1 kg schwerer gemacht werden kann, »o genfigl es ß

,

wenn ein 10(1 kg schweres SprenggeachOM geschleudert wird,

den Ventilator 100 Sekunden in TaHgkdt zu setzen. Um
etai beabakbtigles achnclles Hocbaldi^ mU dem LultacbUf

M ennaglidKn, aind beaondere Ventile vaq;c8che». Wir
actaen also ans dleieQ Naehricibtea, du* nnseK Nachbarn
tbie Loikbaicn nicht nnr au ErlninduiiBtcwecken, aond«m
beieila auch xu Angrühnradccn au verwenden beabaidillgen

E- N. t D.

Zum Artikel .Hand- .

^^'^

eranaten' In Nr 17 "erke Schmidlaps vom
-„ . uLm. •'«bre lätil ein Mann mit einer«« oriHw >iNi maaw.

Handgranate abfcWIdetwltfc. Dem
itl aber nkbt ao. Das Bild

stammt nkht am Schmidfai|w Buch .Kinftliche und rechl-

achaflene Feuerwecck aoin adiimpft . . .', daa Im Jahr« 1560 an
Nnrmberg* bei KaiharfnamGcrüfthin g^diucia müde, aondcm
aua dcrt »Bbebaefflneisterey, das Ist: Kurtte doch eigentliche

«rkkrong deren ding, so einem Büclisennieisicr fomemlidi

an wiasen von nöten,' vcm Prauiz Joachim Hrechtel, gedruckt

zu Nürnberg I,S6I. Nachdem aber beide Werke gewöhnlich
genieins.im (<i\ich bei meinem Hxemplar) gebnödeu atnd,

durllcn die Titel vcrwcdiselt worden sein.

von Rollingcr, Oberleutnant.

Die Schreibweise des

Herrn l^ggert .birschen* in

dum inlercss.intcn Artikel

.Der Sirrin r in i: r I, j^ii i iclisc" in Nr. U» erinnert tnich an

einen kleinen geistreichen l>ispul über .birschcn und piirschrn"

in einer Jagditeitung vor etwa .icht J,ihrcn. Als der bekannte

Jagd-schriftsiillcr Dr. J. .M L. (ilr „bindicn" dnuac, ciwidenc
Hcn Oberslleutiianl AMierti:

..Mit F.uch, Herr Doktor, zu spazieren

Ist ehrenvoll und ist Gewinn,* (Faust.)

Doch braucht es Euch nicht zu dioldefen,

Data ich ntm mal Mir .pomfaen* bin.

•tf/raclwi» «dar pttnchenj

Mag auch „bcrsarc" riihti^' sein:

Ich rede Deutsch und nicht l-atcin.

Ich kimn naliirllch nichts drin finden.

W. nn llir, ein Dnklur hochgelehrt,

.Mit einem Sleiu^'.itii (*) tut verkünden,

Dass solche Schrcilurt ladchis.k rt

Trotz alledem Kliie»s° Ich den Hirsch

Nicht auf der .Blrach*, nchi, auf der «Flincb'.

V. ia.

Briefkasten.

Heim P. V. in Elberfeld. Anfrage: Wie sind die
'

Bedliigimgien fttr die Ansteilbng ala Militsrbiichsenmaclier?

- Antwort: Die ZtOtmm aur Ausbildung als Mlliiar-

Rdclisenmacber In einer d« KOnigHciMm Oewehrfabdkcn zu
Spandau, Dandg oder Erfurt lat bd der DirelitbM der bt'

trclfcnden Fabrik nadizuaadien. Sie «folgt nach Maaigiabe

der vorhandenen Sldlcn. Der Bewwher auiat mIadcMent
pite Volksschnibildung bestizen, seiner aMven DienstpHidit

In der Armee oder der Marine genOgt utid sich stets gut

geführt hjil>en. F.r muss volle Sehscharfe twsitzcn, durch

eine .\ufnahmcpr(lfung die crfordedictaen technischen Fertig-

keiten nachwei-sen und die schriftliche Erklllning abgeben,

d.'tss er in der Lage ist, sU'h w.ilui n.l der /cn •-vini.T hi.

schahigung .lls Buchscnmachet I c tu 1 1 n ^ , .-luwic u^din rul (kr

u dir l'rilfung zum Milit.irhilchsenm.icher (','4 .lunri .urs

ciLi' Uni .Nutteln zu unicrhallcn. Ferner muss er die Kosten

di r Ri [-.i' \r.n seinrni Wulinnft nach der F.iltrik tragen,

eiiiciiM» die der KiK kn lsl, ULiiti er nicht an(;onommen wird.

N.-ich fünfjähriger .\iishd(liin^ in iKr 1 .dnik er^.ijJt ilii' An-

stellung im liccri niii L M1.1H (ieliall von iöikJ bis 17Hn Mk.
nebst Wohrwngsgi id.'usLliuss. Fr gehttrt dann dun I leere

als L'nterbeamter an, ist iahrigcr Kündigung unterworfen

und muss seinem Truppenteil Im Mobilmachungsfalle ins

Feld folgen. Die Aufnaliinephlhing zerfallt in eine praktische

und eine theoretische Prüfung. I)lc erslere soll die Werk'
Verständigkeit und Handfertigkeit des Prüflings fcslslellen,

die iheoreiische Prllfuiig soll die Überzeugung verschaffen,

dass der Pttifling auch in den Teilen der Bttctncnmacherei

vollsiudig uoterrlchtet ist, aus denen ihm keine Auf-
gaben zur praktischen Prttfunggcatellt worden sind.

An schriftlichen AitMltcn Ut die Aoädhmg dnesFehle^
zcttds und dn Lefaensiaur zu fuidern. Die schriftilctaen

Arbdten mOncn von dem die Aufsicht fahrenden Offizier

dahin bescheinigt werden, data sie In seiner Gegenwart vou
dem Prtlfling ohne fremde Bdbtlfe gefertigt sind, imd In

welcher Zeit dies geschehen ist. Die mttndiicbe Prfifung

findet durch den Dirrktnr — im Range eines OtKrsten —

,

einen Verwaltungsdirektor und ein VcrwaltungsinUglied unter

Hinzuziehung eines Subaltcrnoffizicrs und eines Revisions-

beamten der Fabrik s( in Sic ersir. i.kt •-icli .mf die Orund-

siit/e, nach denen bei ikli.üidluni.; dir Wilfen, F.ntfcmungs-

messer imd .'\rmec-Fahrr.1der durrli du lr:ppin und bei der

Reinigung und Aufbewahrung in üeii Dcpulj und auf den

Kammern der Tnippen zu verfahren ist; auf ,Munilion,

Sclilesslclite und die Ih-I der .-Vulertlgung von Waffen Vcr-

«enduin; ^iiuliruUn Werksti und deren Prilfung. Die

Vcfliandlung muss erselien lassen, in welcher Zeit und in

welcher Weise die schriftlichen Arbeiten erledigt worden

sind, über welche Zweige der Waffenkunde Fragen gestellt

und in welcher Weise diese beantwortet sind. Sie muss

ausserdem eine Anp.ibe datttlMt enthalten, ob der Pnifling

iKlahigt ist, .:en 1:11 n f'izieren und Mannschaften Unterricht

im AuseinandLfiu'iiiien, Zus.immenselzen und Reinigen der

Wulften z'ü citi.ili.Ti. Die Ausbildung Zum Miliiarbüchser\-

maclier besteht also in einer drd- bis vierjährigen Lehrzeit

und dncr fanfjahrigen BesehBftigungszeit in dner staalllcben

Gewetarfabrik: zwiachcn dicaen beiden Abschnitloi liegt die

zweijährige DIenstzdt
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Qusfav Steide/, ^erlin
I

— —I £eipzigersirasse 67. \

|

Spezial- Qeschäft

für Jagdbekleidung und -Ausrüstung.

f(lffpif-MBe. -mtel, -mte.

Qrosser illustrierter J(ataJog gratis und franko. (b

PatronentiOlsenfabrlk BIsclKüßller, EIsqss Walbln^er, Neuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

Im:

Jagdpatronentitllsen,

Pfropfen. ZlindliQtchen

Erstklassige Fabrikate

in

:

GeiadenenJagdpatronen,

rioliert- Mi Revolvef-MunitioD

U Hauptverkauf nur en gros durch: U '

J. L Walbinger Sc Meuschel, Nürnberg, Marienstr, 2. Telephon 299t

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art. i/o

Unsere Erfoisem der Praxis. ^
\'.m: BKlin, I. Pnit.

Ntudamm, Mttstanchaft von DMtKhIani.
ZiaiMuic, I. Prii«.

I'H)/: Hamburg, Mttottnchalt Mn Hamburt.

190R: Hall«, Meistcnchatt von 8achM«i imii 100".. Treffer).

Ntudamm, Zwm tnt« und 23 ändert holi* Prtk».

Semiuch «tändiger Sieg 8er J(iinro5-fibrikatc.

Das Nimrod-Haminerless ist und bleibt das beste
und einfachste Gewehr für den deutschen Jäger
und Sportschützen. Es ist deutsches Erzcujiiiis,

an dein fast j;ar keine Funktionsstörunjjcn vorkommen.

Katalog gratis. O Ansichtsendung bereitwilligst.

Niliirod-Gewehr -Fabrik

y /Af Tliienie & SchWmilch, Suhl.

Google
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Mw & Collenbusch, SOmmenlo i. Thür
OegrOndct 1817.== Abtcilunfi: ^=^=

ZQnilhQtcben und Hanitlon.

Kriegs- und ^agdmunition,

Revolver-, Floberi- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Artilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller M.
' txport nach allen l.JIniStrn. —

c=i Jii(«rtH|iii| tlltr in du Fack sclili|«ndM titlk«! udi Nintir Ddtr Ziiolmg.=

S jVlnnitionswtrHe {
ScbiiitebccH a. Slbc.

Ilaocbtosc

Jagdpatrontn

««Saxonia*'.

5cbwarzpaU<r-

Patronen

„üaUli" e.

„Tentoiti8"o

In dem am 11.-13. Juni statigefundenen Preis-

xchlessen des Schiessvereins deutscher Jäger.

Ortsgruppe Zielemtg, wurde mit Saxonia

-

Patronen a. a. der I. Preis erschossen.

Jfnr ZB bezieben dnrcb WiederVerHlnfer.

Broschüre über SjL';onia-Pjlronen gratis und (ranl<ü.

Wo nicht vertreten, werden Wlcdcrverhiiifcr
nacliRcwicsen.

.Man geht in Schaftstiefeln bedeutend leichter, wenn man

3Fussgelenk-Schützer
l>rniitxt. DicarlWit vi'r1iiiiil«'m «i**U<*r «Ihn Durchscheuern un i Drdcken

iii> II. I< tik K' -ilk-l'' i> im Ii'I

n'iii liiill im Slit'fi'l, tM'hflr/i n «iMtliin-li ili«* H<-irii> vnr KiiittMtiiii; uikI

f'<ri|*Tii »vmil «lit> k«lr|i'Tli<>li.' Krtxt'li«- liftil Aiii.«lun4>r. {Vi

Pili« |ri< IVmr in fiiifn. I.. A'l»l<l'ir. ^k, ."i,— , in Ii. nr Hh. 7.— Ctt-

Kni<|'rti nti.t Knli«*n. url-i-n ilrtii Ki

Ich ffarantiere die unbedlnf^e Über-

Itm Albert Lotz^Eusklrchen.
I>' rbrfolg'.' rFUtKraiiciiiii Ihren

Fabtiktltn i«! einfach verbltUeil
Ihr Welpcnfulter .FortlHn* M Aim
tervlr derartige Füller, «Hrliva
mir bu hrulr «ntrr dl« ilMade
irelioiiiinrn iMt.

J. BHliCartS, Ritter
lliri'kliir

<Ii>r Zurlil' unti Iirr««iirKt«tinn dr«
„l>tj>rh. V*i>n'iiifi fQr SiiiittlitMliiiikilir",

Hiinil)-- IHaoI«
ku>lii-n ti'U»^«»' » n. .

K:;; „Recordln", \^
«VI,.,,.

^Foillfin",

„Auslese", ;^
(UIHT

niiKiriri-^'h

I'rJiiri

Bii..|fl-i.-cli nv.-"^^»;' » i;.-

|i, 7i\ \xl a1< Fiitirik i.'*'C""' Nnriin

Hu mluKa aujflhrllcbg Preislijti.

,Crissel",

s

|zudjjn)|uo)i jap aie)||jqij

Ii \\

[ii'. Rrmu&lBtrrnc .«IIAnJr Irci" I ii

»jihiMiil dir ^\Jlll•v^•r IJc; bn .*.«'

Kcitiiinjtuli-n iintl 1 ruppenteilvn «li-r

iJuutst'hefl. üiitcrf . • unenf . Armi-ir unil

srhuulruppc VerwvnaunK gvlundcn;
i'iri 2«^'^rn. vic Jitwent praktluh und
.•:ivi:lii-.'i; dcf Apparjl >:f»'i.fdcll Ul.

Untnibehrlicti tflr Reiter. Rad-
lahrer, FattKinger. ist die Uatotne
von 3 Mk. Jtn in jllt*n rinu'1llif;if;rn

tici^tiilien k.liifllch. uin«t direkt in

llnllp ii..SMlr. Urmnalnlpmeii-
»'brlknlisn, Frlrdrirlivlr. -M.

Aiiifühtliclic l'rri»pcli<i' kmlenlnii.

l/rpar-iliirrn sofort, (iarjnlit !tlr sithoic

i iHiklInn. WIrdetverkiafer getucht.

Nachahmangen werden
ilvll- und itralrechtllck irrrlalgt.

Heinr. Kianke, Bremen 8, Hardenbergstr. IG.

Viril RMn
muK
CuiHtio«.

.lieferuBjen nur on Wleder^erWuter"

Ansser Convention!
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Patentliste.

Nach amtlichen Quellen ?.iis«ininicngestcllf

.

Patcnt-Ertcilungcn.

I%688. Zweirädrige Masdiinengewehr.
und Munitionsla^tte. Louis Zacher-

OstertMirg i. Ahm.
196 785. Selbsttätige Feuerwarfe mit

sieltendem I Jiuf. William John Wlilting,

Handsworth, F-ngl.

196 786. RUckstOMladcr. bei dem der

Abzug nach Elnftlhning der letzten Pa-

trone in den Lauf durch die Zubringer-

platte verriegelt wird, lilbert ILimllion

Searle. Springficld, Mass., und Williiim

Davidson Condit, Philadelphia.

196 787. Rohrrücklaufgcschiliz mit Fall-

blockverschluss. Conipagnie des Forges

et Acicrles de la Marine et d'Momccourt.

Saint Chamond, Frankr.

196 836. Kipplaufßcwchr. Friedrich

Siendcbach. Suhl i. Th.

196 902. Munitiiinsfahrzeug für getrennte

Munilinn. Fried. Krupp Akt. -Ges..

Essen, Ruhr.

197 KM. Aus zwei Sprciztüsscn be-

stehende, am Cicwchr schamicrarlig

belc.Htigie Cicwchrstiltzc. Jacnb Nelson,

Freihurg i. Hr., Slarkenslr. 4.

197 105. Femrohraufsatz htr CicschUtze.

Zus. z. Pal. 165641. Fa. Carl Zeiss,

Jena.

197 \A i. Scibstanzelgende, vom Schlllzcn-

Stande aus zu bedienende laufcndeWild-

Scheibe, üeorg Siarck, Weingarten.
Pfalz.

197 205. Qeschoss mit Stahlkcm. Welch,
metallfullung und Muniel. Fried. Krupp
Akt.-ües.. fcsscn, Ruhr.

197 206. Scibstanzelgende Schicssschclbe.

Zbigiiiew Winkler, St. Petersburg.

197 2<j7. Aufschlagzünder mit einer durch
fniehkraft auszurückenden Kugelsiche-

rung mit mehreren Kugeln. Fried.

Krupp Akt.-Gcs., Fj.scn, Ruhr.

Gebrauchsmuster.
327 106. Den Schlnssmechanismus gegen

riickstrUmcnde Pulvergase schützender
Schlagbolzen an Selbslspanner-
gcwehren. Fritz Fischer, Friedenau
bei Berlin, Kirchsir. 8.

327 897. Handgriff am Verschlusshebcl
für BlockverschKlsse. Ernst Friedrich

Büchel. Mehlis i. Th.

328375. Schiessautomat, gekennzeichnet
durch mehrere auf einer drehbaren
Scheibe angeordnete Schiffe. Lydia
Wels. geb. Schade. Laut>egast.

330860. Schiessstand als Spielzeug, mit
Rückwand aus Filz. Gustav Grummt,
Annaberg 1. S.

330861. Schicssbolzen aus Kork mit
Blelcinsatz für Kinder-Pistolen und
-Gewehre. Gustav Grtimml, Anna-
berg i. S.

331007. ßcttungsunterlage für Geschütze
aus vulkanisiertem Stoff. Rheinische
Mctallwarcn- und Maschinenfabrik.
Düsseldorf-Derendorf.

331 .397. Zufuhrer für den Patronengurt
von M.ischinrnwaffcn mit am Ende des
Gehau.ses angebrachten, den Patronen-
gurt bei .seinem Hiniritt unmilielbai
Fassenden Gurthcbeln. Johannes Kirch-
hof, Wilmersdorf b. Beriin.Tübingerstr. 9.

331 M.ischinengcwehr mit einem
den K.isicndeckcl zentrierenden Ansatz.
Johannes Kirchhof, Wilmersdorf l>ei

Berlin, Tubingcrstr. 9.

(FortKtiHiiK Seite 4901.

Ein neuer Erfols
Bei Im in 24. Iits 29. Mal d. Js. In Strassburi staltgelndoiiM gro»N Preissthlmen

»iifde itr.l üt-m

Haslocher Jagdpnlver Marke „Fasan"

die Heistenchan ouf Tontauben (Qr Elsass-Loltirlngen

und der erste Kartenpreis mit 96"
o Treffer,

U CK r nii: ikiii

Haslocher Spezlal-Scheibenpalver „H. 1906"

dIeMeistcrscIloft auf lUililscheilien für Elsnss-Lothrlogen

nebst •eohs ersten, Hier zweiten uuU noch vielen

anderen IVciscn erscliossrn. I)ies<'s grossartige Ergebnis

iit dl» beste Beweis lüt i Voiiliielt
der Hasiocber Treltiinittel.

Proben stets genie zu Diensten, Verk.iuf nur .-.n Wiederverkiiufcr.

Puiuerfabrik Haslocti a. Hain, G. m. b. H.

J
OKI.
w.is iinen.m
sliuniM-nsm

CAL 6-J5.

[ . rnuiioriipn Automatlachen

Seibstiode-Ilepetierplstolen

Pl*l<>li-n *l«*r 4;*-isrtlHJkrl

und koticn lur Browningpatponeni
di«.' K'n^^'O " •"'Ii S.lM"»«. yik. 36. -

die ktiincn Kil. t>,r>, »xlis Sc^hu», .MV. 33, - IUI

K l H. Bader, Zella St. Bl.

Hehr ols 10 neue Uersthiosse.
die in den lelztin 8 Jahren kon'itriiiert wordin siml. «inii ii

heute der Jagerwelt angeboten. Dabei werden die von unserem
Herrn Jager konstruierten beiden neuen Verschlösse heute

mehr gefertigt als die anderen neuen Verschlüsse Insgesamt!

Ohne jAnwendunff einer ReklAme,
die im MiBairerhliltnis znzn Um-
SAtx steht

t

Ohne da,ss virir JBebm.nptnnffen auf-
stellen, die wir nicht jederzeit
vertreten könnten t

Der Simson-Jäger-Verschluss ist gegenüber den alten VerscMOssei

eine erhebliche Vereinfachung und Verstärkung,

Jägers VertiiielblBcli-irerselilüss ist der denlibBr
stSriiSte Verschluss für Kipplaufgewehre. Er wahrt
dabei eine sehr elegante l'nrm und funktioniert auch bei

Anwendung der stärksten Ladungen glatt und geschmeidig.

F. JUSer & Co., MILTD.
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u
= Jleu- un8=
mschä|tungen

»Her Art von JuvUv^wrlami itth! s«-h«*lbfi»-
toikrIiMm, in&bc»oiiJi'rc ^Ib^l^pniiiitT*
Krnrlirrnt llrownltiKlIIntra rn.t

^tiit usw. in vuriKlims!t'f Au>.>>taTtuii£ unil l.n^t-

nach M-Au iiitlcr l»i.li>;%U'n l'rciKn uiiil <infanln-.

Ili»^rii<nrpn »ll<*r trt. wieltlnlrKc» «on
l«Mal«n HSV*

,
'tfliK? t"' -. lirt Il-u r lu .Ju rii.ni: die

Oewehnchtftrrel und Reparjilurvk crK%tAttr
von Jai;di.*cwchrcn i'''

Bernhard Schuchmann.Hetilisi.Th.

Ii..- i ,
\m. ^

,,Sc>iui» und VValtt-

Brockmannsclie

Ist allein vom Unterzilcteetii :ii k^iehsa.

Paul Mach,
CJhnrlotlviiüiirit.

SthilluntTiisi* 1(X

Dcr:]']DnDD0oooonno

jagdparronen

'-W.GÜTTLER
Relchensrein. Süilesilpnl

Pulverfabriken

Bezug öurth Süctibenmac^r Mtjr.r>jnihandie;

''rstivn dirfnr ru O tniffn.

QDaDDQOOQQOOQDaQG

iilvLt llundc/uctit, Jagdwesen, |-"ors(wirtscha(l. Fistherel,

Landwirtschaft, Matiswirtschaft. (iartenhau. Kaktconkunde,
s.iv.ii- üiiLT die |njiiili^;i.'n Wi-rkf aus tWm llausschatic des

Wissens inthült der illustrierte BQcherkatalog der Finna

J. Meumanilt Neudamai (Pi<>v. lii^nJcnburg). welclier jedem Intorcsscntcn

uiii^iinsi und (xistfici ncllefert wird. —
(i)erke

Zündiuitchen- iiiid Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
r.ciir 1820. SCHÖNE BliCK a. B. Oegr.

geladene Sagdpa/ronCf

„Horrido", nin extrobestem Süiwarzpolm.

Hfllmrod" rauchlos, mit la. Bländienpylver.

„Grsif" rauchlos, mll la. Kompulver.

331500. Patrone mit durchbohrtem Ge-
schoss und Vurschlussdcckcl zwischen
diesem und der Pulverkammer. Anton
F-dcr. Meinlnfien.

.'i31.5«4. U-lörmiR gestaltete Klammer,
an der ein drehbarer, einen Daumen
Imgcnder Hebel sitzt zum Heraus-
nehmen und Hinsetzen des Visiers

bei Maschinenwaffen. Julis. Kirchhof,

Wilmersdorf b. Berlin, Tübingerstr. 9.

.331 597. Doppelverschluss an Kipplauf-

gewehren, Welcher gleichzeitig als

seibsttdiigvr Patrunenauswcrfcr wirkt.

Wilh. iMüchler Söhne, Neuenrade i. W.
Wl 68N. .'\ulNclilagzUndcr mit einer durch
Fliehkraft auszurückenden Sicherung.

Fried. Krupp, Akt.-Gcs., Essen a. Ruhr.

Ul 6»*«. Schrotflintcnlauf, welcher eine

Bohrung vftn verschiedener Weite und
Ühergangsktmen besitzt. Erich UUrkop,
Königslutter.

.

^i2 13-1. iMctallhlilsc zur Aufnahme von
Ueschtltzireibladungen. i-'ried. Krupp
Akt.-ües., Essen ». Ruhr.

.332 135. iMetallhalse zur Aufnahme von
(jeschiitztreibladungen. Fried. Krupp
Akt.-ües., Essen a. Kühr.

332 I3ti. Metallhllise zur Aufnahme von
OcschUlztrcibladungeii. Fried. Krupp
Akt.-Gcs., Essen a. Ruhr.

.«2 930. Selbsttätige Sicherung für Selbst-

sp.inn-Dreilaufer. Emil Eckuldt, Suhl.

.133 0'>8. Rakctcnbombe tnit einem die

Expl(>.si()nsh<'>iie bestimmenden Zelt-

zündsat/. Fa. J. F. Eisfeld, Silber-

hütte, Anh.
.333 169. Sichcnmg für die Al)züge an

Mchrlautgewehrcn. August Lang und
Albert 1-ang, Dietzhausen.

333 180. Vcxicrscheibc für Bolzen- und
Scheibengewehre Ludwig Schwaiger,

München. Ohlmüllerstr. 19.

333 181. Kindergcwehr mit in einem
Kipplauf angeordnetem Kolben und
einer FederspannhQlse. Fa. Jos. Süss-

kind, Hamburg.
333 306 Geschuss mit Kille zur Bcfesli-

|ung in der Patronenhülse. Deutsche

'afTcn- und Munitionsfabriken, Karls-

nihe i. B.

.33.3 .l'.K). Automatische Vorrichtung an
Luftgewehren, welche den Abzugshahn
des Gewehres so lange sperrt, bis er

durch ein Geldstück ausgelöst wird.

Wilhelm Westermann, Hagen I. W.,

Altenhapcncrstr. 32.

333 434. Hinlerlade-BOller. Josef Wenig.
Pöcking b. Passau.

333 446. Auf Schienen laufender und In

Führungsschienen gehaltener Schicss-

stand - Scheibenwagen. Fa. 5. Kiefer,

Worms.
,333.500. Zündschnurzünder mit Rell>er-

draht, dessen Reibr.indcr zackenartig

gestaltet sind. Dreyse St Collcnbusch,

Sömmerda.
.3;i3ti40. Geschoss fOr Gewehre, dessen

über die vordere ELndfIflchc des Blci-

kcms vorstehender offener Geschoss-

mantel mit gezahntem Rande versehen

Ist. C. Becker, Koblenz, Malnzerstr. 15.

333 745. Übungspatrone mit abge-

schwächtem Knall für Hinterlade-

gewehre, bei der in den Boden der

Pauoncnhülsc eine kleine Revolver-

plalzpatrone eingesetzt isL Karl Srba,

Heidelberg.
334 181. Qaseverteilcr für Schusswaffen

zwecks Knallhinderung. Edmund
RoszkowskI, Oanzig, ROvcrgassc.
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D. R.-P. No. 196838 und 196552,

so» iL- Pjlcnli- in lUn irivi>kn

KultutüUalcn.

Man verlange

Preisliste

SelMpoeigewelire im IMM
mit lioc1i);elcKlcni Drehpunkt und Dreh-

blockvcrschluss.

Doppel- und EinlaufbQchsen.
S\<t Sil tili. Im (1, Im iii, >. i>«0 Attll.

Brehlaujflinlen u.BüchsfUnten, d. r. p. angoDL

Slenildliacli's Sichertieits-Einabzuggeuiehre. o. r.-p. angem.

Itepetierbirschbuchsen.

Friedrich stendebocn,

HesUns hpw.llirte

idealflintenlaufgeschosse.

Ü. K l'. Na. ] U6t)2 und
D. R.-O -M No 290620.

Suili i. Tliilr.

Raochiose „Troisdorfer"

Jagdpatrone. I MARKE i^Bw) TIQEB
j

I rnofsooRr J

Zihlralclii .Aiiilieninigsselirelkei

aus

]xli»erstin4jge) Jl|(rlirtlseii.

Voaügliclie Deckung b«! sehr gutem Durchschlag, grösste Gleictimässigkeit des Schusses, für jedes oornale Gewehr «ervendhar.

Detailpreis für Kai. 16 i Mk. 8.50 pro 100, Detailpreis rur Kai. 12 Mk. 9,50 pro 100.

= Zu liabrn In tt«t alirn Waffen- und Mun'llon»ha:i<llua(«n. —

Riielnljcn-Westfflllsclie Sprengstoff- Aktien -Gesellscliaft. vorm. H. ütendoerffer, HQrnlierg.

OSTERREICHISCHE WRFFEMFRBRIKS-QESELLSCHnn- IM STEYR.

[M] IM]

REPETIER-PIRSCHSTUTZEN
System „Maiinlicher-SchOnauer".

Kaliber 6.5. 8 iiiui 9 Millimcler. ca Hcrvornigendste Piäzisions- Jagdwaffe.

1133

In olien Ufaffenliandiungen

und bei allen

BOchsenmaciiern erliOltlicii.

Brosciuiren

{^rntis und franko.

Leistungsfähigkeit der Fabrik:

laWO !>(ück Gewehrt pro Wnth«.

Ober 6008009 Handfeuer» aflen an

In. und Amland Kelleferl . =

DigitizcL.
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' JMert! QemeiiiTeniäniirnIie Zeilsdiritt für mM^, mMnA üflü Sdiiesswim

idtotfilz-liiaiiia. WMediiik. Mim- m iKjKüwesiii Wattemesdiidile et

Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde -Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.

•tatiprtlai Dlitkl von Vcrtigt. durch d.c It^i ,Poii. r Anicigcnprrlt: Die .Jr.i^cijiilicne NonparelDcicn* •derdcfta

MllaafipirlfKtl« pro 1908 Seite 3S3) oder dca Buchhandel L Raum W Hl., aul dem L'ni<.(ltl«K« Mk. 1,—. M ffflckttUMr

MLUr- ttr du Vl(flel|thr lar OcutMlilaiid uwl Olwwldi I EiMitbM« d» AiKclKmiicirlgc mp. M KpokiMM kMWit
Uagiro, Mk. 4»- nr dM Amiaad. I <l<r bewUliflc KUmU Ii WiflaU.

Bnchelnt am 1. und 15. Jede* Monate»

aimtliche Zuschriften elnd XU riekton an den Vertag von „Schuss und Waffe" In Neudamm.

\
4l*R(d>kUoa dnÜKtt NdikliiMNHwAadMigM Iii

wtMmtlMam tOaiäik iMiiA wtik tmm mit dmaVtmKrti BalMt», »titli* «• VcitaMr aiidi Mdticn
/eUtcMÜN n«i(itai, mvta alclil haiMlcrt. OhHmmm «ctdca nach tfMgtcm AMrock am S<hlaüc dei Quartals auageiablL

Jesar —SmiMIgl« MMMnMh mn Sa* laMt* dlwaa BlaMaa wird aadi den Oaaciza *ani Hu Jml iMI verM(i.

Nummer 21. Neudamm, den 1. August 1908. Jahrgang 1908.

Die Anfertigung der Geschützrotire.

(SdilMs).

n Deutschland hat sich seil einer Reihe von
Jahn'ii ritu" <<vhT sdiarft- Konktirrcn/

hiUlet zwischen der i^hfinisclicn >k'iall-

waren- und Maschinenfabrik, deren Leiter, der Ge-

heime Baurat Heinrich Ehrhardt, einer der hervor-

ragendsten GeschfltzkonstrukleuTC der Jetztzeit ist,

und der Firtiia Krupp. Für die 1 leeresvcrvvahiinii

ist solche Konkurrenz nur von Vorteil, denn es wird

dadurch immer die beste Arbeit geliefert

Hauptsachlich ist esdasRohrrncklaufgeschfltz,

die jetzt gebietende Waffe der Artillerie, welche

dem Namen Elirliardt den hcrvorraj«cndcn Platz

in der Ciesciiichte der Artillerie verschafft hat, und
welches in seinem f^ntwickelungsstadium durch

l-hrhardt bedeutende Verbesserungen erhalten hat.

Nachdem Ehrhardt sein Pressverfahren bei der

Herstclltin); von ArtiUeHegeschossen mit ji^ossem

Erfolj^c aiinewendet hatte, veiSUCbteer auch, durch

dieses Pressverfabren kri^brauchbare GeschQtz-

rohre anzufertigen, was auch voH^ndig gelang.

Beweis dafBr ist, dass bereits 1897 die deutsche

F^ceresverwaltung einen Auftrau auf Herstellung

solcher gepresster Geschützrohre der Rheinischen

MebiUwaren- und Maschinenfabrik ^ab.

Wir begeben uns nun in eine Kanoncn-
werkstatt dieser Fabrik und werden der An-
fertigung eines Rohres beiwohnen.

In der Abteilung Rath der Rheinischen Metall-

wareii- und Maschinenfabrik, uckhe mit dem
Hauptwerk Düsseldorf-Derendorf durch Eisenbahn

verbunden ist, erfolgt die Herstellung der Rohr-

blöcke. Die drei Stall! werkanlai^en sind im-

stande, mit vier Siemens-Martin-Ofen, zwei Tiej;ei-

Schmelzofen und drei TiegelwlrmOfen jährlich

etwa 30000 kg fertigen Stahl zu erzeugen. FQr
Kanonenrolire kommen liier mir die Tiei;elöfen

in Betracht (Abb. 1). Diese ferti^^en als Spezialität

den Nkkdstahl mit 2 bis 30% NickelgehalL

Die gegossenen, noch flüssigen Rohrblöckc werden
in einer liesonderen Anlage der Ticgelgussstahl-

fabrik nach dem System llarnut untt r tlem Drucke

einer 1250 Tonnen-Presse komprimiert. Nun ge-

langen diese Tiegelgussstahlblöcke für Kanonen-
rohre in das Schmiedepresswerk (.Abb. 2).

Hier erfolijt das Verdichten der Blöcke unter

Verwcndunt^ einer dampfhydraulischen Presse,

welche mit einem Druck von 13(K)000 kg die

Rohrblöcke ausschmiedet und presst. Der Rohr-

block erhah hierbei eine vierkantige Form von
etwas grosserer Lflnge, als sie das fertige Rohr
hat Mit der Eisenbahn gelangen die so weit

fertigen Rohrblf^cke zu den Hauptwerken in

Düsseldorf - Derendorf zur weiteren Bearbeitung,

und zwar zunächst in die Presswerke.

Betrachten wir nun zunächst ein solches

Presswerk (Abb. 3j. In den grossen Hallen des

Werkes sind mehrere hydraulische Pressen auf-

gestellt Diese arbeiten mit gewaltigem Press-

drucke bis zu 800 Tonnen. In einem Nebcn-
.v;ebaiidc sehen wir die ricsiiicii Presspumpen,

welche durch Akkumulatoren in Bewegung gesetzt

werden, und von denen zwei Piesspumpen eine

Hubhöhe von 7\'i m bei 300 mm Kolben-
durchmesser haben.

Das Ehrhardtsche Pressverfahren ist wohl
eine der i^onialsten Erfindunijen auf dorn Cietiiete

der Metallbearbeitung. Das beste Zeugnis für

die Güte dieses Pressverfahiens ist, dass die
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staatlichen Fabriken in Deutschland, Österreich,

Russland, Türkei und Portu^^ai danach arbeiten und

dass auch noch Privatanlagcn nach diesem Muster in

j-rankrcich.Kni^land.Schwcdcn, Norwegen, Schweiz,

Bcljjicn, Amerika, Argentinien usw. bestehen.

Das Ehrhardtschc Pressverfahren (Abb. 4)

besteht in der Hersteilunji von Hohlkörpern mittels

einer Matrize und eines Domes. In die Matrize b
(Fi^. 1 und 2), welche innen die Form des fertiRcn

Pressstücks hat, wird der zu verarbeitende Stahl-

block fl, der hellkirschrot erhitzt ist, eingeführt.

Der innere Durchmesser der Matrize ist gleich

der Diagonale des quadratischen Querschnittes

dieses Blocks. Auf die Matrize ist ein Deckel //

gesetzt, der zur Führung des Pressdornes c dient,

welcher durch den Druck einer hydraulischen

Presse in den Block a hineingedrückt wird. Der
Durchmesser des Pressdornes ist nun so bemessen,
dass die Bohrung des Blocks ungefähr den ge-

wünschten Durchmesser erhalt, und dass das von
ihm beim F.indringcn verdrilngte Metall die vier

leeren Segmente e der Matrize ausfüllt, wodurch
die Möglichkeit einer äusserst gUnstigcnVerwcrtung
des Mctallquantums, welches zur Anfertigung des
Stahlblocks erforderlich ist, gegeben ist.

Der Dorn dringt mit Leichtigkeit in den
Slahlbock ein, da das Metall nach den Seiten

ausweichen kann. Das ausgehöhlte Stahlstück ist

in Abb. 4 Fig. 3 dargestellt; die Aushöhlung
hat genau die Form des Pressdornes an-

genommen. Da die Geschützrohre im Boden-
oder VcrschlussstUck grösstenteils vierkantig

geformt und die Kanten noch stark abgerundet
sind, so dass eine Prismenform entsteht, ist

der Teil der Matrize, welcher zur Aufnahme des
V'erschlussstücks beim Pressen dient, nicht

zylindrisch, wie für den übrigen zylindrischen Teil

des Rohres, sondern in der I-"orm des fertigen

V'erschlussstücks gehalten. Der Slahlblock ist an
dieser Stelle zylindrisch geformt, und zwar dem
Durchmesser des eingeschriebenen Kreises der

Prismenform der Matrize entsprechend. Man
kann auch Blöcke von unrcgelmassigem Quer-

schnitt bearbeiten (Fig. 4—7). Es ist dabei zu

beachten, dass dann der Block in der Matrize

zentriert wird, und dass die Matrize genügend
freien Raum besitzt für das vom Pressdorn zu

verdrängende Metall.

Aus einem Ofen, in welchem ein grosser

Stahlblock, für ein Kanonenrohr bestimmt, hell-

kirschrot erhitzt ist, heben gewaltige Krühne
diesen Rohblock heraus und legen ihn mit

Leichtigkeit in eine Matrize. Diese hat immer
die Form des zukünftigen Kanonenrohres. Auf
einen Wink des aufsichtführenden Meisters

beginnt nun die in Tätigkeit gesetzte Presse, den

langen Pressdorn vorzuschieben. Mit Staunen

sieht man, mit welcher Leichtigkeit der Pressdorn

in den massiven Stahlblock eindringt. In etwa
15 Sekunden ist der Stahlblock vollständig durch-

bohrt, und mit derselben Geschwindigkeit geht

auch der Dorn wieder zurück. Man sollte an-

nehmen, dass der Dorn bei dieser Arbeit sehr

heiss wird. Dies ist aber nicht der Fall, denn
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Abb. 7. Kanonenwerkstatt.

titiinittelbar nach der Ausführung des Pressens Hieraus muss K»^fol^erl werden, dass das

ist der Pressdorn so wenig erhitzt, dass man ihn Ehrhardtsche Pressverfahren dazu geeignet ist,

mit blossen Händen anfassen kann, ohne sich zu eine ühnHchc Revolution in der Anfertigung der

verbrennen. Nun ist aus detn massiven Stahlblock (leschützrohrc hervorzurufen, wie dies in den 60er

ein Rohr entstanden, weiche.s im Äussern der Jahren des vorigen Jalirhunderts der Fall war, als

Form des Kanonenrohres vollständig entspricht, die Hartbronze die Weichbronze vollständig aus

Abb 8 Dreherei fOr Kriegsmaterial.
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dem Felde schlug. Der grösste Vorteil dieses

Pressverfahrens ist jedenfalls der, dass das der

Seelenwand zunächst liegende Metall ganz

bedeutend verdichtet wird. Dies hat zur Folge,

dass das Rohr widerstandsfähiger gegen den hohen

Oasdruck sowie gegen Ausbrennungen und Ab-

schleifen beim Schuss und gegen etwaige Rohr-

krepierer wird. Ausserdem tritt eine erheb-

liche Verkürzung der Arbeitszeit gegenüber den

sonstigen Verfahren vorteilhaft her\'or. Anwendung
findet das Ehrliardtsche Pressverfahren sowohl auf

Rohre künstlicher Mctallkonstruktion als auch

Massivrohre. Noch kennzeichnend für die Vorteile

des Pressverfahrens ist, dass es bis dahin nicht

Pikrinsäure an etwa 500 mm voneinander entfernt

liegenden Stellen zur Detonation gebracht.

Das Rohrstück II (Abb. 5) hatte vor der

Sprengung einen üu.sscren Durchmesser von

140 mm und nach derselben einen solchen von

149 mm an den Stellen a und b.

Das Rohr III (Abb. 5), ein fertiges Seelenrohr,

hatte vor der Sprengung einen äusseren Durch-

messer von 140 mm und einen inneren Durch-

messer von 79,5 mm. Nach der Sprengung
betrug der äussere Durchmesser 150 mm.

Ausserdem wurde noch ein nach demEhrhardt-

schen Prcssverfahren hergestelltes Haubitzenrohr-

stück (Abb. 6) einem Sprengversuch unterworfen.

Abb. 9. Hlrteraum.

möglich war, Massivrohre für die heutigen, mit

grossen Anfangsgeschwindigkeiten arbeitenden

Geschütze herzustellen. Die Ehrhardtschen
Massivrohre, aus Spczialstahl hergestellt und
durch das Pressverfahren gehärtet, können den
In-sten modernen Mantelrohrgcschützen an die Seite

gestellt werden, wie nach mehr als fünfjährigen

fortgesetzten Versuchen sowohl in der Fabrik als

auch bei vielen Staatsbehörden festgestellt ist.

Um die Rohre auf Dichtigkeit des Metalls,

etwa vorhandene Risse und auf Härte der Seelen-

wände zu prüfen, werden einige Rohre Spreng-

versuchen unterworfen. Diese werden ausgeführt

auf dem Fabrikhofe in einer zwcckentprechend

eingerichteten Sprenggrube. Die Rohre werden
auf starken Ilolzblöcken gelagert.

In zwei Feldkanonenrohren System Ehrhardt

wurden je zwei Urisanzgranaton mit je 2UU g

Man brachte eine mit 1500 g Pikrinsäure und mit

Zündladung gefüllte Brisanzgranate zur Detonation.

Es zeigte sich nur eine Aufbauchung, trotz der

grossen Ladung. Der äussere Durchmesser betrug

vor der Sprengung 245 mm, das Kaliber 105 mni.

Nach der Sprengung war der äussere Durchmesser

nur bis auf 268 mm erweitert worden.

Bei allen derartigen Versuchen zeigten die

Rohre nirgends Risse, sondern nur Aufbauchungen,

trozdcm die (k'schosse in den Rohren vollständig

zersprangen. Man sieht also hieraus, dass die

Bedienung bei etwaigen Rohrkrepierern voll-

kommen ausser Gefahr ist, während bei Ver-

wendung früheren Materials die Rohre stets zu

Bruch gingen.

Der durch das Pressverfahren gebohrte und

gepresste Kanonenblock gelangt nun zur Kanonen-

werkstatt, in welcher die weitere Ikarbeitung
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erfolRt. Die Kanonenwerkstätten (Abb. 7) der

Rheinischen Metallwaren- und Maschinenfabrik

sind grosse Hallen, in welchen die verschieden-

artigsten Maschinen aufgestellt sind. Zum Transport,

Heben und Niederlegen der Kanonenblöcke dienen

grosse elektrische Krüne, welche zu allen

Maschinen und in jeden Winkel der Hallen

reichen. Zunächst wird der Rohrblock auf eine

Drehbank (Abb. 8) gelegt, wo er ausserlich auf

richtiges Mass und richtige Form abgedreht wird.

Auf Stoss- und Hobelmaschinen werden dann die

Teile bearbeitet, welche sich der Dreharbeit ent-

ziehen, wie das Herstellen der geraden Flachen

des Verschlussstücks usw. Hierauf kommt der

In dem Härteraume (Abb. 9) der Kanonen-
werkstatt werden nun die übrigen Teile des Rohres,

wie Mantel, Führungsklauen, Ringe usw., welche

auf anderen Arbeitsbänken vollständig zum Zu-

sammensetzen bearbeitet sind, mit dem Rohre
vereinigt.

Für Feldkanoncn und Geschütze ähnlichen

Kalibers verwendet die Rheinische Metallwaren-

und Maschinenfabrik Massivrohre. Bei gTös.seren

Kalibern findet die künstliche Metallkonstruktion

Ver>\'endung, d. h. man setzt die Rohre aus

Mantel- und Seelenrohr zusammen.
In derselben Weise, wie die oben erwähnte

Anfertigung der Massivrohre vor sich geht, erfolgt

Abb. 10. Oeschatz-Abnahmcraum.

Rohrblock auf eine Bohrmaschine. Hier wird die

Seele auf das richtige MaB gebohrt und mit

ZQgcn versehen. Diese Bohrarbeit ist sehr

schwierig und muss mit ausserster Sorgfalt

und Genauigkeit ausgeführt werden, da die

Seelenwand des Rohres durch das Pressen eine

ausserordentlich harte Oberflache angenommen
hat. Die Bohrarbeit ist nur mit ganz eigentümlich

gestalteten Werkzeugen möglich, wobei noch ein

Strom eines Kühl- und Schmiermittels durch-

gepresst wird. Dadurch erhalt die Seele des Rohres

eine derartige Härte, dass die Abnutzung des Rohres

viel langsamer vonstatten geht als bei alten, sonst

bekannten Geschützen. Aus einem Ehrhardtschen

Massivrohr wurden zu einem Parallclversuche 1500
Schuss abgegeben. Nach beendigtem Schiessen

lagen die Abmessungen des Ladungsraumes noch
vollständig innerhalb der gestatteten Grenzen.

auch die der Mantel- und Seelenrohrc bei der

künstlichen Metallkonstruktion. Allerdings ist hier

bei der Zusammensetzung des Mantel- und Seelen-

rohres die Auffindung des richtigen Schrumpf-

maües von grösster Bedeutsamkeit.

Die Zusamtncnsetzung beider Rohre geht in

folgender Weise vor sich:

Der innere Durchmesser des Mantels wird

etwas kleiner gehalten, das Mantelrohr also

etwas enger gebohrt als der äussere Durchmesser

des Seelcnrohres betragt. Warme dehnt be-

kanntlich die Körper aus. Dieses Gesetz

benutzt man, indem man das Mantelrohr in

einem besonders dazu konstruierten Gasofen

gleichmassig auf eine bestimmte Temperatur
erwärmt. Durch dieses Verfahren erweitert sich

der innere Durchmesser des Mantelrohres so weit,

dass er etwas grösser ist als der äussere des
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Scelotirolircs. In diesem Zustande wird das

Mantelrohr Uber das Seclcnrohr Rczotjen. Nach-

dem nun beide vereinifjt sind, wird das jMaiitcl-

rohr abj^eki'ihlt. Hierdurch erh.ilt das Manlclrolir

das Bestreben, auf sein ursprünfjliches kleineres

Maß zurückzustehen. Da dieses Maß von vorn-

hefdn kleiner war als der äussere Durchmesser

des Seelenrohres, so tnuss das Mantelrohr auf

letzteres einen sehr starken Druck ausüben und

hierdurch auf dessen Oberfläche die sogenannte

Sdininipfspanttuni! hervorrufen. Es ist also etwa
dasselbe Verfahren, welches der Schmied an-

wendet, wenn er einen Reifen auf das Kad zieht.

Heini Schuss wird durch die Pulveigise ein

hoher Druck auf die Wände des Ladunj^sraumes

ausgeübt. Dieser Druck ist so stark, dass sich

der Ladun^srauni erweitert, und .sich diese lir-

weiterung durch die verschiedenen Schiebten des

Metalls bis auf die Äussere Oberfllche des Seelen-

rohrcs fortpflanzt. Hier findet er aber einen

Widerstand, denn ehe er sich auf das Mainelrohr

fibertragen kann, muss er zunächst erst die

Schrumpfspannung zwischen Seelen- und Mantel-

rohr vollständig aufheben.

Die künstliche Melallkonstruktion wird man
nur bei Geschfitzen grossen Kalibers anwenden,
wo man mit enorm hohem Gasdruck zu rechnen

hat, man erreicht aber hierdurch, dass diese Ge-

schütze bei gleicher Haltbarkeit verhältnismässig

leichter sein können als die mit Massivrohren.

Das Kanonenrohr L:e!;iiv_;t nun nach seiner

{•"ertiirstellunsi mit säimliciien zugehörigen Teilen

in den Abnahmeraum (Abb. Hier erfolgt

noclimals die Prüfung des ganzen Rohres mit

seinen einzelnen Teilen auf das genaueste unter

Zuhilfenahme der feinsten Mcssinstruinentc, und
erst dann geht die Übergabe des ganzen OeschQtzes

an den Besteller vor sich. E.

'er liiiuptnachteil der Revolver ist die starke

^
üascntweichung zwischen Walze und

i L.auf. die zur Erzielung einer bestimmten

Leistung die X'etweiidunji einer etwa 20 bis .3C',,

höheren Pulvcriadung bedingt, als sie unter

gleichen Umstanden M Pistolen ohne Gasverlust

erfordeilich ist. Man konstruierte daher .Maijazin-

pistulen, bei denen durch Bewegung; eines Hebels

die Patrone in den Lauf befördert, und die leere

Hülse aus.;i w orfen wurde. Indes er\^ ii. s sii Ii dieses

System, das bei Büchsen in Amerika auch jetzt

noch fast ausschliesslich angewendet wird, für die

1 . l.iliit;Nsi.!initt (liirkli

7,65 mm Browiiini>-

Pixtole.

zum einhandigen Gebrauch bestimmten
Faustfeuerwnffeti als nicht Reei'.^iut. Das
Repetieren erforderte bei diesen W i'ft n einen
bedeutend ^jr<)ssereii Kraftaufw ils das
Spannen des Kevolvcrhahns, und so kam es,

dass derartige Pistolen keine grosse Ver-
breitung f.iiideii. Auch die bereits auf
Seite 290 dieser Zeitschrift erwähnte Vor-

Armeepistolen.
Von O. Bode

richtung, durch eine vorwartsgleitende Walze in

Verbindung mit einer den Zwischenraum zwischen

Walze und Lauf flberbrflckenden HQlse den Gas-

verlust zu vcmieiden,^) hat nur verhültnismSssig

geringe Verbreitung gefunden. Den Zweck, die

Gasverluste zu verhfiten, erfflllen derartige Waff^
zwar, indes bedini^fcn sie auch eine Komplikation

des Mechanismus und geben häufiger Lade-

hemmungen. Man blieb daher in den meisten

Staaten bei Revolvern ohne gasdichten Abschliiss

und begnügte sich mit Verbesserungen, die

grössere Ladesdindligkeit ermöglichten (Eiektor-

revolvcr mit seitlich aus-

schwingender Walze).

Nacinleni für die Ge-

wehre rauchlose Munition
cingefOhrt war, verwandte
man auch für die Faust-

feuerwaffen rauchloses

Pulver, allerdings anfangs
mit '.jcrinLioni Hrfoljj. Die

Hevolvcr verlanj^en ein

schnellverbrennliches

Pulver. Bei Verwendung
von ranchlosem Büchsen-
pulver kommt es häufig

vor, dass das Geschoss
im Laufe stecken bleibt,

\\ ;llireri<l dicruise pfeifend

durch den Zwischenraum
zwischen Walze und Lanf

*) Hierher gehdren die Kon-

itniktioacn von GaidaRcriiiiOM^

Niigairt und Pieper.
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Abb. 2. Längsschnitt durch die

9-mm-Brownin}rpistole. (Pistole

scliusülcrlij^.

entweichen. Sclincllvcrbrcniiliclic rauchlose

Pulver i^cbcti ;!war j^utc Resultate und ver-

schmutzen den luitif weniger als Sciiwarz- „,

pulvcr, jjrcifen die Waffe aber auch bedeutend

mehr an.

Nachdem man bereits in den 60er Jahren

des letzten Jahrhunderts bej^onnen hatte, den im

Lauf entstehenden Ciasdruck nicht nur zum Treiben

des Geschosses, sondern auch zum Öffnen des Ver-

schlusses, Auswerfen der Hülse, Spannen des

Schlosses und einer das Vcrschlussstück wieder

vortreibenden Feder zunächst bei Geschützen

und Gewehren zu benutzen, wandte man diese

Konstruktionsjiedankcn auch auf Faust-

feuerwaffen an, ohne indes über das Ver-

suchsstadium hinauszukommen. Erst Ende
der 90er Jahre des ver^annenen Jahr-

hunderts kamen mehrere brauchbare Kon-
struktionen auf den Markt, von denen einige

nach weiteren Verbesserungen als Armee-

faustfeuerwaffcn ansteile des Revolvers an-

jjenommcn sind, nämlich: Browninji 7,65 mm
in Belgien, Brown inj; 9 mm in Schweden,

Parabellum 7.65 mm in der Schweiz, Para-

bellum 9 mm in der deutschen Marine, Holland,

Portugal und Buljjarien, Bergmanns .Mars" in

Spanien und Roth II in Österreich. Ausser diesen

Pistolen seien hier noch einige andere Selbstlader

von ähnlicher ballistischer Leistung; beschrieben, die

bei den meisten staatlichen Wettbewerben ver-

treten waren, indes bisher noch nicht zur Einführung

gelangten, nämlich die

Mauser-, Mannlichcr-
und Colt-Ptstolen.

Die Browning-Pistole
7,65 mm (Abb. 1) ist be-

reits auf Seite 72 dieser

Zeitschrift beschrieben, so

dass ihre Beschreibung

hier überflüssig ist. Vs sei

darum nur erwähnt, dass

sie zu den Scibstladern mit

Federvcrschluss ohne Vcr-

schlussverriegelung gehftrl.

Auch die in Schweden 1903

zur Einführung gelangte

9-mm-lMstolc gehört zu

dieser Klasse von Selbst-

ladcrn, unterscheidet sich

indes von der 7,65-mm -Pistole in verschiedenen

Punkten. Wie ein Vergleich der Abbildungen 1

und 2 zeigt, hat die 9-mm-Pistolc (Abb. 2 bis 7)

ein Schloss mit innen liegendem Hahn und Rach-

fcdcr, wahrend bei der 7,65-mm-Pistole ein Spiral-

federschloss vorhanden ist. Ferner liegt der Lauf

bei der 9-mm-Pistolc oben, nicht unten, und ist

At^b. 3. Lan^ssclinltl durcli die 9-nini-

Brownin(;pi$lole. (Pistnic }><:<^(fnct nach

dem Abfeuern der letzten Palrone des

Magazins.)

Al.t). I

O-mm-Browninjrplstole ((eladcn,

gespannt und /wan^iaullg ge-

sichert.

abnehmbar. Ausser der links seitlich am Ka.sten

angeordneten Drchsichcrung (Abb. 4) ist die Pistole

mit einer selbsttätigen Griffsicherung versehen.

Der Mechanistnus der

9 - nun - Pistole arl>eitet

folgcndermassen (Abb. 2

und 3): Nachdem man das

Magazin in den Griff ein-

geführt hat, zieht man das

Verschlussstück f,, das seit-

lich mit gerauhten Griff-

flächen versehen ist, zu-

rück. Dadurch wird der

Hahn p sowie die Ver-

schlussfedcr gespannt.

Dann gibt man den Ver-

schluss frei, der von der

Schliessfeder^' vorgedrückt

wird und dabei die oberste

Digitized by Google



508 Schuss und Waffe Nr. 21

m Abb 5. S-mm-Brownin^-
plstole

in derselben Stellung

wie bei Abb. 3.

Patrone aus dem Maf^azin in den Lauf schiebt.

Utnfasst man nun den Griff der Pistole, so wird

der Sicherun^shebel in den Griff gedrückt und
die Nase n, desselben, die bisher auf dem Ansatz s,

der Stange s, gelegen hat, gibt die Stange frei.

Durch Druck auf den Abzug t wird die Stange 5,

um den Zapfen gedreht. Der Ansatz s bewegt
sich vorwärts und gibt den Hahn frei, der durch

Vortreiben des Schlagbolzens C,„

die Patrone zur Entzündung bringt.

Der Druck der Pulvergase treibt

das Geschoss nach vorn und
gleichzeitig den Verschluss nach

rückwärts. Die vom Auszichcr ge-

haltene Hülse wird durch die rechts

im Gehäuse befindliche Öffnung

(s. Abb. 5) ausgeworfen. Beim
Beginn seiner Rückwartsbewegung
hat das Verschlussstück den

Bolzen u niedergedrückt und da-

durch die Verbindung zwischen

dem Abzug t und der Stange 5,

unterbrochen, so dass letztere mit
[ /

ihrem oberen Hebelarm gegen

den Hahn gedrückt wird. Letzterer wird durch

den Verschluss zurückgeworfen, dabei tritt der

Ansatz 5 in die Rast ein: die Waffe ist gespannt

und — nachdem die Feder g das Verschluss-

stück c, vorgetrieben und dabei eine neue Patrone

in den Lauf befördert hat wieder schuss-

fertig. Durch die Anordnung der Sperre u ist es

ausgeschlossen, einen Schuss abzugeben, solange

der Verschluss nicht vollständig ge-

schlossen ist; gleichzeitig verhütet sie

das unbeabsichtigte Losgehen mehrerer

Schüsse.

Nachdem die letzte Patrone des

Magazins verschossen ist, bleibt der Ver-

schluss offen. Man sieht also sofort,

da.ss wieder geladen werden muss.

Die Pistole lässt sich zum Reinigen

leicht ohne Werkzeug zerlegen. Man
zieht das Verschlussstück zurück und

fixiert es durch den Haken der Sicherung,

den man in die Aussparung an der

Seite des Schlittens eingreifen lässt

(Abb. f>), dreht den Lauf um seine eigene Achse

nach rechts und drückt die Sicherung nach unten,

während man das Verschlussstflck gleichzeitig

festhält. Nun lässt man das von der Schliessfeder

vorwärtsgedrückte Verschlussstück langsam vor-

glciten und zieht es nach vorn vom Kasten ab

(Abb. 7). Hierauf zieht man die Schliessfeder aus

linken

/

Abb. 6. 9-nim-Browningplstolc, ge-

öffnet, fertig zum Auscinandemelimcn.

(Das ülellstücl« wird durch die Dreli-

(icherung gehalten.)

Abb. 7. 9-mm-Browningplstole. .

(Gleitstuck und I^uf werden vom üe-

hau.se nach vorn abgezogen.)

dem Gleitstück, ebenso die FührungshOlse (5) des

Laufes (durch eine halbe Umdrehung) und zieht

dann den Lauf nach vorn aus dem Gleitstück.

Die Pistole hat ein festes Korn von halbkreis-

förmigem Längsschnitt, wie man es auch bei der

7,65-mtn-Browning findet, und ein seitlich ver-

schiebbares Visier.

•

In den Jahren 1897 und 1898

wurden in der Schweiz umfang-
reiche Vcrgleichsversuche mit ver-

schiedenen Selbstladepistolen vor-

genommen, die das Ergebnis

hatten, dass man mit zwei der

vorgelegten fünf Modelle weitere

Versuche anzustellen beschloss.

Es waren dies die Mannlichcr-

pistole und die Pistole „Para-

bellum" der deutschen Waffen-

und Munitionsfabriken. Im Jahre

1899 schied auch die Mannlicher-

Pistole aus dem Wettbewerb aus.

d by Google



Nr. 21 Schuss und Waffe 509

Da aucli ein in grösserem

Maßstäbe im Jahre 1899

durchgeführter Versuch mit

der Pistole »Parabcllum"

günstig verlief, wurde die

Pistole im Jahre 1900 als Ordoiinanzwaffc der

Schweizer Offiziere angenommen. Seit 1903 wird

sie von allen Offizieren und Unteroffizieren

geführt, die bis dahin noch mit dem Revolver

bewaffnet waren.

Die Abbildungen 8 und 9 zeigen die Pistole

Modell 1900. Die ,ParabeIlurn" gehört im
Gegensatz zu den bisher beschriebenen beiden

Pistolen zu den Scibstladem mit rfickwärts gleiten-

dem Lauf und verriegeltem Versciiluss. Letzterer

ist ein sogen. Kniegclenkverschluss. Durch den
Rückstoss des Schusses wird Lauf und Verschluss

gemeinsam zurückgetrieben, bis die Griffknöpfe

an den schrägen Flüchen des Kastens auf-

wärts gleiten und das Kniegelenk aufknicken.

Nun bleiben Lauf und Gabeigehause stehen,

und das Vcrschlussstück geht allein bis zur voll-

standigen Spannung der Schliessfeder 11 zurück.

Die vom Auszieher 15 mit zurückgenommene
Patronenhülse wird durch Anstossen an den Aus-
werfer nach oben und rückwärts ausgeworfen,

sowie durch einen Ansatz des Kniegeienkstiicks 3

der Schlagbolzen zurückgezogen. Unter dem Druck
der Schliessfeder wird das Kniegelenk gestreckt.

Das vorgleitende Verschlussstück .schiebt die oberste

Patrone aus dem Magazin in den Lauf und treibt

dann den Lauf samt üabelgehäuse in die Schuss-
stellung vor.

Heim Zurückgehen des Laufes war die Ver-

bindung von Abzug und Stange unterbrochen.

Lässt man nun nach dem Schliessen den Abzug
vorgehen (unter dem Druck der Abzugsfeder), so
tritt der Abzugshebel über die Stange, und die

Waffe ist wieder schussbereit.

Nachdem der letzte Schuss abgegeben ist,

Abti. R.

Ulngssclinitt durch die PUtolc

„Harahcllum"
Mod. 1900.

Al)l). 9. Pistole

.Parabeilum" Mod. 1900.

bleibt der Verschluss offen, da der Sperriegel

26 von dem Griffknopf des Zubringers nach oben

gedrückt wird, so dass er in eine Rast des Ver-

schlussstückcs eingreift und es an der Vorwärts-

bewegung hindert. Nach dem Hinführen eines

neuen Laderahmens ist es nur nötig, das Gelenk

etwas zurückzuziehen und dann vorschnellen zu

lassen, um die Pistole wieder schussfertig zu

machen.

Die Sicherung der Pistole wird durch den

hinten aus dem Griff hervorragenden Sicherungs-

hebel bewirkt, dessen oberer Ansatz sich über die

Abzugsstange legt und jede Bewegung derselben

verhindert. Die Sicherung wirkt in doppelter

Weise, automatisch und zwanglflufig. Beim Um-
fassen des Griffes wird der Sicherungshebel nach

vorn und unten gedrückt, so dass der Ansatz des-

selben die Stange freigibt. Durch den an der

linken Seite des Gehäuses über dem Griff sicht-

baren (Abb. 9) Hebel lässt sich der sonst nur von

einer leichten Feder in Sicherungsstellung gehaltene

Sicherungshebel auch ganz feststellen.

Die Pistole wird mit acht Patronen geladen,

die in einem in den Griff

einzuführenden Magazin

enthalten sind. Der Ma-
gaziniialter 27 hält das

Magazin fest. Ein Druck

aufden Kopfdesselben löst

das Magazin aus, so dass

es von selbst aus dem
Griff gleitet.

Die Pistole lässt sich

in wenigen Sekunden
zerlegen, indem man Lauf

und Verschluss etwas

zurückzieht, den Hebel 24

nach unten dreht und
die links über dem
Abzugsliügel befindliche

Seitenplatte abhebt. Nun
kann Iman Lauf nebst
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Verschluss nach vorn aus dem Gehäuse ziehen.

Der Stift 7 wird (bei entspanntem Schloss!) nach

links herausgedrückt und das Vcrschlussstück nach

hinten aus dem Gabeliicliause gezogen.

Heim Zusammensetzen ist darauf zu achten,

dass die Kette 41 des Kniegelenks richtig hinter

die Haken der Schliessfeder greift. Um die Waffe

zu öffnen, niuss man .stets den Sicherungshebel

in den Griff drücken, da dessen Ansatz sonst

den gesamten Mechanismus sperrt.

bie Pistole lässt sich auch sehr gut zu

Übungszwecken mitBIeirundkugeln und schwachen

Ladungen verschiedener Mintenpulver als Einzel-

lader verwenden. Man kann in diesem |-alle

auf zwei verschiedene Methoden laden, f-.nt-

wcder entfernt man das Magazin ganz, dann
inuss man während des Kinführens der Patrone

den Verschluss mit der einen Hand offen

halten. Oder man l.'lsst ein leeres Magazin im

Griff, dann bleibt der Verschluss nach dem Zurück-

ziehen offen. Man lässt nun die Patrone in den
Lauf gleiten, zieht das Magazin ein wenig
(ca. I cm) aus dem Griff heraus, zieht den Ver-

schluss ganz zurück und lüsst ihn vorschnellen.

Da die als Schliessfeder verwendete I'lach-

feder den Verschluss nicht immer vollkommen
schloss, so dass das Kniegelenk durch einen

leichten Schlag gestreckt werden musste, und da

ferner Flachfedern leichter brechen als Spiral-

federn, so wird die Waffe seit dem Jahre 1904

mit Spiral-Schliessfeder gebaut. Die Handhabung
der Waffe ist aber die gleiche gelieben. Das

neueste Modell besitzt ausserdem einen ver-

besserten Auszieher, der bei Patrone im Lauf aus

der Oberfläche des Verschlussstückcs hervortritt

und so anzeigt, ob die Waffe geladen ist oder nicht.

Dieses neue Modell ist im Kai. 7,65 inm in

der Schweiz als Mod. 1906 und im Kai. 9 mm
in Deutschland, Holland und Portugal als Armee-
pistole eingeführt. Die Fabrik stellt zwei 9-mm-
Modelle her; das Marine- und das Armeemodell.

Ersteres hat einen 15 cm langen Lauf und bis

200 m verstellbares Visier, sowie einen gleich-

zeitig als Futteral dienenden An.schlagkolben.

Das Armeemodell dagegen hat festes Visier und
einen Lauf von nur 10 cm Länge.

Ein schwacher Punkt bei der .Parabellum*

ist das Magazin. Durch Stoss oder Fall werden
die Lippen d. h. die eingebogenen oberen [•iilnder

der Seitenwände des Magazins leicht deformiert,

und dann treten regelmässig Ladestörungen ein.

Hat der Schütze kein Heservemagazin zur Hand,
so ist er in derartigen Fällen so gut wie wehrlos.

(l ortsctüung ful^jt.)

Vom Preisschiessen

des Scliiessvereins deutsclier Jäger in Neumannswalde
(2. bis 4. Juli 1906).

|>;icl)ilini das v<irjit>iriKC Prcisschicsscn «lern Wimsclic

vuK'r süddeutscher .litK^r fiilsprvclictid iti Dann-

% sl.idl !>latl^cfiiiidcn hatte, wurde d.is diesj.ihrigc

Schioseii wiedir in der V'er-

siichssLiticm Neutnaiinsw.ilde

.il>Keliiilten.

Das Fest war (>iit besucht,

wenn .iiifh nicht in dem-

selben NLiüe wie das in

Uarmstadt. E-Is ist eine alte

l>f.ihninR, dass der Itesucli

dir Piei.ssclilessen an Orlen,

wii der Schiesssiwirl noch

wcni|{ lH.'l<annt ist, viel starker

ist als dort, wo die Neugier

der meisten Leute bereits

befriediKl ist. Und wäre die

[iitelkeit unserer Jiluer in

puncto SchiessfertiKkeil nicht

|{ar s«i kleinlich, so liatlc der

Schiessspori bei uns schon viel

IjröSNere l'urtscliritlc ueinactlt.

Die Neulinne im Siliiesssp<irt

glauben immer noch, sich zu

blamieren, wenn sie nicht den

ersten l'reis ßewinncn, und
sind auch lais.iclilich viellach

Ck'^eiistand des Spottes vrm

Uliverni'infti),;eii,wenn sie ohne
Iflitcnpieis vom Schicssen

heimkehren. Die Abhaltung von Prcisschicsscn an vielen

Orten, die vielen Meisterschaften, die zum Auslrag kommen,
die Keichhalligkeit der Programme bei den einzelnen Vcr-

Auf dem Tontaubenstande.
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Kottenschiessen auf Tontauben.

U, VI. Qiwtuner In SIfllunK.

anslaltunt;tn u. df>\. m. sind die besten Mittel zur Bc-

$eiti{;un(; kicinlirticr Büdcnl<en, denn sie zeigen zu dettilich,

dass CS tlbctall tl"le Scliiilzcn fiibt, sie ffiluen zur l-rkcnntnis,

dass neben der Sctiiessiertlnkcit auch Glück zur Sache

Kfhörl.

Wie bei allen spiirtlichen VcranstaUungen bildete

sich auch für die i>rciswctlschlessen ein Stamm vtin Teil-

nehmern, eine Gruppe von Schützen, die sich überall ein-

nndel, maK das Schiessen im Süden oder im Norden statt-

finden. Dass diese Schützen nicht nur infulge der technischen

Koiitinc, welche die vielen ÜbunRen im Gefolge hal>cn.

sondern auch durch die Gewöhnung der Nerven an den

Wettkampf, durch die Iteotiachtung einer gewissen Taktik

in der Konkurrenz ein üliergewicht über die Neulinge in

denSchicsswctlkUmpfen erlangen müssen, ist selbsiverstitndlich.

Diese Preisschützen sind aber die Tr.'lgcr der Schiessspotl-

bcwegimg, der Neuling lernt von ihnen, und ihre gelegent-

lichen Ausfalle und ÄUsserfolge spornen jene an. Einen

Schützen, der schon viele Preise gewonnen hat, gelegentlich

eines Schicssetis ftbcrtroffcn zu haben, gibt den besten

Anreiz. Die Ritclkcit, die vordem aus Furcht vor der

Blamage ein Hemmschuh w.-ir, wird jetzt zur Triebfeder.

Die Schiessspj)rtbewegung im lieullgen Sinne, welche vor

zirka IK Jahren in Deutschland einsetzte, erlahmte daran,

dass eine Gruppe von Schützen, wie sie vi>rhin ge-

schildert wurde, alle ['reise von vornherein belegte; neue

Schützen kamen nicht auf, weil einerseits der V'orsprunj;

dieser .Schützen in technischem KOnncn zu gross war.

andererseits aber die Schlessprogrammc nicht reichhaltig und

die Preise nicht zahlreich genug waren, um auch dem weniger

Geübten einen Preis zukuniinen zu lassen. Die Taktik des

Schiessvereins deutscher Jäger, welche er auf Gnmd dieser

Erfahrungen eingeschlagen hat, und wonach er einerseits

für die einzelnen Schiessen möglichst viele l»rcisc aussetzt,

andererseits .iber auch Schicssen einlegt, bei denen die

grossen Künstler ausgeschlossen sind, ist der einzig richtige

und verstandige Weg zur Weiterverbreitung des Schie&ssporis.

Ja. ich niflchte auf Grund meiner Krfahnmgen hier noch

weiter gehen und vorschlagen, die Htihc der ersten Wertpreise

zugunsten des Wertes der letzten I'rcisc her.ihzusetzen. Die

Preisschiessen sollen nicht Mittel zur Bereicherung sein.

Wo sie nur einen gesch.lfts-

müssigen Schacher um silberne

^B||k Pokale darstellen, haben sie

W^T^ .g> ^ ihren idealen Zweck verfehlt.

Die L'berk'gcnheit des ersten

l'reistrilgers gegenüber dein

zweiten ist nicht so gross, dass

sie nocii mit einer Differenz

von 3<)ü fiUrk gewertet werden

müsste, die Genugtining, in

einem sportlichen Wettstreite

der Erste zu sein, ist schon

Belohnung genug für den einen

v^lwil^^^^B^^H Treffer, durch den der Erste

"J^^^^^^^ nur Vor-

^^^^^^^H Sprung hat. M^inche Schützen,

^^^^^H welche auf Cirund

^^^^H bisherigen Erfolge die An-

wartschaft auf die ersten

Preise in Erbpacht genommen
zu haben ghiulKU. werden

freilich mit meinen Vor-

schlagen nicht einverstanden

sein; aber wer im sport-

lichen Ringen nur materielle

Interessen crtilickt. sch.idet

dem idealen Streben und

kann den Preisschicsscn

ruhig fcrnbleilKn, die Sache

erleidet dadurch keinen

X'erhist.

Wer wissen will, was ideales Streben im Sport \k-

dculet. und wie fruchtbringend es wirkt, der intonniere

sich über die Tendenz der Tum-, Schwimm-, Uuder-

und Seglervcrcine, in denen nicht nur reiche Leute, s<mdeni

auch recht .irmc Schlucker grosse Opfer bringen, um
schliesslich nur einen Lorbeerkranz und ein DipUim zu

erlangen. Tausende von jungen Leuten aus der g.inzen

Welt sind zurzeit in London l>ci den olympischen Spielen

iHid opferten ihre Zeit vorher nicht nur einem schweren

Training, »mdem bestreiten zum grossen Teil auch die

hohen Unkosten aus ihren kargen Mitteln, obwohl ihnen

günstigstenfalls nur eine Medaille als Lohn winkt. Das ist

Sport, d.is sind sportliche Tendenzen. So weit will ich .ilict

keineswegs gehen, so weit sind wir auch noch lange nicht,

aber der Hinweis auf diese Talsachen zeigt, dass nicht die

Hfthc der Wertpreisc der Grundpfeiler für den Aultiau einer

Queissncr-Ekriin auf dem Tontaubcnslandc.
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sportlichen Bewegung ist. Das OcgcnstUck sehen wir im
Kadfahrsporl, der infolge seiner hohen üeldprelse nicht viel

mehr bedeutet als die Ringkilmpfc auf der Bühne —
moderne Gladiatorenkampfe bezahlter Al<teure.

Diese kleine Abschweifung möge man entschuldigen, sie

soll nur eine kurze BcgrDndimg meiner Ausführungen sein,

dass die Tendenz des Schicssvercins deulsclier Jilgcr, nicht

nur möglichst viele Preise zu stiften, sondern auch Schicsscn

für Anf.ingcr zu reservieren, richtig ist. Auf die weiteren

üesichtspunktc komme ich gelegentlich zurück.

Ol>er den Verlauf des Schiessens sellwt hat der Vor-

sitzende des Vereins bereits in der Vereins -Zeitung der

Deutschen JAgcr-Zcitung berichtet, ein weiterer Bericht wird

im Weidwerk in Wort und Bild erseheinen, so dass ich mich

auf eine kurze Kritik einzelner

Schützen, um die ith lu'iin

Schiessen wiedcrlioli gebeten

wurde, beschr;inken kann.

Koch-Dcmeburg, McisterflugschOtze ftlr I9(W,

l£s ist ein eigenes Geschick, dass bis jetzt jedesmal ein

anderer Schütze als Sieger im Meisterschaftsschiessen auf Ton-

tauben her%'orging, ja, es scheint beinahe Kegel werden zu wollen,

dass der alte Meister in Ubergrosser Bescheidenheit an den
Schluss des Kennens tritt. Früher setzte man als ersten

Preis einen Wanderpreis aus, wie er in f.ist allen anderen

SpurLzweigen üblich ist. Da al)er der Wanderpreis trotz der

Bestimmung, dass er nur Higentum werden kJlnnc, wenn er

drei- bzw. viermal hintereinander von demselben Schützen

gewimnen werde, zweimal hintereinander verfiel, so sah m.in

vim der Neustiftung von Wanderpreisen ab. Jetzt hatte der

Verein ein gutes Geschäft damit gemacht, und der Preis

hatte sicher schon einen grtwscn sportlichen Wert.

Koch-Derneburg ist zweifellos zurzeit einer unserer besten

Preiswettschützen, und was ihn noch ganz l>csonder5 dazu

stempelt, ist der Umstand, dass er sowohl mit der Flinte als

auch mit der Büchse ganz Hervorragendes leistet. Im ver-

gangenen Jahre gewann er die Meisterschaft im Schiessen

auf liiulendc Wildsclteibcn, in diesem Jahre die Meisterschaft

Go«Idel-Rehs>n.

auf Tontauben und wurde Zweiter auf Wildschcil>en, ausser-

dem gewann er den Preis von Neumannswalde. Dieser

Krfolg spricht von einer Fertigkeit, die icli ihm, offen ge-

Dr. Albrecht.
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Frhr. v. Zedlilz-Meinerdingen.

standen, vor Jahrrn noch nicht zugetraut hatte. Koch Ist

beim Schlüssen sehr nervös. Aber ich spreche aus eigener Er-

fahrung, wenn ich (jcmerkc, dass diese Nervositlll nicht Nerven-
schwache, sondern eine tastkrjnkhaftc Konzentralion der Ncrs'en

auf die Sache ist. Wird diese Konzentration durch irgendeinen

Umstand gestört, lasst die Ner^cnspannung nach, oder wird
sie abgelenkt, dann ist auch der Erfolg in Frage gestellt.

Es ist wie txi einer Treibhauspflanze: kommt sie in andere

Merten-Treptow.

Luft, dann verwelkt sie. Aber hier spricht nur der Erfolg

für sich; Koch war beim diesjährigen Preisschiessen der

erfolgreichste Schutze, und es ist fraglich, ob jemals nocli

ein anderer es ihm gleichtun wird. Das Selbstvertrauen

beim Wettkampf ist schon der halbe Sieg, und dieses Selbst-

vertrauen, welches der diesjährige Sieger mit Stolz in sich

tragen darf, wird ihn voraussichtlich noch länger an der

Spitze halten.

Hin Schcnstück zu Koch t>ietct Ciocldel-Rchsau. Dieser

Schütze besitzt eine ganz hervorragende F"crtigkcit im
Flinleiischiesscn, man sieht auf den ersten Blick, dass er ein

ganz ausgezeichneter Jagdschützc ist, ja, ich möchte sagen,

ich halte ihn nach dem, was ich von Ihm sah, fOr den
ticsten Jagdschützen, der in Neudamm war. Er schicsst mit

grosser Ruhe und Sicherheit, m.in merkt ihm an, dass seine

Ulückseligkeit nicht vom Gewinnen eines Preises al>l)üngt;

Stuschc-Neisse.

kurzum, er ist ein durchaus sympathischer Schütze. Würde
er seine Technik mehr auf die Spczialit.1t des Tontauben-

schiesscns zugeschnitten und mit dem ersten Schusse

etwas schneller geschossen h.iben, dann hätte er sicher eine

('berraschung getmten. Iii der Meisterschaft wurde er

Zweiter, im Preise der Pulvcrf.ibriken halte er dieseltK

Trefferzahl wie der Erste.

Dr. Albrcchl schoss wie immer recht gut. Vor .lahren

machte ich scherzweise Im .Schiesswesen" die Bemerkung,
dass die Verheiratung einen kleinen Rückgang in der

Schiessleislung zu bewirken scheine, und dass man sich schon

vorher um Silberpreise bemühen müsse. Ur. Aibrccht gewann
im vergangenen Jahre den schönen Silberkasten der Pulver-

fabriken und — heiratete bald darauf. Der diesjährige Silber-

kaslen wäre eine schöne Erweiterung der vorjahrigen Stiftung

yi-wfscn, aber — die Trauben hingen höher.

Den diesjährigen Pulverpreis gewann v. Zedlilz-Meiner-

dingen, der im ganzen recht gut schoss und seit Damistadt

viel gelernt hat.
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Hildcbr.mdi schoss wie immer recht flink und mit viel

Routine, leider verfallt er zeitweise in seinen alten l-chlcr, den

ich schon fri'iher erw.llinie, dass er zu unruhif> auf dem Stande

wird, er vergeudet durch alle mAj^lichcn Bewegungen und

Griffe mit der h'linic zti viel Kraft. Hin anderer Tchlcr, in den

zwar die meisten Schützen vcffallcn, ist der, dass er zu viel

mit den Ciewehrcn wechselt. Jeder daucmvie I-Iintenwcchscl

setzt die Leistung herab, scibt wenn die nr!ucn Gewehre besser

schicssen als die alten. Wer anfängt, verschiedene Gewehre
und Patronen zu schicssen, scheidet für eine ernste Konkurrenz

vorlaufig aus, nicht etw,!, weil das neue Miterial weniger

leistungsfähig Ist, Mindern weil durch den Wechsel unhcwusst

ein Schwanken des Vertrauens auf sich selbst und auf sein

Werkzeug zum Ausdnick kommt, das unbedingt von N.ichteil

ist. Sellvstvertraucn verloren — alles verloren. Diese

Mahnung gehe ich nicht nur für llildebrandt, sondern auch

tüt andere Schätzen, insbesondere Merten und Doctsch, vor

Lorentz-TOtzpalz.

allem mfk-htc ich sie mir aber selbst in stilndige Erinnerung

bringen, wenn die Durcliführung nicht an den Interessen

ineines Ek-rufes scheiterte. Die Itcdeulung der Autosuggestion

ist nicht zu unierschat/en. am allerwenigsten in der

Schicsskunst.

Hanke scliiesst auf Tontauben zu langsam. Bei dem
Tempo, in dem er ilcn ersten Schuss abgibt, ist bei weilen

Kntfcrnungen nichts mehr zu erreichen. Ich mCichte hier gleich

auf einen allgetneincn Gesichtspunkt überleiten. Hs ist ganz
falsch, wenn ein 5>rh(ilzc mit guten lA-istungen ohne weiteres

annimmt, sich durch Benutzung engcrschiessender Gewehre ver-

bessern zu kAnncn. Der .Sireukreis der Rinte muss dem Schicss-

tempo entsprechen. Wirft ein flinker Schütze seinen Schuss

schnell hin. wie z. R. Mildehrandt, so muss seine l'lintc Streuung

haben; eine engschiessende Flinte setzt seine Leistung

herab. Dagegen muss ein Schütze, der vorsichtig und langer

zielt, einen mogliclist engen Sireukreis suclien. Der gleiche

Gesichtspunkt ist zutreffend für giile Schützen, die .Itter

gewurden sind, ,ilso nicht mehr die frühere Gelenkigkeit

besitzen. Die AkkuiiMjd.itionsf.ihigkeit der .Augen hat nach-

Oiesset-DAIzIg.

gelassen, die Fixigkeit im Anschlage hat nachgelassen, der

Schuss kommt nicht so schnell heraus wie früher. Und

hierin allein ist die Hrklärung zu suchen, dass die Leistung

mit dem Aller bei Benutzung derselben Flinte nachU.sst,

nicht etwa darin, dass die Flinte ausgeschossen sei. Früher

Doetsch-Charlottenburg.
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trat man und kümmerte sich nicht um die ürosse des Strcii-

krcisi-s, jctüt trifft man nichts, stellt die Lctstim(> des Gewehres

fest und findet dieselbe nur mittelmiissig. Der Schluss ließt

nun sehr n^he, dass man an eine Einlnisse der Leistung; des

üewehrcs gl.iubt, aber die Bcdcutunß des Schiesstempos

Übersicht. Einen kleinen Beweis liefert uns schon die Tnl-

siichc, dass viele flinke Schützen auf weite Hntfernung

iKsser schiessen als auf nahe, und deswe){cn findet zum
Ausuleich das iMcisterschaflsschiessen auf verschiedene I'jU-

fcrnun(>en und ohne (Jewehrwechsel stall. IK-r Schütze

soll sich auch mit seiner Rinic der Entfernung .inp,i!»cn, er

soll mit den Vorteilen des ihm zus.iKenden Streukreises und

seines Schiesstempos auch dessen Nachteile in Kauf nehmen.

Die SchlussliilnemnR aus dieser Ab;chweifun}; ist also

die, dass 5>chUtzen In späteren Jahren Gewehre mit engerem

Streukreise w.lhlcn müssen, als sie sie in der .lugend hlhrten.

Merten-Berlin schuss diesmal weniger schnell als früher,

man incrklc ihm an, dass er seine vorjährige Meistersch,ift

nicht mit voller Zuversicht verteidigte. Ich suchte anfangs

Rohrbeck-Zielenzig.

vergeblich nach einer F.rklanmg hierfür, erfuhr aber später,

dass er mit einem geliehenen Gewehre schoss, da d.is

seinige in der Fabrik zur Reparatur war. Also auch hier

trat die Bedeutung der Aiitiiisuggestion in Krscheinung.

Stusche-Neisse ist ein Schütze, an dem man wirklich

seine Freude hat. F.in Schicsier von nie verslegendem ilumor,

VMi einer Wurstigkeit, die Im krassen (iegens.ilze steht zu

der Wichtigkeit, die manche 5M:hUtzen teils aus Kitelkeit,

teils .1US I lallgier der S.ichc beimessen. Ob er gewinnt, ob
niclil. ist ihm gleich, die Hauptsache ist, d4iss er sein Ver-

gnügen hat — jeder nach seinem Geschmack. Und dabei,

oder vielleicht gerade deswegen, schiesst er ganz hervor-

ragend, er vertrat in Neudainm würdig seine Stelle als

Meistcrflugsclifltzc von Schlesien, er wurde nicht nur Driller

im Meisterschiessen auf Tontauben, sondern auch Dritter in

der Meisterschaft auf laufende Wildscheiben. Wo nicht Neid
dagegen spricht, wird ihm Jeder Teilnehmer diese l-rfolgc von
Merzen gönnen.

I.oreniz-TDtzpatz Ist und bleibt Jagdschütze, er verab-

scheu! die Schicssplalzmülzchen. Im Preis vim Ncumanns>
Walde schoss er auf Ui','^ m Kntfemimg 22 Tauben und belegte

den zweiten Matz, ein Beweis dafür, dass er etwas kdnn.

Paul Collalh-Frankfuii a. O.
Grwlnnrr der MdsUfuhalt au) UHtcndc Wildicbcibcn.

0^

E. Stcigleder- Berlin.

Digitized by Google



516 Schuss und Waffe Nr. 21

Würde er auf dem Sunde ruhiger sein, so würde er gleich-

massiger schiessen, letzt hangt sein Erfolg zu sehr von
momentanen Stimmungen ab, ahnlich wie bei Hildebrandt.

Gicsscl zeigte sich im Meisierschaflsschiesscn auf seiner

allen Hohe. Ich habe schon früher die Ruhe und Vor-

nehmheit, welche diesen Schützen auszeichnet, wiederholt

betont. Wenn meine frühere Behauptung, dass das Mcistcr-

schaftsschiessen nur für Schützen in jüngeren Jahren erfolg-

reich sein könne, richtig ist, so Ist üiessel neben Wegner
der beste Beweis hlerfar. üiessel marschierte bis gegen
Schluss des Nennens an der Spitze und war der prädestinierte

Anwärter für den ersten Platz. Daran, dass er hervorragende

Schicssfertigkeil besitzt, wird also niemand zweifeln. Ist die

Durch geringere Taubenzahl würde auch das mit Recht so

unbeliebte Ausscheiden nach je 25 Tauben fortfallen; denn

ob ein Schütze bei einem Schiessen auf 100 Tauben zuerst

oder zuletzt Fehler macht, ist gleichgültig, es gilt für d.is

Resultat nur die Summe der Treffer. Wenn m.m noch

weiter geht und eine Altersklasse schafft, so Ist das durch

aus keine besondere Konzession, sondern entspricht nur dem
Brauch, der sich mit Notwendigkeit bei allen Sportzweigtn,

die geistige und körperliche Anspannung erfordern, heraus-

gebildet hat. Jeder Turnverein, Rudcrvcrcin usw. hat seine

Altersklasse, selbst beim Pferderennen wird das Aller der

Pferde gewertet. Bin alter Herr kann nicht mehr die Be-

hendigkeit Im Anschlage besitzen wie ein junger .Mann.

Die Wasserjagd am Röthsee.

KZi,'.TCll"!,""' » "k "'lu' "'""J'Z"'.:
Tonlaubci, gr«rhk ,.d,r). ohM U.« der Schade d.. Ko<nn..nd<> hicflu «teilt IVr

rein .porUtch«! ToaUubenublowD weMnUlch unl»r«:hcidtl. <o findet « b«l illcn Tclln'^hin»™ tltti d«n grflHlen Bcif.ll.
litt [>ri:iirlc>ilN sitit »uf dem tloOisit^c.

GcmDts- bzw. Nervcnverfassung, die zum grossen Teil auch
von den l.cbenNjjhren abhängt, ohne Hinfluss auf den Aus-
gang in der Meisterschaftskonkurrcnz, wie w.lre es zu er-

klären, d.iss ein Sdu'ltzc wie üiessel, der fast jede Taube
mit dem trslen Schuss aus seiner Browning in Atome zer-
schoss. gegen Schluss der Partie einmal acht Fehler hinter-
einander machte? Das Können Ist vorhanden, nur die Nerven
und die Kraft vcrsjgcn. üiessel ist in der Mitte der «kr
Jahre. Wegner wohl schon am F.ndc der .5(k;r. Die Meister-
scfiaftsschicsscn sollen eine Prüfung der Treffsicherheit, nicht
der physischen Kräfte oder der Ner\enverfassung sein, und
deswegen gel)c ich zu erwägen, ob man nicht hilligerwcise
diesem Urnst.inde durch geringere T.iuben/ahl oder durch
ein Schiessen für allere Herren Rechnung tragen müsse.

F.in schneller Anschlag und schnelles Akkom,'jdatiünsvormögcn
bedeuten aber allein schon den halben Hrfolg. und deswegen
ergibt sich mit Noiwendigkeil die Forderung der Bertkk-
sichligiing des Allers auf irgendeine Welse.

Wegner ist ein Tontauhcnschütze von seltener Ferligkcil,
das beweist seine gute Leistung im Preis von Neum.innswaldc
auf 25 Tauben, aber er erlahmt nalurgeinäss bei längerem
Ringen, und daher gilt d.is. was Ich bei üiessel bereits ges.ißt
habe, hier erst recht.

Doctsch-Charlottcnburg hat von allen Schützen, die in

Neudamm waren, wohl am meisten geObl, er besucht alle

Preissclilcs,sen in Deutschland und hat daher wohl zurzeit
die meiste Routine. Al>cr der Wunsch nach höherer Leistung
Hess ihn in den Fehler des Flinienwechscls verfallen, vielleicht
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sind auch die Defekte, welche er an tdnen Ocwehnn hatte,

Ktnild dann. Diazn kommt bei Ihm noch dnc letcbte Er-

cqMtell; die oiiürilch iMnod nt dit Lebtaug wiifccn

nw«. Doeladi kt «owl dn SchlilK. der viel celemt hat

«mi ftels in der IMhc der PrdiUgtr icln wltd.

Ooddel-IiliiM la( ein aehr cewwdto JagdachBtze.

Dn« er kcte natiiilerter TontaubemcblHM iat, eriiemit

man schon daran, dass er das Oewcfar nach den
enien Schusse |edcsmai Iura atwelzt und bein zweiten

SchnsM neu in Ansrhlag geht. Die Sicherheit, mit der er

auf der Ja(^ schicsst, Idsst ihn wohl zu wenig Wert auf

iWn zw( itt n Schuss legen; auch l>cini TonlaulK-nschlcsscn

w.ir nur <itr ersie Schuss lür ihn von Wert. Zuerst war Ich

der MLin.in^. der Schallt sei an der Kappc;i--|Mt/c zu \:\n\i.

die I linri ^-i tic m stell, und deswegen ßlette 4.is tkwtlu
beim Uli f.sii'-.s ii.Kti unten. In Wirklichkeit geht der

Schlitze aber mit dem Kopfe zu weit nach vom und zu tief,

nlciil koch geni^ londeni nur mit dem

oberen Teil der Kappe an die zu weit nach vom gcncigln,

«Im adttlg ccatcllle Schulter. -Ich mochte dem Schttizen

empMdcn. den Anwhiac etwa) xa lKint||«ien> Sdiie«*-

lempo fDr den enien Sdiuaa M aehr gut
Dlea «iMd dntge Bcctacktmigen, die ich hdm Maup^

achicaicn machen konnte; ich Mttc, ^ mr al» meine fein

per$M[ld)c JümIcM aulBifaMen, uriwUtmmeit damnt» ob aie

ricMs lind oder niehL

kaS dem Kugeiatinde treten Bgenlicllcn der Schätzen

wenig hervor, hier ifMlcht das Resultat für sich allein. Sch&tzen.

die skh hier besonders hervortaten, waren Paul und Franz

Cüllath, Stuschc und Sicigledcr, merkwürdigerweise alle vier

Vertreter der Waffenbranche. Dass Paul ColKilh die Meistcr-

.<hi\tt. .iuf Wildscl;elbeti gc'Aiii;icii wurde, w.ir iiieh^ schwer

/u err.ilen. denn er ist schr>n seil .I.ihreii .d-> einer

unserer liesten Hilcliscti'irlilit/cn bekannt, »!r\d es h.ire /iif,ill

sein mOsscn, wenn er nicht an die cnte Stelle getreten wäre.

A. Pxcuas,

Verschiedenes.

Zwecks Erleichterung des

frldmarschmüssigen Infantcric-

gepäcks im Mobilmachungsfalle

tut Sc. Majestät der Kaiser ver-

iBgt: I. die bisherige dritte eiserne Portion wird in Zukunft

anderweitig untergebtacht; 2. der Tornister wird erleiclitett

3, Das Gewicht des Mailiels wird herabgesetzt; 4. Pütt-

und Oewebneinigungsmlllel werden in geringeiem Umfange
ab bisher mitgefilhrt und teilweise andctweiUg nnleigetMacht;

Sw bei jeder itrtegsstarlien Kompagnie lallen 80 ZetiansrOsiungen
fort; 6h Teile dei Schanmufea niid det Pemsprcchgerstea

weiden auf den Paiionenwagen forlgetiracbl; 7. die Pidt^

wagfn wenien enitaaiet nnd der dadumh Terfngbam Riuni

zur EiHeldilemng der Tmppe autgemitzL ANer Wahr-
adleinlichlieit nni:ii atehl die DnfOhrung fahiliarer Pdditflchen

bevor, auf denen dann auch die dritte eiiene Portion fort-

geschafft weiden dlhfte.

cm
Das zurzeit bei unserer Fcld-

artilleric cingeliihrre -Scheren-

fernrohr, dessen beide Arme sich

iilinlieli denen einer Sclicrc

auf- nnd ?iik!appcn lasser», he<;it?r eine lOf.iche N'ertirfivseiunß.

Seine eiwj SO cm l<nif;en Arn:<' lii>>eii sieh snwdhl unycreeht

wie scnkfcchl steilen. Üa bei der w.Hgrrcrhtcn Stellung die

Objektive etvs einen Meter vontin.indcr entfernt sind, so

erscheint da« Bild «ehr stark plastisch, nnd wird durch dieses

sfcrel^';kl>p,^rtl^e Sehen die Landschaft mclir in die Tiefe

auf^;el<isii -ii) d.iss die l'ntfcrmingsschatzunf; zwischen zwei

im \'iiri;el.uide liegenden IMinkten Ijede-.itend erleichtert

wird, lui hnchj;ikl,ipp<in Armen gestattet das Fernrohr

dtni He<iti,ich(er, hinter einem Wall, Mauer usw. oder in

einem Scliüu:cngrat>cn Aufstellung zu nehmen, so dass er

seltist gegen feindliche Sicht und Feuerwirkung völlig gedeckt

ist, da ja nur die Objektive die Deckung tibcmgcn. Bei

der Benutzung werden die Scherenfernrohre auf dreibeinigen,

zusammenklappbaren Stativen aufgestellt, auf dem Maisdie
werden Fernrohr und Stativ gcKcmt am Sattel ehica Mb-
pterdes fortgebracht

Da» SchereftftmroHr

SeHlessversuche

gegtn aasrangierte

finden demnächst hi Deutaddand
nnd Prankrelch statt Bei uns

•alt du 1874 eiliaule Unlen-
kmcmaltichUt .Demadihnd* bei

SwtoefflOnde versuchsweise bc-

werden. Das Schiff wird zurzeit für die Versuche

umgetKiut. In Fr.inkreich repariert man augenblicklich den
vor cMgcr Zelt durch Explosion fast vOUlg zerstörten Panzer

rJena* an weit dass er wieder schwimmühig Iat Diese

Wiederlierstcllungsarbriten d.:r'icn In zirka sechs .Monaten

beendet sein. Der Schiffsrumpf soll dann als Ziel bei einem

grossen Schicssvcrsuch dienen, den die französische Marine

hauptsachlich zu dem Zwecke abhält, um festzustellen, ob
die zundt Angeführten Geschosse allen l>crechtigtcn An-
fotdcnragHi gcnilgcn, oder ob eine bedeutende Sieigfnmg
Uner WMamg erfarderildi sei.

ceea

Neue deutsche Auf der Kaiserhclu n Wi rfr 711 D.mzig

CtatoMltawCe. sind in de; verfh>ssciieti Wuclie ;wci

neue, für unsere .Minne bcslimmtc Unter-

seeboote .'u \V,i>scr gebracht worden.

Wie vetiauiet, hat die Weift \ier weitere Unterseeboote

dieses Typs in Auftrag bckom-ncn. hei denen etwa bislier

gemachte Erfahrungen berücksichtigt werden «lOiiften.

Ein neues engllsehet Auf der Weift von Vickers

Unterseeboot. Sons ft Maxim In Barrow ist

neulich für die englische Admirall-

tüt ein Unterseeboot fertiggestellt

worden, das, was W.isserierdranj;i;nj; und M.isctiinenkraft

betreffen soll, den tiishcrif;en HcKilen der enßlisehiTi Ratte
weit Ubcricjijen ^c^n soll. Wie verl.iutet, soll seine H.uipt-

verticsseniny d.irin t>estelien, dass ls mir vier Torpedti«
:i /ircn und 7wci Schrnuben ausRcrUstet ist.

Wie aus den Ictztein^etrofienen Zcininf;sn.ic?irirhten

hervorgeht, bemühen sich die Kn^;i.inder krampflidd, die

konstruktiven Huizcllieiten ihrer neueren FirKite /.u vcrhciin-

lichcn. So -Aurdcn z. B. vor der .St.)per.e^;iin(.; eines neuen

Bootes auf einer Londoner Werft, die in den letzten Tagen
stattfand, sogar die beim Bau beschäftigten Arbeiter vereidigt.

FOr die Ingenieure und Zeichner ist dies Verfahren bereits

seit lingerer Zeit gUlch.

Die 30^-cm-OeteätUMe Ein Schwcsteischlff der

tu» tngtlidten Pattter» «Dreadmwghf, der Fnuet
Jt^Hurub^, .Temenite*« «iid nizelt anl

der WhH von Demnpait am»
geiflaict hl der veilloasiiMii

Wcdm Ist die cnte der zehn fOr Uta bestimmten 30^5<m^
Ibnoncn ,^nsl«r Vif auf Ihm montlerl wufdoL Diesea Stahl-

dnhtkanonenfohr Ist 14,14 m Uag und wiegt 5S Tons. Der
385 leg schweren Granate werden von der aus 1 18 kg Corditc

M. D. bestehenden Ladung 884 m Anfangsgcschwindij^keit

erteilt Diese Mflndungsart>cil des Ocschosses soll j:vnnj;eii,

um noch .lut 27).'! m hntferruiiiv; eine 432 rnni st.trke S;,ihl-

platte zu durchschlagen. Die Lafcttierung gest.ittet eine

an 12800 m.
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A. Juli: Prix de Winam-
planchc, 19 SchliUcn.

B;irün de M.icir (27' , m)

und de Biollcy (215' ,)" itlll

je Vr. '•'i''^" Preis.

9. Juli: Prix de Dcsni^,

IK Schüuen.

1. Baron de MolcmlMix

(26'/, m)
2. Il.dc»i(>llcy(26« ,m)"
3. Baron de Macar (28 m)

10. Juli: Prix de N'ivezi,

IH Schiuzen.

I. David (27>. j iii)

„ ) C(iopin.inn (21 m) ',V

( de Biollcy (26'/, m) • ^
3. de Spirict (24»

,
ni) • ;.

11. Juli: Prix du Sari.

18 SchUt/cn.

1 . K.iudoin Cic(>rncs(2.S' j)

2. (j.dcSpirlcl (2H4in)*>
de IXtnnia (24 '

,
m) ^»

13. Juli: Prix des Ruisseaux,

24 Sirliiilzcn.

1. O. Bitsquci(26'/4m)";„

\ Baron de Molemhaix

2. (26'/, iti) «>/„.

I Ch. Stornis C28 m) «" „.

II. Juli: Prix du Lac. 33

Schützen.

1. Vicotntc de SfolltKrth

(24'/, m) ':!.

2. Jainar (27«/, m) 'u-
3. Barim de Mulembaii

Ein

Offizier-

Ehrenpreis

für Trient.

Preisschiessen

In Trient

f.iiul kür/lieh

unter ausser-

ordentlich

j;ri»sscr Bc-

leiliyunu ein

der rtstcf-

öslcrreichischcr Kaiserschfllze mit Krie(;shund.
Ottlilrr Rlircnpreis Iflr tlti Prcl«>clii>"<'i'n «Irr Gvbiriitrriiiincnirr, t:'">''>l>'''' vom k. y. LaiKlrkstruidtgunj;«-

Mtnl»tcriiim. j;cwonnrn vvii OtwtlL'ulfiaiil Urbiiti

Tontaubenschiessen

in Hamburg.

In den TaRcn vom 2. bis Iii. August

finden iti der von B. Hinscil (;c-

Icilcten Ja(>d- und Sport -Schiess-

schnle auf dem neuen llamhurKcr

Schützenhofe Tontauben-Prelsschlessen statt: l. Meisterschaft

von Hamburg, f*\ Asphalt tauben (je 2Ü auf 10, \h und 20 in,

Damen 3 in naher), Hinsatz 20 Mk, 2. Der ßrosse l'reis

von Hanibuit; (Kartenschiessen). AVissuebend ist das Keiiultat

der sechs liisien Karten ä 20 Tauben. Von den 20 Tauben
jeder Karte sind 1<) auf 10 m. h auf LS m und 5 auf 20 m
zu schiessen. Aus den all}>enieinen Besliiniiiun^en ist hervor-

zuheben, dass jede SlelhuiK erlaubt ist. man kann die Taube
also Im vollen Anschlag erwarten. Als rti>smcs Kallt>er Ist

Kai. 12, als hikhsle Sclirolladung 36 g zugelassen. Nähere

Auskunft erieili H. Ilinsch, Hamlnirg .13, Neuer Schützenhof.

Berichte vom
Taubenschiessen

in Spa.

6. Juli: Prix du Martcau. 23 Schlitzen.

H. A'Scrstcven« (25','j in) und O. de

Spirlet (24', m) mit je teilen

den Preis.

7. Juli: Prix de Crcppe, 18 Schützen,

l. F.inilc llanssens (2.SVl m) »„.

^ ( Uaron l-ticnnc de Macar (27''S m) "/^

' VBar.in de Mulcmliaix (26Vi "^ii-

reichischen Oebirgsregiintnlcr

statt. Unter den verschiedenen

dazu gestifteten Preisen nahm

der vom k. k. Österreichischen

Ministerium für Lindcsvcrteidigimg einen hervorragenden

llatz ein. Der ebenso wertvolle als sinnige Khrenprei»

besteht aus einer 43 cm hohen üruppe, welche einen

Kalsersehüizen darstellt. lun Unteroffizier dieser für die öster-

reichische Armee ausschliesslich fUr die Ciebirgsgegcnden

geschaffenen Tnippe ist es, der hier höchst lebenswahr in

künstlerischer Vollendung erscheint. iMit ihm sein getreuer

Kamerad, der kluge, vortrefflich abgerichtete Kriegshund. Ein

Nisnischcr ,*>rh:iferhund Ist es, eine Rasse, die sich besonders

geeignet erweist. Den bei (iebirgswanderungen unentbclit-

liehen Bergstock hat der Schiit/e auf den Felsblock nieder-

gelegt, (i.mz vorzltglirh und in ausserordentlicher NatUrlicli-

keit ist Gestalt und Haltung des Unteroffiziers wiedergegeben.

ebens4i auch die l.'niform wie die Ocsamtausrüstung, welche,

den Anf<irdcrinigen des lluchgebirges entsprechend, sich vi>n

derjenigen anderer Truppenteile wesentlich unterscheide).

Die derben, genagelten Schniirsticfcl, die Wadenslrumplc

und Kniehosen geben mit der bequemen Bluse, deren

Kragen noch einige Kdelwcisssicrnc zieren, eine eben»:

pr.iklischc wie kleidsame Ciewandung ab. i-lin kurzer

Wetterkragen liegt auf dem Toniisier, eine mit Spiclh.ihn-

ledern flott geschmückte Kappe l>edcckt das Haupt. — Viw

hechigr.iuer Farbe, welche das Frkennen im Terrain un-

geheuer erschwert, sind die Unifurmstücke. Für Fetdübuiigcu
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sind 0(fl2iL-cc und Mannschaft fast guu gkich ad)u$ticrt,

SO dus sie selbst auf kurze Distanzen nur schwer vMielti-

Inder unterschieden werden l<Annen. ~ Dem Prcisschiesnn

wobnlen «ich die EahenOKc Friedrich und Eugen von
Ostenwkti fiel, «elcbe pcnOnlicli die Dckorlcnmg eliuetaer

Melittnchfltien «wnalmien. Kaiser Franz ioaegh l von
äMcmkh tMlte eine mit wfnem PMiilt-Jtelief und Inliialcn

vcnehene knnitvolle Itodallte alt MelslcrtcfaM2e»-AaKt«icb-

nonff gewidmet & F.

Von den framOsischea EndeJMalhatsichanBonldcstm

Hafcn WM CheitMNirg Hegenden
UnlenedMiotet „PluviOse" beim
Aufladen der Akicumulataren ein

Unfall ereignet Der mit dem t.adcn bcauftracle Matrose

wollte zwei LeitunEsdralite miteinander verliindvn. vcr-

at>siiunilc aher, mittels des Oalvamimclcrs die Stromrichtunjj

festzustellen, unt) futirti' d,irliirv'li cinLil Kiir/s*-'|-.isv IrtIili.

Der hierbei auftritciidL st.irkc lji:hllni),'in br.niiti- ihm li-hi iis-

gefährliche Hrandwundcr. im (usuhr iiinl .m iKii ,\,t>^i:n tni

— Am 16. Juli soll im H,if< ii vuii KMi.liL!(irt d.is i .juch-

boot Q 63 zu Wassel ^cln.iciTt worden snn. il.ts den
N.imen .hresnel* crhaltiu »oil, F)i<:ser T\|i j^rlir.ti flff

Srnc Q ol h v g 69 an. Diese '.on Liiiihciif kdrismiuTini

hootc l>csil.4i"n eine Wasscr\'erdranKunR von ^9>i loii^, vitul

51 m lanR, 5 m breit und besitzen einen Tiefgang von

2.4 m. Ihr TOOpfcrdigcr Explosionsmotor verleiht ihnen

über W»sscr inr-.c Geschwindigkeit von 12 Seemeilen. Unter

Wasser werden sie durch einen Klekirottmior in Verbindung
mit Akkumulatoren fortbewegt.' Sic sind mit einem Torpedo-

ausstnssrohr versehen und haben 24 Mann Bisit/imc an

Bord. Das Tauchboot Q 66 wurde einii;i- T.ijji sp.itn

auf der nämlichen Werft zu Wasser gebracht. Es hat

den Namen .Bcrthelot* erhallen. - Das älteste Unter-

seeboot der französischen Marine, der vom Romazotti
konstruierte .0} mnote*. 'der im Jabre IttB vom Stapel

lief, ist am 22. Mai aus der hTaltcnllsle gestrichen wonkn.
Dies flnr 30 Tont WaMerverdrangung besitttBde Boot war
18 m lang unä Ijim brciL Sein 40 Pferde staiker Elcklro»

malor wurde mnchUeBilkli mUtels Akkumulatoren gespeist

und veiltch dem Fahncng über Wasser eine Gcsdiwtadigkett

von II, uBier Waiser eine solche vra 6 KiMtcn. Es boass
d« TerMdommMoamihr mA nakm foat Mam Bcaatiuag an
Bad. In Znkunft aoH es der Unteiseebootstttlm Im fule«
von Toulon ai Vennchszwecitcn dienen, Ixamden Witt

an ihm das Wiedethochkommcn »tiidieren.

rinr neue Munitions-

zufUhrungsoorrlchUtag

wird zurzeit in den Vereinigten

Sta.itcn probiert. Die neue Vor-

richtung ist eine Kooshuktton
der Lawson ConsotUaled Store

Sovfce Company in Boalott und
beniM auf demselben Mml|» wie die Rahrpoalbellhdeinng.

DI« MunHIon wind dwch itomptlmicrte Lull nach den Gcsrhittz-

tOrmen betitrden. Ein wesentlicher Vorteli dieser Einrichtung

soll darin bestehen, daia brennende Pulvcffcomer, sogenannte

Nachnammer, nfdrt mehr durch die ZuführRngiichachte hi

die MnnUtonariwms gelangen können. Auiserdem S4)tl die

neue ElnrldOung der bisher gebrauchiichca auch an Sciinellig-

kelt bedeutend Dberiegen sein.

PnJectOea
Durch die &(ahiung^ des ruasiach-

japonischen Krieges veranlasst, ist die

inmiDslsdie Flotte dazu iibergcgangcn, die

Sprengladungen ihrer Rrisanzgranaten be-

deutend zu vcrgrrvssem. Diese neuen Cirschnsse, welche

dienstlich den Namen .projectiies alourdls- fähren, steilen

eine Verbesserung der bisher verwandten Halljpanzcfgtanalcii

dar. Zur Aufnahme der vcistliktcn Melinitladnng muiaie

naturgemilas aneh der Qescboariiohinum veigifiBseit wenlen.
welche Veigirassermie chie Gewichintelgemng um tot

l>ei entsprechend gjrtSsscrcr (ieschos'il iiigc luil sich brachte.

Da aber diese lingeren Oeschosse zur Sicherung der Stabi-

lilüt der Achse wlhicnd des Fluges auch gn^sscrc Rotatinrw-

zahlen, also grttsseR AnfmgiijescbwjjidigkLiien verlangen,

darftc eine Steigerung der Qeschütziadungcn unaitsbleiblicb

Sehl. Demnächst wenlen mit ilwen eingehende Veisnchc
gegen dte Jeu' stattfinden. Sollten diese beMedigcii, so
werden die teilweise noch auf Stapel liegenden SdiladH-

achlfte der Danlon< Klasse mtt .pfofectltes aloardis* aus-

ScMachteni n,,
,

, "'•''"""^JT'lS'
''•^

B^frkMbermUMung f"
Augö«tochiachten unsems

bt d»r SaatatnUmU.
Fcldzugcs die Wahr-

nehmung gcm.icht, dass man nicht

immer danuif rechnen konnte, dass

ein ßegct>enes Kommando mit Sicherheit verst.nnden und auch
u\ iti rjjegobcn wurde, hesnnders in den feuernden Batterien

\\\\< erforderlich, bis an den Lafetlenseliwanz vorzugchen

und dtii Kanonieren die Befehle in die Ohren zu brtlllen,

wenn rn.u; itberhaupi vcrsiandcn werden wollte. In den

neueren F Lld. uucn ist n.iturgeniass diese ticlehisiiberniittelung

durch dK' lirdiulend gesteigerte leuergescliwindigkeit und
II ri^^rfMiinilii Ii tmhcn und grellen Knüll der rauchlosen

Pulvut y, Liier U-cdculend erschwert worden. 7ji dem Cicknaltcr

(Ics Schiitzcnteucrs und dem TaUtaktak iK r Iiim nj^i wi lin

sowie dem Donner der üeschü(/.e ge^illi m. r d;iim rnKli

naturgemäss das Krepieren der Schr.ipn: ll^ du nci\ L:i

zcrr-ltti ndrn Detonationen der Bri5.inzgr.iii lU n imtl, was
b.M>ndi rs leicht zu moralischer Depression fiihii, d.is Geschrei

und ücstöhne der Verwundeten. Bei unseren Friedens-

Übungen können wir nun sell)stfedend diesen echten

Schlachtenl.trm nicht zur üantcllung bringen, denn erstens

entspricht die zur Vcrft^nng stehende Patronenzahl nicht der

im Kmstlall verfeuerten, und zweitens fehlen verschiedene der

eben angefiihrten üer.iu^ctie g.in/llch. Um nun annähernd

Wenigstöis einen Anh.ilt d.ifilr zu gewinnen, wie wohl im

Ernstfälle die Komm.fndos weitergegeben und verstanden

worden, ob also die Truppe In der Hand des Fahrers bleibt,

ttat kilrzlicb der kommandierende Ocncnl des III. Armce-
koips bei ehier Beslefaifgung einen hiiefewanlen Versuch

angestellt Eine in SchOtsenHnien cntwtekelte Kompagnie
«olhc «im Aii0rilf vorgehen. Hinter Ihr wurden mm sttmlidte

Taaboon des Regiments aufteilt, uid aie voHführten

auf Ihien TimneGi dnen Hcideniaim. Endh» nllien die

Wirbel und dm aneh noch auf höchstens drei Üs vier

Mann der Schiiizcidinie cäi Tamhour! Die SdiUieiiUiiieB

gingen dann sprungweise zum Angriff vor, die Befehle

musslen von .Mann zi\ .Mann in die Ohren gebrüllt werden.

Aber trotz des knatternden Schiiizenfeuerü, des Meidenliirnu

der Tambours war an keiner Stelle die geringste Stockuiqj

im Vorgehen zu bemerken. .ü N. 1, 0.

Terminkalender fOr Preis- und Obungsschlessen.

2. bis l(i. Augijhi, Hamburg, Tontauben - l*rcis,schiessen.

Geschäftsstelle: B Hinsch. Ilamlnirt; 3.3.

h., 10. August. 9. September (rVilniienschiesscn), Bollensdorf,

Schroischiesscn des Vereins deutscher Jage:.

7. August, sowie am Freitag nach dem 1. jedes Monats,

Stolp i. P., Obnngsschicasen des Hinteipomraenchen
Jagdvereins.

7. August, Bedburg, Tontaubenschiessen des VcC^IS dCt
.l.lgdhundfreundc im Krfttale, Sitz in Bi'itburg.

12. August, 2. September, 16. September (Pr-Hnienschiesscn),

Zehlendorf, Biichsenscliiessen des Vereins deutscherJflger.

19. August. Darmstadt, Creisschiesscn der Ortsgruppe Darm-
al^t des Schiessvcfciiis deutscher Jäger.

20l Angnst, sowie am Donneislag nKh dem 15. jedes Monats,

ZeMeädorl, von mittags 1 XJta ab Im Sdiützenhauae

Ohun^ebiesscn des Jagdkhib« Karacradtchaft in Char
fottenlmrg. Güslc sind wdlhommen.

Digitized by Google
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^usfav Sieidel, ßer/in
I

I Xeipzigersirasse S7. \

|

Spezia!- Qeschäft

für Jagdbekleidung und "j^usrüsfung.

grosser f//ustrierter J(afahg gratis und franko. i«

EeM eiigllseha

Cesundhelts-Pfelfe
mit Silber montiert

) Grtsstt Soktnnig für LiD|a ood tun.
Iriilloh ampfohlan.

Auliatidcckel SO PI.

I Pack Patronen rall ÜO SlSck CO PI.

Poflo Iflr I l>lrllr und I Pxck Pitrontn
kosict ruf 20 PI

Fr. Rosenstle], üiflleteniot.

Berlin, Unter den Linden 48.

Mu>t«rbuc)i mll AMiildiinKTn gratis

und Ifanko.

Rauchlos.

für lofltaDliüa

bestens

empfohlen.

< RoKi l)«ckpUttcb«l.)

Berliner Jasdpulver.

Auf

HasEDziiulieilit

hervorragende

Erfolge.

(qa mm^ üMut mpAriTA, M« kein* rmm la Selbltlider ftmlit-nMi).

Westfälisch-Anhaltische Sprengstoff A.-G., Berlin W. 9

ÖSTERREICHISCHE WRFFEMFRBRIKS-QESELLSCHRFT IM STEYR.

REPETIER-PIRSCHSTUTZEN
System „Mannlicher- Schönauer**. ubs

Kaliber 6.5. 8 und 9 Millimeter, eh Her\'orragcndste Präzisions -Jagdwaffe.

In Dlien Waffentiandlungen

und bei ollen

BDctisenmachern ernoitllcli.

Broschüren

gratis und franko.

LeistuRgsfahl^elt der Fabrik

:

laOCO SlOck Otwehre pro Woch e.

Ober 8000800 Handfcii«fwaH»n an

da» In- und Amiand telleterl. —

Digltlzed by Google
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Alisemeiner Deutscher Uenicherun$Mlerein in Stuttsort '«.XT'.r

'

Untir Garutit im Stuttfirttr NM- unü ROckvMiich«niitfi-AktiMcettllicli«N. — Kapttilulae« OMr 50 MiHiMim Mark.

Haftpflicht-Versicherung für JSger, Schützen u. Hundebesitzer.
KanpIrliluaKvvrrlrAcr mit YrrbAndm. Vrrriarn, Innunsrn «ind llna<l«rrk.NlLnnim«>rn.

4i<Hiam(vrrttlrlirruiiK*»*fn>**l ttber 7iU CMIO YrrMlrtirrnnffm. MoiiMtllriirr KuK^nc cm. flOOO miKtl<*«lrr. n

Pr«tp*kt*, V*r«lolMruMgitedinB«agtfi. An1r^ifirRi«lar«, tow«a jtde wHtere Autkünft berettwiltigtt und kMleafrei.

Unfall>Vepsicherung. %rrlrrt«>r Iklicriitl icenurlil. Lebens-Versicherunq.

»Ulrk»tem Üebniuch; «• wurtleti Tirlv M^lslersrliBnoi» und mwmtm FrrlM

Hrrr FOr^t'-r U»rli - Demrfeurv »di'^M IIU» Halle «Iim Meialrrvclintt ntit

]00°/o Itt i HM-Iiaiiiiite.
Vrr<.rUlui>« un<I Si-hlo»« «irh *<> l"'-»i»lirt, illi-.* vi»-!»' Nji.-li-

i>hiunnK>-D tattdititlrb. — Jetf* mitcllcli« HrlinMirlatBnc wird Karaallrrt.

im

Belgische Itecord-Gewehre
lolim lntrrr«apnlrn vbrnlnll« »olor« wmr V>rtUcunc.

Ansichtsendung bereitwilligst — Preislisten gratis.

liM-lirt-Falink Mm hWmM iL

StOtt
Garantie. l'rciH|i. fr

Wellgeh.
|!.>1

I
Konliuimiuilr.N.

Dil in No. * von
„Schutt und Walle"

Brockmannsche

lit alltin na IlttirziiGtiittdi a bulilM.

Proipckic grit u, Uko.

Paul Nach,

Schilliiitias!^ |{>4

Vrriac von J. Mramunn In 5ipu<lamm.

EotwiAelDiKüQdsdiidite der namr.

uis.unm.iSTf

OL 5 »

>ir rncllortirii AtltOMiatlBoiiaB

SeUKtlade-Repetlerplstolen
ii.'i.l .iii.trciliti Uit lip«il«.n, tt'Irlilt'Mlrti Liid »Irlirralm

l*l*lalrn «Irr tirirrnwnrt

unii kotirn iflf Brownlngpatroneni
die |{rn<^«^n Knl 7.l.'>. ;icht Schubs, .Mk. 3ft, -
die kirlnfn K»l «/»'• *<-c-h. SrHii««, Mk |tll

bei H. Bader, Zella St. Bl.

lir.iilii'iU't II Mllhrlm IMUrlir.

Zwei Kttiär lAW Selten Teit mit 7« Abbildun>irii
und Iii Tafeln i» Schwarz- und harbendruck.

rrvU «Ir* Wrrkr« In Lrlnrn Mk.,
In ilalbirdrr X2 Mk.

Jeder Band itl einieln kaulllrb.

Zb beziehen gef;cn Einiendiing de« Belragn
liankn, unter Nachnatime mit INirlixuMhlag.

J. TV^umann. .Urudiunna«

II t BucMiandiuniM tthniM BtttellinfM «otfegm.

D. R.-P. No. 196838 und I965S2,

Miwie l'atciitc in din mvislcii

Kiiltiirstaalen.

Mnn verlange

PrvisIUto.

SislPDeiweliie im MkM
mit hochgelejirleni Drelipunkt und Dreh-

blockvcrschluss.

I^oppel- und Cinlaujbttchsen.
Syst. StcndctMcli, für (jebrauclisdnicke bis 4000 Atm.

DrehlauffliRtentt.Bflchsninten, d. r. p.

Stenlekad's Sicherheits-Einabzuggewehre, d. r.p. ang«».

KepeHerbirschbUchsen.

Niederlage für Berlin bei 0. G. Sctiereli, Potsdammtr. 101

Friedrich stendelmcli,

ftestens bcwülirtf

idealfllntenlaufgeschosse.

D. K-l'. No. Hl 6*32 und
D. R.-G.-.M. No. 290620.

Sulil i. Tliür.
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Patentliste.

NachanilliclicnQiicllenzusamrncnKcstcIlt.

Pafcnt-Anmcldungcn.
D. 19 083. SL-lbsttiltiKc Ab^uß^siclieninß

für Gcwehri:. Juhann Dustal, Köllcin

bei Liltau.

L. 24 383. Einrichtung; zum Fcstliallcn

des Zünders in PjtruncnhQlsen oder
Kartuschen. Dr. Albert Lang, Karls-

ruhe, Welvtrslr. 7.

O. S574. Auszieher für im Lauf vun
FcucrwaHen zerbrochene Patronen-

liillscn. Victor Andres ObrcRon imd
James Rudriuues Juuraw, Blueflelds,

V.SI.A.
P. 18 231. Gcschoss mit Doppdzünder
und mit zwei hintereinander un-

geordneten SprengUidunyen. Carl Puff,

Spandau, Lindenufer 32.

P. 20229. Werghalter für Pulzstöcki

Josef Payer, ürossalm, Obenüstcrrcicli.

R 26 103. D«]ppelzUndcr für Einlieils-

ecschos&e. Rheinische .Metallwaren- und
Maschinenfabrik. I)üsseldorf-L>erendorf.

T. 10959. Sicherung für Abzugsst.ingen
oder gleich diesen angeordnete
Sicherungshebel vun Handfeuerwaffen
mit verdeckt liegenden Hahnen. Joseph
Tambour, Nanlcrre b. P<ui$.

Mittellungen.
— Bei Jenl'reissclnesseninNeumanns-

waldc am 2. bUs •!. Juli 1908 wurde Herr
Förster Koch, Derneburß. Meisterflug-
schatze von Deutschland mit euu-r

Record-Tauben-FlInte der Firma
Scholbcrg it Delheid, Luttich;
ebenso wunh- mit diesen Uewehrcn der
1. Preis von Neumannswalde gewoimcn
Bei beiden Schiessen ist das beste bis-

herige Resultat unter Berdcksichtlgunn
von Treffern und Fnlfernung>-n erzielt

worden, ui>d zwar 8(> tpsp. 92"
,,.

Mit R e c n r d • (Jewehren wurden
weiter bei diesen Prelsschlessen ausser
den beiden ersten noch 21 andet. Preise

gewonnen.
Beim Pretsschiessen des Rostocker

Schiessvereins gewann Herr ("onrad
Eilers mit einer Record-Tauben-
Flinte den 1. Preis mit 29 Treffern von
30 Im kombinierten Schiessen auf Ton-
tauben und Hasenscheilie.

Mit Record - Gewehren wurden
weitere Preise Ik-I den Preissctiiessen in

Aachen, Neisse und Zielenzig gewonnen.

— Wie wir hören, wurde der

Opllschen Anstalt C P. Goerz A.- G.,
Berlin-Friedenau, von der russischen

Regierung vor kurzer Zeit ein Auftrag

auf Panoramafernrohre (Richl-

femrohre fdr Geschütze) erteilt, dessen
Wert sich auf 2500 ÜOO Mk. beläufL

Unserer bcatltren S'ummrr lirKt vin
Protpckt drt tril 40 Jahrtn Ubrkannten
V(r»«ndhau«et Bial & hrtund, Briklau II

ynd WItn XIII I bei. Die »eichliallliikcii dri
Proipektes Iii )(rrl|{nrt, manchen «eil

laoi^fr /eil eeheiiten Wuii«cli wieder neu /u
beleben, und u^^ade die herannahende Relte-
nndJagd feil biete I hier/ u die he»te (ielecenhr It.

Der rclchlllu%Irlerte Itaupikataluij di:r

Keiunnlrn Mrma. enthaltend eine crutve
AniaM vtrichlcdener Artikel, wiei Photo-
fraphiacbc Apparate. Opern- und PrlcetrlAitcr,

aiid- and Luxutwallen, Schrelbitiatihlncn,
Qrammophone, Mutlkuerke Jeder Art. Hflcher,
teklka etc., wird aul Verlangen an Jedennanit
xralis vcriandt. auch atehen bei i;enai:erer
Anrabc relchhalllKc SprilalkaialoKr aller
Otbiclc lioiuiiloa <ur VerrOgunK.

Duf dem neuen Hamburger SdiQtzentiofe

Meisterschaft von Hamburg
und

Der grosse Preis von Hamburg.
G=i 1. Preis Mk. 2000,00 umw. > um

Ausfdhrliche Programme stehen ^ Der Obinanil deS SckieSSaUSSCllUSSeS

:

zur Vertagung. B. Hin-srh, Hamburg

Zündhütchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
Gegr 1829. SCHÖNEBECK a. E. Ocgr. 1829.

„Horrido", mt extratiestem Süiwarzputm.

„Nlmrod" rauchlos, mit la. BISttdiiiipDlnr.

nGreir rauchlos, mit la. Koripalvtr.

Doppelflinten, Drillinge.

^ Teschings. Revolver,

Hunition und Utensilien
^

billigsten unä besten |
Gu

gnius
u Gustav Jebn, Lippstadt. |

triertiT K.iUloi' kostrnlos

Eiserne Oeueihe
Iii U I- 'hI' r, ill.. r Nut lirK<'W<'illi' (,< ;• >rili1,

Mk., 4'i<« rtif lllr»<-Kki'>i>lo, aoMi«- « • Iii«.

t M'Wfilu- jeder .\rl, aii'^h pM«rt{i(* Stainjvn
und ri a t u rg I* t r i. u Huru<-»<-tKte R*>tli:r»<-h>

^i>w«-ilM> t(l — lOiT, ÖO—tVl 4'm lain;, IUI t..t

j!»t rll, 10—1» Mk,| offeri.ri ll

Weise & Bitterlich, Fbersbach-Sachs.
Kapital« H- Iiu' IpJ.ni.-, i;. ir>«- iiu«t An(ilo|><'ii-

t;-'li< riir. SlelnbcKkKeliOme, A 'JU Mk.

liirschköpfe,

\Mit Kiwrn. Holl:,
Ton uikI

Kinr, KIrli. Kufh», Aurr- luij IVirklmhik cl»".

I ii w. iL». luhi' r, .'ii liJ«.i< I, Ift. .\t»f*vir/»rIioi(,

Kiitii:i.. r< r, llnkfii i< «riiiiilvl I ; HlricbbAr(C|
( M« Jit«.Tw< il'L-lit'n, Lu'Wfihttei:!: n*t»j»dt'. Kür

Mk. franko r* «chAdolrtrht« ikii<k-
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J. P. Sauer & Sohn
Jagdgewehr- Fabrik » Suhl u Thür»

UJlidSlr. 59-60.

Jagdgewehre:

Hfllin Doppel- und Büchs- HohD-DreilBufer.

ninten :i*J^:.ur"a.V""J,: SeUstSMOuer DreilOoler
P*t<sttoc«<r K«nilru)iti<ic<.

Ein- nnd doppellllifigiSelbstspflnDtf-Oiml-

flinten "i-'j^r™^"^" (Kugel) -BDclisen.

lUiistrlerte Preisliste liosteofrel.

Das Wundscheuern und Drücken an den Kappen
und Falten in Schaftstiefeln verhindern sicher

Fussselenli-SchOtzer.
^^^B! Prait pra Ftar Ml (V— «eg. Nadnuhme, asg^=
Heinr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstrasse l G.

Ich Raranllere die unbedingte Ober-

Hui Albert Latz, Euskirchen.
Ufr Erfolg (l«rFfitterunK u. ' Ihren

FakrUutM Ut «iBltcli nrllUUlMi.
Ihr W«lMlMMr ^lD*iHM> tot du

OMirtli« Ntlw. wMMiMr»U linHe aatcr aUmA»
K»li*Binieai tot.

der Zucht- und I>rcKiitu«talioa den
^Dt»^!!- Vorfinii ftlr Hnnitlt»hund<T*.

rinn
k

Bande-
kncbm

.Fortifln-, 'Jü}
rr,.iri.. Aosleae«

Recordin",

nindrifUcb t le.-

Kirnln. i. h tiV^I )

p. &0 kg «b Fabrik g*««n. Ii»chn.

Blei"Schrote
und Plomben

Elnrlchtiiisn
sowie
dUM

geMrige
fibrizirrcn |108

Juhl k Söhne,
Berlin - Rummelsburg.

1
Gustav (ienschoil Co.

Aktl6M6SdlsdMin=
«MMU lalitele MuiltioiiliM

=- Darlaeli (Baden)

mtronenMUsentaanK Blscbuener, Elsoss (Uoltlnter, Heusüiel & Co.)

Erstklassige Fabrikate
in

:

Jugdpotronenlililsen.

PIropfen. Züodliittciien

Erslklasslse Fabrikate

in:

GelodeaenJogdpDtronen,

FlüffI- ni Mei-MHjiilioe

^ Heuptrariiaiif nur «n gros durch: ^
Walbinger & Meu8chel, Nürnberg, Marlenstr. 2. Teiöphenaaei

Fabrik und Qrosshandlung in Munitioren orritcin unri Waffen aüer Art.

99«.
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: h noppflfllnloii -.MI ^1 >1k .in. Ilnhn-
drlllliiKP \"n Ii < >\V III. ^o|lk»l«pfinnrr-
drlllliiK«* \> n W> Mk .\it Man verUncc
Spc/Ulotfcrtr. PrcUlUlcn über Gewehre und
Jftgd - lierltVi'Tiaftrn frjinttn, Tcitzatiluni^.

Emil Nerner, C;ewclir1at>rik,

Suhl in Tharingen. 1^

Waffcnvchcin fQr Österreich - Tncarn
wird auf Vcrianjccn bcftor^t.

jagdparronen

W.GUTTLER
Reichensrein.Süilesirn

Pulverfabriken

Niedcrlifrn wrrrdtn nschgrwiestn.
^raftrn dirttir tu Ditniftn

.

.»Kl

und

Ulf UrRiutlilernc „HInd« frei"
«-:lttrfnij dtT MiniAcr l'.»i>7 bei
Komnianiicn tinil Tnippciilcilcn
ttciilwlitn, *s«cfr.- uni{ar. Arnwc
rkliiititruppe Verwriidun); KvlunJtii:
rin Zrichrn. wie IihmtvI praktisch unii

ZUVerU&utr dt-r Apparat Kr'Vrorilcn i>-

UiMiitlKhrllch lOr RcHtr. R*«-
fahrtr, Fu»glnK«r, 1^1 dk' l.dkini.'

von 3 Mk. in in allen einKlttli;i|{i-n

ric»h4(lt'fl kjiilllrli, Mmvl direkt in

Hiill^ n«N4uili*, Hrmn«lBt4*rnrn-
rabrlkatloa. rrlf><lrlrl>*lr. A-t.

Ausiilltriictie (^[otiKkle kuklt-iilu^

Kcp«r4liircn m^irl. tiar.intie filr lichci

l-iinHlon WIcdcrvirlilulcr grinchi.

ft^r Ntchdtmunecn wtrilen
zWiUund fttrafrechllich verfolKt.

Dreyse & Collenbusth. SDimnenlo L Ti.
(iej^ründct 1SI7.

Abteilung:

ZQndliQtctien und Hunition.

Kriegs- und jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunitlon,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

Export ntcli allen Lindem.

c=i intgrllgog alter In das Fxli seklageiiilen Artikel ucli Unter oder Zeicheing. =i

rmiciiioseJosilpotnne
ist die

i)
i)
i)
t)

(>

^ i^=i In ihrar |alii|en VollkornnBalielt.

iS Ferner empfehlen wir:

II
Rauchloses Jagdpulver

Fasan

Tut I Ur-ilrlliini; iinrr guten und
billigen rJiii lil.iHin MMmlloii.

aich ÜMleflwl« hierni.

mittel fSr den KogeUchuti. Lade-
weise wie Schwarzpulver.

Rauchloses Spezialpulver =
für Tfiv!lncf^^^ftx^:InduIl^^

4) Rauchlos. HaslochorSpezial-

O scheibenpuiver M. 1906.
4^ ki-nsjUnneilstes und reellstem Treib-

4) ^^^^^^^^^^^

Schwarzpulverpatronen. =
Feuerwerkspatronen. =

Pulverfabrik Hasloch a. Naln, G. m. b. H.

H. Leue, HMhseninaüier. Berlin U. 8,
Friedriohstrass* 82.

Spczlaiillt: HamniKrles-Birscl- md DippelbOcinni
rflr Klrkslc Nltropulver - Lai^uni;.

"W. W. Greeaer <t Xene jis

London, Blrmlnohatn, Borlln.

Ja|<- 114 Taubeitliiten mit tervorragendster Scilusslelsing.

Elose
„Trofstforfer"

JagdPQtrone.

i

Zaiilretelii Aaertennrngssckrilben

an

sackrerstMIgM Jlgerknlsea.

Vorziiglielie Deckung bei sehr pteia Durchschlag, grösste Gleichmissigkeit des Schusses, für jedes lormale ßewekr Yerveidhir.

Dclailprils dir K.tI. 1(1 .i .Mk. H,.=>l) prn lilO, iKMilpreis für K:il. 12 ä Mk. 9..J0 pro 100.

^^^^^

— Zu haben In lait allen Waffen- und Munltlonthandlunfcn. — |13l

Rbelnisch-Vestffillsdie Sprengstolf- Aktien -Gesellscliaft, vorm. H. Utendoerffer. HOrnberg.

,
Google



i Schuss und (doKß d
Herausgegeben von der Versuchsstation Neumannswalde •Neudamnn

unter Mitwirkung harvorrao«nd«r Faclunflnnar.

B«zB(«prclti Dtiekt vom Vellage, dufch dl« Pott <Pni.t- AiuclKtnpreUt Die <lrci|^»pallrnc Nniiptrellleicilc oder dertn

2t'ltuii{s|)rei»li»l« pro läM Scitr Süll oder den lluchbandcl Raom EO PI., auf dem UrnKhlige Alk. 1.—. Bei gL'rtclitlichct

Mk. 3t— ät i» Vielimhr Uli OatUcklud uid OtMmicli- I Einitchung der .Vaiclceiibiirlsi nt^ ImI Kopkanc« koaml
UlgHVi Mk. 4«- ttr te AmtaiA i de/ bcwilHgM RMH In WkgML

Erscheint am 1. und 15. jedes .Monats.

Sftmtliclie Zuschriften sind zu richten an den Vorlag von ..Schuss und WaffO" in Neudamm.

B«i Oboe V«rbeli«lt elnccuadten BdbJIgen nintMl di* Redaktion d«i Re<Jit redaktloiielltr AnderuBgeo lo Anipruch. Muuikripte. für

HdwHwmir §dKtut ^M, wUm mm wH tum Viniiih .ftn nntaf *»m>Mi MMUi. wtMM «tViriMNr Mck mdciM
Tclbcfiriflen ncrgtliM. «*tde<i urcM lHMMtr«fl IXt tttumm vfrdtn biHi «rfotttem AMrock am Sektinw in Quirtils tmgctabtL
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Der staafliche Beschnss der Handfeuerwaffen.
(Deuliche und au^iii^nd v, b, nr^chnss^GeseUc^

Von Otto iVUreUch.

ie hohen Anforderungen, welche der durch

die \'crbrcnnuni; <it's Pulvers cntstoliendf

h Gasdruck an Lauimaterial und Verschluss

der Feuerwaffen stellt, tiessen es sowohl fQr den
rjewclirf.ibrikliritcn auch für den Waffcnbcsitzcr

wUiischcnswcn LTSclicineti, alle Handfeuerwaffen

bestimmten Gcwaltprobcn zu unterziehen, um
die Güte des Materials, die Widerstandsfahi>;keit

des Verschlusses usw. zu erproben. Für diese

Prüfungen der 1 (ündfeuerwaffen wurden daher in

verschiedenen Staaten, deren Oewebrindustrie

sich seit alters her einer {grossen Biflte erfreute,

besondere Nonnen, die soi^en. Resrliiiss^fe.sct/e

eingeführt, welche den Beschuss der Büchsen,

Flinten, Revolver, Teschings usw.^eingehend regehi

;

für Geschütze und iMilitar^cwelirc u n;dcn derartige

Prüfungsgesetze nicht aufgestellt, weil die Staaten

meist diese Waffen im eigenen Betrieb anfertigen

und prüfen, oder auf Grund besonderer Abnahme-
bedingungen von der Privatfaidashie beziehen.

Für den Waffenkiiufer und -Besil/er bietet

die staatliche Regelung des Prüfungsbeschusses
die grosse Gewahr, nur Waffen von anerkannter

WidcTSt'Tndsf.lhis^kcif. von erprobtem Mritcr-nl und
vuii guter Ikdfbeilnni^ 711 erhaiten, wudiirch eine

gewisse Sicherheit ^' K'-n Lauf- und Verschluss-

sprengungen infolge Materialfehler oder mangel-
hafter Bearbeitung usw. geboten wird.

Der Waffenfabrikant und Büchsenmacher zieht

aus dem Beschussgesetz nach verschiedenen Seiten

hin grosse Vorteile. Da alle Staaten mit gesetzlich

geregeltem Beschuss die Einfuhr von ungeprüften

Handfeuerwaffen verbieten, bzw. eine Nachprüfung

bei der Einfuhr fordern, so wird ein Export nach
diesen Ländern sehr cr.sehwert. Vm der Wüfien-

industrie jedoch entgegenzukommen, haben ver-

schiedene Staaten ihre Beschttssbestimmungen als

Kh'irhwertit; s^cgcn'^citip; anctkaniit, ?o dass dem
Lxport biw. Import keine Schwierigkeiten bereitet

werden; so war 7. B. vor Aufstellung und An-
erkennung des deutschen Beschussgesetzes eine

Einfuhr deutscher^ Fabrikate in Engtand, Belgien,

Frankreich sehr erschwert, da die einzuführenden

Waffen erst den Besdiussprobcn des betreffenden

Landes unterzogen werden mussten.

Femer bietet ein geregelter Rescbuss dem
tiewehrfabrikanten und Büchsenmacher die Mög-
lichkeit, schlechtes Material und fehlerhaft be-

arbeitete Läufe durch den ersten Besch uss im

rohen Zustande zu crkeuncii und von der Weiter-

bearbeitung auszuschliesscn;' hierdurch werden in

vielen Fällen Zeit und Bearbeitungskosten erspart,

wenn der erste Beschuss bereits die Fehler auf-

gedeckt hat.

Der staatliche Beschuss der Handteuerwaffen

gewährt aber dem Fabrikanten bzw. Verkäufer

auch noch einen gewissen Schutz gegen Ersatz-

ansprüche des Käufers, welche aus Gcwehr-
sprengungcn usw. hergeleitet werden; solange sich

nämlich Materialfehler oder mangelhafte Be-
arbeitung an einem gesprungenen Gewehr nicht

mit vnüer Sicherheit nachweis,en" lassen, wird der

ordnungsgemäss durchgeführte staatliche Beschuss

den Waffenlieferanten immer schützen.

Die^e Vorteile einer staatlich ^tTctrelter

Besch II ssprüfung führten dazu, dass verschiedene
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Länder ihre Qewehiindustrie durch besondere

Bescbiisst^etze untersHlttten. So war in England
und Bel:v^i(n, den Hauptländern der Waffen-

fabrikation, bereits in der Mitte des 17. Jahr-

banderts eine Art von Beschussgesetz einKeffihrt,

welchem mit rfer Zeit eine entsprechende Weilcr-

biidung und Anschmiegung an die Waifeiilcchmk

erhihr; ebenso erhielt Frankreich im Jahre 1810

ein Beschussgesetz, während Österreich und
Deutschtand erst im letzten Dezennium des ver-

flosscncn Jahrhunderts sich zur Einfülirung VOH
staatlichen Beschussanstalten entschlossen.

Die Kenntnis des deutschen Gesetzes, be-

treffend die Prühinc: der l.;!ufe und Vfrscliliisse

der Handfeuefwa[[i'n, vom 19. Mai 1891 nebst den
.Ausfilhrungsbestimmungen" vom 22. Juni 1892
ist für jeden Waffenfabrikanten und -Besitzer von
so grosser Wichtigkeit, dass es vielleicht von all-

gemeinem Interesse sein dürfte, die iiuiss'^L'bciidcn

Bestimmungen sowie die hauptsächlichsten Be-

schussslempel einer kurzen Besprechung zu unter-

ziehen; ebenso dürfte die Kenntnis der in Deutsch

land anerkannten, ausländischen Bcschu&ssicmpcl

für viele JBger, Büchsenmacher und Waffenhilndler

von Nutzen sein. Es kann nicht Aufgabe dieses

Artikels sein, die einzelnen Bcschussgesetze in

ihrem Wortlaut anzuführen; es sollen hier nur

die hauptsächlichsten Bestimmungen und Beschuss-

stempel des deutschen Gesetzes sowie die eng-
lischen, belgischen, französischen und Öster-

reichischen Stempel besprochen werden.

A. Da$ deutsche Ri st hnss- Gesetz
vom 19. Mai 1891.

Alle Handfeuerwaffen, welche wirklich dem
praktischen Gebraoch dienen (also keine Alter-

Umer und Dekorationswaffeii), dürfen nur d;.nn

feilgeboten oder in den Vcrkelir gebracht werden,

wenn sie dem staatlichen Bcsduiss unterzogen

wurden. Ausgenommen sind nur die mit dem
sog. Vorratszeichen versclicncn Waffen, sowie

diejenigen, welche die anerkannten ausländischen

Beschussstempd tragen. Der Beschuss besteht

fflr Pistolen, Revolver usw. in einer einmaligen

Ptafutlg, während alle übrigen Waffen zweimal

beschossen werden, und zwar die erste Probe

mit vorgerichteten (rohen) Laufen, die zweite

Prohe n.icli T'eili'^stcüuiii,' (und ZusainitieiileL^ung

bei n;eh]iaufi;;en Waffen) von Lauf und \'ci>cliluss.

Als Beweis für den richtig ausgeführten und
tadellos Uberstandenen Beschuss werden auf den
Lüufen und Verschlossen gewisse Zeichen, die

sog. noehii^ssti-mpcl, aufgeschlagen. Läufe und

Verschlüsse, welche die Beschussprobe nicht

iMstanden haben, mflssen von der Beschussanstalt

unbrauchbar gemacht werden.

l-'Ur die einmalige Beschussprobe der

Pistolen und Revolver gelten als Beschussstempel

die Reichskrone ttnd als UntersuchungS'

6
Stempel der Buchstabe U mit der Krone U, welche

auf Lauf und Verschluss angeschlagen sein

müssen. Anch andere Waffen (7. B. FHnten,

Büchsen usw.) können auf besonderen Antrag im

fertigen Zustand nur einer einmaligen Prüfung

unterzogen werden; es gilt dann neben dem U

der Buchstabe B als Beschussstempel.

Alle Waffen, welche einer zweimaligen
Probe unterworfen werden, fahren als Zeichen

fDr den ersten Beschuss den Reichsadler

auf der uiitcicti Seite der Lüufe (vor der ebenen

FUctie), als Zeichen für die zweite PrOfung den

i^leichen Reichsadler und das U auf der ebenen

Mache der uiUeren l.aufseite sowie aui dem Ver-

schluss b2w. dessen einzelnen 14auptteilen. Zu
diesen Hauptstempeln, welche alle richtig be-

schossenen Waffen trn^i^en rnüsson, treten n\jn noch

eine Menge Einzelstempel, welche die ver-

schiedenen Arten von Waffen, Zogkonshruktioncn

usw. naher hejeiehnen.

Alle Waffen tragen hinter dem Untcrsudiungs-

stempel das Laufkaliber in Kalibemummem der

Beschusstabellen, in welch letzteren die vor-

geschriebenen Beschussladungen fOr die erste und
zweite Probe aufgefülirt sind: so bedeutet z. B.

die Zahl 72,63 auf einem BUchslauf, dass das

Kaliber desselben 11,16 mm betragt; bei Schrot-

laufen der Hintcrladcrgcwehre wird ausser der

Kalibergrö.sse des Laufes (z.B. ,12- für Kaliber 12)

auch noch auf der ebenen Flache unter dem
Patronenlager die Kalibergrösse des letzteren in

einer in einem Kreis eingeschlossenen Ziffer,

z. B. @, aufgeschlagen.

Zylindrisch gebohrte Schrotiaufe erhalten als

SpezialZeichen das Zeichen S, wahrend Waige-

ls
bohrungsläufe mit dem Stempel W versehen

werden; gezogene WBfgebohrungsiaufe, weiche

aber kaum mehr angefertigt weriden, sind mit

dem Zeichen ^§ gestempelt

LBufe fttr ein Einzelgesdioss (BttchslSufe)

Iragcii als besonderes Merkmal den Stempel 0;
sind Büchsläufe für eine besonders starke Pulver-

ladung bestimmt (sog. ExpressbUclisen), so er-

hallen sie das Beschusszdchen E.
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Gewehre usw., welche einer Änderung im

Kaliber, im Vcrsdiluss oder PatroncnIav;er nach

dem Beschuss unterzogen werden» müssen noch-

mals beschossen werden und erhallen als Zeichen

hierfür den sog. Reparaturstempel R.

Alle Waffen, weldie vor Inkrafttreten des
deutschen Beschussgesetzes fjefertiiiTt wnrcn und
noch in den Handel gebracht werden sollten,

konnten (ohne besonderen Beschuss) auf Antrag

mit dem sog. Vorratszeiclan V verschen wcidcii.

Waffen, welche dieses Vorratszeichen oder die

obenerwähnten deutschen Beschussstempel oder

anerkannte auslündische Beschusszetchen nicht

tragen, dürfen seitdem niclit nuhr fcili^i^boten

werden, und der Verkäufer derartiger Waffen
macht sich strafbar.

Die Priifiini:: '''"t Handfcuerwnffcn crfo5ijt

mittels Schwaizpulvcr, als Piufuiigspulvtr wird

das frühere Militär - Schwarzpulver, das .neue

Gewehrpuhwr Mod. 71' (N. G.-P. M. 71) ver-

wendet. Ausserdem kann aber auf Wunsch der
Ocwch:finstT.iJi.'r noc!i eine weitere Prüfung mit

anderen Pulversorten erfolgen.

Die Qrtysse der Pulverladungen sowie auch
der Geschoss- und Schrot-Gcvviditc ist durch

besondere Bescliusstafehi fcsl^elegt, in welchen

die für das bclreffi.r.(JL: Kaliber angenommene
Gebrauchsladung sowie du- Ladungen für die

erste und zweite Bcschussptobe enthalten sind.

Bei allen Waffen, welche einer zwcinialii;i i;

Probe unterzogen werden müssen, betragt die

Puhrerladung fflr die erste Probe das Dreifache,

für die zweite Probe das DoppcltL' di>r Cicbraacl'.s-

ladung; bei Revolvern wird die Pulverladung der

Patrone so weit verstSilct, als es die Unge des

Patroneningers pr'^tntlet.

Einen Beschuss mit rauchlosem Pulver .sieht

das deutsche Beschussgesetz nicht vor; da aber,

wie bereits erwähnt, eine weitere PrDfung mit

besonderen Pulversorten gestattet ist, so kann auf

yXntrag der I'änsi rnU'r auc h rauchloses Pulver

verwendet werden. Die meisten Nitropulver sind

aber so offensiv, dass die Gewehre dem Gas-
druck der doppelten Gebrauchsladting nicht Wider-

stand leisten können. Aus diesem Grunde wird

der rauchlose Beschuss für Schrotflinten jetzt meist

mit dem englischen SchuUze- Pulver*) durch-

geführt, welches als gekörntes Mischpulver bei

veistlrkten Ladun^n ziemlich langsam und mit

*) In der KMsl. BcscbvSMiisMit in Fraidtfurt a. O.
wild tum nuchkiKn Baclniai der SciinMlaule das TfOls-

dorfer Plintenpulver vcfwcndct. Die dort gcfiraflen Scimt-

Unfe Kai. 12 criialtca dca Stempel 1^"^ ^

Die Redaklioo,

relativ niedrigem Gasdruck, leider aber auch
unregelmasaig verbrennt Als Beschusudcben

wird auf die Aussenseite der Flintenlaufe ein N
so«rie die Gebrauchsladung aufgeschlagen, z. B.

bei Kai. 12 ^ d. h. 2,2 g Schultze-Pulver

und 32 g Blei (Schrot), die Beschussladung betrug
also 4,4 g Schultze-Pulver und 42,7 g Schrot

Für Büchslaufe, . I
' nach dem Muster

der Infanteriegewehre öti hergestellt sind, ist

durch Reidisgesetzblatt v. 23. Jtili 1893 (S. 227)
die einmalige Prüfung mit der sog. .Beschuss-

patrone" eingeführt wurden. Diese Patrone

eiiihilt eine Ladung eines in der Pulverfabrik

Spandau hergestellten offensiven Pulvers und
ergibt einen Gasdruck von ca. 4000 Atmosphären.
Man bezeichnet daher dies Heschusspulver gewöhn-
lich als ,4(X)a-AtTO0spharen-Pulver". Diese Art

des Beschüsses wird zurzeit mangels emer
geeiKUt ten rauchlosen Beschtissordnung teilweise

auch auf BUcbsUufe anderer Art ausgedehnt
Als Beschusszeichen werden für diese Bficbsen

die Reichskrone ^ und N auf den Lauf und
veisdiiedene Versditussteile aufgeschlagen; die

Qebrauchsladung (z. B.—srM g^' •••Wg
Gewehr Blattchen-Piilvir und Stahlmanlelgeschoss)

wird an der linken (freiliegenden) Seite des

HDtsenkopfes angegeben.
Die Geschossvorlage besteht bei Rinten aus

Wcichsciirot von 2,5 mm Durchmesser und beträgt

bei der ersten Probe das Doppelte, bei der End-
probe das Eineindrittelfac'ie der in den Beschuss-

tafelii festgelegten Oebrauch5.1adung; bei Laufen

flir län/elgeschosse (mit Ausnahme von Revolvern,

Terzerolen usw.) besteht bei beiden Proben die

Geschossvorlage aus einem Weichbleizylinder,

dessen DureliniessLr i:in 0,2 mm schwächer als

das Laufkaliber ist, und dessen Gewicht das Ein-

eindrittelfechedesGebrauchsgesdiossesbetrtgt. Bei

Verwendung der sog. Beschtt^spatronc (-1000 Attn.

Pulver) wird art Stelle der Bleizylinder das normale

Stablmantelgeschos» der betreffenden BQcbse
verwendet

Das Kaliber aller Laufe wird an der Mflndung
gemessen; nur bei SctiiDtlaufeu iir.t W iiT'.^ebohrung

wird der Lauidurchtucsscr auf 22 cm vor dem
Stossboden festgestellt

Das deutsche Beschussgesetz lehnt sich vor

allem an die späterhin hier noch aufzuführenden

englischen (und auch belgischen) Beschussgesetze

an, entspricht aber nicht mehr dein heutigen

Staad der Wallen- und Pulveriabiikation, so dass

eine grOndüche Neubearbeitung im allgemeinen

Interesse liegt p^onaeizMig tofi.)
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Armeepistolen.
Von G. Bock. (Fortsetzung.)

fn Spanien wurde durch Erlass vom 5. Scp- dem Magazin in den Lauf ein und bewegt

tember 1905 eine Selbstladepistole Kai. schliesslich den Lauf samt Verschlusshülse vorwärts,

9 mm von Bergmann eingeführt. wobei der Verschlussblock auf einer schrägen

Die von Bergmann als

Abb. 10.

Ber^anna »Mars" Mod. 1903.

.Mars Modell 1903* be-

zeichnete Pistole gehört

zu den Scibstladern mit

gleitendem Lauf und ver-

riegeltem Verschluss. Der

Verschlusskolben ist durch

einen vertikal beweg-

lichen Verschlussblock mit

der Verschlusshülse ver-

bunden. Das Schloss ist

das bekannte Bergmann-

sche Hahnschloss, das sich durch Einfachheit

auszeichnet, aber den Fehler hat, dass die Ab-

zugszunge nach dem Auslosen des 1 lahns frei

zurückgeht. Der Nachteil, den letzteres mit sich

bringt, ist bereits in Nr. 5 S. 122 unter 2 erörtert.

Das Magazin ist vor dem Abzug angeordnet

und kann ausgewechselt werden, erlaubt aber

gleichzeitig das Füllen mittels Ladestreifens.

Der Mechanismus arbeitet folgendermasscn

(S.Abb. 10):

Nachdem ein gefülltes Magazin in den Magazin-

kasten von unten eingeschoben ist, zieht man
den Verschlusskolben zurück, gleichzeitig wird

auch der Lauf samt dem Vcrschlussgchüusc mit

zurückgezogen. Die obere hintere, abgeschrügte

Verechluublock.

Brilcke.

Anschlagplatle.

gezwungen

At>l> 11.

PUtole .Roth II", gesichelt

Ecke des Verschhissblockcs stösst dabei gegen
eine entsprechende schräge Flache der Brücke
am Gehfluse. Dadurch wird der Verschlussblock

abwürts bewegt, so dass seine Riegelansatze

aus den Aussparungen in der unteren Fl.lche des Ver-

schlussktdbcns hcrauslrclcn und letzteren freigeben.

Der Verschlusskolbcn wird nun weiter zurück-

gezogen bis zum Anschlag an die Anschlagpiaitc

am üehause. Lässt man nun den Verschlusskolbcn

los, so schnellt er unter dem Druck der Schliessfcdcr

vorwärts, führt dabei die oberste Patrone aus

Flacht

hiluscs nach

und zum Eir

Aussparungei

schlusskolbcr

wird.

Durch das Zurückziehen des Verschluss-

kolbens ist gleichzeitig der I lahn gespannt. Der

Druck auf die Abzugszunge löst das Schlagstück

(Mahn) aus, das den von einer leichten Spiral-

feder zurückgedrückten Schlagbolzen vortreibt und
die Patrone zur Entzündung bringt. Durch den

Druck der Pulvergase bzw. den Rückstoss wird

der Verschlusskolben und die mit ihm ver-

kuppelte VerschUisshUlsc zurückgetrieben und die

Verkuppe-

lung durch

Nieder-

au drückendes

Verschluss-

blockes

gelöst. Der
Verschluss-

kolben gleitet dann
allein bis zu seiner

Begrenzung durch die

Anschlagplatte

zurück, der Hahn
wird dabei gespannt.

Die abgefeuerte

Patronenhülse wird

von der Ausziehcr-

kralle mit zurück-

genommen unddurch
,\nstoss gegen den

.\uswerfer nach oben
ausgeworfen. Die

Schliessfeder schiebt

den Verschluss wieder

vor,bringt die oberste,

durch die Magazin-
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Abb. 12. Lauf der Roth-Pistole mit den RIegelwirzcn a

und den Drehwarzen b.

Abb. !2a. Uuf der Roth-Plstole.

feder Rehobene Patrone in den Lauf und verric^iclt

den Verschluss. Die Waffe ist wieder schussfertig.

Durch den Druck auf die Abzuj;szunjje

wiederholt sich der Vor^anj;, bis die letzte Patrone

verschossen ist. Nach dem Auswerfen

der abgeschossenen Hlilse des letzten

Schusses tritt der Zubringer in die Bahn
des Verschlusskolbens und hindert ihn

am VorÄ'ärtsgehcn, so dass er offen bleibt

und den Schützen darauf aufmerksam
macht, dass er laden bzw. das Magazin
wieder füllen muss. Das Ftillen des

Magazins mittels Ladestreifen geschieht

in derselben Weise wie bei der Mauser-

pistole, d. h. der Ladestreifen wird in

eine entsprechende Nut in der Vcrschluss-

hiilse eingeführt und die Patronen werden
dann durch Druck mit dem Daumen in das

Magazin niedergedrückt. Nach dem Herausziehen
des Ladestreifens schnellt der Verschlusskolben von
selbst vor und befördert die oberste Patrone in den

spricht die Bergmann -Pistole also den schärfsten

Anforderungen.

Die Pistole lasst sich ohne Werkzeug so weit

verlegen, als es zum Reinigen nötig ist: Man
entfernt das Magazin, spannt den Hahn und drückt

mit einer Geschossspitze, Bleistift oder dergl. den

Schlagbolzen vorwilrts. Dadurch wird der üriff-

bolzen frei und • kann nach rechts heraus-

gedrückt werden. Dann zieht man den

Schlagbolzen aus dem Verschlusskolben

undlässt den Hahn nieder. Hierauf drückt

man die Anschlagplatte etwas nach vorn

und zieht sie nach oben aus dem Ge-

häuse. Der Verschlusskolben lä.sst sich

jetzt aus der V'^erschlusshülse heraus- und
letztere nebst Lauf vom Gehäuse nach vorn abziehen.

Beim Zusammensetzen muss man, um die An-
schlagplatte einsetzen zu können, die Schliess-

feder mit dem hinterm Ende des Schlagstiftes

Abb.

Abb. I I Schlossmcchanismus
der Pistole „Roth U".

Lauf. Das Magazin selbst kann nach
dem Vordrücken des im .Abzugsbügel

liegenden gerauhten Knopfes des Magazinhalters
aus dem Gehäuse gezogen werden.

Die Sicherung besteht aus einer halben Welle,
die mittels eines äusseren Hebels gedreht werden
kann und durch Eingreifen in je eine halbkreis-

förmige Aussparung des Hahns den letzteren

sowohl im gespannten als auch im entspannten
Zustande fixiert. Was Sicherheit anbelangt, ent-

13. Schematl&che Darstellung des inelnandergrelfens

der Verschlussteile der Roth-Pistole.

etwas zusammenpressen, ähnlich wie bei der

Mauserpistole.
* ^ •

Seit dem
Ende des

ver-

gangenen
Jahres ist in

Österreich

die Pistole

Roth II (Abb. II)

in der Einführung

begriffen. Sie

tritt zunächst an

die Stelle des ver-

nltetenKavallcrie-

revolvers, wird

aber später auch

an alle jetzt noch

mit dem Revolver

M. 98 bewaffneten

Truppen zur Aus-

gabe gelangen.

Die Roth-

Pistole stellt eine

von den bisher
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Abb. 15.

Spann- und AbzugsvorHchtung der
Pistole „Roth II".

besprochenen Pistolen nicht unwesent-

lich abweichende Konstruktion dar.

Sie gehört zu den Pistolen mit starrer

VerrieReluny. Diese Verricyelunji ge-

schieht jedoch nicht einscitij{, sondern

durch symmetrische Rieyelwarzen, wie

sie bei den modernen MilitilrKewchren

ailnemein verwendet werden; indes

befinden sich die Riegelwarzen nicht am
Verschlussstück, sondern am Laufe

(Abb. 12), der ausserdem nahe der

Mündung noch zwei weitere Warzen,
die sogenannten Drehwarzen, besitzt, die

durch ihre Führung in schrägen Nuten die Drehung
des Laufes und dadurch die Entriegelung und
Verriegelung des Verschlusses bewirken.

Sobald der ROckstoss einsetzt (Abb. 12 und 13),

gleitet der mit dem Verschlusszylinder starr ver-

riegelte Lauf zurUck, wobei die Drehwarzen b in der

Schraubcnnute c derart geführt werden, dass der

Lauf wahrend dieses etwa 8 mm langen Rückganges
eine Drehung von 60" ausführen muss; dadurch

gelangen die am Laufe doppelseitig angeordneten

Vers(;hlusswarzcn a aus den Ringnuten e in die

schrägen Nuten /. Der Verschlusszylinder gleitet

nun allein zurück und dreht dabei durch Ein-

wirkung seiner schrägen Nuten /
auf die Verschlusswarze a den
Lauf um weitere 30°. Dadurch
tritt die Drehwarzc b in die Ring-

nutc d. Die Rückwärt-sbewegung

des Verschlusszylinders wird durch

Anschläge im Gehäuse begrenzt.

Durch den Rückgang des Vcr-

schlussstückes wird die unter dem
Lauf angeordnete Schliessfeder

gespannt, die dann das Ver-

schlussstück wieder vortreibt, bis

die Riegelwarzen in die Schräg-

mitcn / gelangen. Durch diese

wird der Lauf um 30" gedreht,

die Drehwarze b aus der Ring-

Ladestrellcn, damit die Verriegelung

System Roth. des Laufes mit der Laufmutter 6

gelöst. Lauf und Verschluss werden von der

Feder 20 weiter vorgetrieben, wobei erstercr durch

Einwirkung der schrägen Nuten c auf die Drch-

warzen b zu einer Drehung von 60° gezwungen
wird, so dass die Riegelwarzen a in die Ring-

nuten e eingreifen. Bei seiner Vorwärtsbewegung

hat der Verschlusszylinder die vom Zubringer

emporgehobene oberste Patrone aus dem M:igazin

in den Lauf gebracht. Gleichzeitig ist die Nase /

des Schlagbolzens 13 (Abb. 14) hinter die Stange 11

getreten. Die Pistole ist also wieder geladen und

auch gespannt, letzteres allerdings nur teilweise.

Abb 17

Colt -Pistole Kai. 4S.

V

Um die F^istole abzudnicken, zieht man wie

üblich die Abzugszunge zurück (Abb. 15). Dadurch

wird der Hebeno an seinem hinteren Ende gehoben,

so dass er seinerseits die Klinke 12 hebt und

dadurch die Stange 11 zurückdreht. Da das

obere Ende der Stange 11 an der Nase / des

Digitized by Google



Nr. 22 Schuss und Waffe 531

Abb. la. Mecbanlsmus der CoU-insinIc

Kai. 40 und ;M.

Abb. 18a. Patrone 45 Aut. Colt. (N;it. Grflssc.)

Schlagbolzens liegt, so schiebt sie letztere zurück

und spannt dadurch die Schlagfeder vollständig;

bei weiterer RDckwartsbcwcgung der Stange 11

gibt letztere die Schlagbolzennase frei. Der

Bolzen schnellt vor und bringt die Patrone zur

Entzündung. In dem Augenblick, wo der Schlag-

bolzen frei wird, gleitet das I-^nde des Abzugs-

hcbcls 10 an der Klinke 12 vorbei, und die

Stange 1 1 wird von der Spiralfeder 23 wieder in

ihre vertikale Stellung gebracht, so dass sie den

mit dem Verschlusszylindcr zurück- und wieder

vorschnellenden Schlagbolzen fängt. Würde dies

nicht geschehen, so würde die Pistole doppeln,

Abb. 2U. Pistole 45 Colt ia der AnschtaKtasche.

bzw. sämtliche im Magazin befindlichen Patronen

würden in schneller Reihenfolge automatisch ab-

gefeuert werden, wie bei einem Maschinengewehr.

Das Magazin der Roth-Pistole ist im Griff

angeordnet und wird mittels l.adestrcifen geladen.

Diese Ladestreifen (Abb. 16) unterscheiden sich von

den sonst allgemein üblichen dadurch, dass sie ein

besonderes Druckstlick B besitzen, durch welches

das Abstreifen der Patronen erleichtert wird.

Die Pistole ist zwar nie dauernd vollständig

gespannt, besitzt aber dennoch eine besondere

Sicherung, die durch den an der linken Seite

angeordneten Drchhebel 16 betätigt wird. Ab-
bilduni'. 1 1 zeigt die Pistole im gesicherten Zustande.

Schiebt man den Knopf des Sicherungsflügels

vorwärts, so wird die Pistole entsichert.

Abb. 19.

Colt 38 Automatic,

„Sporting Model".

Zum Zerlegen der Pistole drückt

man bei zurückgezogenem Verschluss

das hintere Ende des oben auf dem
Verschlusszylinder angebrachten Aus-

ziehers nieder und schraubt gleich-

zeitig die Verschlussmutter 5 ab. Hierauf kann man
Schlagfeder und Schlagbolzen aus dem Verschluss-

zylindcr nach hinten herausziehen. Nun drückt

man das gespaltene Ende des durch den Kornfuss

gehenden Keiles 18 zusammen, schiebt den Keil

zurück und zieht ihn vollständig heraus, dann drückt

man den Knopf m nieder, indem man gleich-

zeitig die linke Hand vor die Mündung hält,

um die von der Schlicssfcder vorgeschnellten

Teile aufzufangen. Laufmutter samt Lauf und
Verschlusszylinder lassen sich jetzt nach vorn aus

dem Gehäuse hervorziehen und zum Reinigen

auseinandernehmen. Nachdem die Schliessfeder

und der Schlicssfederbolzcn 24 aus dem Gehäuse
gezogen sind, kann man den Deckel 2 abheben.

Das Schloss liegt dann zum Reinigen frei.

Beim Zusammensetzen ist darauf zu achten,

dass der Sicherungshebel seine vordere Stellung

einnimmt, also entsichert ist.

Die Handhabung der Waffe ist kurz folgende:

Zum Laden zieht man den Verschlusszylinder an
dem gerauhten Ring der Mutter f> so weil zurück,

bis der Zubringer einspringt und ihn offen halt,

setzt den Ladestreifen an, streift die Patronen

ins Magazin ab und zieht den Ladestreifen heraus.

Der Verschlusszylindcr schnellt vor und nimmt
die oberste Patrone mit in den Ijiuf. Die Waffe

ist schussfertig und halbgespannt, wie der hinten

aus der Mutter des Verschlusszylinders hervor-

ragende Schlagbolzen anzeigt (Abb. 11).

Abb. 21. Pistole 45 Colt mit angesteckter Anschlagtaschc.
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Die Roth -Pistole bietet wohl die grösstc

Sichertieit von allen babnlosen Seibstladem, bat

dafür aber auch den NachtdU das« die hinge

Ah^iii^sbevv ogung für das Prilzisionsschiessen nii^t

günstig ist.

Die Colt's Patent-Fire-ArmsMamifactiiring Co.

in Hartford, Conti., brin0 ^cii 1897 automatische

I'istolcn, Konstruktionen des Anicrikancrs J. M.
Browning, in den Handel. Zurzeit fertigt sie

diese Pistolen in zwei Modellen und drei Kalibern,

nämlich 32 (7,65 mm), 38 (9 mm) und 45

(11 mm) an. Die Pistolen Kai. 32 verfeuern

die bekannte Browningpatrone Kai. 7,65 und sind

daher mehr als Taschenwaffen anzusehen. Das
zweite, in den Kalibern ."^R imd 45 hergestellte

Modell (Abb. 17) ist dagegen als Kriegswaffe

anzusprechen und auch verschiedentlich Gegensland
von Versuchen in verschiedenen Staaten g^esen.

Dies Armee-Modell, wie wir es kurz nennen
wollen, gehört zu den Selbstladcrii mit ver-

riegeltem Verschluss. Lauf und Verschluss be-

wegen sich einige Millimeter gemeinschaftlich

zurück. Während dieser Pjewcirnng wird die Ver-

riegelung gelost und der Vcrscliluss geht allein

weiter zurüek. Während bei allen anderen vor-

stehend beschriebenen Selbstladem mit festem

Ven;chluss die Bewegung von Lauf und Verschluss

eine ^geradlinige ist, beweist sieh bei der Colt-

Pistole nur das Verschlussstück s geradlinig zurück

(Abb. 18). Der Lanf schwingt um seine Scharniere o
nach rückwärts und unli n. Dadurch treten seine

Verricgcliingsansätze aus der oberen Wand der

VerschlusshUlse, so dass letztere frei wird und
allein bis zur vollständigen Spannung der Schliess-

fcdcr g zurückgeht. Beim Vorwärtsgehen bringt

d^is VersclilusssUiek die oberste Pütroiie ans dem
Magazin in den Lauf und schiebt dann den Lauf

seitat vorwärts, zwingt ihn, sich um seine Schar-

riiere o zu drehen, bis ci mit seinen drei Riegcl-

ansatzen in die entsprechenden Aussparungen

der VerschlusshQlse s eingreift und stellt so den

Verschluss wieder her. Nachdem die letzte Patrone

des Magazins verschossen ist, hebt ein Ansatz

am Zubringer den an der linken Seite des Ge-

häuses (Abb. 17) sichtbaren Riegel, der den Ver-

schluss offen liilU. Nach dem Einführen eines neuen

Magazins drUckt man mit dem Daumen der die

Waffe haltenden Hand den Knopf des Riegels

nieder. Dadurch wird der Verschluss frei. Er
sclincllt nacli v<irii, fiilitt eine Patrone in den
Lauf, und die Waffe ist wieder schussfertig.

Die Pistole hat äusseren Hahn, der in dne
sehr tiefe Sicherheitsrast s^cstellt werden kann.

Eine besondere Sicherung sst daher ül>erflüssig.

Der Stift / verhindert, dass die Waffe abgeschossen

werden kann, bevor der Verschluss vollkommen
hergestellt ist.

Das .Magazin der Pistole Kai. 45 fasst sieben

Patronen (A^b. 18a), das des 38 .Military-Model*

acht und das des 38 .Sporting* (Abb. 19) und
«Pocket Model" sieben Patronen. Die Lauflängc

betragt bei Kai. 45 ^ 12'/, cm, beim 38 .Military*

und „Sporting Model" > 15 cm und beim .Piocket

Model" =11,4 cm.

Die Pistole Kai. 45 wird in einer Tasche,

die durtii Anstfel<en an den Griff als Schaft

Verwendung finden kann, sog. Anschlagtasche

(Abb. 20 und 21), getragen. Die Anschlagtasche

besteht aus einem mit Leder aberzogenen Staht-

gerippe.

Die Pistole Kai. 45 hat sch bei den in den
Vereinigten Staaten vofgenommenen Versuchen

sehr gut bewahrt und wird dort voraussichtlich

als Arineepistole eingeführt werden. Zurzeit wird

ein grösserer Truppenversuch mit der Waffe
durchgeführt. folgt

)

Über die Geschichte unserer Kriegspulver.

>« 0H wohl k.iiim eine iülimlung. die auf die

.iituick'uci); dur Volker- und Staatengcschicluc

solch crnincnien Hinfluss aus{>i'(itit h.it, wie die des

Sdilesipulven. Wer weiss, wie der Verl.iuf der üeschichtc

jjcwcscn wäre, hälle nicht die Wirkung; des Schiesspiilvcrs

die .M.ieht der Initzigen ffi'tfrbiirßrn gebrochen, halte nicht

in d«n balbbarturUchen Zellen des Mittelalters eine durch

die ElnfQlininK der Fcttefwaflcn venrallkooimnete Krieg-

ffllmmg der Knllvr und Airfküning den nMiBcn Nadidnidi
verilehcn. Und man iiann wohl sagen, lisM In der ver-

niditenden Wirkung des Schtaspulvctt ein weaentUdier

Qnmd gcnichi werden iumn, wenn die Vatker heule nach

M4gliclil(eit liestrebt lEnd. einem Kriege am dem Weg^ zu
geben. H* eolltehrt dämm gewiH nldit des Inlereiica, ein

wen^ aaf die geschichllldi« Entwtcfcinng unserer Kriegs.

palver dnxiiuelien.

Die Kcmitnis des Schwarzpulvers, (eiier Misdiung aus

Salpeter, Schwefel und Kohle, die iabrhundertclAng das

Treibmittel \.-mI die Sprcn|.;l;idiinn unserer Geschosse );eb>Iidet

hat. reicht btü in« graue Altcctum zurück. Sein lüfinder Wird

wohl immer unbrknnnt bleiben, da es sich bei der Zusammen-
setzun(> des Schwar^pulvers nicht um eine gelcgcntlfcbe

l-rflndung, wie sie die Legende dem Hcrthold ScflWirz Zl^

schreibt, sondern wohl um eine allinählicli foftldireltendc

Hniwicklimg aus primiUven Anlangen liindcit.

Lange vor uns haben vennutlich die Chinesen die Kcnniitis

des Schwarzpulven besessen, und es ist nicht unwahncbeiollch,

dass sie, wie so vtcle «ndeie wichtige Erfindungen — es

sei z. B. an die da Faplen erinnert — audi die des

SchwancpulvcfS gcnudit haben. Auch bidlsdien Votkcm
sind pnIvcrUinlkhc Gemlsdie bckamil gewesen, die sie fitr

Raketenzwedie verwendet haben sollen. Dna sich die

Chinesen angddldt sdum im I. Jahriiundeit a. Chr. des

Sdiwaispulven zum Schlcndetn von Gasdwcsen tiedienl

batwfl, beittht wühl auf einen Intum; sicher bt, «taas die

Araber schon Im 13. Jahrtiuodert n. Chr. die nlbende TXnh
des Pulvers kannten. Ob sie aber als sdn Erfinder

gehen diirftn, miiss dahingestellt bleiben.

V'iel li;it die Annahme für sich, dass sich d.is Schw;ir/-

pulvcr aus dem giicchischen i-cuer — bei den Alten Naphlha
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genannt — cntuickeli tuit, d,is 7. J;ilirtiiinJLrt t\. Chr.

von Kallinifiüs aus Hctiopolis criuudcu sein soll, Jessen

Kunn'nis abir wahrscheinlich von China über Syrirn n kH
Oririhrnljinl )it-l<inj»1 Pfe'se? jjT;c<-hi?die l\iier lit^iand

IIIS L'Micnl ÜL-ir.fnj;c von Pccli, Schwefel, liaizcn. Hitlol u. ;i.

— infolge des üchaitcs an brtloi soll c« selbst im
Wasser gebrannt haben — , das angezündet und gegen die

feindlichen Stellungen geschleudert wurde. Da die bfcnncndc

Masse aber auf weite Entfernungen nicht geworfen werden
konnte, wurde man dahin geführt, das Feuer in hohle Steine

oder besser noch in eiserne, der Lnltznfuhr wegen mit

Löchern versehene Gefjlssc einzuschllessen, die sicli bequem
aus Wurfmasdi&en gegen den Feind treiben Hessen. Auf

Uwem Wqie mnsiten lie Rauch und Feuer entwickeln, wo
•le bliillclen, aUes entidnden, dai AmstnaoeB der Ve^
brennungsgase aus <(cn encto Utdkcra konnte nnr unter

GcrlaKh erfolgeih Ja mpr bd wenig «idmliniMI]iigeni

Odta eine Explosion herbeUBIueiL So wird beliebtet, daas

in der Secscblachl Jtwisdien den MaurenkAnigeo von Tunii

«nd Sevaia im 12. JalHhimdctt n. Chr. Ehcollaaclien gewoifen
wuidcfl, «fle vtel .FeHerdowwr* tnaditen.

Bedenkt MO, dm das gricchbcbe Fenn dwcfaZuflBen
netter Bettandtdle tanmer mehr veilKMert imd vervollhoiiunnet

WMd«, so liegt der Schlms recht nalui, dm das Sdiwarz-

pulver aus dem griecfaiKtaen Feuer durch Zusatz von Salpeter,

dessen Eigenschaft, mit brennbaren Kfirjurn zu vcrpuKcn,

man bereits im 13. Jahrbundcrt kannte, eiUMandcii in.

In Deutschland i^ilt als der Erfinder des Schwarzpulv

vor ttunchen anderen der Franziskanermdnch Berthold Schwarz

aus fVcihurg im Breisgau. der, ,in der Seliw,ir7kimst iiiid

Alchymic erfahren", um das Jahr 1313 gelegeüiliLti slhkt

alchimistischen Versuche die l-rliTulung des Pulvers ßt>m,icht

habrn -in!!. Dies Ist irrig; ihm kummt jedoch d«s V erdienst

zu, die treibende Kraft des Schiesspulvers erkannt und die

Vcrjniassun^; zur F-inltihrung «irr Feuerwaffen ii) ) iirr.pn

gCg':l";n Zu lulieil.

Üie erste \ erwi ndinij; von Schii s>;pulvcr im Abcndlandc,

zunächst zu ikl.i^itiiiM^jv/weeken
, f^illt in die Mitte des

14. Jahrhunderts. So bestanden um diese Zeit in Augsburg,

Spandau und Liegnitz PulvennQhlen. ja. 1326 sollen in

Florenz schon metallene Kanonen angefertigt sein. In der

Schlacht von Crecy am 26. August l.i-iti wurden zum ersten

Male Qescliützc — Bombardon genannt — verwendet, die

bald darauf auch in Deutschland eingeführt wurden. Die

Geschfltze oder .StDcke* bealanden anfanglich aus schmiedc-

etoemen Stibcn, die durch ibergetrIelKne Reifen nach Alt

Chics Faasca «iHmmengiehBltcn Waiden. SpMer tcrl^le man
die Robie aus Bronie, und eiserne Robie sdiehien luenrt hi

der lelzicfl HlVie des t& Jahdwnden* in ScM«len gegossen

worden n sdiv dcien der Heraog von Sagpn beicHs MO
mcfaicn hesais. Auch Karl der Kahne verfll^ In der Schlacht

MMntlenfanJafcce 1476 schon DbereticmeGeschili«. Was
die Oesehom aabclaqgk, ao waren es zuerst bkMie SMoe;
apMcr ntiiwickelle man sie mit Eisenblech, und etwa EMe
1347 bestanden sie aus bleiernen Kugeln, üusseiscrnc

Ocsdiosse wurden erst im 15. Jahrtiundert verwendet,

führten aber immer nitch den N.imen .Staine".

Die I tandschusswaffen f.mden erst spater Hingang; so

wurden Me m ne'.itvthl.irut nach 1380 eingeführt.

Die I „lirik.'.riiin des Schwarzpulvers i^t suhr einfach.

SalpeUr, ,Si,K\^cfel und Kuhle * irden fein ^ein,ilik:>, im

V'erli.lltiiis 74;lÜ:it> — doch ändtrl .sich dir /ii<:irnmcn-

sctzung ein wenig, den verschiedenen Zwecken c iiNprechend.

denen das Pulver dliT>en soll — innig vermengt, geprcsst,

sodann gekiirnl und n ii (iraphit poliert

All'? drr rff nuiiieteiiden Stellung, die das Schwarzpulvct
jalirj-iindertL l.in^; tjehauptet hat, haben es zwei Gruppen von
lufiiidungcn verdrängt und zugleich eine vollständige Um-
wälzung auf dem üebitlc der Kriegstcucrwerkcrei hcrvor-

grrufcn : einmjl die r.iuchl<)srn oder Schlesswollpuiver, zum
anderen die bris.mten Sp:cngstu(fe. wie Plkrinsaiire, Schleas-

baumwf^ie, TriniUotoluai und andere.

Die Furi<c!ir:iie auf dem Gebiete dir Krie>,»stechnik

hatten schiin l.iii>»e dir' Clhcrxeugung durrhdrin^;i'n lassen,

dass das SiiuxarzpuUer dm ,'\nfnrder,;n^;en der iiiud-,jinen

Krlejjfflhftin;; nitid nielir utiUtge, dass ein Seliii s^pnlver

nütijj sei, d;is d.is Sclnv.ir/pulver an Triebkraft iibertr,ifi

.

t-erner brachte der listige Rauch des Schwarzpulvers in mehr-
facher Hinsicht Nachteile mit sich. Bei Qeschützladungcn

hatte man ja mit dem prismatischen Pulver, das durch

l^essen von gewöhnlichem feuchten Feinpulver hergestellt

wird und sich durch langsames und regelmässiges Abbrennen,

sowie gross« Haltbarkeit und geringe Rauchentwickelung

suBZeichnet. günstige Resultate erzielt. Mit der Einführung

der Mehriadegcwchrc aber trat das Bedürfnis hervor, dem
gesteigerten Munitionsverbrauch entsprechend die MunitkmS'
ausrOstung des Soldaten zu erhoben. Doch sollten dadurch

kdne NacbtcUe vcmnatlit wetden, tfe dnencits dunh
gpMaeR fidaatiing des ManneS) andanneito durch die

Erscfawcrung des ManiHoweisalaet kiMgo Vermehrung der

Fshizenge bedmgt warn. Dlca k»te mir dwcb V«r-

Mehiemag des Kalibeit und der dawwi abMUigbpa UehMfcn
Pkhonea crrdchf Verden. Da iber die icbciidige Kraft des

Geschosses keine Einbuase erleiden, wie es bei verkleinerter

Schwarzpnlverladuflg der Fall sein mflialc, vielmehr gesteigert

werden sollte, so galt es. ein Schimpniver zu sdialfeni das

all den gestellten Anforderungen gerecht wurde.

Die \ L-rsuehc, Schiesspulver aus Xitrakörpem her-

zusteLen, gehen bis in die Mitte des vür:ijcn Jahrhunderts

zurück- Schon itti J:ihre 1864 hat der .'\rti11erlehauplmana

Schnitze in Potsdam ein Schicwpulvcr ?.us nitriertem Holze

lier(,;esiellt, das noch heute in England .lis .Ligdpulver ver-

wendet wird Es folgte 1882 RMi und Johti5ün> Jai^dpulver,

d.t'i diircfi l'.rli.in(lhinR von gekiirnter SchicssbaiinvAnl'.j mit

Ailier .Mkoluil entsteht und den N.imeit E-C-Pulver (txplosivcs-

Cnmp.iny-I^ulvcn erhielt. Spiter hjbeii Judsuii und Borbnd
d.is n.neh seinen I rfindem hcn.mnte J-H-l'uKer aus Schiess-

l).T.irnwü:le und Kaiiiplet liet^eslellt.

Dies sind unfjef.'Ihr die \'(i-l,iu(er der V()llst;indi^;cn

Umwälzung auf dem Gebiete der !\i:vejfjbtik;iiiini, die eintrat,

als Vicille — damals Chemiker an den französischen Staats-

Pulverfabriken — im Jahre 1886 sein rauchloses Pulver durch

Einwirkung von Essigather auf Schiessbaumwolle erfand.

Die Schicssbaumwnlle oder Nitrozellulose wurde 1846 von

Chr. Fr. SchiVnbeln, Professor der Chemie in Basel, und fast

zu gleicher Zeit von Professor BOttgcr in Frankfurt a M. als

Produkt der Einwitlning eines Gemisches siaifcer Schwefel-

wA Salpctcisaiii« auf BaimwoUc entdeckt. Beide Forscher

adriomen spttcr zwecks gemeinschattlicber Veiwerhng ihrer

Bilnduqg einen Vertrag, nach den SchOobebi zwei Drittel,

Bettgcrefai Drittel vom ertrage der Erlhidnnghi allen Undom
erhalten sollte. Doch konnte die SchlesibaumWolle hnige

kchKa EtaMM In die Kriegileuerwerfcerti Umden, da infolge

der «anBeniaReil PaMItttloitsmellNden. bceondcn der mi-

genflgenden Reinigung, ein Produkt ethallen wmde. das leicht

zur Zersetzung neigte und infolgedessen Anlm zu ver-

schiedenen Eiplosionca geneben hst
Dem Österreichischen Hauptmann Baron v. Lenk gelang

es n.ii'h l.injjcn, .msj^cilihnten Versuchen, eine Schiesswolle

lie:i.:>te]lLii, die die uboii er«. aliiücn unangenehmen Eigen-

schaften nicht inelir lie--.iss, und Hilde IS.")2 erw.irb die

ft<!ferrcichrsehe Ke^rierunj;, n.Klidern sieh Anf.i.-i^ 1H,'>J die

\'eth,{ndliin;;eii mit dem Deutctie:; Ihnid, dem Schiinbein und
l'-nUjJer die l-:rfind,:nj; filr HfXXXX) Taler j">;eho!en, v,jbt-

scheinlicli ,nif Betreiben Oslerreichs 7crschl.ij;en Intten, vun

den beiden I'orscherii die Erfindung geg;:ll ZallluiljJ von
3iii>X) (iiihlrn I nter v l.cnks Leitung wurde 1853 die erste

Stliicsswohf ihrik /II HirieüberR bei Wim errichtet und die

Schies^.'A r.lle f.;r (K-sehiit/.rweeke ein|,;efuhrt, I.Jil aber die

Rohre durch die Verbrennungsgase, wie durch .illzu häufig

vorkommende Rohrkrepierer zu stark angegriffen wurJcn,

kam man davon wieder ab und verwendete die Schiesswolle

nur noch zum Fullen von Granaten und Torpedos. Das

V. Lenksche Veifahren blieb vorianfig Oebclmnto; 1862 aber
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durfte (9 T. Lenk Ntpoleon III. sowie der englischen RegieninK

mlttelten und Hess es sich 1864 auch lür die VereiniRteii

Staaten von \ord;irnt'rika p.i;cntii'rrn.

WiitirLtuI dio Hjbr:kj;ii>n dur SthiL^sbauniu'ullc ;n

Östemicli inful^u Hxplosi'jn /wcicr M:iv;:iziaL- juf dtjr

Siltimurin^cr und Sirinfi kliT Ut iüf l>ci U'ii ni r-.\LUSt.iLl[ .luf

k.iisfflifticn Hffclil MIHI 11. Okli-hcr LSi^'j f^ir l,iiit;rri' Zelt

Wieder ciii^cs'.L Jl wurilL', ni.Kiilu sjc in I ritjljnii l-K-'dculi:ilde

Fortschritte, bc".ii;-iKrs :i.irhili in 1 Kii^i i r.iiorik Ahrl, Clu-niil<er

des cngli!R'lit.-n Krn•^^^ütIislL-nu^l^, tin Wrf.rnicn /ui kriiii(.;iing

der Schiesswollc crlnndcn h.itu-, tljs nocli lu-iiu- im tK-lu,iuch

ist. Dan.ifh wird die .Sriiii s'-li;iimiwulle, naiinii-m s)«-

hinreiilnjiid rrntlels reinen \V,i>str> und verd(j-'.n(.'i AlA.ili

lösun^; viin dt-r anh.ifirniK ri S iurc befreit ist, im Holianilct

zu l>ulpi' .iTkliiiii-r'i, ni ua^chun und dann getrocknet.

Ihre Hauptverwendung iindct die NitrozcllutiKe — ab-

gesehen davon, dass sie als Sprengladung für Tnrpcdns und
Minen dient — nach Vieilles Vorgang zur Herstellung des

rauchlosen Pulvers. Zwar wetdien die Einzelheiten der

Fabrikation des rauchlosen sogenannten Ulattchenpulvcrs in

den verschiedenen Staaten voneinander ab, die ürundidcc

ist aber überall die gleiche: Möglichst vollkommen nitrierte

Zellulose wird in Hollandern gemahlen, gewaschen, getrocknet

und mit EHigathet oder ncucidlnip Azeton behandeil, wo-
duteh dat gdattiieaflige tümt cnlstelil; die in Knetmatctiiitcn

BWt g/aaengjt wird. QewiMnlicb setzt man dem Oelatliil«wi|p.

pmlich etww Kampfer hinsp, der die VeriMenrnnga.

geachwiad^kett des Ailven mMsdgen aod. Nadi beendigter

Mbchuiig gelangt die Mane In dn Waliwerh und wird hier

durch mit Dampf geheitle WaUen «i dünnen Platten aua-

gewalzt und gctTodraet. Hinauf wird das Pulver in BMMchcn
vm vcfacMfldener Grosse und Dkke geschnitten, Je nachdem
es OeaehOta- oder Gewcluzwecken dienen soll. Zum Schlnss

werden die BMItchen mit einer feinen Schiebt von Graphit

(Iberzogen, nm die ReltmngwIektriziUt aufzuheben mtd die

Brisanz etwas zu vermindern. Oder man prcssl die plastische

Masse über einen Dorn zu l,ingcn Köhren, die In längere

oder kürzere Stücke zerschnitten werden, kocht nochn. iK

mit Wasser aus, trocknet sie und erhalt so d.is Anillmc-

ZWeckt'ii liii'nviidf Uiiii'fipiilvt.r

Wahrend I iaiikr.jiLli und I ijinscj'.l.nid .in der .XuvlKlduiig

ihres Schicsswolipulvrrs .irhcit' lm , wnrdi' im .l.ilin' \Htili

durch das raiictilnsL' WuifiJpulvcr Nfl^ls, dts [-ifnidLi> des

ü> n.nni'.Ls. tm wtiuriT Fortschritt :nif drni (uliicti der

Schicsspulvert.ibrikitnMi gemacht. Bei dem iNolH-isctien

Wflrlelpulver tritt ^1.1 dei Nitrozellulose das Nitroglyzerin —
der wirksame ticstandicil des fiuhrdynamitcs — , das lö46

von Askanio Sobrero. Professor der Chemie zu Turin, er-

funden wurde. Zur Herstellung des Würfelpulvers behandelt

num Kollodiumwolle — eine weniger hoch als Schies»-

baufflwolle nitrierte Zellulose — mit Nitroglyzerin im Ver-

hältnis 1 : 8 im Vakuum, wobei sich die Poren der Nitro-

zellulose mit Nitroglyzerin ftillen. Hierauf wird durch

Zenirffuglereii das .Nitroglyzerin bis zu einem Gehalt von
20 bis 30% entfernt und das OemlKh unter Zusatz von
Azeton auf 60 bis 90" erwlrmt, woduich eine gelatineartige

Masse gebildet wird, die sidi letefat auswaUen und in Würfel

VM gewBnschter Kantenilnge schneiden Übst. Zum Schlnss

werden die WArfci nodi mit einer dünnen Schicht Qiaphit

uberzogen. Natürlich kann man für dieses Pulver auch die

Rölirenlorm wählen. Das Nobcischc Würtelpulvcr ist bei uns

jit.'t .ui,,emcin als iinctaloaes Führer C/W fOr Gcscbatzzweche

I\i die Zer5ctzunt;spr>i(.'uktc dieser beiden Schicsswoll-

pulvvr aus Kohlcns-lurr Kulilenoxyd, Stickstoff und Wasser-

danipf bestehen, mi t-ind sie in der Tat rauchlos; der kurze

Zeit vor den .Mündungen sichtbare Wasserdampf wird von

der l.iift schnell absorbiert.

i£bcnso wie es als Treibmittel neueren Hrfiiidiiu^en hat

weichen müssen, hat sich das Schwarzpulver auch als Oran.it-

füllung und als Sprengstoff fllr Plonfcr7werke «lirhj behaupten

kiMKiLMi- /-LMtw LISI- i-.l es fiir lieidc ./^u fLkf diireli die Schiess-

wolle vcnirangt worden, bis auch diise der l'ikrinsaure hat

Platz machen müssen.

Die Pikrinsäure ist schon mehr als 100 Jahre bekannt

und wurde zuerst 1771 von Wolfe durch Kinwirkung von

Salpetersäure auf Indigo erhalcn, der auch ihre iVihigkeii.

Seide gelb zu färben, erkannte Sie wird technisch ge-

wonnen durch F.inwirkung eines (icmisrhes starker 5ichwcfel-

und Salpelcrsüute auf Phenol vulgo Karbols.liire als ein

gelbes, kristallinisches fhilvcr von intensiv bitterem Qe-
schmack. weklMT Eigenschaft sie auch Ihmi Namen
verdank!.

UiSptinglich fand sie nur Verwendung als Farbstoff Mr
Seide und Weile, bis Eigene Turpin im Jabre 1886 die

RUilglkelt der nkrlnaaune, fOr sich la detonieren, fand,

nachdem schon Barttnctlo I8S7 etn Gemisch von i^iictlfl-

sBure, Natromaipeter und chiomsanrem Kali als Spfcngpuivcr

emplohien hatte. Zunächst hai man la Franictekh die Pikiln-

sflnre mit bi Athet gelöster Nito««elhiiose gemischt und dies

Gemisch tniter dem Namen Meihiit als QnnaliMlimg ver-

wendet. 1887 ahcr fand Ttirpfn, dais die PikrfosMre In

geschmolzenem oder gepressicm Zustande viel heftiger

explodiere, und daraufliin wurden In den verschiedenen

Staaten Versuche mit der PIkrinsüurc angestellt, die zu dein

Hrgebnis führten. d,iss starke Zündhillchcn oder Zündpatroneti

.Ii - tri rkt iiLr Selm sv'.wille am leichtesten die gcsrhmol^cnc

r'ikrm-.jure /iir I Jetim.num ZU bringen vermögen, ein Vcr-

f.!lir: n, diis iineh lienle in der l\rie^sleMer\e.nkerL i '.erwcndel

wiCvl. Denn die Ziiiidi;! uilsciur üt^iliOise Mitd M im Prinzip

weiter [.letiK als ein sehr starkes Zündhütchen.

Dem 1 li'.lstand, dass die l'ikrinsjinre mit den Mcf-ill-

w.indui der t le^e'iosse pikrinsaures Elsen von ungenügender

Be»iandi(.',ki hildet, h it man, nachdem m.in zeitweise die

stabilen K di . N ncei und Amnions. il/e der l'iknti-.mre .ds

Granatfüllung verwendet hat, dadurcti ,d (;e*:rilleri da^^ nun
die Innenwände der Ocschossc mit Kiscv' i. k nli. rziehl und

die geschmolzene Pikrinsäure In eine an den UeMThosswandcn

dicht .mlicgcndc Papphülse gicsst

W.is die Wirkimg der PIkrinsIturc anbelangt, so ist ^ic

dem Schwarzpulver 20- bis 30fach und mehr noch überlegen;

erhöht wird die Wirkung noch dnrdi die giftigen Oase —
in der Hauptsache Kohlenox)'d —, die bd der Zersetzuag

der Pikrinsäure gebildet werden.

Doch auch die Tage der PIlcrfalsaHre ^nd vielleicht bald

gezalilt. Dank der i£ntwickclung unaeier Sprengstofttechnili

MiH es Ihr nicht an Konkuitenlen. von denen die erste Stelle

wohl daa Trinilniioluol dnalmmt. H.

Das Wettschiessen bei den olympischen Spielen In England.

[ie olympisdiea Wetlachicssen mit Büchse und
Pistole fanden von & Ua KL Jnli In BtsKy anf

dem bekannten ScbicMstande der National Rlfle

.Association von England statt, auf dem alljährlich grosse

n.iii<jiiale Prcisschicssen abgehalten werden, an denen die

iK-sten Zivil- und .Milititndilltzen aus England und den
Kulunteu tciliiclinien.

Dentachland war bei den ScMeaskonkunenzen offiziell

nkbt beifügt.

fai dem mtemaüaialen Malch nrit Mtlitargcwehrcn ikgtt

die .M.innschaft der Verehiigicn Staaten, die sich das knnoi
Springfii ld-Oewchtcs Mod. IW3 bediente, hn 300.m-Malcii

siegte Norwegen. Einen vollen Erlolg halten die Englander in

den Schicssen mit Mintaturgewcbrcn,indem Sie ImMannschaMs*
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scliic«scn den ersten Platz belegten und Im Elnzcischicissen

»amillclie Preise erhielten. Allerdings ist auch tu bedenken,

dass in Kngland Uber 1000 Vereine, die bekanntlich vom
Feldmarschall Lord Roberts ins Leben gerufen wurden, diesen

Zweit; des Schicsssportes pflegen, so dass den Engländern eine

grosse Menge vorztlglicher Schlitzen zur Verfügung standen.

Nachstehend die Resultate der einzelnen Konkurrenzen:

I. Intemalionater Match mit Militflrgewehren

und beliebiger iMunition; M.innschaften von (i Schlitzen, von
denen jeder 15 Schuss .iuf 200. 500. GOO. 800. 900 urvd

1ü(X) Yards abzugeben hat. Die Dimensionen der Scheiben

sind bcrciu auf Seite .303 dieser Zeitschrift angegeben; hftchst-

mögliche Ringzahl mit 15 Schuss 75.

Major Richardson.Ncwcastle 68 73 70 72 (M 66 = 413
Q.-M.-S. Padgett, Hull . 70 73 69 71 68 59 = 410
Anii.-Serg. I. E. Martin,

Glasgow 70 71 72 72 65 !>9 = 409

3. Canada.
'^'^^

EuUcrnung Yirdt

200 £00 600 WO <m 1000 Totti

Serg. W. A. Smith. Ottawa 71 72 70 75 72 61 421

Capt. C. R. Crowe, Ouelph 69 66 71 71 65 70 = 415
Piiv. B. M. Williams, Nova

Seotia 71 74 70 74 67 58 = 414

Corp. [). A. Mc Innes, Kd-

moiiton 6« 73 73 74 65 60 = 413

Abb. I. Die amerikanische Mannschaft bei den olympischen Spielen in London siegte mit 2S31 Punkten

und gewann die goldene Medaille.

1. Vereinigte Staaten.
EnircrniinK Yirds

21» MW 600 »00 9C0 1000 ToUl

Ser-;. W. Leushncr, New
York 71 75 73 73 67 71 = 430

.M.ijor W. Martin, New
Jersey 71 74 72 73 71 69 -= 430

Major C. B. Winder, Ohio 69 74 72 73 72 69 = 429

Capl. K. Cisey. IK-lawarc 74 71 69 73 67 69 = 423

Cor)). A. Hastmann. Ohio 70 74 70 71 67 60 • 412

Capt. C. Benedict, Ohio . 73 70 69 73 61 61 - 407

2. England.
enKtmiinK Yirdi

2flO 500 <m WD 1100 1000 Total

Serg. H. Ommundsen.
Kdinburg 68 74 73 72 70 67 ^ 424

Major Vatley. London . . 72 75 71 71 67 67 4'23

Lanci'-Corp. A. ü. Fulton,

71 70 71 75 65 65 = 417

Priv. Kastcott, Montreal . 69 63 65 70 64 61 = 392

Staff Serg. Kerr, Toronto 74 70 6.i 67 61 57 = 384

2439

Frankreich 2272 Ringe

Schweden 2212 .

Norwegen 2192 .

Oriechcnland 1986

Danemark 1909 ,

Ii. Das Einzelschiessen auf lOCM Yards

(20 Schuss mit beliebiger Waffe, jede Visicning, auch Fem-
rohr, zugelassen) wurde von Oberst J. K. Milner, l-'ngland,

mit 98 Ringen aus 100 gewonnen.

III. Mannschaftsschiessen auf 300 m.
(Internationale lo-king-Scheibe, auf die jeder Schntze je

40 Schuss stehend, kniend und liegend abgab.)

1. Norwegen.
StclKiul Kolrnd Llc«rnd Tolil

A. Helgcrud 259 303 312 = 874

Olc Sather 274 281 310 - 865



636 Schuss und Waffe Nr. 22

Abb. 2. Der Kronprinz von Schweden beobachtet den internationalen Match.
Die schwedischen Schätzen in Feuerstellung.

O, O. Skattcbo 212
Olaf Satcr 232
J. Brathe ^JS
F. Llberg 2S3

222

283

222

235

2. Schweden.
Stelicnil Knlrni<l

G. A. Jonsson 23ii

Arvidson 233.
A. Jansson 22ü
O. A, SjÖlKTR 21ß.
C. J. Rundhtrj; ifiQ
J. Gustnfson .138

2fia

2fiH

2ß2

2i3

I..

K.

A.

A.

M

Jolinüon 22i.

fJjlnic 23U
Parmenlicr 2üli

Corquin 2IÜ
Lcfoq •2'2)

2. Fr.inkreicli,

Sirliend Knieend Liegend

m 841

32Ü = aiO

3üä ^- 826
291 = 809

.5(155

Liegend Total

313 = HIO

an - 812

31D = 801

312 ^ 7(iO

231 = 759

22a 7.19

-1711

tiiniic de Btii^nc liil

an

2Ü1

235

21Q
23Z

Tnlal

2aa - 836

321 = 801

31J3 77.3

33ü — 768

2*M - 7.1«

312 - 718

l(i,W

Dilncm.irk 1515, Belgien ••.')09. Fngland l.J.W,

ll<jll.ind 4i:iO, l-innhind 3962, Oriochenland .1789.

IV. Einzelschiesscn auf 300 m,
unter den gk-ichcn Bedingungen wie djs Mannschallsschiesscn.
L A. Ilclgemd, Norwegen 909
2. Lcutn. A. Simon, Vetctn. St.iBien «87
2» Olc S.iiher, Norwegen : 883

V. Schiessen mit Miniaturgewehren,
d, h. Gewehren für Blelßesthossp.uroneii, deren Gcschoss nicht
ülier 9.072 g wiegt und eine Flujjueschwindigkeit vun

höchstens 112 ms (Vü) hat.

Es kamen grt'vsstinteils ßdchsen för die R.indfcuer-
patronc 22 long riflc zur Anwendung.

a) Mannschaftsschiessen.

M.innschaftcn zu vicr"SchUtzen, von denen jeder 2ö Schus»
auf ^ und 11X1 Y.irds abzugeben hat.

L Fngland.
W. K. .Matthews 12& Ringe
LL R. Huinbv üü
W. O. Pimm' Ut!

"

E. J. .Ainoorc

771 Rinthe

2. Schweden.
W. Cirlbcrg m. Ringe
F. A. Sch.irtnn LSti

LL van lioldt

Ii. Carlberg 1£ü

7.37 Ringe
3. Frankreich.

A. Regaud laü Rinuc
P. Coias \m .

L Lcaiycr üja
M. Bonnefity ifiß

710 Ringe

b) liinzelschiesscn, je iü Schuss auf 5ü und UJQ Yards.

L T. Platcr. Fngl.md 3ai Ringe
2. A. A. Camcll, England asz ,

3. F. R. Mumby, England SSa .

c) F.inzclschiessen auf verschwindende Scheibe,

ZS Yards, lö Jkhuss, eine Scheibe, auf der drei Ringe ein-

gezeichnet sind. Die Sclicibe ist immer drei Sekunden
sichtbar. Nur Gewehre Kai. 22 oder J97 230 zugelassen
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L W. K. Styles. England 45
2. LL Hawkin$, HoKland i5
3. K. J. Amooie. England

d) Einzelschicsscn auf laufende Figurscheibe,

2ä Yards, lü Scliuss auf laufende Figurscheibe von
iU cm HAhc und 3^ cm Brt'itc. die in drei Punittc ein-

geteilt ist. Höchstmögliclie Fhinklzahl aisu JJL

L J. F. Fleming, England 2J
2. M. K. Mailhiws. England 21
i W. B. Marsdcn, England 21

VI. Schiessen auf laufendes Wild (Hirsch).

a) Mannschaftsschicsscn.

lü Schuss auf im Yards ^lOO m).

L Schweden.
A. Swahn

.

2fi

A. Knöppcl 22
O. ü. Swahn 21

E. O. Rüscil . II

2. England.

M.iior C. G. A. Nix 21
W. Une Jovnt 22
W. Ellicott

'

US

Capl. T. Ranken . Ifl

b) Einzelschicsscn.

u) mit Doppclschuss.

L W. Winans, Verein. Staaten 4fi

2. Capt. T. Ranken, England Jfi

3. O. a Swahn. *) Schweden SB

•l Bcnutile RcpclicrbUclur, wUirend die tiKlrrrn TcilmhnKr Doppcl-

baciiKn laiirIciL

mit einem Schuss.

L O. ü Swahn, Schweden 3i
'L Capt. T. Ranken, England 21
IL A. E. Rogers, I-Ingland , . , 21
L. Maurice Blüud, England 23

VII. Revolver- und Pistolenschlessen.

a) .Mannschaftsschicssen,
pro Mann QQScIuiss aufM Yards, internationale lO-Ringscheibc.

1. Vereinigte Staaten.

J. A. DieU 422
J. R. Calklns 4Za
C S. Axtell 4fia

J. E. Gorman . 5Q1

1914

2. Belgien.
P. van Asbrocck 43ä
Paumier du Vergcr 4ää
R. Storms 42Z
R. Engelbcrd . iÜI

18f>4

2^ England.
w. Eliicou 4aa
.Sergt.-Mijor Wallingford 421
Coles 45&
Capt. I.ynch Staunton . 44£

1816

Frankreich 1750

Schweden 1732

Holland 1632

Griechenland 1576

b) Einzelschiesscn.

L P. van AsbriKck, Belgien 430
2. R. Storms, Belgien 482

a. C. S. A.\tell. Verein. Staaten 4flQ
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Abb. 4. A. Helgerud - Norwegen erzielte die liOchste

Punltlzalil im Einzclscliiessen auf 300 m.
Im ManntdialtiKlilriMn auf äUl m erhielten die Narwr^cr die Ooldrne
iMfdalllr und auch bkft«i whoMHi'lKt'rud an besten von ill«n Konkuitetiten.

Die Verteilung vun ulynipi»clien Medaillen für Schies»-

Icistungcn mit Hüchsc unil Pistulc verteilen sich alsu ful|;endcr-

massen auf die teilnetiinendvn Nationen;

liold- Silber- Brooic-

AU'djIllc

Kngland i Ii fi

Verein. Staaten 2 2 1

Schweden 2 2 l

Norwegen ..2 0 l

Beljjicn 1 2 0
hfaiikreich 0 0 2
Kanada 0 U 1

VIIL Die Tonlaubenschiessen

fanden vom S. bis II. Juli in Uxcndi>ii bei IxHidun statt.

Da die Bedingungen bereits in Nr. Li S. iUÜ dieser Zeit-

schrift mitgeteilt sind, mdgen hier nur die Kesiiltate folgen;

a) Mannschaft SS chic$scn

L England, L Mannschaft.

L Stule 2. Stute IL Stufe ToUl

aaT«ub«L äiTiubeo Tiuben

F. W. Moore . . . 22 Ii 22 = 57^
P. fiaste . .

.'
. m 15 21 55 = 52°,,

A. Maundcr . . . 2& Ifi lü = ]21ji

C. Palmcr .... 2^ 12 21 21

2a 22 22 21 II

J. M. Postans . . . 2ü U 21 §1 — .58 "n

JilL = ^'"u

2. Kanada.

L Stuf« L Stuf« 1 Slul« Total

90 TiiitK-n 2i Tauben SO Tauben

W. tL Ewing . . .

(1 I.. Vivian . . .

U IS 3a KlOl = 77^
lü 12 2S 5s ^ 5.5"„

ü. Beatlie .... 2H m 35 22 = 701.

M. F.. FIctchcr . . m M fi5 — m,

A. W. Wi-stnvcr . . 22 15 25 22 _ ffia

D. Mc Markun . . u. 2ti 5£i
_ 53»

= tH-o

3. Rngland, 2. Mannschalt.

L Siule 2. Stufe i Sülle Total

jQTanbtrn 2j TautMn SQ Tauben

J. IL Bult .... lü 11 21 fi'7 ^ 59°,.

0. Whittacl<er . . m 22 ül = 67 "a

LL P. Creasey . . 2U u 25 Sä »' 5<)",.

K. Htitton .... II L2 21 5fi — 53".,

(j. tL Sliinncr . . II m 2Q (i2 f>ü"„

W. B. Morris . . . Ifi 12 22 02
.Lau= •» „

322 = .W'u

b) Elnzelschicssen.
LStuIr Z stuf« i. Stille Total

.KITnuben ^UTaubra .Kl Tauben

W. 1 1. Kwing. Can.id.i 2Z lä 21 22 - w°„
ü. Bcattie. C.in.ida . 21 12 22 =- 75\j
.\. .Maunder. England 21 U 22 52 = 7J\
A ..Met.ix.is, Ciricciien-

21 U 22 52 = 71".

C. Palmcr, England 2i 12 2U G9°ä

A. W. Westover,

Canada .... 21 12 22 55 = ffl^

K. Iluilon. England 23 lü 2Q ä2 — W .1

J.W.Wilson, llolLind M 2Q 52 =. <>6"„

iM.E, Hetcher.Canada 22 9 22 52 = 661^
F. W. .Moore. England 21 n 20 52 = 65"'„

O. Whillaclier, Engl. m 21 il = 64\,

U. Mc .Macicon, Ca-

IS U II 5Q = ö::^
J. F. Pitic, füigland . 22 12 m 5Q = 63^
C. M. Vlfuly, 1 lolland lü u. IZ IS = 60 °o

J.v.inViHirsl, Molland Ui u 15 11 ^ 3it\

E. L van Voorst,

Holland . . . . la 15 11 = 59°,.

H. P. Creasey. Engl. 22 ä 15 46 - 58°,,

O. Easte. EngLind . 18 LI 12 45 = 56",,

O.E. .Merlin, England Ui m U J5 - 5<1"„

C. L. Vivian. Canada m m LI - 551^
W. B. .Morris, England 10 22 ü = 55 "„

Der Schrotschuss auf Flugwild.
Von Werner.

i n End/weck der Flinte bedeutet für den deutschen

läget die Eühning im Niedcrwildrevler. denn

deutsche Professiiinals haben wir noch nicht auf

den Sptirtplilt/en und werden sie vur.msslchtlich auch nicht

so bald auf der Bildfl.iche erscheinen sehen. Ob in dieser

Tatsache ein Mangel erblickt werden inuss, ist Ansichtss;ichc

;

in empfindlicher Welse wird er sich jedenfalls nicht bemerk-

bar machen, solange wir noch gut l>csctztc Reviere für da»

JagdvcrgnUgen , die SchiesspUitze aber zur Übung, zum
Wettbewerb und zur Befriedigung des Schicssvergnügens an

sich besitzen.

.Merkwürdigerweise sind Herren, welche analog den

Schelhensrhützen ihre (k-(ricdlgung nur im Schiessen vun

Tiintauben finden, recht selten. Wir sehen vielmehr auf den
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Abb. 5. PIstolenschles&en bei den olympischen Spielen 1906.

Schicssplatzcn fast durchweg Jigcr, welche jener BcschHtit;«nR
zwar Rem und mit Rilcr obließen, aber kein Hehl daraus

machen, dass ihnen das Schlesscn auf ton- bt wcßliche Ziele,

wie den Kipphasen und die Tontaube, nur eine weitere

Übung im flinken Gebrauch der Srhusswaffc sein soll.

Dieser Standpunkt ist durchaus berechtigt; denn wenn auch
ein riesengrusscr Unterschied zwischen dem Schlessrn auf

Wild und tote Ziele besteht, so kann es doch keinem Zweifel
unterliegen, dass flcissiger Gebrauch der Waffe die Oischick-
lirhkcit des Schützen niemals vermindern kann, snndcm un-
bedingt fArdeni muss.

Freilich Ist damit mich keineswegs Resagt. dass nun der

gute TuntaubenschUtze sofort im Hasen- oder Fas.'nonlrlcbe

sich auszeichnen wird, aber

so als brotlose Kunst wird sich

d.ts, was er vorher gelernt hat,

ganz gewiss nicht erweisen.

Umgekehrt macht fast |eder

.lagdschlilze zu seinem höchsten

Hrstaunen die unliebsame Be-

obachtung, dass seine im Revier

erworbene Fertigkeit ihn an-

gesichts der neuen Verliilltnisse

auf dern Schics.^platzc zu-

nächst arg im Stich llsst. Ein

jeder muss sich eben in die

veränderte Situation erst hinein-

finden und -arbeiten, rauss erst

Erfahrungen sammeln, che er

mitreden kann, und wird von
diesem Augenblick an nie

wieder einen .Vergleich'

zwischen Jagd- und Cbungs-

schiesscn ziehen. F^ ist ihm
dann nämlich klar geworden,

dass jedes Ziel, je nach Art und

Schnelligkeit, sein besonderes

Abk<jmmen erfordert, und dass

hierbei nicht nur totes und

lebendes Ziel, sondern auch

die einzelnen Wild.irten unter

sich oft ganz bedeutende

UniGrschiedc aufweisen.

Verhältnismässig gross Ist

die Zahl der guten Hühner-
schfltzen, eine Tat.sache, welche

am letzten Ende in dem
häufigen Vorkommen jener

Wildart und in dem ganzen
Charakter der ihr gegenüber
gepflogenen J.igdausllbung ihre

licgiiindung findet. Allerdings

soll zugegeben werden, dass

der Schuss auf das Huhn im
illgemeinen nicht gerade schwer

genatmt werden kann. Aber
würde ein schnelleres Wild,

wie t. B. die Bekassine, un-

gleich zahlreicher unsere J.igd-

gründe bevölkern und dem-
entsprechend häufiger zu Schuss

kommen als das Huhn, so

dürften sich alle gut ver-

anlagten SchiJt/.cn auch in der

Erlegung dieser Wildurt sehr

schnell vcr\'ollkommncn.

Einstweilen nimmt aber

das iluhn diese Stellung als

dankbares Uhungsohjekt ein,

und der Umstand, dass man ihm
gegcnüticr die Gelegenheit,

zu Schuss zu kommen, bis zu

einem gewissen Grade erzwingen kann, tragt nicht wenig dazu

bei, die Passion anzuregen. Der junge Schütze kennt nicht Kuh'

niMTh R.ist. Er crcnnt sich einfach seine Mühner. und gerade

diese Möglichkeit lasst seine Treffcrprozcnle aliinahlich

wachsen.

Das gute Schiessen auf eine Wildart. welche alle

Jubeljahre einmal vor die Flinte kommt, lasst sich Uberhaupt

nicht erlernen. Häufig schiessen, muss also die Parole

lauten, wenn man schliesslich dahin gelangen will, meistens

zu treffen, und das Huhn selbst fordert eigentlich durch

seine Lebensweise direkt dazu heraus, diesen Grundsatz sich

zu eigen zu machen. .Natiirlich nur da, wo es ülR-rhaupt

gen(li;end Hiihner gibt.

Abb. 6. Die amerikanische Pistolenmannschaft siegte mit 1914 Punkten.

(Zu dem ArUktl: l>n Wcllscitlracn Iwi den oljrnplschtn Spkkn In l^ngUnd.)
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Ist diese» «bcr der Fril. «o wlid nua Im gut beietiten

Revtar kd» Stauidt vmamiHn. dcim die .Sainn« Itt Inn.

SpttcriiiB hllt de* Halm nldit mehr was ce sidi abr^eM
unadttroftt nberheupt ttison n^nxUch abgewohnt »i haben

xbeM. So bebst es denn auf der Hflbne?)«£d: .carpe

dicni*, und diese tigltehe JagdansllbBiig schafft nnd
erhllt die guten HuhncrsctiOtzcn.

FUr den durchgebildeten Schützen sollte e* Obeifiaupt

keinen schweren Schuss auf Hdhner geben, und doch kenne

ich zwei Situationen, in welchen sehr viele Jäger ver&agen,

welche ?:inst .luf ihr lliihncr\rhi('ssi'n gcwnltig stolz sind.

Diese für die tiiflitcri S'.erblicliea rei-ti* [.italcn Schlisse

bietet das dicht über dem Boden abstrcidR-nde iu;J

meist ziemlich hoch — geßen den SchuUcn s|)it<: Jii-

stri- A'licndi- MuUn.

Iii cfjtcrcin Falle schw ii'.j^l ^ich das Huhn nur clnn bis

QtKf die Di'.'kung, selbst wcnt; (liest; .luch nur ,ius Stiippel

bestehe, (inil streich; dniiii srlu,!^ niler ^;fT;-.(l,Miis viiiii

Seiuit/L-ri fort. Slioj,' es (lieht vur dem Hiinde ;iuf, und prellt

diiser n.ieh, Sfi h.it der hi(/ir;e wie der iinjreschicktü Schütze
•^i (isse W.ilirsclielnl.elikeit Jhf sieh, stirien vierlclufigen Oc-

lullcn ml den Kcpl zu seliiessen. De- Hrfolj; ijsst dann

natürlich niehts /u wunselien uhri^, — den M'.inde ist das

Nachprellen ein für allemal vergangen. t>as Huhn aber

streicht gesund weiter, auch dann, wenn der Hurld nichts

abbekommt oder gerade einmal nicht nachprcllt.

Ftlr Schützen, welche gewohnt sind, ihre Hühner sonst

mit leidlicher Sicherheit zu treffen, haben diese Fehlschüsse

etwas Verblüffendes an sich, und zwar um so mehr, als die

Fortbewegung des von den Schroten verschont gebliebenen

Wildes gar nichts Auffallendes an sich hat. Im Gegenteil,

scheinbar ganz langsam sduHurt das Huhn niedrig Qber dem
Boden fort. Der Schwingensdilag ist aeitwelaenige oder bleibt

auch «Ohl etnnul flir ebie Itatie Pause gaM a», so daes die

HgIhwniK in dem Jiger auflebe doch getouBMi in beben.

.Anaen Sie anf, dia kommt noch 'runter!' O ]ai ftdildi,

aber nicht der Not eebottbend. sonderndem dgenen Trieb«:

es Mt sehr bald wieder ebi «ad wird akh voranmlebllidi

floch lange des Daaebia edieuen, wenn der Schone ihm
olcbt folgt lind die von neuem dCh bietende Chance besser

ausDutzL

Einzelne Hühner wie ganze Kelten sttdChen gsr nicht

selten in der eben geschilderten Welse al», und zwar stets

dum, wenn sie t>ald wieder einzufallen beabsichtigen. Damit
Ist aber keineswegs gesagt, dass man nun unter allen

Umsttiuieii ein ^'des Ihilteii vvr dem A/Steheii iieübiielilen

konnte, Solelie Selmsse uerde:i \;cltnel-r aclii oll aul ver-

sprengte Hühner lien, Aelelu nimu ntlich in den Reihen

licht stehender H iekftn.iii i1e;'i Ftiedtti nicht trauen. Sie

streichen d.inn sefie.u nif IM Sch'jtt und noch weiter vor,

bisweilen aurli selirji^^ hinter dem Schlitzen heraus, verursachen

infolge des k ![.'i:' Anfluges wenig Geritusch dabei und
sind bei ItiiUem Wetter nur schlecht zu sehen.

.Mle diese Momente sind ,ibcr für den Si tuit/eii sehr
wichtig, denn ihnen „vcrd.inkt" er am letzten Kndc den

.Mlssetfülg! — Das vom Schützen fort lief über dem Boden
dahinstreichcnde Huhn wird fast stets u n lerschossoii.
Au n.ihmen sind eigentlich nur dann denkbar, wenn ein

Sc^iUize auf 10 bis I.') Schritt schiesst. Dann ist es aller-

dings sehr wohl m<iglich, dass er trifft, sozusagen ohne
eigenes Verschulden, denn kurze Schussentfeinungen vcr-

be>sefn sehr hJutig die Trefferprozente, trotz der geringeren
tirdsse des Strcukcgcis. D.is Wildbiet ist dann Ireitich zum
Teufel, aber das Stück liegt.

Kei DurchsctinittsenUeraungen liegt die Sache aber
anders. Dex Weg, welchen die Mündmig des Gewchics
zuritckzuicgen hat, wAclist mit zundimender Enifenumg.
Das horreitlc Mitfahren wird daher achwlertger, uod der

Sdifitze wird um so inehr Zlelfebler begehen, als die
Schnelligkeit des Milscbwii^cns immer geringer werden
muss, je mehr sich das an beicliicssende Stück Wild
entfernt. Dieser Grundutz verlangt pcinlicli genaue

Beachhing awh beim Scbuas auf d« ttcfslreidtende HuhiL

Es atreidit vom Scfattson Ob, mid dkaar ndrd gerade uMcr

soldien UmsNndeo die Neigimg haben, daa Huhn beim

Bczielm zu sehen. Er wird abo dem FhigbUd des WlMcs
nach pr nichti andem hm hOmen, als auf dem Stoss des

Huhnes sbmliomtnen» Dnmit ist aber der Pdiiachum acbon

veibür^rt, wenn man mm nicbti den g^benen Umaiinden
Rechnnnj^ tragend, wahrend des AbdiÜdcens ein mehr oder

weniger grosses Stück der Laufschiene sieht

Die Notwendigkeit des Hochschusses der Schrotgewehre

ist zu .^.r allgemein, auch in praxi, anerkannt worden, und man
h,i; ihr durch Aufsatz von Schienenprofilen oder Versenken

der V'isierscinene an der Mündung Hrrhnung getragen.

1 Mglidi aber bleibt es immerhin, ob der .luf s.ukhe Weise

tatsächlich erzielte Huehicbuss fiir den in Rede stellenden

5»chus$ ausreicht, ts isi nicht ßer.ule wuhrwhcir-.lieli, d.iss

unsere Taubenschütze ri sich [tn^|;;llc[lst lief siieiebende 1,iul)tn

wünschen, und wären sidchc gleieh sthnecwciis gclarbl. Und
d;ese fferreii, welche gewiss Schicksen ki^inniin. Werden WOW
'riftij;e <.irliade f'Jr ihre .ArtsctiauunK lutien

Der Ibicliseh'.iss .illein wird .ilsu dem Seliüt.^en bLniii

ticl iorlslreicbendeii liiiliii weniR iullzeii, wenn er nicht die

Vorschrift beichtet, nun auch weni^;ster;s stets am Hulin la

bleiben. Denn auf das Huhn kann er da:» Korn aus optischen

Gründen nicht bringen, er würde dann vom Ziel überhaupt

nichts mehr sehen. Und seltssl dieses .Kleben am Ziel*

wird in vielen Fallen nicht durchführbar sein, weil optische

Schwierigkeiten eintreten: die FartMOg unseres Huhnes ve^
scbwimmt um so mehr, je tiefer derHhiMgrmid Hegt» Iber

welchem sich das Wild befindet.

In unserem Falle haben wir aber sehr häufig das Extrem

erreicht Der mehr oder weniger einfarbige F.rdbodcn Usst

die dentUcfaen Umrisse des Wildes resp. Zieles verschwinden,

und die bestellte Ackcibreite wlilit In dieser Besiehoog audi

nkht gOnsdger. Kommt bedeckter Himmel, neUigie Lüh
•der gwRcpn fafaisu, so findet das Aiige die abstrelcheitdeo

KUmar noch sdnmcr. und was dann Mm SMwn aber

die Laufidiicne Mnwcg fibdg btelbi, weim Jeder Jiger: so

ziemlidi nidilsl AHe diese Daannde mtchen es audi adv
weidg wafanchänlidi, dam der zweit« Scbuas das numgd-
hafte RcsuHat des enlen korrigiert, und lo der Tat sieht man
denn auch aus all den angdobiten (kOnden selbst gide

Sdiiltzen diese tief abstreichenden Hflhner sehr olt doppet-

rohrig fehlen.

Das Mitziehen in der Vertikalen ist schwer, weil m.in

selten Gelegenheit hat. es zu üben. Das Vor :esp. n.inib' r-

tiaUcn in der Vertikalen ist unmö{;licli, denn die Mi.iidung

der Kolife ui'd bei der scnis'. stets iiVilichcii An, zu visleren,

das Ziel verdecken, und dieses an sieli scbi.in schwer Zii

iriifciule Ziel verschwimmt noch mehr uder weniger gegen

den l-imiei;;rund Gewiss Gründe Renuj.;, um den Scitülzcn

zu trftsten, wenr. kar.: unter rcsp. liinter d'. ni bciellen Huhn
wohl die Kanüiieikraiitcr, nicht ,ihcr die l edem »Uebcn!

Es gab eine Zeil, da ich aul al.es im:i);liche Wild schon

ganz gut schoss, diese Hühner aber mit konstanter Roshcii

fehlte. Vom Kurzschuss der Flinten wusste man dam.ils

noch nicht viel, und die Gewehrfabrikanien nahmen aul ihn

bei Hcnstellung der Waffen wohl auch noch keine besondere

Klicksicht. Vcisuchsanstalten fehlten, und so war denn der

Jäger aul seine eigenen, nicht nur immer umständlichen,

sondern meistens auch unklaren Versuche angewiesen. Dass

dabei nichts Gescheites herauskam, war Itlar, aber jeder

hatte seine Ansicht, ob mit oder ohne Qntitd, und hielt an

Ihr mit bemerkenswerter, sonst nicbt Immer üblicher Tkeue

fest Bei solch einem Herrn fagle idi dmnai auf Hahoer
und f^lle. wie tet sieis bisher, die def vor mb w«-
sueichcndcn. .Sie treffen doch die andmOi wwun lassen Sie

deim die .Kanolteiaifateichcr* fliegen? Du M nicht oUig;

dcmi der Schorn U leicht. Sie miiascn mir beim Zielen das

Hidm auf dem Korn seiico lassen rnid dabei die ganzca

FÜHimmihie s^en.* Der J^dberr folgerte also ganz richlfet

da» idi die fladi abstmiehcndea Hühner stets unterscl:oss.
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Nr. 22 Schuss und Waffe Ö4I

S«lt jcntr Zeit UlUv ich dit Hühncf, welche dicht über

den Kartoffeln .furtschieichcn"
;

.illcrdfpj^ nicht Immer, »her

dixti mdriem sotistißen Können angemessen. Oh man nun

fTtilich die ginjcn Rohre wflhrend de« Abziehens sehen
niuss lif^t in; Gewehr, und dio Flinten neueren Datums
haben gegen früher einen grässcrcn Hochschuss, was

berücksichtigt werden tuiKs. Trotz alledem i»t anzunehmen,
da«s es sehr schwierig ist, den gcwintcn Schratschuss ühcr
einem so tief streichenden Httim fortzuwerfen. Dieser Fall

durfte wohl kaum vorkooineo, loluige Abeihaupt mit
bewusstem Abkommen ttBd nicht etm I^Um In dte QmeaA
hlnelngcxhoxen wird.

Die grtHten Schwierigkeiten nacht In dieser Beziehung

dem nicht gm tuktfetten Schlitten wohl die Wachtel,
wenn sie didit Nher dem Boden gir nicht fo eilig diihhi-

ftrelcM. Wie oft weidai Otu fMMm getehll, nnd wie
vennlMlM der Schatte hodi md leaer, lie befan zweiten
Aufclehea beaUmnit henbcuheten. MetttcnthommierfMIlcb
nicht dam, wocthrOch^ n «erden: denn die efanml hoch
genMdrte Wachtel wird merkunrdl^i-rweise selbft v«i guten

HimdcR mv unter tchr günstigen UmsUlnden wieder ge-

funden. Auch hier an diesem so winzigen und deai-

rntsprcchcnd gar nicht einmal Irgendwie begehrten Objekt
wird kraftig vorbcigcsclinssrn — d.mk der ungewohnten und
ungünstigen Fortl)ewcguiig des Zieles

Und doch gewahrt jedes Stück I ' den denkbar
leichtesten Schuss, sobald es schnitrRtiaUe tn Manneshfthe
vom Schützen abstrcieiit. Das ist die piii-cc de r^istancc für

den Anfänger und den iiolfnungslos »chkciil schlessendcii

Scliüt/cn. Sogar die Sctuieillgkeit des Wildes kommt hkr
wenig in Betracht, denn bei normalem Aushalten vor (fi iti

Hunde hat selbst der langMmc Schiiizo liinreuhend Zeit,

um den grossen Schlag zu riskieren und 7u gewinnen.
iManclier Hühnerschütze ist durch soKlic Rliickllchen Zufalle

schon zum Matador geworden: wenigstens war er scllMt

davon (Ibcrzcugt. weil drei oder gar vier Hühner ohne dn
einziges zweifelhaftes an seinen Galgen wanderten.

Selbstverständlich bleibt es Schützen, deren Geschicklich-

keit sirti (ihrr die Anfangcrshife noch nicht resp. niemals

crtiühf n li ii, sietä schleierhaft, warum sie eigentlich auf einmal

das .Treffen gelernt* haben. Sic empHnden aber auch die

nun mit Sicherheit wieder folget>den zahlreichen Fehler gai

nicht hl Ihrer vollen Wncbt. denn Uu SdMIttendaicla kt hnmer
noch cilMit dnidi {enn itaihleBdai «a»-*^

Ihrtideni haben dicae Idchten Trcfftr andi lür den
piaUMicn Mgcr chie Bcdeuhing: «r bann, wenn dk
Umstlnde ihm gBaadg abid» ate nit Sicherticlt aumitien,
wird ca auch tun, nod die Folge davon dnd Tneffeiproienle,

weklie nnler nonnalen Vcihaltniiaen sclbat von vorzflgllcfaen

Schttaen niemah oder doch nur bodut seilen erreidil werden.

So scboes einst ein Herr an ehNa S|iltionHneinachniltlage

mit 23 !*atronen 21 Bekassinen.

DtT verehrliefic f.escr wird die Sache entweder flbrrtwiipt

nichtgUnhen, ii<ler er li.ilt |e:icn J.iderfOr einen McisicrschuUen.

Beide Annahmen aber treffen nicht /u, sondern der Vorgang
spielte sich recht citif^th ;ib Die Bekassinen lagen In

seh 11 f I ^'C n Wiesen u:id warfen sich heim .Aufstehen nur so

hoch, d.iss sie Uber das von kleinen Tümpeln durchsetzte Schilf-

meer forisirichen. Das Rauschen des durch die harten Halme
streifenden JiljjrrT!. vipllrirht JiHch hin imd wieder der dlrpktp

Anliiirk des l enides oneiitlerte die Wi^el su weit, d.iss sie

sich des Nahens der Gefahr bcwusst warcji und von ihr

abstrichen ^ In MannabOhe. und daa war eben Ov Ver-

derben.

Nach dieser Erklärung der Sachlage wird jeder praktische

Jlger sagen: .Ja, dann war bei der Sache freiiich hcnlich

wenig Knnstl« Aber Ich habe da» auCb nicht bebanptet.

sondern nur beweisen wollen, wie besonders RiinstiKo Be-

wegung des zu treffenden Ziele« flberrasrhende Trefferprozerile

7u erzeugen vcrm.ip. Im eben geschilrierte-n ImIK- bewirkte

die bigenart der Vegetation die vorteilliai'te Flughohe

tmd -weise der Bekassinen. Meistens aber fehlen die Tümpel
in Schilfw.ildcm. und dann liegt unsere Sumpfschnepfe auf

ebenen Wlesenflachcn. Hier werden von nicht ganz ein-

gefuchsten Schützen erstaunlich viel FchUdittsse getan und
die Schuld stets auf den Zickzackfliig der Belcasilne geschoben.

Wahrscheinlich wird in dieser Beziehung gewaltig über-

triebeOt und die wahren Ursachen des rcsultatloscn Schusses

werden veikannL Was hat es denn, so niAchte Idx aunlcbat

cimnal fragen. Oberhaupt für eine Bcwandtnl» mit dem be-

rllbnitaa adöaddluga? bi aelnem ^ni vooflgliGh ge«

adulAenen p,Lehrbudi dca Fllnleflacbleaicna''^ Mut una

Herr Pkim durch Uldlldie DanteNung des Vocgüigcs
daillber ant. Wir sehen duich Striche mailtait den nun
aebon blaloiiseb gewordenen Zichaadiflng, aeben. wohbi die

Bekassine nach Beendigung dieser Haken streicht, nnd da*
Kreuz zeigt uns den i^mkt. welchen wir mit den Sdhroba
treffen mU.sscn, wenn anden der Vogel sich nicht aur

.Himmelsziege* entwickeln soll.

Ich bin der festen Überzeugung, dass Herr Preuss, wie

sich das f\lr ein I ehrbnrh auch gchOrt, ein besonders

markantes, sozjs,if;cn .mit nlien Schikanen* ausgerüstetes,

Hei-^piel gewählt h:it. Iin ül)rigen wird der Herr Verfasser

geri.ui «d f!ut wie jeder .indere praktische .Llger wissen, dass

die Hekjssineii in jener geschilderten Weise ilieisteiis tlicht

aufstehen Der eigentümliche Ant^lick, welchen die Vögel

ßewa)ife;i, wenn sie es wirklieMi einmal so niaehcn, die hlulig

gerade dann 7.u verreirhnenden Hehlscliusse und der ent-

schuldbare Wi:nsfh, die .Mis.serfolge /" erklären, haben in den

.•\ugen der gesarntcri Jagerei ein l-,re:>;nis 7i;r Re>,;cl erhöhen,

welches mehr oder weniger eine .Xusr.ahinc liildet.

Oft passiert es. dass eine aufstehende Sumpfschnepfe, —
wohlverstanden der bekannte Schncllfllcger ^ um den Schützen

hemm einen Halbkreis beschreibt. F.benso hSulig tritt,

namentlich bei schlechtem Halten unseres Wildes, der Fall

ein, dass es, um bildlich zu sprechen, nicht aufsteht, sondern

aufstünnt! — Jede Spur von Zickzack fehlt, die Bekassbie

wirbelt vom Boden mAglichsl Khnell empor: die dabei von

ihr beschriebene Flugbahn ähnelt zum Verwechseln der

Parabel, weiche die hochgeworfene, gerade oder nur wenig
sduag vom Schatten wegfUcgeade Tontaube besdireibt

Und genau wie bei dieser soll man ancb hei der Bekäme
dam den Venodi machco. de sn fanen, wenn der hbchalB

hnkl des anzeigenden Aales erreicht tot Der Veitfcich

hinkt beilldi faiaalem, ala der gefehUe Vogel wiM wie die

gefehlte Taube In dicser ffinbd nun aodi wieder aur Eide

niedergeht, er wird vielmehr zunichst an daa Einfallen

gar nicht denken, aber das Prinzip der aufsteigenden Flug'

bahn ist doch im grossen und ganzen dasselbe.

Um schliesslich die Reihe der Falle, In welchen die

Bekassine nicht Im Zickzack aufsteht, zu vermehren, «ei

nur an windige Tage erinnert Nicht nur die I.iift, simdcm
,>i'.;ch die .Möglichkeit. |cne eckigen .Stliwenkungcn auszu-

führen, vergeht dem Vugel, wenn er gegen den Wind an-

kamph. l'nd er tnuss es tun, wctm tt nicht wie eine »Uc

i^idclmUlzc über den Hixltn gerollt werden will Deshalb

5ticht man ),! stets mit detn Winde, weil dadurch der

V'dgel gcwiingen wird, sich im ersten .Stadium seines .Aiif-

steherib dem Schiit/eti Ai nahern. Sehr wider seinen Willen

natürlich, .ilier der Jager nimmt mit \'ergnilgen den Vorteil

wahr, welchen Ihm die VerkOrzuqg der Schussweite um lOnf

bto tchn Meter bedenlcL > ßcbJuaa toigt.)

*} Viriir WD J, Ncnaaea, ntmUmm.
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Verschiedenes.

Ut /MUgnuUmm o, d.
Ottiee am 21. and
22. August 1908.

Das i!icv|.)l;ri>;c Pruis-

srliicsscn auf l iinr.i ;tH-.'i um Jit-

Mcisiefschaft \ m lK-iti>;i ;v

dämm findet an: L'l ikuI

22. August statt. (it\kiir[i.ri

werden 100 Tauben aus

Prcuss'schcn Maschinen, und
7w.ir 25 auf 11 m. 25 auf 16 m, 25 auf IH m, 25 auf W m
1

1
IN Scfiiessen um die Meisier»cliafl beginnt am Freitai;. lU n

2). August, nacfimiltags 3 Uhr, und findet am Sonnabend,
den 22. AuKi'.sl, morgens H L'hr, seine l-ortsctzung. Her
Vormittag des 21. und der Nachmittag de» 22. (nach Be-

endigung des .Mcisterscha(tsschicssens) lileibt anderen kleinen

Schicsscn vnrbch.ilien Einsatz 2(1 Mk. S,imtlichc

Schützen müssen sclilesien, «obald die Reihe an ilmcn Ist.

Die Reilicitfolg^ wild dtucli d«t Los bestimmL Zw Teil-

nstime berccbügt ist jeder deubdie oder tniiMndiKhe

HerKBKhlNse (Jagd- und SporudiffllK, Afflateni). Attch

Damen idnd zugelMten. Aiugetcldotsen sind berulimtoige
Kunstschüt/en (Piafessionals). sowie Sditttaten, welcbe jenuls

gegen Kntgell VonneliungeR im Seidenen oder Unleniciu

im SchlcsscM gceebcn haben. drOMtcs Kaliber 12, Waffe
imd Munition miintiegen sonst licinea eimcinAnlRnden
BcsUintniingen. Die Stellung imd Qewebritaltung
dc-s Schätzen ist freigestellt, mit der Einschrftnieung.

dass der Schlitze nach dem Erscheinen der Taube
noch eine sichtbare Aufwärtsbewegung mit dem
Gewehrkolben ausführen muss. Auf }cdc Taube sind

zwei Schnss gestattet, doch hat bei ülclchheit der

Trefler/ahl derjenige Schilt/.e Jiri X'orzug, welcher
weniger Doppelschüsse gebraucht hat. Die sonstigen

n.llieren Bestimmungen hangen am Stande aus. Der Sieger

erhalt eine kilnstleri^^che Hbienurkunde. gemalt von einem

unserer ersten Jagdmaier Aiis.serdcm werden Fhrenprci-sc

(meist tiegenst.mde aus SilKri gegeben. Anmeldung bis

7.um \H Aui.ui>[ Hl (Jk H.idL\ .jt u iltmig in Heiligendamni

NachmeMiJ.'i;^' n -.HKi bis /um Jl. Aupisf n.'^rhi^itt.i^ L'hr,

gegen "•'i. iMi^iU' .un St.üulr ^i>i,itid

Im Aultrat^e der Badeverwaltun|{ in Heiligendamni:

Xonrad Ellers.

Die internationalen

MaMmlMVfUu.
An den gelegentlich des Kaiser-

)nbtlanm$»diie«tcns in Wien An-

fang JdH d. Js. abgeliaitenen inlcr-

natlonalen Malcbea beteiligten slek

neun NaUonen. Das Ergebnis war folgendes:

kitenuttonaler Match fSr Oewahrc.
l. Schweiz.
SMieaa Kaicaa

Jean Reich 294

KasiMr Widmer . . . aoi

Meyer de Sladcliiefcn . 390
Konrad Stabcll . - . 283
L M-Rldutdet ... 202

R.i(laele Ft.ista

Frnr"ito l'.inza .

.\iiilui Ctinli

Riccatdu Ticchi

Daniele Bmicelll

2. Italien.

. 300

. 2B7

. 262

. 285

. 2»4

312
318
31'.)

302
288

3. Frankreich.

Aditile Paioche ... 292 323

Albert Ctour4)nin ... 314 306

I^nneaticf 289 290

Angelbii 279 290
290 2B8

311

320

^2^

31<i

327

336
320

340
319

IKVl

8W

»51

940

919
888
882

45S0

4. Argem n i L ri.

Stehrnil Li«);*»'! Snmmp
( , luluii) l< M;irtinez 302 .321 .315 9.38

üuiKv'irli) H;ill:ner . . 282 .327 312 921

.\ili:i!t(i Ar.mii . . , , 281 302 328 A1

1

911

Antonio Sirito . . . . 287 308 314 909

Oregptlo Peieyn . . . 2S6 303 315 873

Vaai

& Belgien.

CiiariciPwnierdHVeifer 300 342 319 961

Paul van Aabiaecii . . 307 313 390 955
Henri Sauvcnr .... 283 313 318 914

Josef Gcens .... 256 316 29t

Comte Norbert di Ribau-

Cüurt 252 303 296 S51

6. Danemark.
Lirs .Iftrgcn Madsen . . 317 295 314 936

Hcntik Schultz . . . 277 281 300 867

Cbristian Pelenen . . 273 274 315 862

Paul Oerlow .... 2S1 280 314 Hl-S

260 248 293

7. Holland.

262 300 327 889

1.. V. I.ommel jun. . . 284 297 306 867

A. BoMven» , . . , . 299 29S 257 85«

261 279 309 849

A.E.v.Wcly . - . - 257 313 275 845

8. Ofterrekb.
Richard Bcrr . . . . 288 31« 4111291

Karl Wcrlgamcr . . . 286 306 /tu
Kill Lux 283 2I-.7 322 872

.Mbert Bildslein . . . 293 293 285 871

i-ieimlcli Vo^wagper . . 245 22t 282 748

1261

9. Deutschland.

Peter Lorenz, Numtwrg . 300 328 302 939

Chrislian BanhcU Lauf . 2S9 309 295 863

Hans Lechner. NOmbcrg 295 277 285 857

Chr. MAfaus. Qudessberg 258 256 282 796

Epp.OeorgHol(bttlhe . 226 258 272 756

421

1

502

495
485

;m
17Ü

Internnlloaaler

1. Italien.

Dr. Ruttafava ....
Cantoni ......
Zrasea

Rigblnl

Bonicelli .... ^
2438

2. hel^jitn.

Paul van .Xsbroeck . . 498

R. Slorms 191

V. Robert 491

Paumier du Verger . 467

Julien van Aabraeck . 46.5

2415

3. Frankreich.

Barbillat 499

de CasteliaiK ... 485
JVkireaia 481

Regaud 472

Buvoir 4r.i

239^

Piatolenmalch.

4. Schweiz.
Hess ......
Richaidet ....
Widmer
Roderer

SHtaeil

.5. Deutschland.

Fisch L'T ('RTii . , ,

Vogfl. Nurnln-rg

KImclil. !-|slrben . .

Heinz c, Leipzig . . .

tt Rotbof

489

486
477
466

\M

2383

509

498

493

457

407

DteU
Dr.

& Ungarn.

Oei^

23M

502
481

469
466
439

2337
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7. 0»tefreleb. 8. Hollaad.
444

461 t. van Welz . . . . 414

•HO

416 1, van Lommel . . 390

410 368

2270
m
2009

28. Scptenibcr

21».

Vom Ttmbemchtfsstn in Spa.

(Fottictidqg de* Bcrfchitt la Hok 21.)

1& Juli: Prix de la HoCfnc. 31 SchlUwn.

, f Vkwm de Spoelbcich, 2V(im »'n
l Danckicr, »M'« m

2 f Barem de MolTarls Ptmio, Tf m
\ 0»Ct.in Carlicr, 26V j rn

16. Juli: Prix du Wayai, 27 Schüucn.

, I Van den Bosch, ^t^ m .......... Vt
'
l de Donm-a. 24 m '

;

2, Baron Ii. de .M.icar, 2ft m •/-

17. Ji:1i Prix dcs Sourc«», 23 Sdiülzcii.

1
( Ann. Tliili iiilt .'t)'/| m .

l F. Bivort, 2ti' ^ in

2 ( de Thcux, 24 m
\ Cuintc de Rencssc, 21 m

3. P. Moulon, 27',j m
1& Juli: Prix des Fontalnes, 21 Schtttieni

•/lo

%

1-
t Comic de ReitesM, 34 m
l Storms, 2B m ...

« / BandotQ. 2514 m .

a fScnttvo», Wt
3. Comle de Uedek«fce. 24 m ^/c

20, Juli: Prix du Tonnelet, 32 Schätzen.

, i O. t Scfsiivcns. 26'/4 m . . «'^

( M. (U- W.i .t, 2fi"/4 m
H

2 ( J- d*^ IVli, ."^^ m
'{ Arnold tiv Tliiir. m ,

"„

21. Juli !'ri\ la SauvcnJirc, 3Ö SchUUen.
! (i ilffiiT, 26','4 m %
2^ H.KMii il. .MoleintMlx. 26V4 m "

.,

4. Albert Busqucl. 2.5','« m .......
22. und 2X Juli : Orand Prix. 5000 Pfcs.

12 Tauben. Handicap. 55 Schatten.

1. Vicomle de Spoclberch, 26Vi m ..... .

2. Ullis t'Scrstiveai, 23*/* m . 'Va
3. A. Pettser, 24tn 'Vg
4. Manrh» de Wool, 27i/, m »/„
5. MontoiA, 27>/t m ^^Ar

Tti^MUChifssen ^' Scptenibcr bis 10, Oktober

im niUälr finden in Venedig; (Schicsssland am l.ido)

^'
f.ist täglich Tauhcnschiessen statt. Das.

Programm enthüll lolgcnde Schicssen:

7. September: llKX) Frcs., zwei Preise, KinMitz 10 rrrs.

8. . 1000 . zwei

9. . 2000 . drei

10. . 5O0O . fonf

11. . 3000 . drei

12 , 5000 . Htnr

14. . 5000 . fttnl .

15.

I6111.I7.. Prix du Ltddh 10000 . sechs.

10

10

25

15

25

25
Paule d'Essal. 2000 Frcs., drei PrelisEtirntt40Frei.

. 50 .

. 40 .

. 25 .

18. . PMle, 2000 , drei ,

19. . 5000
21. . 5000
22.-24. , Ormd pdx de l'Adrlall^iie 2500O Frei, qnd Oae

goldeiie Medaille, zehn Preise, Einsatz 100 FIrciw,

raflll Tauben, Handicap.

25, , 2000 Fics.. drei Preise. EiiuaU 40 Pres.

26. . 5000 , Unf . . 25 .

30. I

1. Olttobcr I

—
3.

5.

6.

7,tk8. •

«.

IOl

5000

2000

10000

2000

5000
3000
2000
lOOOO
2000

5000

fünf

drei

sechs

drei

fünf

drei

drei

aedis

drei

25 Pres.

40 ,

50 .

40 .

2S .
15 .

40 ,

M .

40 .

25 .

OtHtgagnäUUu.

ENe mctettn der vontriicndeii Sditeasen sind HandicaiN.

Ausacrdcm findet «tt 25. Septendicr ctai Inlenulioiwlcr Makb
auit, bei dem Jeder Schütte auf IQO Tauben bei 2S m Ent-

fcmung m .<ichicsscn bat. Von icder NaMoo dorlen zuet

Schützen teilnehmen. Sollten sich von einer Nati« mCbNM
Paare melden, so »ndct ein Auswahlschiessen auf 10 Tauben

(28 m) unter diesen .Mannschaden stall. Der Finsatz belrlgt

pro Sehülzcn 200 Frc».. die zu Preisen verwandt werden.

Ausserdem sti- u n i il^Tc Ii uo i r.^ !'.lr i'rcise zur Vef-

ftigung. WctJCs: ihr n.ili.rin lii-clmL;ii::;vii wcndc man siCh

3n das Secrelari H tIu lir ,1:', Pi^:e*ir;'., (.'crele des EUailgera

et Sporüng Club, Kursaal lic \ i-nisc (! ido).

Fli k.-:nnUik ii traten während der osl-

aslatisthiii [ixpedition auf deutschet

Seite auch einige Oobirßsgeschütze

In .'\ktion. Diese von Friedrich Krupp

A.-O. gelicfcrien Geschütze besassen aber nach keinen Rohr-

rtlcitlauf und waren als starre Lafeltenrücklaufgcschütie mit

einem kleinen Sporn und Hemmseilen ausgcrtlstet. Ihre

erreichbare Feuergeschwindigkeit war dementsprechend auch

sehe gering. Als nun wäbnud der Klmpfe in Sildwestalrika

der Rai nach einem unter den uosansUgsten Bodenveiliaitnissen

ieMit iHtichaiBMtca GeichOtz immer nichtiger crteolc, da
schkMc mm TiS-em-GeblrgdcanoiKR System Ehrhardt

hinaus, die noch heute dort in Verwendung sleheo. Neoei^

dings hat man der Sache aber wieder emente Anhnerltsamkeit

geschenkt, denn a«f de« Vcisnehsadrfeaipfarise an Knoflets-

dorf stehen zurzeit drei verachlcdene Modelte im Versuch,

von deiten Je eins von Krupp und Ebihaidt atamml,

während das dritte eine Art KnmptomissgescMHx danlellL

Alle drei sind mit Rnhttück lauf ausgestattet und entsprechen,

was Verschluss und Richtmiltel anbetrifft den modernsten

Ansprii' Vt ii Dies neue Materini diirlti' '.v.ihrsv h-. inlivii zur

Ausrtiviiin- uiiMTi-r kolonialen Sduitktiü'lo t'LSli:rirtr. sein.

Fnihir \s[ 7u-,ii viiimal irgendwo tHh.-.uptrt worden, man
e('.v.i(.;r 1.-II1L \'i Tiuii.;i.;imu der V'osieseii Jur Ji (jL-tiit(.'.5artilleric.

dii' w.ilirc \ T,in!,is'.iinL; ccr j.i'ul.yt'n Vrr.siu liL' diuili- .iber

den oben bereits erwähnten Kolonulk.unpitii entsprungen sein.

Bekannllifh ist unsere

Hccresvciw.il', Ulli; l istiubi . du.'

l-pm-rkraft der KavaikTic, rirr

t'L'iilr bereits zu diesem Zv.'-c)m

reitende Ballericn und Ala-^. hintngcwehrabteilungcn Ijci-

gegeben werden. Immer wui' i 711 steigern. Um dieses Ziel

zu erreichen, ist aber vor allem erlorderlich, dassdie Kavallerie

eine Schusswafle besitzt, die dem Infanteriegewehr nicht

allzusehr unterlegen ist, und die vor allem auch aus Gründen
des Munitinnsersatzes dieselbe Plitrone verfeuert wie daa

Gewehr. Diese Bedingimgen waren aber seit EüiHIhrMig

de« Iwhntcrl^ewtiira Mod. 98 und der S-Pitroae nldrt mehr
crfUlt, und es M ein Hauptveidienst des neuen Oencial»

httpektenn der Ktvallcfle von Kldat, in dteacr RtcbUiNg

bahflbrecbcHd vorgegangen zu sein. Der auf sdne Anregung
hin van der OcwehipniiLingskammisakm konstrtderte Kara-

biner Mod. 9S beaiUt dieselbe Anoidnung des Vendilnaaes;

der Mehrlsdeeinricbtung und des LaullDneren, wie das

Gewehr 98, nur ist er kurzer als dieses, aber Immerliin

Unger ais der Ivarabiner 88. Hi verfeuert die ü-Patrone und

Stellt somit die hn Felde tiobedingt ctfoideiliche Elnhcttlldi*

Die
tauenr KaatUertt,
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544 Schuss und Waffe Nr. 22

keil im Munitmnser$4itz wieder her. Bis ficutc ist die Kavallerie

Immer noch auf die Patronen Mod 88 angewiesen, die in

den wenigen Patronenwagen der Kavallerie -Divisionen mit-

geführt werden. In Zukunft kann sie also im Notfälle ihren

Schiessbedarf ohne weiteres bei jedem Infanterie-Truppenteil,

bei jeder .N^scliinengewelirabteilung decken. Der Karabiner 9li

ist üt)crdies at>cr noch mit einer V'orriclitiing r.um Aufpflanzen

eines Seitengewehres versehen. In Frankreich und F.ngland

sind bereits längere Zeit Versuche im Gange, den alten Reiter-

s.1bel durch eine andere blanke Waffe zu ersetzen. Auch an

einige deutsche Kavallerie-Regimenter ist bereits gleichzeitig

mit dem Karabiner 98 ein von ähnlichen Gesichtspunkten

kon.s(ruicrter, erheblich verkorztec und zum Aufpflanzen ein-

gerichteter Sübcl versuchswcLsc ausgegeben worden. Selbst-

redend wird auch die Patronenzahl für den einzelnen Reiter,

der bisher 20 SUick In der Kartusche und 25 Stück in den

belastung im Vereine mit dem Gcschwindigkcitszuw.Khs,

welcher der Kugel beim Krepieren des Schrapnells durch

die Treibladung der Bodenkammer zuteil wird, genügt aber

nicht, um der einzelnen Kugel die zum Durchschlagen des

Schutzschildcs erforderliche Krall mit .ml den Weg zu geben.

Da hilft .ilso nur der Übergang zum Linggeschoss von

hoticf Querschnittsbelastung und genügender Geschwindigkeit.

Diesen l^^nggcschosscn. die selbstredend au.s einem hancn

Metall, z. h. Stahl, oder vielleicht, was für ihre Qiierschnilts-

helastung günstiger würe, als iMantcIgeschossc mit Hartblei-

kern zu konstruieren wären, muss nun aber vor allem eine

genügende Umdrehungszahl um ihre Achse gegeben werden,

um die Stabilität eben dieser Achse wahrend des Fluges zu

sichern, also das Auftreten von Qucrschl.lgem zu venneidcn.

(icncralmajor z. D. Wille, der Verfasser der bekannten

Waffcnlchrc, hat sich nun zu diesem Zwecke unter anderem

Bekannte Persönlichkelten aus der Waffenbranche.

Emst Stel^leder, Berlin. Wnhelrn Brenneke, Lelpzl^r.

i

Neues Schrapnell mit
Langgeschoss/ailung.

P.icktaschen mit sich führte, bedeutend erhöht und ihre

Unterbringung so geregelt werden, dass sie den Mann t)eim

Reiten nicht hindern und andererseits beim Fussgefecht leicht

zu erreichen sind. Zur Klärung aller dieser Fragen sollen

die bereits bei acht Kavallerie -Regimentern im Zuge t»-

iindlichcn Schiess- und Trageversuclie beitragen.

Seil Minlührung der Schutz-

schildc fnr l'cidgeschi'ttzc i>i

die Qeschiissfrage zur Hc-

k.imptung dieser Schildb.ittcrien

eine überaus brennende gewurden. 1).1 das alte hilver-

schrapnell mit seinen Hartbicikiigeln. selli>t mit Siahlkugcin

gefüllt. die>e Aulgabe nicht KJsen konnte, nahm man seine

ZuMucht zu brisanten Schrapnelladungen. zu Kombinationen
des Schrapne Is mit der Krisanzgranatc und zu Btisanzstrcu-

geschossen. aber alle Vorschlage bewahrten sich bei den
Versuchen nicht. Neuerdings suchen nun die Konsinikleure,

die bisher aus Rundkiigein bestehende Schrapnetlfullung

durch eine solche aus I.<inggcschossen zu ersetzen. D.is

F.inzelgcwicht der Schrapnellkugel lassl sich liekanntlich

nichi wciier steigern, ohne die Verwertung des Geschosses

zu stark berunler/.udrückcn. Diese geringe (^icrschnitrs-

die Verwendung sogenannter Drallnadcin patentieren lassen.

Fr ordnet auf dem Treittspiegel des Schrapnells senkrecht

stehende Stahldrahistabe an. die von unten nach oben der

Linge nach gewunden sind. .Auf diese Stahe werden dann

die in ihrer iJngs.ichse cn(>prechcnd durchbohrten Lmg-
fullgcschosse geschoben. Sobald nun die in der Boden-

kammer des Schrapnells untergebrachte Sprengl.idung explo-

diert, sollen die |-"1lIlgcschossc von den Drallnadeln henintcr-

gescliossen und ihnen dadurch die zur Sicherung der

Stabilit;it ihrer Flugachse erforderliche Umdrehungszahl ver-

mittelt werden, liingehende Versuche mit dieser neuartigen

Sclir.)pnellfüllung sollen demnächst staltfinden.

Am 19 Mai wurden auf der Werft

von Vickers Sons and .Maxim in

B.irow-in-Furness zwei Unicrseebote

für die japanische .Marine zu Wasser

gebracht. Sie gleichen in ihrem Ausseren dem T\-p C der

englischen Flolle, welche .118 1 W.isscrvcrdrangung t>c.sitzcn-

Bisher verfügte J.ipan nur über fünf IJnterseeboie. welche

nach dem bekannten llollandlyp gebaut waren und die

geringe Wasserverdrängung von 125 t belassen.

E. N. I. \X

Neue Japanische
Unterseeboote.
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^usiav Steide/, ßer/in
I

I Xeipzig^rsirasse 67. \

|

*

Speziell- Qeschäff

für Jagdbekleidung und -J^usrüsfung.

grosser Ulustrierter J(afa/og gratis und franko.

i lieste mil telieUßte rouchloseJosüpiitrone Ii

ist die
*

Marke Fasan

<=3 In Ihrer latilgen Vallkommeiilielt

I crncr cmpiclilcn wir

Rauchloses Jagdpulver »
lur HtT-)lcHtinE fiiirr giilcn iinü

billlKrn rai;ih[irtiii Munition.

aittil L»dwii>»i hitm.

Rauchlos. HaslocherSpezial-

scheibenpulver M. 1906,
M>niflUonctUtcs und rcrllilc» Tfelt-

mlttcl lOr den Ku|{cImIiu«. Lade-
weise wie S<liw*ripulver.

Rauchloses Spezialpulver =
für TrsiThncrstifUilnduag.

Schwarzpulverpatronen. =
Feuenverkspatronen. =^=s

Pulverfabrik Haslocti a. Naln, G. m. b. H.

I 11 vniciiTiir-ii AutomatlaoheB

DKL.
w.ts mm.Km\

OL 6-XS.

Selbstlade-Ilepetlerplstolen
lind unslrcilljt die br«tfn. lelrlitMien und nldientrn

l*|iit<llrn drr UvKpnwnrt

und knien lar Browniiigpatron«ni
die groMen Kai. 7*5, acht Schiii-.. Mk- 9t, —
die kleiiiea Kai. 6^5. aechs. Schu&i, Mk 31, |lll

M H. Bader, Zella St. Bl.

Hindetran$por11i5r1>s

a. PJL span. Rniirecllethl,

pat. I'alteniapr« äaubertt

Auslfllirx., mit»». Prciac.

Illastr. Preislisl« uinl.

nenn. Ilabrrhnnl^
Rohrwfb.OOsten (Anbi)

Eckt angllsclia

QKunilhelb-PfeKe
mit Silber montiert

Grtssie Sctionoig fOr Unse Duii ligti.

Mrztlleh empfohlen.

)

«rriMlr rorm ^ , .j„
KrlMivene I

Anftalideckel SO Pf.

I Pack Palrontn mit SO Stück aO Pt.

Potlu lüi 1 IMtilc iiml I P.ick Pjliorien

iiii-Avl mir M \'l

Fr. Rosenstiel, Hifliettraot.

Berlin, Unter den Linden 48.

Mutleibuch mit Abbililunjen gtatii

und franko.
[

Rauchlose „Trolsdorfer"

Jagdpatrone.
TIQCR I

IL /

Zihlralcke iKrkeiinunimlifeilieii

US

sicliventliiiliieii Jtterkreisei.

Yorzügllclie DeckuRK b«i sehr gutem Durchschlag, grösste Glelclinilissigkelt des Scliusses, für jedes normale Gevehr Terwendbar.

üctailprcis für Kai. 16 A .Mk. «..=)() pm ItX), Dctailpfols filr Kai. 12 ä .Mk. 9.M pro 100.

— Zu kabcn In laat allen Wallen- ynd MunltlonahandlunKcn. — (131

Rhelnlsch-Vestfllllsctie Sprengstoff -Aktien -Gesellschaft, vorm. H. Otendoerner, Homberg.
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Patentliste.

Nach amtlichen Quellen zuMmraengestellt.

Patent-Anmeldungen.
M. 31 739. Patronenhülse (besonders tiu

Scibsttadewaffen). Paul Mauser, Obeni-
dorf a. N.

W. 26 403. Selbsttätige Feue^^^•affe, bei

welcher die Vorholfeder mit dem Ve:-
schlussttick durch einen schwingenden
Hebel in Verbindung steht. Wüliaiii

Ji>hn Whltlng, Mandsworth, Engl.
W. 28S44. Gcschoss, t>el welchem so-

wohl der vordere als auch der hintere

Teil verjüngt Ist. Franz Windhauieii
Jun , Berlin, Comcliusstr. 1.

Patent-Erteilungen.

197 276. Vorrichtung zum Vorscliicben
des Patronenbandes bei selbsitutigcii

.Maschincngeschdtzen. AdoH Freiherr
Odkolck V. Augezd, Wien.

197 303. Gcschtttzvcrschiuss. Fried. Krupp
Akt.-Gcs., F_sscn, I^uhr.

197 304. Aufschlagzünder für Geschosse.
Henr)- P. Mcrriam. New York.
tat diete Anmtlduiig ist bei der Prafun^

Ecmiu dem tjnlantx'crlnigc vom j^'-p, ^^ ä\t

PriDritlt auf Onind der Anrnrldiing In den Vet-
i'ini|;tril S(ulen von Amcrlk* vom 23. 6. 05 ui
iTkaiinl.

197 403. Vorrichtung zur Herstellung
von y^ündslrciren. ürümcr & Grimberg,
Bochum.

197 401. Verfahren zur Herstellung nitro

gly/crinhaltiger Sprengstoffe. West-
filfisch - Anh.iliische Sprengstoff - Akt.-
Gcs , Berlin.

197 464. Rohrriicklaufgeschfitz mit au>i

Verdrilngcr und Prcsslufll>ehalter z»
Siimmengesctztem Luftvurholcr; Zus
z. Pat. 176 902. Friedr. Krupp Akt-
Oes., lassen, Ruhr.

197*44. Anordnung zur federnden Ab
Schwächung des Anpralls und zi»
Fülming des Limlcs iK-i Rückslo«s
ladem mit beweglichem Lauf. Paul
Mauser, Oberndorf a. N.

197 581. Kippbares Munillonsfahrzeiig
mit Schutz.schild Fried. Knipp Akt
Ges., Ksscn, Ruhr.

197 .')82. T.ische filr Patronenpa^tcte zur
Verliindcmng des Herausf.illens der
Palroncnp.ikctc bei geöffneter Tasche
Theodor Plant, Genua.

197 583. Rückstosslader mit Kipplauf:
Zus. z. .Pat. IHM II. Nicolas Pieper,
l.iiltich.

197.584. Aufschlagzünder mit einer durch
Fliehkraft auszurückenden Sicherung
Fried. Kmpp Akt.-Gcs., Essen, Ruhr

197 f"k36. Elektrisch selbslanzeigcndc
Schiessscheibc. Sydney Aston Mcrsey
Rose und Herbert Byng Crowlc, Mcl-
bounie, Austr.

Gebrauchsmuster.
334 124. Zündvorrichtung für elektrische
Zünder mit Antrieb durch eine in einer
l-üliri n^ssiange versenkt angeordnete
Zilhnstangc und einem Frcilaufgcirieh.
Fabrik elektrischer Zünder G. m. b. H.,
Cöln.

3.14 186. Halter für Gewchrmündungs-
schoner, bestehend aus einem mit
Sc hnur und Karabinerhaken vcnüchenen
Pfropfen und an diesem angeordneten,
der Lange des Knrnes cnlspreclienden
Ansatz. Gustav Hering, Gera, Reuss
Feldstr. 5.

BSQ)

Schwarzpulver-Patronen

Waldheil.

Rauchlose Jagd-Patronen

Eilers. Browning.

Nur zu beziehen durchWicderverkäufer.

Wo nttje« Patronen Von BBchscnwachern

nicht geführt werden, weisen wir Wieder-

VerHäüfer jofort nach.

MunitionswcrHc

5chöflcbccH a. Elbe.

in höchster Vollendung.

Spezialitäten: Doppeltimten, Drillinge,

Doppelbütliieii uodBOiyintemnitSiiiison-Jäger-

Unmi wi lim VeitikalliloA-Vmdijyjs.

F. Jiiger & Co.,

RP7!IOtflllPllPn' '" '^"('«<= Carl Halbach, W.illeuliati<llaii£. Heinrich Mü nch, Hiichscn-
ULf,uaJV|Utlltilli iiu^liir: Beriin: ,Wa« U. FItclicr. Ocwehrl.itirik. l'im! AlL-i,-.-|tUtr. 1O. Ci. Scheri-ll, li,.riiin.i, lirr. I'on.l.i rinlr KM; Drllliidi: O. O. Scheren, BQchscn.
iiLiihcr; KüMeldorl: W. Hamacher, Waffi-nhjnillimi;: Durtmundi Aac. RIclitIt, Bacillen-
m.ich.t; Mi-nnhuri;: Wllh. I.orenten. Wal^rnluiulli.rn;; Halle a.S.t W.Tornau. BUchfen-
m;Kh.'i: Hamburi;: J. t- Stahl & Sohn, W.itltnhindhMii', H.'irx.iilirlUKe fi- Kfiln a. Rk.i
KnRelbert Clever Nacht., Wjllrnh.,iid!„nK-: Kleh Aur. Ldnebar«, W.II. nlwindlunK:
Lelpilg

!
Karl hOrmc». \^ nrn nh iinlliini; ; Malm ! O. A. Nohaachcck. Hndleferiiil Masdeburri

Ad. Lociclie, H iHi Kr.Hit: Metf ; Ouil. Oamher, iiücl-.sdnniJihcr; Oinabrflck: Jo«. Dahl
lliühsturtuclicr; Roflocli! Herrn. Elchhorn, H..niu;hjfiimi.'lirf SIratibnrci J. Voscl

Büch.i-nn;.K!ifr, und zalilrelchr andere WalfcngejchSlle mi In- iinJ Au«l«nd«
'

Wo nicht 7u haben, wende man sich an uns.

DlgitizcL.



Nr. 32 Schuss und Waffe 547

Zfindhfitchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
OeRr 1829 SCHÖNEBECK a. E. Oegr. 182».

JiQRidO^ d OMlSlm IIIN^

nlUmrod" tonclilos, Uli la. lliniiiiipoim.

Dreyse & CoUenUiucii. SOininenlii i. M.
Ocgrflndet 1817.

"

Abtciliir;: :

—==^

Kriegs^ und >gdmunition,

Revol«er> Plobfiii- nnd Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Rrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhatchen aller Art
lltpwt Mdl

fch garantiere die unbedingte Über-

lim Albert Latz, Euskirchen.
DcrErlolK IrrFaittrunsiuit Ihren

Fabrilcatcfl i>t clnladi Terblflifeod.
Ikr W«lp«n1u(ter .Fortlttn> i>t du
bMI« tfcnrtlc* Fult«r, wvIcIim
mir Ma Im«** mmtmw «U Itmmae

in SaaU* wd DimmmMIm 4m
.Duck Tanto* tOr SaaltUdnmda».

Hund«- lilAalM iÄ „Recordln",
„Fortifin«, '«.»L^

Kiii.inii«u »»rtUMcac ,

I'rairie- Priccol« *
nindfli-i.ch »»V.ri»»CI f ,7,_

p. CO kf ab Fabrik «•a. NaebiL

I
tziMjns|0O)| jap «iniMqvj

Oeutseliti ildelsblatt.
WlclMttchrift für d-« Airfgibfln d<s chr.stljchin Adalt
Organ der Deutschen Adct»(ffnonf nich*lL

Erscheint uOvI-.'jnl ich cintna Sonnt-agi.

Abf^nr.rmv'nlsprr * i; ,M;irk pro Jalir.
——

Probenummern venendel Itotlenlos

Der Verlag des „Deutsctien Adeisblattes".
J. Neumunn, Nrudan^m.

^agdpa^ronen

W.GUTTLER
Reiüiensrein Süilesien

Pulverfabriken

NleOerlAQcn werden nj:rigrw>r$rn.

Erstklassige Fabrikate

in:

JagdpotronenlOlseD.

Pfropfen, ZQndliatcliea

EntklassiKe Fabrikate
in:

Geladenen Jagdpatronen,

flolHft- iDd Iniliu-Multiu

^ Hauptvartanif nur en gros durah: Cr

J. L Walbinger & Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. rauphon am.
Fabrik und QroMhandlung In Munitlondn, JagdgartttMi und WsffM Mmr Art
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Unsere Btoisem Her tm\L ^
1906: B«rlin, I. Ptm.

NMidamm, Mmtmchaft von Dwbchlind.
Zittonoc. • Prait.

1907: Hamburt. M«ittor«ehaft von Hamkwf.
1908: Hall«, Mtittmchatt von SachtM (mit Wt% TreHcrV

Naudamm, Zini *nt* un4 23 andar« tiOht Prtte.

Pttnnach ständiger Sieg 5er jrimroö-fabrikate.

Das Nlmrod-Hammerless Ist und bleibt das beste

und einfachste Gewehr für den deutschen Jäger
und Sportschfilzen. Bs ist deutsches Erzeugnis,

an dem fast jjar keine Funktionsstörungen vorkommen.

Katalog gratis, o Ansichtsendung bereitwilligst.

Nimrod-Gewehr -Fabrik '

" /AfB-^ Tli!enienciile$elinilch,Sulil.

MULLERITE
anerkannt

beste rauclilose

Jaidpatrone.

General -Vertreter für Deutschland: [u:i

Max Haines, MUlheimi Rhein.

MwidieliiiissiiKiliidite der natur.
Bcaibriiri vi>n WIIIifIm BikUriir.

2wcl Binde l«M Selten Teil mit TNS Alibildungea
und Iii Tjffln In Schmarl- und Iirbcndnick.

im Hulblrdvr 9a Hk.
Jeder Biind Ist cinteln klurilrh.

7,11 brticlirn K*K«n EinimdunK äe% BrliagM
irinko. unter Nachnahme mit Porloxti^clilag.

J. Xriimann, Vrndnnina.

All« liicIluillmgH nitam Buldingii entg«!«.

D. R.-P. No. 196836 imil 196552,

sovkic Piitcntc in di:n tiiL-iiilL'n

Kulliirstaatcn.

Man verlange

Preisliste.

SelMiiaiiiiergewelire Mm MiM
mit liothgclc^lcm Drehpunkt und Drch-

blockverscbluss.

Doppel- und Cinlaujbttchsen.
S'. -: Si<-ii.l-h.iili. flu I1.-V.1 ,,ii-..- ,

j..-. h.» 1000 Atm.

QrehlaufHinten u. Büchsflinten, d. R.-P. angem.

Slinileliaöi'j Sicherhelts-Einaözuggewehre, d. r..p. angcm.

Hepetierbirsclibaclisen.

Niederlage für Berlin iiei 0. G. Schereil, MMmt iQi

l.'N idealflintenlaufgeschosse.

D. R.-P. No. UI662 iin.l

D. R.-G.-M. No. 290621).

Friedrich Stendebach, watieo m imam Suhl i. Thflr.
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Sdiisplatz-lliiiaioi. WalfeDteduiili Mineo- uoi loipedoweseo. Walieiioudiidite eti

'

Herausgegeben von der Versuchsstation Neum an nswalde- Neudamm
unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner.

Anitljenprtls ! Dit JrtiKtipjllfne NonpircilK-jcllt oJtr d«mi
Raum 60 Pt„ tut dem UiiiKhl<(|« Mk. 1,—. Bei (ericbUicber

m», M KsikHiiB kamt
Hill

Bttvgtprtitt DiKkt vf in durch die I'i ji iPoH-

i«4Uin(ipi«l*IUte pro 1908 Snie 3S2) oder dca Buchhandel

Mk. 1^ Mr das Vierteljahr Nif DMMUnd wtf ÖlUtMtdK
Vagm. Mk. 4,- Mr te AhIm«.

B»dieint ain 1. nnd iS. jedes Monats.

aamtilch« ZiMOhrlfton «Ind tu ricMen an d«n Verlao von nSchuM und Waffe" In Neudamm.

Pel VorlKliill «InittandltB Btilrlfen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller AnderuDgen lo All«|lflidli Mmiltri^ai Ut
««Ich« Hoflortr getorden wird, wolle man mn dem Vermerk .gegen llonorir* verschen Beltrlge, welche die Verlamr NCb mdarm

It •«grhr • »Tt.'r • iWil <' t— Ti - 1 1 n .-ire «erA-a n.i.-'i .-r''' i.-'i ».••!•• -U .1 r .'e- l:M?eiahlL

Nummer 23. Neudamm, den 1. September 19(M. Jahrgang 1908.

Der staatliche Beschuss der Handfeuerwaffen.
(Deutsclie und avtlindlsehe Beseha«$-Oe*eUO

Von Otto AUrctsch.

(Fortsetzung und Schluss.)

m
B. Die ausländischen Beschussgesetze

und ihre Stempel

[as deutscheBeschussgesetz ermöglichtin§6

Ziffcr2dieEinfllhrungund den Verkauf aus-

ländischer Waffen in Deutschland, wenn

diese Waffen »mit den vollständigen, den inländi-

schen j;lcichwfrtij»cn Prüfungszeichen eines aus-

wärtigen Staates versehen sind*. Der Bundesrat,

welchem die Anerkennung ausländischer Prüfun^s-

zeicben obliegt, hat bis jetzt die Beschussstempel

von England, Belgien nnd Franlneich afs gleich-

wr-tiij ant'rkarint, wahrend die Prflfungs/cichen der

österreichischen Monarchie noch nicht zugelassen

sind. Da aber gerade nach Osterreich ein sehr

lebhafter Waffenhandel von Deutschland aus

betrieben wird, so sind in neuester Zeit ver-

schiedene Eingaben der deutschen Gewehr-

fabrikanten an d^s Reichsamt des Innern gerichtet

worden, den deutschen Waffenexport nach Oster-

reich durch Anerkennung der österrcichisclicn

Beschuss -Bestimmungen zu fördern und zu

untersttltzen.

Es würde den Rahmen dieser Arbeit über-

schreiten, wenn die ausländischen Beschussgesetze

ebenso ausführlich behandelt würden, wie das

deutsche Beschussgesetz im ersten Teil, zumal

die englischen und belgischen Prüfungsordnungen

der deutschen Verordnung als Muster dienten.

Ob diese teilweise wörtliche Nachahmung unserem

Beschussgesetze zum Vorteil gereichte, mag sehr

zweifelhaft erscheinen.

a) Die englischen Prüfungszeichen
(aneifcannt durch Bekanntmachung des Bundesrates

vom 30. 6. 94).

In England wird der Beschuss der Hand-
feuerwaffen nicht in staatlichen Anstalten durch-

geführt, sondern in den Probierhäusem der zwei
grossen Bttchscnmachergesellschaften in London
(Gunmakers Company) und Birmingham (The
Ciuardians of tln Hirmingh.im Proof House), welche
jedoch unter staatlicher Kontrolle stehen.

Die englischen Prühtngszefeben sind nach-

folgende:

London Dirmingham

1. Für den ersten Beschuss

(für Waffen, welche zwei-

mal l>eschossen werden

müssen):

2. I"ür die zweite,

endtrliltige Prti-

funi:; bei Re-

volvern, Pistolen

usw. fDr die ein-

malige PrOfnog:

3. Für Jagdflinten, wclclic

nur dem ersten Beschuss

in fertigem Zustand unter-

zogen wurden:

Ausserdem kennt das englische Beschussgesetz

noch die Bezeidinung^ .CHOKE" fOr WDrge-
bohrungslaufe, .R. CHOKE' für gezogene
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Wör^f^hohrunR^Iaufe und ,EX." für Exprcss-

büchsen, wobei die Kalibemumnier vorgesetzt

wird, z. B. ,4S0 EX.". Das Ibliber des Patronen*

lageis wird in einer siebenden Raute eingeschlossen,

t. B. wahrend das genaue LattflEaliber g^

m>ss der Kalibertabdle aufgeschlagen wird, s. B.
12

Y fQr 18,80 mm Lanfdurchmesser.

Die Prljfiin.i;5ladunt;<.-n, Kalibertabellen USW.

Sind die gleichen wie in Deutschland.

b) Die helRisclien Pnifiinc'?/cichcn

vom 4. 10. 98 (anerkannt durch Bekanntmachung

vom 26. 4. 99).

Der Beschuss der Handfeuerwaffen wird in

Belgien durch ein Staatsinstitut— »Banc d'^preuves

des armes i feu' in Lflttich — durch^efahrt,

de<;<;f'n kürzlich verstorbener Direktor M. Jules

Pulaiäi einen internationalen Ruf als Sach-

verständiger fßr Besch ussfragen usw. genoss.

Das belgische Gesetz stimmt im aUgemelnen mit

dem deutschen «nd englischen überein; nur werden
bei doppciniufi^cn Waffen die Laufe ziieist einzeln,

dann zum zweiten Mal im zusammcngclöteten Zu-
Stande beschossen, wahrend das fe^ge Gewehr
einem dritten f^eschuss unterzogen wird. Auch
verwendet das bcli;iichc Gesetz bei den Bcschuss-

ladungen nur das normale Gewicht der Geschoss-

vorlage« während das Pulvergewicbt bedeutend
verstärkt wird; so betragt z. B. die deutsche erste

Fk-schussprobe für einen 1-auf Kai. 12 - 17.4 g
Pulver und 71 g Schrot, während das belgische

Gesetz fOr diesen Beschuss 22 g Pulver, aber nur

33 g Blei vorschreibt.

Die belgischen Prüfungszcichcn sind nach-

stehende:

1. Für den ersten Pc?chuss (mit Ausnahme ^
von Fiebert und Revolver): ™

2. Für den zweiten Beschuss bei allen

{1 n p p el I ;i u fit; e n Waffen

:

3. Für den endgültigen Beschuss: q
a) auf den Laufen die beiden

Zeichen a und b:

b) auf Verschluss und Verschluss- " ^

haken nur den •Perron' (b);

hierzu kommt noch das Zeichen * ^ a.

des Kontrolleurs, z. B.: A.C.it,elc.

4. FQrgezogeneLäufe ^ oder EXPRESS: ^
f). Ftir -iiieliliiMji; nr>c!;u--.> vi.ii .VUlitlr- iSjt

watlen und gt. i i'r-.::i Buchsen: "rVT
Dieses Zeichen findet sich aueh teilweise

auf Scbrotläufcn.

fv Ftir den fakultativen, rauchlosen Be- ^
scliusä der Schrollaufe: E, C.

i

Derselbe kann mit jeder rauchlosen Pulvcr-

sortc durchgeführt werden, und wird die Pulver-

sorte in einer Abkürzung unterhalb des .Löwen"

angei;e?H n, / II bei vorstehendem Zeichen E. C.-

Pulver; ausserdem wird beim rauchlosen Beschuss

das Gewicht der Läufe und Maximai-Gebrauchs-

ladung des rauchlosen PrQfung^ulvers auf-

geschlagen.

(ilattc WQrgdfOhrungsläufe werden mit

.CHOKE*, gezogene mit .CH. B. RAYfe" ge-

stempelt. Das Kaliber des Patronenlagers wird

entsprechend derCirc'isse der Patrone aufi;eschla!^en,

wdbei die Kaiiberlnveichnung von einer stehenden

I^ute umgeben wird, z. B.

Das Kaliber der Uufe wird in Millimetern,

gemessen an der Laufmündung, angegeben; bei

Schrotlaufen mit Würgebohrung wird der Durch-

messer an der Mündung und derjenige auf 22 cm
vom Laufende angegeben, so dass aus der Differenz

der beiden Maße die Starke der WUrgebobrung

Itotgestellt werden kann.

Zu beachten ist, dass das altere belgische

Beschusszeichen (ohne Krone) in Deutschland

nicht anerkannt ist, so dass Waffen mit der-

artiger Stempelung bei Einführung in Deutsch-

land nochmals beschossen werden müssen.

c) Die französischen Beschusszeichen

(anerkannt durch Bekanntmachung vom 15. 7. 04).

Frankreich besitzt m'ci staatliche Beschuss-

anstalten, zu St. Etknne und zu Paris. Das

französische Beschussgesetz kennt ebenfalls ;a

gewissen Fällen den dreimaligen Beschuss für

doppelläufige Waffen, wahrend FlobertS und Re-

volver nur einer einmaligen Probe unterzogen

werden (eprcuve des petites armes).

Die französischen ßeschusszeUdieii sind nach-

folgende:
St EUeime PMS

1. Für den ersten Beschuss

der Laufe:
6

?. I-ilr den zweiten Beschuss

der zusammengelegten ^iimunk
Laufe:

2a. Ft:f den verschärften

zweiten Beschuss der zu- |^<|^.«iri«hni ^
sammengdegten Laufe:

3. Für die gewöhnlichen, ^ ^
fertigen Waffen: P

3 a. Für die versiflrkte Prüfung ^
fertiger Waffen: S

4. Für Revolver, Floberts ||ra
usw.: i
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Die Kaliberbezekhnung wird sowohl fDr den
Laufdurchmcssrr, als auch fQr dis Patronenla^r
in Millimetern aufgeschlagen.

d) Das österreichisch-ungarische BescIlUSS-

geset« vom 26. 6. 91.

Wie bereits erwähnt, haben Österreich und
Deutschland ihre Bcschussstempel gegenseitig

noch nicht anerkannt, jedoch sind Bestrebungen

im Gange, weiche diese unlialtbaren Zustande

beseitigen sollen.

Österreich besitzt vier staatliche Beschuss-

anstalten, in Feriacb, Prag, Weipert und Wien,

UnKam eine Anstalt zn Budapest. Das Oster-

reichische Gesetz sieht einen einmaligen Beschuss

für Revolver, Terzerole (Pistolen) vor, während

alle Dbrigen dnUHifigen Waffen zweimal beschossen

werden müssen; die erste PrOfung als Einzel-

laufprüfung, die zweite Prüfung mit fertigem

Verschluss. Doppelläufige Waffen werden einer

dreimaligen Prttfung unterzogen, ndmlich als

F.inzeliaufe, als zusammengelegte Llufe und als

' :iskuliertc Waffe; die dritte Probe kann sowohl

als üeschussprobe , als auch nur als Beschau-

probe durchgefohrt werden.

Die Beschussstcmpel für die österreichisch-

ungarischen Beschussansialtcn sind nachstehende:

I. FOr die eiste Probe von Einzellaufen:

FcriMli Png Welpcrt Wkn Badapcst

2. Für die zweite Probe der Doppellaiife:

Fedadi Prag Wclpert Wien liuü.ipcst

3. Fllr die dritte Probe von doppelläufigen Waffen,

fDr die zweite Probe von einlaufigen Waffen

und tat die einnialige Probe von Revolvern,

Pistolen, Teschiogs usw.:

Ausser diesen Stempeln wird das Laiifkaliber

in Millimetern, sowie die fortlaufende Protokoll-

nununcr der Beschussanstalt aufgeschlagen; Schrot-

Iflufe mit WDrgebohmng erhalten die Bezeichnung
.nicht für Kugel".

Bei der rauchlosen Prüfung, welche als zusatz-

licher, fakultativer Beschuss mit österreichischem

Jagd- und Scheibenpulver Nr. 1 durchgefQhit

wird, muss ausserdem das Gewicht der LBufe
aufgeschnitten werden. I.efaucheux-Gewehre sind

von dem rauchlosen Beschuss ausgeschlossen.

C. Schlussbctraclitungen.

Aus den vorstellenden Abbildungen der ver-

schiedenen Beschusszeichen geht hervor, dass das

deutsche Beschussgesetz die meisten Stempel für

die PrOhing der Waffen enthalt, wahrend die

französischen und österreichischen Bestimmungen
nur wenige Zeichen zur Feststellung der Prüfungs-

art besitzen, wenn man von den verschiedenen

Stempeln der ehizelnen Bescfaussanstalteo

absieht.

Das deutsche Gesetz enthalt eine Menge
Beschussstcmpel, welche unseres Erachtens

vollkommen überflüssig sind, und welche das
allgemeine Verständnis für die richtigen Zeichen

nur unnötigerweise erschweren. So könnte z.B.

der Untersuchungsstempel U in Wegfall kommen,
da ja gesetzlich festgelegt ist, dass jede Waffe
vor der BeschussprOfung untersucht werden muss.
Das „Beschusszeichen* könnte daher auch allein

als Beweis für die vorhergegangene Untersuchung
dienen.

Ob es erforderlich erscheint, Schrot und
Büchsenläufe durch besondere Beschusszeichen

S und Q zu trennen, mag fiaglich erscheinen,

da ja das Laufinnere genugenden Aufcchluss

Ober den Verwendungszweck des Laufes gibt;

ebenso kann das Zeichen E fDr ExpressbQchsen
fortfallen, da derartige Waffen kaum mehr gefertigt

werden; im übrigen wäre bei richtiger Auf-

stellung von neuen Beschusstafcln für Büchslaufe

eine Trennung von gewöhnlichen Büchsen und
ExpressbQchsen überflussig.

Für jeden Fall sind die Zeichen W (Würge-

bohrungstauf)und|^ (gezof^erWfirgebohmng»-

lauf) vollkommen überflüssig, da das Vorhanden-

sein von Würgebohrung für die Art des Beschüsses

l)elanglos ist und auf die Wahl der Beschnss-
ladung keinen Einfluss ausübt; die Gefahr, aus

Würgcbohiungslaufen massive Geschosse zu ver-

schiessen, ist durch die Einführung gee^;neter

Flintenlaufgeschosse langst beseitigt.
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Sclilimmer jedoch als dieser Reichtum an

Uberflüssigen Bcschusssteinpeia ist beim deutschen

Beschussgesetz die aus den en^ischen Be-

stimmungen übernommene, veraltete Kaliber-

bezeichnung. Statt den Durcluiiesscr des Lauics

in MUlimdeni anzugeben, schlagt man eine

Kalibemummer «uf» welche selbst für die meisten

Fachleute unverständlich ist und in vielen Fallen

das Kaliber nicht einmal genau festlegt; so be-

zeichnet z. B. die Zahl 141,i)5, dass der üohrungs-

durchmesser des Laufes 8,13 mm betraft Hierzu
kommt noch, dass die moderne Waffentechnik

kk'inkalibn^e Laufe herstellt, für welche eine

genau passende Kaliberbezeichnung in den Be*

schusstafeln nicht enthalten ist.

Bei den Schrotlaufen hat man ebenfalls an

der Kaliberhezcichnung statt der Millimeterangabc

festgehalten
i auch hier würe es empfehlenswerter,

an Stelle der ungenauen Kalibemommem die

wirklichen Durehmesser aufzuschlajjen, und zwar
für das Patronenlager den Durcimiesser des

VOfderen Randes, für die Laufbohrung den Durch-
messer auf 22 CHI vom KnmniCTcnde, sowie den-

jenigen der Mundun;^. Hierdurch erhalt man ein

genaues Bild von der wirklichen Laufhohrung

und kann aus den Zahlen fUr den eigentlichen

Lauf entnehmen, ob und in welcher Starke eine

Wttrgcbohrun;^ vorhanden ist.

Die Beschusstafeln für t-'linten enthalten die

Beschussiadungen für eine Menge von Kalibern,

welche in der Praxis nicht vorkommen und für

welche Patroneahülsen übcrliaupt nicht gefertigt

werden; ebenso dürfte es nicht mehr zcitgemäss

sein, Beschusstafeln für Vorderladeigewehre dem
Eleschussgesetz anzugliedern. Wahrend aber fQr

Hinten die Heseluissladungen auf Gebrauchs-

iadungen aufgebaut sind, welche auch jetzt noch
üblich sind, stimmen dieselben in den Beschuss-

tafeln für Büchsen nicht mehr mit den jetzigen

üebrauchsladungcn überein; grösser nocli als

bei den Schrotläufen ist die Unzahl der in den
Beschusstafeln aufgeführten, vollkommen ungang-

baren Büchsenkaliber. Ob es für die moderne
Bauart der Hiichsen noch zutreffeiid ist, Weichhlei-

zylindcr mit unterkalibergrosseni Durchmesser beim
Beschuss zu verwenden, statt Geschosse mit

richtigem Durchmesser, welche eine stiammc

i-ührung im Lauf bedingen, mag auch fraglich

erscheinen.

Natürlich sind auch die BeschussgCÄCtze der

ausländischen Staaten nicht frei von Mängeln;

mit .Ausnahme des englischen Gesetzes übertreffen

sie aber sämtlich unsere Beschussvorschriften an

Einfachheit und Klarheit. In vielen Beziehungen

nimmt das (isterTeieliisclie Gesetz die erste Stelle

ein; bedenklich erscheint hierbei nur die Be-

stimmung, dass die dritte Probe, bei welcher

allein der Verschluss einer Waffe vjeprüft werden

kann, nach dcui Gutdünken der B^sclmssaastalt

auch als „Be.schauprobe" vorgenomnien werden

darf. Würde die dritte Probe nur als Bcschuss-
probe vollschrieben sein, so mUsste das Oster-

reichische Beschussgesetz als das beste aiv^esehen

werden, zumal es d.e Frage des rauchlosen

Beschüsses sehr günstig gelöst hat.

Nach dem deutschen Beschussgesetz (bzw.

nach dessen Erganzungsbestimmungen) ist eine

sacIiLiemnsse Pniiun;,; von ni'iehsen und l'liiitcn

mit rauchlosem Pulver nicht durchführbar. Die

fQr Mtlitargewehre Mod. 88 usw. erlassenen Be-
stimmuniijcn werden auf Waffen aller möglichen

Systeme und Kaliber von den Beschussanstalten

in nemlich willkürlicher Weise ausgedehnt, so dass

man auf Büchsen gleicher Art sehr verschiedene

Beschusszeichen und Ladungen aufgeschlagen

findet Bei einheitlicher Regelung würde die Ver-

wendung des sog. 4000 -Atm.- Pulvers für alle

Arten von Mantelgeschossen wohl die beste

Lösunij der Fra.i;e des raiictdoscn Hoschusses für

Biichsen ergeben, wenn der Pulverraum der
ziii^t hörigen Hülse mit diesem offensiven Treib-

mittel gefüllt würde.

Verwickelter liegen die Vcihüluiissc benn
Schrotschuss bzw. bei Büchsen, für welche der

Beschuss mit 4000-Atm.-Pulver nicht angewendet
wird, da hier das deutsche Gesetz gemäss Ziffer 2
und 11 der Ausführungsbcstimniungen auch für

rauchloses Pulver das Doppelte der Gebrauchs-
ladung vorschreibt. Unsere deutschen Nitro-

pulver, vor allem die j^elntinferten Pulver, c'ijchen

aber hei der duppcUeu Ciebranchsladung und der

lint (idrittelfachen Bleivorlaiie so hohe Gasdnidue,

dass die wenigsten Gewehre diesen Beschuss aus-

halten würden. Man nimmt daher entweder als

Gebrauchsladan:^ se!u schwache Ladungen an,

welche der Wirklichkeit nicht entsprechen, oder
verwendet dn rauchloses Pulver, welches sehr

langsam und bei verhültnismä'^sit: niedrigem
Drucke verbrennt. Da aber derartige Nitro-

pulver bei den gesteigerten Puhreriadungen sehr

schwankende Drucke ergeben, so muss das jetzt

von den Beschussanstalten eingeschlagene Ver-

fahren als ziemlich unbrauchbar bezeichnet werden.

Bei Neuregelung des rauchlosen Beschüsses
far Flinten dftrfte es sich empfehlen, eine Pulver-

sorte, welche der Staat entweder selbst in seinen

Fabriken Itcrslellt oder unter Kontrolle in einer

Piivatfabrik anfertigen lüsst, zu wählen und für

dieses Nitropulver die Be?cIniss!adu:iL;cn der

einzelnen Kaliber zu bestimmen. En; Sichcrlieits-

faktor von etwa 50'y„ gegenüber dem durch-

schnittlichen Gasdruck unserer deutschen Nitro-

pulver dürfte fUr die Festlegung der Beschuss-
ladungen wohl hirut icfieiul sein und sowohl
dem Gewehrfabrikanten wie dem Waffen*
besit/er genügen. In Österreich, wo die Ver-
hältnisse infolge des staatlichen Pulvermonopols
eiufacliei lagen als bei uns, ist die Frage des
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rauchlosen Beschüsses fflr BDchsen und Rinten,

wie bereits erwibnt, sehr einfach und sachgemass
gelöst.

1-ls litjjl im Inleresso der deutschen (jcwclir-

fabrikantcn, Riichsentnatlicr und Jüjicr, dass das

alte Heschussycsetz moj^lichst bald in j^ründliclier

Weise modernisierl wird, und dass der rauchlose

BeschuäS dem jetzigen Standpunkt der Hulver-

technik entsprechend Rcreirell wird. Die Vor-

arbeiten fiir djs iKiic Cresetz bzw. für iV.c Ab-

änderung der bestehenden Vorscliriften sin'l ^clion

seit langem im Reidisamt des Innern im Gange;

Aber die (^planten Umänderungen ist aber leider

bis jetzt noch rr.ch's in die Öffentlichkeit ge-

drungen. Holfenliich werden zur Bearbeitung des

neuen Gesetzentwurfes nicht nur einzelne Gewehr-
fabrikanten usw. herangezogen, sondern es wird

aucii die Versuchsstation Ncumannswalde, als be-

rufene Vertreterin der deutschen Jay;erwelt und als

Autorität im jagdlichen Waffenwesen zur Prüfung

des Gesetzes au^efordeit. Gerade die Mitarbeit von
Persönlichkeiten, welche <lie Rallistik des Schrot-

schuüses i>ründlicli behcrrächcii, würde dem neuen

Gesetz zum grössten Vorteil gereichen.

Mine (kl ersten brauchbaren

plstolen war die Mauserpistole. Sic kam
etwa 1S97 auf den Markt und wufde

von vielen eiiiMi^clien Offi/ieren im Burenkri'.-^T,

sowie von deutschen Offizieren der Ciiiiui-

]-.
.( :;:um vjeflilirt und ;jelobI. Was Sauberkeit

der meclianischcn Ausführung und Zuverlässigkeit

des Funkttonierens anlangt, steht die Mauser-

pistole mit an erster Stelle. Da.ss sie trol/deni

weniger Verbreitung gefunden hat aU andere

Modelle, liegt teilweise an dem zu hohen Gewicht
uiul den grossen f)iniensi(>nen der Waffe.

Ihrer Verschhisskonstruktion nach gehört die

iV^auserpiSiole (Abb. 22) zu den Selbstlatlern mit

verriegeltem Verschluss und gleitendem Lauf. Wie
bei der bereits auf Seite 528 beschriebenen

lieri»nianiipislole gleiten Luif und Verschluss beim

Schuss einige Millimeter gemeinsam zurtick, bis

der von unten in den Verschlusskolben ein-

.;r. ift rulc Riegel ausgelöst wird. Der Verschluss-

lioÜHii geht dann geradlinig weiter zurück. Die

WiickwiSrtsbewegung wird durch eine sogenannte

Anschlagplatlc begrenzt; die dabei gespannte

Schliessfedcr treibt den Versclilusskolben an den

Lauf ihttui in Gemeinschaft mit der Schlag-

feder beide zusammen nach vom, wobei der

Riegel gezwungen wird, von unten her In 2wei

Ai;s^;\iriirL:''n ilts Verschlusskoitu ns einzugreifen

und dadurch die feste Verbindung von Lauf und
Verschluss herzustellen.

Das Magazin ist ctn vor (!cm Abzug an-

iicoidnetes festes Kastcnmagazni, in dem die

Patronen im Ziciczack Dliereinander lagern, eine

Konslrukdon, die bekanntlich von Mauser auch
für seine Gewehre angewandt wird. Die Zitronen

befinden sich auf Ladestreifen, von denen sie in

das Magaxin abgestreift werden. Abbildung 23

zeigt eine 9-mm-Mauserpisto1e mit aufgesetztem

Ladestfii'cn für zehn Schuss.

Wie aus beiden Abbildungen her\'orgeht, hat

die Pistole einen Hahn mit knopfförmigem Kopf.

Als Schlagfeder dient eine Spiralfeder, der gleich-

Armeepistolen.
Von 0. Boele. (Sciilu».)

Selbstlade- zeitig auch die Aufgabe zufalle, die Scliliessfeder

beim Verriegeln der Pistole zu unterstützen und
den Lauf in seiner vordersten Stellung festzuhalten.

Spinilfedern haben zwar wr I?l:;ttffdern den

Vorteil der grösseren Haltbarkeit voraus, ergeben

aber aucb einen langsameren Schlos,sschlag,

besonders wenn sie nicht direkt auf den Schlag-

bolzen wirken (wie z. B. bei Browning 7.65 mm
oder bei der .Parabcllunr ), sondern indirekt

durch Vortreiben eines Halmes. Bei der Pistole

ist aber zur Erreidiung guter Schiessleistungen

beim Freihändigschiessen ausser einer weichen

Ahzugsslellung ein möglichst kurzer und leichler

Schlossschlag erforderlich. Diese l-orderung

erfüllt, nach meinen persönlichen Erfahrungen,

von allen Selbstladepistolen die -Parabellum"

am besten, die .Vlauserpistole am wenigsten.

Auch die starke Ladung der Mauserpistoien-

patronc ist der fVazision nicht gerade fSrdeflich.

Die MatiSLrpi>t()le hat eine an rfcr lirtken

Seite des Hahnes (Abb. 23) sichtbare, letzteren in

seinen Endstellungen fixierende Sicherung.

Die Pistolen dieser Konstruktion werden im

Kaliber 7,t>3 mm als G-, 10- und 20-I.ader,

sowie in Kai. 9 mm als lü-Ladcr geliefert. Der

Unterschied der drei Muster des Kai. 7fe3 mm
besteht lediglich in der Tiefe des Magazins, .sowie

in der Vimi mim;^. Der ("»-Lader wird mit S' iinl

visier geliefert, wührend die beiden anderen

Modelle, die mit einem als Kolben benutebaren

Holzfuttcral geliefert werden, mit einem bis 500

oder lü()ü m eingerichteten Visier versehen sind.

Die Pistole las.st sich, wie die mei.sten auto-

matischen Pistolen, leicht zerlegen. iVVan spannt

den Hahn, löst die Bodenplatte des Magazins,

indem mm den vor dem Abzugsbfigel liegenden

Knopf mit einem üeschoss oder dergleichen ein-

wärts drOckt und die natle gidchzeilig vorschiebt.

Daim zielit man das Magazin heraus, hebt den

unter dem Hahn sichtbaren Schlosshalter und
.schiebt Lauf, Verschluss und Schloss zusammen
nach hinten aus dem Gehäuse. Schloss und
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[^ie^'clblock lassen sich dann ohne weiteres vom
Lauf bzw. Verschlussgcliäuse abziehen.

Mit dem Dorn des m;l jeder AbuscrpLstOA'
ifcliefertcn Putzstockes drückt man hierauf

den Schlagbolzen einwärts und streift die

Grenzplatte, die Ihn im Verschlusskolben festhalt,

nach oben ab, zieht den S\lil;:i:bolzen heraus,

drückt die an der rechten Seite des Verschluss-

gehauses (unter dem Visier) angeordnete Anschlag-
plade nach vorn und zieht sie dnin nach reclits

heraus. Der V'erschlusskoibcii iassi sich luin au»
dem Verschluss^ehiSuse ziehen.

Ein weiteres Zerlegen ist zum [^einigen der
Waffe nicht erforderlich.

V.

Von den Manniicher&chen Konstruktionen sind

besonders zwei Pistolen in weiteten Kreisen be-

Win man die Pistole entladen, so zieht man
den Vcr^rhl-i^s zurück, wodurch die im Lauf be-

findliclie Patrone ausgeworfen wird. Der Ver-
schluss wird vorn Hahn in seiner Rndsfellunj;

gehalten. Man dreht hierauf die Pistole -.im so
dass sich die Magazinoffnun>f über der öffneten
linken Hand befindet, und drückt mit dem Daumen
auf den gerauhten Knopf Uber der Mitte der rechten
Griffschale (Abb. 24); dadurch werden die Patronen
frei und von der Zubrinfrcrfedcr heraus^^et^icbcn.

Die Pistole lässt sich, wie die meisten
anderen Sclbstlader, ohne besonderes Werkzeug
zerlesen. Ihr Kaliber betrüjjt 7,65 mm, die Lauf-
lan^e 14 cm, die Pulverladun« der Patrone 0,22 \i

österr. Scheibchenpulver, das Geschossjjewiclit

5,53 g. Ihrer ballistischen Leistung nach (MQn-
dungsgeschwindigkeit » 300ms, Mflndungsenei^te

kaiintyew . 5 n ! e I ! . 1 1 i
1 s< V..c 1 1 . ., Sf tb st -

kulepisltilr Ml •.[/.{ '.'^'[ \r::\ <Ue

»Karabincrpislült" Mod. l'JUi.

Die „Selb«tladepislolo
1901" {'•:'. j h -.-IM,-;

. -i c,-n

Selbstladt 'rr. :r.:l b\-di rvcr-idiiuss,

wie die Hrownnu 7.>'^~> und '.) mm.
Das acht bis zehn Patrone» aufnehmende Magazin

befnidel -ii'li im (iriff der Waffe und ist tncht

iuis\kecli-i I !i . wie z. B. he; den lirownluy-

modelleii, Ikrj^mann. Pacabelluiii usw.

Das Schloss isl ein wenigen l<räftri;cn

Teilen bestellendes I laluiscliluss, dessen Teile

rechts und links am Kasten angeordnet und durch

Seitenplatten (Abb. 25) gegen Verstauben u. dergl.

geschützt sind.

Die Ladestreifen (System Mannlichcr-Pieper)

sind an ihren Luden krallcnartii; um>;eboj.;en,

und verhindern daher ein unbeabsichtigtes Ab-
streifen der Patronen. Erst wenn der Streifen

auf die Waffe aufgesel/t isi, bewirken .schriij^c

i-lächen an der Nut im Kasten, dass die jeweils

unten befindliche Kralle zurücktritt und die Patronen

fitii^ibt. die sich nun leicht in das Magazin
himintcrdrücken lassen.

Nachdem das jMai^azin Iceriicschossen ist,

bleibt der Verschluss offen. Nach dem .Nbstreifen

der Palronen v(»m Ladestreifen zieht man den

I lahn etwas zurück, worauf der V'ersctiluss vor-

schnellt und eine Patrone in den Lauf beiordert.

— 25,5 mkg) ist sie der Z.&S-mm-Browning wenig
übericcrti. der ^ie nllerdii)ii[s durch ihr be-

deutend iiulieie.-» tjcwicht 810 bzw. y2ü i; —
und ihre grösseren Dimensionen an tiandlicilkeil

bedeutend nachsteht.

Die „Karabinerpistole" Med. 190! hat ihren

Namen daher, dass sie die j^leiche Konstruktion

wie der Mannlicher Selbstladc-Karabiner 1901

hat, von dem sie nur durch Lauflttngc, Visier,

Schiiftun^ und natürlich auch Gewicht abweicht.

Die Karabincrpistole (Abb. 2t>) hat einen ver-

rieiieiten Verschluss, der beim Zurücki;leilen des

bewejflichen Laufs eutriciielt wird. Nach ihrem

Schlossniechanismus jjeliört die Pistole zu den
Sclbsdadcrn mit iinieiiliev;endein HahnsChloSS (wic

2. a. auch Urowning U mm).
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Der Vorgang in der Waffe beim Schuss ist im

Prinzip derselbe wie bei der Mauser- und Bcrj^mann-

pistolc. Der Lauf gleitet nebst dem damit ver-

kuppelten Vcrschlusszylinder geradlinig eine kurze

Strecke zurück. Am Mnde dieser Bewegung gibt der

Riegel, der die beiden Teile verbindet, den Ver-

schlusszylinder frei, der nun allein seine Bewegung
fortsetzt, dabei die leere Hülse auswirft und den
Hahn sowie eine spiralförmige Schliessfeder spannt.

Nachdem der Verschluss-

zylinder durch Anschlage im

Gehäuse aiifgLliailuii ist,

wird er durch die Schliess-

feder vorgetrieben und bringt

dabei eine neue Patrone in

den l^uf. Schliesslich

11,9 cm langem Lauf. Die längere Pistole wird

auch mit Anschlagtasche geliefert.

Das 5,53 g schwere Mantelgeschoss erhalt

durch die 0,45 g betragende Ladung rauchlosen

Scheibchenpulvers eine Mündungsgeschwindigkeit

von 375 bzw. 360 ms*); daraus ergibt sich eine

Mfindungsenergic von 39,6 bzw. 36,6 mkg"^).

Die Oeschosswirkung der kurzen Pistole ist also

etwa die gleiche wie die der Parabellum 7,65 mm.

Die umstehende Zusammen-
stellung enlhiiit eine Reihe der

wichtigsten Daten der beschriebenen

Armeepistolen.

Dass iiber kurz oder lang der

Revolver den Selbstladepistolen

werden Lauf und Vcrschluss-

zylinder von einer zweiten

Feder gemeinsam einige

Millimeter vorgeschoben und
durch den Riegel verbunden.

Um die Pistole zum
Reinigen des Schlosses zu

zerlegen, drückt man den hinter dem Abzugsbügel
liegenden gefederten Schlosshalter nieder und zieht

dann Lauf und Schloss nach vorn aus dem üeh.'luse.

Die Karabinerpistole hat vor den anderen

hahnlosen Seit>stspannern den Vorzug, dass sie

sich leicht entspannen lasst, und Entspannung
ist bekanntlich die beste Sicherung. Man halt

den rechts am Gehäuse liegenden Hebel fest,

drückt den Abzug ab und lasst den Spannhebel
allmählich hochgehen. Gespannt wird durch

Niederdrücken des Spannhebels.

Will man die geladene und gespannte Pistole

nicht entspannen, sondern nur sichern, so drückt

man den Knopf der Uber dem Griff sichtbaren

Sicherung nach oben; dadurch wird der Hahn
festgelegt.

Das ahnlich wie bei der Bergmannpistolc
vor dem Abzugsbügel angeordnete Magazin ist

auswechselbar, lässt sich jediR-h auch durch Lade-
streifen füllen.

Die Pistole wird im Kai. 7,65 mm in zwei

Lauflangen hergestellt, nämlich mit 15,2 cm und

M>\v2X Mauser-
pistole 9 mm

(Zctintadcr) mit

aufKeselztem

Ladestreifen.

weichen muss, ist klar. Die Schwierigkeit der Her-

stellung ist bei dem Revolver bedeutend grösser als

bei der Selbstladepistole. Die Feuergeschwindigkeit

ist bei letzterer bedeutend höher und erfordert —
wenigstens bei denjenigen Pistolen, die nicht erst

durch Zurückziehen des Abzuges gespannt werden
müssen — einen geringeren Kraftaufwand als beim

Revolver. Schliesslich kommt hierzu noch der

Hauptfehler des Revolvers, der starke Gasverlust

zwischen Walze und Lauf, der zur Erziclung einer

bestimmten ballistischen Leistung eine wesentlich

stärkere Pulverladung erfordert als bei einer

Pistole zur gleichen Leistung nötig ist. Die

höhere Ladung bedingt auch wieder grösseren

Ruckstoss und stärkere Abnutzung der Waffe.

Kurze Pistole.
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Dl* wl

Bezcichnnng

Waffe Munition

LwliUc*

ftiin

Otwldrt

K

KlMwr

mm

Schituuhl

im PKlolfii- \

pulverl

OMd

Art Ocwickt

K

OtKhvMiK
kclt

Energie

102 625 7.65 7 0,2 Mmtcl 4.75 300 213

128 900 9.0 7 0.35 7,15 340 42

Paratwlliiin:

122 835 7.65 B 0,33 «.0 350 37.4

Dciitsclic Marine . . 150 91.V) 11,0 8 0,35 • 8,0 13

100 HW) 9.0 8 015 • «,0 .TOO 37

Bcrßmanns .Ma's* , . . 100 9t10 9.0 10 9,0 310 53

Roth II 125 950 8.0 10 0.26 * 7.5 315 37J)

Colt .45 125 920 7 • 12,9 275 49,7

LW 870 9,0 8 «,^5 284 34.3

140 1180 7,63 10 0.5 420 50.6

M:itirilii Ih
-

ScIbMi.uU pi^tolc 1901 . 140 810 7,65 0,22 5,53 300 25.4

K.ir.tlnrK'Tpistole . . . ll9nS2n;g80[l0491 7*5 l 445 1 : 5,53 a6op7q
•» MU AmchtagbMCke

Die "
"

IjBUfcg.

Zililn knlitea riefe dw M»MI i

Diese GrQnde scheinen dem Revolver |ede

Existcn/rberechtijjuriK abzusprechen. Indes hat

auch (lkse Medaille ihre Kehrseite. Der Revolver

Abb. 24.

v.MMa]idwi* SdlMtlad«»

1001.

hat gegenüber der technisch vollkommeneren

Selbäladepistole eine Reihe von VorzD^en, deren

Wert der Praktiker zu schätzen weiss:

1. Revolver können stets ^^laden mitjjeführl

werden, ohne dass eine l-'eder der Waffe ge-

spannt ist, dabei siiui sie doch stets schuss-

fcrtij;. Da im Fünstfalle der erste Schuss

entscheidend sein wird und die Abgabe des-

selben beim Revolver schneller erfolgen kann,

so wird letzterer von vielen der Selbstlade-

pistole als VertL'iili;.^iinü;swaffc vorjiczoj^en.

2. Die Wiriiung der Üleigeschossc, wie sie bei den

meisten Revolvern verwendet werden, ist bei den
immerhin j^cringen (icschwindiv;kcitcn der Cie-

scliosse der l'austfeuerwalfen besser als die

der kieinkalibrij^ien (ianz- oder Teilmafltel-

Geschosse der Selbstladepistolen.

3. Im Falle eines Versagers jicnüRt ein Druck auf

den .\!i:'ii;^,uin eine neue Patrone zu rlüitzüiuhing

ZU brin}^en, wührend man bei den Selbstladern

die zweite Hand zur Hilfo nehmen muss, um
eine neue Patrone in den Lauf zu befördern.

4. Als Waffe fDr Berittene ist der Revolver, speziell

der mit einfacher Bewegung, sicherer als die

stets gespannte Selbstladepistolc, deren ständige

Schussbereitschaft leicht zuUnfällen führen kann.
Es ist daher sehr wohl verstAndlich, wenn

einzelne Staaten den alten zuverlässigen Revolver
trotz seiner nicht abzustreitenden Unvollkommen-
heiten noch nicht durch eine Selbstladepistole

ersetzt haben. Dafür, dass die Selbstlader noch
nicht allen Anforderungen geniigen, maß der

Umstand als Beweis dienen, dass bei den ver-

schiedenen Versuchen bald dies bald jenes S3r5lem

den gestellten Anforderungen am besten entsprach.

Manchem Laien mag es wunderbar er-

scheinen, dass der eine Staat sich für diese, der

andere für jene Konstruktion entscheidet Cr
meint, eine Pistole mOsse doch die beste sein

bzw. sich bei den

angestellten Ver-

suchen als beste

erwiesen liaheii,

und das ist ja

auch richtig; er

bedenkt eben

nicht,dassdieAn-

fordcrungen
sehr verschieden

sind. So wird die

eine Kommission

vielleicht grösste

Sicherheit ver-

langen und des-

halb eine Waffe
wählen, die durch

den KQckstoss

nicht volbUindig gespannt wird, sondern bei der

ein besonderer langem Druck auf die Abzugszunge

Abb. 25. V. Mannllchers Seibat«

ladeplsfolc Mod. 1901.

•v VrtM-h'u>.'.>l>i>k, n -Schhrulc^cr,

r rccJil« S<hlo»pUltc.
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M«nnlichers KaraMncq>Utole

zum Spannen und Abfeuern eiforderlich ist Den
Nachteil dieser KQnstruktion, die ;^'CTin,.:crc Prä-

zision inuss man
wohl oder übel

mit in den Kauf

nehmen.

Eine andere Kom-
mission halt ge-

rade eine niög-

liclist fjrossc Prä-

zision ittr ein

Haupterfordemis

und verwirft schon

aus diesem ("irundc die l'i,-;iole mit Spannabziip.

Eine dritte Kommission verlangt wieder ein Hahn-
schloss, eine vierte sieht auf einen möglichst

niedrigen Preis (Spanien) usw. Es heisst auch hier:

viele Köpfe, viele Sinne, und d.is ist l:uI — für die

Erfinder bzw. Fabrikanten. Dadurch, dass eine

Pistole irgendwo als Armeewaffe angenommen
Ist, darf 111.111 .ilso nicht etwa schliessen, dass dic<L

Waffe das ideal einer Armeepislole ist, sondern

sie ist eben nur ein Kompromisshtttroment das

den haiipt^Scliüchstcn Anforderungen der bc

treULiiJLii Kuiiunission am besten entsproLhcii hat.

Da in der letzten Zeit auch in Deutschland

das Interesse fUr das gebraucbsmässige Scbiessen

mit Mehrladern zugenommen hat — bei dem
(leut.schen Pistolenbundrssrhirsst Ti in Berlin

fand bekanntlich das erste derartige Schiessen

statt und ein zweites wird aller Wahrscheinlichkeit

nach auch bei dem nlldi^rrn Pi=;fn!cnbundes-

schiessen in Lcip/ii^ veranstaltet werden — so dürfte

t< vielleicht ai'^^etjracht sein, die Brauchbarkeit

der Selbstladepistolen vom Standpunkte des

.Zivilschützcn" zu betrachten. Hier kommen
meines Krachtens nur zwei Pi.sIdU n in Hctriehl,

die Parabellum 7,6ö mm und Browning 9 mm.
Die Piarabellum 7.65 mm — die 9 mm

sd.eidct aus, da ihre PTfl;;ision mit der Or;i.;iM,(!-

munition den Ansprticheii des ScheibcnbcluiUtii

nicht immer genügt — ist wohl die vielseitigste

Pistole. Sie gibt mit der Original niunition sowie

mit wicderycladenen Rundkugclpatronen gute Prä-

zision, hat trotz verhflitnismassig kurzen Laufes

eine lange Visicrlinie, lieLjt t;ut in der Hand und
ermöglicht eine ausserordentlich weiche Abzugs-

steliung. In t>ezug auf die beiden letzten Punkte

steht sie tintcr den Sclb'^tladern wohl ettr/ip; da.

Bei dem aUcrcii Modell trateu oft Lade-

hemmungen auf, da die blattförmige Schliessfeder

das Kniegelenk nicht immer vollständig niederzog;

einige Teilnehmer am Schnellfeuerschiessen mit

Mehrladern beim VII. deutsclien Pist'ilenbimdes-

schiessen wissen ein Lied davon zu singen! Das
neue Modell 1906 mit Spiralfeder arbeitet dagegen
sehr gut. Man inns'^ ntir darauf richten, dass die

Magazine niciu auf den Hudea füllen, da sich

sonst, wie bereits auf Seite 510 bemerkt wurde,

infolge Verbiegens der Lippen des Magazins
leicht Ladehemmungen zeigen.

Wer auf grösste Sicherheit der Funktion Wert

legt, wird die 9-mm-ßrowaingpistole wählen.

Diese Pistole erlaubt ebenfalls eine weiche Ab
z-.i^sstellung, schiesst c;iit imd funktioniert ein-

uandsfrei. Die Magu/ific sind sehr kräftig

g< h.ilten, so dass ein Verbiegen duicb Fall oder

I^ruck ziemlich ausgeschlossen ist.

Die gefallige, flache Form ohne schaffe Ecken

und Kanten ist die allen Browning-Konstruktionen

eigentumliche. Die Pistole lässt sich bequem in

der Tasche unterbringen, wenn sie auch als

Taschenwaffe /.u scliwer ist. Was Schiisswirkimg

anlangt, nimmt sie wegen ihres Kalibers und
ihrer starken Ladung eine der ersten Stellen unter

den Sribstladepistnirn ein (vgl. die Zusammen-
stellung auf Seile t>&6/. Da die Pistole nur cmcn
.gefederten Veischluss hat, eignet sie sich nicht

zum Schiesseit mit Bleigeschossen und schwacher
rauchloser Ladung; wenigstens haben Versuche
in dieser Beziehung noch nkbt ZU einem brauch-

baren i^esultat geführt

Eine allen Anforderungen entsprechende

Selfistlndopi^lnle tjiht es noch nicht und wird es

auch wulil sobald uictit geben, wenn es auch
zweifellos ist, dass die fortschreitende Technik
die jetzt noch vorliegenden Schwierigkeiten aber-

winden wird.

Sonderscfiiessbedarf
Von Ingenieur E^oa

; usser den fDr den Kriegsfall bestimmten

sogenannten scharfen Patronen finden

wir in den MunilionsausrUstungen fast

aller Staaten noch verschiedene andere Munitions-

sorten, dir rntwoderwie die Exerzier- und Platz-

patronen, die Scheibenschiesspatronen und
die ZielQbungsmunition Ausbildungszwedien

dienen oder, wie die Kartatschpatronen, zur

Verwendung hn Wachtdienst, bei Aufstanden usw.

bestimmt sind.

für Armeegewehre.
NeuinanD, Darmstadi.

Um bei der ersten Ausbildung mit dem Gewehr
dem Schützen die Kenntnis dt r f adegriffe zu ver-

miueln, benutzt man bekanntlich Exerzier-
patronen, welche keine Pulverladung und kein

Zlindhütchen enMinltcn, in ihrem Äus*;crcn aber

den .scharfen Patronen vullig gleichen. Sic lassen

sich nisn ji mu wie diese laden. Meist weiden
zu ihrer Heräellung AusschusshQlscn verwandt,

in wddie entweder aus Holz hergestellte Geschosse,

oder z. B. aus Messin^lecfa gezogene eingesetzt
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A

wefden. Vid&ich, z. ß. in Österreich-Ungarn, wo
man diese Paüonensorte Untcrrichtspatronen nennt,

— unter Exerzieipatrone

versteht man dort nflmlich

unsere Platzpatrone —

,

setzt man noch in dte

Ambosshöhlunji timn
kleinen Qumniipuffer ein,

um die Schlagbolzen-

spitzen zu schonen. Rri

uns haben wir zurzeit zwei

verschiedene Sorten, nAm-
lieh Exerzierpatronen

a/A (alter Art), bei denen

dasOeschoss eini^rlötet ist

(Abb. 1), und Exerzier-

patronen n/A (neuerArt),

bei denen Gcschoss und

Hülse aus einem Stück

erzeugt sind (Ab1>. 2). Um
die Exerzierpatronen von

anderen jederzeit sicher

unterscheiden zu können,

ist es unbedingt erforder-

lich, sie möglichst augcn-

füllig zu ktnnziichnen.

Wir pressen daher in ihren HUlscnmantel
Langsrtllen ein (Abb. 1), die man auch im
Dunkeln durch Fühlen sofort wahrnimmt, während
die Belgier z. B. ein kreisrundes Loch in die

1 iDlse seitlich einbohren. Neuerdings ist itrisLrcr

Exerzierpatrone noch eine sehr wichtige Aufgabe
zugefallen, da sie in der Garnison usw. zum
öffnen des Kastenbodens unseres Gewehres

Mod. ^8 benutzt wird. Hierdurch steigt die Zahl
der unbrauchbar werdenden Exeizierpatronen zum
.Är:^i.T Koinpagniechefs ins Riescnliafte, und

es wäre deshalb, besonders auch noch mit Rück-

sicht auf die krummen oder gar abgebrochenen
Schlagbolzenspitzen nirr frciiJi'^' 7u bci^rris'^cn.

wenn unserer Truppe rtclu bald ein guter

Schlosszerleger mit Kastenbodenöffner,
deren es bereits verschiedene gibt, t>eschcrt würde.

Die zweite Klasse des zu Ausbitdungszwecken

bestimmten Schic>?!>Ldarf^> ninfasst die Platz-

patronen, welche zur Markierung des Feuers bei

Felddienstubungen, im J^n(yver usw. bestimmt

sind. Von ihnen irn;>s ni.in verlangen, dass sie

sich genau wie die sciiafien Patronen handhaben
und laden lassen, beim Schuss einen gut hörbaren

Knall geben und vor allem, dass ihr Gcschoss

selbst auf kurze Entfernungen einen Menschen
nicht mehr verletzen kann. Diese Anforderungen

bedingen bei ihnen die Verwendung eines be-

sonderen Geschosses und bei Verwendung;
rauchschwacher Pulversorten die .^ r.^ t tuIin.L.; c 'ti.s

besonders brisanten Pulvers. Was die üeschoss-

vorläge anbetrifft, so verwendet man entweder

Fliesspappe oder Holz. Prankreich, England,

Italien und Österreich verwenden z. B. Rless-

pnppe-, Dciitsrhiand und Russland Hnl7i:e<;chosse.

Diese Gcscliosse müssen einerseits dein Drucke

der Pülvcrgasc im Lauf mit Sicherheit widerstehen,

andererseits mit Sicherheit vor der Mündung zer-

stSuben, um jegliche Möglichkeit von Ver-

wiinduni;rn auszuschliessen. Vielfach werdni die

Geschosse auch gefärbt, um Verwechslungen zu

vermeiden. Das italienische Gesdioss ist z. B.

orantrc das östcrrcicliisclic rot t^cf.trbt. Wir haben,

wie wir noch spater sehen werden, zwei Sorten
Platzpatronen, von denen die für Gewehre und

Karabiner bestimmte (Abb. 3 und 4) rotgefärbt,

die zur Verwendung in Maschinengewehren be-

.stimmtc hini;t'i^en blau gff>ir!it i.st. Die aus i-Tiess-

pappe hergestellten Geschosse werden entweder

durch Stanzen hergestellt, und dann sind sie massiv,

oder durch Rollen, wie B. das Geschoss der

österreichischen Exerzierpatrone Mod. 93, das aus

rotem Löschpapier gerollt wird. Das italienische

Geschoss, welches eine zylitidrooi^ivalc Form
besitzt, kennzeichnet sich nocli bcsoaUcr.s dadurch,

dass es eine innere Höhlung besitzt, welche

das sichere Zerreissen vor der Mündung befördert.

Die bei uns eingeführten Holzgcschosse flhneln

in ilironi .\iissu-rL-n unserem (k'sclioss Mod. 88,

besitzen gleichfalls eine innere i löhlung und werden

aus Holz auf Sondermaschinen gefrflst Wie wir

eben bereits erwähnt haben, müssen die zum
Laden von Platzpatronen bestimmten rauch-

schwachen Pulversorten besonders gefertigt werden,

da die leichte Geschossvorlage sonst nicht genQgt;

meist wird diese L.adung

auch noch durch Baum-
wolle- oder Fliesspappe-

pfropfen verdammt Das
Haupterfordernis ist also,

dassdasPlaizpatroiien-

pulver leichter entzünd-

lich ,
a!?fi brisanter als

ddssoiist verwandte Pulver

ist. Man fertigt eS daher
lockerer, also von ge-

ringerem kubischen Gc-
wictile, um erstens die Ent-

zündlichkeit zu steigern

und zweitens sein Vo-

lumen so zu vcrgrösscrn,

dass es den ganzen Innen-

raum der Hülse ausfüllt.

Ausserdem ist es sehr er-

wünscht, dass seine Ober-

fläche moi;lieh>; rauh sei,

da die entwickelte Gas-

menge bekannflieh mit

wachsender Oberflache

steigt. So charakterisiert

sich z. B. das zum Laden der Österreichischen

Exerzierpatrone Mod. 93 benutzte Exeizierpulver

II
1

Abb A

DraMcke

B'AMr
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M/92a als weissgraue, runde, sehr dünne Scheib-
eben, welche eine rauhe OberflScbe und ein-

KuKminn» Scliatcvorrlcbtung für MtnArcrschlUt«.

gerissene Ränder besitzen. Die Italiener wenden
BalUstit in Spflnen, die Engländer Cordite in

Zylindern an. Auch unsere Platzpatronenpulver

besitzen Zylinderform und unterscheiden sich

nur dadurch voneinander, dass das zum Verfeuern

aus Maschinengewehren bestimmte noch lockerer

und auch in den Abmessungen etwas kleiner

erzeugt wird, als das für Gewehre und Karabiner

bestimmte. Wir mussten uns zur Einführung dieses

Pulvers fQrdie Platzpatronen der Bilaschinengewehre

und damit auch einer besonderen Manövermunition

für diese Waffen entscheiden, weil die Gewehr-
platzpatronen niclit in der Lage waren, einen

zur Betätigung des Mechanismus ausreichenden

Rflckstoss zu liefern, trotz des auf die Mflndun^^

aufjicschraubten Rückstossverslilrkers, der durch

Drosselung der aus der Mündung ausströmenden

Pulvergase wirltt.

Trotzdem wir das Holz;;;psch()ss bereits seit

Jahren für unsere Platzpatronen verwenden, ent-

spricht es durchaus nodi nidit allen Anforderungen.

Häufig genug kommt es immer noch vor, dass

solche Geschosse nicht in linueichend kleine

Splitter oder Uberhaupt nicht zerlegt werden und

dadurch, besonders auf nahe Entfernungen,

schwere Verwundungen und gar Tode^le ver-

ursachen. Deshalb hatte das Koni Irlich

Preussische Kriegsministerium seinerzeit

einen Preis von 100000 Mk. auf die beste
Manövermunition ausgesetzt, der aber meines

Wissens bis heute noch nicht zur Auszahhitii» j;e-

kommcn ist. Es sind zwar mehrere Prujekte auf-

eetaucht, diesen Obelstflnden entweder durch

Änderungen des Geschossmaterials oder durch

besondere Vorkehnin^^en an der Waffe zu steuern.

Zuerst versuchte man diesen verhängnisvollen

Obelstanden durch Anwendung eines neuen Ge-
schossinaterials, als welches man vielfach, wenn
auch ohiu' i^rfoly, Zelluloid verwandte, zu sttuem.

Dann brachte man an der Waffe selbst ver-

schiedene Vorrichtungen an, welcheentweder das

sichere Zerreissen des Geschosses beim Austritt

aus der Mündun^^ verbürgen oder das Einfflhrcn

scharfer Patronen verhindern sollten.

Die dem frttheien Oberfeuerwerker und fetzigen

Ingenieur Kussmann in Essen-Borbeck pa-

tentierte Schutzvorrichtung für Manöver-
schüsse (Abb. 5 und 3a) besteht in der Hauptsache

aus einer Art Löffel, der mittels Bajonettverschluss

in seinem hhiteren zylindrischen Ansätze mit dem
vorderen Laufende verbunden wird. Die Bohrung

dieses Löffels mündet trompetenartig und mit ge-

ringer Steigung in derVertikalen. Durch den An-
prall gegen die untere Bohrungsseite desl-öffels

wird dasHolzgeschoss in zahlreiche kleine Fasern

zerrissen, die gleichzeitig, durch das eben bereits

erwähnte Ansteigen der Bohrung nach oben ab-

gelenkt werden. (Meidizeitig stauen sich die dem
Cieschoss nachsttOuienden Pulveriiasc an dicMT

Stelle an und rufdi dadurch einen RUckstoss
der Waffe hervor, der bekannOich beim sonstigen

Verfeuern von Platzpatronen nicht genügend
fühlbar ist, zum Naciiteil der möglichst kriegs-

massigen Ausbildung des Schützen. Diese in der

Hauptsache nur für Platzpatronen bestimmte Schutz-

vorrichtung bietet aber ausserdem noch eine ganz

ausgezeichnete Sicherung ^ev^cn den aus ver-

brecherischen Gründen abgefeuerten scharfen

Schuss. Das Gescboss wird nimlich in diesem

Falle stark nach oben abgelenkt und beschädigt

gleichzeitig den Löffel. Da nun aber die am
vorderen Laufende mit ihrem Bajonettverschluss

befestigte Schutzvorrichtung durch eine kleine

Stiftschraube, die sich nur durch einen in der

1 land eines Vorgesetzten befindlichen Schllissel

lösen lässt, gesichert ist, lasst sich schnell und
sicher feststellen, aus welchem Gewehre der Schuss
abgefeuert wurde. Trotz all dieser Vorteile dürfte

sich aber die Vorrichtung für eine feldmfissige

Verwendung nicht eignen. Wenn auch in ihrer

Löffelbohruni^, beinahe an der tiefsten Stelle,

ein schrägt; nach vorne zeigendes Loch vorgesehen

ist, so liegt die Gefahr dennoch sehr nahe,

dass bei dem heute mdst in Frage kommenden
Liegen<kchiessen dieser VSUM nach Art einer

Schippc Sand usw. in die Laufmündung befördert,

welche Fremdkörper naturgemäss unfehlbar Lauf-
aufbauchungen, wenn nteht sogar Lauf-

sprengungen hervorrufen.

Die Schutzvorrichtung von Kovarik wird

im Gegensatz zu der von Kussmann nicht

an der MOndung, sondern im Patronenlager

der Waffe selbst angebracht, sie soll hauptsächlich
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nur das Einfahren von Platzpatronen gestatten

und deren VerwechseUinj^ mit schnrfer Munition

vorbeugen. Zu diesem Zwecke wird bei ihr eine

vom federnde, hin-

ten trichterförmig

erweiterte Metall-

hüisc in die

SchweifungdesPa-

tronenlagers und
das rückwärtige

Ende des gezoge-

nen Teiles einge-

schoht»n Lade-

hemmungen dürften bei ihrwohl keineStlttnheit sein.

Wir kommen jetzt zur dritten Klasse des zu

Ausbiklungjszwecken beäiminten Scfaiessbedarte,

nlmlich der speziell zum Scheibenschiessen und
zu ZieHihiirv^LMi bL-init^tei: Mn;iitioii.

Bei dcr^urBenutzung aufScheibenständen usw.

bestimmten Munition mDssen vir zwei Haupt-
gruppen unterscheiden, m diren ersten die

Palrunea zahlen, welche, was Art iitid Ladung
des Treibmittels sowie Gewicht und äussere Form
des üescliosses anbetrifft, sich von den scharfen

Patronen nicht unterscheiden, also fast auch

dieselben Flugbahnwerte wie diese ergel)en, und
deren besonderer innerer Gescbossaufbau lediglich

eine Oefiihrdung des Hintergrundes ausschalten

soll, wahrend die P.ilr nu n di r zweiten üruppe
eine verminderte Ladung besitzen, so dass ihr

Oeschoss eine andere Flugbahn beschreibt, wie
das (IiT Skharfi'ti Pjuortc.

L'iiabliiiii^i^ v'uri diesen für Schicssüburij>en

in eigcntlicticrn Sii-.nc bestimmten Pa-

tronen findet die meist mit dem Namen
Ztelflbungsmnnition bezeichnete

I\itronen^,i:tunLi hnm Betrieb der Ziel-

übungen innerhalb von Gebäuden,
Kasernenhflfen usw. Verwendung.

Zur ersten Hauptgr«[ipe der

Schcibenschicsspatronen gehören die

kürzlich bei uns zur Einführung

gelangte Zerschellorm unition, die

österreichische 8 - mm - Schciben-
schusspatrone Mod. 3 usw. Be-

Icanntlich sind noch viele unserer

MilitSrschiessstande zu einer Zeit ge-

baut worden, wo wir noch Wcichblei-

gcschüSSC verfeuerten, die ini Verhältnis

zu beute nur eine geringe Flugweile

besasscii. Entsprechend der geringen

Anfangsgeschwindigkeit sowie der

niedrigen spezifischen Qiicrsclinitts-

belastung dieser Geschosse war auch
ihre Flugbahn stark gekrümmt, so

d.i>s Aiitsc!ilii''cr und abirrende Ge-

schosse (Geiler) nur selten auftraten.

Wie wir nun Staliltnantelgcschosse und rauch-

lose Pulver einführten, begannen wir, soweit

Gelandegestaltung, UntergrundverhSltnisse und
nicht 7nlef7t dif F^urk^irht auf die vcrffigharen

Mittel CS eriiiüglichten, durcii Einbau von Blenden,

Verstärkung der Wälle usw. das sonst durch ab-

irrende Geschosse leicb! ^«-'f'ibrdete Hintergelände

dieser Anlagen nach MügUchkcit zu sichern. Wo
diese Umbauten sich aber nicht durchführen

lassen, sahen wir uns zur Einführung einer be-

sonderen Munition gezwungen. Zu dieser Munition

benutzen wir das gewöhnliche S-üeschoss, in

dessen Mantel aber an der Spitze zwei sich

kreuzende Einschnitte eingestanzt werden

(Abb. 6). Dnrcli diese Anordnung wird erreicht,

dass dies Zcr,schclkrge.scljuss beim Auftreifen aui

Kies, Sand. Erde usw. innerhalb der Flugweite von

4S0 m mit Sicherheit in

kleine Splitter zeriegt wird,

welctic hüdisteiis 150 ni,

ohne noch eine grössere

Durchschlagskraft zu be-

sitzen, weiterrücken. Holz
ist bei Schiessstaiidcn, auf

denen dies Geschoss ver-

feuert werden soll, nach
Möglichkeit zu ver-

meiden, da sich die

Lappen des Zerscheller-

geschosses beim Aufhvffen

auf derartige Ziele meist

nach innen zusammen-
biegen, wodurch die beab-

sichtigte Zerreissuni; des

Geschossmanttls ver-

hindert wird. Die Flug-

babnwerte der Zeiscbeller-

munition decken sich auf

den für da< Scimlschiessen

in Betracht kommenden
Entfernungen in der Hauptsache mit denen der nor-

malen S-Patrone, weichen aber auf grö<;scrc Ent-

fernungen von diesen ab, da die Einkerbungen
der Gcschossspit/e ein Anwachsen des Luft-

widerstandes zur l-'olge haben.

Im Gegensatz zu dieser deutschen Scheiben-

schiesspatrone, deren Harlbleikem aus f'ir.ei;i Sn k

besteht, haben die Österreicher bei ihrer 8-mui-

Scheibenschiesspatrone Mod. 3 den Bleikem
in mehrere Stücke zerlegt (Abb. 7). Der Stahl-

mantcl dieses Geschosses ist durch ein bcsondetus

Verfahren geschwächt und lassl überdies die Spitzv

des erstt-n Bleisegmcntcs völlig frei. Durch das

l-reilassen der Spitze sowie die Unterteilung des

Mieikernes wird ein absolut sicheres Zerreissen

des Geschosses unter allen Umständen, selbst

beim Auftreffen auf Holz, gewährleistet.

Zu den Patronen der zweiton Gruppe, die

eine verminderte Ladung besitzen, so dass itir

Geschoss tönt andere Flugbahn beschreibt,

als das der scharfen Patrone, zahlt z. B. die

AVb. &
Dcuuclie

Atb t,

HOlH 4«r
dcvtickm

ZlclinunU)«»
i«n.
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im Landbeer der Vereinif^ten Staaten
von Nordamerika einj^eführle ( bnni_;spatrnnc.

Diese fUr Schiessstande von geringer Länge
b^mmte Patrone ent-

halt eine stark ver-

niiiidcrte Pulvcrladunj;

und erteilt ihrem

nackten Bleigeschoss

eine MOndun^s-
Keschwindigkeit von

274 ms. Sie erlaubt

daher die Anwendung
der für ^jrösscre Schuss-

weiten bestimmten

Visiere auf Heineren

Entfernungen, wobei
naturgemass die Ab-
messungen der be-

nutzten Scheiben dem
Scheibenbild der

Visierentfernuny ent-

sprechen. Das Ver-

liältniszwisdienwahrer
Hntfernunß und be-

nutzter Visiersteilung

zeigt folgende Tabelle

:

Abb. la Abb. II.

Ladckoaua der
tcttmlcfetockcB

EiHfetnung

81

\m
187

274

Vitler tar
!

157

.'>49

732
914

SOO
600
800
1000

Wahrend die bisher beschriebenen, zun
Schulschiessen bestimmten Patronensorten aus-

schliesslich zum Gebrauch auf dem Schiessstande,

also im I'reien, bestimmt wann, stellte sich bald

auch das Bedürfnis nach einer Munition heraus, die

sich auch in i^chlossenen Räumen, hauptsächlich

bei Ziclübmv^en usw., verwenden licss. Von diesem

üesiclitspiiukte aus ^jeiati^ite die Ziehnunition 1907

in Deutschland und die Kapselschiesseinrjcbtung

Mod. 2 in Österreich-Ungarn zur Einführung.

Die bei uns jetzt zur Einführung gelangende

Zielmunition 1907 (Abb. 8) darf man vor allern nicht

mit dem Scbiessbedarf der bisher bei uns gebräuch-

lichen Zielgewehre und Zielkarabiner verwechseln.

Die neue Munition, die fibriijfns mit der auch

in Österreich-Ünijarn angenommenen l lirtenberger

Zielmunition identisch ist, llsst Sich vielmehr,

ohne ir^eudwelclie ÄnderniT^' am Armeegewehr
vorzunehmen direkt aus diesem vcifcuern. Hier-

durch wird eitle bedeutende Vereinfachung gegen

frtther erreicht, da Zielgewebre und Zielkarabiner

in Wegfall kommen. Ausserdem ist es auch noch

als grosser Vniicil /u betracliten, dass jeder

Schütze mit seinem eigenen Gewehr schiessen kann.

Die Munition besteht aus der Halse, dem
(ieschoss und der ZQndkapsel. Die Hülse (Abb. 9)

ist aus Messing hergestellt und entspricht in ihrer

Form dem Putroneiilager. Sie ist vom zu einem

üeschosszapfen verjüngt, auf den das Gcscboss

gesetzt wild. Die Bohrung der Hfllse ist am
Boden der Zündkapsel entsprechend erweitert.

Das üeschoss besteht aus Hartblei, ist vorn

kugelförmig und innen hohl, im FührungSteil

zylindrisch und mit vier Rillen verseben. Die am
Boden befindliche Höhlung dient zum Aufsetzen

des Geschosses auf den Geschosszapfen der Pa-

tronenhülse. Die Geschosse sind zu 500 in Lein-

wandsflckcben mit Papiereinlage verpackt.

Die Zündkapsel besteht aus einer Kupferhülse,

die den ZUndsau und die Ladung enthalt. Zwischen

Zündsatz und Ladung ist ein kreisförmiger, sieb-

artig durchlochtcr Amboss eingepresst. Die Kapsel

selbst ist mit einem paraffinierten KartonpUttchen

geschlossen. ,500 Zündkapseln werden in eine

runde Kartonscbachtet verpackt

Um die HDlse nun zum Schuss zu laden,

schiebt man in ihr Bodculager einfach die Zünd-

kapsel und steckt auf den Geschosszapfen das

Bleigeschoss auf, das man dann mit einer Zange
fcstkiteift. Die Laduni; t^estatfct ein gutes Schiessen,

bcsitnÜLTs auf Lntfernungen bis 50 ni. Die

äusscrste Schussweite beträgt ungefähr 400 m.

Auf 5 m Entfernung dringt das Oeschoss noch
22 mm tief in weiches Holz ein. An härteren

Zielen wird es dank seines Hohlraums plattccdriickt

und fällt unschädlich zur Erde. Beim Wiederladen

stOsst man die abgeftoerte Zündkapsel mit einem
Stift heraus, führt eine neue ein und setzt dann
das Bleigeschoss auf. Das Schiessen mit dieser

Munition gestaltet sich also sehr billig, da die Hülse

mehrere tausend Schüsse aushält. Die Scheiben, als

welche Ring-, Ringbrust- und Ringkopfscheiben

V()r|.^e>i. heil sind, werden für die in HetKicht

kommende Entfernung etwa fünfmal verkleinert

Ahnlich wie die deutsche Zielmunition 1907

ist die österreichische Ka pselsch iessein •

riclitung Mod. 2 (Abb. 10) eingerichtet, welche

offiziell in die Kapselschieasgamitur, die Kapsel-

schiessmunttion

und die Scheiben-

einrichtung zer-

fallt. — Eine

Kapselschiess-
garnitur uni-

fasst zehn Stück

Ladekonusse,

zwei Stück M. 90
PatuMien - Maga-
zine, eine Ad-

justierzange,

einen Kapselans-

stosser und bei Oebraucb aus Kaiabinem und
Stutzen ein Zusatzkorii.

Die messingne Hülse des Ladekonus
schmiegt sidi in ihrem Ausseren der Bohrung

.W'l' 1.'

Octchot* der Atter-

M h, 1.1. K»p»tl
derOitcrrticlil-
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des Patronenlagers vCUIig an und besitzt innen

ein starkwandiges, messingenes Röhfchen ein-

gesetzt (Abb. 11). Das vordere Ende dieses Rölir-

cluiis ist ais Zapfen mit rin}».sum-

laufendcr Rille au^ebildet, in dem
hinteren Ende ist ein La^er fOr das
Einsetzen der Kapsil lusL^efrüst.

Das Gcsctiüss (Abb. 12), aus

Hartblei j^cpresst, ist aussen vom
halbkUKelförmii',, liiiiti.ri in der Stärke

des luiufkalibers zylmdiisch iiclialton

und in diesem Führunjjsteil mit vior

ffir die Talgung bestimmten Rillen

versehen. Die Kapsel (Abb. 13) bildet

eine KiipfiTliiilsr, in u'clctie imlcn

der Zündsatz, üben die Hulverladung

und dazwischen der Amboss ein-

gesetzt ist. Das Laden und \'crfeucrn

dieser Munition ist glcn.ii der der

deutschen. Karabiner und Stutzen

erhalten aber noch, um gleiche Treff-

punktlagc zu erhalten, wie bdm
scharfen Schicsson. i:n Zusatzkom,

das sich über das normale Korn
schieben tasst.

Als Ziele für das Schic<srn ist eine br=;otidere

Scheibeneinrichtunü vof|4s.sciieii, weiclie, so-

wohl im Zimmer wie im Gelände ohne weiteres ver-

wendbar, von dem Ciesiclitspunkte aus konstruiert

wurde, das Schiessen möglichst feldmassig zu

gestalten. Vor dieserMunition standen In Osterreich

At)b. M.
ItkllCflltClW

KtfMUdi.

noch die Zelluloidingeschosse von Marga
in ausgedehnter Erprobung;. Sie wurden aus den
Armeegeweliren mit 0,8 y rauchschwachem Pistolen-

pulver Nr. 3 noch bis auf 100 Schritt mit hin-

reichender Treffahigkeit verfeuert. Auf 50 Schritt

kann man damit ein 25 mm starkes Kielemholz-
titctt durchschiessen.

Wir kommen jetzt zur letzten Hauptgruppe
des Sonderschiessbedarfs fflr Armeegewehre, näm-
lieh zu den K,irt;stsclicnpatrr)ncn, wclclie IiLiupt-

sachlichzurVerwcüdun^ im Nahkaiupf.bciin U acht-

dien.st, sowie bei Aufstanden usw. bestimmt sind.

Italien war wohl der erste Staat, welcher eine

solche fOrein faeinkatibergewehrbestimmte Patrone
eintlhrle. Diese Kartatschpatrone Mod. UI,

welche aus dem 6,5-mm-Gewehr Mod. 91 System
Mannlicher-Carcano verfeuert wird, enthalt eine

Ladung von 1,5 j» Solenit. Ihr Gcsc-hnss !u'sit;t

einen aus Messing gezojjenen Mantel, welcher den
aus d( walzenförmigen Stücken bestehenden Blei-

kem zusammenhält (Abb. 14). Ähnliche Geschosse
sind bei uns bekanntlich unter dem Namen Teilkern-

^^eschosse im Handel. Ancli die Veromißten
Staaten von Nordamerika haben für ihr hCrag-

Jörgensengewehr Mod. 92 eine Patrone mit Doppel-
j;eschoss eingeführt. Dic?c cnttifllt die volle Pnlver-

ladunt; von 2,44 g Schicsswollbiattclienpulver und
besitzt als Geschossvorlage zwei [Bleikugeln
von 7,62 mm Durchmesser hintereinander anjje-

ordncl. Die Treffüliigkcit des Doppelgeschosses soll

auf Entfernungen bis 180m völlig genflgend sein.

otaiiaji^5>^i3i

Der Schrotschuss auf Flugwild.
(Sthluss.)

sie lucli (K m rkharnmK<ivcTmAgcii ja sofort iiacta Einschlag

der Scttrutf ttiactien tuasscn, fültren sie In soUben FlUoi
cnt «m Boden zu Ende; *o kurz war die Rei$e.

bl die Bckanlae gietraffeni — damit wir wenlgilens aul

einen Ang^nMIck von den etwas peinlichen Fehlschflamn

lo^nunen, — *o seiet sie beim Fallen häufig Weist; der

SdiOt» flelit Teile der Schwlqgenunleneite »p. dks Brost

oder den Bauch. Wer genan beobachtet, «Ini ntStt am
sircichcnden Vogel anf Momcnle das AulUltzen heller

Farben geaehen haben; aber die Encbelnung ist nur kurz

und daher ziemlich imdeulUch. Immerhin kann man ^cnaa

hfobschtvn, wann und wie oft der Vogel .kippt'. — er

wirft sich tatsiichllch im flvRe etwas um seine Ülngsachse.

.M<ij;lich, dass bei manrhe:ti Jilfjcr hierdurch der Elndruclc

crvk\'clit wird, als ob di-r V'iij«»-! einen llakcn srhlügc. Ist

US wirl<lich der Tall. so M dieser .Halten' jedoch su klein,

dass er für den Schützen keine praktische Bedeutung hut.

\'i>n der Seile wie von hinten wird der Vogel auch im

.\Vmient, wo er dem Sthit</en unerwartet d.i* Weiss zeigt,

sielicr von den Schroten getroften, wenn nicht etwa sun»!

eine Kleinigkeit dazwischen koninii.

Wer im S|\ltsuminer oder Herbst schien Tatendurst ver-

gi hlich an den iiinken Himmelsziegen zu lo.selien sucht, der

Mfiifl die .luf einmal .ganz wertlosen Dinger' mit siillir

Wr.Khtuiig und wetulet sich erwartungsvoll den Timipvi"

iiilM .S\hllfw.iss, in zu, I her wird er an Kntcn sein .Mutclieil

kulikti, utKl wir wollen dem Herrn gern glauben, d.iss die

stuppel liincin. ihren ersten und letzten Kupisptung, wvkhrn Sache nun ploulich iKVicr .g<:ht*. üenn soviel sichl ttu:

Von Werner.

V, tidungcn gegen die vorstehenden Ausiahrujigen

. i: (I der mit der l^axis vertrauteJ^er kaum machen,

h Sündern ohne weitem {u|gcbcfl. das» die Mehrndil
der Fchlschflsae jenen Bekanhicn güh, welche nicht in Zieh-

caddbaltctehen. Wenn iroudetn die Sumpffchnepfe mitRedit

ato dn schwer tu erlegendes Wildgcflügei angesdMM iriid,

so aritaica doch die zahlreichen Fehler ihre EtMintiig Ibidcn,

und dieae htaucln gar nicht einmal weit heigefaoli m «erde«.
— Den eisten Cnuid ior das so hlnlige ungenaue AUcommen
bildet schon die FluggeKhwIndIgkeit dieser Schnepfcnart an
sich. F.S ist inüssig, auseln;inderzuscir.cri, dass ein langsam

sich fortbewegende» Ziel aus rein schicssicfhnlschcn Orfinden

leichter getroffen wenlen muss ah ein schnelles. Soll doch,

um nur ein Beispiel anzuführen, die rationelle l-,i.s:menzucht

stets auf l'roduktton schnell' r M i:ir imi ir')ellen. denn
nur diese gewahren dem Sciiiitzeii dureii ilite schwierige

Erlegung wirklichen (lennss.

So freut und .irgcrl sieh denn der Jager umschichtig

Uber dje Schnelligkeit der Hek issinc, aber wenn seine Freude

noch öfter getrübt wird, als is ihre riugge.scluvindigkeil

beilin;,;!, so ist dat.in In /weiter Linie die l-highölic

schuld. .Alle die (irümte. welctie (ur l elilsehii'ise beim tief

s:reicliendrn Ihihn .nngrf'itirt wurden, gellen fiir die Hi kassinc

in ver-li!rkl..iii .^Ult>.:. LrnJ wie lief slrciclieti die flinken

lütimr o([ iiIk t dl III .Moore dahin. Vom Schrot en-ilt,

koiiiüu n ^l^ f u nii'lit /um rirlii:i^> n [ »liiidtm iiilseliet;.

weh' II ji'iii !i>,ir WA' ein Hl.itt ;n ilie kur.'e Wieveii-
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für jede Hllnte Ist die Ente ein ungleich dankhafCfCsZIcloblclit

aU ihr win/igcr, windschncitcr N.ichbar.

Damit üoll freilich nicht Resagt sein, dass nun der gute

resp. vonogliche $chtti«e die Enteaiagd wir ans den Oninde
voniclieii wtid, «cd sie Ihm mehr Ttefteqnoiieiile bdiigL

Im Gegenteil, sehr vkle Jager vercidilco Mf dteaen Kuhn,
well itmen für iln« Vtnan dessen Eiwerbung diwh flir ni
watilfell eneheiflt ud smck ttMcUkh Ist. Sic werden die

Jsigd siir die Enten )Mitx nkht vemadilassigcn, aber die

Erlegung vo-; z'xtl Dulxend der wliu'^ca Ungschnabel
Uelet ihnen ui.giciL-h hflhere Befricdii;i.::g als die ebenso

vieler Langhalse.

So leicht, «He übrigens der Schiiss auf die aufstehende

Ente von vii'tm .I.'^crn hin;;i's:,ili wird, M er nun iihriRiüi-;

doch nicht. A.;ili li^it i|i;aku!^ilc. schi.i:ib.ir riuitisjni ;iuf-

llatlcrndc Grünhals will erst /um Wils-.! r=.pif Ki I i'U'rnn'di r-

Iwfördcrt werden, sü i;iji)c!i<jr sch.ii;li. vclmn recht verdutzt

darein, U(f.ri uo-/ tlippL-lt viTviKiili-ri iMi KlansdllSKCS dcr
l'lnivo'^tl wii ,itui!,iii()ijj liimtnei kJeiteite.

f V >;ibi Wiid, welclies sell»t auf der Flucht vor dem
McnsiJun sirh — wenigstens zunächst • offenkundig

langsam fni'.luwegt und irutzdem leicht vorbeigeschossen

wird. iJics«; Tatsache ist nli'il elw.i d.iiiiit zu begrilnden,

dass selbst der gute SchCit.'L suli Inn und wieder einmal

das Spasschcn erlaubt, einen sitzenden Hasen vnrhci-

zuschicssen. Man wird vielmehr betonen mQssen, dass jene

langsame Bewegung dem Schützen ungewohnt voritomral,

und er aus lauter \'( rmindcnmg über das sonderbare

Phänomen die Rohre dem crfassten Ziele nicht in dem er-

forderlichen Tempo folgen lasst. Die Folge davon ist

nat&rlidi, dass der Schuss vorn oder hinten, ditlber oder

drunler weg gehl. Man hat in solchen Fallen die sllcr-

grOsste Wahrscheinlichkeit lOr sich, itgendwo die Ums<cgend
2U treffen. Das ist aber nicht der Endasrcck der ganzen

Handlung, und deshalb «nss man sich Üben.

Ohne Übung geht es mm einmal nlchl; tind deshalb

wM der gute SchtkiM, welcher Enica bislang nicht kennen

gelernt hat, mit dem entenimndigen Kollegen von gicicher

Schicssqualhät zunächst nicht konkurrieren können. Oe-
zwungen durch den in den meisten F.illcn sie bergenden

Schilfwald, wird der Ente diese Zuflucht zum direkten

Hindernis, sobald sie aufstehen muss. Ihr bleibt nur dcx

W..;; ii.i.li i [>i.ii. ;;tul so beginnt dann die Luftkletterpartie

in der \ vräk.iltu. — Von dieser ihr zunächst vorgeschriebenen

l'lugtichtung konnte nun die Ente abweichen, sobald sie die

H(>he des Schilfes erreicht hat. Oft genug tut sie es Ja

auch und streicht dann niedrig tiber dem Kulir.v ild dahin.

So gilit sie dann bei den üblichen Juli-CiL^Lilsili if.'.ianili ii

schiessfrciidigen Herren die allerd.ir.kl^iirsti ( ii K j^i ni-A it. dem
Visavis an Land oder im Boote einmal dea Si.indpunki

klar zu machen. Das ist wörtlich zu nehmen, dinn dui

üetroffene ist dann wenigstens jedes Zweifels enthoben, wo
der Mcnschcnheglücker steht.

Kehren wir nach dieser kurzen At>schweifung. welche

sich SWar nicht mit dem Schlössen auf Wild, aber doch

mit dem auf wildwerdende .Menschen bcfasst, zum Thema
zurück und verfolgen den Verbleib der Ente, welche nicht

sogleich nach ihrem Erscheinen über dem Schilf hin

alMtrelcfat: als Mellcft welter. Und wahrend dieser fOr die

Enten typischen Flngbewegwig werden wohl die allermeisten

Langhllse hn Sommer aowle aiKh sftflter ant der Suche

ttbeduuifit bcsdiosscn. Es Isl M«. dam bei dieser natuigemHas

nur wenig schnellen Art des Sidiioitbewegem das Ziel vcr^

hUtnlsmAssIg leicht au ertamen Ist

Trotzdem bringt man es aber mit Leichtigkeit fcflig,

diese aufstehenden Enten zu unterschiessen, wenn es nicht

stets .ih l'rln/lp gilt. d.is Wild am Halse nsp. Kopfe mit

dem K<irn /u fassen. iMitlen draufhalten bedeutet unweigerlich

ein üiücrschiessen, dtnn che der Schütze drückt und die

Sehnde das gan; ridilig jnvl>ief;i /n I
i rf.iss. n li.ir letzteres

durch einen weiteren Schwlngenschlag einen nicht UQ-

belrlchillchen Ruck njich oben gegeben. Nach Zendtnetcm

llast sich dieser Luitaufschwung nicht gut festlegen, aber

dass er genflgt, um die Ente aus dem Baeicb der Schlote

zu bringen, stdit fest

So erfcUrt es sich unschwer, dass man anerknont gpd«

SdiBtcen das Umen nodi fremde Wild zunkdiat lutfllB pndeln

aictat Sie kOMca entweder die SdUeaavoacfarilt noch nicht

oder haben sie gende Im kritischen Moment wieder ver-

gessen. Dmn stdien ^ mit leerer FBatt da, wNiraid der

Begleiter, ein auagesprochcn langsamer Sdiflttti noch tnmer
zirkelt, um schUesslich spat, aber sicher^ seinen Eipet

herunlcrzuhnlen. Hat aber der flinke Slettemnna sich den ein-

fachen Kniff zu eigen gemacht, so wird der Genosse hOctistens

noch mitreden können, wenn mciir als zwei Enten aufstehen.

Dieselbe Vi;ld:in, v.\Uhf SD dem Kundiccn ein leicht

erreichbare?* '/Al-\ biuttt, ist kaum wlederzuerK>:nntn, «cnn
in viilif-r I ahrt dv'n Sc tult,'i n pa'^siirt. SLliiur nnbiyrL:flKli

dünkt es, v.<' daim dii.' B-.;rsilie:i dii; 1 ixigkeit hcriieiuncii.

AfKr es scheint s i, .il«; ub ruitit nur einzelne Schützen diese

Hochachtung; empfinden, denn ein alter Spruch besagt ja

schiin: .Auf Faitcn im Zi;^, auf Gänse im Flu^;, tu ini:^r

Jjiger Sihon vrrdri b-.i n seni l'nlvcr h,!if versrhi .-.m n." ,\ber

was kann da5 a.les licllen! .^^lt den Tatsjvlien mu^s man

sich eben abiindcn, und wohl dem, der üt>er die Verdrossenheil

bald hinweg ist und sich wenigstens so weit gesammelt hat
dass er unverdrossen weiter darauflus donnert!

Es kann unmöglich der Tendenz einer auch jagdliche

Dinge streifenden Zcilsclirift entsprechen, den Lesern leicht-

sinniges Schiessen auf Wild zu empfehlen. Aber unver-
zagtes Schiessen kann man, selbstverständlich bei Wahrung
der richtigen Entfernungen, unter gewissen UmsUtnden Jedem

Schützen predigen. Und den Enten g^enilber tue ich's.

denn die Kerle haben mich zu schwer geargertl

Die einzelne Ente in voller Fahrt henmtennholcn. Ist

bei gutem Licht iQr den erhhtcnen JegdichUtzen kebi alliu

graascs Kunststflck: dem die Forlbewegui^ des Zieles Ist

wohl dne rasend achndle, Aer aiKh tuigemeln regetmlssige.

Voibalten und bn Abdrucken noch ir!;i<;chwiTigen, lautet die

l^arale, und wer Ihr folgt oder. [lcht;ger gesagt, zu folgen

schon gelernt hat, wird sich nicht zu beklagen haben.

Trotzdem Ist es entschieden unrichtig, diesen Scbust, wie

CS schon geschehen isl, einfach als leicht zu bezeichnett.

Leicht ist er entschieden nicht, denn selbst der erfahrene

Schütze hat w dlirerid seiner AliK,ibe die b: iden üben genannten

Bedingungen ^Icicli^eitij,; /u eifullen. 'Aas dufensus nicht

cinlacb ist

Auf di rn Tontaubenstande emfemt sich det reir.c ijuef-

fliei;er wenij;er schnell aus dem Bereich des Schrotschusses

als du: Ii illisc^'.räg vom Schützen forl«trclehenden Tauben.

Trutzdem erfrent er sich kiuneswe^s .jllj;e::ieiner Helieblfunt,

n.inicntlich dann nicht, wenn sein 1 lu>^ ein niedriger ist.

I)einfiet;cnnbiT bietet allerdings das .'\l>knmmi:ii auf die

breit, wenn auch sehr schnell streichende Ente weniger

Schwierigkeiten. Man sieht und hört sie kommen — ein

nicht zu unterschätzender Vorfell — , und wird wohl niu in

den allcrscitcnstcn Fallen bemerken müssen, d^ss sie un-

angenehm lief streicht. Die Ansicht, dass solche Enten aber

unschwer Zit sdilesscn seien, wild sofort durch die Praxis

widerlegt, wenn es sich darum handelt, Dubletten zu

scilicssen. Da versagt so mancher, der die elnzelae Eilte

mit befriedigicnder Sldierhelt herunterholt.

Und trotzdem ist das Dubtettcttsdileasen auf Enten noch

Insofern verhiltnismtsslg leicht, als nach dem ersten

Schuss (He Obeilebcnten sofort anfangen zu klettern.

Unsere Hühnervögel begehen diesen Fehler zu Ihrem Vorteil

nkht und dasDnbleltenschiessen auf breit voiüberstreleliendc

Hühner ood FaaanenhMme in voHcr Mut ist deshalb

cihebHcb schwieriger. Mit Slammt und mH Qiaucn aieht

man du zwäte Stück am M^rlzani vecKhwhulen. ehe noch

so recht die Genugtuuni^ über den Fall des ersten wach

geworden ist. Wir schicsscn ja alle vorzüglich, meine

Herren, namentlich auf dem Papier, aber in praxi kommen
solche FMIe Immerhin vorl
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Der Schatze, welcher sich den Schuss auf anstreichende

Rnten erleichicm will, berücksichtige den Umstand, dass

die Langhalsc im Momcnl der Gefahr klettern. Am
promptesten erzielt man diesen Bffekt natürlich durch einen

Schuss, aber wer seiner ersten Patrone auf die anstreichenden

Enten nicht ganz sicher i»t, tut gut, sich dem Wilde offen

zu zeigen, sobald es in Schussnahe herangekommen Ist.

Man tritt cinLich aus der Deckung heraus und kann mit

Vergnügen wahrnehmen, wie alles in tödlichem Schreck sich

bemüht, die Höhe zu gewinnen.

Mancher Jäger war schon der Ansicht, dass die An-

schlagsbewegung allein, offen ausgeführt, genügen würde,

um die Enten zu erschrecken. In den allermeisten Fallen

wird er dann aber gemerkt haben, dass die Kalkulation sich

als trtigcrisch erwies. Unsere Enten streichen einmal so

Der junge Mann ist von der Liberalltat seines Begleiters tief

gerührt, weil er nicht ahnt, dass es sich gerade um das

Oegenteil handelt.

Der alte Fuchs will sich einfach die Sache insofern

erleichtern, als er auf die durch die Schüsse des Vorder-

mannes erschreckten. In die Hohe strebenden Enten schicsst.

Hofft er doch stark, dass selbst die einzelne Ente noch
gesund vor seine Flinte kommen wird. Rationell mag ein

solches Verfahren vom Standpunkt des Erfolges aus, der

bekanntlich alles rechtfertigt, ja sein. Aber dem Anfanger

wäre es zweifelhaft dienlicher, wenn er als zweiter 15 Schritt

von seinem Vordermann entfernt ins Feuer käme. Er wird

z. B. dann selt>st bei schlechtem l.icht vielleicht noch auf

Erfolg rechnen können, well sich die kletternde Ente einiger-

massen aUicbt. Den wie ein Schemen durch die dunkle

Abb. 1. Der S«hiessplatz des „Vereins schlesischer Jftger" bei Neisse (Hasensland).

Zu dem Artikel : Du PrtltscblciMB de* Venlnt «liIctlKlwr Jliccr.

schnell, dass sie fast schim vorüber sind, wenn der für sie

kritische .Moment eintritt; dann aber steigen sie nicht mehr,

es sei denn auf das Pfeifen der Schrote und das üerüusch

des Schusses hin. Andererseits aber scheinen ziehende

Finten selbst liewcgungen schlecht zu crüugen, wenn man
nicht etwa annehmen will, dass sie alles eräugen, aber

nur auf nachdrückliche Störungen sofort reagieren. Man
erschrecke sie daher durch offenes, aber rechtzeitiges Vor-

treten so gründlich, dass ihnen weder Zeit zum Abschwenken
ausser Schussweilc niH'h Lust zum unbeirrtcn Festhalten an

der gewählten Flugbahn bleibt.

Dem Anfanger spielen erfahrene Jager mit Rücksicht

auf jene Eigenart der Enten oft einen Possen. Da die Zug-

richtung |a fast stets bekannt ist. so heisst es dann: .Na,

junger Kollege, Sic sollen auch der nilchstc dazu sein und

als etsler ins Feuer kommen. Ich stelle mich zwanzig

Sclititi Weiler unterwärts an und begnüge mich gern mit

den Urosanien. die von Ihrem reichen Tische fallen werden.*

Luft sausenden Lmghals wird er aber kaum erkennen,

geschweige denn imstande sein, ihn durch richtiges Vorhallen

und Mitziehen zur Strecke zu bringen.

Unter solchen Umstanden versagen selbst die Meisicr

in der Handhabung der Flinte häufig, und wenn ich mich

auch nie zu jener Kaiegi»rie von Schützen gerechnet habe,

so galt meine Klage iit>er jammervolles Treffen doch etwn

jenen bei schlechtem Licht erst enscheinenden Enten. Da

steht man in tiefer Abenddaminening am vereisten Scliilf-

wasser. Es gurgelt in der Flutrinne, und treibende Schollen

knirschen aneinander . . . Zeit wird's zum üehcn, Da!

.Wa-wa wa, wa. wa — * Sie kommen also doch

n<Kh: aber wenn sie in dieser Art sich unlerhaltcn, dann

kommen sie wie der Teufel. Ti-ti-ii schsch schsch —
bums, bums! - und leise gurgeln wieder die Walser . . .

Fltwas schnell spielte sieh der Vorgang ab. Einen

Moment sieht man dunkle Körper wie Schemen durch die

Luft sausen, blitzschnell fliegt die Flinte zur Schulter, meter-



Abb. 2. Der Schiessplatz des .Vereins schlesischer Jüger" bei Neisse (Tontaubenstand).

Abb. 3. Der Schiessplatz des „Vereins schlesischer Jflger* bei Neisse. (Stand fflr laufendes Wild und Ringscheibe.)

Zu dem Artikel: D«t Preluctilnxn des Vereint tchlcdicher Jlgcr.
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lang fahrt auch b«im Rauchlosen das Feuer aus den Rolircii.

kein kljtschcndcr Fall ertönt. Aufmerksam aiig( iv.it

der R.iuhbflrt ütn r die dunkle Wasserfläche dahin, aber dann
wendet er den Blick seinem Herrn und Mchter ^u. Ist es

nicht, als ob er sagen wollte: .Wu/u rcniun wu liruli

eißentlich hier in der Wimemacht umiiei? Haltest Du mir
V uriii^stL-Ms d.is ScKi.-ssiis.'ii ^ci^L-ben!' — Ich habe sehr

gute Schätzen auf dem Abendstrich gesehen, aber sowie

das Licht schwach wurde, pfiflcn sie ab. Auf diese praktische

Art blieb dann d.is Renommee ebenso unversehrt, wie der

streichende Enivogel.

Zu schwierigen Schüssen auf Federwild t)cdarf es w.ihr-

haftig nicht starker Dämmerung. Das beweist uns am nach-

diflcklichstcn der Fasan im Treiben. Neulich erzählte mir

dner unserer allerbesten Taubett' tind JagdschOtzen, dass er

von »einen Resuliatcn ml einer sehr guten Fanneniag^ recht

befriedigt gewewn sd, aber die tnou allcdcn nnterittifaKn

F^hladiaae dem DlMrMebeneii Voriialten imchrelbeii inlltM.

Warn dn JMeicter der FHnte to tgiUU, kum mm clnMi
nlchis weiter tm, ab ihm giaaibai. Aber diese EiUDumig,
welche ein elnzdiier, gani beioiiden guter Schütze gemoclit

iiat, lindet auf die gpottt Moife fai» enttdiiedeii icdne

Anwendung.
FDr den Durchnittsschfltxen bleibt es stets ein Kunststück,

dcfl Schuss auf ein mit grosser Schnelligkeit sich breit an ihm
voiQbcrliewegendes Ziel so weit nach vorn zu werfen, dass

das Ziel von den Schroten nicht berütut wird. Die Uber-

wiegende /,ihl (lor ; rlilsfliUsm- gi'ht vir-lmchr !;intcn we^;, und
daran wird :!iidi luclik j;;:ilnüi.-r'.. -aciui ilti StiiütJte zu
Rcclii erklärt, ir sei j;ul .dr.T.i!" gewesen. Das war eben
der arge Itiiicr, denn iiielK L.iif. sondern vor dem Ziel

sollte er abkommen. D.is.s tum ein ^.in/. In sonders gewandter
Schutze in dieser Bczithiing des Unten ?ii viel tut, Ist wohl

mdgllch. iilur immerhin ein selten \i:'rt\oiri:-ienc]et i-.ill,

F.isi meiLhte mm die Behaiiptiinj) ,\Li'sieili :i, d iss dieses

Kunststiick inviiTi^iT sei ol'^ djs Treffeti. Le;der habe ich

versäumt, den iienn zu tragen, ob die an lencm Tage vor-

kommenden Fasanen etwa langsame Flieger waren; denn

wer «Ueies Wild kennt, weis«, dass es bei ihm bciüglich der

ri^schwindigkeit im Streichen ganz gewaltige Unterschiede

gibt. Hat nun der SchiUzc in der Rejjel su( schnell

streichende Hahne gesciieibsrn und si^ti .nif diese .eirj-

gefuchst*, so ist r« sriir udIiI itutglich, das» er, nach dem
iirnndN,:!.' .Iljini ist fl.ihf.' \ er:\ilirend, dem schwerf^illigvn

Hi'>lnnen vüt dein Kopie virtbeischiesst. Bei Gebrauch eng-
SLiiiessender 1 lir!;( n k.iiin dann das Malheur, namentlich auf

kürzere Entfernungen, schon passieren, aber, wie gesagt, die

meisten Schützen werden alle ihre Kiinst anwenden moäsen,
um nicht zu spat zu kommen.

Schwieriger noeh als auf den breit kommenden Halm
schirsst es sich auf den spitz anstreichenden. Hier bleibt

nichts weiter übrig, als das Gewehr so anzuschlagen, dass

man das rapide sich nttlicmde Wild bis zu dem Moment
des Abdruckens über die ganzen Roliiie weg sieht, um einen

gcflUgendcn Steilachuas zu ensleicn. Sehr viele SdiOtscn
probieren diesen Selm» gar oictit tat, mmcntiicli dann nidit.

wem der Faian durdi Baumwipfd gededn iMfanalreidit,

nmdeni fusen ihn breit oder tialbsclMg von lifnliii. Das
dnd «wisse Erleichtenmgen, sozungen Eselsbtfldtcn. weiciie

des Erfolges wegen eiil der Jagd erlaolN «ein miigen.

Dennoeli Isl niciit tu bestreiten, dais der crfolgreiclie Sdinss

tat den spitz kommenden Hahn dem Jlger wie dem Za-

aduner tmglelch grosseren Respekt abnfltigt.

Bisweilen kommen selbst miisslgc Schützen in die Lage,

den Halm spitz von vorn zu treffen. Sind nämlich die

Treiber noch weit, und liegt vor der Schützenlinie eine

niedrifje Kiillnr, so trifft es iich li.'lnf;i; so. d.iss ilie ers;i_ti

ll.'iirie \i.eit ^;e:;u(,; gestrichen i\: sL-ni glauben und gct.idi:

vor den Sch'.i'./ien \eiLder einl.illen wollen. Dann kann man
DLiiieheni isi AUaiitsliüläe al-Mieidienden Hahn .ins Gesicht

blasen', hat damit zwar nicht elun vjel j;eleisiei, aber doch

die Tatsache für sich, spitz ^;esiiiosien /n li.ilien. l.eidcr

treten diese Fülle nur recht sf> ifln h eiti, wie e^ ji übcrh.iupt

nur wenige Jjigcr gibt, welclu- viei C"jel'. j;i iilu it /.m Ü\nmg
auf lebende Fasanen im Triebe !'..iiien

Reichlich muss die üelegenheit :il)er }^Ll)iite:i werden,
denn simst wird man, wie in allen anderen Ligdbctricbcn

at[ch. erst spat oder niemals ein gMter Schütze auf Flugwild.

Verschiedenes.

Dm PrrttnMttftH ^""^ «< ^ ^""^ ^ ""^ ^^"^

gft Vgrtiiu Scbieaisllnden des Vereins bei

dfiHfaifirlhrr Jäger Netxt statt Die einzelnenSchletsen

(t.aMirmi^s.sumäan ndinen folgenden Verbnit:

U Kartenachtesaen ««I Ton-
tauben. Die Entferanng betng 14 McArr, imd es wmden
Ktttea tu Je zehn Tauben ausgegeben. Den eistcfl Preis

«riiklt DoetadiOwloltenbiirit den zwchan SdiailHer-

Bmdocf undden dritten Preis Guradze>Neii«e. 2. Meister-
sebafltschl essen auf Tontauben. Die Entfernung betrug

18 Meter, xmi es wmdc nach 25 einzelnen Tauben geschossen.

Den eisten Preis erhielt Stuschc-Neissc. den zweiten IVeis

l)(ietsch-Charlollent)urg. den drillen i'reis Aegidi-Breslau, den

vierten l'reis Schaiffk'r-B.lrsdorf und den fünften Preis .-Mlnocli-

Schnu l,;i|orf :i. .\ n '

: . l 1
s e n e . v ^ n auf Tontauben

(I i and ica ji). l.s wurde juf IJ lus _'e .Meier Fnlfcrnung n.irh

acht einzelnen Tauhe i ;.;e^.;h:i^M'n l 'en e-st. ulnelt

Kynasl-Ciuschwitz, den zwciltii l'lci^ I iai)ke-iMi«Jclsdori, der

dritte Preis musste wegen gleichwertigen Resultats zwisclicn

zwei Hefterl j;e(ei!l wefileii. 4. Schiessen auf die Hasen-
seti ei hc. Deti ersten Preis erhielt Kynasi - Ouschwilz. den

/Weiten Preis I Linke- lifi sla». den drillen Preis KiVhcr-Alzen.i«.

den Meilen l'iets H.inke-.M<>üclbdt)ff und den Itirtflen Preis

Nesitiu-Iii^'n.inkliiutc- ^- Schiessen auf die laufende
Keiief-sclK i be\ Den ersten Preis erhie-ll Ae^;idi-Breslaii.

elen /w i ilen Pfei«. I.eiiln.int Meier-Ncisse (Kriejjssehiile). den
<lntte[r l'i( is Ki,lirlnek Kleppelsiliitf. den V!<'flefi l'teis I eiilii;int

Mvicr-Ncissc und den lünitcn Preis Riedel - Zülzhutf.

6. Schiessen auf die Rchbockschcibe. Der erste und
zweite PnSa rauaite Inlblge g|eichwciilgen Resuluts zwlsdicn
Hauptmann von GrBiiiig-C«Mel und i^asl-Gnactawilz geteilt

werden. Den dritten PMs «iMdt Kolbe-Qrotflau. den vierten

Preis Oibridi*Wieisbei und den (flnften Preis HInze-Neisie.

7. Sehiemn enf die swanzigtcilige Ringscheibe.
Dieeisteo drei Ftelse wikb inlolge gleldiwertigen Reaulati

SBteileiL Es kamen dellrlBBeincht Hauptmann von OrOllag-

Cosel, Lenlnsnt Meier<Neisse und Hiiue-Neisie. Den vierten

Preis eihlelt Aegidi-Breslau und den fllnllen Prds Leumant
PfOrdmcr von der Hollc-LMCbschUtz. Die Beteiligung war
ausser gcwcrbsm.lssigen Schützen, jedem gestattet, der durch

ein Mitglied des Vereins eingeführt wurde, iedoch mit der

HeschrJInkung, dass CUsic am Schiessen um die Meisterschaft

de» Vereins ifclit t.'il::ehmeii d-iifim und auch bei den

onu. ren Sehiesseii nui .\iisp:ueji ,iul tieldprelse hallen. Die

iiuisteii >~. ri'.iis; liicsscn, damnter aucli du Mcisleischalt

wuidtti Mir. .''uit'se .Adler" (rauchlos) gewuiuieii.

Im Ansi :.l.;>s an die Verein.sschicssen fand .in den beiden

folgenden Tagen noeli ein Öffentliches Seliiessen auf den Schlcss-

stimdcn stall, d.ns die nachstehenden F.rgebnissc zciligte.

Die cln7clncn Srhicsscn waren mit je vier Fhrenprciscn

ausgesehrieben : ausserdem gelangten die eingeschosseiKn

Helr.lgc nach Abzug der LInkoslen mit Divisor .3 als (leid-

preise zur Vetleihmg. Ks erhielt beim Totilaubunschiessen
Nrvierl<^rster Kmill.i - Kilnigshain den ersten Preis, Rilter-

giiisbesitüer Alhu>ch-Schmel/dorf den zweiten Preis, l e>rst-

verwaltcr Rcgul-Obcr-llllcndorf bei Bunzlau den driuen

üiyitizcQ by
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Preis und Landwirt Thomfts - Niedcr-Hcrmsdorf den vierten

Preis. Beim Sc»i)e5?fn niif die Hasensf licibc fiel der erste

Preis an vn ri<irsiLr Kynasi-Ouschwitz, der zwelrc Preis

an F.ilinricli üraf von Vilzdium-Neissc (Kricgsscliulc), der

dritte Preis an Zimmernieisler Köcher-AUenaii und der vierte

Prete ta Fähnrich Buon von Sirombertj-Ncissc <Krieg»c)iulc).

Beim Sditemn «tfdic laufende Kellersclicibe errang den

HMen PKis L«iiliimtM(lcr-Nci»c (Kriegsadjule). den zweiten

Pwis WildbKthMdier O. Knutwuffi44eliM, den dritten Preis

RevleifiHsMr Otbrich-WtnM «ad den vleiien Preii Revie^

ÜDnler läiRh4iothhiiis. Bsin Sdihncn wt die Reiib«ck<

Scheibe eiMdt Fatstvcnrallcf feffd-OlMf-Tühodorf bei

Buiulau den entni fa^ ReviiifDrsier Knltit-fCan^hafai

den zweiten Preis, RevicrfBiiler Kulh'Rolhham dea diillcn

Preis und WcinMndler Adam-ffel«« den vierten Pieit. Beim
Schirssrn auf die 20teiliKe Ringicheibe tximg den cnicn

Preis Revierförster Olbricli-Wiersbel. den zweiten Preis Forst-

verwalter kcjiiilOlur lilliruliirf bei Bunzliiu, den dritten

Prtii üartncr Ihiele-Bieiau und den vierten Preis Schön-

Fricdcwalde.

Die Berliner Schützen^ildc

feiert vom 30 August bis

2. September di-. .''i |,ihri).;e

BcstrhrTi tlrs Srhi: ssplatüts

.hiLsviri. dtui -iiich Cwste

teilnehmen können. V.s werden i I StatiiisctitilK-n (I Fest-

scbeihe, 1 Jubilauinsichelbc, 3 Piinktseheibcn, '.l Mcistcr-

schdbcn, 2 üKtcksrheilx-n und '2 Wclirniannsthelben), 5 Feld-

schcilientl Fesischeibe, 2 Mcistcrscheibcn, 2 Pimktschcibcn).

3 PUtolcnschcibcn (2 Mcisterscheiboi und 1 ülUcIcsctKibe).

sowie 2 Keilerscbelben aufgestellt. Auf den nsloicnsHndto

simi auch Manlclgcachoste zugelassen.

^\it t'-om Bau des neuen

Scliieüsplaizes des Berhner

Schlitzenbundcs in Kaulsdorf,

der zu den grössten der.iriißen

Anlajjen Deutsch l.ltlds gehören

wird, will begonnen werden, lirrichlet werden .50 St.indc von

je 175 Meter Linge, 20 St,inde zu je 300 Meier iJnge. ferner

St.mdc für Jilger zu 80 Meter auf stehendes Wild, zu 60 Meter

auf laufendes Wild und zu 35 Meter auf Hasen und als

Plstolcnsdiimst.mde. Auf dem Platze wird ein Restaurant

mit fünf Silicneriiaut. deren grOsster, der l-ests.ial, l«^HQii,idrat>

wird. Fär die Schiessstande werden die weitesl-

Skhethcilsmassn.ihmen getroffen. Willle, die mit

Bienden versehen sind, weiden eine HOhf von 4Va Metern

erhalten, drei ZemenfMenden vor dem Kug^tfang dBifico da*

AUiren der Ocschoasc tmmoglicli machen.

nationalen Pistolcnmatch in Wien wurde
gteidifalU das beste Resultat ctzieit

BfrtlMtr SMUtmgUOe.

Schönholz durch ein Fe^i^

OetBerUiurStWmt-

Ein* neuetuMautomatisctu
ItepetUrbiUktt,

Wie wir höre n, •-nll dem-

nüchst eine ntuu lialhaut«»-

matiscl'-c Ii schse für Rand-

feiK tii.uruncn Kai. 22 auf

den Markt gebracht werden. ()i A-ehr wird von den

Anciens btabllHcmcntt Pieper in Lattich hergestellt.

Die eidgenössisv :u; m^-
fabrik in Thun hat die Hi rsu IL.iij;

der Randfeuerp.itruncn K il lo i mm
für das ehemalige Schweizer Militär-

gewehr System Vettern eingestellt.

Vetterli-Patronen

Kai, 10,4 mm.

Erfoigg deutscher
Die sUMüchcR eisten f¥efsc bei

den Mtnfatnrgewehrknnkurrenzen

gelegenllldi der Olyinplsdien

Spiele wurde« mit der Randlener-

mttnllloii KaL 22 der iUicinlsch-WcstfiÜiichen Sprcngsiolt-A.«C3.

in Nürnberg (vimn. H. UtendBtffci) giewonnco. Beim biter>

Nachtschiessen gegen
einen Luftballon.

Durch die grossen Fwticlirilte

in der Luftschiffahrt Ist die Frage

der Ücscliir'-san^ vun l.ufllahr-

ztiii;cii .ilk/ .\:!. uic Fessel- und
Freib.ili'in'-, si/wi'j \(:in Liili-^LiiiliiTi. ruht nur hir .\r(illcrie,

sondtfi) diicli fiir liif;Hit>Tu' ur.il .'•'iJM.liinfngeweliialitAM:';tnRen

eine brennemiL );i ',\ i td^Jll Von einer crfolgrciLliuri Bt'-

schicwinp mirtri- M.iiiliinengewehren war bisher noch

iiiJiis vet\r.:t.'t. um so interessanter ist daher die Meldung,
il.iss CS ÜLT in Ain.'>,1inr{; llcsfciiflen .Msschini'njiewThr.ibteilimg

liL'j ciiuT dr: IfVt-. ii N.ii liruhuMLirii ist. <.:,v:h l<iir.'i'r

Bescliie^uiig tiilrii UiUlJdlloii lxuu Sinken xu lltlllJ^^ll.

Dicscllic Abteilung lieschoss bei dieser Übung ii H-rdus

nuch ein durch 200 FJguiensciieiben markiertes Biwak etwa

ehie Minute lang und erzidie fai 134 Figuienscheiben Treffer.

Am 10. August f>-irifti II ,Hi( dem
neuen Hochsecpan.a r .Pimimcrn*

Scharfschiessen aus i 7 - rm - Oe-
schlitzen statt Als nun ein

Geschütz feuerte, das Nachbargeschütz aber nicht genügend
ausgeschwenkt war, wurde es von einer scharfgeladenen

Granate getroffen und sein langes Feld völlig zerstört. Der

Materialschaden soll sich .luf über 50001) Mk. belaufen. Ob
der Ungltlcitsfall auf einen Richtfeliler oder auf ein Ver-

s.igen der Schwenkvorrichtungen bzw. deren Hartstcllungs-

skhenmg^n und Verblockungen zurfidtzufOhren ist, liann

Mkbt tnil Slcheriieit angegeben werden.

@9

auf 4tr

InfanterU-
schutzscHUäe.

l>;c Firm 1 Sehneider & Co. in Creuzot

li.it in licr ktzten Zeit Schutzschildc (Of

Infanterie konstruiert, die aus 3,8 mm
starkem Nickelstahlblech bestehen und

30X3S cm flma sind. Diese Schilde sind zum Dwchsicciten

dca Gewehres mit dtien senkrechten ScbHti venehen,

besitzen auf ihrer RlekaeHe oben ehicn HandgrMt und
unten eine fQammcr. Dtt Gewicht dteses ScfautischiMcs

bcMp 31,5 kg; sein Preis etwa BMk. Wlhrend des Mischcs
soH der ScbiU anf den Tonrislcr antectcbnallt, vor Ffniritt

in das Gefecht dter henrntergemmimen md ki der li tten

Mand. ähnlich wie bei unseren alten RittencMlden, gctr i^^cn

werden, um bei Vorwlitsbewegungen einen mAgiiclist grossen

Teil des Körpers za decken. Die Schilde sollen auf 2lX> bis

aoQ Schritt den ehigieNttinc« Spitigcschoesen widostelien

können.

ScMaefttenbiUer.

Der in IK-idi-'ll''Ct^ jj.unisonicrgnde

Lcutruinnt .Srh:'i itdn iinrr ti-it in genia-

ler Weise durch 16000 Bleisoldaten

den fünfzehnten Teil der deutschen

und französischen Streitkräfte in der Schlacht von Scdan zur

Darstellung gebracht. An Hand der Angalicn des deutschen

und französischen Gcneralstat>swerkes hat er das Schlacht*

gehlnde mit sämtlichen Ortschaften und Verschanzungen,

1 löhcnzügcn, Gr.ibcn und Wegen im Msssstabc 1 ; 1000 genau
nachgebildet und darin die Tmppenaufstcllung mittels der

ßleisuldalen, die in genauer Nachbildung der Uniformfarbc und
Tnippcngattung ausgeführt sind, im Massstabe I : 15 aus-

geitthrt Als Zciipiinkt der Schl«cMl«ge ist drctvicricl zehn
Uhr angenommen. Nicht mir die Gefechblormattonen sind

hl diesem ScUaehdilid berflchsichtigi, SMdeni auch die

VeifaandpMtte, iColoMneii mv. Da* iMctetanttc Werk,
welches In einem Räume der Hcidelberipr Intenterickaseme

zur Aufitellung gelangte, wurde wn dem kODfliandlcrenden

General und dem gesamten Oenenbhd> des beirellenden

Korps, die eigens zu diesem Zwecke von Kailsndie kamen,
mit grflaatem bitereiae bestefatigit.
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Johann Peterlongo-Innsbruck, Inhaber eines der
bedeutendsten Waffenfreschaite In Österreich.

Zum 9. internationalen
Pistolenmatch in Wien.

Während bei den (rülicrcn

Pislolcnm.itchcs die Schweix

stets die erste oder zweite

Stelle cinnahni, rniisste sie sich

diesmal mit dem 4. Pl.itze bcßniiRcn. Die Schweizer
SchUt/enzcitunc forscht n.ich dem (inmde dieses Misserfolfics

und kommt zu dem Schliiss, dass die Schuld an mangelnder
L'bunn sowie daran lic(;c, dass die vennendeten Waffen
nicht iiiin/. auf der IKihc gewesen Witren. Sic schreibt

darlib«r: .Kin anderer Grund ist darin zu suchen, d.iss die

Schweizer auch punkto Waffe nicht auf der Höhe sind.

Richardct und St.'lheli hallen mit Paralicllum geschossen,

wahrend Hess und Ruderer mit unveränderter Smilh Wesstm-
Pistivle und Widmer mit einer Waffe eigener Konstmktinn
schössen. Wenn mit der Paralicllum unter nicht gerade
günstigen Uinsi.inden auf der ll>cr Scheibe in fit) Schlissen

im Punkte erreicht werden (d. h. durchschnittlich der 8cr).

so darf dies als eine sehr schöne Leistung bezeichnet werden.
.Mit den in Wien vertretenen amirrn Waffen (es durften zum
ersten Male auch Pistolen mit Stechern verwendet werden)

kann jedoch bedeutend mehr als durchschnittlich der «er
gcschi>ssen werden." Die höchste Kin;relleistung erzielte

bekanntlich einer der deulschen Schützen. Hofbüchsenm.ichrr

K. l ischer )un., (iera, dessen Bild bereits aul Seite 375
(Nr. 15 dieser Zeitschrifii veröffentlicht ist.

<
- -D

Bei den englischen Nordsee-

manövcm, welche am Iti. Juli ihren

Anfang nahmen, aber bereits am
24. Juli v(illig unerwartet abgebrochen

«iirdcn, da vermutlich iVissvcrstandnissc über den .Maiiöver-

Dle enfrlhcHen

Sordseemanöver.

plan unterlaufen waren, war als allgemeine Kriegslage an-

genommen, eine deutsche Flf)ttc mache vom ilusserstcn

Nurdosten, also von Jütland her, oder von der festländischen

Seite der Nordsee aus den Versuch, in England zu landen.

Dieser Grundlage entsprechend war dem Vizeadmiral Bridgc-

man mit seiner roten Flotte die Aufgabe zugeteilt, die

ganze britische Nordscckiistc von den Orkneyinseln bis

zu den Downs zu vencidigcn. In der I laupt.s.ichc konnte

er sich auf die Kanalftottc und zahlreiche, längs der Küste

verteilte Unterseeboot- und Torpedobootformaticincn stützen,

w.ihrcnd die ihm gleichfalls zugeteilte .Home Flccf als noch

auf dem Atlantik schwimmend vorgesehen war. Sie sollte erst

spater zu der roten Flotte siosscn. Die blaue Flotte unter dem
.hcrühmtcn" Admiral Bcrcsford, von dem es in der letzten

'Mi hiess, er sei halb unzurechnungsfähig und nebenbei auch

Direktor eines Panzcrplaltenwerkcs, sollte nun danach streben,

die noch in zwei örtlich getrennte Gruppen geteilte rote

Flotte vor ihrer Vereinigung zu vernichten. Die blaue l-lottc

versuchte es nun zuerst einmal mit einem Vorstoss auf die

TlicmsemOndung, also auf lx)ndon, und schickte ihre Torpedo-

boote in der Nacht vom 21. zum 22. Juli gegen Sherness vor,

wurde aber zurückgewiesen. Auch eine kurz d.irauf versuchte

Forcierung des Firlh of Förth misslang, und die rote Flotte ging

nun ihrerseits mit ihren Torpcdobootsfloltillen und speziell

mit den in Grimsby stationierten L'nterscehootformationcn

gegen die Blauen vor, die aber mit einer wahren Meister-

schaft sich stets rechtzeitig auf die hohe See empfahlen.

In der Zwischenzeit vereinigte sich Bridgeman in aller Ruhe
mit der vom Atlantik heimkehrenden Home Fleet und bekam
seinen Gegner Beresford, da die Manöver inzwischen ab-

gebrochen wurden, überhaupt nicht in Sicht.

Im September d. Js. wird

auf der Werft zu Portsmouih

der Kiel zu einem 2l(XX)-t-

Schlachtschiff gestreckt werden,

das zu seiner Fortbewegung aus-

schliesslich mit G.iskraftm.ischinen, also F.xplosionsmotoren,

ausgerüstet werden soll. Dies neue Furtbcwegungsmittel

soll gegenüber der bisher ausschliesslich in Anwendung ge-

brachten Dampfkraft mannigfache Vorteile bieten, lirstens

soll der verräterische Rauch, der in grossen M.issen den

Schloten entweicht, völlig in Wegfall kommen. Zerstörungen

der Schlote durch Artillericfeucr können also weder den

Zug der Kesscibatterien und damit die F.ihrgcschwindigkcil

vermindern, da weder Kessel noch Schlote vorhanden sind,

noch den heisscn Verbrennungsgasen den Weg in die inneren

Decks bahnen. w<i sie sonst die Bedienung der dort be-

findlichen Geschütze und Munitionsaufzflge erschweren, wenn
nicht ganz unterbinden können. Da die Gaskraftmaschinen

auch eine bedeutend niedrigere Bauhöhe besitzen als die

stehenden Kolbcnmaschinen, braucht einerseits d.is P,)n7crdeck

nicht mehr so hoch hinaufgezogen zu werden wie früher,

andererseits fallen irgendwelche Durchbrechungen de.-v.scIben,

um für die Dampfzylinder Raum zu schaffen. ft>rt tmd damit

auch die PanzerliaulKn und Panzerglockcn, die l>isher diese

DurchbrUche schützen musstcn. Am meisten wird aber der

Wegfall der Schlote der Vcrvk'cndung der heule ausschliess-

lich in Drchlürmen untergebrachten schweren Anilleric zu-

gute kommen. Da diese in ihren Schussrichiungcn jetzt

völlig unbehindert sind, so können sie nach jeder ge-

wünschten Richtung, sowohl voraus wie achteraus, nach

Backbord und nach Steuerbord feuern. Auf diese Welse

lasst sich eine bis heute ungeahnte Feuerkonzentration, ohne

irgendwelche Kursandenmgen ausftihren zu müssen, er-

möglichen. Auch die Unterstützung des einen oder anderen

Turmes, dessen l'cucrwirkung durch Störungen der Schwenk-

vorrichtungen, der Muniiionsaufzügc oder infolge von Lide-

hemmungen für Augenblicke ausfallen sollte, w<irc schnell

und n,u-hhaliig durchzuführen. Dies neueste englische Schlacht-

schiff wild in der Hauptsache mit 10 Stück 30,5-cm-

Englisches 21000-t-

Schlachtschiff mit
Gaskraftmaschinen.
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Hetung <Us engUscKea

rj(si-hiil7cn armiert, Ks s<ill htrtils in IH Mimatm, von der

Malerlalbcsicllung an gerechnet, in Dienst «tchen. Seine

Bankoftcn «iMl «if 22S0O0Ü Pfund SieliilK vcnmcill^.

Der bckaimOiCb vor Port

Viciari« g^stnuidete engllKhc

Kiciucr .Gladiator* soll dem-
nlelict gehoben werden. Stml-

liehe beweglichen AusraMnneitMthe, GachAtze^ SchomMne,
Maaten, Ruder nsw. tbid bcrdls geboigen, wid «obald

gBmtIge Wiltenng efaiulti, aoH dteHebuoe miiteb.läiNeltn'
dnicheenhrt weiden. DIae KiMde rind an Stahlplalteo

ziiaaninienK«)]elele lud cntaprechend verüellte SlaMqrllnder,
die duRh OfbwnK Ihier VenHt« gellUtl und dadurch llng>-

seit» des Schiffe« gesenkt werden. Unter dlweiti werden
von Taiidtem itarke Stabltrosscn durchgehrtt und beidcrsetls

luil den Kamelen vertnmden, die dann letr>icpumpt werden
ond durch ihren Auftrieb die beiden grflsstcn von ihnen

VCrmAeen )e 100000 kg t\x heben — den Schiffsr»inipf heben.

In diesen) Mnd bereits mehrere w inm rdii litc Alilt-;li!nv;( n

dlditgemacht und leergepumpt »imlv ii 1 in cU n gehot>cnen
Rumpf .III 1 .nui /u « rticli n, h.iln'n .ii:f <ii in Landungspicr
zwei starke Dampfwinden AufNlL'llung gefunden, die mit acht-

«flNlgca Stahllmaien amgcrüstei sind.

£^
L'm die Widerstandsfiihigkelt

desScbiffsbodem der modernen
MOOCM'LinlenaelitffeT» .Mh
rabean* sct*" TfMpcdotieilef

III iirflten, bat die ünntOabcbe Marhie hi Lodeni «hicn V<r>
suchKaisson bauen laaaen. der In der Anofdnunc der Ve^
binde und Beplaltung den betreffenden SchlachlichHten

nachgebildet ist Am 12. Juni iit dieacr Odason tu Wancr
gebracht woidcn und wird znndt mit der Panieiwig. welche
an» awd Insgesamt SO« wiegenden Platten besteht, vergehen.

vertäutet, sollen gegen dicft Sei auaaer umfangreichen
Venuchen mit scharfgeladentO Tnpedos auch Schiessen mit

den im Vcnuch befindlichen .profectfles alourdis- stattfinden.

Vermehrung der
fi-anzOsisehen

ntaartttltrt».

fnuuOsische Torpedo-

Bekanntlich sah sich die französische

licercsverwaltung, ab wir bei der
EinlQtanwg der Roteiilcklanfbattericn

dk BUlirhn inaedia Ikidiatien bei-

beblellen, vor die Fitge gestellt, ob
sie, mn die Oesarnttahl der Mlber ins Feld rBcknden Feld-
geschttlie auch letzt bei ihren Vler-Oeacblittbattaten m
erreichen, die Ansahl der BaMcrten vemehren aoDc oder
nicht Mm hat sich nun «ndgliag entschlossen, die zur
Etrefchung der frOheren Qesamlzahi crtorderllchcn neuen
Balteilen aufzustellen, deren Fnrmlcnmg bereit« im Laufe

dieses Sommers beendet sein soll. Neuerdings hat nun der

liekannle Artillerist General Langlois die Frage aufgeworfen,

ob es sich nicht empfehlen würde, diese neuen Batterien

mit l'i III ?*om-üe»chfllzcn zw bewaffnen, urn in i!i:u n t

Sv. 'ijlw .i'fe zur griindlichen Bekämpfung der Jemillitlicn

S( hiit/'-iiiiliiti.it;iTii II, (li iu n m.ni bekanntlich anderweitig

noch nicht beiktirninui kmn, m cchalten. Diese Pom-Poms
— der Name si.immt bekanntlich aus dem Hurcnkricgc —
sind Minlm-Mwhineiikanonen, welche ausschliesslich Granaten

im Anis, jil i^.uiruli rfi iicr verschiessen. Das bei ihnen in

Anwi niliin^; l-:<ininK iidc Schiessverfahrcn I«! .lIiMi, gute

Mniiii i ii \ I .r iii^tjLM :zt, ein überaus einf;K!ii N. \ or Jatiren

bereits hüt in iJtutschl.ind Herr Generallcutniint von Reichenau
auf dic»c ücschtiugattimg hingewiesen imd sowohl in zahl-

reichen Abhandlungen wie durch umfangreiche .Schiess-

versuche, welche auf dem Sehiessplalze L'nterlflss der

.Rheinischen Metallwaren- und .Maschinenfabrik', .sowie im

Aualande staltfanden. die Vor- und Nachteile ihrer Ver-

wendunK tu beleuchten vcnucbL Damals fand er in Deutsch-

land wenig .Anklang mit seinen In den Hauplpmdcten durch-

ai» tkhtigcn Schlussfoideningeo: es wl» daher eine Oberaus

merkw iriii;,;.: Verkettung der Umstünde, wenn unsere N.ich'

faarn Jenseits der Vogescn diesen eclit deutschen VofKhlag
sidt dicnsIlMr suchen würden.

@@
Die fraiaSHitehe

f^"*'*-""''^'' ^- w'ff

SeHlffsartiUerU-
'""''''**'**f"^-'^'''ff*"''f'il'«rieschicssschMle

acMessschaU. C'^fo'« cannonage) eine weitgehende
Neuorganisation erfahren. Vch- allem
erlialt sie ein besonderes Schul*

geschwader dauernd zugelcüL Der irtlhcrc Transpotter

.Gironde* wiid gletelisam das Flaggarlriff Uldoi und ausser

als iCwemensdiitf alt reines InstiukiionsacUlI, daa tfterdles

eine nechaniadie Wciteiitte erhilt, ansgcrdstet AHes smn
Unicfficht eiforderikfae Material wird asf ihm eingebaut

weiden, und an diesem soll die theoretische Anweisnqg der

SchOlcr erfUgen. Die eigentlichen 5chlcsiabuiq{cn werden
auf fwal and«!» Faihncngen, dem .Latouche-Trevllle* und
dem .Descartca* duid^gdlllhrt. Wahrend der Onuer des
eigentlichen LehrlmrMis wird überdies einer der beiden

Xharies-Martcl* oder .Massena* zu dem Geschwader ab-

kommandiert. Auch die zurzeit noch getrennten beiden

Ausbildungskursc, die je %°icr Monate tunf csi. n. sollen /u

einem einheitlichen Kursus von sechsinonatlicticr Dauer ver-

Dauerfahrt italienischer ^J?;i ""^ft/^^T
Unterseeboote

findlichen ronf llalicnischen

Unteiseefaoole .Delflno*, .Nar-

valo*, (OlaHCO*, «Sqtulo* und
.Otada* haben ehie bisher noch nftgendwo darchgeftthrte

Dmeifalirt gemadit. Sie liefen von Venedig ansb dmch-
qucflen das Adrtatlachc Meer, hibren um dte SildkasK

haliens facram, dsrm durch die Meerenge von Messina, um
endlich nadi Doicliquening des lyrhcniadien Meeren in

Specta zu landen. Dnicfa diese Lctstnng stelHen sie

gletchsam ehwn Weltrdmd md, denn die IBid UntenedMle
legten diese Fahrt von nmd 1100 Mellen ringt um Italien

mit eigener Msschincnkraft zurtick, gewiss ein Eleweis für die

Gute des Materials und nicht zuletzt auch für die gute Aus-

WMung und hingebende Ausdauer ihrer Bcsatamgcn.

Om amerikaiiUdu amerikanische 273 t Untcr-

t^tenmaba^ sceboot .Oclopus', welches bereit»

^StmS' Wasser gcbraciit wurJc,
mvei^^r»

beendete Ende Mai riok umfang-

reiche Versuchsrclhi: li< i Nf.vport.

.Sitwotil was Gcsclnvlndigkeit wie Tauchfilhigkcit anbetrifft,

sollen die Krtt uiun^jv u bedeutend (iberfroffen worden sein.

Bei diesen Versuchen war das L'nlerscebout auch mit einem

neuen Periskop ausgerüstet, welches gestattet, den ganzen

Horizont gleichzeitig abzusuchen, ohne den Periskopkopf, wie

früher erforderlich, dauernd drehen zu müssen. Auf Grund

des gQnstigcn Ausfalls der Versuche wurde der Unletaeeboot-

typ der Compagnic Holland endgültig angenommen, da nun-

mehr nicht nur sämtliche kontraktlichen Bedingungen erfüllt,

sondern dieselben sogar In manchen Punkten, ttesonders was
die Gcschwhidiglkeit anbetrifft, bedeutend itbertioffcn wunlen,

E.N.I.D.

fanden i.mli April d. Js. in der

Nal)e von Port Rlley in den Ver-

einigten Stiiaten statt. Die \ t r>u.lie

sollten das Verhältnis rlir ( ii si Im-^s-

Airkii-i); zwischen den |-;i;li,i[disi.liLTi

Brisanzschrapnells und den jetzt in den Vereinigten Staaten

von der Feldartillerie verwendeten Granaten utid Schrapnells

zeigen. Zuerst wurden 8 mit ca. 20 m Alwland aufgestellte,

etwa 36 m lange und l,H m hohe Scheiben aus llolzbohlcn,

die eine Truppenkolonnc darstellen sollten, auf 1800 m be-

schossen. Die Wirkimg der KhrhardLschcn Granaten war,

besonders mit Aufschlagzündern, ein« sehr gute, die Bohlen-

wände wurden siebartig durchlöchert. Kinzclnc Sprengstücke

Oagen Uber 800 m weit. Hierauf wurde ein durch Schilde

mit EkflUwMtelm
SchrapnetU
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ßesthüUiLi Fi:ld;i;cicliütz und ein ebenfalls mit S<:fiiit-Ts.childen

vcr*ehfni:r Muniüor.swagcn b«schfvs<ipn. Die PtjdR'ni:nf;s-

rii.innsili.ift uiirtk durch ffinf Hol/piip;ion m:irkurt. Dfr

V'crsucli suHle /A-iyfii inwh'writ .Si-hiit/sf hililf ifiruu Zweck
entsprechen. D.is /ii-l wnrdf ;nurs( ;r,i! c;i- ."iw:Mi -n, dann
auf 1800 m bestln-.stn. [Iltcüs aul die crsicfe i.ntfcrniinß

u'urdcn mehrere 'Ircfi^r tT/iil;. ohne Indes die Munition im
Munitionsw.igcn zur hnuimdunü zu bringen. Beim Schicsscn

auf 1800 m wurde der Munitionswjgen fast vollkoinincii

zerstört, ohne dass die MunlUon explodierte. Als drittes

Ziel «iirden zwei, )c S'/^j m lange, 2^4« fnd c.i. 90 cm
dicke Sieinmauem unter Feuer Ecnommcn, tim die Wirkung
von ßrisanzgranaten mit Zelizflndem im Vergleich zu

Schrapnells auf hinter Mauern Deckung suchende Truppen
zu zeigen. Die Hnlfcmimg betrug 1800 in. Berdl* der

erste Schuss riss daen Teil der einen AUnier iatt, «ibmid
die folgenden Schosse die ganse Mauer dem Efdbodcii gfckh-
OMditcn. Die zweite Mauer «ante durch innr ^leiig-

schnpadb umgelegt. Schliesallcli «ntde ein CoditltE
itebat J)4niiltlon$wa£^ auf 3200 m. dann auf 2700 n und
auf 1900m mit Sprenggranaten mttAnbdiiagtflndcfiMMlMNacn.
DuKb fünf Tnelfcr— voa 30 Sdnns — wnrde der Muniliane-

wagen xendioHCn. Zahlrclclie Qranaten explodletten,

Russland Uhrt zurzeit zwei ver-

schiedene Mixlellc von Ma.<u:hinen-

gcwchrcn, und zwar solche System
;M(i\ini und S^sicni .'.\,'d--i'n, widi lic

aber Ividr dit.svU»e l'iUJunt, mimiicii dii.' d.'s [ir' ilinirü-

gcw i hn s, verfeuern. D.is '.W-mm-Ma-xIm-MiM Ii iLr.^;'. vv::lir

wirii ciiitti^der. ähnlich wie bei uns, auf eii^f lics^itiidüicn

Lafette nebst F*rotze durch zwcispilnnlgcn Zug oder auf

Tragtieren fortgeschafft. Das auf ein Tragtier gtp.icktc

.Maschlnengewclii wi^^i rmi geftllllcm Kühlmantel ca. 33,T kj;.

Pro Kompüpiif »icllcn entweder •.v. nrht ci'Kptnnidcii P.ilftincn-

karr^-M odir jnf ,icht Mmiltioiis Tr;i}.;iitri.n nind 7'ii^):i Schuss,

al5<i pro Gewehr S7.iO Patrniicii, nnl>;cliihrt werden. Das
ausser dem Maxim-Maschinengewehr in Verwendung stehende

Madsen-Gcwehr, das von der Rexer Cmnp.iny in London

erzeugt und von dem dänischen .Rütk u s>^l a Jirsyndikaf

vertrieben wird, nähert sich bereits nalir den Seihstl.-ide-

gewchren. Es wiegt nur 7 kg und kann von jedem Reiter

oder Infanteristen mit Leichtigkeit iranspunicrt werden, besitzt

eine genügende Treffsicherheit, gestattet aber nur die Abgabe
kurier Sdiussserien. da e» sich sonst zu starli erhitzt Von
diesem Modell, dessen Konstrulitioa In der Hanplsadie dem
dlnächen Kilegsminister Gcnctal Madsca lugesduldien whid^

aoll Ruasland ^eich nach Etade dea jipaidadien Fddtuges
mdno* tausend SUck betldtl haben.

Nochmals Ober die

QeKhicMe tutserer

Im <tem intoeasantaD Aillkd bi

Nr. 22 dieser Zeitschrift ertaube Ich

mir lolgertdes zu bemerken: Die

Annatimc ist nicht rictitig, dass die

Kenntnis des Sctiwarzpulvers bis

ins graue Altertum zufflclirelche . denn der wicliligstc Kc-

staiidtcil der l-xplosivstoffc, der Salpeter, w. r ili :i Mt.T;i;

und suIIki dem Mitloliilier bis zum 13. Jahrhundtii unhi.k.ijisit.

Richtig ist die rJemerkung, d.iss die Chinesen w,ihrscheinHch

die Kenntnis des Scliwarzpulvers sehr früh besessen lial>en.

l'nriclitig ist liingegcn die Behauptung, die Inder h.iltcn

ptilvcr.ihnlichi- Ciiinisclic gekannt. Die hierauf bczilglicheii

.•\fbciten dos HcrIIncr Professors (ip;i i; suchen nur nach-

zuweisen, d.iss den Indem ein StlutijDl lickannt gewesen
Sil. Cili-iclif^dls unrichtig ist die .Annahme, dass sich das

.S'hwar^piilver aus dem griechischen Heuer entwickelt habe.

SL-lion die vom Herrn Verfasser gem.ichtc Aulzilhlung der

llist.indteilp des gricchi'^chcn I-eiicrs ergibt d:is. Was hat

denn ein üeniisih von Pech, Schwefel. Hirzen, Erdöl und
Kjlk mit einem Gemisch von Schwefel. S.ilpcter und Kohle
giiiirin? Übrigens vorglsst der Herr Vorf.iSser anzugeben,

da» beim griccbitclien Feuer der Kalk ein wichiifer Be-

standteil war. Die Erfindung drs Schicj.'ipnlvcrs w.ir eine

fßm np(ie, weil sie i\n S<f P.v' des I one rhr.ir.dcs citu- l.sploslon

IimlIi'.ij, DutlIi SL|r,^.^r.•!pulvcr kininlf "i.ir; ilriif.dgcschüsse

hcrsiellcn, die nicht mehr im Luftzug criöschtcn, iint! man
war ausserdem Imstande, durch seine Kraft (icMlmsse

zu schleudern. Gänzlich unhaltbar sind die Angaben, es

h.ittcn im I L Jahrhundert zu Augsburg, Spandau und Liegnitz

INdvermilhlen bestanden, üeschdlze sind nicht erst 13)6,

sondern bereits 132.5 in einer in Oxford befindlichen Malerei

n.ichweisbar. iiisernc Oeschlltzc werden bereits l.'J38 ia

Kraiikreich erwähnt. Es ist nicht zu verstehen, waniin man
die Steingeschossc mit Eisenblech umwickelt habe, und es

ist unrichtig, dass man seit 1317 Bleikugeln verwendete.

Nur zu HandfeoerwaHcn waren Bleikugeln im Gebrauch.

Unrichtig ist, dass Handfeuerwaffen eist sdt 1380 In Deutsch-

land Eingang getanden hUten. Vielmehr hennt man aakhe
schon 1349 bi den Schriflen de* Conrsd von Megcnbog,
1388 in Frankreich, 1364 in Pctiigia. 1379 bi Rcgensbotg,

Qana vergessen hat der Herr Vettasaer dte Enrttaniuig der

diel girasaen .Schriftsteller vow Sditc«i|wHftr; den eai^tocben

FianziriEBBer Roger Baco, den deutachcn Gefehrtm Albertus

Magnus und den nur dem Namen nach bekannten Qrlechcn

Mardius. Baco beschreibt das Schiesspulver und dessen
zerstörende (nicht treibende) Wirkung im Jahre 1242. Alberbn
Magnus erwJlhnt das Schicsspulver um 1265, und um dieselbe

Zelt etwa, wenn nicht ctw.is fnihtr, virf.issu- Marchus eine

Schrift Uber das Sclilessptslv ji. die' m iiKlid rcD Abschriften

vrli.dten ist. Dass is --ic:! oci Iturthuld S.lnv.ir.' nichl nur

Hin I ine Legende liiiiivli.a, habe ich in i int;i h^'ndi n ,\rln itcn

i:L:\tjn)H-..:t Zeitung, Zeitschrift für Scliiusv nnd S|iitt;i;>'off-

Wesen usw.) gezeigt und ,iuch in dieser Zeitschrift (Nr. I>

S. 129) angegeben. F. M. FeMhaus.

Ott SMUhI bfUHakm ^ ' '"'n^- 1"^"' 9- August ein

däM &ihnaiaar klt nits Preisschiessen auf

Hasen für Klubmitgheder, dits

bei schönstem Welter zur besten

Zufriedenheit verlief. Der ideal gelegene Schiessplatz in

Neuhaus am Thunersee lockte auch eine grosse Menge Schau-

lustiger an die Gestade des Mauen Sees. Es interessiert

vielleicht manche Leser, zu vcnidiraen, unter welcbeo Be-

dingungen geschossen «urde.

1. Einzeltontaubcn. Kartenzahl unbeschränkt. Die

beiden besten Serien h 20 Tauben werden berechnet: 1. Pieis

SchMtte hl StrasdMirg 10, 10. 10, 10 = -10; von Burg in Ollen

%9, 9^8^35; 3iPKis:I}eniiIerinInlcr]akenO,9,§,8~34;

4. Pieis; Bote bi bitcriaken 10; 8, 7, 7 b32; S. Fieis: Haas

bi Baden 9, 8^ 7.6-3a
2. Tontaubc[^matcb. 30 Taidien auf 1$ m Dittanz,

hehl Nachltiscn gataHet. 1. FMi: SchOMe 28 Qi-

wn Burg 27; 3. Ms: Botz 28. 4^ hals: Haas 21.

3. ChampagnermalciL 1. Pidsi Schflttle 38; 2. Prtlc:

Dennler 37.

4. Gruppcnschlessen A. 1. Preis: Schaffner, von

Burg, Schöttlc K auf Punkte. Zweite Gruppe 20.

dn'.iL (irnppe 19, vicf': ürnpp; H Dennler, von l'nv^;,

liiuiitätcke 2L zweite Unippi; l'J, dtiUi; Gruppe 17, vi'.'ij

Gruppe I I. Nachdoppcl nicht gestattet.

5. Hasenscheibe 35 m Uistauz, 10 Seliitssc gestattet.

1. Preis: Dennler % 2. Preis: vm Burg 8i 3. Rwis: Haas 7.

L Preis: Möcklln 7.

Es war interessant, vier Neulinge im Tontaubensirbicsstn

zu beob.xhten, dir.mter einen, der überhaupt nrw-h keine

Flinte ;:i I! indt^n i;;di,ilM. lijite Die erstcren ranj;n ri'/n -.idort

unter die guten Schulzen; der letztere machte 8, 7, b, H l'unktc!

Das Tontaubensch icsscn gewinnt in der Schweiz ausser-

ordentlich an Buden und dürfte In kurzer Zeit sich au!

allen griisseren Schiessplatzen — und deren gibt es |a viele —
einen sicheren Platz erobern, und dann wohl fast so energisch

betrieben werden wie das Scbeit>cnschies5en. Dem ScbiOSS*

sport aller Art huldigt der Schweizer mit Vorliebe.
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Qustav Steide/, Berlin
\ 1 £eipzig9rsirass« 67. \

|

für Jagdhekhidung und "jTusräsHtng,

Pajjptt-jbum -ßum -m.
ffro§M9r ttUtth^rUr KfMog gniHt aad franko. i«

Tontauben-

schiesuport
biciei dtm JIrh (MttralicH. MiiM Sdll«aiMI|kiU r»

Mkdleii uad in Trrvallkominiien.

Ml WRfiauliDe ..Modell Pnnis"..::;.
vinliiiiislc und bl:iiji\K' .Ma!.>Liitc. t>ii:i:> uu> Mli.

"

SM sBiiBlttaafeM
I

üb Werk Mh. I«.—. f

FnqtllJlirMitUspor:" iiVr Misctiire^.Kocfrii.lJ-, Hisen-u Pistoleiscbcibe". - u jri'ri

MBrallB«"
Idr Diibirltrn Mk. 3<i .

.bSi!%'ri»;.brik E. Grell & Co., Haynau i. Schi.

Umschä/tungen
aller Art von JiHnlB»w«lirrn iiiiil Krlirlltrii'
kUrharn. insbnondetc Srll»t»|>iimnpr-
K*wa>iimi. llro«Bln«ntnlria mit Pitlul

Kriff itiv. in voinrhintur Auv^tiitung und Uip-
nach Mau anicr billigulen Pii ism und OirinlU-.

K*p«nilarraBllvrAr«. wie KInIVKMi von
UMIca iMw»1«rtlalM*chiicU>irf BcdicauactUc
OtwüMicMiimr ni •pwMunrartwiint

TO« JaKtff•Wehm ffl

BernhcTiI^:l-u[timann,tlE!ili!i.Tli.

An unsere Leser!

Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, dass

mit der nächsten, am 15. September erscheinenden Nummer 24 das

Vierteljahrs-Abonnement auf

Schuss und Waffe
abläuft und die Bestellung bei der Post für das kommende Vierteljahr

(1. Oktober bis 31. Dezember) möglichst bald zu erneuern Ist, damit in

der regelmässigen Lieferung keine Unterbrechung eintritt

Den Abonnenten, welche Schuss und Waffe direkt bei uns zur

Lieferung per Streifband bzw im Wege der Üben/veisung durch das

zuständige Postamt bestellt haben, werden wir die Zeitschrift, wenn
nicht Abbestellung ertolgt, in gleicher Weise weiter zugehen lassen.

Der Verlag von Schuss und Waffe
J. Neumann, Neudamm.
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Pütentllste.

NiCh amtlichen Quellen zusammcnjjcstcllt.

Pale n I - An m i- 1 d uii^;c ii.

B. 1'^ IHll. Ziclk<jn;rii'lv.:jrrifhtunK. Gustav
Bcckinaiui. KönigslKTg j. I*r.

L. 74907. Fcidgcschül/., bei welchem
die Latcttc aus zwei durch einen

vertikalen Zapfen drehbar verbundenen
Teilen besteht. Guiscppc Lena/.

FlHme; Vctir.: A. Ellioi; Or. M. Lilien

fCM u. B. Wasscimmn, Pii(.-Anwjilte,

Bcflln SW. AB.

S. 2477S. Ziclahunnvorrlchtung. Sub-
Target Oun Co., Boston; Vcrtr.: S\.

Mintz, Pat.-Anw., Berlin SW. 11.

S. 24115. Cicpanzcrics Automobil Socicle

Automobiles Charron, flirardol & Voi^l.

Paris; Vcrtr.: Eduard l-ranicc u. Cieor^

Hifschrctd, Pal.-Anwaltc, Berlin Sw. v\.

ftt dicw Annwldung 1*1 bei der Prflfung

dem l'ii]nntvCTtr»f* vom . die

t juf üruiid der Amicidiiag iii huiikftkh
vwB n. & 08 anfkaant.
Seil. 25073. Fldrtrische Bcleuchtune lur

Schusswif n -iir ßIcirhrclMgen Re-

Icuclilunj; .1, :v ins und des Ziels.

Paul Schwenke, Lichtcnbeis b. Berlin,

Nledctbanttmilr. 2B.

Zurück nah nie v<in Anmeldungen.

N. nXM. Miticig TreibspicKcl» 2U vcr-

reuHiid« lOhrcnlBraitKe» uocbiiM.

P;ilenl-I''rteilun;;t n

I9794ti. iJoppclvcrschluss lur KippLiul-

ßewchrc mit nntcmi Lmfliakcn. Ucbr.
ncifcl, Mdilb i. Th.

I97M7. ZttndbUttchen tOt Klnder-

Pfttolen und Gewehre. LiMtit Fran(tiis

Mauny, Grand - Monlrouge, Fnnkr.;
Vertr.: Hans Hclmann, Pal.-Anw.,

Berlin SW 11.

lyTiftHi. Wi-richmn^ /um elcktrisclieti

Abfeuern von Schilf^^|. -i hiil/t n Joh.mn
Kupper, (h Im nkircti-. ll-lil-[ll.;rck-

l9799ti. Milit.irp;itrijML ii^;i >Lh(iss :ul^

• Stahl. W. lliliKr. Kiivvn.u lu. .Schwei/;

Vcrtr.: C. kosiel u. k. Ii. Korn, pjt.-

Anwallc Berlin SW. II.

197997. Fallxheibe ; Zui. z. Pat. I9292&
Allred Malier, Damlnc Rnhieben b.

Spandau.
I9799fl. GeKhttiz mit einem nm die

Achse der wagerechten Sciiiktzapfen

unabhängig vom Ocsrhlltzrohrc ein-

siellli.iicii Tf.igir fu: (lic \'isicrvor-

riclitung. lilcilr, Krupp Akl.-Cies.,

Kssen. Kulir.

11)7999. üraiuitiünder mit mechanischer
Zündnndelsirherung. Khcini«rlic Metall-

waren- und Maschinenfabrik, Uii«s«l-

doff-Derendorl.

Gebrauchsmuster.

334378. ZOndapparat ffir elektrische

MlnenzOndcr mit in der F.bcnc der

Fcidmagnctc angeordnetem Anker,
l-abrik elektrischer Zünder ü. m. b. H.,

Cftln.

IVM l'i'.i. Schii 'isslandeinrirhlung mit aus-

ziehb.iren Schi itH nh.ilIern ;m dem durch
ein <.Rgc!i^> wii ht und eine Sciltrummel
.IIIS- uiiil eiM.'ii hti.)rcn Scheibenwagen.

lit,'. I.<ir;k;iu.

334494 .s iiiesssdieibe, «eiche durch
swci ungleich Khwerc Oewicble in

rotierende Bewegung gesetzt wird

Fa. Carl Orocs, iSsHngen a. N.

^wtetziMK Seile SU)

J. P. Sauer& Sohn
Jagdgewehr- Fabrik ^ Suhl i. ThOr.

Zirii*HHi: Min 0., Jidntr. SMO.

Jagdgewehre:

HlUn Doniel- Oll Bichs- 1 Halm - DreilOufer.

Selbstspanner • Dreilflufer
|.iit. , Ii. ,iri K. r -rrjUi.. 1.

nilifsn **retlrkt*n Vrt
IIIDkII «.-likwntlM lUr nah
1, -.- r„ -.. r.

Seliistsiifliuiec-liiiiDei-
nialail M» «RtaHtlen Inm

Ein- und doppelläufige

(KngeDBOclisen.

Illustrierte Preisliste kostenfrei.

SckonMiHitwchre - Stantncnggcwelire.
M. E. Schmidt, IVIunchbv/alde, l'ost Cirosvpostwilz 1'

^ iL\m üofliidKmxlRr. Berlin ».Tl
Friwirlolwira*«* >2. II

SüMit: hiRihu IUmI* iri lippiilldM
tflr ttarkflf Mlr.ipii'v^r I artuni;.

"W. W. Gi-eeiier «fc JLene
London» BlrmlackoM, Bariln.

Jai4- uU TMkufliitM alt ItiYDmftnils'e- Sciuulelstung.

Rotten, .1 iiiiit-

laA.
i;ar.inlnTt. In klir/ef i!ril ir < inir hillc Uber 'JOD

l!<-l»n(,'i-ii. Dir falle cr!.rhi':n: diu Kllin nicht vcr-
ilüclltix ;l. bleilil giTilchliiv \ii >i1 nvl ,uii3 Pillen
u. KiM'n TM viT:i,'rrtrlii'n [i i/ n ivzteli.

\on Kli. S|»lrf tNli>N..cr. Drambiir.:, I'nmni.

Deutsches AdelsmotL

OffH dt

Endwlnt wOckmtllcli cIobmI Seanligt.

as AbaoMiaMlipfei« IS Mark pi» Jilir. i

wie:

Doppelflinten, Drillinge,

Tescbiogs, Revolver. 6
Nmiftloii iMl Wnsflla

^

billigsiea aaä testen

Gastflv Jelin, Llppstodt

Illuslfiericf Katalog kmlciilos.

NtWMoa, Ncndanai.

Storke Rothirsch-
* luwcih«-,kii<*'i4-Kntl>'r,ttueh h-irlilrrrT n u » r l>-

,^'4>wcilii\ MiwiL* l*anriitan|p>it iintl l*U)M«inn|^ i>

i- ii vorhnntlciifn Alinflrfi ii vnit Kol- uml
|ijiinlilr«i-1i« Kl. Ii. IN !i i !. .>rf< MMr< n Ui
»iii'rk«iiiit ri"'lli r. - i >i ' r It'-iii'iiiittiC

Welse & Bitterlich. I bersbach-Saclis.
I ut.i Ii 1. -

1 II I- . Ii . li '-rii*-. »owi.- »II*-

ii- iM. .Vi t. 1. _.i i.ir,-, I :
' '..-ilir U- It.-Ii;ini''

Uan*'. Kr.illr«,

- LeuchltTwrlb*

f chru, OfWtfili-

|2rU(MT»l.i:t J.- !'.. Ilten. kUUNtl Srliuti.lu Küpl^
Gt-woiiiHi IijUIi I. tiiilvit. Aiirnf Uiirl>4'ti. <M Wi*ili-

ftur A>tiif|tlr.HiniMihal«n noiBtiffTt»u^WMk.
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Allsemeiner Deutscher Uersiclierunss-Uerein in Stutt$ort ':;LX"""r

'

Unter Ganiniit der Stuttgarter Mrt- und ROckversictierungt- Aktiengesellschatt. — KipitaianLage Ober SO MillioiMn Mark.

Haftpflicht-Versicherung für Jäger, Schützen u. Hundebesitzer.
l:ii>|>I<'l>lun)i«< rrl MkK>- mit t i-rbitlKlpn, Vrrpliirn, liiiiiinKrii unil llantln<-rk>ikHinni<-rn.

«•oamli rr*lrl»-riinic«*lntMi Ubrr 74O0OU Vmiriirransvn. Munnilirlirr Xus^iuk va. Buuo MlmllFdpr.
Prci;n»t« V«r«lokerufitik«<in|u*CM, Atitrififcnmltr«, N«t* itt» «rtilere Auikunft bireitw.lltgt) mni k««t»nfr»l.

UnfaH-Versicherung. Vrrtrrirr ttbvmll Br«nrlil. Lebens-Versicherung.

m

Dreyse & Collenbusch, Sömmerdo i.

Abteilung:

ZQndhQtchen und Munition.

Kriegs- und Jagdmunition,

Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für Hrtilleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

Export n.ch allen Lindern.

inlerli)ii«g alitr In ilu Facl ulilaptndM trIikeJ nack Mosttr idtr Ztlctauig. i

Deutsche Jasdseuehre
llthfn bkli ÜtHTjll Inder Cttticrn Hell iüiuti ^Ltn/cnilt-n Wut t^iVbuilK-n. liiiN ^"iiüfii-

Idbrni %ich URMTe Ooppelfllnlrn und [iiillln^r mit Mlmvon- JKBrr-^ emrliliaa«
ond JA«er« %>rCllullblorli - % rmrlilutt» InM^c ttirt r S*.||<lltil tinil l'rrU-

wardlgkclt, flbcfAll wo be^Mtc und feine üewvbrc in Fr«gv kummen. iiKbr und mehf t-in.

Für den deutschen Jfiser
bestebl somit krin Qruod. WArum rr iikhi ilrm il«"!!! «tdicu i:ritruKnlM ttrn

lt^anK%4|Mfl*l|f>n tllr «n«(*ro fr'nbrlKnfr: l'ii«! «Ilr b^^vnrreii tfriiiHrttrn
umt «iiHlr(>lrh4> HUMlJlndl*rli<" U nflrnbiincllunsrn. Wo nirltl «rr-
trrlrii , M fuflc mnn «Irli ilirrkl an nn«. I*rt-I<i||«lrn um«on*l

(Hill |»f»rtotrr I.

FJfi$erKo.,U[fiii(,Suhlj.Ib.

Blei-Schrote
und Plomben

Einrichtunsen
sowie
dazu

gehörige

(lue

Juhl & Söhne,
Berlin - Rummelsbupg.

jagdparronen

-W.GÜTTLER
Reichensrein. Schlesien

Pülverr^briken

Bezug dur.ti ßuc^iirnmjihr urvd MururKKi^hiPdlc;

mmmmmmammmamsBeamssB
\<-rriu \on J. ^ruiiiiiiin. ^rtiilnmm.

i .1 j>'<lvii .liiiirr uui) SrhUtKi'ii i*l von
-•{••m liiti^reaae

leii des FliDHüisdiiras.
Nebst einer Anlcituiii; zur Mer»lcllung von

FlIntentchiettatlLnden.
Von Ulbert l*rt.Mi»««.

Mit 1(7 Abhililiiiiiri-n Im Trxtt - -x j:Rn/.M'itie*»n
iiiiil vier dapti«'l«(,MUgtm UiUlr'ni, niimUlch
iiiK'li OriKiuuzi'ioliuunKrn voo Juiftlmslor

C. Schulite.

Jf<lt!r Weid ui nn n. jr-d« S]»ortst*hatKn
u. itirht xaJctxl drr, wrlr-l)*'r J d «cli i <)«4on
orlvrti«n tuw. ii«>iri*> Hrliieattoittuniien
verbeaaern wilU s-illt« »U'h dio unUlii*r-
troffen*n Lchrnn 1.f*li-n di'Qt«t*hrn
FlintritArhUtxi^ti »n i i. . n.

Zu lifÄirbi'n m dr« Bt«*

ttB|[rii frnnko, tiiitt>r N . i > tnit Porto-
«liMcliloic, durch ji-<i>' Um lAmudluti^ odi*r
duTL'Ii die Wrliitp>liucU1iM»d]uuj;
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334 503. Schlesü-Schcibcnhaller, welcher

mit den Scheiben leicht lösbar ver-

bunden ist. J. O. Schrödcl, Ideal-

Sport- & Spiele-Fabrik, Nürnberß.

3.'V450'I. Spielzcuggcschuss aus einem
Korkflieger mit (.lummisaugkopf. J. ü.

Schröder Ideal-Sport- & Spiele-Fabrik,

Nümbcrc.
334505. Spannarm für Spielzctif;- und

Sportschusswaffen, wciclier zueleich als

Visier ausj^ebildet ist. J. G. Schrödcl.

Idcal-Spürt- & Spiele-Fabrik. Nürnberg.

334 507. ScI'jsliatißer Pairuncnau^werfor

für Hinferladc-SaTut- o. dßl. Kanonen.
Uiisiav Zimmermann, Kosenhcim.

33-1074. AI» Ziclübjeki dienende, infolge

eines Trcffschiisses sich überschl.igcndc

Figur. R. Stockfleih, Hamburg, Quick-

bornstr. 1.

334677. Auswerfv'orrichlung für Kipp-

laufgcwchre. Franz Funk u, i'.mst

Kcmer, Suhl.

Mitteilungen.
— Die wirtschaftliche Bedeutung

des Verslcherun(;swcsens. Sdiaut nun
zurück auf die letzten vier .bhrzelmte
der deutschen Wirtschaftsgeschichte und
vergleicht miteinander die /Ziffern etwa
der Jahre 1867 und l'J<)7, so wird man sich

staunend eines Fort.schriltes bcwussl, der

vorher unerliöil war und höchstens in

dem .Lande der untK-grenzlen Möglich-
keilen" möglich zu sein schien. Fast

könnte einem bange werden angesicht-s

eines solchen „Riesenwuchses". Dass es

sich hierbei aber im ganzen nicht um
eine ungesunde Truibhauskullur handelt,

sondern um ein ungestümes F.mpor-
qucllen vorher lange unterbundener Safte,

scheint sich aus der Stetigkeit des
Wachstums wie aus manchen Sonder-
crschcinungcn zu ergeben. Besonders
erfreulich Ist hier die Enlwickelung des
VcrsirheriMigswesens, und zwar nicht nur
der öffentlichen Zwangsversicherung,
sondern auch der privaten. Dienl doch
das Versicherungswesen in seinen ver-

schiedenen Zweigen, wie Feuer-, Lehens-,
Unfall-, llafipflichl-, Hagel -Versicherung
usw., in ganz einziger Weise da/u. In

die F.inzelwirt>cliaft wie in die ges;imte
Volk.swirtschaft ein F.lement der Be-
ständigkeit, der Solidilüt, kurz der
Sicherung einzufügen, ("ireilen wir als

vorbildlich eine der grösstcn deulschcn
privaten V'eisichetunKsunlernehmungen.
den Allgemeinen Deutschen V e r-

Sicherungs-Verein in Stuttgart
a. ü., heraus, der im Jahre 1H75 ge-
gründet wurde und der die Lebens-,
Unfall- und Haftpflicht - Versicherung
betreibt, und wetfen einen Blick aiii

seine Fntwickclung in den letzten
!»» J.ilircn. Die Zahl seiner Versichc-
run;;en wuchs in diesem Zeilraum von
71(.M>.")aul 72l(>t>9, dieOes^imtiahrespramie
von I ti»)tlK.'5 Mark auf 2.' .V.'7 l.llt M,irk.

In der Lebensversicherung stieg die Zahl
der Versicherungen von 2H118 .nuf

Uk3 42(), die versicherte Summe v,in

II ' s Millionen auf 120 Millionen .Maik.
in der Unfallversicherimg die I'olizenzalil

von 2.'1S8<J auf 1 1901 1 und die l'r.lmien-

einn,ihmc von Million auf 41/2 Millionen,
in der Mallpllichtvefsicherung von X^yViH
auf .T022.S8 und von Ii670<)0 auf Ki'a
Millionen Mark. |>.

rouchloseJasUpatrone

Fasan

In Ihrer Jettlgan Vslikominenhelt

Ferner empfehlen wir:

Rauchloses Jagdpulver =
/i-r 1 1. r-irll 1:1.; ciiki ^ IM c II iinJ

b i ! I i ^ ri uiivliloven Munition.

auch LadtmiBt hitnu.

Rauchlos. HaslocherSpezial-

scheibenpulver M. 1906.
»eilsjlionellatcn und rcrlUIrs Trctb-

mUlel lllr den KuKcItcliius. l^dc-
wri<t wie SOiwaftpiilver.

Rauchloses Spezialpulver =
fiir TcsclinciilifliüitiJuD^.

Schwarzpulverpatronen. =
Feuerwerkspatronen. =

^ Pulverfabrik Hasloch a. Hain, G. m. b. H. t

Fflr die Treibjagdzeit empfohlen:

Bumoristlsclie JasdeinlodunssKorten
In einlachem l'ostkartenlormal nach Zeichnungen des Frhr. H. v. Aufsess.

Sachs verschiedene Muster.
Preis von Je 12 Stück soitlerl 80 I'f., 24 .•<ti:ck >;i misrht 1 Mk. SO Pf., 48 SUIck

gemischt 2 Mk. 80 If., 96 Sluch gemischt 5 Mk.
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit

Portozuschlag. J. Heumann, Neudamm.

Zündhülclieii- und Patronenfabrik

vorntais SELLIER i& BELLOT
Oegr 1829. SCHÖNÜBIiCK a. E. Oeßr. 1829.

(geladene Jaijdpafnnc

,,Horrirfc"

, mit extrabestem Süiwaiznuiver.

„Nimrod" rauchlos, iDit ia. Blättdienpalver.

C *7 i
„Orßil" rauclilos, mit Ia. Konipolver.
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wBidm Mil

H«CT

jAhran •«( PnxiisDrhi.iixfn erfoliH sod bawlhrtni «ich in

M «Wd«n Tlrle Mrlslvra«
damit gSHbo*««!!.

n HM* dl* Ma

lOO^ii Iiellei i inil-iliiiieilejs.

(124 •

B^lgiMlift Record-Gewehre

Ansichtscndung bereitwilligst. — Preislisten Kralla.

ünl-iiiiib-

Ich fraranflere die unbedingte Ober-

Bemi Albert Latz, Euskirchen.
I>n'e<1o|gderFftltcri;n^- :k ' ibrtH

FabiikiKn iel einlach verblüffend.
Ihr Wcfpcnfulter .rorllfirt'* iht dü*
k*«>r JfrsrtU'C l-iittcr, wrlclien
mir bla brule unler die Ilantfa
veluMBmM tat.

<l«r Waäy^ wuA Diaaaimimcm <!.-<

.DtiahTfaMiM {Br SaalatahniKi. •

Hund««- . |y|Aal" *i Mk.
knchrn »»«UCrtI , 17.-.

^nXt „Recordin", \^
T'ir;^ «Foräffn«,

l'raino- Alfelacn«

Kiii.in.'i»,_-(i »v.»ribbei « 17...

CO kg Fabrik gf^gcn. N'ft' l^r,

Mu Terlug« aDsfObrliclie Preisliste.

{zu3JjiK|uo}| jap »|nuJ4>J u>i|3|{

3(ostetilo8
wardOD varaRodt

.I<r wOchcntlirh rrorhrinvndaa

Deutschen
Jiger-Zettimg

ailt Ukran Iftaf Qiattrtutlmnt

4 TmiIw«

Auflöte 22000 aemploK.
Bczuppnii ) Mk m QwM.

Di« DraUcbc Jlfcr-ZcHrag erfi«at aich
wegen ihm rcicbliaJtimi,(ad>«)Knrn InbnlU,
«ovie Aoaatattnng und ibroa buligfn PraUoa
daa ETnaiii«n L>«aarii«ia«a iiBlarallaii dmiuahni
Jagd-ZrituDgen. 81« bringt JmIs Woeh« bei
iwclmillKcn KiaehciBan anrahaehnitlUeh
iiiindr»t(-na (D Mtaa ndaktiooeUaa Tnrt.
KlnachJUgige liNnrt« ta Ihr hsban «iditiM
Erfolg. iMmM Inlaraaaamwi dto Mimaf
kaniMn laniHi, icndct an aalah« aofWnaMi
pina Anzahl lanfendar NtimmFm ««II-
•tJliKllg koatcnlo«

üBlirlai dRDnt«l(iillliiH-2eltioi.

f PtttrflnemnisenMrlK Blschmeller. Ilm mWAmi McuscHel i Co.)

EnIklMtIge FalirUnte

In:

JagdpotroDeDhOlsen,

PfroDteB. ZflndUttcbeo

EnOdassIge Fabriliate

In:

Geladenen Jagdiiiitnnen,

fliliid- ai RevQliiei-MiiiilllM

^^^^^^^ """U HauptVAridUrf nur en gros durch: D^^^™*^^^™^^^^^^™
J. L. Walbinger & Meuschel, Nürnberg, Marienstr. 2. T^iephowawi.

Fabrik und Grosstiandlurg in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen a'Ior Art.
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JlfAx-lce „Füllhorn*'.

Für Schiessvereine
seien rmptohkn;

Anschreibkarten
I ormulare zum Verzeichnen der
Resultate bei Übungsschiessen

§
(eignet lar «He Stande und Mit Jahren IkI

er Ortignjppe Neudamm dei Schleisvercint
deulKhrr Jlger Im Oebraucli. Ein Prob*-
formulir KCgcn Einundung \on It Pf. Irtiiko.

3S Stack I Mk. 50 PI.

» . 2 Mk. 70 Pf.

100 . 6 Mk.
Zu beliehen Rtgen (ilnscndiinc de» Belrjgc»

franko, unler Naclinalioie mit l>urtutusi:lil>i{

J. Naumann, Nendamm.

Unsere seit vielen Jahren
rOhmllchst Im Inlande und

Auslande bekannte

JflSdmunltlon
bringen wir hicrmU in empfehlende Erinnerung.

(0OLFF & CMIALSRODE.

Soiiiicnmarke : Hellgraue Patrone.
In jeder Welse erstklassiges Fabrikat, keine Rostbildung, geringer
Gasdruck bei vorzOgllchstetn Durchsehlag und sclir widerstandsfähig

ge^jun Feuchtigkeit.

Wolfmarke: Gelbe Patrone.
Billiger, jedoch in jeder Weise als vorzflgtlch zu empfehlen.

l*ulv-rr H'ottmnrkr wird jinrli lour nbffi'Krbrn.

Schwarzpulverpatronen.
Blaue Haise, gasdicht, ver-
sagerfrei und grflnc HQIse,
billig und gut, mit extrabestem

Schwar/pulver geladen.

Äligaliß m ao WißflßrvEilfäüler.

Man geht in Schaftstiefeln bedeutend leichter, wenn man

Jussgelenk-Schfitzer
|.fn«i»i. DiesWlieu viThindem niclier d» Durchschcuem und DrflCkcn
im il'fi Kiipiirn und Kulten, gelKin dem Fun iin il. lfiik F<'iti|tli<-ll nfh«t

3 BTÖMiT^m (Inli im Hti«-frl, •rliaiiion dudiin'ii die Ileinr rnr Knnlldung und
fnr<li'ni »omit die knrjx'Hii-be Krix hi» und Aundauer. 172

Prei» |iro Panr in eih(ii<'li. AnnfUhr. Mk. Ii,—, in l.eii«r-ror Mk. 7,— geg. Nni-Im.

Heinr. Klanke, Bremen 8, Hardenbergstr. ig.

D. R.-P. No. 196836 und 196552,

sowie PiiU-ntc in den miislen

Kulturstaatcn.

Man verlange

Preisliste

tiiit hochgcicgtcm Drehpunkt und Orch-
bluckvcrschluss.

Doppel- und SinlaufbUchsen
Syst. Sli'ndfbacM. Kir Oflnaiitlisdrucke bis

])rehlaufflinten u. Büchsflinten,

MiiMi Sictierhelts-Einatizuggeu/ehre,

RepeHerbirschbüchsen

Hiederlage für Berlin bei 0. G. Scliereli, Pol^ilainenli. 104

isen. fi( Al
4(X>0 Atm.

D. R.-P. angem. >!

D. R.-P. angem.

[itt/lairiintT IDA V

Heltens bcwitlirtc

Idealfllnteniaufgeschosse.

U. R -P. No. 141662 und
D. R O M. No. 290620.

Friedrich Stendebocli, wn- ommmm. Suhl i. ThUr.
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Die automatische Flinte System Sjögren.

IrtHtf Iii neue automatische Flinte Kai. 12 für

inf Schuss wird jetzt von der Akticbolaget

P^^ '. S vcnska Vapen- och Ammunitionsfabriken

in Stockliolm in den Handel gebracht Effmder

des Gewehres ist der schwedisdhe Ingienieur Axel

Sjögren (spr. Schögren).

c) üasdruckladcr, bei denen der Lauf feststeht,

jedoch an einer Stelle durchbohrt ist. Durch

diese Durchbohrung dringen Gase in einen

Nebenlauf und drQcken dort auf einen be-

weglichen Kolben (wie bei der Kolbcndampf-

maschinc), wodurch der Verschluss usw. be-

Bekanntlich unterscheidet man bei auto-

matischen Waffen mehrere Hauptklassen, und zwar:

a) Waffen mit vcrrießcltcm Verschluss und nlck-

wärts gleitendem Lauf (Konstruktionen von

Maxim, v. Männlicher,

Graf Freddi, Micg,

Borchardt. Kromar,

Schwarzlose, Woodgatc,

Griffith,Maudfy,Clausius,

Hauff,Browning.Pistolen

von Mauser, Roth, Luger,

Bergmann usw.),

b) Waffen mit festem Lauf

und gefedertem Ver-

schluss (v. Männlicher,

Bergmann - Schmeisser,

von Darmus, Paulson,

Darchc, Raschein,

Büchsen von Winchester,

Pistolen von Browning,

Dreyse, Pieper, Qtoient,

Wcbley usw.),

Abb. 2. Das Prinzip der

Verschlussverriegelung bei der SjOgrenfllnte.

e M der Schloukaaten, b der Venclilu&ahlock, c der

FaMaael, 4 die Auaefaraaf. la dl* dvMIriicd bei gc-

idiloneiiam VciMMut Mll WIMI da* Oewekr beim

Schitts (urtIckRrstouen. ao drflckl alch der Fallrleiel

f mit der hinteren (hiir rtchteni Fliehe wlne« Heheh «•

Krüen das mit dcai VcrtcMiuntOck aar federnd vtr-

buMMM VtfiddaMluaptiUck md dadafdi aiicli takr
mll tthHfli Aaaali (• in dl*Aimpinwi A WM darauf

die Rackbewegung de« VflKtllaMhanplstückea gHSuct

als die des Ocwehm. so tUsct es get!<u die vordrre
FlMi« von (•, hebt daduidi dca AnaU (* aas and löst

aar dMt* WtiM dl* Viniiieluiig.

FIfaite 9yitoai QOgrm.

tatigt wird (System v. Odkolek, Clair, Vngc,

Cei-Rigotli, Fid|eland),

d) ein System mit vorwärts gleitendem Lauf

hat l-erdinand v. Mannlicher konstruiert.

Jedes dieser Prinzipien,

die natQrlich nach den
mannigfachsten Riditnngen
aus<.!cbaiit sind, hat Sdne
Vor- und Nachteile.

Das vorliegende System

von ^ögrcn stellt ein ganz

neues Prinzip dar, und

zwar indem es festen Lauf

und verriegelten Verschluss

besitzt und dennoch kein

Gasdrucklader ist. Es ist

ein RQckstosslader im
engeren Sinne des Wortes,

weil die Funktion durdi

den Rückstoss des ganzen

Gewehres, tUso durch den

vom Schfltzen empfundenen
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15 21 6

25 ; 41 42 146 ;45 TZ
,7

35

53 34 '.

Abb. 3. Schnitt durch das Schlo» der SjO^renfllnte.

b)

Rückstoss an der Schulter bzw. die Reaktion des

Rückstosses eingeleitet wird.

Zum näheren Verständnis des VorRanjics

wollen wir hier gleich erwähnen, dass das Gewehr
nicht funktioniert, wenn man
a) das Gewehr an Stricken frei pendelnd aufhängt,

den Schaft fest gegen eine Mauer stemmen
würde. (Dieser Versuch ist natürlich nicht

zu empfehlen, weil der Schaft dabei brechen

könnte.)

Bei freischwingendem Gewehre kann das

Schloss nicht funktionieren, weil das Vcrschluss-

liauptstUck beim Eintritt des Rückstosses nur nach

vorn gezogen wird, sich aber nicht nach hinten

Ober das Verschlussstück schieben kann, da

dieses mit dem Gewehre zusammen nach hinten

ausweicht, wohingegen bei behindertem Rücklauf,

wie er im Beispiel b angegeben ist, ein Zurück-

schleudern des Verschlusses überhaupt nicht stalt-

findet.

Es gehört zur Funktion des Gewehres nicht

nur der Rückstoss allein, sondern auch ein

Hindernis für den Rückstoss, und zwar ein

federndes, wie es eben die Schulter des Schützen

bietet.

Zur Betätigung des Gewehres wird das Bc-

liarrungsvermögen ausgenutzt. Zu diesem Zwecke
liat das Vcrschlusshauptstück ein ziemlich hohes

Gewicht (0,615 kg) erhalten. Dieses Verschluss-

hauptstück ist mit dem eigentlichen Verschluss

nicht starr verbunden, es kann infolge seiner

Schwere den Bewegungen der einwirkenden Teile

nicht sofort folgen, sondern wirkt immer mit

Verzögerung, stellt aber dann infolge seines Be-

harrungsvermögens und unterstatzt durch die

gewissermassen als Akkumulator wirkende Puffer-

feder eine Kraft dar, die zur Funktion vollkommen
ausreicht. Diese Verzögerung ist für die Haltbarkeit

des Gewehres von wesentlichem Vorteil, denn es

finden dabei keine, durch den Pulverdruck un-

mittelbar verursachten starken Schlossschlage statt.

Bei dieser »Verzögerung* ist die Schlossfunktion

aber immer noch so schnell, dass man die Be-

wegung des Verschlusshauptstücks mit den Augen
kaum verfolgen kann, sie ist also für das praktische

Schicssen ohne Nachteil.

Das Prinzip der Verschlussverkuppelung lässt

sich in der Hauptsache durch die Skizze auf

Seite 577 (Abb. 2) erklären:

a ist der Schlosskasten,

h der Verschlussblock,

c der Fallriegel.

Der Schlosskastcn a ist mit dem Laufe fest

verbunden.

Der Fallriegel c liegt lose, ohne Federdruck

im Verschlussblock h und lässt sich mit seinem

22 34

IHM Ii

^—1^

9 3 4 71

Ahh. I. Das Vrrschlu!«tack von oben (gesehen.

57
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Abb. 5. Die SJö{{renflinle bei geöffnetem Verschluss.

Die pjironc llc^t .luf dem /ul>rint:i'r.

vorderen Teile heben. Bei geschlossenem Ver-

schluss liegt er mit seinen Ansätzen im Schloss-

kasten und bildet dort einen starren Riegel. Das
hier nicht eingezeichnete VerschiusshauptstUck

stösst bei seinem Rückgange von vorn auf den

hinteren, nach oben gerichteten Mebel t-. Dadurch

hebt sich der Fallriegel vorn aus den Einschnitten im

Vcrschhisskasten, und die Verriegelung wird gelöst.

Bei seinem weiteren Rückgänge nimmt das Ver-

schiusshauptstUck den ganzen Verschlussblock

nebst Fallriegel usw. mit nach hinten, wobei

tiurch Betätigung von Zubringer, Auszielier usw.

die weiteren Aufgaben gelöst werden.

Die Einzelheit'?n der Schlüssbewegung und
die Art und Weise, wie das unbeabsichtigte

Losgehen meiirercr Sciiüsse hintereinander ver-

hindert wird, können nur verständlich gemacht

werden, wenn der Leser ein solches Gewehr vor

sich hat; wir kommen daher gelegentlich nach

Einführung der Gewehre darauf zurück.

Um das Gewehr zu laden, dreht man das hinten

am Verschlusshauptstück befindliche Spannstück,

welches zugleich Sicherungsflügel ist, nach oben

und darauf wieder nach rechts zurück. Das

Gewehr ist jetzt gespannt. Dann zieht man das

Verschlusshauptstück zurück, bis es hinten fest-

steht, legt eine Patrone vor den Verschluss und

löst unten die Zubringersperre aus. Darauf führt

man vier Patronen nacheinander in das Magazin.

Das Gewehr ist nun schussfertig; nach dem
letzten Schuss bleibt der Verschluss offen.

Der Hebel des Spannstücks dient, wenn man
ihn senkrecht stehen lässt, als Schlosssichcrung, die

ähnlich der des Mausergewehres ist. Eine zweite

Sicherung, die wie bei den meisten Selbstspanner-

Doppelflinten in der Arretierung des Abzuges

besteht, befindet sich

auf dem Kolbenhalsc;

der Schütze kann also

ganz nach Belieben die

eine oder die andere

oder auch beide Siche-

rungen betätigen.

Will man den Lauf
entladen, die Patronen

aber im Magazin
lassen, so dreht man
den Spannflügel nur

um 45° nach oben,

wodurch derVerschluss

geöffnet, aber der Zu-

bringer nicht betätigt

werden kann.

Der Lauf ist durch

eine Vorrichtung ähn-

lich wie bei den Win-
chester -Rcpeticrflinten

Kai. 16 leicht abnehm-
bar. Eine etwa mit der

Zeit durch die Reibung eintretende Lockerung

zwischen Lauf und System kann durch einen Stell-

ring am Laufe wieder beseitigt werden.

Um das Verschlussstück abzunehmen, braucht

man einen Schraubenzieher nur an drei Stellen an-

zusetzen, und zwar ohne eine Schraube zu lösen.

Zuerst hebt man den Anschlagkcil (Abb. 4, 18), dei

Abb. (>.

Das Abnehmen des Laufes bei der SJOgrenriinte.
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Vorbemerkung zu den Abbildungen 7 bis 19.

Die Abbildungen 7 bin 19 steilen die von uns auf pli<iliii;rnpliisclictn Wege
li'sigesiclltrn lli.iscn der Vcrsciiiussbtwcgung d.ir. Stift a ist mit dem System,
Stift * mit dem VerscliUisslifluplstiicl« feM verlnindcn. a und b stellen die

Stellung vor dem Schus», u' und fr' die Stellung iKi der jeweiligen Kntlernung

der Stlifüte vor der Mündung dar. Die hil'lcr stellen natürliche ürö*sc dar-

Abb. 7. Schrote befinden sich 1 cm vor der Mündung.
(in ücwclir Ul um a,t inin iurü<k>!i:<tfaii)ji, am \Vi!»:hlu>>liaup[>liick nur um 1 iiiin. Ih-i

Vcnchlui« w,rü Ic^l /u^czugen.

Abb. 8. Schrote 5 cm vor der Mflndung.
Qcwrhr 4£ mm zurUcK, ViischluMdjupislflcli 1,7 mm.

J
4- ^ ' -a M

1

i

Abb. 9. Schrote 10 cm vor der MQndung.
Ocwrtif 6J mm ziuilcli, Ver>»:nlus>iiaiipisijitk 2,j nim

Ahl). 10 Schrote J5 cm vor der Mündung.
OoYlir 7;2 mm »»ruck, VcnchlussJijupinu.k -Vi miii.

die Bewegutig des Verschlusses

nach hinten begrenzt, heraus, hebt
die Brücke (21) um etwa 1 cm
und drückt auf der rechten Seite

den Scliliessfederhaken hinein.

Man kann nun den ganzen Ver-

schlu.ss hinten herausziehen. Der
eben erwähnte Anschlagkcil bietet

eine absolute Sicherheit gegen
das Hinaussclileudern des Ver-

schlusses beim Schuss.

Da der Verschluss ein neues
Prinzip darstellt, so war es inter-

essant, die Schlossbewegung beim
Schusse genau zu verfolgen, um
auf diese Weise in erster Linie

eine Antwort auf die Fragen zu
erhalten

:

1. Wann und unter welchen
Voraussetzungen öffnet sich der

Verschluss?

2. Besteht etwa die Gefahr,

da-ss sich der Verschluss schon
offnen kann, bevor die Schrote
die Mündung verlassen haben?

Durch verschiedene Versuche
haben wir schon früher festgestellt,

dass bei jedem Gewehr der Rück-
stoss einsetzt, bevor die Schrote

die Mündung verlassen. Würde
man nun bei einem Gewehre
bereits die erste Bewegung des

Rückstosses unmittelbar zum
Öffnen des Verschlusses ver-

wenden wollen, so wilre dies bei

Anwendung starker Ladungen in

langen Läufen ein folgenschwerer

JV\issgriff. Deswegen ist auch
der Anwendung des gefederten

Verschlusses eine Grenze gesetzt.

Hei der Sjögrenflinle bleibt die

erste Einwirkung des Rückstosses

für das öffnen des Verschlusses

nicht nur ohne Einfluss, sondern
das Vcnschlusshauptstück wird

noch mehr nach vorn geschoben
und dadurch der Fallriegel noch
fester nach unten gedrückt, der

Verschluss also noch nachdrück-

licher bewirkt, als es vorher schon

der Fall war. Erst wenn die

Rückstossbewegung des Gewehres
durch den Anprall an die Schulter

eine llemminig erfahren hat und
nun geringer geworden ist als die

(leschwindigkeit des inzwischen

frei gewordenen, nach hinten stre-

benden Verschlusshauptstückes.

erst dann kann der Fallriegel

Gc:
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ausgelöst und der Verschluss ge-

öffnet werden. Wie i^wss die

durch den Kflckstoss in Ver-

bindung mit der Masse des

Verschlusshauptstückcs zu über-

windenden Widerstände sind, er-

hellt schon daraus, dass zur

BctatiKung des Verschlusses in

derselben Weise eine Kraft von

ca. 60 kii erforderlich ist.

Die üben unter I und 2 jje-

.stcllten Fragen sind auf Grund
der photographischen Aufnahmen
wie folgt zu beantworten:

1. Die l-unktion des Ver-

schlusses ist abhangig von der

Starke des Rückstosscs und von

dem Hindernis, welches dem Rück-

stosse entgegengebracht wird. Bei

den photographischen Aufnahmen
wurde das Gewehr nicht von der

Schulter abgefeuert, sondern von

der, hinten mit Gumniipolster ver-

sehenen Schiessniaschine. Die

Schulter des Schützen wird in

der Regel einen weicheren, mehr

nachgebenden Widerstand bieten,

als es der erwähnte Gummi-
puffer tut.

Der Verschluss öffnet sich

nicht, wenn das Gewehr in seinem

Rücklauf stark behindert, bzw.

wenn der Rücksloss infolge sehr

schwacher Ladung gering ist; er

öffnet sich aber auch nicht, wenn
der Rllckstoss keinen Wider-

stand findet.

Die uns zu Versuchen über-

sandte l-linte funktionierte mit

allen im Mandel befindlichen

Patronen, und zwar sowohl mit

Schwar/pulver als auch mit

rauchlosem Pulver, wenn sie

von der Schulter aus abge-

schossen wurde. Die Verschluss-

bcwcgung, wie sie durch die

photographischen Aufnahmen ge-

kennzeichnet wird, erfahrt durch

den Widerstand* den das Gewehr

heim Rücklauf findet, eine

wesentliche Modifikation ; die

Zeiten der einzelnen Schloss-

funklioncn richten sich nach der

Grösse des Widerstandes, den die

Flinte beim Schicssen an der Schulter des

Schützen findet. Fine genaue Norm für die

einzelnen, zeitlich bestimmten Phasen der Schloss-

bewegung lässt sich schwer aufstellen, weil

jeder Schlitze das Gewehr verschieden fest

Abb. 11. Sclirote 20 cm vor der Mflndung.
Gewehr 8 mm zurück, V*ruhluuhaupU(ilclc 3 mm.

4' ^ »'

Abi). 12. Schrote 30 cm vor der Mündung.
timelir lo.-l mm xurilck, VirschlukiluupUlück 4.« mm.

Abb. 13. Schrote 40 cm vor der Mflndunj;.
Cemchr 12,6 mm lurtlck, VtrschlUMhaupUtBclc 7.< mm.

Abb. 14. Schrote 50 cm vor der MQndnng.
Oevchr 133 laai lurflck, VtiKhlHttbauptilOck SJ8 min.

einsetzt, weil bei jedem Schützen das Rinsetzen

des Gewehres Schwankungen unterliegt, die von
verschiedenen Umständen (auch der Kleidung)

abh<lngen. Eine so weit gehende Untersuchung

hatte aber nur rein wissenschaftlichen Wert, für

Digitized by Google
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Abb. 15. Schrote 60 cm vor der Mflnduni;.
Orwrhr I.U mm lurUck. VerMlilussli:iiipl<tack ll.l min.

Abb. 16. Schrote 70 cm vor der Mündung.
Ocnbr 16^ mm zuiäck, Vctsclilatüiiaplslflck 13 mm.

Abb. 17. Schrote ÖO cm vor der Mflndung.
(jevrchr 17 mm lurllck, VtiKltliis^lKuplKtack M.V mm.

Abb. 18. Schrote 1 m vor der Mflndung.
Orwrhr IW mm «rUck. VcrKtilusMiaupWilck 1",5 nun. Dci VcfKlilust
verrlegell und Alln«! sich tt>t, wenn dtr Abtland iwiichcn o* und b' nti

alv der z«'isL-lu-n a und fr.

die Praxis nenüKt es, wenn das Gewehr beim
Gebrauche funktioniert, und zwar auch dann, wenn
der Schütze sich mit der Scliulter ijcijen einen

Baum lehnt, also den unjiünstinstcn Umstand
schafft, der für diese Flinte Uberhaupt ^cschaflen

werden kaini.

Ist Immer noch leM
I 2.5 mm f>ra»cr Iii

Die zweite Fraj»c, ob sich der

Verschluss etwa öffnen könne,

bevor die Schrote die Mündung
verlassen, ist kurz zu verneinen,

denn solange der Druck der

noch eingeschlossenen Oase nach

hinten wirkt, drängt das Gewehr
zurück, und dieser kurze Moment
reicht nicht aus, um dem Ver-

schlusshauptstück die zur Ent-

riegelung erforderliche Fliehkraft

zu verleihen. Bei unserem Versuch

schössen wir das Gewehr in der

hinten mit Gummipolster ver-

sehenen Schiessmaschine. Beim
Ersatz des Polsters durch Filz

funktionierte das Gewehr schon

nicht mehr. Bei diesem absichtlich

scharfen Versuch und der Be-

schränkung des Rückstosses auf

ein Minimum trat das ursprüng-

liche Verhältnis zwischen Gewehr
und Verschlussslück, also der

Moment, wo das Verschluss-

hauptstück aufhört, auf das ab-

solute Schliessen des Fallriegels

zu wirken und nun für das Öffnen

des Verschlusses frei wird, erst ein,

als sich die Schrote etwa 1,20 m
vor der Mündung befanden.

Sehen wirvon weiteren theore-

tischen Betrachtungen ab, so ergibt

sich für den praktischen Schützen

:

Das Gewehr funktioniert mit

fast allen im Handel befindlichen

besseren Patronen. Minderwertige,

bzw. im Boden zu schwache

Hülsen reissen aber hinten an

den etwas zu weiten Aussparungen

für Auswerfer und Ausziehcr-

kralle aus und bringen Funktions-

störungen. Es sind nur 65 mm
lange Hülsen zu verwenden.

Die Hinte wiegt 3,330 kg,

ist recht gut balanciert, sauber

gearbeitet und hat glatte eng-

lische Schaffung, die mit der

Kappenspitze etwa 1 cm aus dem
Gesicht liegt.

Als Erläuterung der Abbil-

dungen 3 und 4 seien hier noch

die Bezeichnungen der wichtigsten

Teile der neuen Flinte gegeben: 1 = Lauf, 3 =
Schlosskasten, 4 ^ Verschlusshauptstück, 5 =
Bügelstück, 6 — Verschlussblock, 7 Fallriegel,

10 - Slcllkcil, 11 " Zubringer, 12 ^ Weiche,

13 = Zubringerschieber, 14 = Spannstück mit

Sicherung, 15 - Schlagbolzen, 17 = Auswerfer.

Gc
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Ahl), ly. Verschluss bei 78 mm Rackgang vollständig geOffnet.
Bei der Autnahnir juljlllti rlilr citit Mk-ce lul drr Plilte.

18 = Anschlagkeil, 19 = Abzug,
20= Zubringersperre, 21 = Brücke,

24 - Schliessfcderhaken, 25 - Ab-
zugsstange, 26 ^ StcUring, 27 =
Abzugsstift, 28 ~ Auszieher,

29 = Magazindeckelsperrc, 30 —
Magazinrohr, 32 - Magazindeckel,

33-Magazinkopf,34^-Sichcrungs-

schicber, 35 = Siclicruiigsstange,

39 = Magazinfeder, 10 ^Schliess-

fcdcr, 41=Pufferfcdcr, 12 = Schlag-

feder, 44 = Zubringerfeder, 50 ^
Stangenfeder, 54 Kreuzschraube.

Die Versuchsstation
Neumannswalde.

Die Lufttorpedos System Unge.

1 er schwedische Oberstleutnant Unge, der

sich bereits seit Anfang der 90er Jahre

mit der Konstruktion fliegender Torpedos
befasst, hat in den letzten Jahren seine Konstruktion,

die unter den Namen .UngÄ Turbinenrakete' und
.Unges Lufttorpedo" bekannt geworden ist, weiter

vervollkommnet und kürzlich seine sJimtlichen

diesbezüglichen Patente an die Kirma Friedrich

Krupp A. -G., Gussstahlfabrik, Essen -Ruhr,

verkauft.

Diese Turbinenrakcte äiinclt im Ausseren

einer Langgranate, deren Hohlraum in eine vordere

Sprengstoffkammer und in eine hintere Treibsatz-

karnmer, an welche sich eine Art Gasturbine

anschliesst, geteilt ist. Die Sprengstoffkammer,

welche dem Gefechtskopf eines (Unterwasser-)

Torpedos entspricht, enthalt die Sprengladung,

welche durch einen Aufschlag- (Perkussions-)Zünder

zur Detonation gebracht wird. Neuerdings sollen

auch bereits Brennzünder, welche eine Rohrsicherung

enthalten, die mittels Zentrifugalkraft wirkt, versucht

worden sein. In die Treibsatzkammer ist der Treib-

satz nach Art einer Rakete eingerammt. Die Gase
desselben entweichen durch die schraubenförmig

gewundenen Kanüle der Gasturbine und erteilen

so dem Geschoss eine Rotation um die Längs-

achse, welche die Stabiiitilf seiner Flugachse

sichern soll, während es durch die Reaktion der

aus der Gasturbine nach hinten entweichenden

Pulvergase vorwärts getrieben wird. Je mehr das

Zehrloch des Treibsatzzylinders ausbrennt, um so

grösser wird auch die brennende Oberfläche des

Treibsatzes und damit die gelieferte Gasmenge,
welche ihrerseits wieder die Tourenzahl und
Geschwindigkeit des Geschosses steigert.

Um dem Lufttorpedo die beabsichtigte Möhen-
und Seitenrichtung zu erteilen, wird ein leichtes

Geschützrohr, das also dem Ausstossrohr der

(Unterwasser-) Torpedos entspricht, benutzt. Der

Ausstoss selbst erfolgt mittels Pulverpatrone.

Die Pulverladung kann auch in einer rückwärtigen

Verlängerung des Turbinenmantels untergebracht

werden, so dass der Ausstossrohrverscliluss aus-

schliesslich das Zündmittel aufzunehmen braucht.

Selbstredend Hesse sich dieses auf geeignete Weise

mit dem Lufttorpedo selbst, wenn auch vielleicht

unter Zuhilfenahme exzentrischer Anordnung, ver-

binden und dadurch eine Art Einheitspatrone

schaffen.

Ober die taktischen Verwertungsmöglichkeiten

dieses Lufttorpedos schreibt das deutsche Armee-

blatt: «Der Lufttorpedo bildet eine völlig neue

Waffenart, die in einem künftigen Kriege eine

bedeutende Rolle spielen dürfte, namentlich, da

seine Verwendung leicht und vielseitig ist. fiei

dem ganzlichen F"ehlen des Rückstosses kann der

Wurfapparat von leichtem Gewicht sein, so dass

Torpedobatterien auf Automobile verladen, der

Kavallerie folgen und schnell gegen befestigte

Stellungen in Wirksamkeit treten können. Im

Festungskriege wirken die Torpedobatterien

ebenso wie die schwere Artillerie, jedoch erfordern

sie geringere Vorbereitungen. Im Feldkricge sind

sie gegen geschützt stehende Truppen verwendbar

und durchschlagen Gewölbe. Da das Abfeuern

der Torpedos kein Geräusch verursacht, können

die Batterien vom Gegner schwer entdeckt werden.

Bei der Kflstenverteidigung sind die fliegenden

Torpedos gegen die Decks feindlicher Schiffe

verwendbar, ebenso wirken sie unter Wasser,

wobei auf geringem Absland die Explosion unter

Wasser erfolgt. Zur Verwendung auf Kriegs-

schiffen müssen die Torpedos grossen Kalibers

sein. Die kleinen Torpedos von 10-cm-Kaliber

und darunter eignen sich für den Gebirgskrieg,

selbst in Fallen, wo Gebirgsartillerie schwer

vorwärts kommt, ebenso zur Bcschiessung von

Luftschiffen. Für letzteren Zweck können die

Wurfapparate auf Automobilen untergebracht

werden. In der I land einer Truppe, die geschickt
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mit der neuen Waffe umzugehen versteht, würde

diese so;nit in der Feiien^'irkung eine bedcuteade

ÜbL'rleiieiil]t;it ernioi^lichen."

Praktisclie Versuche mit diesen Turbinen-

raketen wurden nach Wille .Waffenlclire' EndeOk-
tober 1901 in Schweden (Marnia) vorgenommen. Die
zur Vcrwcndun;^ v^eluii^cndcn Torpedos enthielten

2^ bis 3 kg Sprengstoff und erreichten Flugweiten

von 4000 bis 5000 m. Unge soll behaupten, seine

F.rfinduns auch flir I.SO bt5; 200 k;: Sprcriijladunj;

und 8 bis 10 km Hug*'eite tiiuiclUesi zu kimnen.

Zu den Versuchen hatte die schwcdi!;ihe

Regierung auch eine finanzielle Beihilfe bewilligt

und hat sich auch beim Verkauf der Ungesehen
P.iteiite an die Firrna Knipp das Recht aus-

bcdungcn, die neue Erfindung für ihre Zwecke
nutzbar machen zu dbrfen. Das Armeeblatt i;lbt

der Vermutung Raum, dass auch das DcuS-rhc

Reich in den Besitz der Waffe gelangt ii werde,

fügt aber hinzu, dass nach den neuesten jMit

teilungen der Wert des Lufttorpedos als Waffe

nur von problematischer Bedeutung sei; dagegen
werde aiii^erioiiniiei;. dass sie ein vorzügliches

Kettungsuiittel für Ertrinkende zu werden ver-

qmche. Mittels des neuen Instrumentes würden
in Gefahr des Krtrinkens befindlichen Personen

auf weite Entfernungen die Rettungsapparate

zugebracht werden können.

Letzteren AusfülinuiLjea kann ich nur durch-

aus beipflichten. Den L'ngesclien Gedanken, der

eine l-'ortentwickelung einer früher vielfach, z. B.

in den österreichischen Knegsrakeien versuchten

Richtung darstellt, mttssen wir ats VbriSufer einer

neuen Epoche unserer Artillerie ansehen. Kr ist aufs

engste mit der Suche nach Mitteln, wie Dynamit-
kanonen, Torpedolcanonen, elektromagnetische
Knnnncn irsw., vt-rknOpft, welche uns in die I^.itje

vciiclzcii .sullcn, üeschosse, die bisher ungcalmi
hohe Ladungen von hochbriaairten Sprengstoffen,

wie Sprenggelatine usw., deren Verwendung
unserer ArHllerie wegen ihrer mangelnden Stoss-

sicherheit trotz Dutzenden von einschlägigen

Patenten bisher immer noch nicht ermöglicht

werden konnte, auf äusserst grosse Entfernungen
711 schlendern. Seihst auf die Gefahr hin,

mich der Beschuldigung geziehen zu sehen, ich

Strebe Utopien nach, will ich kein Hehl daraus

madien, zu erklären, dass meines Erachtens in

absehbarer Zeit sich mit verhä1tnism!lssig einfachen

Mi'tchi der (k'danke, mittels in.'dcutcnder Spreng-
ladungen eine Zerschmetterung äusserst wider-

standsfähiger Ziele, wie Sehiffspanzer, Panzer-

tQmie, Betonbauten usw. und nicht zuletzt auch
von Eisenbahnbrücken und Gasometern, sowie

von zu Observatorien eiiiLierichtcien Tiirmen

durch reine Minenwirkung zu erzielen, ohne mit

bemannten Luftschiffen an die betreffenden

Objekte hcranfahren zu mt^ssen, in die Wirklichkeit

übertragen lassen wird.

Unsere Sprengtechnik ist noch lange nicht

am Ende ihres Könnens nnj^elani^l und wird uns

sicherlich noch Sprengstoffe von bislicr ungeahnter

Kraft liefern, die aus Gebieten der organischen

Verbindungen stammen, die heute noch wenig
erforscht shid. Mit solchen hochbrisanten, aber

relativ handhabuni;ssiclieren Sprentistnffen wird

sich in Verbindung mit einer geeigneten Luft-

gesdiosskonstrukHon, die selbstr^iend bedeutend
grössere Abmessungen erhalten wird als l'nges

Hotationsraketen, und die wu deshalb mit hoher
Eigengeschwindigkeit auf geeignete Weise aas-

statten können, das Ziel erreichen lassen.

Ein solcher Geschosstyp würde aber nicht

nur der unheimlichste i-eind für Panzer-, Beton-,

Eisenkonstruktionen und dergl. werden, wie es

der automobile Wassertorpedo für den Schiffsrampf

heute bereits ist, sondern auch ini Kampfe von
Luftschiffen unieieinander und auch bei auf oder

unter der Erde bzw. dem Wasser befindlichen

Zielen m bisher ungeahnten Hrfnli^rn frihrcn.

Was für den Unterwassertorpedo das Wasser, wäre
für diesen Lufttorpedo die Luft, also nur durch

ihre Dichten verschiedene i^Aedien. Wie der

Unterwassertorpedo einen Auftrieb hat, so muss
auch de- Lnflturpcdo einen solchen besitzen. Ob
dieser nun am besten nach Art unserer Luftschiffe

mit Tragballon, oder nach Art der meisten Plug-
inaschinen mit dynamisrhcn Mitteln 7U erzielen

wäre, wird die Zukunft lehren. Auch die Fragen
der Vertikal- und Horizontalsteuerung bieten bei

beiden Geschosstypen viel Gemeinsames. Was
aber Unterbringung, Art und Zündung der Spreng-

ladung angeht, so bieten sicti inantui^fache Möglich-

keiten. Auch eine Steuerung nach Art lenkbarer

Unterwassertorpedos, vielleicht unter Zuhilfenahme
clektrisclirr Wellen wäre ins Auge zu fassen.

Wir sehen also, dass dieses Ideal eines Luft-

torpedos uns ungeahnte Bahnen eröffnen würde,

nnd dass andererseits seine kr^nstruldive f^urch-

bilduiig mit den technischen Lrruiigcnschatten

auf den Gebieten der Luft- und Unterwasser-

schiffahri aufs engste zusammenhangt £. N. 1. D.

Raketenapparate.
:e'r Kolhcrucr Tuclimaclier Klirgnii Pricdrich Schäfer

VA', vcisucfuc im J.ilirc I7t<l zuerst, iliirch ein Oi'-ichoss,

d.-is eine l.cine schleppte, vom Slr.indo .lus die

VerlunduiiR mit >;osiriiiidiieii .Sctiiffen littzu-iiellen. Zur Be-

gutachtung «einer Criindung wandte et sich in die Kolt>erger

Artilleric-Offi/iere Friedrichs des Grossen. Diese ertunnten
7.v:.n an, d.tss die hatindung hunMn sei, dennoch strSubtC

sich ihr Sinn wider die Neuerung, und sie erklarten, die Er*

fitidiinü sei ,bc\ der Sinudung dcfcr Sciiiffc gar nidil

praciicalKl'. Schafer muasie alle Hlndemiwe des ErHndcn
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durchkosten, und dennoch erzwang er sich keine An-
crkcnnunR.*)

Langst war der Riiketenappar.it de» Kolberger Tuch-
machers vergessen, als der englische K.isemcninspcktor George
William Manby die Versuche zur Rettung Schiftbrilchigcr

wieder aufnahm. ISO Fuss von der Küste entfernt sah er eine

Kutterbrigg mit 67 Personen an Ikitd in höchster Gefahr.
Kein Rettungsboot konnte dem Schiff nahe kommen, und es

wurde ihm in diesem Augenblick klar, dass ein l.cinenwuff-

gcschoss das einzige Mittel sei. die Schiffbruchigen zu retten.

Doch kein derartiges Ueschuss war vorhanden, und die

67 Menschen der Besatzung gingen einer nach dem andern
vor seinen Augen unter. Kr erinnerte sich daran, dass er als

lunger Leutnant eine Leine über das Dach der Kirche zu

Downham Market in Norfolk geschossen hatte. Zwei Jahr-

zehnte lang hing er der Idee nach. Seine Tätigkeit in der
englischen Hotte gab ihm im Februar 1«()7 Gelegenheit, die

Krfindung zu erproben.

Nachdem er sich einen Mörser konstruiert hatte, mit der
er eine Leine schicsscn konnte, rettete .Vlanby in den nächsten

18 Jahren von 48 Schiffen, die auf den Strand von Norfolk

Der gegenwartig dienende Apparat benutzt Raketen
des Königlichen Feuerwerkslaboratoriums zu Spandau. Die
Raketen haben einen Durchmesser von 5 und 8 cm. Mit
der grossen 'Rakete schiesst man die Leine bis 400 m, mit
der kleinen bis 300 m. Allerdings schwankt die Tragweite
nach Richtung und Stitrke des Windes. Die Scliiesslcincn

haben einen Durchmesser von 9 mm und eine Lange von
500 m. Neuerdings werden auch sogen.innte Ankerraketen
verwendet, die einen vierhandigcn Allker in die See schiessen.

Solche Ankerraketen dienen dazu, unter besonders schwierigen

Vertiillinissen, gegen hohe See, das Abkommen des Bootes
vom flachen Strande zu ermöglichen. Zu dem Zweck wird
die Ankerrakete mit einer starken Leine quer gegen die an-

rollenden Wogen so weit als möglich in See geschossen, wo
sie sich selbsttätig verankert. An der Leine ziehen dann
die vordersten vier Mann im Boot, wahrend die andern nidem.

Das Rettungstau selbst, d.is mit Hilfe der Schiessleinc

zu dem Schiff hinübergezogen wird, h.it eine iJnge von
300 m bei einem Durchmesser von 3 cm. Das Jolltau, an
dem die einzelnen Schiffbrüchigen ans Ufer gezogen werden,

hat, da es endlos vom Schiff zum Ufer und vom L'fer zum

Abb. 1. Raketenapparat, sowie Wagen mit Rettungstau und sonstigem Zubehör fflr Rettung Schlffbrflchlger.

geraten waren, 332 Menschen; es dauerte Indes noch lange

Zelt, bis die segensreiche F.rfindung allgemein Eingang fand.

In Preusscn fanden die Manbyschcn Versuche sehr früh

Beachtung. Bereits am 5. September 1816 wurde zu l*illau

ein Leintnscbiessen mittels Bomben versucht, und seit dem
Juli 1819 gestattete die Regierung zu Königsberg den Gebrauch
.dieses freilich Immerhin gefährlichen Mittels" zur Rettung

Schiffbrflchiger. Die Versuclie, mit Raketen Leinen zu
schiessen, regte in Preusscn der Kommandeur der ersten

Brigade in Memel, .Major Stieler. im Dezember des Jahres 1827

an. In einem Schuppen am Meercsstrandc von Memel stellten

zwei Artillerie-Unteroffiziere im folgenden Jahre die ersten

Rettimgsraketen her und versuchten, mit ihnen Leinen zu

werfen. Noch heute sind die Akten und die clgenh.1ndigen

Berichte dieser beiden Feuerwerker vorhanden. Aus Stangen

und Tauen hatten sich die beiden unweit ihres Schuppens
das Takelwerk eines Ktlstenschiffes aufgerichtet, und nach ihm
wurde aus einer Entfernung von 400 Schritt am 17. Oktober 1828

zum erstenmal geschossen. Seitdem hat sich der Rakelen-

apparat im deutschen Seercttimgswcscn**) immer mehr ein-

gefilhrt.

't Omibolra, ISTO, HctI 24: vgl auch dm Aututi .DI« prttiMiKli«

Arintcfk Im DicnM» de« KflilrnretlungtvrMni* In der glelcticn Zrll'

•chrllt, Jitirgug 1908.

Vgl. Schusi DDd W»tf» 1907. Nr. «, S. t+4.

Schiff Kluft, eine Lange von 700 m bei einem Durchmesser

von 3 cm.

Das gesamte Inventar zur Rettung Schiffbrüchiger wird

auf zwei Wagen veriaden. Der erste Wagen (s. Abb. 1) tragt

das Rettungstau, das Jolltaii, drei Baume zur Erhöhung des

Rettungstaues, das Raketenstativ und einen schweren Bohr-

aiiker, der In die Erde gedreht wird, um d.ts Retiungstau

daran anzuspannen. Der zweite Wagen tr.lgt die Scfiiess-

leinen, die Raketen, die Rettungsboje und weitere Bedarfs-

gegenstände.

Wenn ein Schiff an den deutschen Küsten in kurzer

Entfernung vom Ufer strandet, und das Leben der Mannschaft

dadurch gefilhrdet ist, wird der letzleren, wenn irgend möglich,

vom Ufer aus auf folgende Weise Beistund geleistet:

Eine Rakete, an der eine diinne Leine liefestigl ist, wird Uber

das Schiff hin geschossen (.Abb. 2). Diese Raketenicine muss

vom Schiffe aus möglich rasch crfasst und festgehalten werden.

Ist dies geschehen, so muss einer von der Mannschaft beiseite

treten und, wenn es Tag ist, seinen Hut. seinen Arm, eine Flagge

oder ein Tuch schwenken ; ist es aber Nacht, so muss eine Rakete

oder ein Blaufcuer angezündet oder eine Kanone abgefeuert

werden, oder man zeigt eine Laterne und lasst sie wieder ver-

schwinden. Alles dies geschieht, um der Rettungsmannschaft am
Lande als Signal zu dienen, dass die Leine gefasst ist. Wenn
dann die Schiffsmannschaft einen der am Ufer befindlichen Ixsute



Ahh. 2.

Rtkctenapparat zur Rettung SchiffbrOchiger: Die Rakete wird Aber das Schiff hlnweggcschossea
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sf Itwilrts von den ubriprn eine rotr Fahne schwcnki-n sieht,

odci Mtnn Ihr zu; NiKlitztit chi Mcs Licht (jr^fi^;! wird,

(las (l.inn « iLiJer vurschw indct. so niu« sie die VürLT'.Mlinle

l<.il<ctfnli.'inc vom l^ixJt' her einhulcn. ti;'; ?ig einen Ülccrt-

blocf; d;iran befestigt findet, durch •A ckiKri dn Jolitau (> nd-

liisrr I iufpr) {^rsrhorrn i«. Dicker SH'crtliluck ist am J^^,•^sl

iirißüf.lhf III uiilcr dt-r SalilLi:i(j zu bofcstip^'n oder

(alis die iMasten iiiclit mthr stehen — an dum h5i.hNitn festen

Gegenstände auf dem Schiffe. Sobald dir Bhick fcsiycm.itht

Ist, tnuss wieder einer von der Schlffsmannscliafi beiseite

trctcji und d:is zuerst beschriebene Signal geben. Sobald

dies Signal am Lande gesehen ist, wird durch die Leute am
Lande ein starkes Tau, das Rettnngsiau, an dem Jolltau be-

festigt und vom l^ndc aus an Bord gebogen. Wenn
dies Retlimgstau an Bord gezogen ist, muss die iMannschaft

CS sogleich etwa m oberhalb des Steertblocks, womöglich

mit diesem an dcmscihcn Schiffsteile befestigen und dabei

Soi|e tarn, daia das JoIIuhi Idar von dem Rettiaiipiau

UeUtt. Waa dat Retiw^rtaH Iii saldier Webe an Boid

befestigt Ist, muss das .'<i!l!:i.i von dem Rcttuis^^si.m lov

gemacht und, wenn dies tji sc u hi n i^t. das zuerst beschriebene

Sign.il 'iVKilcriioU \vcicic-:i Die ;iui [i'nde werden
danii dai Kelliuitlsl.ui straff anhuli n unci ,in ihm vermittels

des Ulufcrs i-ine lli:senbojc an l'.urd ?telii;n; in diese hat

bich die PerS'in, uilvlif an* Lurtd jjL/iij^en «erdi ri snil. zu

setzen, und zw.ir irit den Beinen in die l!ose und die Arme
(ibcr die Bote lejji nri. Alsdann iiiiiss ubeniials oliior \un der

l^\,)tI^seh;l!t .11;; die Seite treten und den Leuten ;!m Lande du?

zuerst Ijeschrienen-j .'Signal geben. Die Leute am Lande
holen dann die licje ans Land imd ziehen sie, nachdem
die Person gelandet ist, leer wieder ans Schiff. Dies

Verfahren wiederholt sich, bis alle Personen gerettet sind.

Iis kann zuweilen vorkommen, dass das WetitT tirid der

Zustand des Schilfes die Befestigung des Rcttungsi. ui s nicht

zulassen; in solchen l-.illcn wird die Hosenboje mittels des

Jolltaucs hingezogen, und die ScIiiffbrQchigen werden dann

in der Hosenboje mittels des Jolltaucs durch die Brandung
gehoM; anstatt Mqp des RetimifManeit V.

Brandwirkung der
'HDK:r.indc durch Artillcriefouf r krtnnen rnlweder mit

'BBtj'' hleva Reseliaffenen üeschossen verursacht

Jff., u erden, — < der eine bhMie Ncbenwirliung

moderner üranalen bilden.

Im grossen ganzen kann m.iu die dir die Brandwirkung

in Betracht kommenden Sprzi.il^eseh isse in zwni Gruppen

teilen

In Bririd^eschnsse, Welche direkt durch eine Flamme,
und in sid.-hi

. welche doidi WlimeAbgabe an die getroffieoe

Umgebung zünden.

Die erste Gmppc ist dadurch charakterisiert, dass sich

im Geschosse ein Brandsatz befindet, der entweder vor dem
Schusse oder im Momente desselben durcii die Flamme der
Pulvcriadung gezündet wiVd.

Die.sc Zondung kann entweder direkt, oder Im Wege
über Stopplnen, Brandröhren u. dgl. erfolgen.

Brennend durchfliegt nun dieses Ocschoss seine Bahn

tmd entiflndet beim Anlaitgen das brennbare Ziel durch

seine Ratatue.
Zu dieser Art voo Gochoiaen, die sdion seit allen

Zeiten g^tinucht wurden, getiftien: Peuenplcsse, Feueipfeile,

Feuedtiigd», RatoengesclMMae und «ehUeisNcli auch die bis

vor Icmzem in Verwendung befindlichen Brandgranaten.

Letztere finden wohl auch heute aoch ehi^ veno auch

nur geringe Anwendung tm KolMli«lkflC|^ uNd XwaT beim
Inbrandschicsica von HingcborencngcMMIeii usv.

2äir nneNett Oruppc spezieller BrandgeadMsae gcliOren

die Glohkugeln, welche bis In die tOngsle Zelt veiwendet
wurden.

Diese waren Vollkugeln, die in einem eigens [in

gerichteten Ofen dunkclroi glühend gemacht und hierauf

gegen Hiniser. .\\,i»;:i.'ine Wrii.me, Bloekliüuser, Schilfe,

schwimmende Hitterien usw. veficucrt 'Aurdcn.

Nachtlem d.is ( [lh'i:;i ^ehciss ins Zifl cingedningen war,

Z&fldele es d:;reh W irme ily ibe an seine getroffene, brenn-

bare Umgebung
Hart aiiscMie-.send in diese Art der Brandwirliimg reiht

»ich lene cli r rruih rnm Artilkriegcschosse, d. h. die L'rsachc

der Brandwirkung moderner Geschosse liegt nicht allein in

der Ziindungstaiigkeit der sttchflaminenartigen Bxplosi<ms-

crschcinung, sondern zum grOssten Teile in der Wärme-
abgabe des hocherhitzten Geschoiaes oder Sprengiliickea an
die getroffene Umgebung.

Es fragt sich nun in erster Linie, aus welchen Ereig-

niwcn diese hohe hrwürmuiig der Geschosse oder Oesduws-
teile resultiert?

Die Antwort hleraui Ist eine sehr einfache:

ArtUleri^eschosse.
Sehen wir von der !>w;)rniun^; durch die direkte Fin-

wirkung der htlsscii Pulviiij^diC im Momente des Schusses,

sowie des ähnlichen Voi^anges bei der i xplesi in di r Spreng-

ladung ah, so gelangen wir zur Überzeugung, dass die grosse

Krhiii'ur'v: e'es Geschosses nur durch die Unsetatug von
Arlieits- in WSrmccncrgie erfolgt.

N ich dem Gesetze der Kiialhing der Energien g^t
solclie lue verloren.

So auch hier nicht, — denn der grOssleTdl der Geschoas-
arbeiten wird In Warme umgesetzt.

Das Gcschoss leistet doch mancherlei Arbeit : beim
Ansetzen im Momerrte des Schusses, beim Einschneiden

in die Züge und Felder, durch die Reibung im Rohre,

t>cim Obcrwinden des Luftwiderstandes, tici der Bildung

des LnMpdzes der Kopfwelle, durch die Keibtmg des Ge-
sdiosses an der Luft wfltiread des Fluges, beim Aufireffen,

beim Dufchdrlngeai bei der Deformation UKh «rMgler Ex-

plosion usw.

Wain wir alle diese Faktoren smamieicn, so erhalten

wir dne ganz hcrvomgende Aibellsmenge^ die In Winne
umgesetzt das Oeschoas woU bedemeiid edriiaen bann.

IM dass gatu gewaltige Temperalnrcn anfiteten, be-

weisen uns die Tatsachen.

Wir kegnen Falle, wo die SchusciOcher «m Pmsctplatten

gelbe und Usne Aniwlstebcn leigten, <He einer Temperatair

von 300 bis 320* entsprechen wtirden; man lionsialiene

wiedeitaolt anTrcMMcllen von Pinzerplatten ein ofacrfUdiliches

Schnelsen des Materials, was Mr eine Mlndestterapentnr

von 140D» C im Momente des Aiiftrefrens spricht.

\Vlii;o hcrichtct sogar auf Gmnd eigener Erfahrungen

lus dem Ic^'tcn Seekriege, dass in einem Falle infolge eines

(ir.in.iltreders die niH rl'.,ic.:e einer P,;n/crplattc zum Schmelzen

gihi.ic:;! wurde, und ü.iss das .Metall in Form eines Fis-

Zapfens wieder erstarrt sei.

Dass diese Temperaturen heim Auftrc'kn .schwerer

Geschosse von GeschHtzen mit grosser AnfangsgeschwimU^
keit am bedeutendsten sind, ist wohl iedermann klar.

t iid dii s, [ Fall wild Im Kriege zur See oder an der

Küste normal sein.

Da<is bei dcr;iriii.> n Anhisscn Gcschoss- und Panzcr-

bnichteile. mit höheren Tciuperatutcn als die Ülüiihiize des

HLsens. herumfliegen und idles Brennbaie enizAndcii, ist ebie

all/u bekannte Tatsache.

Wie oft beobachteten wir auf den Elcinenlarschicsspiataeili,

dass Stücke blind adjusticrier Geschosse gcflOgt liaben, um
trockenes Gras usw. zum Brennen zu bringen. Also ohne
Flammcnziindung, nur durch Wärraestigatoc.
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Wekhe Foleen aber Micke Btnidw|ifciMi(en ta Kriege

hiboK Int uu der lebte Seehdeg zwIkIibi Japan und
Ruashmd gezeigt

Altes, WI9 an Bofd der ruttiKlKtt Schladitsehiffc lirenfllMr

war, brannte.

Holz, Linoleum ucw. — tfUcs rtflg Feuert TcaMioli

wldcnland dem Feuer noch relativ am besten.

Die russischen SchlachtKlilffe mussten wiedcrtioU wegen
des Rauchqualms, der am Ridilea beUndeitc^ vortllwigebeiid

das Feuer einstellen.

Auf djin .W.iri.i^;' cnl'.'iinilrri ^;kidlZcillK fünf Brande,

einer hicrvipn dunli Hnt/undun;; liurtiigcsIclUcr Munition.

Bei diesctil r:if;iiK- biNsii-r. vii-;.' I riitt; ihr Lelxn ejn; ein

Mann fiel bitimcad in einen .^ll^.1Il^^!-.ll1f^u;;.

Auf der .Rossij.i" vcrbr,in:;ti-n ,nhl M.irm.

Auf dem .Siivorov* brat lue tin Trciier die bereitgestellte

Muniliun einer 30,5-cin-Kanone zur Explosion und lAtelc die

gan/c Bedienung, wahrend die Turmdcckc, in zwei Teile

gelKnchcn. abgeworfen wurd.

Auf dem .Orcl' «ill in der Schlacht von T«:huM.'hima

34ni,il Feuer .lusgcbrochcn sein.

.Bormlino' soll infolge eines i-'euent, das bis zu den
Munilionsraumcn vordrang und eine Eifilosiim *nr Folge

h.ittc, gesunken sein.

Auf dem .Aükold* fing eine 15-eni-HalsenpatroMe Feuer

nud brannte nur mit zischender Flamme ab, ohne jemand ZU

verletzen.

Aber auch die versdiiedcnen Berichte sprechen.

RoschdjcstA'cnsIgr; .Der grOsstc Feind des Schlacht-

ehiffet ist das Fenetmeer, das durch das unaufhörliche

Eicplodleien der Gcsdume geschaflen wird. Es gab nur
wenig Hotz m Bord unserer ähilfe, aber der Aoalrlch selbst

Hammle auf, und tmaere Sdiilfe waren von heilen Flammen
umbfillt*

Klado: .Dis unabiaarioe Eiiiscblagen von EspiosUMie-

«adumen an Bntd cfaics SddAditscbilies Urgt for seine

Existent eine emtneirte Gefalir. Alles bverart, imd selbst In

mcbiem Kommandoiurm war Idi buchstäblich von Fcuer-

flammen umgeben; dabei hcrrKht am ganzen Schiffe, ins-

besondere aber in d: n Tfirmen, eine eiditickende' Hitze.*

Njebogatovs Veriv:iJ;g jugsschtHft : .Während das Kampfes
sahen wir, wie die fkhiachtschiffc der I. und II. Division

n.ichcinander zu brennen begannen. Es br.inntcn ihre Ober-

decke, die offenbar wegen derft..l/.h(^s'.,indl.'ilr. d.t K-jIkc urnl

des wie Pech lichterloh brennrnilm [,r.Li:lili!->i;n i'ulvtis l'nn-f

gef.nngen hatten "ui vit;rnen Augen, wie das

Schlachtschiff .tkiHMjnut' iucf.»,! überkr.wgte, dann .sich wieder

aufrichtete, sich dann langsam gegen Ste.iertKird krängte, um
dann innerhalb 1' Minuten zu sinken und zu dfdico, wobei
der Kiel, auf welchem sieben bis acht Menschen krochen,

durch einige Zeit an der Obcrfl.lehc blieb."

Weiter an anderer Stelle:

.Die Brilnde. Indem ich den Fntstchungsurs.tchcn der

Hr.inde auf imscrcn Schiffen nachgolic, stehe ich nicht an.

sie auf Reehtumg der ungenügenden vorlKugenden .Maissn.ihmcn

seitens des Flottenfiibters zu setzen. Ich behaupte, dass,

bevor das Ocxhwader In AiMion trat, auf allen Schiffen die

Hbiztelle, die a± nsdi an Bocd beenden, huten ndiiul
entfernt und auf die TranspottsdiUfe gchradit wenten mOsaen:
es wftre nur dn unurngtogliGhcr Voint animbewahien

Siwcaen, detsen nun um Vemachen von Ledien bedurfte

'tr dies aiics von Viteadniteil vMgcseh« worden? Ndn.
Was de Scbiße meiner DiviBiaii anlwhuigt. so wurde,

wie eingangs crwShnt, in diesem Sinne vorgesorgt ; von
allen anderen Panzerschiffen war .Orcl* dcf einzige, der

vor der Schlacht von allem überflüssigen Holze befreit wurde,

dies jedoch nur auf lnittati%'c seines Kommandanten, ketne.s-

wegs auf Befehl des kommandii rimli :• .V lirirals. Die

Ereignisse haben gesprochen. Aul d ii Si luden meiner

Divi-.i in i^'.ih CS entweder gar keinen ßr.iriil. oth r e» Warden
auftretende Br.lnde mit Wasser, das in reichem Maße zur

Verfügung stand, sofort nri Ki nne erstickt.

Wohl ganz verschinK n li.wm ging es .luf den anderen

Schiffen zu. Gleich zu IKj^inn der Schlacht entstanden auf

.Kni.iz Suvorov', .Sissnj Vi-likc', .Borodino' und

.Imperator Alexander III" litfusv lir.iruKv v;im.

kolossaler Art war der Brand mif di ::( Flaggschiffe .Knjaz
Suvorov", den ich pcnsdnluti 1h iib.ichtcn konnte. Die
Fcuersbnmst hatte anscheinend ihren Herd bei der vorderen

Navigalionskabinc, die wie eine Holzhülte niederbrannte.

l-eurigc Garben drängten sich durch ihre l-enstcr nach
aussen. Bald begann der Brand sich gegen achter aus>

zubreiten, alles, was aus Holz war. Boote, Hütten usw., ver-

schlingend. Viele Leute büssten dabei ihr Leben ein. Die
ganze Artillerie, durch den Brand lahmgelegt, wurde un-

brauchbar. Ist CS demnach nicht vollkommen klar, d,iss

Vizeadmiral Roschdiestwensity in Voraussicht ciaer Schlacht

die entsprechenden Massnahmen zur Entfernung der Holzteiic

«nd des Holzes überhaupt von den Schiffen bitte treffen

sdHen?*

Dies sb)d mn eMee Aussptttdie vm Anftmengcn.
Vontchende Belsidele Idirea uns. dass wir von unseren

SctaJIten tew. ans nnseren KDstenweiken dies fliieillAarige

Hoiz entfernen stiBcn, dass wir die Sdii^, GesditttZ'

ToT' und aooaiig^ Anstriche feuerfieit halten sollen: — daas

das Linoleum durch einen btandtkhcfcn Stoff (XyloHih)

ersetzt werden muss usw. — kurzum, dass man sich

gegen die Brandgefahr ausrOsien muss.

Glelili.'i iti^ sehen wir aber, dass in den Sanit.its-

au»Tüsliin.;i;ii iiiiifangreiclie Massnahmen zur Bch.indliing

\\rbr.'nni..r ira! Verbrühter getroffen w^rdLii niir--vL:;

Au» dam lliTichtc des kaiscri. japaii. .\Ui;iiui:hc.'.ir,;les

Dr. Suzuki, nach dessen Statistik ca. ?5"'„ der Verletzungen

Verbrennungen, Verbrühungen und Explosionswunden waren,

erwilchst diese Notwendigkeit.

Die japanischen Arzte behandeln solche Wunden mit

l'ikrlnsiUirelftsimg, doch schlagt Dr. Kimura den GebnMMb
von Clilorolone der Firma Parke, Davis u. Ctc. vor.

In fiLst allen Marinen sind bisher SChon dcrzctl

B.irdolcbensche Brandbinden normiert.

Wir werden sehen, welche Abwehr- nnd Hilfsmittel

gegen Brandgefahr und deren l-olgen uns die Zukunft

briitgen wird. Nikolaus Rollinger von Rollegg,
k. u. k. Anillerie-Überleutnani,

®@@l©@i

Lenchtgerflt fflr Manöverscfaiessen der Artillerie.

Von Iflgcnleur Eigim NeUMHUm, Darmstadt.

QDK ei einem .ManOver der letzten Jahre tat ein MHiCTer

<MffijD'> Tnippenführer, als die Schnelligkeit, mit der seine

«piL- J95> Artillerie in einer neubezelchncten Stellung dos

Fcitcr eröffnete, seiner Ansicht nach zu wünschen übrig licss.

und auf gemachten VorhaH hin sich der .Vtlllcrlekomtnandeur

damit enl«diuldigte. das in diesem Falle unbedingt cr-

fiirdcrliflie verdffktc Instclluiiggi.licii stmcr H.t'.terioii btdingo

diese VcrzügLi'ujig. den ewig denkvkilidigcn Ausspruch; ,Atli

was, Spektakel sollen Sie machen!' Auch bis hi die neueste

Zeit hinein »oll es. wie gemunkelt wird, immer noch vor-

kommen, dass irn .Manfiver die .\nilleric ab und zu auf

Ziele feuert, deren Lage sie liberhaupt noch nicht hinreichend

erkundet h.it. oder die sich noch nicht in ihrem Fcurrbcreich

bi'lindrn. D.is schadet n.iturgem.iss. abgesehen von der

.Miintuonsvctschwcridung, weiter niclits, soll ab.r di. .m-

genelimcn V'ortcilc haben, dass erstens die oberste Führung
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hdrt, da» ihre Artillerie schon da Ist, und zweitens der

Donner der Geschütze In moralischer Beziehung äusserst

günstig auf das Verhalten der eigenen Infanterie einwirkt.

In Xvikiinft wird dieser fromme Beinig aber wohl

nicht mehr in Betracht kommen, da ihn, wenn auch die

Sonne gerade nicht, so aber der unbestechliche Lichtstrahl

des beim letzten Kaisermanilvcr beim Feldartillerie-

Regimcnt Nr. 22 versuchsweise benutzten Lcuchigerlitcs an

den Tag bringt.

Dieser neue, von der l-'irma Zeiss in Jena gebaute

Apparat zeigt nämlich sowohl bei Tage wie bei .Nacht den
von der Artillerie unter Feuer genommenen Truppen durch

einen auf sie geworfenen Lichtstrahl ohne weiteres an, d.iss

sie beschossen werden. Dieser intensive Lichtstrahl wird

dadurch erzielt, dass man ein Thoriumplattchen niiitcls einer

durch Azetylen und Sauerstoff erzeugten Stichflamme zur

Welssglut erhit/t und die VfMi diesem Plattchcn ausgesandten

Lichtstrahlen In einem Hohlspiegel sammelt, um sie dann
in einem schmalen Kegel nach vorne zu werfen. Brenner

und Glühplattchcn sowie der Hohlspiegel befinden sich in

einem um eine senkrechte Achse drehbaren BIcchzyllnder, der

auf einem zusammenklappbaren Stativ befestigt ist. Zwisclien

dem Brenner und dem Hohlspiegel befindet sich ausserdem

noch eine bewegliche Blende, welche gestattet, nach Be-

lieben kurze und lange Lichtblltze zu geben, also mittels

des iMorse-Alphabetes zu signalisieren. Um den Lichtkegel

mit Leichtigkeit auf d.is beschossene Ziel zu lenken, ist der

Apparat mit einem Visierfernrohr ausgestattet.

Bei gutem Wetter soll dieser Lichtkegel noch auf 26 km
erkennbar sein, bei dem betreffenden .Manöver aber wurde
er nur auf eine grösste Entfernung von 41X10 m benutzt, auf

welche er auch bei Regen und dickem Nebel nicht versagte.

Bei dieser Entfernung besitzt er eine Breitenausdehnung von
lü()m; da diese naiurgemlss auf nähere Entfernungen sinkt,

so muss auf diesen sowie bei breiteren Zielen das so-

genannte Blinken angewandt, also der Appar.it entsprechend

seitlich hin und her geschwenkt werden.

Das neue Leuchtgeriit arbeitet nun in der Weise, dass

man zuerst mit einem Streichholz das im Brenner hergestellte

Azetylen - S.iuersloffgemisch entzündet und, sobald das

Thüriumglühplfltlchcn in Weissglut ist. den Lichtkegel mittels

des Visierfernrohres auf das beschossene Ziel einstellt. Die

dort liegenden Leute, die von dem Lichtkegel getroffen

werden, erkennen diesen selbst bei hellstem Sonnenschein.

Es ist allerdings erforderlich, dass sich der Beobachter, sei

es nun der Schiedsrichter selbst oder sein flchilfc, im Be-

reiche des Lichtkegels befindet, da er ihn sonst nicht er-

kennen kann. Bei verdeckt stehenden Batterien z. B. ist es

also erforderlich, dtss ein Beobachter auf die deckende Höhe
vorgesandt wird.

Das Leuchigerät erleichtert also ungemein dem Schieds-

richter seine oft sehr schwierige Aufgabe und gestattet ihm,

mittels der Signalisiervorrichtung dem Gegner seine Ent-

scheidungen schnellstens zu Obcrmittcln. Das Lcuchtgcräl

wiegt ca. 60 kg und wird mit den für Azetylen und Sauer-

stoff bestimmten Rcser\'ebehaltcm in einem Protzfach unter-

gebracht. Zu seiner Bedienung genügt ein .Mann.

Hoffentlich scheitert die itn Interesse der kriegsmassigen

Ausbildung unseres Heeres wünschenswerte allgemeine Ein-

führung des Leuchtgcriites nicht an der leidigen Kostenfragc,

da zum mindesten jede Artillerieabteilung einen kompletten

Apparat erhalten mUsste,

Von den Wctischicssen bei den Olympischen Spielen.

Einer der iKitcn cnglliclini Schaizni aul laalena« Wild, .Mr. blllcotl. aiil dem Schlc»»tUiid In Bi»l«y. I>*r Schaue darl crit beim Enclwilica (

Zielet In AnKliUf! erhrn

Digitized by Google



590 Schuss und Waffe Nr. 24

Einige Ergänzungen zu den Artikeln der Herren Dr. Staby und A. Preuss

über „Sachverständige".

n Wori und Schrift habe ich des «ficrcn davon

i; j>rsprochtn, düss es Pflicht eines jeden Rcwisscn-

iKificn J.l}^crs sei, seiner 5M;hu5swa(fen Leistungen

durch mcthcKlische Prlifunnen zu ermitteln oder ermitteln zu

lassen, che er sie im Hnislfalle gebraucht; freilich bin ich

dabei fast immer .'Mif offenen oder geheimen Widerstand

gcstossen. Die grosse Masse der deutschen J.igcrwclt ver-

traut entweder blindlings dem Büchsenmacher, ist allzu

leicht durch eine kleine Zahl von .guten" Probeschüssen

auf die Scheilnr von der Vorziiglichltcil der betreffenden

Waffe iiherzcugt und glaubt nunmehr seine Waffe gründlich

zu kennen oder halt ein methodisches Kinschlessen, wie es

bei uns in Deutschland allgemein zugangig wohl nur in

Vom Tonlaubenschle&s«n in Uxcndon 1008.

,\»r. Q. F- Merlin g»w»nn bei den OlymplKlun Spivlen in Alhcn ll«b die Mcltlenclurt im Tnnliiuli«ti-S<]ll»scn.

Ncumannswalde und llalensce bislang inAglich ist. gegenüber

den praktischen l'!rf.ihrungen auf der J.igd für minderu'crtig.

Die Übcrzeugtmg von dem Oegcnteil bricht sich nur äusserst

langsam Batin. Den Beweis für diese Behauptung würde das

rechnerisch einfache F.xempel ergehen mit der Zahl der

innerhalb eines Jahres in Ncuniannswaldc und Halensee ein-

geschossenen in die Summe der verkauften Gewehre zu

dividieren. Ich bin überzeugt, dass d.is Ergebnis bcsch.1mend

für die deutsche Jägerwelt sein würde. Indessen ist hier

nicht der Platz, um im Anschluss .m die Artikel der Herren

l>r. Staby imd A. Pretiss in Nr. IK von Scliuss und Waffe auf

diese Dinge vom Mgerischen St.mdpunkt weiter einzugehen.

Heide Herren besprechen die schon oft zutage getretene

mangelnde Qualifiluition von an-

geblichen Waffen- und SchicM-

Sachvcrst<lndigcn vor Gericht

und speziell solcher in einem
der letzten Prozesse. W.is mich
aber hauptsachlich bewegt, auf

diese Sache naher einzugehen,

das ist die Überzeugung, dass

auch oft von selten der Staats-

anwaltschaft dem Richter oder

der Verteidigung Fragen gestellt

werden, die entweder gar nicht

oder erst nach längeren

Untersuchungen von dem Sach-

vcrsi.lndigcn i>eantworici wer-

den können. Ich möchte deshalb

einmal versuchen, die K.ir-

dlnalbedlngungen klarzulegen,

welche allein ein retrospek-

tives s.ichverstandiges Urteil

ermöglichen oder verhindern.

f)cnken wir uns zunächst den
Hall. d.is8 die Waffe und deren
Munition, Ix-i deren Gebrauch
ein versehentliches odcrabsiclit-

lichcs Unheil erfolgt ist, vor-

liegen und nun dem Sachver-

ständigen die Frage vorgelegt

wird: Sind Waffe und Munition

geeignet, das zur Ver-

handlung stehende Unheil be-

wirkt zu haben? Hier schon
sollte jeder gewissenhafte Sach-

verst.1ndigc die kurze und
Windige Antwort geben: Im
allgemeinen ja oder nein: was
den vorliegenden Fall anbciriffi,

so kann Ich momentan keine

Antwort getx'n, da ich zunächst

Waffe und .Munition methodisch

priifen mius.

D.iss man mit jeder

glattläufigcn oder gezogenen
Waffe und der d.izu gehörigen

vorsclirlftsmassigen .Munition

mehr oder minder schwere Ver-

letzungen, ja den Tod herbei-

führen kann, ist .so bekannt,

dass eine dahingehende Frage

gar nicht erst der Beant-

wortung durch Sachverständige

bedürfte, aber sie wird doch
gestellt. Die Gründe hierfitr

scheinen mir mehr auf prozcss-

ps)'chologischem Gebiet zu
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liegen al5 auf waffen-

technischem, und ich ver-

zichte daher, hier darauf ein-

zugehen.

Die von mir verlangte

melhodlKhe Prtlfunc von

Waffe und Munition in

Krimlnalfallcn wird aber

dadurch viel umständlicher,

dass F.nttcmunßcn oder,

zweckmässiger gesjigt. Nahen
in Betracht gezogen werden

müssen, welche sonst bei

den Prüfungen ignoriert

werden. Kine der wert-

vollsten Higcnschaften jeder

Schussw,iffc und .Munition,

welche auch In Krimiiial-

tallen von wesentlichster

Kcdeutung sein kann, Ist

die GIcichmassigkclt der

Schussicisinng, welche trotz

aller i'ortsclirilie In der

Präzisionsmcchanik und der

chemischen Technik noch

ein ungelöstes Cichcimnis

Lst. Lediglich durch Be-

trachten einer Waffe ist

über die relative üicich-

massigkeit ihrer Schuss-

leistung nie und nimmer-

mehr ein Sachversiandigen-

urleil abzugeben. Ist nun
wirklich die notwendige
systcmalische oder metho-

dische Prüfung von W.lffc

und .Munition einwandfrei

erfolgt, so sind damit die

Kardinalvorbcdingungen für

ein Sachverständigenurteil

noch nicht erfüllt, besonder«

aber für retrospektive nicht.

Ich will zunächst nur d-iraul

hinweisen, dass die gewöhn-
lichen Prüfungen bei völlig

hindemisfreicr Hntfcrnung

zwischen Waffe und Ziel

stattfinden und nur die

sich ergebenden Differenzen

zwischen Ziel- und Treff-

punkt, die sogenannte

Sireutmg, in Betracht kommt,
welche in der Waffe und
Munition an sich liegt.

Sonstige Hindemismomentc
in allen ihren .Möglichkeiten praktisch in Betracht zu ziehen,

durfte unmöglich sein.

Mit der l-estsicllung der Durchschnittsflugbahn durch

freie Luft oder zu ignorierende Hindernisse In derselben ist

aber die Arbeit des Sachvcrstilndigcn noch nicht erledigt,

es enibrigt noch der wesentlichste Teil seiner .Mtthewaltung:

die Veränderungen der Flugtiahn bei dem Durchgehen des

Geschosses durch d.is Zielobjekt zu bcgut.ichtcn ; und hierin

liegt der heikelste Punkt. Ist das Zieli>b|ekt völlig homogen
oder nicht, welchen praktischen Wert haben die vorhandenen

verschiedenen Aggregalzustande mit ihren Modifikationen,

war CS lebend oder schon tot; das sind Fragen, die

bei Abgabe eines Uulachtcns gehvst sein mtLsscn, soll es

nicht sachlich ein leichtfertiges sein und bleiben. Nie oder

nur sehr selten durfte ein Sachverständiger allen diesen

Schwierigkeiten gewachsen sein, daher ist es auch möglich

geworden, dass der Vorsitzende Richter beim letzten Molilor-

Der Maschinengraben auf dem Tonlauben-Schlessstand In Uxendon, auf dem die

Olympischen Tontaubenschiessen 1908 stattfanden.

pri>icss in Karlsruhe sagen durfte, der Hut müsste erst

gefunden werden, unter den die Köpfe aller Sachverstandigen

gingen; dieser Ausspruch zeigt aber auch, dass der be-

treffende Richter weder in Neumannswalde noch in Halenscc

Studien gemacht hat. Ich möchte aber noch einiges bemerken,

was mir nicht unwesentlich erscheint.

.Mit der F.röffnung der Brusthöhle treten sofort Ijgc-

vcrUnderungcn der Bmstcingewelde ein, die Lungen scheinen

sich gleichsam zusammen- und zurückzuziehen, und das

Herz stellt sich senkrechter und liegt nicht mehr schr.lg,

wie intra vitam.

Die l-agc des Herzens wJIhrcnd des Lebens Ist

aber auch keine konsLintc; die durch zahllose Röntgen-

untersuchungen einwandfrei festgestellte Wandlungsfähigkeit

der Herzlagc eines und dcs.sclbcn Menschen kann in ihrem

•Malle aber nie nach dem Tode festgestellt werden, sie ist

eben eine Lcbcnscrschcinung. Wenn nun der unmittelbar
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vor dem Tode vorhandene Neigungswinkel nicht bekannt

sein kann, so ist es auch unmöglich, post mortem aus dem
Verlauf des Schusskanaics im Herzen einen genauen und

sicheren Schluss auf die Richtung der Flugbahn des töd-

lichen Geschusses. die Richtung der Waffe zu ziehen. Es

kommt in foro aber oft genug vor, dass nur die genaueste

und sicherste FcststeUung dieser Momente von Wert sein

kann, sie wird aber immer, selbst wenn alle waffen-

tcchnischcn und t>allistis<hen Faktoren, die bei einer

solchen Rechnung in Betracht kommen, einwandfrei bekannt

gewurden sind, durch die Unmöglichkeit, post mortem die

wesentlichen vitalen Faktoren retrospektiv fe.stzusiellen, ver-

eitelt werden.

Die folgende, natürlich rein schematische Zeichnung

wird einen verbluffenden Beweis für die Richtigkeit dieser

Behauptungen erbringen.

Dem denkenden Leser, dem die geschilderte Differenz

zwischen der Lage des lebenden und der des toten Menschen

bisher nicht bekannt war und leider ist das auch bei

ausserordentlich vielen Medizinern der Fall — , muss sofort

klar werden, dass jedem retrospektiven Outachten Uber die

Richtung der Waffe gegen den Lebenden, über die Richtung

der Flughahn, welche das Cieschoss genommen hat, durch

diese im konkreten Falle unfeststellbarc Differenz ein un-

Oberwindliches Hindernis gesetzt ist.

Ich möchte nur noch für den Nichtmcdiziner erw.lhncn,

dass bei der gerichtsiirztllchen Obduktion die Feststellung

der Richtung des Schusskanalus .im* Herzen nur an dem aus

der Brusthöhle herausgenommenen Organ stattfinden kann.

Eine nachträgliche Repo-

sition behufs Ermittelung

der Schussrichtung würde

aber zwecklos sein, da

man über die Lage des

lebenden Herzens in Un-

kenntnis ist.

Werden einem Sachver-

ständigen solche unbewusst

unverstandige Fragen ge-

stellt, so hat er meiner

Ubcrzeugimg nach die

heilige Pflicht, einfach zu

erkifiten, die Beantwortung

solcher Fragen ist unmCig-

lich, und dann allenfalls

unter Umstanden die

Grunde dafür anzugeben.

Jeder nur annähernd ver-

stilndigc Mensch wird

diese zu \il)rdigcn wissen:

ob sich der Sachverständige

damit bei Toren diskredi-

tiert oder nicht, muss ihm
gleichgültig sein und

bleiben. An diesen Erg.lnzungen

ArlKit mag es genug sein.

»•

tir

H
V-
H, .

M -

^ Wlrlwlsliilc Z - ZverchtelL
— Bnislbfihle. Baucliliaiil«.

= ll»ri In «Inrr vitilen Lag«.

Sduiukanal im lebcniSeti KOrper.
^ Ilm titlni tolfti MrnKhrn.
- ischuulunil im loten Körper.

der Staby- und Preussschen

Bremen. Sanitütsr.it Dr. med. Rud. Weise.

Das Tontauben -Preisschiessen in Hamburg
(2. bis 16. August 1908).

.ereiLs im Jahre 1907 hatte die von B. Hinsch in

J>
Verbindung mit dem Hamburger SchOtzenhofe

Ii enichletc Jagd- und SportschicsMchule ein Ton-

taubenscliiesscn um Geldpreise, den sogenannten .Grossen

Preis von Mamburg;*, sowie auf Veranlassung des Hamburger
Jagd- und Sportschicssklubs .Halali* die Meislerschaft von
Hamburg auf Tontauben ausgeschrieben. Der .Grosse

Preis* bestand aus 12 Ehrengaben und cbensoviclen Geld-

preisen. Letztere repräsentierten einen Wert von zusammen
2.1<K) .Mk.; Gewinner des ersten Preises im Werte von

Abb. 1. Vom Tontanben -PretsschlMsen in Hamburg,

l(KM) .Mk. war I rcihcrr v. Zedlitz-Meinerdingen. Die .Meisler-

schaft von Hamburg gewann Gustav Koch-Derneburg mit

48 aus (X) Tauben.

In diesem Jahre waren für den .Grossen Preis* 12 Geld-
preise im Werte von zusammen 4060 Mk. ausgesetzt. Der
erste Preis betrug 2000 Mk.. der zweite 750 Mk., der dritte

.Wit, der zwölfte 10 Mk. Bei dieser starken Abstufung der

l*reise war es natürlich, dass das gesamte Schiessen ein

flennen weniger Schützen um den ersten Preis wurde. Bevor
wir über die Resultate berichten, seien einige Bemerkungen

(Iber den Stand, auf dem die

Schiessen zum Austrag kamen,
gesfaitct.

Der Hamburger Tontaubcnsiand

ist links neben den Büchscnschiess-

st.lnden der Hamburger Schlitzen-

gcscllschaft (vcrgl. Abb. 5 auf S. 486

dieser Zeitschrift) .ingelegt. I.inics

schlicsst sich an ihn die Schicss-

schule von Bernhard HInsch an.

Abb. 1 zeigt den Stand von der

.Schiesshallc* aus gesehen, einem
kleinen Fachwerkgebaude (Abb. 2),

das den Schützen gegen Wind und

Regen — und davon gibt es in

Hamburg genug Schutz gewahrt.

Der .Maschinengraben ist mit drei

Prcuss'schen Maschinen ausgestattet,

die den Schützen das Lcl)en sauer

genug machen können, wenn sie

richtig licdient werden - und das

waren sie in Hamburg. Da die

Wiese, auf der der neue Schützcnliof

errichtet ist. unter dem Alstemivcau

gelegen ist, so konnte man das

.Maschinenhaus nicht ganz versenken,

wie das z. Ii. in Neudamm
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Abb. 2. Der Tontaubenstand In Hamburg (vom Maschinenhaus gesehen).

geschehen ist. Aim wjr also gezwungen, es halb

aber das Wicscnnivcau hervorr.igen tu lassen und d.is Mauer-

werk auf der dem Schützen zugekehrten Seite mit einer F.rd-

aufschutlung zu verdecken. Diese Erhöhung verdeckt nun die

Taube noch im ersten Augenblick nach dem Abschleudern,

so dass sie vom Schlitzen erst spater gesehen wird .-jIs Iki

Ständen, die ganz versenkt sind und bei denen die Taube

aus der lirdc zu kommen scheint. Dies erschwert das

Scliicssen wesentlich. Die Federn der drei Wurfmaschinen

waren ausserdem sn sch.irf angespannt, dass die Taube noch

fast Ihre volle Geschwindigkeit hatte, wenn sie sich beim

Wurf geradeaus schon langst ausserhalb des Wirkungsbereichs

des Sclirotschusses befand oder wenn sie beim Qiicr-

flicgcn aus dem Gesichtskreise des Schützen nach reclils

über den linken Seitcnwall der ßuchscnstandc oder nach

links über die Bretterwand oder hinter der Wand mit den

verschwindenden Zielen der Hlnsch'schen Schiessschule

verschwand.

Der Stand des Preisrichters (Abb. 3) befindet sich etwa

2 m rechts neben dem Liunirctt und etwa 25 m hinter dem
.Maschinenhaus. Hr ist durch eine Klingelanlage mit dem
.Maschinenhaus verbunden, so dass die Bedicnungsleutc

auf das Ende etwaiger Pausen aufmerksam gemacht werden

können. Ausserdem befindet sicli auf dem Preisrichtertisch

eine Anzeigevorrichtung, wie sie ahnlich bei Klingelanlagen

in Hotels usw. verwendet wird, durch die die Bedienungs-

mannschaft anzeigt, ob die Taube gefehlt, getroffen oder

bereits beim Werfen gebrochen war. Die in der Anzeige-

vorrichtung erscheinenden Zeichen sind: l'ehler — 0,

Treffer — 1, Bruch — X- Auf Abbildung 3 ist gerade ein

Treffer (1) angezeigt. Da die Maschinenbedienung der Taube

etwa 25 m naher ist als der Preisrichter und sie die Taube von

ihrem niedrigen Standorte stets gegen den Himmel sieht, von

dem die Taube sich besser abhebt, als von den teilweise den

Hintergrund bildenden Baumen, so ist sie in der Lage, tK-sser

zu erkennen, ob die Taube getroffen Ist oder nicht, und in

Fallen, wo die beiden Preisrichter üt>cr das Resultat eines

Schusses nicht einig sind, zur Entscheidung der Streitfrage

beilragen.

Die Tauben flogen, wie bereits erwähnt, ausserordentlich

schnell und schienen überhaupt eine ganz Iwsonderc Rasse

zu sein, da sie. wenn sie den vollen Jichuss erhielten, sich

nicht in eine Staubwolke auflösten, wie man es sonst häufig

sehen kann, sondern nur in mehr «xler weniger kleine Stücke

zersprangen. Karlen von 19 oder gar 21) Treffern waren

daher selbst bei den besten Schützen nur Zufallssachc und

konnten auch nur beim Schiessen zahlreicher Karten etrelcht

werden. Als ein Wertmesser für die

Schicssfertigkeit kann daher das

Resultat der einzelnen Schützen nicht

angesehen werden.

Die Preise verteilen sich folgender-

massen

:

1. Preis eine Ehrengabe und 2000 Mk.
bar : Horst Gocldcl-Rinau. 1 16

aus 120 X7. Karte - 19).

2. Preis eine Elirengabe und 750 Mk.
bar: Koch-Derneburg. 116 aus

120 (7. Karte — 18).

3. Preis eine Ehrengabc und ."iOO Mk.
bar: Frhr. v. Zedlitz -Meiner-

dingen. 113 aus 120.

4. Preis eine Elirengabe und 300 .Mk.

bar: Hildebrand - Königsberg

i. Pr. 112 aus 120.

5. Preis eine Ehrengabe und 200 Mk.
bar: Direktor Jürgens-Hamburg.

III aus 120.

G, Preis eine Ehrengabe und 100 Mk.
bar: Conrad Goeldel-Rehsau.

III aus 120.

7. Preis eine Ehrengabe und f>0 Mk.
bar: C. Doctsch-Charloltenburg. III aus 120.

S. iVeis eine Ehrengabe utid 50 Mk. bar: Alfred Gueldel-

Königsberg i. Pr. 108 aus 120.

9. Preis eine Ehrengabe und 40 Mk. bar: Lorentz-Tützpatz.

93 aus 120.

10. Preis eine Ehrengabc und 30 Mk. bar: L. Osbahr-Hamburg.
79 aus 120.

11. Preis eine Ehrengabc und 20 Mk. bar: Frau Direktor

Jürgens-Mamburg. 78 aus 120.

12. Preis eine Ehrengabc und 10 Mk. bar: Jobst Bergcr-

liainburg. 71 aus 120.

Von den Gewinnern der ersten Preise sind die meisten

Teilnehmer vom letzten grossen Preisschiessen des .Schiess-

vereins deutscher Jager- In Neunianriswalde hinreichend

bekannt. Alfred Qocldel- Königsberg ist gleichfalls ein her-

vorragender Schutze. Seine Leistungen sind besonders be-

achtenswert, da er, wie Abb. 4 zeigt, nicht ganz oder nahezu

vollsLIndig in Anschlag ging, sondern die Taube in einer

Stellung erwartete, die den Kegeln des .Schiessvereins

deutscher Jäger* entsprichL

Bereits beim vorjährigen Schiessen zeichnete sich auch

ein Hamburger Schütze, Direktor Jürgens-Qr.-Flottbeck, aus,

Abb. 3. Der Prelsrlchlcrstand auf dem Hamburger

Tontauben -SchlesspUtz.
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ausserordentliclier Schnelligkeit und
Sicherheit, und wenn rr auch da-

durch, dass er am meisten Oelegen-

heil gehabt liatte, aul dem Hamburger
Tontauhcnstandc zu Oben, einen

kleinen Vurleii vor den anderen Teil-

nehmern voraus hatte, so glauben wir

doch sagen zu können, dass er bei

Jedem grosseren Skrhicssen einen

guten Platz belegen würde und zu

den besten deutschen Tonlauben-

schützen z<1hit.

Im Schicssen um die Meister-

schalt vun Hamburg waren 60 Tauben,

und zwar 20 auf 10, 15 und 20 m
zu schiessen. Im vergangenen Jahre

gewann Koch-DcmclMirgdicsSchicsscn

mit 18 Tauben, der diesjährige Meister-

schütze, C. GocIdcl-Rchsau, erreichte

hl Treffer, und auch der dritte

Schütze schoss noch 50 aus 60. Nach-
stehend die einzelnen Resultate:

1. Conrad üoeldcl-Rehsau 52 aus 60.

2. Hildcbrandi-Königsbcrg

3. Hrhr. v. Zedlilz-Meiner-

Abb. 4. Vom Tontauben •Preisschiessen in Hamburg.
Allrvd Qoeltlrl, KAnlKihrrg I. Pr.

der in diesem Jahre den 5 Preis eroberte und die gleiche

Trcfferz.ihl wie C. üoeldel-Rchsau und Doeisch-Charloltenlnirg

erreichte. Direktor Jürgens fuhrt seine Browning mit

4. Horst Goeldel-Rlnau

5. Lorentz-Tützpalz . .

6. C. Doetsch-Charlotlenburg

7. .Merten-Treptow

8. Alfred Oocidel-Königsbcr!;

51 . 60.

!a . 60.

17 . 60.

42 . 60.

41 . 60.

41 . 60.

41 . 60.

^^^^
^ Verschiedenes. 6^

Vom Hamburger Senat
gestiftete Schiesspreise.

Tontaaben-
schiessen

Heiiigen-

damm 21. und
22. August.

Der hambiirgische Senat hatte

zur Förderung des Scliiesssports

für das So m m c r- Pr e i s-

schiesscn des Offizier-
Seil iess Vereins der LandwelirlK-zirke Hamburg I und II,

das am 5. d. Mts. auf den MiliiJlrschies.'isianden des Infanterie-

Regiments Hamburg (2. Hanseat) Nr. 7B in Ciruss • Borstel

stattfand, je eine silberne Staatsmedatlle mit Widmung für

den besten flcwehrschützen (Modell 9H) und für den besten

PIstolenschUtzen (Brownlngpistole) gestiftet.

Die Meisterschaft

von Heiligendamm
gewann Hildehrandt-

Königsberg mit 82

von 100. 80 Tauben

schössen A. Oocidel,

H. Ooeldel, G. Koch-

Derneburg, 78 Freiherr v. Zedlilz-

Mcinetdingen. 7(i Wegner-Berlln, 75

H.iltzer-Risch und Kilers - Rostock , 66

Graf Bemstorff - Ragut, fi.'t Dahl-

Kl.-Godems.

Im Jahre 1907 hat

die Uttichcr Waffen-

Industrie wiedcnmi

einen grossen Fort-

schritt gegen das Vor-

jahr zu verzeichnen.

Ks wurden der l.ütticlier Beschu«-

anstalt rund 237 154 Stück Waffen zur

amtlichen Prüfung mehr ülieruiesen.

Die sclion sehr umfangreichen l:in-

richiungen der Beschussanstalt haben

»ich ganz besondi-rs im verflossenen

Jahre filr die l.utlicher Waffenindustrie als unzureichend er-

wiesen. Deshalb ist der schon früher geplante Neubau einer

Beschussanstalt sofort in Angriff genommen worden. .Man

hoffi, d.iss die neue Anstalt, welche mit allen in jeder Be-

ziehung vollkonimoncn Hinrichtungen versehen werden soll,

bereits im nüchsten Jahre dem Betricb<: ütKrgebcn werden
wird. Die Anzahl der Waffen, weiche 1907 in der Anstalt den
gesetzlichen Proben unteiworfen wurden, betrug 2 696395 Stück
gegen 2 1.50 241 Stück im J.ihrc 1906, also 237 1.54 Stück

mehr für 1907. Die Zahl der geprüften Waffen verteilt sich,

wie folgt:

Die Latticher

Waffen-
Industrie im
Jahre 1907.

Abb. 5. Einige Teilnehmer am Tontauben -Preisschicssen in Hamburg 1908.

Zu dcrn Ailikd: Dat Toolmilitn-I'fvluchwurn In HambuiY.
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1908 IB07

Binzeine Fllntenlaufc . . . . 707 4&4 841017
Laufe für SalunMchsvn . . . KW 94 748

563 28« 615069
Pistolen 2i4 616 209 m

679 ««7 .580 250

Grossk.-ilibriKc KricKüwaffcn . 173018 251 341

Klcinlulibrige Kricgswatfcn . 6i>55 14 48,'i

Flinte gestiftet, die der Jagdherr Friedrich Wilhelm Badicke,

der Grossvatcr des jetzigen 2. Vorsitzenden des .Schicss-

vereins deutscher Jäger", Kiltmcistcrs d. H. Herrn Hadickc,

Besitzers vun SchOnleld bei Barwuide Nrn., (;cw;iMn. Die

Flinte ist ein Prankstücl< ihrer Art. der Schall ist künstlerisch

geschnitzt und reich mit Perlmutter ausgelegt. Die Kiscntcile

sind reich vergoldet. Die Flinte ist insofern noch vun be-

sonderem Interesse, als sie eins der ersten Pcrkussionsgewelire

zu sein scheint. In Nr. 15 von Schuss und W.iffe wird auf

S. Mti gesagt, dass der Pariser Büchseniiiaclict Dcbuubcrt

Perkussion«-Ooppelflinle,

all Ehrrnprcii Knlillcl von Kanlg Fiiedtich Wilhelm III. Itl elacin Pnlv
uhloMii auf ilet Kgl. Oomiot FtfOIntixItlKil Im Jahrr lUR

Diese Ziin.ihme i'il in der I l.iupt"iache dem Kxport nach

Russland und nach den überseeischen Landern zu ver-

danken. Die Probieranstalt halte eine Rniiti»einnahme von

1 004 928.;n Fr. und eine Ausgabe von t>l6 7Xi,<x; Fr. Der

Übcrschuss von iWi« l'J4,37 Fr. wurde wie folgt vcrtelU:

304 465,M Fr. wurden den W.iffcnfabrik.intcn nach .Massgjbe

der bezahlten Bcscliussgebilhren zuriickvergütet, 17909,71 Fr.

wurden der Pensionsk-issc der Beamten und Arbeiter der

Bcschussanstalt. 17 909,71 F'r. wurden dem Waffenmuscum
Uberwiesen. lEkrlcht K»\%. Kon<ul< In t.atUcli.)

König Frledr. Wilhelm IV.

war als Kronprinz in den

20cr Jahren des ver-

flossenen Jahrhunderts

sehr oft JagdgasI bei dem Domltnenpachter Friedrich Wilhelm

Badicke in Ferdinandshof und Urtineberg im Kreise Königs-

berg i. Nm. Ik'i solchen Gelegenheiten wurden auch kleine

Scheilienschiessen veranstaltet. Zu einem solchen hatte

der Konig Friedrich Wilhelm III. die oben abgebildete

Ein Ehrenpreis, gestiftet von
KOnig Friedrich Wilhelm III.

1820 die erste Flinte dieser Art konstruiert habe. Die hier

abgebildete Flinte, deren Ülufc, wie die Gravierung zeigt,

aus Versailles stammen, ist vom Büchsenmacher J. Georg

Speidel in Gollingen im Jahre IH.M geschäftet. V. N.

Zu dem Artikel

Armeepistolen,

Da es uns nicht möglich war, ein

Klischee des neuen iModclIs der Pistole

.Parabelhim* rechtzeitig zu erhalten, so

bringen wir noch nachträglich eine Ab-

bildung, die im Vergleich mit der Abbildung 18 auf S. 509

die Unterschiede dieses Modells und der ülieren Ausführung

9-mm-Pistole

„Parabellum',

nruot» Modell (IW)(>),

aill i,plriillAriiilKerSclilin«l«>ler und
A»ilclirt, der iiiiclgl. ob (Icli etnt

Palfunc Im Laut bellndrt adrr nicht

M K-huulerlliirr Walle ragt der

Anulcher dlwt die Obrrfllchr dn
Vcisctiiuiulllcka li*rv»r. und an

(Cinrr linken Seile wird dai Woit
.jfrladen- bk'hlbar.

deutlich erkennen Ittsst: An Stelle der blattförmigen Schiess-

fedcr des Mod. 1900 ist eine kraftige Spiralfeder getreten,

die durch Niederziehen eines Winkelhebcis das (ielcnk streckt.

Der Auszicher ist ein Hebel, an dessen hlngerem .Arm sich

ein Zahn befindet, der in die Rille der P.ilronenhülsc ein-

greift. Der Drehpunkt des Hebels liegt in dem kleinen

Scharnierslift Uber dem Kopf des Schlagbolzens. Hinter dem
Stift liegt eine Spiralleder, die den hinteren Arm des Patronen-

ziehers hebt, also den vorderen Arm iilederdrUcki.

Der schwedische Ingenieur Axel Sjögren,

Konstrukteur des neuen automatischen Gewehrs.

Briefkasten.

Herrn v. Z. Heim .•\ufgelegischiessen imiss da» Gewehr
in der (legend des vorderen kiemenbügels ,iul einer weichen
Unterlage, am besten .luf einem Federkissen, liegen. Legi

man das Gewehr mit der .Mündung auf eine harte linterlage,

also etwa auf ein Brett, so erzielt man bedeutenden Hoch-

schuss, und zwar um so mehr, je leichter die iUichse und je

starker die Ladung ist. Mit einer einläufigen BUclise erzielten

wir auf m F'ntfemung in der Treftpunkll.ige bei verschieden

harten Unterlagen eine Höhendifferenz vun I i cm.
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^ustav Steide/, ßer/in

Spezial-»Qeschäft

fiir Jagdbekhidunff und ^Jfusrüshmg,

ffrosstr iütuMwUr KoMog grctü* und Jrttnko, i«

Alle Sorten

I, B no^irrtniMtr« von 30 Mk. an, llahn>
ilrtlllncr vcn llf> Mk. an. Hp|lMts|mnnpr-
«IHllincr von Iw) .N^k, an Man verlingc
Speiialotfcrte. PrtlilUtcn aber 0«w(hrc und
Jagd - Orrlitchalten franko. Teilzahluni;.

Emil Nerner, Gowehrfabrik,

Suhl In Tharingen. H

Waftenachcin fOr Oalcrrclch • Uagani
wird aut VerluKen beatirgi.

guten Spezialwerken
aber Hundesucht wenl«ii

Spratt's

HundckuchGii, Puppy-BiskuiU ctc aU vorzüglich

enpfohlem Pnben und Plmpdae hoMcfllot.

Spratt's Patent Akt-Oes.
1116

An unsere Leser!

Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, das« mit dieser

Nummer das Vierteljahrs-Abonnement auf

Schuss und Waffe
abläufi und die Bestellung bei der Post für das kommende Vierteljahr (1. Oktober

bis 31. Dezember) möglichst bald zu erneuern ist, damit in der regelmässigen

Lieferung keine Unterbrechung eintritt.

Den Abonnenten, welche Schuss und Waffe direkt bei uns zur Lieferung

per StreifbT'd bzw. im Wege der Überweisung durch das zuständige Postamt

bestellt haben, werden wir die Zeitschrift, wenn nicht Abbestellung erfolgt, in

gleicher Weise weiter zugehen lassen.

Der Verlag von Schuss und Waffe
J. Neumann, Neudamm.

Der erste Ba-id l egi nunmehr Jibgejchlossen vor und ljt lu beliehen fes» gcIlllM Ilim Preise

von 12 Mark, hochelegant gebunden xum Preise Von M Mark durch jede Bndilniidlung oder

dIroM vom Vortaft.
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Marke

In ikrar Jetsiien Vollkommenheit.

I'crner cmpiclilcn wir:

' Rauchloses Jagdpulver
zur Mi:>lei;Lni{ c lui k ' c 1 uni
bill Ilten r.nulil.M:!! Muniüon.
aiKti LMuMta« kitna.

Rauchlos. HaslocherSpezial-
scheibenpulver M. 1906,
scnsjlinnrlliU? und rc-i-INtcs Treib-

mlllcl iür Ifen Kiii;<-I%ctiii)s, tulc*
v,vt>c wU" SctiH'jr^putver.

Rauchloses Spezialpulver =
für Tt'^clincr^tiititlntliini,'.

Schwarzpulverpatronen. —
Feuerwerkspatronen. =

Puluerfobrlk Hasloch o. Hain, G. m. b. H.

Dreyse & Collenliiuch, SSmmenlo i

OegrCIndel 1817.

AbtciiuMj,'

:

ZOndhQtclien und Munition.

Kriegs- und Jagdmunition, _
Revolver-, Flobert- und Sharps-Patronen, Zielmunition,

Schlagröhren, Zündhütchen für flrtllleriemunition,

Knallsignale für Eisenbahnen, Zündhütchen aller Rrt.

Export nach alten Lindert).

Anlertigng ilKr In das Fach ictlafiiiilefl Artikel iicli Mtstsr oder Zeichniins.

Ich garantiere die unbedinjfle Ober-

Ben Albert Latz,Eusklrclien.
Tl. r trfoln '1- r FülicninK I. j i I Ihren

Fabrikaten i-l einfach rarblllllcnd.
Ihr Welpenfuller „Foriidn" :-t In»
hfaip dcrartlKe l-'uller, «rlrti»
mir Iii« hriilr nnivr dir llftml«
K«*koiiiindi |t.t.

J. Bungarlz, KltiiT pp^
l»iri'ktnr

tlt-r /.ia<-ht- i.ittl lii(^H.<rirH|jition iti-i

_I>|.>r(i. VlTi ill» lUt S«llilal«huD<lt'-

f'"",''- Ideal" "

Ilnii.l--
-

\V.li..i

tiitlir »»

Recordln",

Fortlfln", v*^!-

Hi.i.lfl. »/AUblCbC , „i. .

rtmciri.i».-ii »v^ribsei ,

I
rj) kg nl> Fulrnk «i-fi'n. NiirUn,

Mii verliD^e inslQlirlicke Preisliste.

;
zuojjn)(iio>j jap ajeiiuqn

j u.iipn

u
= Jleu- uni=
mschä/tungen

illcr Art von Jucilcvwriirrn um! Hrltrlbrn-
bUrhupii. InsbYwndcre Hrlbstnpnniipr-
Krwplirra. llroMnlnKniBlrai mit l'Utol-
^;r:[| luv. in vomehmstrr AttsstAllun^ und Lji;«
1144:11 M.i»s unter bllllt:!.tt'n l"rii»fn und Qarantir.
Ilpparnlumi aller.! rt. wie Klnlpcrn von
Lmilpn ujw

. !vrtii;t bei ^chnelKlef Heü enunKdie
üeiiiehr«ch*(lerel und Rrparalurwerkatltle

von Jagdgevbehren ['ij

Bernhard Schuchmonn, Hehlis ].Tb.

MmM^ Jaolleiiilailiiagskartii

in elntjclicin I' i>i I k j i le n lur ni a t nach
/.cichnuilgea de> Frhr. II. v. AuUess.

Sech* Maater.
12 SUIck 80 PI.. M Stack 1 Mk. 90 Pf., « SlOck

2 Mk. M PI., M SlUck S Mk.
Zu beziehen »gen Eiasundung des Belragei

(rinlio, unter Nacniiahnie mit Porlotui.chlni; von

J. Neumann, Neudamm.

D. R.-P. No. 196836 und m!ß2,
:• lu r'.ltllllc III (ii n lllclblcll

Kiiltlirstaatcn.

Pri'isliste.

mit liuclij;c'lL'^;Um l)rohpunl<t und L)reh-

blockvcrschlnssi.

Doppel- und CinlaufbUchseii.
Syst. Slrndp|i,lt-fl. dir Civlu.in. '

- Im IiiiM Alm.

Drehtaufftintenu.Bttchsflinten, d. r. p.

IMiMi SIclierheits-Elnatizuggeu/elire, d. r..p. angoB.

Repetierbirschbüchsen.

Hißderloge lür Berlin k\ 0. G. Scheren, Poniammtr. m.

idealflinteniaufgeschosse.

I). k l'. No. MIM.' lind

IJ. R.-O.-.M. No. 29i)'j:!0.

Friedrich Stendebach, Meo odiimmn. Suhl i. Thür.
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Patentliste.

Nacli amtlichen Quellen zusainincnj^estcllt,

Pal c n t • A n in cl d u n gc n.

B, 15565. Kadlafctic fUr l-cld- und
üebirgsgeschi'itze Axel Bremberg,
Parkhead Forge, England.

B. '16 699. Neuerung an dem Vcrschluss-

mcclianlsmus von Klppl.nifgewchrcn
i

mll seitlichen Haken. Carl Bittincr,

Lttttich.

I) 18911. Schutzkappc f(lr Gcschoss-

/Under. L Duvignau de Lanncau,

!

Paris.

I'. 22 973. Messvorrichtung zur Bestim-

mung des Gelandewinkels verdeckter

Ziele von einem seitlichen Bcub-

1

achtunfrspunktc aus. John Duncnn
Ik-rtie Tulton, Rillinrabc, Irland.

K. 3.5 73.'). .Munitinnsansctzer. Fried.

Krupp Akt -Ges., Eissen, Ruhr.

O. .Wl.'j. Zielfernrohr für Feuerwallcn.

Optische Anstalt C. P. Oocrz Akt -Ges.,

Friedenau b. Berlin.

O .'j370. Schnclllcucrijcschütj!. Hermann
Otto, Potsdam, NciTlitzerstr. 2.

S. 21.'jl7. Sicherung dir Gewehre mll

im Kolbenlials gelagertem Druckknopf-
abzug. F. J. P. Sachse. s'Gravcntiagc,

Holland.

Seil. 26 153. Rohrräcklaufgcschatz mit
hinter dem Kohrschwerpunkt liegcttden

Scliildzapfen. Schneider & Cie., Le
Creusot. und Emile Rimaiiho, Neuilly

Sur Seine, Frankr.

Z. 5521. Fernrohrautsatz für Geschütze:
Zus. z. Pitt. 165641. Fa. Carl Zeiss,

Jena.

Paten t-Erlcitun gen.

1>H<1I6. Vorrichtung zur selbsttätigen

Regelung von Flü.ssigkciishrcmscn für

KohrrücklaufgcschUt/e; Zus. z. Pat.

1789.S7. Rheinische Metallwaren- und
Maschinenfabrik, Dilsscldor1-r)ercndorf.

U181C1. Mehrl.idcgewchr mit Spann-
abzug. Josef l.auber, Wien.

198162. Selbsttätige Sichenmg fllr

Handfcuerw.ilfcn. Joseph Tambour.
Nanlcrrc b. Paris.

19S20!>. Kipplaufgrwchr; Zus. z. Pat.

196 RK». I riedrich Stendebach, Suhl
1. Thür.

198201. Kipplaufgewehr; Zus. z. Pat.

1968.36. Friedrich Stendctiach. Suhl
i. Thür.

198 202. X'oirichtung zum Ausziehen der
Iceren P.i'.ronenhiilsc, insbcMindcre bei

selhstliitigtn Feuerwaffen. George
Curnwallis West, St. Albans, England,
und Thomas Robert Raney Aslitoii,

London.
198203. Vcrschlussdeckcl fur den Kühl-

mantel von selbstt,itigen Schnellfeuer-
geschüizen u. dergl. Robert Gellerl,
Berlin, LIcizenburgerstr. ,3.

I98 2()8. RUrklaufbremsc ftlr Geschütze,
Gewehre u. dcrgl. Fmest Joseph Mead,
Itiiurneniouth.

198 2«i9. GcmtIioss mit getrennter Granat-
und Sclirapnelladung. Carl Puff.

Spandau, Lindenufer 32.
I'.t8 27(>. V'ouiclilung zur selbsttätigen
Einschaltung der elektrischen Visier-
iKlcuchtung bei Schusswaifen. Kxtl
Frilsch, Wien.

Unterer tieutlgcn Nummer liegt bei ein
Proipelii der Firm« W. üQitler, Paironcn-
labrlltcn, Relcheniieln (Schlcilen), brlretlrnd
JiKdpalronc ..Ad;tr" . Marke , uurauf wir
kiermlt beionderi •ulmcrk*»« mathe n.

Deutsche Jasdseuehre
li^brn kly Ii ijtivtjU Iii «l4-r itaii/i II \( < II >; ticii Klaci.'ciulL'n Uul cr»orbva. In»licv{>iuitTe

lührt-n sidi un^vI>: iJ'ippLÜI lanK<.- aiii ülmaan* jA«pr-Vrr«rklu«*
und Javrr» % frtikalbIfM'k - t t-rx'lilu» Inlolge Huer S<illdllll und l'icii-

sardiKkcil, ulierall wo IwMei« und lelnv Uewelirc In Frage komncn, mehr und melir ein.

Für den deutschen Jfiser
bpslrh: -^or.i l ki-i-i Oiiiriil, *afiiiii tr iii.til <lriu il<'Ul«rlioii l:r<i'U«;ufM 4l«'ii

IU-xu|t«<|Mo||oit tttr tin«rr«> l'iibrIKnIr t nllr l»o«iirr4*n <l<>iil«rl>**n
unil xiihtrrlrhr nii«lAiiill«irlir M uflcnlkanalliiiiffrii. VI o nlrlil tcr-
Irt'ifii . w<'Utlf »Ulli *»l4*li illrc'Ut »II uii%. I*rrl«ll%lrn uin«oitMt

FJnserKörMW. Suhl IIb.

Unsere seit vielen Jahren ^
rühmlichsl im Inlande und ^

Aus 1,1 Ilde bek.innte

-"»Mt'V
JDSdmunition

"'-^^
bfhineri wir hii-miit in empfehlende Elinnening. =

UOLFFHO^UALSRODE.
Soiiiicniiiarke: Hellj^rauc Patrone.

In jeder Welse erstklassiges Fabrikat, keine Kostbildung, geringer
Gasdruck IkI vorzQgllchsIcm Durchschlag und sehr widerstandsfähig

gegen Feuchtigkeit.

Wolfmarkc: Gelbe Patrone.
Billiger, jiilivh in jt-ilor Wus«.' .ils vorzüglich /.ii emplelilen.

^ l*iil«-*>r H'ollmnrkt* wir«! iinrli liiiti- iibicrKrhct«.

Schwarzpulverpatronen.
Blaue Hülse, gasdicht, vcr-

sagerfret und grüne Hülse,

j^W&r^^nK- billig und gut, mit extrabestem
vlifi "* Siliwarrpulver geladen. i:*

- - '-:

>^
'

i,^

5^^.^'^ -•'

Abgaiie öor aD WiedßrvßrliäofBi.
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r
PatronenhQlsenfiibrIk Bischueiler, Elsass (Ualblnser, Heuschel & Co.)

Erstklassige Fabrikate

in

:

JagdpotronenhOlsen,

Pfropfen, ZOndhOtctien

u! Hauptverkauf nur en groe durch: U

J. L Walbinger & Meuschel, Nürnberg, fvlarienstr. 2. Telephon 2991.

Fabrik und Grosshandlung in Munitionen, Jagdgeräten und Waffen aller Art. 1?° Jj

Erstklassige Fabrikate

m

:

GelodenenJagdpotronen,

notiert- DDd Snilver-MuDltion

Schonzeltgewehre — Raubzeuggewehre
Vci'insm Sie Protp«k(e Ton

' IW. E. SehwKti Rlianehswaida, Post Orosspostwitz i. S

Zündhütchen- und Patronenfabrik

vormals SELLIER & BELLOT
Oe(»r. 1829. SCHÖNEBECK a. E. Gegr. 1829.

geladene Jagtfpafronc

,,Horn(ifo''

„Horrido", ilt extrabestem SdiwarziiDtYer.

Mi

M R C

„nimrod" rancblos, nit la. Blittdenpulver.

„Groir* rauchlos, mit la. Mn\m.

.Lieferufl^en nur an Wlederverk^urtr.* *

A.nsaer Convention t

Deutsches Adelsbion.
WochcBichrin (Or die Aufgiben

d«< ctirlsilicheo Adirli.

OrgM 4tr DruUchcn Adcitfeno*ten(cliaH.

Enchcinl wSchentllcli elnm«] Sonnligi.

^= Abonncmrntiprcls 12 .Mark pro Jahr. =
Probtnunntrn vtritadtt koitenloi

Der Verlag des ..Deutschen Adelsblattes".
J. Neumann. NrtKlnn-tn.

2ililrelclig inerkengagudirtlken

aus

ucliTtrttliiil|«ii Mgerlutls««.

Vorzögllcbi Decliuig bei sehr guten Durdischlag, grösste Gleichvässigkelt des Schusses, für Jedes normale Gewehr renveidbar.

DeMIlprcis lür Kai. 16 h .Mk. 8,50 pro 100, Dcl.iilpreis ftlr K.il. 12 k Mk. 0,.50 pro 100.

^= Zu haben In fatt allen Waffen- und .UnnltlonsliandlunKen. |I31

RiieinlsGli-VestfOllsctie Sprengstoff- Aktien -Gesellschaft, vorm. H. Utendoerffer, NOrnberg.

Dlgltized by Google



600 Schuss und Waffe Nr. 24

w.tt.umKw
SatSTUllKJUE

CAL 6-35.

Dl« ««"<'»•'>> Automatlschan

SeUKtlode-Werpistolen
(Ind iinstrcllig -l ' iio«t»^tt. Ii'iriii<>*»i4>ii i' -l «Irlii*r«>i4*ii

l'lsiolct» tl«T 4>*>K«'im]irl

und kotiea \tt BroHfninapatroneni
dll cromn Ktl. 7,<t!>, *ctit Schumi. MX. 3S,—
dl« EleiBca Kil. t'Ay weh» ScbuM. .Mk. 33,

H. Bader, Zella Sl. Rl.

Schwarzpulver-Patronen

Teutonia. WaidheiL

Rauchlose Jagd-Patronen

Eilers. Browning.

Nur zu beziehen durchWiederverkäufer.

Wo nsserc pilroncn Von Büthscnnacbeni

flicht gcffibrt werden, weisen wir Wieder-

VerHäufer sofort nach.

MunitionswcrHc

ScböncbccH a. Elbe.

Elnbonddecken,

Santinell(Bsten und Lesemappen

Schuss und Ooffe
In (lold-. Schu«r/- und Farbefidruck
UfHl kditkdtrlftcher ReHclprX|^un|;.

1 "v^ --^

EtnbanddKkc vdb Schu» und Wafft
Banil I. indi pho'.ognphiBrhcf Aiiliiahtin'.

slirk vciklclntfl.

Elntianddeciten jä«« ""."r

Band. Preli 2 Mk.

SommeihBsten \z:i"J^'^::iz "r„'
Heften, frtl« Utes.« I'ippklslrn mit P«rp-
dcirkel. Preil 5 Mk.

I MAmnnnOII EimpmnerdM
IcSClUllliPCll tidir^tcn Htnn. bcslitnmt

lür KBxlnos,Kiubs.hiktilutectc Prci»2Mk.

7.U briiehen gegen Elnundung dc> Br-
tr«|^-» Irnnko, unter Nachnahme mit Porlo-
xu&chldt*.

Verlaff von Schuss und Waffe.
i. Ncumann, Neudamn.

i;h>k

Uwere Erfolte aus M Praxis,

Bwlln, I. Prtit.

NtHdamm, NMstmchatt von DtuiKhland.
Zltldiuic. I. Prtii.

HatnburK, MeiiterKhaft von Hamkur|.

Hall«, Mtittanchatt von SachMii (mit 100 Treffer).

Ntudamm, Zwei «rtta und 23 anddr« höh« PtokM.

Demnach ständiBcr Sieg 5er JfimroD-fabrikatc

Das Nimrod-Hammerless ist und bleibt das beste

und einfachste Gewehr für den deutschen Jäger
und Sportschützen. F„s ist deutsches Erzeugnis,

an dem fast j;ar i<cine Fiinktionsstörunj;cn vorkommen.

Katalog jrratis. o Ansichtsendung bereilwilli^st.

Nimrod-Gewehr -Fabrik

Thieine&Schleseiinilch,Suhl.
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